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Freiburger 


DiöceſanArchivbp. 


Organ 
des kirchlich-hiſtoriſchen Vereins 
für 
Geſchichte, Alterthumskunde und chriſtliche Kunſt 
der 
Erzdiöceſe Freiburg 


mit Zerückſichtigung der angrenzenden Diöceſen. 


Einundzwanzigfier Sand. 


Freiburg im Breisgan, 
Herder’ihe Verlagdhandlung. 
18%. 


Zweigniederlaflungen in Straßburg, Münden und 3. Lonis, Mo. 
Wien I, Wollzeile 33: B. Herder, Verlag. 


Das Recht der Ueberſetzung in fremde Spraden wird vorbehalten. 











Bucdruderei ber Herder’fcen Berlagshandlung in Freiburg. 


Vorwort. 


Mit dem vorliegenden 21. Bande beginnt das Diöceſan-Archiv dag 
dritte Jahrzehnt jeines Beftanded und zwar unter befriedigenden Aufpicien: 
die dermalige Mitgliederzahl ift die höchſte, welche die Zeitichrift bisher 
erreicht hat. 

Wir dürfen darin die Anerfennung finden, daß das Archiv jeiner 
Aufgabe, ſoweit möglid, nachgekommen ift und daß durch das bisher Ge: 
feijtete e8 gelang, bei dem zunächſt in Betracht kommenden Xejerfreis ein 
reges Intereſſe für die Sache jelbjt zu wecken. Dabei ſoll nicht vergeſſen 
bleiben, daß mehrere der verehrten Mitglieder perjönlich in vegiter Weife 
für bie weitere Verbreitung des Vereine bemüht waren und noch bemüht 
find. Allen diejen jei hiermit wiederholt der verdiente Danf ausgeſprochen! 

Anfolge der zahlreihen Neuanmeldungen fieht fich die Redaction in 
der angenehmen Lage, zur Kentniß zu bringen, daß die im Vorwort zum 
legten (20.) Bande in Ausſicht geitellte Erhöhung des Jahresbeitrages 
zur Zeit nicht nothwendig ift, da bie dur ben Zuwachs gemonnenen 
Mittel ausreichen, um die Zeitichrift für den biöherigen billigen Jahres: 
beitrag auch weiterhin den Mitgliedern liefern zu können. 

Dem nächſten Band ſoll eine UWeberficht über die bisherigen Ein- 
nahmen und Ausgaben des Vereines jomwie über einzelne demjelben ge— 
machte Schenkungen beigelegt werben. 

Ein jeit längerer Zeit andauernde Unmohljein des Unterzeichneten 
möge e3 entjhuldigen, wenn der gegenwärtige Band etwas verjpätet zur 
Ausgabe gelangt. 


Freiburg im October 1890. 


Profeſſor Dr. König. 
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Verzeichniß 
der Mitglieder im Jahre 1890. 


— — 


Srotectoren. 


S. Excellenz der hochwürdigſte Erzbiſchof Dr. Johannes Chriſtian 
Roos zu Freiburg. 

S. Durchlaucht der Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg. 

S. Durchlaucht der Fürſt Karl von Löwenſtein-Wertheim— 
Roſenberg. 


Ehrenmitglieder. 


Der hochwürdigſte Herr 
Dr. Karl Joſeph v. Hefele, Biſchof von Rottenburg. 


Comité-Mitglieder. 


Herr Dr. F. L. Baumann, f. f. Archivar in Donaueſchingen. 
„ R. Behrle, Domcapitular in Freiburg. 
„ 9. Ebhrensberger, Profeffor am Gymnafium in Tauberbiihofsheim. 
„ Dr. Al. Kaufmann, fürftl. Ardivar in Wertheim. 
„ Dr. 3%. König, Profejjor an der Univerfität Freiburg, erzb. Geiftl. Rath. 
« Dr. 3. Köffing, Domcapitular in Freiburg. 
„K. Reinfried, Pfarrer in Moos, 
„ Dr. H. Rolfus, Pfarrer in Sasbah am Rhein, erzb. Geiſtl. Rath. 
„ € Schnell, fürftl. Arhivar in Sigmaringen. 
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Ordentliche Mitglieder. 


Herr 2. Albert, Geiftl. Lehrer in Karlsrube, 
P. 3. Albert, Decan in Dojienheim. 
U. Albider, Pfarrer in Et. Märgen. 
3%. B. Albrecht, Pfarrer in —— 
Alph. Allgaier, Pfarrer in Todtmoos. 
G. Amann, Piarrer zu Waldkirch bei Waldéhut. 
3. Amann, Stadtpfarrer von Billingen, 3. 3. in Oberhaufen (Endingen). 
Ab. Anna, Piarrverwefer in Unteralpfen. 
O. Anfelm, Biarrer in Schutterwald. 
MW. Anjelm, Pfarrer in Bamladı. 
E. Armbrufter, Oberbürgermeifter in Bruchfal. 
W. Baben, Piarrer in Zimmern, 
R. Baber, Pfarrer in Zeuthern. 
G. Balzer, Pfarrer in Nordrach. 
H. v. Bank, Pfarrer in Herbwangen. 
Joſ. Barth, Pfarrer in Dittwar. 
Bened. Bauer, Pfarrer in Lichtenthal. 
C. Bauer, Pfarrer in Reichenbach. 
T Bauer, Pfarrer in Beringendorf (Hohenzollern). 
» 3. Bauer, Präfeet im Knabenjeminar in Freiburg. 
PB. Bauer, Pfarrer und Decan in Schwörftetten. 
Sr. Baumann, Pfarrer in Bobman. 
. Baumann, Biarrer in Kupprichhaufen. 
. Baumann, Pfarrer in Orfingen. 
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aur, Pfarrer in St. Trubpert. 

B. Baur im Kapuzinerflofter zu Briren (Tirol). 
ed, Piarrer in Mühlenbach. 

Beierftettel, Pfarrer in Wolterdingen. 

er Decan und Stabtpfarrer in Karlerube. 
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.Berberich, Geiftl. Lehrer in Tauberbiſchofsheim. 
ar Berger, Stabtpfarrer in Heitersheim. 
. Berger, Pfarrer in Prinzbach bei Lahr. 
. Beucdert, Pfarrer in Rothweil. 


Beutter, Dompräbendar in Freiburg. 
. eyerle, Anwalt in Gonftanz. 
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. Beyerle, Pfarrer in Zuzenbaufen. 
bef des Gapiteld Biberach (Mürttemberg). 
ber Heiligenpflege Billafingen (Hobenzollern). 
bes Gapiteld Breiſach. 
„ Gapiteld Bruchſal in Heidelberg. 
Gapiteld Buchen. 
Gapiteld Conſtanz in Allensbad. 
Beneb.Stiftes Einfiebeln. 
Bened.:Stiftes Engelberg. 
Gapiteld Engen in Mauenheim. 
Gapitels Ettlingen. 
ſtädtiſchen Archivs in Freiburg. 
Gapiteld Geifingen. 
Gapiteld Gernsbad. 
Gapiteld Gmünd (Württemberg). 
Gapiteld Haigerlod in Haigerlod. 
Gapiteld Hehingen in Grojjelfingen. 
„ Gapiteld Hegau in Gottmadingen. 
ber Berbindung Hercynia in Freiburg. 
bes Gapiteld Horb in Altheim (Württemberg). 
. Hofe und Landesbibliothef in Karlsruhe (2 Erempl.). 
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Groß 


Bibliothef des Großh. General:fandes-Arhivs in Karlsrube. 
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„ fath. Oberftiftungsratbs in Karlsrube. 
Capitels Lahr in Lahr. 

Gapiteld Lauda in Grünsfelb, 

Gapitels St. Yeon. 

Klofters Lichtenthal. 

Gapiteld Linzgau in Salem. 

Gapiteld Mergentheim in Mergentheim. 
Capitels Meßkirch. 


Capitels Neuenburg. 

Capitels Oberndorf (Württemberg). 
Capitels Offenburg. 

Capitels Ottersweier in Oberachern. 
Capitels Philippsburg in Oberhauſen. 
Gr. Gymnaſiums in Raſtatt. 

Capitels Ravensburg (Mürttemberg). 
Gapiteld Riedlingen (Württemberg). 
ber Bisthumspflege in Rottenburg. 

bes Gapiteld Rottweil (Württemberg). 

„ Bereins „Schau ins Land” in Freibur 


„ Gapiteld Sigmaringen in Tafertsweiler. 
ber fürftl. Hofbibliothef in Sigmaringen. 

bes Gapiteld Spaihingen (Württemberg). 

„ Domcapiteld Speier. 

„ Beneb.:Stiftes zu St. Bonifaz in Münden. 
„ erzb. Seminars in St. Peter. 

„ Gapiteld Stodadh in Bodman. 

ber Univerfität Straßburg. 

bes Gapiteld Stühlingen. 


„ Gyumnafiums in Tauberbifhoisheim. 
„ Kantons Thurgau (in Frauenfeld). 
„ Gapiteld Triberg. 
„ Wilhelmftiftes in Tübingen. 
ber Leop.»Sopb..Stiftung in Heberlingen. 
des Gapitels Ulm in Söflingen (Württemberg). 
Capitels Veringen in Trodtelfingen. 
„ Eapitels Villingen in Löffingen. 
„ Lebrinftituts St. Urfula in Villingen. 
„ Gapiteld Waibftabt. 


. E. 

.Birk, Pfarrer in Densbadh. 

- Birfenmaver, Landgerichtsrath in Waldshut 
B 
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lank, Piarrrector in Weingarten. 
. Blattmann, Pfarrwerweier in Kappelrodeck. 
A. Bob, Pfarrer in Dörlesberg. 
A. Bod, Pfarrer in Salem. 

reiberr 3. fr. v. Bodbman zu Bobman. 

- Bölle, Pfarrer in Reterstbal. 
Joſ. Bollian, GCooperator an St. Martin in Freiburg. 
Chr. Boſch, Pfarrer in Windſchläg. 
Wunib. Boſch, Pfarrverwefer in Untermettingen. 
B. Both, Profefior am Gymnaſium in Heidelberg. 
Wild. Both, Vicar in Limbach. 
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Capitels Mühlhauſen in Neuhauſen, A. Pforzheim. 


„ Gapitels Shömb erg in Schömberg (Werttemberg). 


„ Gapiteld Stuttgart zu Gannjtatt (Württemberg). 


„ Gapiteld Waldfee in Unterefiendorf (Württemberg). 
„ Gapitels Wiblingen bei Ulm in Wiblingen (Württemberg). 
„fürſtl. Arhivs zu Wolfegg, O.“A. Waldjee (Württemberg). 

» Gapiteld Wurmlingen in Nendingen, D.:A. Tuttlin 
Birf, Pfarrer in Großihaffhaufen, D.:A. Laupheim (W 


i 
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en (Wrtbg.). 
rttemberg). 


irfler, Decan und Pfarrer in Obermarchthal, D.:N. Ehingen (Wrtbg.). 
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Herr Gamill Brandbuber, Pfarrverwefer in Pforzheim. 
„ Abolf Braun, Pfarrer in Ilmſpan. 

G. Braun, Pfarrer in Liggeringen. 

J. Braun, Pfarrer in Eijenthal. 

Th. Braun, Pfarrer in Wagshurft. 

A. Brengartner, Pfarrer in Eichel. 

N. Brettle, Pfarrer in Glotterthal. 

C. Brettle, Bicar in Karlsrube. 

A. Breunig, Profeſſor in Raftatt. 

9. Breunig, Profeiior in Tauberbifchofsheim. 

%. Brommer, Pfarrer in Sasbahwalden. 

G. Brugier, Geiftliher Rath und Münfterpfarrer in Conſtanz. 

X. Brunner, Pfarrer in Iffezheim. 

J. Bud, Stabtpfarrer in Breiſach. 

Dr. 4. Bühler, Profefior an ber Univerfität Zürich. 

©. Bürgenmaier, Pfarrer in Bergbaupten. 

&. Buhl, Plarrer in Kappel, O.⸗«A. Ravensburg (Württemberg). 

8. Bundſchuh, Stabtpfarrer zu St. Stephan in Conſtanz. 

K. Bunkfofer, Pfarrer in Vimbuch. 

Sul. Burbad, Pfarrer in Unterwittigbaufen. 

C. Burger, Pfarrer in Güttingen. 

M. Burger, Pfarrer in Kreenbeinftetten. 

Th. Burger, Stabtpfarrer in Gengenbach. 

Dr. X. Burfhart, Pfarrer in Ötteröweier, 

Pb. Buß, Pfarrer in Freudenberg. 

A. Ehriftophel, Pfarrer in Ballenberg. 

J. Ehriftopbel, Pfarrer in Ofterburfen. 

B. Dahl, Pfarrer in Neibsheim. 

E. Damal, Pfarrer in Steinad. 

D. Danner, Stabtpfarrer in Sädingen. 

S. Dauß, Beneficiat in Weinbeim, 

A. Degen, Pfarrer in Gutenflein, 

2. Degen, Stabtpfarrer ad b. Virgin. in Brudjfal. 
. Deubel, Pfarrverwefer in Horben. 
08 Dieterle, Pfarrer in Dogern. 

J. Dietmaier, Kaplaneiverwefer in Sädingen. 

N. Dietrich, Pfarrer in Nieberrimfingen. 

J. Chr. Diez, Decan und Stabtpfarrer in Walldürn, 

N. Diez, Geiftl. Nath und Stabtpfarrer in Stodad. 

D. Diſch, Pfarrer in Ottersdorf. 

J. Döbele, Pfarrer in Görwihl. 

J. G. Dold, Pfarrer in Schutterthal. 

Mart. Doos, Decan in Schliengen. 

U. Dreber, Pfarrer in Binningen. 

Dr. Th. Dreber, Religionslehrer am Gymnafium in Hedingen. 

A. Dreier, Pfarrer in Hugftetten. 

F. Drejel, Vicar in Hemsbach. 

A. Dürr, Pfarrer in Unterbalbach, A. Biſchofsheim. 

V. Duttlinger, Pfarrer in Hedlingen. 

F. W. Edert, Decan und Pfarrer in Königheim. 

J. Edert, Piarrverweier in Reihenau-Müniter. 

Aug. Eckhard, Pfarrer in Niederwihl. 

E. Edbard, Pfarrer in Lautenbady. 

% Edelmann, Pfarrer in Weier bei Offenburg. 

F. Eggmann, Pfarrer und Schulinfpector in Bergatreute, D.:A. Waldſee. 

G. Eglau, Pfarrer in Unzburft. 

Mart. Ehrat, Pfarrer in Siegelau. 

A. Eicheler, Pfarrverwefer in Stühlingen. 

%. Einbart, Piarrer in Noggenbeuren. 

Aug. Eijele, Pfarrer in Friedenweiler. 

Eug. Eijele, Pfarrer in Limbach. 
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Herr Dr. F. Eijele, Hofrath, Profeffor an der Univerfität Freiburg. 
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F. Eifen, Stabtpfarrer in Weberlingen. 
2. Eiien, Pfarrer in Bermatingen. 
Fr. Elble, Piarrer in Großſchönach. 
Et. Engert, Pfarrer in Waldmüblbach. 
B. Engefler, Gaplan in Neubingen, 
S. Engefjer, Bicar in Michelbach. 
Englert, Pfarrer in Altdorf. 
. Epp, Pfarrer in Roppenbaufen. 
G. Erdbrid, rei. Pfarrer in Ulm. 
er Pfarrer in Neuweier. 
- Half, Piarrer in Amoltern. 
. Heeberle, Pfarrer in Weilheim. 
. gaulbaber, Pfarrer in Dos. 
. Fehrenbach, Pfarrer in Gündelwangen. 
i — jun. Pfarrer in Weiler bei Radolfzell. 
. F. Fehrenbach, Pfarrer in Erlach. 
Fehrenbacher, Pfarrer in Hagnau. 
Fink, Piarrer in Oberlauchringen. 
.Fink, Pfarrer in Forchheim. 
r. K. Fiſcher, Beneficiat am Münfter in Freiburg. 
. glum, Pfarrer in Vöhringen. 
. gräßle, Decan und Pfarrer in Gurtweil. 
- $ranf, Pfarrer in Hundheim. 
v. Frank, Piarrer in Strafberg. 
. Fred, Vicar in Riebern, 
. Frey, Pfarrer in Appeniweier. 
. grider, Pfarrer in Neflelwangen, 
. Friedrich, Pfarrer in Vilhband, 
. Fritz, Pfarrer in Speflart, Decanat Ettlingen, 
. Fröhlich, Pfarrer in Bühl, Decanat Kletigau. 
- Fuchs, Pfarrer in Oberwinben. 
7. Fünfgeld, Pfarrer in Birndorf. 
. Gänshirt, Pfarrer in Eppingen. 
r. 5. Gagg, praft. Arıt in Meßkirch. 
. M. Gaiſer, Gymnafiums:Rector in Ellwangen (Württemberg). 
. Gampp, Pfarrer in Bernau, 
. A. Sehr, Gorrector in Freiburg. 
. Gehri, Pfarrer in Ettenbeimmünfter. 
M. Gehrig, Pfarrer in Großrinberfeld, 
U. Geier, Pfarrer in Schönau. 
E. Geiger, Piarrer in Hobentbengen. 
Th. Geifelbart, erzb. Geiftl. Nath in Sigmaringen. 
3. Geißer, Pfarrer in Degernau, 
A, George, Geiftl. Rath und Pfarrer in Lottitetten. 
Ph. Gerber, Pfarrer in Frieſenheim. 
5 Giefler, Pfarrer in Oppenau. 
Glasftetter, Pfarrer in Häg. 
Friedr. Görgen, Pfarrverweier in Moosbrunn. 
H. Göring, Pfarrer in Schwarzad. 
©. Göſer, Pfarrer in Ahlen, O-A. Biberach (Württemberg). 
B. Götzinger, Decan und Pfarrer in St. Peon. 
P. Bened. Gottwald, im Bened.:Stift Engelberg (Schweiz). 
K. Graf, Pfarrcurat in Mühlburg. 
R. Graf, Pfarrer in Gailingen, 
2. Gramlich, Pfarrer in Au am Rbein. 
Y U Grimm, Pfarrer in Grießen. 
Grimm, Pfarrer in Erfingen. 
P. Grimm, Decan und Pfarrer in Leutershaufen. 
R. Grimmer, Pfarrer in Schönfeld. 
K. Gröber, Pfarrer in Wieden, 


BITTE 


ARSAOTFARFEMTEURLAU BAU RRHRE 


x 


Herr ©. Groß, Pfarrer in Rohrbach bei Triberg. 
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R. Groß, Pfarrer in Watterdingen. 
J. Güntner, Vicar in Staufen. 
A. Gugert, Stabtpfarrer in Raftatt. 
W. Guftenboffer, Pfarrer in Eſchbach. 
Th. Gutgejell, Pfarrer in Niederſchopfheim. 
A. Gutb, Pfarrer in Riebheim. 
J. Gutb, Pfarrer in Riegel. 
Dr. 3. Gutmann, Pfarrer in Merzhauien. 
Aug. Haas, Pfarrer in Beuren a. d. U. 
x %. Haas, Pfarrer in Ladenburg. 
. Haberforn, Stabtpfarrer in Zell a. 9. 
©. Haberftrob, Decan und Piarrer in Kiechlinsbergen. 
A. Hämmerle, Pfarrer in Boblingen. 
(. Hämmerle, Pfarrer in Lauf. 
. Hämmerle, Pfarrer in Bettmaringen. 
. Hättig, Pfarrer in Nußbad, d. 3. Pfarrverweſer in Steinmauern. 
. Hafen, Pfarrer in Stettfeld. 
r. G. Hafner, praft. Arzt in Klofterwalb. 
. B. Hagg, Domcapitular, Generalfuperior in Briren. 
ö Kanes Stadipfarrer und Gamerer in Lauba. 
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alter, Pfarrer in Leimen. 

. Hamm, Pfarrer in Hubertshofen. 

ch. Handbtmann, Pfarrer in Welihingen. 

. Hanfer, Decan und Pfarrer in Bleichheim. 

r. 9. Hansjafob, Stadtpfarrer von St. Martin in Freiburg. 
F. X. Hauenjtein, Pfarrer in Zunsweier. 

. Haug, Pfarrer in Hochdorf bei Freiburg. 

A. Haury, Pfarrer in Lienbeim. 

. Haufer, Geiftl. Rath und Dompräbenbar in freiburg. 
. Haufer, Decan und Pfarrer in Ehingen bei Engen. 

. Heffner, Pfarrer und Gamerer in Winzenbofen. 

. Hehn, Pfarrer in Waldſtetten. 
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. Heilig, Pfarrer von Dallau, 3. 3. Piarrverweier in Reicholzbeim. 
r. F. Heiner, Profeſſor an ber Univerfität Freiburg. 
. Heigmann, Pfarrer in Leibertingen. 
. Heizmann, Pfarrer in Oberfimonswalb. 
. Hemberger, Pfarrer in Kronau. 
. Hennig, Pfarrer in Kappel a. Rh. 
. Herboflbd, Piarrer in Unterfchüpf. 
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v, Hermann, Kaufmann in Freiburg. 
ab. Hierholzer, Pfarrer in NRiebböhringen. 
Hinger, Pfarrer in Salmenbdingen. 
.Hiß, Stadtpfarrer in Ettenheim. 
Hitſchler, Pfarrer in Stetten a. f, M. 
. &. Hoberg, Profeffor an der Univerfität freiburg. 
. Hohweber, Stabtpfarrer in Engen. 
. Höferlin, Decan, Geifll. Rath und Pfarrer in Allensbach. 
. Hößle, Piarrer in Hoppetenzell. 
r. Hofele, Piarrer in Ummendorf (Württemberg). 
Hoferer, Pfarrer in Eſchbach bei Staufen. 
Th. Chr. Hofmann, Geiftl. Rath und Pfarrer in Hemsbach. 
Holzmann, Pfarrer in Pfaffenweiler. 
Honifel, Pfarrer in Brepingen. 
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.Honold, Stadtpfarrer in Bonndorf. 

. Hopp, Pfarrer und Schulinſpector in Wehingen. 
2. Hoppenjad, Geiftl. Ratb, Pfarrer in Schuttern. 
3 E. Hornftein, Pfarrverweier in Seelbach. 

J. 
F. 
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Hornung, Pfarrer in Rait. 
Huber, Pfarrer in Sinzheim. 
Hug, Stiftungsverwalter in Gonftanz. 
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A. Huhn, Stabtpfarrer in Bühl. 
8. Hummel, Piarrer in Ebnet. 
1 Hund, Etabtpfarrer in Elzach. 
. Hund, Pfarrverweſer in Sölden. 
Benin Pfarrer in Untergrombad. 
. Jäger, Pfarrer in Kirchzarten, 
Ad. Jerger, Piarrer von Wagenftadt, 3. 3. Pfarrverweier in Ruft. 
$ K. Jefter, Vicar in Karlerube. 
. Zörger, Pfarrer in Bietigbeim. 
30. Ziele, Pfarrer in Cheriädingen. 
E. Zung, Pfarrverweirr in Wiehre. 
8. Jung, 3. 3. in Neufaped. 
U. Käpplein, Pfarrer in Hammereiſenbach. 
Dr. ar Käfer, Cooperator an Et. Martin in Freiburg. 
8. v. Kagened’jhe Majoratsverwaltung in Munzingen bei Freiburg. 
raf Mar v. Kagened in Freiburg, 
Iſ. Kaiſer, Pfarrer in Herrifchried. 
A. Kamm, refign. Pfarrer in Gengenbach. 
E. Karcher, Ordinariato⸗Secretär in Freiburg. 
E. Karlein, Pfarrer in Käfertbal. 
8. 3. Karlein, Stabtpfarrer in Grünsfeld. 
Dr. Fr. Kayſer, Stabipfarrer in Weinheim. 
A. Keim, Pfarrer in Flebingen. 
Sg. Keller, Decan und Stadtpfarrer in Hauſach. 
Dr. %. A. Keller, Pfarrer in Gottenbeim. 
J. N. Keller, Biarrer in Oberweier bei Raflatt. 
M, Keller, erzbiſchöfl. NRegiftrator in Freiburg. 
D. Keller, Pfarrer in Breitnau, 
. B. Kempter, Piarrer in Winterjpüren. 
. Kern, Piarrer in Oberharmersbach. 
W. Kernler, Pfarrer in Dietershofen (Hobenzollern ). 
$ Kepler, Pfarrer in Herbern. 
. Kiefer, Domcapitular in Freiburg. 
%. Kiljperger, Pfarrer in Scherzingen. 
Kinzinger, Pfarrer in Klepsau. 
C. Kißling, Stabtpfarrer in Zell im Wiefentbal. 
6. Klaiber, Decan und Stadtpfarrer in Mengen (Württemberg). 
%. Klee, Alumnus im Glericalfeminar zu Eichftätt. 
A. Klein, Pfarrer in Ortenberg. 
K. Klein, Pfarrer in Heiligfreuzfteinad. 
E. Kleifer, Pfarrer in Söfchweiler. 
J. Klofter, Pfarrer in Meſſelhauſen. 
Dr. 5. J. Knecht, Domcapitular in Freiburg. 
$ J Knieriem, penf. Pfarrer in Freiburg. 
. P. Knittelmaier, Lehrer in Moosbah in Niederbayern. 
6. Knöbel, Gaplaneiverwefer in Waldkirch. 
Dr. 4. Knöpfler, Profejlor an der Univerfitit Münden. 
U. Knörzer, Pfarrer in Kuppenheim. 
E. Koh, Stadtpfarrer, Geiftl. Rath in Mannheim. 
D. Koh, Pfarrer in Steinbaufen (Württemberg). 
A. Köhler, Pfarrer in Zußdorf bei Ravensburg (Württemberg). 
Dr. Köbler, praft. Arzt in Königshofen. 
A. König, Pfarrer in Sedad. 
V. König, Pfarrer in Hedfelb. 
A. Kollefratb, Pfarrer in Wohl. 
I. ©. Kollmann, Decan und Pfarrer in Unterfohen, D.A. Aalen (Wrtbg.). 
Mar Kollofratb, Kaufmann in Ettenheim, 
% Krämer, Piarrverweier in Walldorf. 
8. Kräutle, Piarrer in Fulgenftadt, OU. Saulgau (Württemberg). 
Dr. F. &. Kraus, Geb, Hofrat, Profeflor an ber Univerfität yreiburg. 
P. Kraus, Decan und Pfarrer in Denfingen, O-A. Spaichingen. 
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Her M. N. Krauth, Monfignore, Geiftlicher Rath in Freiburg. 
%. Krebs, Banquier in Freiburg. 
Dr. C. Krieg, Profefior an ber Univerfität Freiburg. 
Dr. 5.%.Kriegftötter, Stadtpfarrer in Munderkingen, D.:A. Ehingen (Wrtbg.). 
J. K. Krizowsky, Pfarrer in St. Georgen. 
F. 3. Krog, Vicar in Heidelberg. 
% Krug, Pfarrer in Nedarhaufen, U. Ladenburg. 
K. Krug, Pfarrer in Gamburg 
Dr. 8. Künftle, Raplaneiverwefer in Endingen. 
G. Künze, Pfarrer in Epfenbofen. 
H. Kuttruff, Decan, Geiſtl. Rath und Pfarrer in Kirchen. 
F. Landherr, Pfarrer in Münchweier. 
Ab. Landolt, Pfarrer in Hinterzarten. 
Alb. Laub, Pfarrer in Wertheim. 
2. Saubis, Seh. Hofrarb in Freiburg. 
A. Laud ett Decan und Stadtpfarrer in Sigmaringen. 
R. Lauer, Pfarrer von Hilsbach, z. 3. Pfarrverweſer in Oberhauſen bei 
Philippsburg. 
. M. Lederle, Pfarrer in Wehr. 
. A. Lehmann, Pfarrverweier in Feudenheim. 
G. Leiber, Pfarrer in Höchenſchwand. 
Aug. eribinger, Stadipfarrer in St. Blaſien. 
Ph. J. Leiblein, Decan und Piarrer in Oberwittſtadt. 
F. M. Lemp, Decan und Stadtpfarrer in Gerlachsheim. 
F. X. Lender, Geiſtl. Rath, Decan und Pfarrer in Sasbad). 
Fr. Lengle, Vicar in Bellingen. 
H. Leo, Dompräbendar in Freiburg. 
M. Leggus, Decan und Stadtpfarrer in Möhringen. 
D. Liehl, Pfarrer in Jechtingen. 
N. Haren Pfarrer in —* bei Bruchſal. 
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ipp, Vicar in Damen 
öffel, penſ. Pfarrer in — (Freiburg). 
öffler, Pfarrer in Zell a. N. 
rd Profeffor in Gonftanz. 
dw, Kaplan in Radolfzell, 
och, Pfarrverwefer in Renchen 
orenz, Guratieverwejer in Hierbach. 
J. G. Lorenz, Pfarrer in Neuſatz. 
M. Lotter, Definitor und Pfarrer in Krautheim. 
W. dumdpp, penſ. Pfarrer in Breiſach. 
Dr. H. Maas, erzb. Officialatsrath in Freiburg. 
J. Mader, Oberfliftungsratb in Karlsruhe. 
E. Maier, Pfarrer in Groſſelfingen (Hobenzollern). 
I. ©. Maier, Kaplaneiverweer in Riegel. 
3. Mamier, Studiendirector in Sasbach. 
L. Marbe, Anwalt in Freiburg. 
Dr. W. Martens, Profefior in Conftanz. 
F. Martin, Pfarrer in Steinbach. 
9. Martin, Bicar in Karlsruhe. 
Th. Martin, päpftl. Geheimfämmerer und f. f. Hofcaplan in Heiligenberg. 
A. Matt, Bicar in Donaueſchingen. 
%. Matt, Pfarrer in Fautenbach. 
% Mattes, Vicar in Kirhbofen. 
K. Maurer, Pfarrer in Wöſchbach. 
6. Mayer, Domcuftos und Superior in Freiburg. 
G. Mayer, Domcapitular in Chur (Schweiz). 
Dr. J. Mayer, Repetitor im theol. Convict in Freiburg. 
K. Mayer, Pfarrer in Billigheim. 
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Herr %. Mayland, penj. Pfarrer in Uiſſigheim (Würzburg). 
„ 8. Meidel, Pfarrer in Schweinberg. 

Greg. Meijel, Bicar in St. Trubpert. 

A. Melos, Piarrer in Bollihweil. 

Seh. Merfert, Pfarrverweier in Herrenwies. 

J. Mefhenmojer, Piarrer in Schluchjee. 

A. Mer, Stabtpfarrer in Bräunlingen. 

Koh. Meg, Pfarrer in Windiſchbuch. 

M. Meg, Pfarrer und Decan in Fügen. 

F. Meyer, Pfarrer in Rauenberg bei Wiesloch. 

F. & Miller, Stabtpfarrer in Gamertingen. 
. Mohr, Pfarrer in Leipferbingen. 

Dr. 5. Mone, Gymnafialprofefior a. D. in Karlsrube. 

St. Moſer, Pfarrverweier in Hochſal. 

F. X. Mühlhaupt, Pfarrverweier in Hindelwangen. 

Ehr. Mühling, Piarrer in Hofsgrunbd. 

. Müller, Pfarrer in Limpach. 

. Müller in Grafenhaufen. 

. Müller, Pfarrer in Riedern. 

. Müller, Kaplan in Scheer, O.A. Saulgau. 

. Müller, Pfarrer in Merdingen. 

. Münd, Pfarrer in Schelingen. 

. Murat, Stabtpfarrer in Kenzingen. 

. Murv, Pfarrer in Schlettftadt. 

r. F. Muß, Repetitor in St. Peter. 

. Nägele, Pfarrer in Waltersweier. 

. Rahm, Pfarrer in Mauenbeim, Bez. Engen. 

. Nenning, Pfarrer in Oberrieb. 

. Neugart, Pfarrer in Singen. 

B. Nillius, Pfarrer in Horn. 

M. Noe, Riarrer in Eiersheim. 

Fr. Nörbel, Stabtpfarrer in Külsheim, 

Dr. 8. Nörber, Klofterfeeliorger in Baben:Baben. 

E. Nopper, Pfarrer in Welſchenſteinach. 

3. €. Notbhelfer, Pfarrer in St. Ulrid. 

Arn. Nüfcheler:Ufteri, Secretär ber Finanzdirection in Zürich. 

N. Obergföll, Piarrer in Dillendorf. 

G. Oberle, Stabtpfarrer zu St. Paul in Bruchſal. 

K. U Oberle, Pfarrer in Hofweier. 

R. Odenwald, Bicar in Baden:Baben. 

H. Oechs ler, Pfarrer in Haslach. 

Et. Derle, Pfarrer in Sipplingen. 

W. Dit, Pfarrer in Wollmatingen, 

A. Otter, Pfarrer in Ichenheim. 

E. Dtter, Decan und Pfarrer in Mühlingen. 

Dr. ©. Dtto, Regens in St. Peter. 

9. Pfändler, Pfarrer in Mösbach. 

M. Pfaff, Profefior am Gymnafium in Donaueihingen. 
. Pfeiffer, Geiftl. Rath und Stabtpfarrer in Achern. 

feßer, Pfarrer in Thannheim. 

firfig, Geiftl. Rath, emer. Decan und Piarrer in Ebersweier. 

filter, Pfarrer in Betra (Hohenzollern). 

fifter, Pfarrer in Nußloch. 

leghar, Repetitor im Gonvict in Freiburg. 

yhrr „zum Kopf" in Freiburg. 

auber, Stabtpfarrer in Hüfingen. 

eeß, Pfarrer von Herrenwies, 3. 3. Raplaneiverwefer in Stetten a. k. M. 
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ich, Stadtpfarrer und Decan in Schönau. 
einold, Pfarrer in Schwandorf, 3. 3. Pfarrvermefer in Röthenbach. 
IP. v. Reiſchach, päpſtl. Hausprälat in Donauwörth. 
eufhling, Beneficiat und Pfarrverweſer in Offenburg. 
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Herr Alb. Neifer, Pfarrer in Rippoldsau, 
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K. Graf Reutbnner von Weyl in Adftetten, D.-A. Laupheim (Württemberg). 
Fr. A. Rerter, Pfarrer in Griesheim bei Heitersheim. 
G. Rieder, Pfarrer in Wolfach. 
C. Rieg, Pfarrer in Schweighaufen. 
M. Riegelsberger, Pfarrer in Elgersweier. 
$: J. Ries, Pfarrer in Werbahhaufen. 
h. Ries, Pfarrer in Durbad. 
M. A. Riejer, Pfarrer in Niederwafler. 
B. Riefterer, Pfarrer in Elchesheim. 
A. Rimmele, Pfarrer in Bombadı. 
H. v. Rink, Freiherr, in Freiburg. 
M. v. Rink, Freiherr, Divifions- Pfarrer in Raftatt. 
E. Ritzenthaler, Klofterbeichtvater in Offenburg. 
W. HR. Rochels, Decan und Stabtpfarrer in Buchen, 
Dr. Ehr. Roder, Profeffjor in Villingen. 
J. Röderer, Piarrer in Stein am Kocher. 
A. Roth, Seminarift in St. Peter. 
%. Rotbenbäusler, Piarrer in Laimnau, O.A. Tettnang. 
K. Rothenhäusler, Pfarrer in Egesheim, O.“A. Spaidingen. 
F. Rudolf, Domcapitular in Freiburg. 
Dr. 8. Rüdert, Projeffor an der Univerfität und am Gymnafium in freiburg. 
Dr. 4. v. Rüpplin, Beneficiat in Ueberlingen. 
E. Ruf, Pfarrer in Immendingen. 
Ph. Ruppert, Profejjor am Gymnafium in Gonftan;z. 
D. Ruth, Piarrer in Hedbesheim. 
I. Sachs, Pfarrer in Biethingen. 
M. A. Sad, Pfarrverweier in Eubigheim. 


Dr. %. ©. Sauter, Stabtpjarrer und Schulinfpector in Laupheim. 
R. Sauter, Pfarrer in Obereggingen. 

- Sauter, Pfarrer in Haufen a. A. (Hobenzollern). 

8. Sayer, Decan und Stabdtpfarrer in Meßkirch. 

. M. Schad, Präfect am Knabenconvict in Gonftan;. 

. Schäfer, Pfarrcurat in Waldhof. 

. Schäfer, Pfarrer in Jungingen (Hobenzollern). 
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F. Schäfer, Pfarrer in Ottenheim. 
. Schäfer, Pfarrer in Schriesheim. 
. M. Schäffner, Pfarrer in Heimbach, 
Shäffner, Pfarrer in Schönwald. 
häfle, Pfarrer in Grafenhaufen. 
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Schanzenbadh, Gymnafialprofeflor in Freiburg. 
Schappader, Pfarrer in Menningen. 

Schauber, Pfarrer in Bol bei Meßkirch. 

Schele, rejign. Pfarrer von Günblingen in Oberfird. 
Schell, Pfarrer in Steinbah (Walldürn). 
Schellbammer, Pfarrer in Kappel bei Freiburg. 
Schellbammer, Pfarrer in Laiz (Hohenzollern). 
Schenk, Kreisihulratb in Tauberbiſchofsheim. 
Schenz, Pfarrer in Notb a. d. R. (Württemberg). 
Scherer, ÖStabtpfarrer in Todtnau. 

. Scherer, Piarrverweier in Villingen. 

Scheu, Divifionspfarrer in Gonftanz. 

r. 4. Schill, Director und außerordentl. Profejlor in Freiburg. 
Schill, Decan und Stabtpfarrer in Thiengen. 

. Schilling, Gaplan in Biberah (Württemberg). 

. Schilling, Inſpector in Stuttgart. 

r. 9. Schindler, Geiftl. Lehrer in Sasbach. 

. Shlatterer, Pfarrverweler in Lörrach. 
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Herr 8. Schlee, Decan und Pfarrer in Arlen bei Singen. 
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B. Schlotter, Pfarrer in Meldingen. 

A. Schmalzl, Pfarrer in Heudorf, A. Stockach. 

Dr. Shmibd, Piarrer in Lommis (Schweiz). 

K. Schmid, Pfarrer in Steinbilben. 

Kl. Schmiebder, Dompräbendar in Freiburg. 

%. Schmieberer, Pfarrer in Durmerdheim. 

Dr. 3. Schmitt, Domcapitular in Yreiburg. 

%. Schmitt, Pfarrerweier in St. Roman. 

Chr. Schneiderhan, Pfarrer in Steiklingen. 

M. Schnell, Decan und Stadtpiarrer in Haigerlod. 

F. Schober, Beneficiat und Rector in Gonftanz. 

. M. Schöttle, Pfarrer in Oberrimfingen. 

Schott, Bicar in Mannheim. 

N. Schott, Stabtpfarrer und Camerer in Tauberbiihofsheim. 
Schrieder, Piarrer in Bonndori, Gap. Stodad. 

. Schroff, Piarrer in Todtnauberg. 

. Shuler, Pfarrer in Sitein. 

. Schulz, Piarrer in Obermweier bei Lahr. 

. Schwab, Pfarrer in Schienen. 

. Shwarz, Pfarrer in Wenkheim. 

r. F. Schweiger, Pfarrer in Wiehre, 3. 3. in Günblingen. 
» Seeger, Piarrer in Raithaslach. 

. Sieber, Kaplaneiverwejer in Steiglingen. 

. Siebold, Pfarrer von Röthenbach, z. 3. in Hattingen. 

8. Siegel, Minifterialrath und Landescommifjär in Freiburg. 
F. Spätb, Piarrer in Forbach. 

A. Spiegel, Decan und Stabtpfarrer in Mosbach. 

Cl. Sprich, Pfarrer in Dürrheim. 

F. Sprich, Pfarrer in Hilzingen. 

Dr. F. Sprotte, Religionslehrer am Gymnafium in Oppeln (Schlefien). 
J. u Pfarrer in Reichenbach. 

W. Stalf, penf. Pfarrer in Königshofen. 

J. Stapf, Pfarrer in Impfingen. 

3. Stapf, Piarrer in Altheim, Cap. Walldürn. 

E. Starf, Pfarrer in Affamftabt. 

P. Staudenmaier, Pfarrer in Sulz. 

M. Stauß, Stadtcaplan und Schulinfpector in Rottweil (Württemberg). 
H. Steiert, Profeſſor an ber höhern Mädchenſchule in Freiburg. 
D. Steiger, Pfarrer in Kirchhofen. 

Dr. 4. Steinam, Guratieverwefer in Schopfheim. 

V. Steinhart, Pfarrer in Dittigheim. 

P. Benvenut Stengele im Minoritenflofter in Würzburg. 

A. Stern, Pfarrer in Inzlingen. 

E. Stern, Pfarrer in Plittersborf. 

A. Stetter, Pfarrer in Wettelbrunn. 

F. Stodert, Pfarrer in Burkheim. 

W. Störf, Pfarrer in Bleibach. 

of. Stopper, Pfarrer in Burgweiler. 

Rod. v. Stotzingen, Freiherr, in Steißlingen. 

A. Straub, Domcapitular in Straßburg. 

K. Straub, Pfarrer in Inneringen (Hobenzollern). 

N. Straub, Pfarrer in Diftelhaufen. 

L. Streider, Pfarrer in Munbdelfingen. 

A. Striegel, Piarrer in Altenburg. 

C. Stritt, Pfarrer in Lembach. 

K. Strittmatter, Pfarrer in Kürzel. 

R. Stromayer, Pfarrer in Rotbenfels. 

9. Strohmeier, Beneficiumsverweier in Ueberlingen. 

P. Stutz, Pfarrer in Schwenningen. 

R. Suhm, Pfarrer in Mainwangen. 
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Herr 8. Suibter, Pfarrer in Seefelben. 


" 
” 
” 
” 
" 
" 
” 
"n 
” 
” 
" 
” 
” 
” 
” 
" 
” 
" 
"” 
” 
” 
” 
” 
” 
” 
” 
" 
” 
” 
” 
" 
” 
” 
" 
" 
” 
” 
" 
" 
” 
" 
” 
” 
” 
" 
" 
" 
” 
” 
” 
[4 
" 
” 
” 
” 
” 
" 
" 
" 


J. Thoma, Pfarrer in Murg bei Eädingen. 
K. Thoma, Pfarrer in Beuggen. 

W. Thummel, Pfarrer in Herbolzbeim (Lahr). 
J. A. Thbuma, Pfarrer in Geiſingen. 

C. Trenkle, Pfarrer in Oberhomberg. 

B. —2— Secretar a. D. in — 


iv — Geiſti Rath, — in viberach. 

r. J. Vochezer, Pfarrer in Schweinhauſen, D.:A. Waldſee. 
. Vögele, Aſſeſſor bei d. erzb. Ordinariat in Freiburg. 

.Vogt, Piarrer in Hondingen. 
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. R. Wagner, Pfarrer in Kappelwinbed. 
—— Pfarrer in Lehen. 

J. Walter, Pfarrer in Gutmadingen. 

L. J. Walter, Pfarrer in Hollerbach. 

Fr. Walz, Pfarrer in Obrigheim. 


. Walz, Pfarrer in Rittersbach. 
. Wambolbd, Freiherr, in Groß-Umſtadt. 
. Wartb, Stadtpfarrer in Waldkirch. 
. Wasmer, Eeminarbdirector in Meersburg. 
5. Wasmer, Pfarrer in Heuborf. 
. Wedefier, Vicar in Heidelberg. 
. Webinger, Pfarrer in Linz (Baben). 
. M. Wehrle, Pfarrer in Griesheim bei Offenburg. 
N. Wehrtle, Pfarrer in Wahlwies, z. 3. Pfarrverwefer in Oberfird. 
.$. Weickum, Prälat und Dombecan in Freiburg. 
. Weiler, Pfarrer von Deggenhaufen, z. 3. in Dingeleberf. 
. Weingärtner, Stadtpfarrer in Baden-Baden. 
- Weiß, Pfarrer in Wohlen. 
. 3.8.0. Weiß, Ef. Regierungsrat und Profeffor der Geſchichte in Graz. 
. Weiß, Geiftl. Rath, Decan und Pfarrer in Urloffen. 
Weißbacher, Pfarrer in Bötzingen. 
. Welte, Pfarrer in Kappel bei Lenzkirch. 
. Veniger, Piarrer in Hochhauſen. 
- 5 W. Werber, Stabtpfarrer in Nabolfszell. 
. Verni, Piarrer in Aichen. 
. Werr, Piarrer in Rohrbach bei Heibelberg. 
.8. Wertbmann, erzb. Hoffaplan in Freiburg. 
. Widenhaufer, Pfarrverivefer in Achdorf. 
. N. Widmann, Pfarrer, d. 3. in Offenburg. 
. Wiebl, Pfarrer und Decan in Haslad, D.A. Tettnang. 
. Wiefer, Decan und Stabtpfarrer in Marfborf. 
a fe, Pfarrer in Nußbad bei Oberfirdy. 
ieft, Präfect in Tauberbifchofsbeim. 
ieft, Pfarrer in Altjchweier. 
E. Will, Pfarrverwefer in Hobenladhjen. 
F. Wilms, Stabtpfarrer in Heibelberg. 
J. Winkler, Pfarrverweier in Schonad. 
Hub. Winterer, Stabtpfarrer in Triberg. 
Ferd. Winterbalder, Stabtpfarrer in Yabr. 
- Winterrotb, Stabtpfarrer in Mannheim. 
t. Wörner, Pfarrer in fiptingen, 
W. Wörner, Bicar in Oberried. 
Dr. F. Wörter, Geiftl. Rath, Profeffor an der Univerfität Freiburg. 
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Herr E. Wörter, Pfarrer in Gamshurſt. 

Würth, Pfarrer in Aulfingen. 

L. Zapf, Pfarrer in Urach. 

Zeitvogel, Pfarrer in Oberſchopfheim. 

Zell, erzb. Arhivar ın Freiburg. 

Zeller, Piarrverweier in Handſchuchsheim. 

Tb. Zerr, Piarrer in Muggenfturm. 

. Zimmermann, Pfarrverweſer in Stollhofen. 

. Zimmermann, Pfarrer in Ulm bei Lichtenau. 

. Jimmermann, Stabtpfarrer in Gernsbach. 

. Jimmermann, Decan und Stadtpfarrer in Bruchſal. 
. Zureidh, Geiftl. Rath, Decan und Stabdtpfarrer in Staufen. 


(Zufammen 690.) 
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Geflorben jind jeit Ausgabe des vorigen Bandes: 


Dr. Anton v. Steidele, Erzbiſchof von Münden, Ehrenmitglied des Firdl.:hift. 
Vereins, geft. 9. October 1889. 


8. Battlehner, Piarrer in Feudenheim, geft. 18. Januar 1890. 

M. Binder, Piarrer in Schwerzen, geft. 30. Januar 1890. 

A. Böhler, Pfarrer in Untermettingen, geft. 5. Auguft 1890 in Freiburg. 

Dr. &t. Braun, penf. Repetitor in Freiburg, geft. 25. Juli 1889. 

F. Brunner, Pfarrer in Ballrechten, geſt. 28. September 1889. 

6. Difhinger, Bürgermeifter in Bollichweil, geſt. 10. October 1889. 

W. Dürr, Hofmaler, get. in Münden 7. Juni 1890. 

A. Friſch, Pfarrer in Mocenwangen, geft. im September 1890. 

J. M. Hägele, erzb. Regiftrator in Freiburg, geil. 29. December 1889. 

PB. Hörnes, Piarrer in Meggingen, geft. 21, December 1889. 

Dr. 2. Käjtle, Pfarrer in Grunern, geſt. 2. Auguit 1889, 

Dr. Ab. Maier, Geiftl. Rath und Profeffor an der Univerfität Freiburg, geft. 
29. Juli 1889. 

J. Martin, Decan und Pfarrer in Göggingen, get. 7. April 1890. 

Fr. Mayer, Pfarrer in Rangendingen, get. 7. Januar 1890. 

S. Plreundfhub, Pfarrer in Gommteresdorf, get. 24. September 1889. 

J. Prailes, Pfarrer in Richen, geft. in Biihoisheim 80. Juli 1889. 

M. Rinkenburger, Pfarrer in Altheim, geft. in Piullendorf 28. Januar 1890. 

%. Schell, Pfarrer in Hambrüden, geit. 3. Juni 1890 in Bruchſal. 

U. Steble, Pfarrer in Gruol, geft. 6. October 1889. 

K. Treſcher, Pfarrer in Mülhauſen, geft. 10. April 1890 in Gonftanı. 


(Zufammen 21.) 
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Bereine und gelehrte Inſtitute, 
mit welchen der kirchl.hiſt. Verein in Schriftenaustauſch ſteht: 


. Allgemeine geſchichtsforſchende Geſellſchaft der Schweiz, in Bern. 
. Hiftorifcher Verein für ben Niederrhein, insbejondere bie Erzbiöcefe Köln, in Köln. 
. Hiflorifcher Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, in 


Luzern. 


. Hiflorifcher Verein bes Gantons Glarus, in Glarus, 

. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde in Hohenzollern, in Sigmaringen. 
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Statuta facultatis Theologice 
catholici studii Friburgensis, 


erecti per 


ALBERTUM, Austrie Archiducem, 


anno Domini 1460, die 27. Aprilis. 


Die älteften Statuten 
der theologiihen Facultät in Freiburg. 


Nah der Original-Handſchrift erſtmals publicirt 
von 


Profefior Dr. König. 


Freib. Diöc.-Arhiv. XXL 1 


Vorbemerkung. 


Die im Folgenden zum erjtenmal im Drude erjcheinenden Statuten, 
die älteften bei der theologischen Facultät der Albertina befannt und er— 
halten gebliebenen, find ohne Zweifel auch die erjten geweſen, denen das— 
jelbe Alter wie der alma Mater jelbft zufommt. Ein genaue Datirung 
findet ſich in der fonjt jorgfältig redigirten Handſchrift nicht, aber mehrere 
gelegentliche Notizen laffen über das Alter nicht in Zweifel. So wird 
zweimal Jahr und Tag der Eröffnung der Univerfität angegeben; die kurze 
Vorrede erachtet es als der Mühe werth und jadhgemäß, Ichriftlich die 
Statuten befannt zu geben, auf deren Grundlage die „nirgends genugjam 
gepriejene Theologie” (nusquam gentium satis laudata theologia) an 
diejer Univerfität „einen löblihen und gottgefälligen Beginn und Wads- 
thum nehmen möge (laudabile sumat et sanctum incrementum) zur 
Ehre Gottes und zum fortbauernden Wohle der Menſchen“. — Mehrfach 
finden fich bezüglich einzelner Beitimmungen jpätere Randbemerkungen wie: 
antiquatum, variat, postea mutatum und ähnliche, was auf eine längere 
jeit der eriten Publication des Statuts verflojjene Zwiſchenzeit hinweiſt. 

Iſt dem aljo, jo läßt fi mit großer Wahrjcheinlichfeit auch der 
Berfafjer vermuthen. Der erjte theologijche Profefior, der mit Eröfinung 
der Univerjität jeine Wirkjamkeit an berjelben begann und mehrere Jahre 
der einzige Drbinarius war, iſt Johannes Pfeffer von Weidenberg 
gewejen; er hatte jeine Studien in Heidelberg gemadt, war als Licentiat 
von dort nad) Freiburg berufen worben und eröffnete den 28. April 1460 
feine Borlefung über die Sentenzen bes Petrus Lombardus. Er, an einer 
Univerjität gebildet und mit den akademiſchen Einrichtungen befannt und 
vertraut, ift ohne Zweifel der Verfaſſer unjeres Statut8. 

Die Handihrift auf ſchönem Pergament in zierlicher gothiſcher Mi: 
nuskel, jogen. Humaniſtenſchrift, geichrieben, umfaßt 17 Blätter in groß 
Quart. Der Abdrud ijt treu nach dem Original; nur die Interpunction, 
meiſt willfürlih, wurde corrigirt. 

Es iſt beabfichtigt, auch die jpäteren Statuten folgen zu laſſen. 
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Statutariarum legum sacre facultatis theologice tituli qui- 
busque prenotati capitibus hoc sequntur ordine. 
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Statutarie constitutiones theologice facultatis 
generalis studii Friburgensis. 


1. Succincta prefatio. 


Summa illa et augustissima theologorum columna, Joannes 
Evangelista, quem Dominus Jesus familiarius dilexit, Apo- 
calypsis capite duodeeimo * mulierem sole amietam, sub ejus pedi- 
bus lunam et in capite ipsius duodecim stellarum coronam se 
vidisse testatur. Quam profecto mulierem supramundanam illam 
divinamque sapientiam (quam tritiori vocabulo theologiam appel- 
litamus) designare posse, nemo recto preditus rationis judieio aut 
ire inficias poterit aut improbare. Cujus tanti apices sunt et vera- 
rum laudum preconia, vt ea humanus animus (etsi ad imaginem 
Dei creatus) minime pro eorum dignitate sufficiat commemorare. 
Hanc tamen cum diseiplinarum omnium toto terrarum ambitu cele- 
bratarum prineipem esse et reginam in confesso sit omnium, pro- 
indeque ad instar solis lucidissimi preclarissimis radiis ejus omne 
solenne illustretur et fulgeat Gymnasium, opere precium visum est 
rationigue maximopere consentaneum, eas in medium afferri leges 
statutarias, quibus ipsa nusquam gentium satis laudata theologia 
in generali hac et archiducali Academia ad Dei optimi maximi 
gloriam multorumque hominum perennem salutem laudabile sumat 
et sanctum incrementum. Quarum legum in subsequentia capita 
tenor visitur esse partitus. 


2. Theologice facultatis insignia et ornamentum. 


Habeat theologorum facultas ea omnia, que cujuslibet ordinati 
collegii esse visuntur insignia: Statutorum secil. volumen; actorum 
promotorumque atque promouendorum omnium in ipsa facultate 
registrum; sigillum, cui doctoris gentium diuinissimi Pauli apostoli 
insculpta sit imago ?; arcam, in qua ad facultatem spectantia prouide 
recondantur; decanum, consiliarios, pedellum aliaque id genussimilia. 





1 Apoc. 12, 1. 2 So noch das heutige Facultätsfigill. 


3. Decani electio. 


Non nisi doctorem theologum in hoc gymnasio regentem in 
decanum eligi posse decernit facultas, qui a majori theologiei col- 
legii parte electus, munus hoc sub pena solutionis duorum florenorum 
Rhenensium facultati applicandorum intra diei naturalis spacium 
subibit, per dimidium in offitio permansurus annum. Celebrabi- 
turque prima electio mensis Aprilis die ultima, secunda vero no- 
uissima Octobris luce. 


4. Decani officium. 


Hic facultati prudenter presit et sollieite, resque ejusdem fa- 
ceultatis (prout ipsa ordinarit) fideliter apud se custodiat, statuta 
omnibus ipsius facultatis alumnis semel officio suo durante cum 
pene (poenae) comminatione in absentes publicet. Doctoribus, qui 
interfuerint, tenuem sed amicam collatiuneulam administret. Quod- 
que statuta tum a regentibus tum ab aliis in eadem facultate 
militantibus prouide observentur, inuigilet; delinquentes in ea, 
eorumque transgressores rationabiliter arguat et puniat. Pro- 
motioni et incremento facultatis et fisco ejusdem fideliter intendat, 
facultatis debitas restantes pecunias colligat, cui intra mensem post 
sui officii finem in prompta de perceptis (ejus nomine) satisfaciat 
pecunia. Conciones latine ceterique ipsius facultatis actus, vt rite 
opportunisque fiant temporibus, euret. Notatu digna queque con- 
scribat, a facultate emittendas literas concipiat et generatim omnia, 
quecunque honorem et vtilitatem ipsius facultatis respieiunt, sedulo 
perfieiat, aut suo salari (quod ad vnius floreni Rhenensis summam 
ascendit) priuetur. Ob prememorata etenim onera et ob alias 
nullas causas eidem per annum dimidium vnus numeratur florenus, 


5. Decani juramentum. 


Ipse itaque decanus sue consentiens electioni, antequam suum 
exercere incipiat offieium, jurabit in precedentis decani manus, 
omnia que sui sunt officii sedulo se curaturum, facultatis honorem 
pro posse defensurum, statuta ejusdem exerciturum, inquisitionem 
vna cum facultate de quibuscunque suspectis et errantibus in sana 
doctrina facturum, neque vllas literas absque expresso facultatis 
consensu sigillaturum. 


6. Consiliariorum qualitas et Juramentum. 


Preter summam necessitatem non nisi magistri theologie ad 
ipsius facultatis recipiantur concilium; nec tamen omnes magistros 
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necesse sit recipere, sed juxta facultatis arbitrium. Qui priusquam 
admittantur jurabunt, se ad decani vocationem velle diligenter 
comparere et de propositis et proponendis in deliberationem (prout 
eorum conscientia dietarit et ratio), consulere, omni amore, odio 
et quauis sinistra affeetione posthabita, omnia preterea subticere, 
que inter consultandum afferuntur in medium, ea potissimum, que 
odium aut discordiam quovis pacto inter quoscungue possent exeitare. 


7. Promouentium auctoritas. 


Omnibus doctoribus distriete inhibet facultas sub pena per- 
petue exclusionis ab eadem, ne quisquam eorum ad vllum gradum 
promovere presumat aliquem, nisi quem facultas ipsa super hoc 
legitime conuocata tali gradu dignum judicarit. Licentiatum solus 
Cancellarius aut cui ipse vices suas commiserit, habet promovere, 
biblicum vero sententiarium et doctorem pramovere potest doctor 
quilibet, cui ab ipsa facultate ad hoc faciendum auctoritas con- 
cessa fuerit et commissa. 


8. Prouida perjurü euitatio. 

Animarum saluti quantum cum Deo potest prouidere volens, 
facultas statuit, suorum statutorum transgressores penam perjurii 
nullo incurrere pacto, licet ea servare juraverint, nisi vbi specia- 
liter per juramentum admoniti aut requisiti temerario ausu con- 
trauenire presumserint; qui non modo tunc penam statuti, in quod 
deliquerint, incurrant, sed et perjurii reatum se nouerint incidisse. 


Alii autem, qui contra ea deliquerint, dumtaxat penam in statuto 
indictam luere habebunt et persolvere. 


9. Immutandi statuta et dispensandi auctoritas. 


Quemadmodum sacro theologorum collegio liberum fuit, hec 
condere statuta, sic idem collegium libertatem sibi a jure concessum 
et ex inclute domus Austrie privilegio donatam reservat sibi po- 
testatem immutandi, statuendi et dispensandi in eisdem statutis, 
juxta rerum temporumque exigentiam, absque vlla ipsius hujus 
Vniuersitatis interpellatione. 


10. Ordo militantium in facultate theologica '. 
Legitur, preclarum illum et beata prole fecundissimum patri- 
archam Jacob, libri Geneseos capite octauo et vicesimo? in som- 


ı Bemerfung am Rand: Hic legi incipiantur dum publicantur in scholis 
statuta. 2 Gen. 28, 12. 
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nis vidisse scalam stantem super terram et cacumen illius tangens 
celum, angelosque Dei ascendentes et descendentes per eam et 
Dominum innixum scale. Que scala, quoniam conuenienti meta- 
phora sacram representat facultatem theologicam, gradus ipsius 
mysticos, angelos, eorumdemque offitia enumerare est opere precium. 
Ejusdem itaque facultatis decano primus in hac disciplinari scala 
gradus assignatur. Secundus illi doctori, quem ante alios constat 
hie esse insignitum, sicque descendatur gradatim donec ad no- 
uissime promotum perveniatur doctorem. Idem cum licentiatis 
veniet observandum, prioris promotionis ordine seruato, qui proxime 
doctores sequentur, quibus in eodem cum doctoribus scamno sedere 
conceditur. Deinde sint bacchalaurei formati, post hoc sententiarii 
et bibliei in altero scamno sedentes omnes, prestantiam tamen 
graduum et promotionis in facultate debitum seruantes ordinem. 
Quicunque autem alii studiosi sub facultatis theologice vexillis 
militantes sunt, secundum graduum suorum varietatem, nisi insignis 
obstet eminentia, in communibus sedeant sedilibus, In sublimiori 
demum scholarum cathedra solis doctoribus et theologie licentiatis 
suas profiteri conceditur lectiones et actus; in altera vero depressiori 
cathedra bacchalaurei omnes et lectiones suas et actus perficiant. 


11. De solenni festo et latinis concionibus. 


Pridie nonas Maij (quo die celebratur divi Ioannis ante portam 
latinam solennitas) qui, cum theologorum facultatisque theologice 
patronus sit et protector presentissimus, in sacra aliqua ede (aede) 
per facultatem designata, omnes conveniant theologice facultati 
quocunque addicti, missali ab initio ad finem usque devoti assi- 
stentes officio, de eodem patrono solenniter decantando pro ipsius 
facultatis tranquillitate et ineremento instantius supplicantes, of- 
ferantque ibidem singuli, qui gradum aliquem in theologia re- 
ceperunt sub pena vnius solidi monete currentis. Quo finito offer- 
torio latina mox habeatur oratio per bacchalaureum aliquem aut 
alium quempiam facultatis alumnum, per decanum prius ad hoc 
ordinatum. In qua summis extollatur preconiis abditissime illius 
et remotissime speculationis diuinus theologus loannes evan- 
gelista, appendendo sacrarum literarum verissimam commendatio- 
nem; simul disserendo de animi illius necessaria purgatione defe- 
cationeque, qui in diuinis instituendus est voluminibus, aut ipsa 
pro condigno interpretaturus. Prandium honeste in ea solennitate 
fieri non prohibet facultas, dummodo ipsa in eodem non grauetur, 
sed convivantium fiat expensis. 
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In vigiliis preterea penthecostes (sic) et dominice incarnationis, 
in candissime Deipare virginis Marie ede itidem latine habeantur 
orationes, ipsis festis de quibus fient perpulchre quadrantes. Eas- 
que faciant theologie studiosit perfectam pro themate orationem 
sumentes, omnem inconsuetam fictionem, verborum novitatem, rith- 
morum (sic) formationes, curiosas allegationes et similia quecunque 
prorsus evitantes, et ad maximum per horam concionentur. Nullus 
tamen eorum quicquam quovis modo aut loco perorare presumat, 
nisi illud prius per facultatis decanum (aut ejusdem facultatis or- 
dinarium aliquem) visum fuerit et approbatum. 


12. Theologorum mores et conuersatio. 


Opere precium est, theologie quomodocunque addictos mori- 
bus probatis et conversatione honorifica ceteris prestare quarum- 
cunque aliarum disciplinarum ium auditoribus tum professoribus. 
Prefulgeant igitur tam doctores quam alumni theologie pre ceteris 
omnibus morum insigniis et vbique clareant virtutum indieiis. Sint 
in agibilibus circumspecti et graves, in verbis pudici, in incessu 
aliisque corporeis gestibus compositi, in vestimentis honesti, non 
bibuli, non fornicarii, nec aliis viciis irretiti, quoniam (ut ex sa- 
pientis liquet testimonio) in maleuolam animam non introibit sa- 
pientia, nec habitabit in corpore subdito peccatis?. Propterea etiam 
non sint rixosi, non per vicos aut plateas cursitantes, non nocturno 
tempore vagantes, verum potius societatem reprobam et suspectam 
atque loca suspecta vanaque spectacula omnino devitantes. Quod 
si quos excedere quomodocunque contigerit contra facultatis statuta, 
etiam si adhuc gradum nullum obtinuerint, puniat eos decanus et 
facultas juxta forefactorum qualitatem acriter. In actibus quibus- 
libet tam legentes quam disputantes strepitus omittant omnes, 
clamorem indecentem, verba scandalosa, elata aut injuriosa, effrenem 
risum, cachinnum improbum et rusticanum et ineptas susurrationes. 
Sed placidis moribus, affabilibus verbis, gravique et eircumspecto 
gestu, vliro citroque actus suos perficiant et disceptent, vt theo- 
logorum schole non exquisitarum modo disciplinarum, sed et appro- 
batissimorum morum esse videantur contubernium, cum et hoc 
ipsum theologie studium sic etiam priuilegiatum sit, vt eidem dare 
operam opus sit meritorium et a Deo singulariter remunerandum. 
Nec doctores in lectionibus, sermonibus aut determinationibus suis 
verbis indecentibus vel injuriosis se mutuo pungant, reprobent, vel 








! Zufag am Rand: modo haberi possunt. 2 Lib. sap. 1, 4. 
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publice, vel occulte detrahant sibi inuicem, sub duorum florenorum 
Rhenensium pena ipsi facultati mox persolvenda. Sed sint in 
singulis suis actibus maturi, prudentes et morigerati, ne cuiquam 
scandali prebeant precipitium. Immo sic luceat lux ipsorum coram 
hominibus, vt videntes opera eorum bona, glorificent Patrem sum- 
mum qui in coelis est. Non dissimiliter alii quicunque facultatis 
alumni sese habebunt et gerent. 


13. Ornatus vel habitus. 


Tam doctores quam licentiati et bacchalaurei omnes in sin- 
gulis facultatis publicis actibus et lectionibus suis decentibus et 
a facultate non prohibitis vtantur habitibus sub pena trium soli- 
dorum, fisco facultatis applicandorum, habeatque prememoratorum 
quilibet habitum proprium juxta gradus sui exigentiam. 


14. Lectiones singulorum‘. 


Ordinariorum omnes lectiones ante prandium horis convenien- 
tibus per facultatem dietandis, stipendio Vniuersitatis fiant, qui 
logicam et philosophicam superfluam insertionem, conjunctionem, 
interpretationem aut disceptationem penitus euitabunt, sive legant 
sive disputent. Idem quoque diligenter obseruent et licentiati et 
bacchalaurei in actibus suis omnibus. Bacchalaurei et auditores 
omnes audiant ordinarios. At si qui doctores vltra ordinarios quip- 
piam vellent legere, id aliis faciant horis, quam his, quibus ordi- 
narios legere contigerit. Et bacchalaureorum lectiones omnes fiant 
facto prandio, Predieti nihilominus omnes et singuli, sive legant 
sive disputent, aut quoscunque alios actus faciant, dispositioni et 
ordinationi adherebunt facultatis. 


15. Protestatio theologica. 


In eujuscunque generis fuerint actibus solennibus et dispu- 
tationibus, siue bacchalaureus quis fuerit, siue auditor theologie, 
qui actum perficere intendit: solenniter expresseque publica et vo- 
cali voce protestabitur, se nolle dicere aut asserere quiequam, 
quod contra fidem sit orthodoxam aut sacrosancte matris ecelesie 
determinationem, vel contra bonos mores piarum aurium offensum, 
Si vero aliquid tale (quod per suam misericordiam auertat altissi- 
mus) ex lapsu lingue, ignorantia aliaue qualicunque occasione 
contingeret, id se etiam nunc revocare, retractare, declarare et 


! Randbemerfung: ex causa hie articulus fuit postea mutatus. 
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limitare velle juxta ipsius facultatis arbitrium et ordinationem, 
subjiciendo se humiliter eorum directioni, quorum est errantes 
eorrigere et deuios in catholice veritatis viam reducere, vt sic 
corripiat eum justus in misericordia, oleum tamen peccatoris non 
impinguet caput suum, nisi forsan hujusmodi protestationem ex 
consensu doctoris presidentis respondens (eo quod alias prius eam 
fecerit) habeat pro repetita. 


16. Disputationum materia, modus et habitudo?. 


Tam speculatiue quam practice questiones honeste disputari 
possunt, tribus decise conclusionibus, totidemque annexis corre- 
lariis, familiaribus, planis et facile intelligibilibus verbis contextis, 
compositis et conflatis, que omnia erunt clara, vtilia, seriosa, ratio- 
nabilia, non superflua aut inconeinna. Et quoad singulas parti- 
culas accurate semper artificioseque fuleientur probabunturque, 
quas nisi decanus aut ordinarius aliquis prius approbaverit, non 
eas in theologieis scholis tueri licebit. Quod si quandoque facultas 
aliquas conclusiones disputari vetaret, et si doctorum aliquis eas 
probavisset, disputande tamen essent minime. Intersint preterea 
bacchalaurei facultatis omnes disputationibus singulis sine dolo, 
argumententurque non amare nec cervicose, sed placido gestu et 
amica repugnantia, aut dubia moveant pro suo et audientium pro- 
fectu; sub pena per facultatem dietanda, a principio ad finem 
vsque ibidem permanendo in singulis ipsius facultatis publieis 
actibus, nisi rationabilem sue absentie causam habentes a decano 
aut vices ejus gerenti sese absentandi obtinuerint fauorem. Ut 
autem tranquilliores et edificatorie magis hujuscemodi sint discepta- 
tiones, nullus quovis modo easdem presumat interrumpere sub di- 
midii floreni pena, aut graviori per facultatem decernenda, quam 
et mox delinquens vt requisitus fuerit aut facultati solvat aut ab 
eadem ipso facto sit exclusus, solis demptis doctoribus, quibus 
tamen etiam id minime licebit, nisi prius fauore ab eo, qui dispu- 
tationi prefuerit sumpto, cujus est disputantes omnes dirigere et 
quibuslibet argumentantibus congrua loca distribuere juxta etatem, 
offieiorum aut graduum proprietates, nisi quis, quod Deus pro- 
hibeat, sacre fidei dissonam seminaret doctrinam. Nam adversus 
talem recte fidei inimicum et perversorem omnibus orthodoxe fidei 
zelo accensis procedere seseque eidem opponere equum justumque 
reputat facultas. 





i Psalm, 140, 5. ? Ranbbemerfung: Variat. 
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17. Vacantie magne! et earundem disputationes. 


Incipient magne facultatis vacantie a die divi Laurentii mar- 
tiris, que ad crastinum usque Mathei apostoli protendentur, quas 
tamen facultas tum ob disputationum vtilitatem prolixiores potest 
facere, tum etiam quia interdum in vacantiis non omnes respondere 
volentes actus suos possint perficere disputatorios. Ipsarum autem 
vacantiarum talis sit ritus: Eligatur a facultate bacchalaureus ali- 
quis, qui vacantiarum Prior nominetur, cujus offitium sit per 
totas vacantias singulis sextis feriis ante meridiem hora sexta 
respondenti alicui presidere, ipsum prius cum approbatis conclu- 
sionibus disponere et ordinare, et eundem inter respondendum 
dirigere eidemque in argumentorum solutionibus auxilio esse; ipsis 
etiam argumentantibus ordinata loca distribuere. In quo tempore 
vacantiarum nulle ordinarie lectiones, promotiones aut disputationes 
pro vllo gradu assequendo fient sine expressa ipsius facultatis 
dispensatione et permissione. 


18. Vacantie communes. 


lisdem diebus, quibus secundum Vniuersitatis statuta non 
legitur in facultatibus aliis, in theologia etiam quicunque legentes 
abstineant. Similiter in festo sancti Joannis ante portam latinam?, 
in festo conversionis sancti Pauli apostoli?, septima quoque 
Mareii luce, qua divi Thome Aquinatis peragetur solennitas. 
Etiam hijs diebus, quibus vel biblici vel sententiarii sua perficiunt 
principia, et quibus in theologia habentur disputationes publice, 
quibus denique diebus sermo habetur ad clerum vel pro licentiis 
fit examen, vel vesperie habentur aut doctoralis actus, aut re- 
sumta * celebratur doctorea, 


19. Communia promouendorum impedimenta. 


Nullum matrieule hujus Vniuersitatis Friburgensis (que ince- 
pit anno Dominice incarnationis millesimo quadringentesimo sexagesimo, 
mensis Aprilis die vicesima septima°®) non incorporatum, ad aliquem 
gradum recipiendum vel aliquem in facultate actum perficiendum 


1 Randbemerfung: Jam ineipi solent a festo Margarite usque ad festum 
divi Augustini durantes. — Variat. 

2 6. Mai. s 25. Jan. 

* Resumta: Actus publicus in scholis theologieis, in quo de veteri et 
novo testamento disputat novus doctor, ut comitiis s. facultatis interesse possit 
juribusque doctoratus potiatur. (Du Cange s. v.) 

> Diefe eingeflammerte Stelle ift im Originale roth unterſtrichen. 
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admittit facultas. Nullum, qui non est bone fame, nullum, qui 
non est moribus integer, nullum, qui non dedit diuinis literis 
operam patentem, nullum, qui cum libro ad certos annos ordi- 
narias lectiones non audivit, nullum, qui non est in sacris scrip- 
turis secundum gradus aut actus exigentiam doctus, nullum cor- 
pore enormem, nullum de illegitimo thoro natum, nullum non 
elericum, nullum religiosum, qui suorum superiorum consensum 
literis eorundem non probauit, nullum, qui doctoribus theologie 
irreuerentiam feeit, nullum facultati, decano aut doctoribus inobe- 
dientem vel rebellem, nullum denique, quem facultas ipsa suo 
super hoc conuocato diligenti scrutinio preuio indignum judicauit. 


20. Bacchalaurei bibliei dispositio!. 


Ad lecturam biblie prouehi desiderans, eo sit pacto dispositus, 
quo sequentia prestare possit juramenta, que eidem tune articu- 
latim proponantur. Respondeat subinde vni magistro loco examinis 
et eligat aliquem ex doctoribus hie actu in theologia regentem, 
et de concilio facultatis ejusdem existentem, in Patrem suum et 
promotorem, quo tutore et sub cujus alis lectiones suas et actus 
omnes perficiat ?. 

Cui (si admissus fuerit) assignentur per facultatem cursus duo; 
primus in veteri testamento, et secundus in nouo, hoc tamen ser- 
uato ordine, quo utrumque testamentum simul compleatur, ex 
ordinatione facultatis, per legentes bibliam. Cum autem quis pri- 
mum suum in bibliam facit prineipium, sacre scripture et libri 
sibi assignati faciet commendationem, nullam mouendo questionem, 
qui si quotidie legerit in dimidio anno aut paulo citius vtrumque 
biblie cursum eidem finire conceditur, singulis tamen lectionibus 
non plus vno capite interpretando; diligentiam in suis adhibebit 
leetionibus, textum cum notabilioribus glossematis declarando, su- 
peruacaneas aut logicas aut physicas glossas, in quibuscunque suis 





1 Weber die verichiedenen Bedeutungen bes Worte® Baccalarius (Baccha- 
laureus) ſiehe Du Cange s. v. Hier nur über bie theologifchen Baccalaureen. Bei ber 
Univerfität Paris wurden in ber theologifchen Facultät folgende Grade unterſchieden: 
Magistri ober Doctores, Licentiati, Baccalarii formati: illi qui expleto theol. 
cursu (db. i. nad Bollendung bes Vortrags über bie vier Bücher bes Lombardus) 
possunt ad superiores gradus provehi, heißen baber auch dispositi; Baccalarii 
Cursores: candidati primi generis, qui ad cursum theologieum explicandum 
admittuntur, bibliorum nempe, postea libri sententiarum Petri Lom- 
bardi. Daber die Unterjcheibung Baccal. biblici unb Baccal. sententiarii. 

2 Am Rande ift hierzu bemerft: Sequentia preleguntur candidato cum ad- 
missus fuerit, habita disputatione loco examinis, 
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futuris leetionibus penitus omittendo. Quas quidem suas lectiones 
sine intercapedine aut interruptione, nisi forsan super hoc ex- 
pressum decani. obtinuerit consensum, leget et prosequetur. Nec 
directe nee indirecte procurabit auditores sese absentare, vt sic a 
leetionum prosecutione vacare possit. Et incipiet assignatos sibi 
cursus die et hora que placuerunt facultati. Singulo denique 
anno donec licentiam in theologia adeptus fuerit, semel ad mi- 
nus respondebit, aut sub magistro aliquo aut in vacantiis vel 
quoties ei decanus vel facultas respondere vel presidere prece- 
perit. Hec omnia sub penis a facultate sibi infligendis sedulo cu- 
rabit perficere. 


21. Bacchalaurei bibliei Juramentum. 


Primo jurabit biblicus, se delaturum condecentem honorem 
decano facultatis theologice singulisque ejusdem magistris, bonum 
quoque et commoditatem ipsius facultatis fideliter procuraturum. 
Jurabit insuper nunc statuta et statuenda, privilegia, libertates, 
ordinationes ac consuetudines laudabiles ejusdem facultatis quamdiu 
de eadem fuerit, seruaturum et, ad quemcunque statum deuenerit, 
pro virili sua parte defensurum. Secundo, quum attigerit annum 
etatis sue vicesimum quintum, quodque per quinquennium in studio 
aliquo aut studiis generalibus audierit quotidie sine fraude lectiones 
ordinarias doctorum, cursorem biblicum vnum, magistrumque sen- 
tentiarum integrum; vnam ad minus fecerit concionem latinam, 
bis quoque responderit in vacantiis majoribus presidente priore, 
et semel loco examinis alicui magistro pro biblia inchoanda. 
Tertio, quod inter facultates quatuor et in theologica facultate inter 
saeculares et religiosos pacem tranquillitatemque seruabit, et su- 
spectas doctrinas aut a sancta matre ecclesia prohibitas vel contra 
bonos mores piarumve aurium offensiuas publice non leget. Si 
vero (quod absit) nonnihil tale ab aliquo hujus Vniuersitatis sup- 
posito audierit, intra dies decem id decano reuelabit. Si ipse de- 
nique in horum aliquo deliquerit in retractando, exponendo et limi- 
tando, juxta facultatis arbitrium ejusdem determinationi adherebit 
in singulis absque contradictione villa. 


22. Bacchalaurei biblici excpense. 


Subnotatas feret bacchalaureus biblieus expensas!. Ad ten- 
tatiuam responsionem doctores facultatis (qui omnes adesse te- 








t Ranpbemerfung: De his expensis monendus est candidatus ante examen; 
de posterioribus vero post admissionem. 
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nentur eoque examinis loco illa habeatur responsio) ad prandium 
inuitabit; similiter licentiatos ejusdem. Tunc presidenti magistro 
pro presidentia florenum vnum persolvet, facultati florenum vnum, 
Patri seu promotori suo florenos duos et pedello dimidium florenum. 
Qui postea primum suum in biblia faciens principium (quod ante 
prandium fieri debere ordinavit facultas) magistros singulos theo- 
logice facultatis, licentiatos atque bacchalaureos ejusdem, Vniuersi- 
tatisque rectorem ad minimum inuitabit ad prandium. 
23. Bacchalaurei sententiarii dispositio. 

Quisquis sententiarius bacchalaureus fieri intendit, sibi a decano 
facultatem conuocari exoret, coram qua animi sui desiderium propo- 
nat humiliter, a qua admissus si fuerit die a decano statuto solenne 
in magistrum sententiarum faciet principium, premittendo orationem 
totius theologie et magistri Petri Lombardi commendatoriam, qua 
finita questionem subjunget materias omnium quatuor librorum 
tangentem, deinde protestatione facta, primi dumtaxat libri decla- 
rabit articulum, quem in veras partiens conclusiones, eas quoad 
partes singulas probet artificiose. Demum Deo cuncta moderanti 
hominibusque congruas agit gratias. Non dissimiliter, absque ex- 
pensis tamen, primo libro finito in secundum principium faciens 
articulum solum secundum librum respicientem declaret. At vbi 
tertium ipsum incipere contigerit, qui vt primus solenniter ab eo 
ineipiatur, sit formatus theologie baechalaureus, et eum, qui tertio 
accommodatus est libro, articulum tunc pertractabit. Quartum denique 
non dispari modo ac priores et inchoabit et perficiet. Ad cujus 
cum finem pervenerit, decenti oratione facultati doctoribusque, 
quorum fauore, eruditione et manuductione finem optatum attigit, 
gratias agendo. Distrietissime tamen vetat facultas, ne vnquam 
aliquis bacchalaureorum librum incipiat sequentem, nisi prius pre- 
cedenti (ordinate legendo) finem imposuerit debitum, singulis sci- 
licet diebus non vltra distinetionem vnicas per conclusiones decla- 
rando et interpretando. In anno vno terminare poterit sententiarius 
magistri sententias, si singulis (vt statuta volunt) legat diebus. 
Quem si alternis legere diebus contingeret, finiat in biennio. Is 
si nondum quemquam in patrem elegerit ex doctorum cetu, ante- 
quam juramentum, quod sequitur, prestet, aliquem eligat, cujus in 
futuris suis actibus tutela vtatur, manuductione et rationabili pro- 
tectione. Si vero duos simul ex facultatis consensu principium 
facere accideret, secundus primi positas impugnabit conclusiones, 
qui diebus alternis (nisi secus ordinavit facultas) suas prosequantur 
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lectiones. In fine quoque quarti, cum ad pedes legerint, se in- 
vicem commendabunt, legitime prememoratum ordinem in aliis 
omittentes minime. 


24. Bacchalaurei sententiarii juramentum. 


Jurabit priusquam quis ad sententias admittatur legendas, 
coram tota facultate, se in vtroque testamento cursus sibi assi- 
gnatos legisse, secundum facultatis statuta in hoc vel aliquo 
alio privilegiato studio. Secundo: quod annis septem in theo- 
logia ordinarias continue sine fraude audiuerit lectiones; in va- 
cantiis majoribus Priore presidenti ter responderit, ad clerum 
latinas orationes fecerit multas, et sub magistro ad hoc deputato 
semel post bibliam loco examinis pro sententiis incipiendis re- 
sponderit. Tertio: quod lecturam suam super sententias, si quam 
conscripserit, sine facultatis consensu, non publicabit nec emittet; 
ipsique facultati et decano in omnibus honestis et licitis ob- 
temperabit. 


25. Bacchalaurei sententiarii expense. 


Sententiarius, vbi pro examine respondere aceiderit, doctores 
et licentiatos theologice facultatis omnes invitabit et presidenti 
magistro florenum vnum persolvet. Cum vero primum in sen- 
tentias ex facultatis admissione facit ante prandium prineipium, 
rursum doctores omnes licentiatosque et bacchalaureos ejusdem 
facultatis inuitabit, ad minus cum Vniuersitatis Rectore. 'Tuncque 
ante actum vnum facultati numerabit florenum, totidemque vni- 
euique doctori de regentia et concilio existenti, pedello quoque 
pro suo salario florenum vnum. Qui subinde tertium ineipiens 
sententiarum et formaturam adipiscens doctoribus licentiatis atque 
bacchalaureis prandium curabit parari. Postremo in fine libri 
quarti bacchalaureis dumtaxat aliisque, qui lectiones suas in sen- 
tentiis audierunt facultatis alumnis tenuem quandam et exilem 
prestabit refectionem. 


26. Licentiati ad examen dispositio. 


Ad licentiam in theologia suscipiendam anhelans hujus Vni- 
versitatis incorporatus sit matrieule et hie aut alibi quater respon- 
derit: bis seilieet alicui magistro ante sententias, bis quoque post 
sententias, manseritque post completas sententias, ad annum in- 
tegrum in studio aliquo catholico, in leetionibus, disputationibus, 
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sermonibusque seipsum exercendo. Has in se si habuerit quali- 
tates conditionesque, se facultati presentare poterit supplicando 
examen sibi pro licentia in theologia assequenda aperiri, quem 
tune cancellario aut vicecancellario ad ipsius instantiam presen- 
tabit facultas, rogando vna cum eo, vt solitum rigorosum sc. ipsi 
aperiatur examen, roganti autem facultati annuet cancellarius aut 
vices ejus gerens decanus. Licentiando duas in Magistro Sen- 
tentiarum fortuite assignatas distinetiones, quae a quibusdam 
puncta solent appellari examinanda, vnam in primis duobus libris 
et in postremis alteram, eas scil. distinetiones, que aperienti librum 
licentiando sese a casu obtulerint. Quo facto formet mox exa- 
minandus conclusiones tres super qualibet distinetione, eas in scri- 
ptis singulis eodem die mittendo magistris.. Deinde die sequenti 
proxima hora congrua celebretur de Spiritu sancto missa, in 
qua libuerit ecclesia, examinandi expensis, cui examinatores 
omnes atque examinandus deuote intersint, post ejus finem in- 
eipiat (in adaptato loco) examinandus disctinetionem primam as- 
signatam legere et interpretari, formatas a se conclusiones tum 
ex dietis Magistri tum aliis mediis corroborando ac probando. 
Contra quas incipiente decano argumententur secundum ordi- 
nem magistri omnes qui interfuerint. Similis per omnia quoad 
alteram distinetionem servabitur ritus. Quibus omnibus gra- 
viter et ordinate peractis ab examinatorum sese subtrahat exami- 
natus consessu, interrogetque cancellarius de examinati vita, 
scientia, eloquentia et spe profitiendi magistros singulos, vnum- 
quemque seorsum ad partem, in aliorum scil. magistrorum om- 
nium absentia, quorum si depositionibus preuiis aliorum magi- 
strorum prefuerit consensus, petat examinati magister ipsum 
examinatum a cancellario admitti. Qui statuto die patentes et 
facultatis sigillo munitas eidem per pedellum mittat literas, hunc 
vel similem continentes tenorem, vt idem ad crastinam lucem 
horam eirciter primam in aula majori hujus Vniuersitatis com- 
pareat, in theologica facultate licentiam recepturus. Verum si 
ipse licentiandus in aliquo subscripti juramenti, quod sibi tunc 
distincte prelegatur, articulo sese senserit gravatum, humiliter 
facultate congregata a cancellario aut facultatis decano dispen- 
sationem petat. 


Freib. Didc-Arhiv. XXI. 2 


18 
27. Vesperias! celebrandi modus?. 


Hic erit vesperiarum ingressus et celebritas. Horam cireiter 
primam ad majorem Vniuersitatis aulam confluant omnes cujus- 
cunque gradus fuerint aut conditionis theologice facultatis studiosi 
et alumni; gradu, aliquo insigniti qui fuerint, in ordinatis assint 
habitibus. Tuncque pro exspectatione doctorum singularum fa- 
cultatum aliorumque virorum celebrium a juvene aliquo propo- 
natur exspectatoria questio, ad quam aliquis theologie studiosus 
apte respondeat et contra eundem argumentabuntur bacchalaurei 
theologie omnes. Qua finita disceptatione magister presidens eam 
vesperiando proponat questionem, quam ante certos dies commiserat 
eidem; cum eandem ipse licentiandus per conclusiones diviserit, 
argumententur contra easdem magistri theologie (presidente in- 
cipiente) et licentiati singuli. Ea tandem disputatione conclusa 
habeat presidens magister sacre scripture et licentiandi commen- 
datoriam orationem. Hanc subsequentur ipsius veeperiandi in 
factis suis preteritis morata castigatio, ejus probando patientiam. 
Post que omnia licentiandus (sequenti juramento prius publice 
eidem per pedellum prelecto et a licentiando prestito) sese ponat 
ad genua, cancellario eidem his verbis licentiam conferente: Ego 
omnipotentis Dei atque beatorum Petri et Pauli apostolorum ac 
sacrosancte sedis apostolice autoritate, qua in hac parte fungor, 


i Vesperia: ultimus, uti vocant, actus in Vniversitatibus ad conse- 
quendam doctoris dignitatem, seu disputatio, quae a Baccalareo fit pridie 
quam Birreto doctorali donetur, in qua disputant tres doctores cum eodem 
Baccalareo, 

Statuta facultatis theologicae in academia Viennensi tit. 16: Post haec 
vesperiae Licentiati secundum modum Parisiis consuetum, quem hic reci- 
pimus, sic fiant: quod per aliquot dies ante, scilicet decem vel circa, Licen- 
tiatus vesperiandus in cappa venit una cum bedellis per domos omnium 
Magistrorum et Baccalareorum formatorum portando eis titulum quaestionum 
quatuor, quarum duae disputandae sunt in vesperiis et duae in aula. (Bei 
Du Cange =. v.) 

Die Tübinger Statuten beftimmen: Item vesperie fiant post prandium 
hoc modo. Magister tenens vesperias disputet vnam questionem, ad quam 
respondebit vnus de baccalauriis vel alius scolaris theologie, cui presidens 
arguat et breviter post hoc arguant baccalaurii, et post solum seniori magistro 
respondeat. Deinde vous de senioribus magistris proponat vnam questionem 
cum exposicione terminorum et argumentis pro vtraque parte. Qua per ve- 
speriandum determinata magister proponens questionem arguat contra dicta 
aliqua, et postea sequens magister contra alia. Hoc facto fiat commendatio per 
vesperias tenentem. (S. Urkunden zur Geſchichte ber Univerfität Tübingen ©. 260.) 

? Nandbemerfung: Antiquatum. 
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do tibi N. in theologica facultate licentiam legendi, disputandi, 
doctoralia insignia recipiendi et omnia alia hanc licentiam respi- 
cientia exercendi, hic et vbique terrarum in nomine sancte et 
superbenedicte trinitatis Patris et Filii et Spiritus sancti. Amen. 
Hac consecuta licentia agat ipse licentiatus gratias et Deo summo 
et his omnibus, qui suis spectabilibus presentiis actum illum venu- 
stiorem fecerunt. 


28. Licentiandi jJuramentum. 


Primo jurabit Licentiandus, se cancellario catholiei hujus 
Gymnasii, singulisque theologice facultatis magistris debitam re- 
verentiam et honorem delaturum, atque facultatis promotioni, ad 
quemcunque deuenerit statum, fideliter intenturum, cancellario 
quoque fidele daturum testimonium de bacchalaureis in theologica 
facultate promouendis, cum super hoc fuerit requisitus. Secundo: 
quod etatis sue attigerit annum tricesimum et in majoribus sacris 
ordinibus sit constitutus. Tertio: quod pacem tranquillitatemque 
inter facultates quatuor et in theologica facultate inter saeculares 
et religiosos conseruabit pro posse. Postremo quod nune sibi confe- 
rendam licentiam nullibi rursum assumet, quem si doctoralia insignia 


ı Es möge bier die ganze für das damalige Promotionswefen nicht unwichtige 
Stelle folgen: 

Cum sit nimis absurdum, ut quis cum vanitate et imperitia ad honorem 
ascendat peritiae literarum: non sine turbatione miramur, illum apud scholasticos 
invaluisse abusum, quod plerique eorum qui in quavis scientia ad doctoratus 
vel magisterii assumuntur honorem, quum sua solenniter principia faciunt, aut 
sui recipiunt insignia doctoratus, circa cibos, vestes et alia sic in expeneis 
excedunt, quod et ipsi transeunte expensarum hujusmodi vanitate vacui ple- 
rumque remaneant et gravati, et ceteri, qui vel nolunt, vel nequeunt similes 
expensas subire, bac occasione frequenter a receptione honoris hujusmodi 
retrahuntur. Volentes igitur de opportuno super his remedio providere, illis, 
ad quos ubilibet pertinet honorem tribuere memoratum, distriete praecipimus 
ut quoscunque, ab eis de cetero dietum recipientes honorem, juramento prius ad- 
stringant, ne ultra tria millia Turonensium argenteorum in solennitate circa 
hujusmodi doctoratum aut magisterium quomodolibet adhibenda expendant, ipsos- 
que nihilominus, nisi forsan notabilis conditionis exstiterint, ut infra summam 
praedictam hujusmodi moderentur expensae, efhcaciter exhortantes, ac si hoc 
illorum congruere statui viderint, juramentum exigentes ab eis, quod certos, 
infra summam praefatam taxandos ab ipsis, expensarum terminos non excedant. 
Si quis autem, pontificali etiam dignitate praefulgens, non recepto prius jura- 
mento praefato, honorem cuique tribuerit supra dietum: a collatione magisterii 
seu doctoratus cujuslibet per sex menses sequentes eo ipso noverit se sus- 
pensum. (Clement. lib. V. tit. 1. cap. 2. — Ed. Richter-Friedberg II. p. 1180.) 
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statutam in aula sua doctorali non exponet, nec alibi quam in 
hoc generali studio actus incipiet magistrales cum insigniorum 
receptione. Post quorum receptionem hic per annum integrum 
immediate suam promotionem sequentem actus exercebit magi- 
strales, nisi cum eodem facultas legitimis de causis super hoc duxerit 
dispensandum. 


29. Licentiandi expense. 


Has habebit Licentiandus ex facultatis decreto expensas: In 
examine vnam aut duas mensuras vini clareti'! cum pane recenti 
afferri curabit, pro suo et examinatorum refrigerio. Dabit insuper 
in examinis fine cuilibet doctori examinanti libram confectionis 
de saccaro vnam et vnum florenum Rhenensem singulo, et patri 
suo florenos duos; ipsis quoque examinatoribus omnibus in exa- 
minis die prandium honestum. Deinde si admissus fuerit, can- 
cellario vel ejus vicesgerenti florenum vnum, cum vno plapardo 
numerabit, dum per signetum ad licentiam vocatur recipiendam. 
Ante cujus licentie receptionem persolvet facultati florenum vnum, 
euilibet magistro hie regenti florenum vnum, patri electo florenos 
tres et pedello vnum; et in scholis dum licentiam recipit omnibus 
assedentibus et presentibus saccari confeetiones bis aut ter porrigi 
curabit cum vino celareto suffieienti; quod si haberi tune non 
posset, aliud exquisiti saporis vinum ministrabitur presentibus 
ipsumque actum decorantibus; ad cenam tunc proximam doctores, 
licentiatos, bacchalaureos theologice facultatis omnes, ipsosque tum 
questionem exspectatoriam proponentem, tum respondentem ad 
eandem invitabit sollicite. 


30. Doctorandi expense et actum precurrentia. 


Ea dominica, que actum doctoralem proxime precedit, cum 
honesta comitiua licentiandi inuitatio fiet per bacchalaureum a 
decano deputatum, qui doctorando associabitur, precedente eos 
pedello cum sceptro et sequentibus aliis bacchalaureis omnibus. 
Invitentur autem hujus Vniuersitatis birretati omnes, nobiles hujus 
eivitatis, preclariores et prineipaliores hujus oppidi officiales, abbates, 
commendatores, preceptores, ecclesiarum cathedralium canonici, 


t Claretum. Nach Du Cange s. v.: vinum factitium dulce, vel aro- 
matites (Gewiürzjwein); ex melle et speciebus aromaticis confeetum. In ben 
Klöjtern früdzeitig befannt; in den Constitt. Hirsaug. I, 14: Pro signo potionis 
pigmentatae, quae Claretum, id est Littranch dieitur. 
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monasteriorum priores cum lectoribus, et in summa hec aut am- 
plietur aut limitetur inuitatio, sicut ipsa Vniuersitas eam communiter 
obseruare consueuerit in actibus in majori ecclesia fieri solitis; qua 
rite completa inuitantibus cenam medioerôòm dabit doctorandus. 
Qui etiam persoluet facultati ante actum doctoralem florenum vnum, 
euilibet theologice facultatis doctori promotioni ipsius doctorandi 
atque doctoratui, qui per facultatem ad hoc vocatus interfuerit, 
florenos duos, patri vero suo florenos septem et pedello duos. 

Preterea vnicuique theologie magistro birretum in valore ad 
minus octo solidorum hujus opidi monete aut loco ejus pecuniam. 
Cancellario si presens fuerit, birretum vnum, Rectori Vniuersitatis 
birretum et conservatori presenti birretum vnum. Invitatis quoque 
singulis paria singula chyrothecarum (sic); nec tamen birreta nec 
chyrothece dentur nisi que prius decanus approbarit expresse. 
Prandium ipsum, non absque facultatis approbatione adeo honeste 
et decenter celebrabitur et fiet, vt oblocutiones nullas, sed potius 
laudem ex eo mereatur facultas. 


31. Quomodo actus doctoralis fieri debeat. 


Eodem die, quo actus celebratur doctoralis, curabit docto- 
randus, campanam magnam in maiori ecelesia pulsari, cum pre- 
paratione sedilium et ornamentorum consuetorum, ad cujus cam- 
pane pulsum invitati prope Vniuersitatis collegium conveniant 
omnes. Vbi etiam assistant octo aut decem pueruli accensos cereos 
manibus gestantes, nulli tamen deferantur libri. Posteaque autem 
ecclesiam omnes ingressi fuerint, stans in sublimi ad hoc prepa- 
rata cathedra ordinatus magister prefatiunculam premittat actui 
consonam. Deinde doctorandum ad se in cathedram vocando ho- 
norificis verbis doctorem creet, cujus capiti birretum imponat, 
annulo aureo digitum ejus exornet, librum etiam clausum eidem 
tradat et apertum cum rationis assignatione ad cujuslibet insignii 
collationem. Quo facto novus doctor orationem habeat sacre scri- 
pture commendatoriam, ea finita preordinatus aliquis theologie 
studiosus questionem proponat theologicam ad vtramque ejus partem, 
et auctoritates et rationes adducendo, quam novo offerat doctori, 
qui eam alicui theologie bacchalaureo committat soluendam, contra 
eum novus doctor argumentabitur. Interim Galli? duo parati sibi 


übertragen auf bie akademiſchen Kämpfer: Streithähne. Die Tübinger Statuten be: 
fimmen: Ceterum si doctorandus in theologia aliquem ex magistris theologie 
de regentia existentibus ad coram se certandum habere velit (gallorum 
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sumant loca, suam mox hoc ordine exordientes et terminantes 
questionem gallinariam. Senior eorum questionem moveat: ad quam 
per probatas conclusiones junior respondeat, quas deinde senior 
improbet, contrarias frioribus ponendo conclusiones, quas rursum 
improbabit junior. Demum per novum doctorem debite agentur 
gratie. Post quas ludetur in organis et scholastiei laudes (novi 
doctoris expensis) decantent. 


32. Resumpta doctoralis. 


Mox die proxima post insigniorum receptionem novus doctor 
hora conuenienti doctoralem in scholis ascendens cathedram sacre 
theologie commemorabit preconia oratione quantum potest lucu- 
lenta, deinde in vesperiis ventilatam rursum adducens questionem, 
facta contra eandem argumenta cum latiori eorundem deductione 
resumet et solvet. In quo actu, quia doctores licentiati et baccha- 
laurei omnes interesse tenentur, prandium dabit eisdem honestum. 


33. Pedelli officium et jJuramentum. 


Pedellus in cujuslibet noui decani electione petat a facultate 
in suo continuari officio, quem facultas pro arbitrio aut rursum 
assumet aut alterum in ejus surrogabit locum. Jurabit tamen vbi 
recipitur, se fideliter curaturum suum offieium, secreta facultatis 
theologice non reuelaturum, nec traditas sibi a decano convoca- 
tionis scedulas manifestaturum, decano et preeipue ordinariis obe- 
diturum. Hujus sit officium: scholas tenere mundas; si qui de- 
fectus earundem fuerint, decano denuntiare; in omnibus publicis 
theologie actibus a principio ad finem vsque permanere; festa, 
vacantias et generaliter quoslibet facultatis actus publicare; de- 
canum singulis septimanis ad minus semel visitare, et rursum quoties 
eo indiguerit decanus, ordinarios ad scholas conducere. Cujus 
salarium in prememoratis capitibus abunde visitur expressum. 


34. De alienis magistris, licentiatis aut bacchalaureis hie ad theologicam 
facultatem recipiendis. 

Facultas theologica eirca doctores, licentiatos et bacchalaureos 

alibi promotos et insignitos omnino vult esse libera et in refutando 





nomine vt ajunt) in aula doctorali, non teneatur talis magister laborem 
subire certaminis nisi honorario vnius floreni saluo, Itaque duobus gallis 
duo floreni dentur, et si simul plures insigniantur, nichilominus quivis vnum 
forenum soluat vni gallo et alteri similiter vnum. (Urkunden ber Univerfität 
pigmen!» ©. 262.) 


23 


et in recipiendo eosdem. Priusquam tamen vllum talem doctorem 
recipiat, sit idem huic Vniuersitati immatriculatus, de suo gradu 
doceat sufficienter, publicam (si facultati visum fuerit) faciat re- 
sponsionem et fisco facultatis florenos persoluat duos. Que omnia 
posteaque fecerit, jurabit statuta, statuenda et privilegia facultatis 
se seruaturum fideliter; inter facultates quatuor et omnes theologice 
facultatis regentes et alumnos pacificam obseruaturum tranquilli- 
tatem. Secundo, quod honorem et reuerentiam cancellario, decano, 
singulisque magistris theologice facultatis exhibebit et ipsius facul- 
tatis bonum vtilitatemque pro posse promouebit. Tertio, si quid 
suspectum in fide audierit, illud intra dies decem decano reuelabit. 
Quarto, quod facultatis secreta nullo modo reuelabit, et de pro- 
positis in consultatione, si vocatus fuerit fideliter deliberabit. Li- 
centiatus autem vel bacchalaureus ad ipsius hujus facultatis con- 
sortium recipi volens, huic similiter Vniuersitati, antequam reci- 
piatur, sit intitulatus. Deinde literis testimonialibus vitam, recessum, 
promotionem suam et si que alia necessaria scitu fuerint, vt com- 
pletas a se lectiones alibi et similia probabit, solvetque facultatis fisco 
florenum vnum. Quem tune sic receptum facultas vult esse astri- 
ctum ad omnia, ad que ipsius hujus theologice facultatis licentiati 
et bacchalaurei sunt astrieti, jura, gradus sui qualitatem. Obtinebit 
tamen talis locum post licentiatos aut bacchalaureos hie promotos, 
nisi legitimis ex causis juxta sibi reservatam auctoritatem facultas 
aliter duxerit ordinandum. 


Statutorum theologice facultatis finis. 


—— 
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nomine vt ajunt) in aula doctorali, non teneatur talis magister laborem 
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MAorenum soluat vni gallo et alteri similiter vnum. (Urfunden der Univerfität 


Tübingen, ©, 262.) 
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tatis bonum vtilitatemque pro posse promouebit. Tertio, si quid 
suspectum in fide audierit, illud intra dies decem decano reuelabit. 
Quarto, quod facultatis secreta nullo modo reuelabit, et de pro- 
positis in consultatione, si vocatus fuerit fideliter deliberabit. Li- 
centiatus autem vel bacchalaureus ad ipsius hujus facultatis con- 
sortium recipi volens, huie similiter Vniuersitati, antequam reci- 
piatur, sit intitulatus. Deinde literis testimonialibus vitam, recessum, 
promotionem suam et si que alia necessaria seitu fuerint, vt com- 
pletas a se lectiones alibi et similia probabit, solvetque facultatis fisco 
florenum vnum. Quem tunc sic receptum facultas vult esse astri- 
ctum ad omnia, ad que ipsius hujus theologice facultatis licentiati 
et bacchalaurei sunt astrieti, jura, gradus sui qualitatem. Obtinebit 
tamen talis locum post licentiatos aut bacchalaureos hic promotos, 
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aliter duxerit ordinandum. 


Statutorum theologice facultatis finis. 


Fürſt-Abtei Hi. Hlafien. 


Ergänzung zur Schrift J. Bader: 


Das ehemalige Klofter St. Blafien auf dem Schwarzwalde und 
jeine Gelehrten-Atademie. 


(Didc-Arhiv VIII. Band.) 


Bon 


P. Pirmin Lindner O. S. B. 


im Stifte St. Peter zu Salzburg. 


Die im Folgenden gegebene Mitteilung fol eine Ergänzung fein zu ber höchſt 
verbienftlichen Arbeit bes verewigten Archivraths 3. Bader, welde das Diöcejan: 
Arhiv im achten Bande veröffentlicht bat. Der Berfafier biefer Ergänzung, Herr 
P. Lindner, ift weit entfernt, ben Werth jener gebiegenen Leiftung im geringjten 
ſchmälern zu wollen; vielmehr gebt fein Zwed dahin, bas und jenes, was bem Plane 
Babers ferner lag, ober was einem Ordensgenoſſen befannter weil leichter zugänglich 
ift, nachzutragen und für bie Kenntniß fpäterer Zeiten zu fichern. 


Die Rebaction. 


Corrigenda im XX. Bande. 


©. 82 Zeile 7 von unten: bas Wort „ehemalig“ bleibt weg und hat vor „Abteien“ 
(Zeile 6) zu fteben. 

©. 126 Zeile 12 vor VI. Schuttern fol fliehen: O. Die Abteien der Straßburger 
Benedictiner-Congregation. 


Nachtrag zum XX. Bande. 


Zur Literatur von Shwarzad: 
Gudenus, Sylloge 1, 445—470. (Urfunben.) 


Zur Literatur von Gengenbad: 
Zeitfchrift für bie Gefchichte des Oberrheins. Bb. 44, S. 9—129. 


St. Blafien. 


Literatur. 


(Reble, Eolumban) Liber originum monasterii S. Blasii in sylva nigra, 
db. i. ein altgefchriebenes Buch vom Urjprung bes Gotteshaufes St. Blafien auf 
bem Schwargwald, wieberumb renovirt, augirt und continuirt big auf jetzige Zeiten 
bes 41. H. Abbten Auguftini. Waldshut (Job. Bapt. Walpart) 1716. — Koch, Ch., 
Nachrichten von der Abtei St. Blafien. (In Schlözers Briefwechſel 1774.) — 
Bernoulli, Sammlung von Reifen. Bb. 7. ©. 229—234 und Bd. 8. ©. 231 
bis 280. (Lebterer enthält Sanders Reife nah St. Blafien.) 1781. — Meyer, Luf,, 
Abriß der Geſchichte von St. Blaſien (Zeitichrift Alpegovia.) — Feyerlichkeit bes 
in bem fürfll. Stifte St. Blafien eingeweihten neuen Tempels nebft ben 8 babei 
gehaltenen Reben. St. Gallen 1784. 4%. (Mit Abbildung bes Stiftes.) — Ger- 
bert, M., Historia nigrae sylvae Ord. S. Benedieti coloniae. 3 Voll. Typ. 
S. Blas. 1783 - 1784. — Nilolai, Fr., Beichreibung einer Reife durch Deutſch— 
land (1781). 12. 8b. ©. 52—166. Mit Abbildung bes Stiftes und Grundriß ber 
Kirche. — Peringer, Maurus, Necrologii San-Blasiani Fragmentum. Wien 
1859. 8%. — Zapf, ®., Reifen in einige Klöfter Schwabens durch ben Schwarz: 
wald und die Schweiz. Erlangen 1786. ©. 59—88. — Baber, %., Beihreibung 
bee Stiftes. (Babenia 1839. 1. Bb. ©. 171—192; Neue Babenia. 2. Bd. S. 297 
u. 298). — Derjelbe: Das ehemalige Klofter St. Blafien auf bem Schwarzwalbe 
und feine Gelehrten-Afadbemie, (Diöc.-Arhiv 8. Bd.) Auch feparat, Freiburg 1874. 
158 ©. 8%. — Derfelbe: Fürftabt Martin Gerbert von St. Blaften. Freiburg 1875. 
— Käftle, Marlin Gerbert von St. Blafien. Lahr 1868. (Feſtgabe zur 100jährigen 
eier des Beflehens ber von Martin Gerbert gegründeten Waifen: und Sparkaſſe zu 
Bonnbdorf.) — St. Blafien auf dem Schwarzwalbde und feine Umgebung. Mit Karte. 
Freiburg 1864. 89%. (Anonym) — Weiß, Baulihe Einrichtungen bes Stiftes St, 
Blafien. (Bab. Beob., Jahrgang 1874, ©. 289 ff.) 


In der Duellenfammlung zur Bab. Landesgeſchichte von Mone: 
Geſchichtſchreiber von St. Blafien, I (64)—(80) incl. — Stiftungsbud von St. 
Blajien vom Abte Caspar I. (1823—1571), in II, 56—80 incl. — Series abbatum 
et necrologia, III, 594—621 incl. — Liber constructionis, IV, 76—112 incl. — 


Zur Literatur der dem Stifte St. Blafien gehörigen Beſitzungen: 


Rauber, Placid., Virgo Todtmosiana sive pulchri collis, ejus origo, mira- 
cula, confraternitas. Friburgi (Brisg.) 1628. 12°. — Kürzel, Alb., Der Amtsbezirk 
ober bie ehemalige St. Blafianifshe Reichsherrſchaft Bonndorf. Freiburg 1861. — 
Schaubinger, C., Geſchichte ber Pfarrei Schönau. Freiburg 1824. 8%. Rombad, 
Tobtnau und feine Umgebung. 1855. — Bader, %., Ueber bie Erwerbungen bes 


28 


Etiftes St. Blafien an Leuten, Gütern, Rechten u. ſ. w. in ber Zeitfchrift für die Ge 
fchichte des Oberrbeins, 6, 96—125, 226—257, 358—382, 486—487. — Derfelbe 
weiter a. a. D.: Das Amt Klingnau, 1, 452; Klingnauifhe Regeften, 1, 455 
bis 476. — Das Amt Bafel (KleinsBafel), 2, 194—211l. — Das Amt Krozingen, 
2, 329—841. — Erläuterung St. Blafianifcher Urkunden von 1202—1278, 2, 481 
bis 487. — Das Amt Gutenburg, 3, 856; Gutenburgiſche Regeften, 3, 358—384. 
— Das Amt Züri, 5, 96—123. — Das Waldamt, 6, 96—125, 226—250, 358 bis 
883, 466— 487. — Alte Mönchshöfe von St. Blafien, 6, 250— 257. — Hauenfteinifche 
Untertbanen, 7, 99—127. — Regeften über die St. Blaſianiſchen Niebdergerichte, 7, 
228—257 und 328—351. — Brief des Kaifers Karl VI. an den Abt von St. 
Blafien, 25, 98. 

Im Diöceſan-Archiv: 

Huber, Zur Geſchichte der Kirche Berau bei Et. Blafien, 7, 344-847. — 
Die St. Blafianifhen Pröpfte zu Klingnau und Wislifofen, 9, 361 —866. — Urkunden: 
Regeite über biefe zwei Propfteien mit Ergänzungen von Bader, 10, 315—339. Diefe 
Urfunden:Regefte erichien auch als eigene Schrift, Luzern 1878. 


Manufcripte. 


Necrologium San-Blasianum ab a. 1597—1846 (Cod. 588 bes Stiftes Ein: 
fiebeln) 1. — Mehrere Sammelbände über bie Befigungen bes Klofters, ökonomiſche 
Einrichtungen u. f. w., gefammelt von Oberamtmarnn Weiß, jetzt im Großherzogl. 
Landes:Arhiv in Karlsrube. 

Bezüglih ber gedbrudten und handſchriftlichen Literatur über 

St. Blasien vergl, die literariihen Arbeiten der unten 

befprodenen Patres: 


Wülberz, Herrgott, Gumpp, Heer, Gäs, Braunegger, Stödlin, Schmibfeld, 
Gerbert, Winterhalder, Kuon, Uſſermann, Weiß, Ribbele, Kreutter, Kettenader, Eich— 
born, Neugart, Eghard, Fritz. 

Aus der jüngften Zeit ift noch anzuſchließen: 

Freiburger Kirchenlexikon, 2. Aufl., 2, 906—915: St. Blafien von Dr. 3. König. 
— Drei Briefe bes P. Aem. Uſſermann. Studien bes Benedictiner-Örbend. 1881. 
1, 115 f. — Rotb, Briefe des Fürſtabtes M. Gerbert u. P. Marquard Herrgott. 
1731—1737. (Gorreipondenzblatt der beutichen Gefch.:Bereine. 1885. Nr. 3.) — 
Drei Briefe des Fürſtabtes M. Gerbert an P. Conft. Langheyder v. 3. 1769. (Studien 
1886. 1, 187.) — Kraus, Die Shäte St. Blafiens in ber Abtei St. Paul in 
Kärnten (Zeitfchrift für die Gefchichte des Oberrheins 1889. Neue Folge, 4, 46—68), 
bringt Mittheilungen über die nah St. Paul von St, Blafien übergeführten Gebeine 
ber Habsburger Fürften; hierauf über das Kunftfabinet; das Archiv; die Bibliothek: 
mehrere Hundert Handſchriften; Kirchenſchatz, theilmeife von hohem Alter. — Birfens 
meyer, Beiträge zur Geſchichte St. Blafiens. (Didc.-Arhiv, 20, 45—61.) — 
Obſer, Zur Geſchichte St. Blafiens in und nad) dem Bauernfrieg. (Zeitſchrift für 
die Gefchichte bes Oberrbeind 1890. 5. 124.) Aus einem bisher unbefannten Schrift- 





1 Enthält nur Name, Geburtsort und Sterbetag ber Religiofen. 
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ſtück (Bericht bes Öfterreihifchen Commiſſärs Chr. Fuchs von Fuchsberg) ift bier mit: 
getheilt, ba nad ber großen fFeuersbrunft (10. April 1526), welche in einer Stunde 
fämmtlihe Gebäube bes Klofters in St. Blafien zerfiörte, Abt und Gonvent ernſtlich 
daran dachten, bie alte Stätte ihres Stiftes zu verlaflen und fi) in Walbshut 
eine neue Heimath zu gründen. Mit bem befagten Schriftſtück war auch biefer Plan 
bisher unbefannt geblieben. — Kronthal, B., Zur Gefchichte von St. Blaſien. 
1889. 236. 8%. — Strelau, ©, Leben und Werke bes Bernold von St. Blafien. 
Jena 1889. 110 ©. gr. 8°, 


Schriftſteller und Gelehrte '. 


P. Roman Endel. Als junger Priejter wurde P. Roman in das 
Klojter zu Send (Frankreich) gefickt, um ſich in der franzöfifchen Sprache 
auszubilden und unter dem berühmten Calmet die theologiichen Studien 
fortzujegen. Zurücgefehrt nad St. Blajien gab er ben jüngeren Re 
ligiojen Unterrit in der Theologie und Philojophie, 1741 wurde er 
nach Salzburg geſchickt, lehrte Dogmatik an der Univerfität, auch grie— 
chiſche und franzöjiihe Sprache, 1749 bekleidete er das theologiihe De— 
canat. Wegen Milzbeſchwerden mußte er dad Lehramt aufgeben; er jtarb 
ala Propft von Wigligfofen 29. Mai 1755 2, 

Schriften: 1. Historia almae et archiepiscopalis universitatis Salisbur- 
gensis sub cura P.P. Benedictinorum. Prodit nune primum opera et studio 
R. P... presbyteri et monachi Benedictini e congregatione S. Blasii in sylva 
nigra. Bondorffii (Typis Joann. Bap. Waltpart) 1728. 574 ©. 4°3, 

2. Tractatus scolastico-dogmaticus de Deo uno, Salisburgi 1745. 4°. 

3. Zaufendfältig gefegnete Rebecca. Lob: und Ehrenrede in dem 1000jäbrigen 
Jubiläum bes Klofters Mondfee. 1. Oct. 1748. (In ber Feitichrift bes Stiftes Mondſee 


S. 81—108.) 
4. Fontes lacrymarum ex R. P. Roberto Bellarmino S. J., a Congr. majore 
academica Salisburgi partheniis sodalibus in Xenium oblati. Salisburgi (Mayr) 


1750. 8°. 

P. Stanislaus Wülberz, geb. zu Eßlingen (Württemberg) 
5. Nov. 1695, Profeß 17. Dec. 1713, Priejter im Mai 1720. Nach 
Verlauf von drei Jahren wurde er zu den jogen. Hofämtern herangezogen, 


1 Ueber die St. Blal. Schriftiteller zu vgl.: Scriptores O. S. B. 1750—1880 
in imperio Austriaco-Hungarico. Viennae 1880. 4°, 

2 Sattler, Gollectanea u, f. w. Kempten 1889. ©. 334. 

3 P. Roman Sebelmayr von St. Blafien (geft. 1722) jammelte das Mas 
terial zur Gefchichte der Univerfität Salzburg; P. Roman Endel verarbeitete bas- 
felbe, ift ſomit als Auctor zu betrachten; P. Stanislaus Wülberz beforgte bie 
Drudlegung. Das Werk erfhien anonym in Bonndorf 1728, als Feſtſchrift zur 
erften Säcularfeier der Univerfirtät Salzburg; baber bie wiberjprechenden Angaben; 
die „Historia Universitatis“ wirb bald Sedelmayer, bald Endel und bald Wülberz 
zugeichrieben. Vgl. Sattler a. a. O. ©. VI u. 800 f. 
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war Sacellanus abbatis, 10 Jahre Ardhivar, 17 Jahre Propſt zu Gurt: 
weil, Abminijtrator zu Bonnborf, jogen. Feudalpropſt zu St. Blafien, 
Er Fam Hierauf zum zmweiten Male ald Abminijtrator nad) Bonnborf, 
wo er nad) 15monatlichem Aufenthalte am Schlagflufje am 2. Juli 1755 
ſtarb, der ihn beim Antroitus ber heiligen Mefje traf. Sein eben an— 
weſender Fürſtabt Meinrad Fonnte ihm noch die Abjolution ertheilen. 
P. Wülberz verdient mit Redt der Bater der St. Blaſia— 
niihen Haudgelidhihte genannt zu werden, denn von jener 
Zeit an, ald ihm als Ardivar alle Akten und Urkunden des Stiftes 
zugänglich waren, war er mit eijernem Fleiße bemüht, alles noch Vor: 
bandene nad gewiſſen Gefichtspunften zu ſammeln, um einem Nachfolger 
im Archive jein Amt zu erleichtern und für eine Geſchichte des Stiftes 
St. Blafien den Weg zu bahnen. Seine Arbeiten füllen bei 30 Folio- 
bände und find ſchön gejchrieben. Auf Wunjc des Abtes Blaſius be- 
reitete er die von jeinen Mitbrübern P. Rom. Sedelmayr und P. Rom. 
Endel verfaßte Historia Universitatis Salisburgensis zum Drude. Dem 
P. Marquard Herrgott ftand er bei Abfafjung der Genealogia diplo- 
matica domus Habsburgicae bilfreih zur Seite, durchſuchte zu biejem 
Zwecke mehrere Archive in der Schweiz und ſandte ihm das gewonnene 
Material nad; Wien, wo fi damald Herrgott aufhielt. — St. Blafien 
verdankte ihm großentheil3 feine Münzeniammlung, ſowie die dortige 
Bibliothek eine große Zahl der vortrefflichiten Werke (beſonders Lerifa 
und Nachſchlagebücher). Leider ging ſowohl von feiner „Historia S. Bla- 
siana* als von jeinen „Analeften” (j. sub Nr. 6 u. 8) mehreres zu 
Grunde, theil3 dur den Brand i. J. 1768, theild durch die Aufhebung 
(1807), jedoch blich uns die „Epitome omnium rerum* (sub 9) er: 
halten, die nur in Folge der großen Beicheidenheit des P. Stanislaus 
diefen Namen führt, in Wirklichkeit aber „Annales S. Blasii“ genannt 
zu werben verdient, indem fie alle merkwürdigen Ereigniſſe, die dad Stift 
vom Jahre 1045—1747 trafen, enthält. P. Paul Kettenader widmete 
ihm folgenden Nachruf: „Liceat mihi (jagt er), mutato Romano in 
Blasianum nomine, historiographo et annalistae Blasiano in grati 
animi memoriam ea attribuere verba, quibus Seneca (de conso- 
latione) Marciam laudavit, quod libros patris sui, quos de bellis 
civilibus conscripserat, in publica monumenta seu bibliothecas resti- 
tuerit: Optime meruisti Stanislae de Blasianis studiis; magna illorum 
pars arserat. Optime de posteris, ad quos veniet incorrupta eorum 
fides. Optime de patribus et abbatibus tuis, quorum viget vige- 
bitque memoria, quamdiu fuerit in pretio Blasiana cognosci, quam- 
diu quisquam erit, qui reverti velit ad acta majorum, quamdiu 
quisquam, qui velit scire, quid sit vir Blasianus. 
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Manufcripte: 1. Nova incrementa congregationis S. Blasianae, seu tria 
monasteria S. Wilhelmi in Oberried (bei freiburg), in Sion (Schweiz) et in 
Mengen (Württemberg) monasterio S. Blasii 1725 incorporata. (Eopie aus bem 
Jahre 1754 im Archiv bes Stiftes Einfiebeln.) 

2. Res domi forisque, praeclare gestae sub abbatibus Francisco I, Oddone, 
Romano, Augustino ab a. 1638—1720. B. 9. 1726. 1 Bb. 111 ©. Fol. (Ardiv 
zu St. Paul, Cod. 142.) 

8. Brevis indiculus rerum pie feliciterque gestarum sub Blasio III. ab- 
bate ab a. 1720 usque 1727. 1 Bb. 74 ©. Fol. (Archiv zu St. Paul, Gob. 143.) 

4. Analecta illustrium et nobilium virorum genealogica; in quibus ap- 
parent familiae numero 1680, arma gentilitia ex chartis pendula eadem forma 
et magnitudine calamo ejus depicta numero 1824. 4 voll. v. 3. 1736. (Ardiv 
zu St. Paul, God. 193.) 

5. Breves notitiae monasterii S. Blasii a Beringero I. abbate usque 1736 
deductae v. %. 1736. 399 ©. Fol. (Archiv zu St. Paul, Cod. 185.) 

6. Historiae seu incrementa monasterii S. Blasii quinque tomis contenta. 
B. 3. 1737. Fol. (Archiv zu St. Paul, Cod. 188, 189, 190. Der tom. VI enthält 
bie Indices zu den 5 Theilen 1.) 

7. Codex probationum ad historiam S. Blasianam seu copiarum chartarum, 
quas 5 tomis sua manu scripsit et ad opus precedens adjecit in vim probationis 
5 tomi 1742. (4 tomi, 1, 2, 3. u. 4, God. 191 im Archiv zu St. Paul. — Der 
5. tomus ſcheint verloren 2.) 

8. Analecta seu Adversaria ad Historiam S. Blasianam. 7 tomi in fol., 
2 tomuli in 4°, 2 tomuli in 8°, 

Tom. 1, 2, 4, 5, 6 im Grofßberzogl. Landesarchiv zu Karlsrube; desgleichen 
bie 2 tomi in 4° und 2 tomi in 8%. — Tom. 3 u. 4 im Archiv zu Einfiedeln. — 
Bruchſtücke verſchiedener Theile im Archiv zu St. Paul, Cob. 187°). 

9. Epitome omnium rerum, quae ad notitiam domesticam monast. S. Blasii 
facere possunt ad Annum 1749. (Gefchrieben 1753.) 2 voll. fol. CXIX + 1138 ©. 
(Eob. 186 im Archiv zu St. Paul.) Ein zweites Eremplar (Nutographum) befitt 
bas Stift Einfiedeln. 


1 Im tom. 1 wird von ©. 383 bis zum Ende gehandelt: De monachis 
S. Blasii litteris et pietate illustribus. — Tom. 4 enthält: De scholis et scho- 
laribus S. Blasii. 

? Der 5. tomus enthielt: Chartas visitationum, reformationum, statuta 
abbatialia, conventus quoad disciplinam ab a. 1223—1742. 

: Tom. 3 enthält: Nigra sylva Blasiana Sanctorum, beatorum, venera- 
bilium vita dietis, factis illustris reddita auctore P. Joanne Bap. Eiselin (&, 1 
bis 327). — Chronologium mon. S. Blasii et cellarum ejus origines, viros 
doctrina et sanctitate illustres auctore P. Fridolino Burkard 1671 (S. 327 bis 
654). — Tom. 7: De scriptoribus et literarum promotoribus monast. S. Blasii 
(S. 1—198). — De veteribus scholis, scholasticis, scholaribus monastici habitus, 
ubi eorum vitae ratio, officia in choro, habitus etc. disquiruntur (5. 192 bis 
251). — ferner: Vetus et nova Blasiadum pietas in B. Virg. Mariam (S. 198 
bis 251). — Die im tom. 7 enthaltene Abhandlung „De scriptoribus etc.“ ift eine 
Gelehrtengeſchichte des Klofters, die man bei dem PVerlufte der Quellen jegt ſelbſt als 
Duelle betrachten muß. Es find darin 86 Schriftiteller von St. Blafien nebit ihrem 
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P. Theodorih Sei, geb. zu Ulm 1694, erhielt im Stifte 
St. Gallen jeine Ausbildung in den ſemitiſchen Spraden, lehrte dann 
zu St. Blafien die Humaniora und im Gtifte Gengenbad Theologie. 
Bon den jogen. Hofämtern zu St. Blajien befleidete er dad Amt eines 
Granarius, hierauf war er Pfarrer zu Bettmaringen, elf Jahre Propit 
zu Bürgeln und zugleich Adminiftrator von Schönau, vier Jahre Decan 
im Stifte Er ftarb zu Gurtmweil am Schlagflufie 2. Jan. 1758. 

Manufcripte: 1. Kritiſche Noten zum Leben bes bi. Blaftus, 


2. Abbandblung über das Weſen bes Mönchthums nad feinen verfchiedenen 
Seiten betrachtet. 


P. Marquard Herrgott, geit. 9. Det. 1762. 


Schriften: 1. Vetus disciplina monastica, seu collectio auctorum ord. 
S. Bened. maximam partem ineditorum, qui ante sexcentos fere annos per 
Italiam, Galliam atque Germaniam de monastica diseiplina tractarunt. Parisiis, 
Typ. Car. Osmont, 1726. 68 + 594 ©. 4°. (Anonym.) 

2. Genealogia diplomatica augustae gentis Habsburgicae cum diplomatibus 
(954) maxima parte hactenus ineditis. Tom. 1: Viennae Austr. ex typo- 
graphia Leop. Ioan. Kaliwoda 1737. LXXII —+ 838 ©, ol. — Tom. 2, pars 1: 
Codicem probationum exhibens ab a. 1244—1269. 411 ©. ol. Pars 2: Codicem 
probationum exhibens ab a. 1269—1371. p. 412—851. 

3. Monumenta augustae domus Austriacae complectitur sigilla vetera et 
insignia cum auctario diplomatum Austriacorum tom. 1, pars 1et2. Viennae (Leop. 
Kaliwoda) 1750. 244 ©. Fol. — Tom. 2: Complectitur nummothecam prineipum 
Austriae. Friburgi Brisg. (Typis Ioannis G. Felner) 1752—1753. Pars 1 
LIV + 263 ©. Pars 2 256 ©. Fol. — Tom. 3: Complectitur pinacothecam 
principum Austriae. Friburgi Brisg. 1760. (Editio 2. Typis S. Blasianis 1773.) 
Pars prior LXXXVII-+ 117 ©. u. 104 Kupfertafeln. Pars posterior 368 ©. ol. 

Manujfcripte: 1. Instructio pro iis, qui Annales S. Blasii scribere in- 
tendunt. (Analecta P. Stanis. Wülberz tom. 4, 515.) 

2. Hercynia vetus. (Analecta P. Stanis. Wülberz tom. 5, 145.) 

3. Duo conceptus reformandi litterarum studia in monast. S. Blasii. (Ana- 
lecta P. Stanis. Wülberz tom. 5, 171.) 

4. Modus repetendi humaniora. (Analecta P. Stanis. Wülberz tom. 5, 223.) 

5. Conspectus monastici Blasiani (Analecta P. Stan. Wülberz tom. 5, 255.) 

6. Monasticon San-Blasianum. 325 Blatt Fol. (Ardiv zu St. Paul, God. 196.) 

7. Ad historiam monasterii S. Blasii. 2% voll. fol. 260 Blatt. (Archiv zu 
St. Paul, God. 195.) 

8. Diplomata mon. S. Blasii concernentia 1098 —1286. 380 Blatt ‘ol. 
(Arhiv zu St. Paul, Cod. 60.) 

9. Copiarium documentorum 635—1771. 12 voll. mit 250 Blatt. (Archiv 
zu St. Raul, God. 61.) 

10. Diarium 1728—1730 Vol. 1 358 Blatt, vol. 2 205 Blatt. (Archiv zu 
St. Baul, God. 166.) 





Leben und ihren Werten ausführlich behandelt. Mone I (65). — Ueber bie in St, Paul 
vorhandenen Scripta bes P. Wülberz |. Zeitfchr. für Gejchichte des Oberrheins 1889. 
©. 56 u 57. 
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11. Abhandlung über die Bibliothefen zu Wien, Lilienfeld, Discursus parae- 
neticus pro bibliotheca publica et societate Eruditorum in urbe Moguntina eri- 
genda. 1737 (God. 9765 ber Hofbibliothek zu Wien.) 

Bol. Artikel von König im Freiburger Kirchenlexikon, 2. Aufl., 5. Bbd., S. 1911. 

P. Ignatius Gumpp, geb. zu Bräunlingen 1691, vollendete zu 
Salzburg feine Studien und lehrte zu St. Blafien dic Humaniora und 
die Theologie. Gr mar hierauf nacdeinander sacellanus des Abtes 
Blafius III. und dejien Begleiter auf feiner Reife nah Wien, Ober: 
rechner und Defonom im Stifte, Propit zu Berau, vier Jahre Prior im 
Stifte, zehn Jahre Superior in Todtmoos, Propit in Bürgeln, aber: 
mal3 Propit in Berau, zuletzt Propit in Gurtweil. Dort bejchäftigte 
er jih in den von Defonomiegejhäften freien Stunden mit Sammeln 
des Materialed zu einer Gejchichte der Propjteien Bürgeln und Berau. 
Vom Schlage gerührt, bat er in das Kloiter zurückgebracht zu werben, 
was auch geſchah; er itarb im Stifte 11. April 1763, 73 Jahre alt. 
Man ift ihm zum Danke verpflichtet, weil er manches Hiltorifche fammelte, 
was jonjt der Bergefienheit anheim gefallen wäre. Auf kritiiche Sid: 
tung ließ er fih nicht ein, weshalb jeine Sammlungen mit Vorſicht zu 
gebrauchen find. 

Manufcripte: 1. Sonnen Auf: und Niedergang, oder Ortus et Occasus von 
St. Blafien mit allen jeinen Gebäuen. 1756. 61 ©. Kol. (Archiv zu St. Paul, God. 204.) 

2. Abbas S. Blasii privilegiatus 1756. 202 S. Fol. (Archiv zu St. Paul, 
God. 205; fiebt auch im tom. 6 der Analecta bes P. Stanislaus Wülberz.) 

3. Compendium discursus canoniei de mensa privilegiata abbatis S. Blasii 
1753. 180 ©. 4%. (Ardiv von St. Baul, God. 206; fteht auch im tom. 6 der Ana- 


lecta bes P. Rülber;.) 
4. Pro memoria. Die uralte St. Blafianiiche Propſtei Bürgeln. (Im tom. 6 


ber Analecta des P. Wülberz.) 
5. Pro memoria, Bon ber Kirche zu Bürgeln. (Tom. 6. ©. 396 f. ber Ana- 


lecta bes P. Wülber;.) 

6. Hiftorifche Beihreibung von Auf: und Zunahme ber dem fürftlichen Reiche: 
gotteshaufe St. Blafien incorporirten Propftei und Frauenkloſters Ord. S. Benedicti 
zu Berau. 1754. 2 tomi. fol. 326 u. 230 ©. (War im Befige bes verftorbenen 


Pfarrers Albert Kürzel zu Ettenheimmiünfter.) 
P. Meinrad Troger, Fürſtabt, geit. 14. Oct. 1764. 
Schriften: 1. Homo philosophicus ex corpore et anima constans. Sa- 


lisburgi 1727. 4°. 
2. Aculeata refutatio scabiosae cujusdam bibliopolae Norimbergensis epi- 


stolae contra P. Marquardi Herrgott „Genealogiam Habsburgicam“. 

P. Johann Gualbert Steyrer aus Feldlird (Vorarlberg), 
widmete ſich an der Univerjität zu Freiburg den juridijchen Studien und 
wurde SKanzelliit des Oberpflegerd zu Staufen. Im 30. Lebensjahre 
kam ihm ber Gedanke, zu St. Blafien das Ordenskleid zu nehmen, was 
er auch ausführte; 1759 legte er die Gelübde ab und murde dann zum 

Freib. Dioc⸗Archiv. XXL 8 
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Priefter geweiht. Seiner Rechtöfenntnifje wegen beauftragte ihn der Fürſt— 
abt, zweien feiner Religiojen in den Rechtswiſſenſchaften Unterricht zu er: 
theilen, was er zur beiten Zufriedenheit leiſtete. Cr war dann Ardiv: 
Regiftrator und jchrieb als folder mehrere jogen. Deductionen (Ber: 
theidigungsichriften der Nechte des Stiftes). Gewiſſer Geſchäfte wegen, 
bie mit Baden-Durlach zu verhandeln waren, und um feine Gejundheit 
durh Gebrauch von Sauerbrunnen zu jtärfen, jandte man ihn in bie 
Propitei Bürgeln. Sein Zuftand verjchlimmerte ſich aber und nad einem 
Krankenlager von menigen Tagen ftarb er dort 5. Juni 1768, 40 Jahre 
alt, und wurde in der Kapelle von Bürgeln beigelegt. 

Schrift: Positiones selectae (150) exhibentes conspectum systematicum 
juris canonici. Typis Monast. S. Blasii 1764. 4. 


P. Ruſtenus Heer, geit. 2. April 1769. 


Schriften: 1. Anonymus Murensis denudatus et ad locum suum resti- 
tutus, sive acta fundationis monast. Murensis denuo examinata. Accessit 
chronicon Bürglense. Friburgi Brisg. 1755. 884 ©. 4°. 

2. Taphographia Prineipum Austriae, quae est pars I. et II. tom. 4 et 
ultimi monumentorum Aug. Domus Austriacae. Post mortem R.R.P.P. M. Herr- 
gott et Rusteni Heer O. S. B. restituit auxit et ad haec usque tempora de- 
duxit Mart. Gerbert. Typis S. Blasianis, Pars prior 1772, 6552 ©. ol. 
Pars posterior 1772. 193 + 39 ©. ol. mit 118 Kupfertafeln. 

Manuifcripte: 1. Dissertatio de litterarum studiis in monasterio 8. 
Blasii magis magisque promovendis. (In P. Stanisl. Wülber;’ Analecta tom. 5, 
©. 822.) 

2. Commentarius super regulam 8. Benedicti et meditationes. 1755. Pars 1, 
197 Blatt, pars 2, 205 Blatt Fol. (Arhiv zu St. Paul, God. 230.) 


P. Edmund Gäs aus Freiburg (Breisgau), ein jehr tafentooller 
Religiofe, der bei Wiedereröffnung der Schulen nad dem großen Brande 
(i. 3. 1768) als Profeſſor der Theologie bejtellt wurde. Er mar hierauf 
Sacellanus abbatis. Seine Kränflichkeit binderte ihn, den Fürftabt 
Martin Gerbert, der in wichtigen Angelegenheiten an den Hof nah Wien 
reifte, dorthin zu begleiten. Er ftarb, erſt 37 Jahre alt, 27. April 1777. 

Manufeript: Diarium monasterii S. Blasii ab a. 1775 usque 1777. 
200 Blatt Fol. (Archiv zu St. Paul, God. 164.) 

P. Magnus Braunegger, geb. zu Gundelfingen 3. Sept. 1713, 
Profeß 4. Nov. 1731, Priefter 22. Sept. 1736, geit. im Stifte 
8. Juni 1778. 

Manufcript: Catalogus omnium Fr.Fr. Blasianorum ab a. 1596 (usque 


1800 et ultra) cum observationibus. 82 Blatt Fol.! (God. 590 bes Stiftes Ein: 
ſiedeln.) 


Blatt 1—51 iſt von P. Braunegger; das übrige hat P. Kettenacker fortgeſetzt. 
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P. Oddo Stödlin, aus Breiſach gebürtig, war acht Jahre Beich— 
tiger im Nonnenflofter Berau, Sacellanus bed Fürſtabtes Meinrad, in 
welder Stellung er das unten angeführte Tagebuch mit großer Genanig- 
feit führte. Bon einer gefährlichen Bruftfellentzündung geheilt, übernahm 
er die Pfarrei Grafenhaufen, wo er ein ganz neues Pfarrhaus in der 
Nähe der Kirche erbaute, weil das alte baufällig und von der Kirche 
entlegen war. Zwei Monate nad) der Erwählung des Fürftabtes Martin 
Gerbert beftellte diefer P. Oddo zum Stiftsdefan. Gr ſah als jolder 
den furdtbaren Brand des Stiftes (23. Juli 1768) mit an. Da mäh: 
rend der Zeit des Wiederaufbaues zu St. Blafien nur drei Priefter, die 
zur Bejorgung der Seelſorge nöthig waren, und einige Converäbrübder 
zurückblieben (mährend alle Anderen ſich in verſchiedene Klöjter ver- 
theilten), jo wurde Stödlin 2. Sept. 1769 Statthalter zu Bonndorf; 
dort jtarb er 59 Jahre alt nah rühmlicher Amtsführung 28. Aug. 
1778 und wurde in der von ihm rejtaurirten Marienfapelle zu Bonn: 
dorf beigejeßt. 

Manufcript: Diarium monasterii S. Blasii sub regimine principis et 
abbatis Meinradi 1760—1763. 4 tomi. Fol. 565 Blatt. (Archiv zu St Paul, 
God. 163.) 

P. Remigius Kleejattel, aus Böhmenkirch gebürtig, war im 
Stifte Profefjor der Humaniora, und von 1757—1768 Ardivar. Nach— 
dem beim großen Brande des Jahres 1768 das Archiv mit wenigen 
Ausnahmen glücklich gerettet und zeitweilig nad Klingnau gebradjt worden, 
war er feine übrigen Lebensjahre Conventual zu Sion, St. Blafien und 
Dberried. Er war immer entweder mit Abfafjung mufifaliicher Compo— 
jitionen, Gedichte oder Theaterjtücde beſchäftigt. Er Hinterließ auch viele 
hiſtoriſche Excerpte. Sein Tod erfolgte zu Oberried 22. Juli 1783 im 
66. Lebensjahre. 

Scdrift: Honor Minervae Austriacae ex mentore exhibitus cum tribus 
allocutionibus ad L. B. de Vogt lingua hebraica, graeca et latina. 1741. Fol. 

Manufcripte: a) Conspectus polyantheae musicae. b) Viele mufifalifche 
GCompofitionen und Komöbien. 

P. Hugo Schmidfeld, geit. 15. April 1785. 

Manufcripte: 1. Systema generale de recte formando studio universo 
monasterii ad S. Blasium. 1743. (Analecta P. Stanisl. Wülberz, tom. 5, 264.) 

2. Sciagraphia duarum philosophiae eclecticae partium. (Tbid. tom. 4, 268). 

3. Additamenta varia in explicationem 8. regulae tyronibus et novitiis 


explananda. (Ibid. tom. 5, 272.) 
4. Diatriba de duobus Reginberto et Beringero monast. S. Blasii funda- 


toribus. (Ibid. tom. 5, 238 !.) 


ı Steht aud in P. Maurit. Dan ber Meers „Miscellanea“, tom. 1, ©. 225 f. 
5% 
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5. Explanatio monasteriorum cum coenobio Augiae divitis confoedera- 
torum et in vetustissimo codice Augiensi eonseriptorum. 1771. 67 &. Fol. ! 
(Großh. Landes:Arhiv zu Karlsruhe.) 

6. Acta Murensia integrae fidei restituta, sive gesta et fundatio monast. 
Murensis e scriniis monasterii Engelberg educta. 1773. 2 Voll. fol. 1: 137 Blatt, 
2: 207 ©. (Arhiv zu St. Raul, God. 76.) 

7. Gesta et fundatio monast. Murensis, 1 Bd. Fol. 51 Blatt. (Arhiv zu 
St. Raul, Eod. 77.) 

8. Historia Guelfica et Dissertatio de Welfis fundatoribus monasterii Rhen- 
augiensis. 264 ©. (Ardiv zu St. Paul, God. 78.) 


P. Fintan Linder, geit. 10. Mai 1785. 


Schriften: 1. Opus grammaticum ebraeum ad solidam sacrae linguae 
intelligentiam methodo analytica ducens. Ulmae 1755. Ed. II. Ibi 1756. 

2. Sonnenfelsii lapis Lydius cum opere grammatico ebraeo P. Fintani 
Linder collisus ac comminutus in philebraeorum gratiam curante ejusdem 
operis auctore academiae scientiarum Roboretanae membro. Ulmae (Wohler) 
1758. 121 5. 8°. 

3. Expositio characterum S. Crucis, quae in monasterio Augiae divitis 
asservatur. Typis S. Blasianis 1766. 4. 


Fürſtabt Martin Gerbert, geit. 13. Mai 1793. 


Schriften: 1. Adparatus ad eruditionem theologicam institutioni tyronis 
congreg. S. Blasii destinatus. Friburgi Brisg. 1734. Ed. II. Typis S. Blasii 
1764. 211 ©. 80, 

2. Theologia vetus et nova circa praesentiam Christi in eucharistia. Fri- 
burgi Brisg. (J. G. Felner) 1756. 548 ©. 8". 

3. Praxis regulae S. Benedicti. E gallico in latinum transtulit M(artinus) 
G(erbert) O.S. B. Monach. S. Blasii 1757. 8°. Ed. II. Typis S. Blasii 1773, 8°. 

4. Prineipia theologiae exegeticae. Praemittuntur prolegomena theologiae 
christianae universae. Accedit mantissa de traditionibus ecclesise arcanis. 
Aug. Vind. et Friburg. Brisg. (J. et A. Wagner) 1757. 454 ©. 8°. 

5. Prineipia theologiae symbolicae, ubi ordine symboli apostolici pre- 
eipua doctrinae christianae capita explicantur. Aug. Vind. et Friburgi Brisg. 
(Wagner) 1758. 448 ©. 8°. 

6. Prineipia theologiae mysticae ad renovationem interiorem et sanctifi- 
cationem christiani hominis. Typis San-Blasianis 1758. 465 ©. 8°, 

7. Prineipia theologiae canonicae, quoad superiorem ecclesiae formam et 
gubernationem. Typ. S. Blasianis 1758. 500 ©. 8°. 

8. Principia theologiae dogmaticae juxta seriem temporum et traditionis 
ecclesiasticae digesta. Typ. S. Blasianis 1758. 451 ©. 8°. 

9. Principia theologiae moralis juxta principia et legem evangelicam. Ty- 
pis S. Blasianis 1758. 506 ©. 8% 

10. De recto et perverso usu theologiae scholasticae. Typ. S. Blasianis 
1758. 204 ©. 8°, 


! P. Mauritius Ban ber Meer fagt von biefer Arbeit: „Opus magni laboris 
et omnimoda eruditione refertum.* 
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11. De ratione exereitiorum scholasticorum praecipue disputationum cum 
inter catholicos tum contra adversarios in rebus fidei. Typ. S. Blasianis 1758. 
151 ©. 89, 

12. Prineipiatheologiae sacramentalis, septem sacramentorum novi testamenti 
doctrinam complexa. Aug. Vind, et Friburgi Brisg. (Wagner) 1758. 600 ©. 8°, 

13. Principia theologiae liturgicae quoad divinum officium, Dei cultum 
et sanctorum. Aug. Vind. et Friburgi Brisg. (Wagner) 1759. 452 ©. 8. 

14. Demonstratio verae religionis veraeque ecclesiae contra quasvis falsas. 
Typ. S. Blasianis 1760. 736 ©. 8. 

15. De communione potestatis eccelesiasticae inter summos ecclesiae prin- 
cipes, pontificem et episcopos. Typ. S. Blasianis 1760. 640 ©. 8°, 

16. De legitima ecclesiastica potestate circa sacra et profana. Typ. S. Bla- 
sianis 1761. 808 ©. 8°, 

17. De christiana felicitate hujus vitae. Typ. S. Blas. 1762. 269 ©. 8°, 

18. De radiis divinitatis in operibus naturae providentiae et gratiae, 
3 partes. Typ. S. Blasianis 1762. 320, 342, 349 ©. 8°, 

19. De aequa morum censura adversus rigidiorem et remissiorem. Typ. 
San-Blasianis 1763. 8°. 

20. De selectu theologico eirca effectus sacramentorum. Typ. S. Blasianis 
1764. 261 S. 8°. 

21. De eo, quod est juris divini et ecclesiastici in sacramentis, praesertim 
in sacr. confirmationis. Typ. S. Blasianis 1764. 385 ©. 8°. 

22. Glossaria theotisca medii aevi. Unaque specimina codd. mss. a saec. 
9—13. Typ. S. Blasianis 1765. 144 ©. 8°, 

23. De dierum festorum numero minuendo, celebritate augenda. Typ. 
S. Blasianis 1765. 152 ©. 

24. Iter Alemannicum, accedit Italicum et Gallicum. Typ. S. Blasianis 
1765. Ed. II. ibid. 1773. 519 ©. 8°. Ed, III. ibid. 1774. 533 ©. 

25. De peccato in spiritum sanctum. Accedit paraphrasis cum notis se- 
lectis in epistol. S. Pauli ad Hebraeos. Typ. S. Blasianis 1766. 314 ©. 8°. 

26. Constitutiones pro rev. patribus expositis mon. et congreg. S. Blasii. 
Typ. S. Blasianis 1770. Fol. 33 ©. 

27. Taphographia prineipum Austriae post mortem P. Marg. Herrgott et 
Rusteni Heer restituta, novis accessionibus aucta et ad haec usque tempora 
deducta. Typ. S. Blasianis 1772. 2 voll. fol. Mit 118 Kupfertafeln. 

28. De translatis Habsburgo-Austriacorum prinecipum et eorum conjugum 
ex ecclesia Basileensi et monast. Koenigsfeldensi in monasterium S. Blasii 
cadaveribus. Typ. S. Blasii 1772. Fol. 

29. Crypta S. Blasiana nova principum Austriacorum, translatis eorum 
cadaveribus ex Helvetia ad conditorium novum monasterii S. Blasii in nigra 
aylva. Typis S. Blasianis 1772. Ed. II. auctior ibid. 1775. 150 ©. 4°. 

30. Codex epistolaris Rudolphi I. Rom. regis. Praemittuntur fasti Ru- 
dolphini. Accedunt diplomata. Typ. S. Blasianis 1772. 184 + 254 ©. 4°. 

31. Pinacotheca principum Austriae post mortem P.P. Marg. Herrgott et 
Rusteni Heer recognita et edita. Typ. S. Blasianis 1773, 2 voll. fol. 


t Erfchien auch deutih: Reifen durch Alemannien, Welſchland und Frankreich. 
Um (Wobler) 1767. 478 S. Mit Gerberts Porträt, 
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82. De cantu et musica sacra a prima ecclesise aetate usque ad praesens 
tempus. Typ. S. Blasianis 1774. 2 voll. 590, 409 + 112 ©. 49, 

83. Scriptores ecclesiastici de musica sacra, potissimum ex variis Italiae, 
Gallise et Germaniae codd. mas. collecti. Typ. S. Blasianis 1774. 3 voll. 348, 
893, 402 ©. 4°. 

34. Vetus liturgia Allemannica, disquisitionibus praeviis notis et obser- 
vationibus illustrata. Typ. S. Blasianis 1776. 2 voll. XL -+ 416, 417—1048 ©. 4°. 

85. Daemonurgia theologice expensa. Typ. S. Blasianis 1776. 4°. 

86. Monumenta veteris liturgiae Alemannicae. Accedit pars ritualis et 
pars hermeneutica. Typ. S. Blasianis. 2 voll. 1779. 500, 354 ©. 4°. 

37. Historia nigrae sylvae Ord. S. Benedieti Coloniae. Cum codice diplo- 
matico et variis tab. aeri incisis. Typ. S. Blasianis 1783—1784. 3 voll. 512, 
365, 450 ©. 4°. 

38. Anrebe an bie verfammelten Orbdensgeiftlihen am Vorabende der feierlichen 
Kircheneinweihung zu St. Blafien. (In ber Feitfchrift zur Einweibungsfeier. St. 
Gallen 1784.) 

39. De Rudolpho Suevico, comite de Rhinfelden duce, rege deque ejus 
illustri familia apud S. Blasium sepulta. Cum appendice diplomatum. Typ- 
S. Blasianis 1785. 165 ©. 4°. 

40. Solitudo sacra seu exercitia spiritualia ex doctrina et exemplis s. 
scripturae et 38. patrum in usum pastorum ecclesiae. Typ. S. Blasianis 1787. 
882 ©. 80. 

41. Ecclesia militans, regnum Christi in terris in suis fatis repraesentata 
Typ. S. Blasianis. 2 voll. 1789. 368 u. 868 ©. 8°. t 

42. Nabuchodonosor somnians regna et regnorum ruinas a theocratia ex- 
orbitantium. Prodromus ecclesiae militantis. Typ. S. Blasianis 1791. 8°. 

43. Jansenistarum controversiarum ex doctrina S. Augustini retractatio. 
Typ. S. Blasianis 1791. 180 &, 8°, 

44. Observationes in saeculum Christi III. et IV. Typ. 8. Blasianis 1791. 8°. 

45. De sublimi in evangelio Christi juxta divinam verbi incarnati oeco- 
nomiam (Opus posthum). Edidit P. Mauritius Ribbele. 3 tomi. Typ. 8. Bla- 
sianis. 1793. 368, 413, 450 ©. 8°. 

46. De periclitante hodierno ecclesiae statu, praesertim in Gallia. Typ. 
S. Blasianis 1793. 8°. 


Auf feine Veranftaltung fam in Drud: 


Graduale Romano-Monasticum pro choro Monasterii S. Blasii in nigra 
sylva. Typ. Monast. S. Blasii. 2 tomi. 1774. 4°, 


Manufcripte: 1. Briefwechlel des Fürftabtes Martin Gerbert. Diefer um- 
faßt 10 Bände und befindet fih im Archiv bes Stiftes St. Paul, Cod. 174. Der 
Inhalt biefer werthvollen Sammlung ift folgender: 

Vol. 1. Briefe an Kaifer, Fürften, Abeliche und bie Päpfte Clemens XIV. und 
Pius VI. und deren Antwortichreiben. 215 Blatt. 


1 &8 erihien hiervon ein Auszug in italienischer Sprache, der jedoch nicht genau 
und mande unterfhobene Stellen enthält, bie fih im Originale 
nicht finden. Nach biefer italienifchen Ausgabe bearbeitete Anton Paſſy: Die 
ftreitende Kirche im Kampfe und leiden. München (Giel) 1834. XVIII, 187 ©: 8°, 
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Vol. 2. Briefe an die Cardinäle Rodt, Migazzi, Caprara, Pallavicini, Garampi 
und deren Antwortjchreiben; Gorrefpondenz bie Vereinigung ber afatholiichen Secten 
mit ber katholiſchen Kirche und die janjeniftifchen Streitigkeiten betreffend. 801 BI. 

Vol, 3. Briefe an apoftolifhe Nuntien, an Erzbifchof Dalberg und andere Bi: 
ſchöfe und deren Antworten. 212 BI. 

Vol. 4. Briefe an Fürften, Prälaten, Aebte und beren Antworten. 825 DI. 

Vol. 5. Briefe an verſchiedene Gelehrte, darunter an Aubri, Bude, Benaraf, 
Breitinger, Gaftiglione, Chriſtmann, Clement, Gotto, Didelot, Ditterich, Döpfer, Ebers 
ftein, Galetti, Gerfen, Granbdidier und deren Antworten. 807 BI. 

Vol. 6. Briefe an Gelehrte, darunter an Haller, Heer, Heinze, Heß, Hontheim, 
Sfelin, Koch, Kolb, Kruft, Kyble und deren Antworten. 275 BI. 

Vol. 7. Briefe an die Gelehrten Lamey, Lavater, Lehenbauer, Löſch, Mangold, 
Martini, Mangerod, Oftroudi, Palma, Büchler und deren Antworten. 305 BI. 

Vol. 8, Briefe an die Gelehrten Rei, Saccus, IasSarre, Schläger, Schmid, 
Schöpflin, Smitmer, Sperges, Spies und deren Antworten. 827 Bl. 

Vol. 9. Briefe an Trombelli, Valtravers, van ber Meer, Volz, Weißenbach, 
Wenf, Woljter, Würdtwein, Zapf, Zumtobel und deren Antworten. 198 BI. 

Vol. 10. Briefe an Freih. v. Zurlauben und bejien Antworten. 213 Bl. — 
Vgl. Zeitichr. für die Gef. des Oberrheind 1889. S. 56. 

2. Exhortationes (capitulares) ab a. 1769—1792. 340 Blatt. (Archiv zu 
St. Raul, Cob. 182.) 


P. Raymund Winterhalder, geb. zu Furtwangen 3. Nov. 
1720, Prof. 1. Mai 1740, Priejter 26. März 1746. Er war acht Jahre 
Profejior der Philojophie und Theologie im Kloſter, Pfarrer in Grafen: 
baujen, Subprior, Superior in Todtmoos, Propjt in Berau, Dekan im 
Stifte, Propit in Gurtmweil, jtarb dort, nachdem er die Propfteigefchäfte 
niedergelegt hatte, 10. Dec. 1794. 

Manufcripte: 1. Visitatio generalis expositorum monasterii et con- 


gregationis S. Blasii a. 1770 peracta. 133 ©. ol. (Archiv zu St. Paul, Cod. 169.) 
2. Exereitatio de stylo philosophico, 


P. Roman Kuon, geb. zu Nottweil 2. Febr. 1740, Prof. 1. Mai 
1757, Prieſter 28. Mai 1763, nad dem Brande von Et. Blaſien (1768) 
Defonom im Klojter Reichenau, zurücgekehrt Profeffor an der Latein: 
ihule des Klojterd, Subdefan, Superior in Todtmoos, jtarb ald Con— 
ventual in der Propftei Klingnau 13. Nov, 1797. 


Manufcript: Diarium monast. S. Blasii ab a. 1777—1780. 110 Blatt 
in Fol. (Archiv zu St. Paul, God. 165.) 


P. Xemilian Uljermann, geit. 31. Oct. 1798. 


Schriften: 1. Suceineta explicatio locorum quorundam difficiliorum 
Pentateuchi quoad sensum litteralem, moralem, polemicum, allegoricum et an- 
tilogicum ex contextu praecipue, locis parallelis ac linguis adornata. Monachii 
1767. 4°. 

2. Compendium syntaxeos ebraicae una cum analysi libri Geneseos. Salis- 
burgi 1769. 8°, 
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3. Descriptio antiquissimi bibliorum codicis in membrana impressi, qui 
in bibliotheca prince. mon. S. Blasii asservatur. (Zapf, Reiſen in einige Klöfter 
Schwabens, ©. 68— 173.) 

4. Prodromus Germaniae sacrae, sive chronicon Hermanni Contracti ex in- 
edito hucusque codice Augiensi una cum ejus vita et continuatione a Ber- 
tholdo ejus discipulo scripta!. Chronicon Petershusanum ineditum. 2 tomi. 
Typ. S. Blasianis 1790, 1792. 8394 u. 514 ©. 4", 

5. Episcopatus Wirceburgensis sub metropoli Moguntina chronologice et 
diplomatice illustratus. Typ. S. Blasianis 1794. 512 + 143 ©. 4°. 

6. Episcopatus Bambergensis sub metropoli Moguntina. (Opus posthumum.) 
Typ. S. Blasianis 1801. 456 + 282 ©. 4°. 


P. Aloy3 Mader, geb. zu Rottweil 1717, itarb ala Propit, 
Senior und Aubiläug zu Krozingen 9. Aug. 1800. 
Manufcript: De methodo in institutionibus philosophiae sibi ampleetenda. 


P. Joh. Bapt. Weiß, jtarb als Piarrer zu Höchenſchwand 
27. Oct. 1800. 


Schriften: 1. eftrebe, gehalten am 8. Tage ber seierlichkeiten bei Einweihung 
ber neuen Kirche zu St. Blafien. (In der Feſtſchrift, St. Sallen 1784.) 

2. Trauer: und Lobrede auf Martin Gerbert, weiland Fürſtabt zu ©t. Blaſien, 
gehalten an feine Mitbrüder 21. Brachmonat 1793. St. Blafien 1793. 

3. Ueber bie Verbindung guter Sitten mit den Wiffenfchaften. Cine Ermab: 
nungstede an die Zöglinge des Gymnaſiums zu Gonftanz, als die Schulen bajelbfi 
am 8. Chriſtmonat 1794 von den P.P. Benediktinern ber vorderöfterreichifchen Abteien 
eröffnet wurden. Gonjtanz (Wagner) 1795. 78 ©. 80, 

4. Praktiſches Rechenbuch nebit einem Anhange von 100 verſchiedenen Reden: 
erempeln. Gräg 1799. 

Manufcript: Monatbud der Gongregation des hl. Blafius auf dem Schwarz: 
walde, in welchem bie Lebensgeſchichte der heiligen und berühmten Mönche, die diefen 
Ort dur) ihre Neben und Thaten erhöht, enthalten find (1787). 


P. Mauritius Ribbele, Fürſtabt, geb. 30. Juni 1740 zu 
Wolfert in Brabant, Profi. 30. Nov. 1759, Briejter 22. Sept. 1764. 
Er war mehrere Jahre im Klojter Regiſtrator und Ardivar, in allen 
Wiſſenſchaften, beionderd den hiſtoriſchen, ſehr bewandert und daher einer 

i Zur Geſchichte der „Germania sacra*: 

a) Bemühungen der St. Blafianer zur Förderung dieſes Werkes, Theilnahme 
MWürdtweins, Cirkularſchreiben P. Uſſermanns. (Neue Literatur des kathol. Deutſch— 
land 1785, 1. Bb,, Nr. 2, S. 317—327.) 

b) Die Germania sacra ber ©t. Blafianer von Dr. A. Ruland. (Deiterr. 
Bierteljahrsfhrift, redig. von Dr. Th. Wiedemann. Wien, 1. Jahrg. 1862, 566 — 592.) 

68 fei bier bemerkt, daß das Material für den projeftirten Band des „Episco- 
patus Basileensis* nach der Aufhebung in den Beſitz des Pfarrers Lug zu Läufel— 
fingen gelangte. (5. Schweizer. Geſch.Forſch., 2. Bd. S. 800). — Weibbifhof Würbdts 
wein hatte das PBistbum Mainz und Worms bearbeitet. Dejien „Monasticum Wor- 
matiense* ift nun in Mannbeim — P. Hobenbaum van der Meer in Rbeinau 
fammelte das Material für Eitten und Genf. 
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jener Religiojen, die Fürſtabt Gerbert jeines bejonderen Vertrauens 
würdigte. Am 16. Mai 1793 wurde er zum Fürſtabt erwählt. Obſchon 
ſelbſt nicht Schrifjtelleriich thätig, betrat er doch die Bahn feines Vor- 
fahrers, förderte die Veröffentlihung der Hiftoriichen Arbeiten jeiner Re: 
ligiofen, fo daß ſelbſt während der franzöfiichen Invafionen zu St. Blafien 
die Mujen nicht veritummten. Er jtarb plöglid am Sclagfluß im 
Stifte St. Peter auf dem Schwarzwald, wohin er ſich auf Beſuch des 
dortigen Abtes Ignatius Speckle begeben Hatte, 16. Nov. 1801. Abt 
Spedle bemerkt über fein Hinjcheiden: „Se ipsum perdidisse potentem 
fautorem et intimum amicum, ordines Brisgoviae primum et acer- 
rimum sodalem, abbates dignissimum et cum maxime actuosum 
praesidem; ecelesiam intrepidum tutorem, qui rem religionis 
coram magnatibus et principibus ore et calamo defendebat, et 
monasterium 8. Blasii in rebus adeo arduis insignem et ab om- 
nibus magni aestimatum antistitem.“ 1 

Manufcript: Diarium S. Blasii ab a. 1768—1783, 1 Bd. Kol. 331 Bl. 
(Archiv zu St. Paul, God. 167.) — Edirte die Schrift Gerbert De sublimi (j. Nr. 45). 

P. Franz Kreutter, zog nidt nad St. Paul, denn er jtarb 
noch vor ber Aufhebung des Kloſters am 2. Dec. 1806 als Großkeller 
zu St. Blajien. 

Schrift: Geſchichte der vorderöfterreihiichen Staaten. St. Blafien. 2 Bde. 636 
u. 655 ©. 8%, (Anonym.) 

P. Bincenz Ilger, geit. 14. Oct. 1808. 

Schrift: Observationes in saecula christiana de diseiplina et moribus 
ecclesiae catholicae in usum cleri utriusque. Einsiedlae et Basileae 1791. 8°, 
4 Theile. 418, 877, 578 u. 653 ©. 

Manufeript: Die befhämten Philofophen unferer Zeit durch bie Philofopben 
bes grauen Alterthums. 1801. 

P. Eonrad Boppert, geit. 31. Juli 1811. 

Schrift: Scutum fidei ad usus quotidianos sacerdotum. Typ. S. Blasii 
1806. 5 Tble. in 3 Bon. 8%. (Reicht vom 1, Abventfonntag bis zum Sonntag 
infra Octavam Ascensionis.) Das Werf, durch die 1806 eingetretene Aufhebung 
bes Stiftes unterbrodhen, wurbe erſt 1853—1855 vollitändig in 12 Theilen zu Frei— 
burg (bei Herber) herausgegeben; fcheint, was zu bedauern wäre, nicht mehr in ben 
Buchhandel zu fommen; das asfetiiche Sammelwerf Manna quotidianum bat aus 
bem Scutum fidei die Gebete entnommen; bei Abfajiung des Scutum war aber bie 
Sammlung ber Belege aus allen Jahrbunbderten für das Dogma der Eucharijtie bie 
Hauptfade. ©. Diöc.Archiv 8, 221. 222. 

Manufcripte: Duae Missae de Requiem, genio et stricto stylo ecelesiae 
—— DMR Plura „Tantum ergo“ eodem stylo composita, 


1 Sein Borträt in Del befigt das Pfarrhaus zu Oberlaudhringen (Baden). Bei 
einem Befuche, ben Fürftabt Mauritius zu Briren machte, ſchenkte er ber fürſtbiſchöf— 
lichen Seminarbibliothel einen großen Theil der aus der St. Blafianiſchen Preſſe ber: 
vorgegangenen foltbaren biftorischen Werte. 
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P. Paulus Kettenader, geb. zu PBillingen 22. Jan. 1722, 
Prof. 1. Mat 1740, Priefter 26. März 1746, Beichtiger im Nonnen: 
flofter Berau, Sacellanus abbatis, Pfarrer in Nöggenihmwil, Prior in 
Sion, Stiftödefan, Propft in Bonndorf; im Alter in das Stift zurüd: 
berufen, war er unermüblid im Aufzeichnen und Sammeln von hiſtoriſchen 
Daten, die da3 Stift St. Blafien betrafen. Er jtarb zu Gurtweil 
16. Aug. 1812. 

Manufcripte: 1. Gefhichte von St. Blafien. 215 ©. 4%. (Archiv bes 
Stiftes St. Paul, God. 34.) | 

2. Gesta abbatum principum monasterii et Congregationis divi Blasii in 
compendium redacta 1785. 398 S. ‘ol. nebit einem Anbange: Exhibens patres 
S. Blasianos pietate, scientia et scriptis, offieiis et rebus bene gestis prae 
caeteris illustres ab a. 1611—1759. 29 Bl. ol. (Dafelbfi, God. 203.) 

3. Gesta Martini II. (Gerbert) abbatis ad S. Blasium post ejus obitum me- 
moriae et gratitudinis ergo conseripta. 1793. 1 Bd. Fol. 147 ©. (Daf., Cod. 151.) 

4. Tractatus de disciplina monastica S. Blasiana. 3 voll. fol. Vol. 1: 210, 
vol. 2: 753, vol. 3: 144 ©. (Daf., Cod. 223.) 

6. Necrologium San-Blasianuum bis saeculare 1597—1785, continuatum 
ab a. 1786—1800. 137 Blatt ol. (Daſ, Gob. 128.) 

6. Catalogus omnium fratrum Blasianorum ab a. 1596—1800 (et ultra) 
cum observationibus. 1 Bd. 82 Blatt Fol. (Cod. 590 bes Stiftes Cinfiedeln.) 
Bon Bl. 1—52 von P. Magnus Braunegger verfaßt. Bon BI. 585—82 von P. Ketten: 
ader. (Beendet zu Gurtweil 7. Nov. 1807.) 

7. Necerologium San-Blasianum saeculare, seu brevis et suceineta narratio 
de vita, gestis et morte Rss. abbatum et principum, R.R. patrum capitularium, 
religiosorum fratrum et conversorum, qui ab a. 1686—1785 inclusive e nostra 
Congregatione San-Blasiana in Domino obierunt. Conscriptum 17861, (Cod. 588 
bes Stiftes Einfiedeln.) 

8. Novum Necrologium San-Blasianum ab a. 1801—1846 auctore P. P. 
Kettenacker, continuatore P. Ber. Eghart. 1 ®b. 168 Blatt. (Cod. 588 bes 
Stiftes Einſiedeln.) Des P. Kettenaders Arbeit reiht von BL. 1—106. 

9. Tabulae fundatorum et benefactorum monasterii S. Blasii. (General: 
Landesarchiv au Karlsrube.) 

10. Relation über die Kirchen der Bonndorf’ichen Union. (Stiftungsardhiv zu 
Bonndorf.) 


P. Philipp Jakob Umber, geb. zu Kaufenburg 17. April 1759, 
Prof. 8. Nov. 1780, Prieiter 25. Sept. 1783, Piarrer in Bettmaringen 
1806, Pfarrer in Lausheim 1809, geit. 26. Febr. 1813. 

Schrift: Trauerrede auf ben hochieligen Fürſtabt Mauritius (Ribbele) von 
St. Blafien, an jeine Mitbrüder gehalten, 22. Chrifimonat 1801. St. Blafien 1802. 40 ©. 

P. Ambros Eichhorn, geit. 21. März 1820. 


Schriften: 1. Gebanfen über bie freiheit für ben bdeutfchen Landmann. 
Wider die Revolution in Franfreih. (Anonym.) 1793. (St. Blafien.) 


! Er nennt fich in der Hanbjchrift: p. t. supremus administrator ecelesiarum 
unitarum in Bonndorfl. 
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2. Episcopatus Curiensis in Rhaetia sub metropoli Moguntina, chrono- 
logice et diplomatice illustratus. Cum codice probationum. Typ. S. Blasii 
1797. 4%. Pars 1: 268, pars 2: 204 ©. 

3. Liber precum in usum studiosae juventutis. Clagenfurti (Leon) 1811. 12°. 

4. Beiträge zur ältern Geihichte und Topographie des Herzogtums Kärnthen. 
1. Sammlung, Klagenfurt (Leon) 1817. 248 S. 2. Sammlung. Dafelbft 1819. 
802 5. 8°, 

5. Krieg zwifchen Kaifer Rudolph und Dttofar von Böhmen. („Karinthia* 
1817. Nr. 5.) 

6, Uriprung bes Stiftes St. Paul O. S. B. (Daf. 1814, Nr. 41.) 

7. Auszug aus ben Givil: und Griminalgefegen im Herzogthum Kärntben unter 
Erzherzog Ernfl. 1414. (Daf. 1816, Nr. 17.) 

8. Reiſe in das Jaunthal. (Daf. 1818, Nr. 28.) 

9. Carenta, bie Hauptitabt bes Garantaner-Reidhes im 9. u. 10. Jahrhundert. 
(Daf. 1818, Nr. 31.) 

10. Das Frauenflofter des Ordens ber hl. Clara bei der Stadt St. Veit in 
Kärnthen. (Daf. 1818, Nr. 45—46.) 

11. Die Stadt Friesach in Ältern und mittlern Zeiten. (Kärnthner'ſche Zeitfchr. 
1. Bb. Klagenfurt 1818. S. 77—128.) 

12. Diplomatiſche Annalen des Herzogthums Kärnthen. (Daf., 2. Band [1820], 
S. 194—212 und 3. Band [1821] S. 175—208.) 

13. Merfwürdige Kärntbner Damen. („Karinthia” 1819, Nr. 24, 25.) 

14. Seltenheiten ber vaterlänbdifchen Diplomatif. (Zufammenhängende Aufſätze 
im „Archiv für Geographie, Hiftorie, Staats: und Kriegsfunft”. Wien (Strauß). 
10. Jahrgang (1819), 11. Jahrgang (1820). 

15. Kurzgefaßte Gejchichte der Propftei Oberrich und bes Thales von St. Wil: 
beim. (Opus posthum.) Herausgeg. von of. Bader, „Babenia” 1844. ©. 137 f. 

Manufcripte: 1. Die Propftei Bürgeln. (Archiv zu St. Paul, Eod. 207.) 

2. Kurzgefaßte Gefchichte bed Nlpengau. (Daf., God. 227.) 

3. Colleetanea diplomatum, quae historiam Carinthiae concernunt. 3 tomi. 
(Theile bavon find in den sub 14 angezeigten Auffäßen veröffentlicht.) 


P. Lucas Meyer, geſt. 18. Juni 1821. 

Schriften: a) Jm „Archiv für Paſtoral-Conferenzen bes Bistyums Conſtanz“ 
veröfjentlichte er: 

1. Ueber ben Nutzen ber Kirchengefchichte für ben Seelforger (1808, 5, 345). 

2. Etwas aus dem Leben bes Martin Gerbert (1811, 3, 195). 

3. Das Benehmen bes Seelforgers bei gewilfen außerorbentlichen Berrichtungen 
(1811, 6, 401). 

4. Unficht über bie Liturgie (1812, 2, 111). 

5. Das Pfarrbud von Kirchzarten (1813, 12, 401). 
. Wie Conferenzen abzubalten? (1815, 3, 212.) 
. Ueber zwedmäßige Regeneration ber Liturgie (1816, 8, 81). 
. Der hl. Gallus als Ghriftenlehrer (1818, 7, 3). 

9. Wie die Kirhengeihichte des Bisthums Gonftanz für bie Eeeljorger zu ſchreiben 
ſei (1819, 2, 73.) 

10. Ueber den Gelammtwillen ber einzelnen fatholifchen Kirchen bezüglich bes 
Bistyums Gonftan; (1819, 8, 104), 
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11. Geihichtlihe Beleuchtung des alemanniſchen Bolfsglaubens (1819, 2, 321). 
12. Stiftungsurfunde über den Armenfond zu Gurtweil (1820, 10, 259). 
b) Nach feinem Tode wurde veröffentlicht: 
13. Schidfale der Wiedertäufer auf dem Schwarzwalde. (Badenia 1840, 276.) 
14. Umriß der Gefchichte des SKlettgaues. (Bader, J., Briefe über das badiſche 
Oberland, 1833.) : 


Manujcripte: a) Ehemals im Belige des Archivraths Dr. Jof. Baber: 

1. Zur Gulturgejchichte des Schwarzwalded, 6 Blatt. 1813, 

2. Geſchichte ber Pfarrei Gurtweil. 22 Bl. Fol. 1813. 

3. Zur Geſchichte ber Salpeterer auf dem Schwarzwalde. 35 Bg. Fol. 1815. 

4. Römiſche Altertbümer im Klettgau, beionders über die Ausgrabungen bei 
Lauchringen 1817. 12 Bg. Fol. 

5. Geſchichte und Beichreibung der Schwarzenbergiihen Landſchaft Klettgau. 
30 Bg. ol. 1820. 

6. Geſchichte bes ſüdöſtlichen Schwarzwaldes bis zum 3. 1485. 190 Ba. Fol. 1821. 

7. Beiträge zur Gefchichte ber Haueniteiner. 8 Bg. Fol. 1821. 

8. Hauensteiniana vom J. 1727— 1764. (Gefammelte Acten.) 83 Bg. 

9. Die Freiberrn von Krenfingen. 6 By. Kol. 

10. Gefammeltes über die altteutfche Sprache. 12 Bg. Fol. 

b) Von folgenden Manufcripten ift ber Befiger nicht befannt; 

11. Gefchichte des Thales St. Wilhelm bei Oberried. 1808, 

12. Geſchichte der Pfarrei Nötgersweil. 1812. 

13. Eigenthümlichfeiten der Hauenileiner Munbart, 1819. 

14. Aus dem Leben bes Priefters Origenes. 1815. 


P. Marcus Baader, geb. zu Yöffingen 1. März 1752, Prof. 
6, Juni 1773, Prieſter 1. uni 1776, Pfarrer in Urberg 1779, Pfarrer 
in Füezen 1794, war 1806 Stifte und Ruraldekan, zog mit jeinem 
Fürftabte zuerſt nah Spital am Pyhrn, dann nah St. Paul, wo er 
an ber Stiftäfirhe Pfarrer wurde; geſt. 26. Oct. 1822. 

Schriften: 1. Dreifig Betrachtungen über das Leiden Jeſu Ehrifli. Klagen— 
furt (Leon) 1818. 342 ©. 89, 

2. Andacht vor dem allerbeiligiten Sacrament. Klagenfurt 1818. 185 ©. 8", 

3. Leichtfaßliches Gebetbuch für gemeine Leute. Grak 1820. 8°. 


P. Trudpert Neugart, geit. 25. Dec. 1825. 


Schriften: 1. Feyerliche Ueberfegung etlicher Gebeine des heiligen Biſchofes 
und Abtes Pirminiust aus der tyroliſchen Haupt: und Refidenzftabt Annsbrud in 


ı Als Fürftabt Martin Gerbert in wichtigen Angelegenheiten feines Stiftes an 
den Hof nach Wien gereift war, erhielt er nebjt anderen Gunftbezeugungen von ber 
Kaiferin Maria Therejia die Erlaubniß, den in Innsbruck rubenden Leib bes HI. Pir— 
minius, Abtes und Bifchofes, nah St. Blafien zu übertragen, und dies befonders in 
Rüdficht, weil dem Stifte beim großen Brande (1768) bie meiften beiligen Reliquien 
zu Grunde gingen. Da jedoch die Bewohner von Innsbruck über ben bevorſtehenden 
Verluft des ihnen fo theueren Heiligen — den fie als zweiten Patron ber Landes— 
hauptitadt und befonderen Beihüger wider anftefende Krankheiten verehrten —, jebr 
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das fürftliche Stift St. Blafi nebft einer Ermabnungsrebe dieſes Heiligen, aus dem 
Lateinischen, und ber bei biefer Ueberjegung gehaltenen Feſtpredigt des P. Andreas 
Pröll S. Ord. Cist. von Kaiferebeim. St. Blafien 1777. 58 ©. 4%. (Anonym.) 

2. Doctrina de Sacramento poenitentiae recte administrando. Typ. S. Blasii 
1778. 470 S. 4 maj. (Anonym.) 

3. Spieilegium precum quotidianarum ad usum sacerdotum. Typ. S. Blasii. 
Ed. I. 1775, IT. ibi 1785. . 

4. Codex diplomaticus Alemanniae et Burgundiae transjuranae infra fines 
dioecesis Constantiensis. Typ. S. Blasii. Tom. 1, 1791, 625 ©.; tom. 2, 1795, 
562 + 136 ©. 4°. 

5. Episcopatus Constantiensis Alemannicus sub metropoli Moguntina, 
chronologice et diplomatice illustratus. Partis primae tom. 1. Typ. S. Blasii 
1803. 552 + 27 ©. 4°. Partis primae tom. II. Friburgi Brisg. (Herder) 1862. 
814 ©. 4%. (Opus posthumum) !, 

6. Historia monasterii O. S. B. ad S. Paulum in valle inferioris Carin- 
thiae Lavantina. Pars 1. Clagenfurti (Leon) 1848. 109 ©. 8°; pars 2. Dai. 
1854 128 ©. 8%. (Opus posthum.) 

7. Libellus majores maternos Rudolphi I. r. r. in Godfrido duce Ale- 
manniae, proavo Hildegardae conjugis Car. M. subsistentes exhibens. Clagen- 
furti (Leon) 1850. 22 ©. ol. (Opus posthum. edidit P. Ludov. Weber.) 

8. Codex traditionum monasterii S. Pauli, conscriptus eirca a. 1210 
auctore Udalrico abbate S. Pauli, renovatus 1622, notis illustratus a P. T. Neu- 
gart. 57 Bl. ol. (Herausgegeben von P. Beda Schroll in Fontes rer. Austriac. 
2. Abth. 39. Bd. 1876.) 


Manufcripte?: 1. Episcopatus Lavantinus in Carinthia inferiore. 
208 Bl. Fol.s 


2. Speeimen Lexiei topographico-genealogiei interioris Austriae. 33 DI, Fol. 
8. Diplomatarium Episcopatus Herbipolitani. 186 Bl. ol. (God, 240.) 





bejtürzt wurben, fo war Fürſtabt Gerbert großmütbig genug, auf feine Anfprüche zu 
verzichten und begnügte ſich mit einer Reliquie (linken Arm), bie ihm im Juni 1777 
nad St. Blafien überbradht wurde. — Der Leib bes bi. Pirmin, geit. 8. Nov. 758 
(nad andern 758), fam durch den Grafen Schwidarb von Helffenftein, bayeriichem 
Pfleger zu Landsberg, aus dem Klofler Hornbach (Bisthum Speyer), deſſen Mönche 
mit Ausnabme eines einzigen zum Proteftantismus abgefallen waren, nad) Innsbruck 
und wurde am 3. Nov. 1575 in ber Zefuitenfirche zur öffentlichen Verehrung auf 
einem Geitenaltare aufgeftellt. So viel befannt, ift fein beiliger Leib (mit Ausnahme 
des nach St. Blafien abgegebenen Armes und einiger Theile, welche fich ber Fürftabt 
Friedrih von Wartenberg [FT 1454] für fein Klofter Reichenau — einer Stiftung bes 
hl. Pirmin — vom Abte von Hornbach erbat), noch vollftändig. Die nach Deiterreich 
ausgewanbderten St. Blafianer nahmen die Neliquie bes Hl. Pirmin mit fih nad 
St. Paul, wo fie in einem farfopbagähnlichen Behältniſſe verwahrt wirb. 

t Neicht bis zum J. 1308. 

? Sämmtlide Manufcripte find im Archiv zu St. Paul. 

3 Aus diefer Sammlung erichien in beutiher Eprache folgender Aufſatz: „Das 
Ehorberrenftift Eberndorf“. (Archiv für vaterländiche Geichichte, herausgegeben vom 
biftorifchen Verein von Kärntben. 1. Jahrg., 1849, S. 97—120. Klagenfurt, Leon.) 
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4. Collectanea ad historiam episcopatus Lausinensis. 5 voll. fol. 266, 
387, 347, 400, 207 Bl. (God. 241.) 

5. Collectanea ad historiam episcopatus Paderbornensis. 404 Bl. Fol. 
(Gob. 242.) 

6. Annales episcopatus Wirceburgensis. 170 Bl. ol. (God, 246.) 

7. Diplomata Wimariensia. 2 voll. fol. (ob. 247.) 

8. Auszüge aus Greg. Mangolds Chronif. 310 ©. Fol. (God. 276.) 

9. Quaestio duplex de duobus Udalricis marchionibus Austriae, qui sse- 
culo XI. et XII. exstitere, explicata. 6 Bl, ol. ! 


P. Ferdinand Dannhaujer, geb. zu Raftatt 9. Ian. 1775, 
Prof. 10. Jan. 1796, Priefter 20. Sept. 1800, geit. 11. Juni 1831. 


Aufſätze in Langs Kirchenblättern: 

1. Bon ber Pflicht des Ghriften, fein Leben zu erbalten (1880, 2, 879—410). 

2. Ueber ben intellectuellen und moraliſchen Zuſtand ber Württemberger an ber 
Donau und am Bobenfee (1831, 473—485). 

3. Was Bernunft und Chriſtenthum von ber Geifterwelt lehre (1833, 2, 463—482). 

P. Franz Sales Linfenmann, geb. zu Rottweil 19. Sept. 
1765, Prof. 30. April 1787, Priefter 20. Sept. 1788, Pfarrer in Kirch— 
dorf 1805, Piarrer in Neukirch (Def. Rottweil) 1826, Kaplan in Rott: 
weil, geſt. 15. April 1837. 

Schrift: Warum die Sittenlehre des Evangeliums fo felten ihre feligen Wir: 
fungen bervorbringt. (Lang, Kirchenbl. 1838, 1, 485451.) 

P. Bernard Erhart, geb. zu Schlettſtadt 19. Dec. 1773, Prof. 
22. Kebr. 1795, Priefter 10. Juni 1797, von 1810—1814 Profeſſor 
am Lyceum zu Conitanz, 1817 Pfarrer in Kippenhaujen, 1826 Pfarrer 
zu Berau, geit. 21. April 1847. 

Manufceript: Novum Necrologium San-Blasianum 1801—1846 auctore 
P. Paulo Kettenacker decano 8. Blasiano, continuatore P. Ber. Erhart. 163 BI. 
Fol.? (Cod. 588 des Stiftes Einfiebeln.) 


P. Franz Friß, geb. zu Grafenhaufen (Baden) 20. Nov. 1786, 
trat 8. Nov. 1803 in den Orden, Prof. 20. Sept. 1807, zog nad Auf- 
hebung feines Stifte mit feinem Fürftabte Berthold Rottler nad) Oeſter— 
rei und wurbe 3. Sept. 1809 vom Bilhofe von Lavant zum Priejter 
geweiht, nachdem er zuvor (1808) an der Univerfität zu Wien Eregefe 
und orientaliiche Sprachen gehört hatte. 1810 wurde er Profefjor ber 
Exegeſe des Alten Bunde und ber orientaliichen Sprahen am Lyceum 
zu Klagenfurt. Sein lateinifher Vortrag zeichnete ſich durch Klarheit 

t Nach Angabe Felders (Lerifon, 3, 343) fol Neugart auch bie Geſchichte ber 
Klöfter St. Lamprecht und Göß (Steyermarf) und St. Georgen am Lengfee (Kärntben) 
geihrieben baben. 

2 Enthält über jeben Religiofen eine furze Biographie. P. Erhart bejorgte bie 
Fortſetzung vom J. 1811—1845, Bl. 106—150. 
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und Eleganz aus. Außerdem ertheilte er ben Alumnen praktiſche Vor: 
lefungen über das Leſen der Heiligen Schrift. Auch mar er mehrere 
Jahre ihr Spiritual. 1837 wurde er von der theologiihen Lehrkanzel 
abberufen und zum Präfecten des Gymnaſiums zu Klagenfurt beitellt, 
mas er biß 1848 blieb. Seit 1844 war er auch Superior collegii. 
Im Jahre 1848 von einem Schlagfluſſe betroffen, ftarb er 18. Sept. 
1849. „Vir acutissimi ingenii, multipliei eruditione excultus, lin- 
guas classicas, orientales, Gallicam et Italicam bene doctus, animo 
Nathanael, sincerus s. Benedicti filius, sacerdos intemeratus om- 
nium amor laborum ejus quaestus.* (Script. Austr. 104.) 

Schriften: 1. Leben bes P. Trudpert Neugart. (In Kaltenbäcks Oeſterr. 
Zeitjchrift für Gejhichte und Staatsfunde, 1836, Nr. 22 f.) 

2. Ueber ben gegenwärtigen theologiſchen Stubienplan in Defterreih. (Ger 
ſchrieben 1835.) Erfchien nach feinem Tode im Octoberhefte ber Zeitſchr. „Sion*. 1856. 


Alphabetifhes Yerzeihnig der St. Blaſtaner. 


Baader Marcus 44. 
Boppert Conrad 41. 
Braunegger Magn. 34. 


Dannhauſer Ferdinand 46. 


Erhart Bernard 46. 
Eichhorn Ambr. 42. 
Endel Roman 29. 


Fritz Franz 46. 


Gäs Edmund 34. 
Gerbert Martin 36. 
Gumpp Ig- 33. 


Heer Rujtenus 34. 


Herrgott Marquard 32. 


Ilger Vincenz 41. 


Kettenader Paul 41. 
Kleefattel Remigius 35. 
Kreutter Franz 41. 
Kuon Roman 39. 


Linder Fintan 36. 
Linfemann Fr. Sales 46. 


Maber Aloys 40. 
Meyer Lucas 43. 


Neugart Trubdpert 44. 
Ribbele Mauritius 40. 
Schmidfeld Hugo 85. 

Seit Theodorich 832. 

Steyrer Johann Gualbert 33. 
Stödlin Oddo 35. 

Troger Meinrad 33. 


Umber Philipp Jakob 42. 
Uffermann Yemilian 39. 


Weiß Johann Baptift 40. 
Winterhalder Raymunb 39. 
Wülberz Stanislaus 29. 


Die 


Conſtanzer HSpnode 


vom Jahre 1567. 


Bon 


Pfarrer 3. 6. Sambeth 


in Ailingen bei Friedrichshafen, Diöcefe Rottenburg. 


I. Abteilung: Aeußerer Verlanf und Beichlüffe. 


Freib. Didc-Arhiv XXI. 4 


Einleitung. 


Die Conſtanzer Synode vom Jahre 1567 ift bem Clerus weniger 
bekannt, als die ebendajelbjt abgehaltene vom Jahre 1609, welche der 
Biſchof Jakob aus dem gräflichen Hauje der Fugger (1604—1626) in 
der Biſchofsſtadt hielt. Am 20. October 1609 wurden die einhellig 
angenommenen Beitimmungen derjelben veröffentlicht, und am 1. März 
1610 begleitete der Biſchof die Herausgabe der gedruckten Statuten mit 
einem Vorworte von feiner biſchöflichen Reſidenz Meersburg aus, worin 
er allen Geijtlihen ans Herz legte: „Accipite igitur quas una nobis- 
cum constituistis et approbastis leges et eas non tantum quanto 
maximo potestis amore et pietate amplectimini atque ad earum 
sententiam et rationem vos totos accommodate, sed etiam subditis 
curae vestrae commissis, quatenus eos eorumque salutem respieiunt, 
exponite, utque tum a vobis ipsis tum ab iis diligenter et accurate 
observentur, curate.* In weldem Anjchen dieje Synodalitatuten von 
1609 jtanden, bezeugt der Gardinalbiihof von Gonitanz, Kranz Konz 
rad von Rodt (1750—1775) in feinem Hirtenjchreiben, Meersburg 
29. December 1759, womit er jeinen Geiltlichen die neue Ausgabe der: 
jelben übergab. Er nennt fie „peculiares pro conservanda et pro- 
paganda in hac nostra amplissima dioecesi orthodoxa religione 
clerique et populi diseiplina restituenda sanctiones et constitutiones.* 
Er jchließt mit den Worten: „Id unice et ex intimis visceribus ex- 
optantes (exoptamus), ut quemadmodum nonnisi ad divinae gloriae 
incrementum, ad status ecclesiastici decorem et animarum salutem 
ceanonicae promulgantur leges, ita cum debita ubique reverentia 
recipiantur et solerti studio executioni demandentur,“ 

Gerade der Umijtand, daß die „Constitutiones“ viejer Synode von 
1609 öfter herausgegeben und jedem angehenden Glerifer in die Hand 
gegeben wurden, „pro futurae suae clericalis vitae norma et dire- 
ctione*, wie Gardinal Rodt in der Vorrede ſich ausdrüct, hat fie auch 
dem jüngeren Geſchlechte noch befannt erhalten. Die Hauptjache aber 
bleibt ihr vortrefflider Inhalt, der eine wahre reformatio in capite et 
membris anjtrebt und durchführt, und zwar nach katholiſchen Grundjägen, 
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indem er fich jtreng an das Tridentinum anſchließt. Es wäre darım 
zu wünſchen, daß auch heute noch recht viele Priefter dieſes Buch redt 
oft und aufmerkſam jtudiren und in die That überjegen, und dak darum 
eine ben Zeitverhältnifjen angepakte neue Auflage erjcheine. Es jteht 
würdig zur Seite der Instructio pastoralis des Eichſtätter Biſchofs 
Raymund Anton, neu herausgegeben von jeinem Nachfolger Georg im 
Jahre 1854, und den Decreta synodalia dioecesis Augustanae prae- 
sidente reverend. et illustriss. prinecipe ac domino Henrico V, epi- 
scopo Augustano (Heinrid; von Knöringen 1598—1646), anno 1610 
promulgata, welche der jetige hochwürdigſte Biihof von Augsburg, Pan— 
kratius von Dinkel, im Jahre 1887 neu herausgeben ließ. Diejer ebenio 
fluge als feeleneifrige Oberhirte möge für mid) und zugleich für unjere 
Gonftanzer Constitutiones ſprechen: „Si quis interrogat, quibus de 
causis nos laudata decreta synodalia tanti momenti pretiique esse 
existimemus, ut ea noviter typis imprimi iusserimus, nobis paueis 
respondere verbis non inopportunum videtur. Synodo enim dioe- 
cesana, a reverendiss. et illustriss. praedecessore nostro Henrico 
inter afflietissimi temporis acerbitates habita, et decretis, quae ex 
huius synodi consessibus prodiere, praeclarissimus praesul et zelus 
domus Dei, quo comedebatur, et meritorum, quae sibi de dioecesi 
Augustana comparabat, insigne posteritati reliquit monumentum, 
cui in perpetuum et honorem et piam gratamque debemus memoriam. 
Accedit, quod laudata decreta non solum conditionem aevi, quo 
exorta sunt, multum illustrant, sed variarum etiam dioecesis in- 
stitutionum, quae immutatae ad hunc diem observantur, antiqui- 
tatem cognoscere sinunt. Denique nobis et illud silentio prae- 
terire non licet, in his decretis synodalibus multas, quae ad ani- 
marum pastorationem et disciplinam clericorum pertinent, legi 
monitiones, regulas, animadversiones, quae ad illos, qui altari cu- 
raeque animarum inserviunt, docendos, movendos, accendendos et 
in via virtutis dirigendos atque confirmandos utiles sunt, et quarum 
valor et gravitas omnes temporis vieissitudines immutatus per- 
durat: quare ad hunc diem in curia nostra episcopali praeclara 
decreta synodalia tanquam regulam, quam sacerdotes et animarum 
curatores sequi teneantur, constanter pieque habuimus.... Illud 
etiam monitum, quod olim reverendiss, dominus et praecessor 
noster Alexander Sigismundus in capite suae decretorum editionis 
ad clericos direxit, hoc loco repetimus: Carissimi in Christo filii, 
nemo ex vobis hoc libro, cui cum aetate dignitas et pondus ac- 
cedet, destitutus appareat!* Wie wahr, wie jhön! Möchte man da 
nit ausrufen: „Ad laudes addidisse aliquid, decerpsisse est* ? 


En 
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(Brev., Lect. 1. 2. Noct. de‘comm. Conf. Pontif.) Sit es darum zu 
verwundern, wenn Gabriel Bucelin, der bekannte Benediftiner von 
Weingarten und PBolyhiltor, in feiner Constantia Rhenana ſchreibt: 
„Idem (Jac. Fugger) a. Christi 1611 (jollte heißen 1609) synodum 
solemnissimam summo boni publiei fructu in cathedrali Constan- 
tiensi basilica celebravit disciplinamque ecelesiasticam pulcherrimo 
exemplo, immortali merito, praeclare restituit* ? 

Troß al dem ſteht die Conſtanzer Synode von 1567 der von 
1609 nit nad; jie hat im Gegenteil den Vorzug des Alters, des 
faft unmittelbaren Anſchluſſes an das Tridentinum, der Veranlaſſung 
dur; den Heiligen Vater, des Vorſitzes eines Cardinals, und fie bildet, 
wie leicht jhon aus der Zeit ihrer Abhaltung erffärlih, dad Funda- 
ment, auf dem im Sabre 1609 fortgebaut wurde. Daher gebühren 
ihr auch alle Lobſprüche, die ihrer Nachfolgerin oben ertheilt wurden. 
Darum jchreibt auch über fie zum Jahre 1567 Bucelin: „Ipso anno, 
mense Septembri, synodum amplissimam Constantiae celebravit 
Marcus Sitticus S. R. E. cardinalis et episcopus noster, magno 
rei catholicae sed et cleri totius commodo, cuius acta sunt typo 
commendata.“ 

Durch die Güte eines lieben ehemaligen Schülers, bed hochw. 
Herrn Pfarrers Aloys Ernit in Weſternhauſen, Oberamts Künzeldau, 
babe ih nun ein Eremplar des eriten Drudes der Berhandlungen 
diefer Synode erhalten und will verjuchen, diejelben der Vergeſſenheit 
zu entreißen, um auch dem jegigen Geſchlechte nur an dieſem einen 
von vielen Beijpielen zu zeigen, wie die Kirche jelbit ftet3 bemüht war, 
aus fid heraus die etwa eingerifjenen Schäden zu verbejjern und Clerus 
und Volk zu einem jittenreinen Leben anzuhalten, wie darum die wahre 
„Reformation“ immer aus der vom Heiligen Geiſte felbit regierten 
Kirche hervorging und durch ihre rechtmäßigen Organe eingeleitet und 
vollendet wurde. Gerechte Freude darf darum aller Angehörigen des 
ehemaligen gewaltigen Bisthums Conſtanz bei der Betrachtung diejer 
Synode von 1567 und ihrer Beſchlüſſe ſich bemächtigen, denn fie find 
ein jprechender Beweis der treuen Anhänglichfeit der Diöceſe an unjere 
heilige Fatholiiche Kirche, des Eifers für Glaubend- und Gittenreinheit 
und der Sorge für die Wiederherjtellung und Erhaltung der Glaubens- 
einheit! 

Die Quelle für unfere Arbeit ift die Ausgabe in Quart mit folgendem 
Titel: „Constitutiones et decreta synodalia eivitatis et dioecesis Con: 
stantiensis in ecclesia cathedrali Constantiensi. Kalendis Septembris 
et sequentibus diebus, anno Domini MDLXVII. statuta, edita et pro- 
mulgata, praesidente reverendissimo in Christo patre et illustrissimo 
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principe ac domino, domino Marco Sitico !, S.R.E. tituli s. Georgü 
in Velabro presbytero cardinale, episcopo Constantiensi et domino 
Augiae Maioris. Quibus adieeta sunt acta, seu ordo rei gestae, 
una cum caerimoniis et orationibus in eadem synodo habitis.“ 
Die untere Hälfte des Titelblattes nehmen zwei Wappen ein: das dem 
Beihauer zur Linken wohl das Yamilienwappen des Cardinals mit dem 
Hohenemjer Steinbod, das zur Rechten, dag nicht? als ein Kreuz in der 
Mitte enthält, wohl dad Gonjtanzer Didcefanwappen. Auf der Rückſeite 
des Titelblattes befinden ji die Bilder der drei Didcejan : Patrone: 
oben die heilige Mutter Gottes, jigend, mit dem Jeſuskind, als patrona 
primaria, unten, links von: Beichauer, der heilige Biſchof Konrad, rechts 
der heilige Martyrer Pelagius. — Auf der legten Seite ift zu lejen: 
Dilingae, apud Sebaldum Mayer. MDLXIX. Das Bud; enthält: 

1. Das Hirtenichreiben des Gardinal3 von Nom aus, quarto Nonas 
Aprilis (2. April) 1568, betreffend die Einführung der Synodalbeſchlüſſe. 

2. Sinen Index titulorum. Die Synodaldecrete werden in zwei 
Theile gejhieden: der erite mit 19 Titeln iſt mehr dogmatiſcher, der 
zweite mit 20 Titeln mehr kirchenrechtlicher Natur. 

3. Acta synodi episcopalis Constantiensis Kalendis Septembris 
et sequentibus diebus habitae. Anno Dni 1567. Cum caeremoniis 
et orationibus in eadem habitis. Dieje enthalten: a) dad Breve Papſt 
Pius’ V. an den Gardinal wegen Einberufung einer Synode: Datum 
Romae apud sanctum Petrum, sub annulo piscatoris, die tertia 
Ianuarii 1567. b) Die literae indietionis et convocationis des Gar: 
dinal3 auf den 1. September 1567 in die Domkirche zu Gonitanz, datae 
Constantiae in palatio nostro episcopali, anno a nato Salvatore 
1567, 9. Juni. ec) Die forma mandati impeditorum (et absentium) 
ad comparendum in synodo. Mutatis mutandis. d) Ein weiteres 
Breve des Papſtes Pius V. an den Gardinal, Rom 30. Juli 1567, 
worin der Heilige Bater „omnibus christifidelibus, vere poenitentibus 
et confessis, qui in hac synodo missae celebrationi et benedictioni, 
per eundem dominum cardinalem elargiendae, interfuerint et ibi 
pro christianorum prineipum pace et concordia ac haeresum ex- 
stirpatione sanctaeque ecclesiae exaltatione pias ad Deum preces 
effuderint, plenariam omnium pecceatorum indulgentiam concessit.“ 
e) Dann kommen die Acta primi diei synodi, jehr ausführlid, se- 
eundi, tertii, quarti und quinti et (eiusque) ultimi diei. f. Die am 
eriten und letten Tag der Synode gehaltenen Reden. 


ı Der Name iſt im Buch immer nur mit einem t gebrudt, obwohl vom grie— 
chiſchen Yirrauos oder sirraxoz, der Papagei, ſtammend; altdeutfch: der Sittich. 
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4. Zum Schluß enthält dad Bud nod einen für die Statiftif jehr 
wichtigen Theil: „Catalogus praelatorum, capitulorum, decanatuum 
etpraefectorum omnium utriusque sexus monasteriorum catholicorum, 
ad synodum episcopalem Constantiensem die primo mensis Sep- 
tembris anno 1567 in eivitate Constantiensi celebratam vocatorum, 
tam exemptorum quam non exemptorum, et insuper eorum, qui 
vel per se vel per alios comparuerunt vel etiam contumaciter om- 
nino emanserunt.* 

An der Hand diejer authentiichen Berichte ſoll verjucht werben, die, 
wie jhon aus dem gegebenen Material erhellt, bochbedeutende Synode 
für Eultur: und Kirhengeihichte, für Dogmatif, Moral, Kirchenredt, 
für Liturgif und Ascetik, bedeutend für ben Brofan= wie für den Kirchen: 
biftorifer, zu jhildern und damit der alten, großen Diöceje Conſtanz, 
welcher der Verfaſſer zwar nicht durch Geburt, aber durch Anjtellung im 
Umfang derjelben fait während feiner ganzen priejterlihen Laufbahn an: 
gehört, und ihrem damaligen Haupte und Dberhirten, dem jeeleneifrigen, 
von Kaijern und Päpſten hochgeachteten, Cardinalbiſchff Marcus Sitti- 
cu3 von Hohenems, ein Ehrendentmal zu jeten. 

Da3 Ganze wird in folgenden Abichnitten behandelt werden: 1. Ver: 
anlafjung der Gonitanzer Synode von 1567, 2. Ankündigung, 3. Aeußerer 
Verlauf, 4. Beſchlüſſe, 5. Die dazu Geladenen. 


I. Veranlaffung der Conſtanzer Synode von 1567. 


Die entfernte Beranlajjung zu diefer Synode bildete die unglickliche 
Slaubenstrennung in Deutihland, melde dur die Augsburger Eon 
feſſion, 1530, entichieden war. Es ijt hier nicht der Ort, über den Zu: 
ftand der Katholischen Kirche im 15. und im Anfang des 16. Jahr— 
hundert3 ſich länger zu verbreiten; es möge genügen, auf Möhlers 
Abhandlung über diefen Punkt ? und auf dad noch zu nennende Con- 
silium selectorum cardinalium etc. zu verweiſen. Wir geben zu, daß 
in dem damaligen Zuſtande der Kirche nicht Alles ohne Makel und 
NRunzel, nicht immer heilig oder unbefledt war ?; allein die Kirche em: 
pfand das jelbjt zu ihrem größten Schmerze. Daß ſie nicht taub war 
gegen den allgemeinen Ruf einer reformatio in capite et membris 
durch ein allgemeines Concilium, daS beweiſt die Ernennung der Biſchöfe 
Giberto und Sadolet durch Papit Clemens VII. (1523—1534), um an 
der Spige einer GCongregation zunächſt den römijchen Elerus, dann die 


ı Gef. Schriften II, 1—38. 2 Gphei. 5, 27. 
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ganze Kirche zu reformiren; das beweiſt bejonder8 Papit Paul IL. 
(1534-1549), der 1537 eine Commiſſion von neun ebenjo gelehrten ala 
frommen Männern ernannte: Kajpar Contarini, Carbinal, Johann Peter 
Caraffa, Cardinal, Jakob Sadolet, Cardinal, Reginald Pole, Cardinal, 
Friedrich, Erzbiichof von Salerno, Hieronymus, Erzbifchof von Brindiſi, 
Johann Matthias, Biihof von Verona, Gregor, Abt von St. Georg in 
Benedig und Fr. Thomas, magister s. palatii, melde ihm über bie 
Mißſtände und die Art und Weile der Abhilfe berichten follten, und e3 
1538 in ihrem „consilium selectorum cardinalium et aliorum prae- 
latorum de emendanda ecclesia, S. D. N. Paulo III. iubente, con- 
scriptum et exhibitum a. 1538* auch jehr freimüthig thaten?!, Der: 
jelbe Papſt Paul III. (Aleſſandro Farneje) ſchrieb auch das allgemeine 
Eoncil am 22. Mai 1542 aus, aber die Gröffnung in Trient fonnte 
erjt ftattfinden am 13. December 1545. Das ijt die große Reformſynode 
der Fatholiichen Kirche, dad „sacrosanetum et oecumenicum concilium 
Tridentinum“, oder „sacrum oecumenicum et generale concilium“, 
wie e3 Papſt Paul jelbjt in der Bulla indietionis nennt. Hier jollte 
nad der Abjicht des Papſtes berathen werben über alles, „quae ad in- 
tegritatem et veritatem christianae religionis, quae ad bonorum 
morum reductionem emendationemque malorum, quae ad christia- 
norum inter se tam principum quam populorum pacem, unitatem 
concordiamque pertineant, et quae ad repellendos impetus barba- 
rorum et infidelium, quibus illi universam christianitatem obruere 
moliuntur, sint necessaria* (Bulla indiet.). Wie diejes heilige all 
gemeine Concil diejer jeiner hohen und erhabenen Aufgabe nachgekommen, 
zeigen die Canones et decreta der 25 Situngen, die, mit Unterbredung, 
vom 13. December 1545 bis zum 4. December 1563 unter den Päpſten 
Paul III., Julius III, Baul IV. und Pius IV. gehalten worden. Dieſes 
allgemeine Coneil nun hatte angeordnet, daß alle drei Jahre ein Pro— 
pincialconcil? und alljährlich eine Didcejanfgnode gehalten werde?. Das 
war ein weiterer Grund zur Einberufung der Conjtanzer Synode von 
1567, wie denn auch in dem benadhbarten Bisthum Augsburg unter dem 
berühmten Cardinal Otto, Truchſeß von Waldburg, in demjelben Jahre 
1567 eine Synode gehalten wurde. Ferner: der damalige Biſchof von 
Conſtanz hatte ja dem Tridentinum jelbit angewohnt, und zwar als päpſt— 
liher Garbinallegat. Der Catalogus oder die Nomina legatorum etc. 
führen ihn unter den Cardinales legati unter Pius IV. nad) den Car: 
dinälen Hercules Gonzaga, Hieronymus Seripandus, Johannes Moronus, 





ı Bol. Alzog, Handbuch ber Kirchengeſchichte, 10. Aufl., II, 348, wo auch das 
Gutachten derfelben wörtlich abgedrudt ift. ? Sess. 24, cap. 2 de reform. 3 Ibid. 
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Stanislaus Hofius, Ludovieus Simonetta an, und zwar die Audgabe 
von Gallemart 1746 ald Marcus Syticus, S. R. E. diacon. cardin. 
Basilicae duodecim Apostol., de Altaemps, Germanus; eine andere, 
franzöjtiihe Ausgabe von 1836 bezeichnet ihn alö Marcus Siticus de 
Altaemps, S. R. E. diaconus cardinalis ss. duodeeim Apostolorum, 
germanus episcopus Constantiensis. Obiit Romae 1595 
mense Maio, sepultus in aede s. Mariae trans Tiberim. 

Dieſen Biſchof müfjen wir näher fennen lernen. Er jtammte aus 
dem Geichlehte der Grafen von Hohenems im Vorarlbergiichen. Bus 
celin bringt in feinem großen Werfe: Germania topo-chrono-stemmato- 
graphica etc., p. 3, pag. 121 einen Stammbaum der Grafen von 
„Emps“, woraus ihre Verſchwägerung mit den Grafen von Zollern, 
Salm, mit den Borromäern und Medicis, mit den Grafen von Lupfen 
und Zimmern, von Cberitein, Dettingen und anderen hoben Häujern 
erhellt. An einem andern Bande gibt er „illustrissimae familiae 
comitum ab Hohen Embs (cuius alias genesin ab nongentis et 
supra integro volumine dabimus. Dieſes Werft, dag den ınehr ala 
900jährigen (?) Beitand des gräflihen Haujes Hohenems nachweiſen jollte, 
it, ſoviel mir befannt, nicht herausgefommen) ultima nostrae aetatis 
per proximos consanguinitatis et affinitatis gradus generis deductio.“ 
Da finden wir als die Eltern unſeres Cardinald: Wolfgangus Theo- 
dorieus, comes ab Hohen Embs ete., uxor Clara Medicaea, Pii IV. 
Pont. Max., sub quo coneil. Trident. felieissime finitum est, soror 
germana. Unſer Biſchof jelbit wird mit den Worten geichildert: Marcus 
Sitticus comes ab Hohen Embs, S. R. E. cardinalis presbyter, ti- 
tulo s. Petri in vineulis, episcopus Constant., sanctissimi ad Con- 
cilium Trident. legatus, summis perfunctus muneribus vita excessit 
1595, 15. Cal. Mart. (15. Febr.), aetatis 62. Er war alio 1532 
oder 1533 geboren. Sein Bruder Jakob Hannibal, Graf von Hohen— 
ems, „heros vere incomparabilis® hatte eine Hortenfia Borromäa zur 
rau, Aronae comitissa, deren Bruder binmwiederum der hi. Karl Borro: 
mäuß war: s. Carolus Borromaeus, S.R. E. cardinalis, archiepiscopus 
Mediolan., obiit 1584, aetatis 47. Der Bruder unſeres Marcus Sittid) 
war alio der Schwager de3 hl. Karl Borromäus, der am 2. October 
1538 geboren, nur wenige Xahre jünger war, als unfer Conſtanzer Bi: 
Ihof und Cardinal. Die Mutter des heiligen Erzbiſchofs von Mailand, 
Margaretha, und die Mutter unjere® Marcus Sittih, Clara, waren 
ferner Schweitern, darıım die beiden Gardinäle Vettern oder Geichmilter: 
finder und beide Neffen des Papites Pius IV., de8 Bruders ihrer Mütter, 
des früheren Eardinald Gian Angelo de Medici. Noch mit einem andern 
berühmten Gardinal des Trienter Concil3 mar Marcus verwandt, mit 
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dem Fürſtbiſchof von Trient, Chriſtohh Madruzz, indem eine Gräfin 
Margaretha von Hohenems, eine Schmweiter unjered Gardinald, einen 
Nitter Fortunatus Madruzz heiratete. Dann mit dejien Neffen unter 
den Cardinales non legati ded Tridentinumd: Ludovicus Madrutius, 
8. R. E. diacon. card., tit. s. Callisti, eivis et elect. epise. 
trident., postea episc. tusculan. Obiit Romae 1600, 2. april.. se- 
pultus in sacello familiari s. Onuphrii . Bucelinus bringt eine eigene 
Tabelle: „Probatio necessitudinis cum maximis prineipibus familiae 
Amisianae (Verwandtſchaft der Hohenemjer Familie) per familiam 
Mediecaeam.* Aus dem allem darf gewiß auf das hohe Anjehen und 
die Berühmtheit des Geichlechte8 der Grafen von Hohenems geichlofien 
werden, denen unjer Gardinal entitammte. Schon aus diejem Grunde, 
weil mit hoher Abſtammung auch damals, wenn auch nicht immer, jo 
doch vielfach, entiprehende Bildung verbunden mar, jodann weil ihn 
Pius IV., „einer der mildeiten, leutjeligjten und verdienitvolliten Päpſte, 
der den Nepotismus befämpfte“ ?, nicht nur zum Gardinal erhob, ſondern 
auch zum Gardinallegaten beim Tridentinum ernannte, zu dem jo viele 
fromme und gelehrte Männer zujammengeitrömt waren: ſchon aus diefen 
Gründen muß das abiprehende Urteil des Hiltoriferd Stälin über 
unjern Biſchof jehr auffällig ericheinen. Derſelbe jchreibt?: „Als einer 
der päpitlichen Legaten wohnte ihm (dem ZTridentiner Concil) an der 
Gardinalbiihof Marcus Sittih, Graf von Hohenems, durch den Einfluß 
jeineg mütterlihen Obeimd Papſt Pius’ IV. mittelft Beſtechung des 
Kapitel3 den 6. October 1561 dem Gonjtanzer Stuhl aufgedrungen, 
konnte aber bei jeiner Unmiljenheit bloß figuriren. Wichtig war jeden: 
fall3 für den Papſt, auf dieſe Weile bewerfitelligt zu haben, daß das 
Bisthum nicht in die Hände der Protejtanten fiel, daß vielmehr Conſtanz 
zum Paß aus Italien nach Deutihland und zum Sammelplat dienen 
fönnte, wenn nad) Beendigung des Concils Deutjchland mit Gewalt zum 
Gehorſam gegen Rom gebracht werden wollte.“ Weber Papſt Pius IV. 
wird gejagt +: „Im Jahre 1559 wurde in Pius IV. aus der Mailänder 
Familie de? Medici unter lebhafter Mitwirkung des Cardinalbiſchofs 
Otto von Augsburg ein dem Haufe Dejterreich geneigter, lebensluftiger 
Papit gemählt.... Zwar war ber Papſt, weil die Wahl ohne fein 
Zuthun vollzogen und unter Mitwirkung von Häretifern vorgenommen 
war, nur ſcheinfreundlich; ev juchte indes ſofort ſich in der alten Kirche 

1 \leber die beiven Madrucci, Obeim und Neffen, wie über die Garbinäle Dtto 
Truchjeß von Augsburg und ben bi. Karl Borromäus ſiehe Ballavicini, Geh. 
des Zrienter Goncils an ſehr vielen Stellen. 2Alzog II, 867. 

: Stälin, Württembergiiche Geſchichte. Wal. IV, 2, 698. 

A. a. 08. ©. 880. 
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den öjterreichiichen Hof zu verbinden, indem er ihn darauf hinweiſen lieh, 
day Herzog Ehriftoph (von Württemberg) als Erzfeind des Hauſes 
Deiterreih und des Apoftoliichen Stuhles mit aller Macht aus Württem: 
berg vertrieben und einer der Föniglichen Prinzen in dieſes Fürſtenthum 
eingejeßt werben jollte.” Woher meiß, der gelehrte Hiltorifer, daß 
Pius IV. ein „lebengluftiger Papſt“ geweſen? Beweis iſt nicht gebracht, 
cher ein Gegenbemeis, wenn gejagt wird, er wurde gewählt „unter lebhafter 
Mitwirkung des Cardinalbiſchofs Dtto von Augsburg” 1, Biſchof Otto 
von Walbburg war ein Eiferer für die Kirche, dad Vorbild eines ſeelen— 
eifrigen Hirten, die Zierde des damaligen Epiſkopats. Von ihm jchreibt 
Bucelin?: „Magnum iterum luminare a dioecesi nostra ad Augu- 
stanam transfertur Ottho, dapifer Waldtpurgius, Gerwico Abbati 
familiarissimus, et Augustanus eligitur episcopus, maximis deinceps 
sese meritis commendans, quem nomine Imper. et regis Gerwicus 
abbas Weingarttensis canonicis proposuit.“ 

Doch hören wir den berühmten Gejchichtichreiber Württembergs jelbjt 
über den Cardinalbiihof Dtto von Augsburg, den er in feinem vierten 
Bande etwa 24mal nennt?. Wenn diejer Cardinal in ben Jahren 1543, 
1548, 1554, 1557, 1567, alſo in einem Zeitraum von 24 Jahren, fünf 
Synoden in jeinem Bisthum bielt, jo weiß der Katholif ſchon daraus einen 
Schluß auf feinen firdhlichen Eifer zu ziehen. Aber ebenjo beurtheilt ihn 
auh Stälin, indem er von ihm jchreibt: „Auf Biſchof Ehriltoph von 
Stadion folgte 1543 Otto Truchſeß von Waldburg (geb. 1514), Sohn 
des Truchjefjen Wilhelm, während dejjen württembergiicher Statthalter: 
ihaft er am 23. December 1524 auf der Univerjität Tübingen inferi: 
birte, jpäterhin in Döle, Padua, Pavia und Bologna in theologiſchen 
und juridiihen Wiſſenſchaften ausgebildet. Dieſer entwicelte im Verein 
mit dem Abt Gerwick Blarer von Weingarten, welder neben Papit 
Paut III. Kaiſer Karl u. a. feine Erhebung auf den biihöflichen Stuhl 
gefördert hatte, eine Thätigfeit für die Haltung des Katholicismus im 
Oberſchwaben, ohne welche diefer dort mohl ganz gefallen wäre. Am 
Jahre 1544 erhielt er den Cardinalshut von Papſt Paul III., welcher 
ſchon 1542 ihn als damaligen Dompropſt zu Trient mit wichtigen Auf— 
trägen am polniſchen Hof und anderwärts wegen bed Trienter Concil8 
betraut hatte.“ Das iſt das unſterbliche Verdienſt ſeiner Protectoren, 
daß ſie in ihm den rechten Mann erkannt haben auf Biſchof Stadion 
hin, „welcher auf die Seite der Lutheraner einlenkte“, und das iſt das 


1 A. a. O. S. 680. 2 In ſeiner Const. Rhenan. ad a. 1543. 
: S. 385. 433. 442. 444. 462. 495. 515-516. 540. 559. 565-566. 568. 
682 —583. 595—596. 630. 645—646. 680, 758— 759. 763. 
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unfterbliche Verdienſt des mehr noch durch jeine Thätigfeit als durch feine 
Abjtammung großen Cardinalbiſchofs, daß er den württembergiichen Herzog 
Chriſtoph „zur Wiedereinführung der Fatholiihen Religion in Württem: 
berg zu vermögen juchte”; daß er „aufs jchärfite betonte, daß nur eine 
Religion jein dürfe und dag alle Parteien dem Ausſpruch des Goncils 
fich zu unterwerfen hätten“, daß er „ein katholiſcher Eiferer“ war, daß 
er „eine Gegenreformation zu bewirken, aus ſchwäbiſchem Lande mit Abt 
Gerwick von Weingarten und Ochſenhauſen der bedeutendite Mitgehilfe 
des päpſtlichen, ſpaniſchen, Öfterreichiichen Hofe8 und der Jeſuiten war“ t, 
Wer jich noch näher über diefen großen Mann unterrichten will, der leſe 
Placidus Brauns Geſchichte der Biſchöfe in der Didceje Augsburg. Diefer 
Mann nun foll die Wahl eines „lebenslujtigen Papſtes“ betrieben haben! 
In jenen traurigen Zeiten der Kirchenjpaltung, bei deren Betrachtung 
heute noch jeden Katholifen das Herz blutet, hatte „der katholiſche 
Eiferer“ nichts anderes und Beſſeres zu thun, als für die Wahl eines 
„lebensluſtigen“ Papites zu jorgen, natürlich, damit das Haupt ber 
Kirche jelbit, feine Wähler und die ganze Fatholiiche Chrijtenheit ſich er: 
hole von den Sorgen, Mühen und Leiden aller Art, melde ihnen bie 
Glaubensſpaltung jchon bereitet hatte und noch bereiten jolltel Wer mag jo 
etwas glauben? Daß er für einen dem Hanſe Defterreich geneigten Papft 
jtimmte, dazu mußte ja ihn und jeine Mitwähler ſchon der Selbiter: 
baltungstrieb beitimmen, denn das Haus Oeſterreich war der Hort des 
Katholicismus, und es jollte gut gemacht werden, was der Vorgänger im 
Bontificat, Paul IV. (Garaffa), „der ſchroffſte aller Cardinäle, ber ſo— 
gleich mit dem Kaijer wegen des Königreichs Neapels in Zwilt gerieth“ 2, 
verdorben hatte. Hat denn der berühmte Gejchichtichreiber, als cr dieſe 
* Zeilen niederichrieb, vergejlen, was er jelbit über Paul IV. geichrieben 
bat?? Darum war ed für die Wähler nicht bloß eine politiiche, jondern 
auch eine Kirchliche Nothwendigkeit, einen Deiterreih günftigen Papft 
zu küren“. 

Oder wird der Nachfolger Paul3 IV. auf dem päpitlien Stuble, 
Pius IV., deswegen ein „lebensluftiger” Papit genannt, mweil er aus der 
Familie der Mediceer jtammte? Aber e3 ift ja nicht einmal ausgemacht, 
ob er wirklich ein Sprößling der berühmten Kürjtenfamilie war. Nach einigen 
war jein Vater Zolleinnehmer und gehörte einer wenig angejehenen Fa— 


' Stälinl.c. 

® Alzog, Kirchengeichichte II, 359. s ®b. IV, 2, 566. 577 u. 629. 

Ueber die Feindſchaft des Bapftes Paul IV. gegen Defterreich vl. auch Joach. 
Camerarii adnot. rer. praecip. etc. in Struve, Rer. german. script. III, p. 584; 
über die Unruben nach feinem Tode ibid. p. 586. Gbenfo Thuanus, Hist. libri. 
L. 23, p. 1053. 
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milie an!. Der oben genannte Gamerarius jchreibt?: „Creatus cardi- 
nalis Medicinus Mediolensis et appellatus Pius IV., qui fratrem 
habebat Jacobum Mediceum, marchionem Mussiae. Horum avus 
fuisse medicinae professor dicebatur et ex ea arte ingentes opes 
collegisse et possessiones terrarum quarundam titulumque nobili- 
tatis parasse reliquisseque posteris.* Doch id finde nun die Quelle, 
aus der Stälin wohl jein Urtheil über die Lebensluſt des Papſtes Pius IV, 
ihöpfte. Es iſt de Thou?, der von ihm jchreibt, mit jeiner Erhebung 
habe er fi ganz verändert, er ſei cibi vinique profusus et in volu- 
ptates pronus gemwejen. Woher der oberite Präjident des Pariſer Par- 
laments, geb. 1552, geit. 1617, der aud anno 1600 in Fontainebleau 
die gallifaniichen Freiheiten vertheidigte, dieje Notizen habe, und ob jie 
begründet jeien, konnte ich nicht ermitteln. Doc gibt Stälin jelbit zu, 
dak Pius IV. daran gelegen war, die Protejtanten wieder zur alten 
Kirche zurücdzuführen, daß aber der Verſuch jcheiterte ®. 

Wenn Papſt Pius IV. „den djterreihiihen Hof darauf hinweiſen 
ließ, daß Herzog Ebriftoph von Württemberg als Erzfeind des Haujes 
Deiterreih und des Apoftoliihen Stuhles mit aller Macht aus Württem: 
berg vertrieben und einer der Föniglichen Prinzen in dieſes Fürſtenthum 
eingejegt werden jollte”, jo beitimmte ihn wahrjcheinlich dazu das Lebens: 
verhältnik Württemberg zu Dejterreih, das nad Stälin auch Chriſtoph, 
wie jein Vater Ulrih, wenn aud nur ungern, anerkannte und immer 
abzujhütteln juchte;, dann die zweimalige Reichsacht, die über Ulrich 
erfannt wurdes, feine Vertreibung und die damalige Herrihaft Deiter: 
reih8 in Württemberg ®, endlich, aber wohl nicht als letter, jondern ala 
eriter Grund „die Kirchenreformation in Zeiten Herzogs Ulrichs“, wie 
Stälin $ 13 vorjichtig ſich ausdrüdt; die MWiedereroberung Württem: 
bergs durch Ulrich und jein Beitritt zum Schmalkaldiſchen Bunde, wie daß 
Stälin jelbjt uns alled vor Augen legt’. Was der Vater begonnen, das 
jeßte der Sohn, nur mit mehr Energie und Klugheit, troß feiner Freund: 
Ihaft mit Marimilian, im In- und Ausland fort, fo daß er als das 
Haupt der Protejtanten galt®. Iſt e8 da zu verwundern, wenn ber 
Papſt ald dad Haupt der Eatholiichen Kirche und Statthalter Chriſti auf 
Erden in Württemberg lieber einen ihm gleichgefinnten Negenten gejehen 
hätte, und wenn der Kaijer ſchon in den anfänglichen franzöſiſchen Dienjten 
bes Herzogs Chrijtoph, in dem franzöfiihen Angebot einer Oberftatt: 
haltersſtelle an denjelben, in der Unterftüßung der in- und ausländifchen 





1 Kirchenlerifon 1. Aufl., s. h. v. ? Struvel. c. III, 586, 
®? Thuanus, Hist. lib. 38 ad a. 1565. * Ibid. lib. 4, 668. 
s Stälin IV, 2,$ 6. «Ebd. F 7T. 8 u. II. 


1 6b. $ 12 u. 14. 8 Ebd. II, 2, $$ 15. 16. 18. 20. 21—24. 27. 
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Protejtanten dur ihn, in feinem großen Einfluß auf feine Glaubens- 
genofjen, die jich eben doc gegen das biäherige kirchliche wie weltliche 
Regiment erhoben, Hinlänglihen Grund zum Verdacht gegen Chriſtoph 
fand? Wenn der ja jonit verdiente Verfaffer jih nicht ganz auf den 
proteitantiihen Standpunkt geitellt hätte, jo würde er nicht fait durd- 
gängig alles billigen, was die Glaubensneuerer und die ihnen anhängenden 
Fürſten, bejonder3 die württembergiihen Herzoge Ulrih und Chriſtoph 
gethan, und jait ebenio durchgängig alles tadeln, was ihre Gegner, be: 
ſonders Papjt und Kaiſer, angeordnet haben, welche doch die possidentes 
waren und dad Recht und die Pflicht hatten des parta tueri! 

Uebrigend bringt ja Stälin jelbit die Antwort Kailer Ferdinands 
auf diejed Anfinnen !: „Cupimus pacem et tranquillitatem publicam, 
quoad eius fieri potest, servari, neque ita commodi nostri rationem 
dueimus, ut non multo maiorem reipublicae habeamus.* Sit das 
nit eine herrliche, patriotiihe Antwort? Konnte fie nicht aud der 
Papſt, wenn er aud das obige Anjinnen geitellt hätte oder hat, ganz 
zu der jeinigen machen ? 

Demjelben einfeitigen Standpunft begegnen mir in der obigen Schil: 
derung des Gardinalbiihojs Marcus Sitticud durd Stälin: „Als einer 
der päpitlichen Legaten wohnte ihm an der Cardinalbiſchof Marcus Sittich, 
Graf von Hohenems, durd den Einfluß ſeines mütterlichen Oheims, 
Bapit Pius' IV., mitteljt Bejtehung des Kapitels den 6. October 1561 
dem Gonjtanzer Stuhl aufgedrungen, konnte aber bei jeiner Unmifjenheit 
blog figuriren.“ Hierher gehört noch: „ES fügten fi) die Reichsſtädte 
Schwabens, zulegt, nad jtarfem Widerjtand, Conjtanz, welcher abtrünnige 
Biihofsjig den oberihmäbiihen Prälaten längit cin Dorn im Auge war 
und megen jeiner Widerjpenitigfeit am 6 Auguit 1545 zu Augsburg in 
die Reichsacht erflärt wurde. Obgleich ein Sturm, welder an demijelben 
Tage von Spaniern und anderem Kriegsvolk mit Beihilfe von Weber: 
linger Sciffern dagegen unternommen wurde, mihlang, jo mußte es 
doch, je mehr und mehr bedrängt, am folgenden 15. October dem darnad) 
lüfternen Haufe Dejterreih Gehoriam und Rückkehr zum alten Glauben 
ſchwören, die evangelischen Prediger mit Todesjtrafe bedroht jehen, und 
jan? für immer zu einer Öjterreihiichen Landſtadt herab.” ? Viele Städte 
hatten jich dem Kailer unterworfen: „auf feine Lage in der Nähe der 
Schweiz troßend, beharrte Conſtanz auf dem Widerſtand gegen den 
Kaijer“?. Das war aljo die damalige politiiche nnd religiöje Lage der 
Stadt und eined großen Theile des Bisthums Conſtanz im Jahre 1548. 
Am 2. Juli desjelben Jahres war ald Nachfolger des Johannes von Weza 


1 2. 681. ? Stälina. a. O. ©. 467. 3 Ebd. 455 
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auf dem biſchöflichen Stuhle von Conſtanz Chriſtoph Mezler gemählt 
worden, ber denjelben bis 1561 innehatte. Ihm folgte unjer Marcus 
Sitticud. Was mar in der Furzen Zeit von 13 Jahren, nämlich von 
1548— 1561 geihehen? Der neue Biſchof Chriftoph war in Augsburg 
von Cardinal Dtto conjecrirt worden, aber er traute fich nicht im Die 
Biſchofsſtadt, weil er von den Bewohnern derjelben über eine Million 
Schadeneriag allein wegen feiner Kathebralfirche verlangte; der große 
und kleine Nath war erneuert und rebucirt worden; die Conſtanzer 
mußten durch kaiſerliches Mandat zum Schadenerjag an Biſchof und 
Klöfter angehalten werden; die Kathebrale konnte erjt am 12. Mai 1551 
wieder geweiht werben, Constantiensibus iussis, denuo altare, quod 
profanaverant, venerarit. Seit 1548 ſtand die Stadt unter öiter: 
reihiichen Präfecten. Der erfte war Nicolaus Baron von Bollmeil bis 
1553, religionis catholicae zelator egregius, oder Pollweiler ?; ihm 
iolgte Jakob, Baron von Yandau, dann Dominus Georgius Speet a 
Zwifalten, equestris antiquissimae nobilitatis heros, sub quo de- 
inceps Constantia nostra adeo in solida fidei agnitione et vera pie- 
tate profeeit, ut longe ferventior quam ante defectionem fuerit. 
1559 erhielt die Stadt wieder das Recht der freien Wahl der Stabt: 
vorjtceher von Kailer Ferdinand. Wie die Failerlihen Statthalter, jo 
hatte auch Biſchof Ehriftoph, geit. 11. September 1561, vortrefflich ge: 
wirkt. Bucelin nennt ihn verum exemplar vigilantissimi pastoris, 
veri pauperum patris, consolator afflietorum piissimus etc. 

Daß der „abtrünnige Biſchofsſitz den oberſchwäbiſchen Prälaten 
längit ein Dorn im Auge war“, das ift dod etwas Selbſtverſtänd— 
liches bei jedem, fei er Prälat oder Laie, der noch auf jeine Kirche 
etwas hält, bejonders bei einem Manne, wie Abt Gerwid von Wein— 
garten und Ochlenhaujen, deſſen Verdienite um die Kirche allgemein ans 
erfannt find ?, 

Bei folder Lage der Dinge, wo e3 galt, den bemegliden und zu 
Nevolutionen geneigten Sinn der Städter vor politiſchem und religiöjem 
Rückfall zu bewahren, und wo es fid) auch noch um einen militäriſch 
wihtigen Punkt handelte, wird es dem Kaijer und dem Papite verübelt, 
daß fie für die Belegung des Conftanzer Stuhles mit einem Manne 
beforgt waren, der politifch wie kirchlich die nöthigen Garantien bot! 
Das war feine Opportunitätspolitit, wie fie jo oft, ohne getadelt zu 
werden, bei den Gegnern der Kirche vorfam und gerade aus Stälind 


! Bucelin., Const. Rhen. ad a. 1551. 
2 Bol. Stälin IV, 669. 
8 Ofr. Bucelin. l. c. ad a. 1660. 
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Geſchichte bemiejen werben Fann 1; nein, da3 war das Recht und die Pflicht 
aller, die e8 mit ihrer Kirche treu bielten! Aber Papft Pius IV. hat ja 
jeinen Neffen, den Marcus Sitticus von Hohenems, „mitteljt Beſtechung 
de3 Kapitel8 dem Conjtanzer Stuhl aufgedrungen.” Iſt das auch redt? 
Beweis finde ich hierfür bei Stälin feinen; es wird nur auf proteftantiihe 
Duellen verwieſen: die Urkunden von Neudeder und Sicel, Zur Geſchichte 
des Concils von Trient, die mir nicht zu Gebote ftehen. Bucelin jagt 
über den Modus der Wahl nicht ; er jchreibt nur zum Jahre 1561: „Suc- 
cessor Christophori fuit, eodem anno promotus a Pio IV., Rom. 
Pontifice, eiusdem ex sorore nepos Marcus Sitticus comes ab Hohen 
Embs, S. R. E. cardinalis presbyter tituli s. Petri in vinculis.* 
Ebenjo wenig weiß von Bejtehung und Aufdrängung durd; den Papſt die 
„Shronid der Bißthumbs Eojtang ꝛc. durch M. Jacobum Merck etc. 
Im Jahr 1627”, die alſo kaum 70 Jahre nad) der Erwählung des Biſchofs 
gedruckt wurde. Sie berichtet: „Marcus Sitticus Graff von Hohenemb3 
der Hayl: Röm: Kirchen Cardinal, und Biſchoff zu Coftant ermählt anno 
1561, deſſen Herr Batter Wolf Dieterich durd den Röm: Kayj: mit 
wiſſen Chur: und Fürjten zu einem Graven dei Reichs gemadt worden. 
Seine ram Mutter war Clara Medicaea Pabſts Pii de IV. dig Nahmen 
Schweſter; hat jih vil Jahr am Römiſchen Hoff in großer Autho- 
ritet und anjehn aufigehalten. Resigniert da3 Bisthumb dem Gar: 
dinal von Dejterreih anno 1589. Er aber ijt zu Rom geitorben.“ 
Ebenjo wenig von Aufdrängung und Beitehung weiß die „Con: 
itanzer Bisthums-Chronik von Chriftoph Schulthaiß“?. Sie beginnt mit 
unjerem Biſchof ©. 93 und jchreibt über ihn ziemlih viel. Der Ber- 
fajier derjelben war nah Marmor wahrſcheinlich Anfang de3 16. Jahr: 
hunderts geboren; 1530 iſt er Mitglied des großen, 1539 des Fleinen 
Raths, 1558 Bürgermeifter, gejt. 1584. Diejer Mann war aljo Zeit: 
genofje des Cardinalbiſchofs Marcus Sitticuß, befleidete außer den ge: 
nannten Uemtern zu verjchiedenen Zeiten noch das eined Steuerherrn, 
öfter da3 eines Abgeorbneten der Stadt in wichtigeren ſtädtiſchen Ange- 
legenheiten, achtmal das eined Bürgermeilterd, fiebenmal das eine Stadt: 
vogt3; dazu gehörte er zu den jogen. alten, ehrbaren Geſchlechtern, zu 
den Patriziern. Er konnte aljo nad) Stand und Beruf alled wijjen und 


ı Hier nur ein ber Einnahme.der Stadt Gonflanz ganz naheliegendes Beilpiel: 
„Herzog Ulrih fügte fi (dem Interim), weil er, durch den Heilbronner Vertrag ge: 
bunden, unmöglich ber Uebermacht des Kaifers widerftehben fonnte..., 
aber er lieh das Interim bloß als faiferlichen Befehl verfünden; er ſchwächte ben 
Erlaß mit den Worten ab“ u. f. w., ©. 468. 

? Nach ber Handfchrift des Verfafjers herausgegeben von 3. Marmor, Stabts 
arhivar in Gonftanz. (Dibe-Archiv VIII, 1 fi.) 
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erfahren, was er ſchrieb. Er erzählt jelbit, daß er in der Jugend pro= 
teftantijch erzogen worden und biejer Lehre mit ganzer Seele zugethan 
gewejen jei. 1549 haben er und jein Schwager Ehinger ſich dem Stadt: 
bauptmann von Pollweiler gegenüber unter Angabe ihrer Gründe feft 
benommen, al3 er von ihnen verlangte, daß jie beichten und das Sa: 
crament in Einer Geftait empfangen jollten. Nad dem Anfall der Stadt 
Conjtanz an das Haus Defterreih wurde, bei vielen mit Zwang und 
Gewalt, der Katholicismus wieder darin eingeführt. Schulthaiß, als 
Mitglied des Rathes, entwarf in der beſcheidenſten Weije eine Vorftellung, 
worin ſämmtliche Bedrückungen berührt wurden, im Jahre 1555. Als 
jeboch alles nichts fruchtete, fügten fie ich zulegt der an fie ergangenen 
Aufforderung, weil ohne Gehorſam ihr Wirken in der Gemeinde auf: 
gehört hätte. Mit großem Fleiß und Ausdauer jchrieb Chriſtoph. Go 
Marmor, der (der Schreiber diejer Zeilen kannte ihn perjönlih) gewiß 
auch nicht des Ultramontanismus bejhuldigt werden fann. Wir haben 
aljo an Schulthaiß den zuverläfjigiten Gewährsmann, den Zeitgenofien und 
großentheild Augen: und Obrenzeugen deſſen, mas er uns über Marcus 
Sittieus berichtet, dejjen Autorität jedenfalld dem Anjehen der von Stälin 
angeführten Zeugen gleihfommt. Schulthaiß weiß auch nichts von den 
dem Biſchof Johannes von Weza zur Laft gelegten Verbrechen. Er jagt 
nur von ihm, er habe „das Bisthum übel gehauft”, hätte er länger gelebt, 
hätte er es ganz verderbt. Sonſt nennt er ihn einen vernünftigen, be= 
redten, geſchickten Mann. 

Was erzählt ung alſo Schulthaiß in ſeiner Bisthums-Chronif von 
unjerem Gardinalbiihof Marcus Sitticus? Ich führe feinen Bericht, ber 
ih von S. 93— 101 erjtredt und gerade den Schluß der Chronik bildet, 
im Auszug, dem Inhalte nad, an, jomeit er hierher gehört: „Nachdem 
Pius IV. zum Papſt erwählt war, hat er de3 edlen und fejten Wolff 
Dietrihen von Emps Söhne, die er mit feiner (des Papjtes) Schmeiter, 
der von Madrug (von Medici, fiehe darüber oben) gezeugt hat, zu 
Grafen und den einen, Märd Sittichen, jo etlihe Jahr ein Hauptmann 
gewejen, zu einem Gardinal gemacht. (Gerade der Umjtand, dag Marcus 
Sitticus früher Militär gemwejen, mochte Papſt und Kaijer bejonders be— 
jtimmen, bei den damaligen Umftänden und bei der wichtigen Lage der 
Stadt Eonftanz, wie fie Stälin jelbjt bezeichnet, gerade ihn den Wählern 
vor allen anderen zu empfehlen.) Derjelbe (Marcus Sitticus) wurde 
nachher hier dur dad Domkapitel al3 Domherr und durch des Papjtes 
Empfehlung am 27. Augujt 1561 als Kapitular angenommen, was nad) 
der gewöhnlichen Ordnung erit nad zwei Jahren hätte geichehen jollen. 
(Das Domkapitel machte aljo bei der Aufnahme des Marcus Sitticus 


ganz freien Gebraud von feinem Wahlrehte; nur in dem Stüde wurde 
Freib. Diödc.-Urhiv. XXL 5 
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bei feiner Perjon von der Negel Umgang genommen, daß er nicht erit 
nach zweijähriger Probezeit oder Exſpectanz, jondern al3bald in die Zahl 
der wirklichen „Capitularen” aufgenommen wurde. Nur das Hatte er ber 
„fürdernus“ i. e. der Befürmortung ober Beförderung ſeines Oheims, 
des Papites, zu verdanken; von Beitehung der Domberren ober Auf: 
dringung des Gandibaten durch den Papit ift feine Rede.) Auf dieſe 
Annahme Hin kamen am 18. September (am 11. Sept. 1561 war der 
Vorgänger, Biſchof Ehriftoph, in Meersburg geitorben) der Gardinal von 
Ems, jein Bruder, Graf Gabriel von Ems und fein Vetter, Graf Märt 
(Marcus) von Emd, Bogt zu Bludenz, und andere viele Herren und 
Edelleute in zwei Schiffen nah Conftanz und Fehrten in der Dompropftei 
ein, die leer war.” (Es iſt bier wohl auf die Daten zu achten: Marcus 
Sitticus wird vom Domkapitel zum Domherrn erwählt, wann? ift nicht 
genau bejtimmt; nach dem Terte der Bisſsthums-Chronik kann der Tag der 
Wahl derjelbe 27. August 1561 jein, an welchem er auch als wirkliches 
Mitglied des Domkapitel3 aufgenommen wurde. Nach Bucelin war er 
auch in demjelben Jahre 1561, jedoch vorher, von feinem Oheim in bie 
Zahl der Cardinäle aufgenommen worden. Am 11. September 1561 ftirbt 
Biſchof Chriftoph von Conſtanz, ob nad) längerer oder Fürzerer Kranke 
heit, lafjen die Quellen nicht erkennen. Am 18. September 1561 fommt 
der neu erwählte Domherr, der Gardinal von Ems, nad Eonftanz, um 
von jeiner Stelle Befig zu nehmen. Es ijt num allerding3 möglich, dat 
man jhon am 27. Auguſt den baldigen Tod des Biihofs vorausjah 
und gerade darum von Geite des Papites die Aufnahme de3 Marcus 
Sitticus ind Domkapitel mit Nachlaſſung der ſonſt gewöhnlichen zmei- 
jährigen Probezeit beantragte, weil man ihn ſchon ala Fünftigen Biſchof 
im Auge hatte. Der Papſt Fonnte aber auch jeinen Neffen auf den 
biſchöflichen Stuhl von Conſtanz wünſchen ohne alle Rückſicht auf die 
längere oder Fürzere Lebensdauer des Biſchofs Chriitoph, allein des— 
wegen, weil er al3 jein Oheim ihn Fennen mußte und in ihm, wie in 
jeinem anderen Neffen, dem hi. Karl Borromäus, den für einen jo wich— 
tigen Sit geeigneten, fähigen und tüchtigen Mann erkannte, der für Kirche 
und Staat in jenen bewegten Zeiten gleich erjprießlich wirken jollte. Bei 
feinem Einzug in Conſtanz am 18. September, fieben Tage nad dem 
Hinſcheiden des Biſchofs Chriſtoph, mochten aber der Cardinal von Ems 
und feine Begleiter allerdings jchon in den Plan des Papſtes und 
des Kaijerd, ihn auf den erledigten biihöflichen Stuhl zu erheben, ein- 
geweiht fein.) 

Nun wird weiter erzählt, daß die Stadt Conjtanz den Gardinal 
am Tage nad) jeinem Einzuge, aljo am 19. September, verehrt habe 
2 Faß Wein, rothen und weißen, zujammen ungefähr 16—17 Eimer, 


67 


6 Säde Haber und 3 Brenten Fiihe. Am 30. September find vor dem 
Domkapitel erſchienen (und dad macht die obige Vermuthung, daß ber 
Gardinal ſchon bei jeinem Aufzuge von der Abficht des Papſtes und 
Kaijers, ihn zum Biſchof wählen zu lafjen, gewußt habe, zur Gemißheit; 
ebenjo ift er wohl jelbit auch ald Kandidat aufgetreten, wofür feine große 
Begleitung ſpricht) der Biihof von Chum, der Propſt von Schale als 
des Papſtes Gejandte und Angelus Riſſius, des ſpaniſchen Königs Ge- 
fandter. Dieje haben im Auftrag ihrer Herrn gebeten, daß jie ben 
Cardinal ala Biſchof wählen möchten. Darauf wurde geantwortet, daß 
er müſſe in freier Wahl gewählt werden. (Das Domkapitel war 
alſo eiferfüchtig auf fein freies Wahlrecht und ließ fich nicht jo im Hand» 
umdrehen einen Bijchof oetroyiven. ft das Beitehung und Aufdrängung ? 
So haben e3 in jener Zeit und früher und ſpäter viele Wahlförper: 
Ihaften gemadt. Wenn auch der Wunſch des Vorgeſetzten dem Inter: 
gebenen Befehl ift in Dingen, wo er folgen kann und darf, jo ijt es 
doch auch erlaubt, ſein gutes Recht, das durch altes Herkommen verbrieft 
ift, zu wahren.) 

Den 4. October hat dad Domkapitel fih entſchloſſen, am 6. Oc- 
tober die Wahl vorzunehmen und hat diejen Beichluß an der Thüre des 
Münsters öffentlich angeſchlagen, damit die, die dazu gehören, es erfahren. 

Marcus Sittieus von Ems, Cardinal, wurde am 6. October 1561 
aljo zum Biſchof von Conſtanz erwählt. Früh wurde ein Amt vom 
Heiligen Geijt gehalten, unter dem die priejterlihen Domherren die heilige 
Mefje leſen, während die Domberren, die nicht Prieiter waren, come 
municiren jollten, was aber nur der Domdekan that. Dann begaben Sich 
die Domberren zur Wahl in das Kapitel in der Safrijtei. Daſelbſt er: 
ſchienen vor ihnen Herr Nicolaus von Polweyler, Freiherr, Herr Jörg Spät 
von Sulzberg, Hauptmann zu Conjtanz, und Paulus von Appelthofen, 
alle .drei der Failerlihen Majejtät Näte. Sie baten im Namen der 
Majeftät dad Domkapitel, dat fie den Gardinal von Ems, welder als 
Domberr aud im Kapitel war, zum Bilhof wählen möchten; Majejtät 
werde ihnen dafür gnädig fein. Die Faiferlide Majeſtät hat auch jedem 
Domherrn insbejondere diejen ihren Wunſch unter Ihrer Majejtät Siegel 
jchreiben laſſen. (Immer ift aljo nur von einer Bitte oder einem Wunſch, 
nirgend3 von einem Befehle die Rede.) 

Es waren auch drei Scrutatoren zugegen: Gerwigk, Abt zu Wein: 
garten und Ochſenhauſen, Georg, Abt zu Kreuzlingen, und Chriſtoph, 
Abt zu Petershaufen. Notar war Matthäuß Nayner, der Secretär de 
Kapitel3; Zeugen waren der Pfarrer von Ueberlingen und der Vikar der 
Dominikaner. (E3 wurden aljo alle Formalitäten bei der Wahl genau 
beobachtet.) Die Wahl verzog fich bis 11 Uhr. Nach der Wahl wurde 
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die Safriftei eröffnet und jogleich mit allen Gloden geläutet. Der Dom: 
defan und der Abt von Weingarten führten den Cardinal herab (nämlich 
aus ber höher gelegenen Sakrijtei) und festen ihn auf den „Fronaltar“. 
Der Dombelan jtand zur Rechten, der Abt zur Linken; die Domberren 
gingen alle herab und ftellten fih in ihre Stühle; da wurde das 
Te Deum mit großer Freude gelungen unter Orgelbegleitung. Nach 
Beendigung desjelben machte der Abt von Weingarten bekannt, daß auf 
das Ableben des Biſchofs Chriftoph Hin das ehrwürdige Domkapitel am 
heutigen Tage zu einer neuen Wahl geichritten und daß durch ordent- 
fie, göttlide Wahl der hochwürdigſte Fürſt und Herr, Herr 
Mare Sittich, der heiligen römiſchen Kirche Diakon, Cardinal des Titel3 
der 12 Apoitel, zum Biſchof erwählt worden ſei. Damit nun Gott der 
Herr dem neu erwählten Herrn feine Gnabe ertheilen molle, fein Amt 
nad Gottes Willen und zu Nuß und zur Wohlfahrt des Bisthums zu 
verjehen, jolle man Gott den Herrn mit einem Vater unjer bitten u. ſ. w., 
worauf jedermann niederfniete und betete. 

Nah Beendigung des Gebetes halfen der Domdekan und der Abt 
dem Gardinal vom Altare herab, knieten alle drei einige Zeit vor dem 
Altare und beteten, führten den Biſchof herab in den Chor und jtellten 
ihn in feinen Stuhl als Biſchof (inftallirten ihn). Da blieb er eine gute 
Weile jtehen und ging dann herab, neben ihm der Bilhof von Chum, 
die kaiſerlichen Räthe zunächit nach ihm. Dann begleitete ihn das ganze 
Domkapitel in die Dompropftei, wo er fie alle ald feine Gäjte bemwirthete. 

Das find die Domherren, welche den Bischof gewählt haben: Philipp 
von Freyberg, Dombelan, Andread von Stain, Domcuſtos, Dr. Jakob 
Mürgel, Domcantor, U. Graf von Zimmern, Dr. Jakob Kurs, Sebaft. 
von Herbiihaim, Ulrih Rem von Kätz, Dr. Bartholom. Metzler, U. von 
Hertenjtein, U. von Ruchenberg, Kaſpar Blaurer (Blarer) von Wartenjee, 
U. von Haydeck. 

Am Abend kamen Abgeſandte des Rathes der Stadt Conſtanz zu 
dem Neuerwählten, um ihm zu gratuliren zu der neuen Stelle, in die er 
durch Fügung des Allmächtigen gekommen, und die Stadt und 
die Bürgerſchaft ſeinem Wohlwollen zu empfehlen. Am 9., 10. und 
12. October begab ſich der Biſchof nach Meersburg, Markdorf und in die 
Reichenau, um ſich dort Huldigen zu laſſen. (Alles das geſchah, wie das 
Folgende, ohne irgend ein Bedenken, lauter Beweile, da man den Gar: 
dinal als den rechtmäßig gewählten Bischof erfannte.) Wie am Tage 
jeiner Wahl, jo erſchienen au am 14. October die Nathöverordneten 
vor ihn und feinen Räthen; nieder hielt, wie damals, der Bürgermeijter 
die Rede mit der Bitte um Beftätigung der Rechte der Stadt. Am 
31, October nahm der Biſchof perfönlich die Huldigung in Arbon ent— 
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gegen. Dann reifte er nah Nom und beitimmte als jeinen Stellvertreter 
in Conſtanz den Statthalter Sebajtian von Herbitheim und als deſſen 
Räthe die Dr. Jakob Mürgel, Dr. Jakob Kur und Ulrih Rem von 
Kätz, alle vier Domderren. Am 28. März 1566 kam der Biſchof von 
Rom zurüd nad Meerdburg, nad) dem Tode feines Vetter, des Papſtes. 
Bon dort fam er am 6. April herüber nad) Conſtanz, wo ihn Dompropft, 
Domdekan, Domcufto® und Dr. Kur empfingen; auch im Namen der Stadt 
wurde er mit einer Anjpradhe begrüßt, weil er vom 31. October 1561 an 
nicht mehr in Conjtanz gemwejen war. Dann wird die Synobe von 1567 
gefhildert, wie wir unten erfahren werden. Der Schluß von Roſenlächers 
Hand und einem andern lautet: „Diejer Biſchof refignirte das Bisthum 
um eine Benjion von 900 Silberfronen jährli dem Herrn Gardinal von 
Dejterreih a. 1589 und liegt in der Kirche 8. Petri in vinculis.“ i 

In all dem ift von einer Beitehung oder Aufdrängung Feine Rebe. 
Könnten desjelben Schulthaig „Collectaneen“, d. i. die Geſchichte feiner 
Vaterſtadt Conſtanz bis zum Jahre 1576 in acht yolianten, verglichen 
werden, was dem Verfaſſer nicht möglich war, jo ließe ſich wahrſcheinlich 
noch mandes finden zur Widerlegung der gehäjligen gegneriihen Ans 
Ihuldigungen. 

Nachdem, wie wir gejehen haben, zuerit die Rechtmäßigkeit der Wahl 
des Biſchofs Marcus Sitticus angegriffen wurde, wird auch jeine Ignoranz 
hervorgehoben: er war zwar einer der päpitlichen Legaten beim Trienter 
Concil, „konnte aber bei feiner Unwiſſenheit bloß figuriren‘. Nun frage 
ih: welcher vernünftige Menſch fann aud nur annehmen, daß ein Papſt 
zu einer jo hochwichtigen Kirchenverjammlung, wie die von Trient war, 
wo die gelehrtejten und frömmſten Männer der katholiſchen Welt zu: 
jammenfamen, um fich über die höchſten Intereſſen der Kirche zu berathen, 
einen Ignoranten, und wenn es auch fein Neffe wäre, als jeinen Stell 
vertreter jende? Hätte er damit nicht gegen fein eigened Intereſſe wie 
gegen das der ganzen Kirche gehandelt? Sprit aljo gegen das ab: 
fällige Urtheil über unjeren Cardinal ſchon die innere Unwahrjcheinlichkeit, 
jo auch äußere Gründe. Papſt Pius IV. Hatte auf den Rath jeines 
Neffen, des Cardinald Karl Borromäus, der gewiß eine ber größten 
Leuchten und Zierden ded Epijfopat3 war, ein Eiferer für die Ehre 
Gottes und der Kirche, wie nicht leicht ein zweiter, die Gardinallegaten 
al3 jeine Stellvertreter ernannt, und zwar den Gardinallegaten von 
Mantua, Herkules Gonzaga, der am 2. März 1563 in Trient jtarb; 
den Gardinal Hieronymus Seripando, der ebenfalld in Trient jtarb am 


1 Nach den nomina zum Tridentinum farb er im Mai 1595 unb wurde be- 
graben in ber Kirche S. Mariae trans Tiberim. 
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18. März 1563; den Carbinal Johannes Morone an Stelle bed ver: 
ftorbenen Gardinal® von Mantua; den Garbinal Stanislaus Hofiug, 
Biſchof von Ermeland; ben Ludwig Simonetta, Cardinal und Biſchof 
von Peſaro; unjeren Marcus Sittieus und den Garbinal Bernarbus 
Navagerius, Biihof von Verona, an Stelle des verftorbenen Seripando. 
Können wir je glauben, daß es bem hl. Karl Borromäus einfallen fonnte, 
jeinem Oheim einen Mann vorzujhlagen, der an des Papites Statt 
dem Goncilium präfidiren jollte, der aber „bei feiner Unmifjenheit nur 
figuriren Eonnte“? Und was bejagen und die Namen ber übrigen Le— 
gaten? Sind das vielleiht auch nur jo objcure Männer? Die Ge- 
ſchichte des Concils erzählt und, was fie dabei zu thun Hatten und 
wirklich leiſteten. ft aljo dann unſer Marcus Sitticus unter ihre Zahl 
gefommen wie Saul unter die Propheten? Sit er der einzige Figurant 
und Sgnorant, während die anderen dur ihre Thaten mweltbefannt ge: 
worden find? Wenn es in den Verhandlungen Heißt: legati, in der 
Mehrzahl, ift er dann ausgejchloffen oder hat er, ohne etwas davon zu 
verjtehen, nur unterjchrieben, obgleich er „erit das Vater unſer lateiniſch 
beten lernt“, aljo wahrjcheinlich noch weniger jchreiben fann? Und wenn 
der Garbinal von Hohenems von den Legaten ſelbſt nah Rom gejandt 
werben joll, um den Heiligen Vater perjönlich über ihr Verhalten auf: 
zuflären und dasjelbe zu rechtfertigen ?, ift das nicht ein Beweis hohen 
Bertrauens der Legaten, die doch ihren Kollegen gewiß bejjer kannten 
al3 die Berfaffer der Quellen Stälins? Wenn übrigend Marcus Sitticus 
in der Geſchichte des Concil3 nicht öfter perjönlich genannt wird, jo hat 
dieſes aud) feinen Grund darin, dab er als der letzle reip. vorletzte der 
Cardinallegaten aufgezählt wird, denn nur der an die Stelle Seripando’3 
getretene Navagerius folgt ihm; ferner iſt er der einzige Germanus 
unter ihnen, denn der berühmte Stanislaus Hoſius wird genannt civis 
et episc. Warmiensis (von Ermeland), Die übrigen alle waren Ita— 
liener und mochten ſchon deshalb den Vorrang und das erjte Wort be— 
anjpruchen. Wenn wir übrigens von unjerem Cardinalbiichof fein anderes 
Zeugniß hätten, al3 die von ihm veranjtaltete Conjtanzer Synode von 
1567, jo müßten wir in ihm einen um die Kirche hochverbienten Mann 
(Bucelin ſchreibt, die Synode fei gehalten worden magno rei catholicae 
sed et cleri totius commodo) erkennen, ber nad) allem, was wir von 
ihm willen, unmöglich die geringe Bildung beſeſſen haben kann, die ihm 
vorgeworfen wird. Gerade dad Gegentheil berichtet über ihn Bucelin 
ad a. 1576: „Floret plurimum auctoritate et meritis cum in 
imperio tum Romae apud Gregorium XIII. non minus quam 


ı Kirchenlerifon, 1. Aufl.. XI, 215. 
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Pium IV. avunculum et Pium V., antecessores eiusdem Gregorii, 
episcopus noster Marcus Sitticus cardinalis Altempsius, qui ipsum 
sub hoc tempus ex cardinale presbytero tituli ss. duodecim Apo- 
stolorum cardinalem s. Clementis et s. Mariae trans Tyberin et 
primum presbyterorum creavit aliisque honoribus extulit et 
plurimum coluit.“ 

Sonft bringt Bucelin über unjeren Carbinal noch folgende Daten: 
„a. 1589 episcopatum Constantiensem resignat Marcus Sitticus, 
episcopus noster et S. R.E. cardinalis, cardinali Andreae Austriaco, 
marchioni Burgoviae, Ferdinandi archiducis ex Philippina Welsera 
filio, 8. R. E. cardinali et episcopo Brixiensi,* und zum Jahr 1595: 
„Moritur hoc anno Romae Marcus Sitticus comes Alt-Emsius, 
nuper Constantiensis noster episcopus, S. R. E. cardinalis eminen- 
tissimus et presbyterorum primus, anno aetatis sexagesimo secundo, 
15. Calend. Martii (15. Februar), sepultus in ecclesia sui tituli in 
sacello a se exaedificato et dotato.* Wenn der Bilhof am 15. Fe—⸗ 
bruar 1595 im 62. Lebensjahre jtand, jo war er aljo geboren 1532 
oder 1533, war aljo ca. fünf Jahre älter als jein Vetter, der hl. Karl 
Borromäus, geb. 2. Detober 1538, wurde Gardinal und Biſchof von 
Gonjtanz 1561, aljo mit 29—30 Jahren, Cardinallegat zum Triden- 
tinum, das 1545 eröffnet, dann julpendirt und von Pius IV. mit 
der 17. Situng am 18. Januar 1562 wieder eröffnet und mit der 
25. Situng am 3. und 4. December 1563 gejchlojjen wurde, mit ca. 30 
bis 31 Jahren, rejignirte auf das Conjtanzer Bisthum 1589, d. i. mit 
57 oder 58 Jahren, und lebte dann noch in Rom jeinem Gardinalberufe 
jeh3 Jahre. 

Ein weiterer Vorwurf verdient noch eine Beleudtung. Bei Stälin ! 
ijt gejagt: „In Trient galt Marcus für einen, jo erjt daS Vater unier 
lateinijch beten lernt.” Bei wen galt er für einen ſolchen? Offenbar 
bei den Gegnern. Es galt eben au hier: Calumniare audacter, 
semper aliquid haeret. Wir haben oben nachgemiejen, daß es moraliſch 
unmöglid) war, daß der Papſt einen jolden Mann zum Gardinallegaten 
ernannte, 

Ferner bemerkt Stälin in der Note: „Am 23. Juni 1562 ſchrieb 
305. Ulr. Zajius? an (Herzog) Ehriftoph (von Württemberg), diefem 
Biſchof jol das Trientiſch Lager als ein Garcer erichienen fein, derjelbe 
habe viel lieber zu Coſtnitz, Merſpurg oder in der Reichenau jein wollen 
bei dem luftigen Bodenfee und den ſchönen Greaturen, jo die Accolae 
besjelben erzeugen.“ Ueber den Gewährsmann, der den Biſchof jo ſchlimm 





ı 9. a. D. IV, 593 Anm. 2 Sohn bes Freiburger Juriflen Ulrich Zafius. 
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iildert, jagt Stälin jelbit: „Johann Ulrich Zafius war Rath des Kaiſers 
Terdinand, der 1552 in Wormd als dejien Gejandter erſchien und bei 
Kurfürjten uud Fürjten war, ihn aber (den württembergiihen Herzog 
Chriſtoph) davon abjonderte!. Am Detober desjelben Jahres ericheint 
derfelbe jhon ald Freund des Herzogs in Heilbronn, wo er von dem— 
jelben ‚mit einem nicht weniger als nüchternen Abſchiedsmahle geehrt 
mwurbe‘?,. 1562 macht derjelbe al3 vorberöjterreihiicher Landeskanzler 
am 22. März dem Herzog Ehriftoph zu Stuttgart die Aufwartung.“ 
Weſſen Eharakterd er war, zeigt und Stälins Anmerkung: „Wichtig mie 
diejer Staatdmann für Chrijtoph war, erhielt er unterwegd von biejem 
einen Wagen ſchwer Wein ſammt eingejhlagenem Wildbrett zugeſchickt und 
wollte dies, laut feinem Dankſchreiben vom 15. März 1562 aus Günz- 
burg unterthbänig wiederum verdienen.” Diejer Mann fcheint 
vielmehr der Rath des mwürttembergiihen Herzogs als der des Kaijerd 
Ferdinand geweſen zu jein; er war Juriſt und Humanijt, bei dieſen 
gehörte es faft zum guten Ton, jih über einen Biihof luftig zu machen. 
Alſo „das Trientiih Lager ſoll ihm als ein Carcer erſchienen“ jein! 
Eine ſchwere Anklage gegen einen Biſchof und Gardinal, der zudem noch 
päpftliher Legat war, und ohne jeden Beweis. „Derjelbe habe viel 
lieber zu Coftnig, Merſpurg oder in der Reichenau jein wollen“ u. |. w. 
Wie lange war denn Marcus Sitticuß überhaupt am Bodenjee? 1561 
wurde er Cardinal, vorher it er wohl ſchwerlich in Conſtanz geweſen, 
am 27. August desjelben Jahres wird er Domherr in Conſtanz, am 
18. September kommt er daſelbſt an, am 6. October wirb er als Biſchof 
erwählt, am 9., 10. und 12. October beſucht er Meeröburg, Markoorf 
und Reichenau Am 13. October fommt er wieder in Gonitanz an, 
empfängt am 14. October die Rathöverordneten, ebenſo am 30. October, 
am 31. October fährt er nad) Arbon. Dann heißt e8 bei Schulthaiß: 
„Der Bilchof hat zum Statthalter bi zu jeiner Wiederfunft gemacht“ 
u. ſ. w. Wohin ift er denn gezogen, daß er einen Statthalter einjetzt? 
Bucelin jagt e8 und zum Jahre 1561: „Possessione accepta (naddem ' 
er von dem bifchöflihen Stuhle Befig genommen) Romam rediturus 
datis 7. Idus Novembris (7. November) hoc ipso anno ad Ger- 
wicum abbatem, quae exstant, literis eidem consiliarios aulicos ete. 
enixe commendat.* Im erjten Sahre jeines Bontificat3 war er aljo 
am Bobdenfee vom 18. September 1561 bis zum 1. November besjelben 
Jahres. An diefem Tage ging er nah Rom zurüd, wo er jchon vorher 
geweilt. Der ganze Aufenthalt am Bodenjee betrug aljo 44 Tage. Bon 
Nom aus begab er fi nad Trient, um ald einer der Gardinallegaten 


1%. a. ©. IV, 521. 2 Ebd. ©. 544. 
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dem Eoneilium zu präfibiren. Die 17. Situng, die erfte unter Papſt 
Pius IV., wurde am 18. Januar 1562 gehalten, die 25. und letzte am 
3. und 4. December 1563. Bei diefem Jahre meldet und Bucelin: 
„Ferdinandus, Imp. Aug., Constantiam navi advectus incredibili 
plausu et insigni pompa cum a cardinale episcopo tum a senatu 
populoque Constantiensi ... exeipitur.* Die 22. Situng ded Tri- 
dentinums wurbe am 17. September 1562, die 23. am 15. Juli 1563 
gehalten. Wenn aljo diefe Nachricht Buceling, von der übrigens Schul: 
thai nicht3 weiß, richtig fein joll, dann müßte der Cardinal in ber 
Zwiſchenzeit zwijchen der 22. und 23. Situng, denn nad) Stälin währte 
der Beſuch Ferdinands in Conjtanz vom 14.—21. Januar 1563, gerade 
zum Empfang des Kaijerd in jeine Biſchofsſtadt gereift jein. Jedenfalls 
fonnte er ſich dann dafelbit nicht länger aufgehalten haben, als von An— 
fang Januar bis Anfang Juli 1563, aljo etwa ein halbes Jahr. Aber 
wahrſcheinlich ijt die Nachricht, daß der Cardinal damals den Kaijer in 
Gonftanz perjönlich empfangen habe, unrichtig; es liegt doch viel näher, 
anzunehmen, da er als päpftlicer Legat nah Schluß der 22. Sitzung 
und Abwicklung der noch nöthigen Geihäfte an Ort und Stelle nad) 
Rom gereift jei ad audiendum et referendum. Der hauptfſächlichſte 
Gegenbemweig aber liegt in der Nachricht der Bisthums-Chronik: „a. 1566, 
28. März, ift der Bilhof von Rom herausgekommen, nachdem fein 
Better, der Papft, geitorben war.” Nun die beweilende Stelle: „Auch 
der Rath bat es für gut gehalten, den Bilchof zu empfangen, weil 
er ‚im vierten Jahr nicht bier geweſen‘.“ Doc laſſen fich beide Stellen 
jo miteinander vereinigen: vom 14. Januar 1563 bis eben dahin 1566 
waren es volle drei Jahre, von da an big 28. März 1566 lief daS vierte 
Sahr. — Bon da an finde ic; Feine Nachricht über des Biſchofs Aufent: 
halt am Bodenſee. Schulthaiß ſchreibt nur: „1567, 19. Auli abends, ift 
ber Bilchof hierher (nad Gonftanz) gefommen. Am 1. September de3- 
jelben Jahres begann unſere Synode, der er perjönlich präfidirte; fie 
‘endete am 5. September. Ob er nad berjelben in Conſtanz oder in 
Nom feinen Aufenthalt wählte, ift mir unbekannt.“ 

Jedenfalls ſcheint cr 1576 in Rom gemejen zu jein, wie aus ben 
oben ſchon angeführten Lobſprüchen des Bucelin zu diefem Jahre erhellt, 
wonach er bei Kaijern und Päpſten das höchſte Anſehen genoß. In dieſem 
Sabre fand jeine Translation von den 12 Apoiteln zu St. Clemens und 
St. Maria jenjeit3 der Tiber jtatt. 

1589 endlich refignirte er auf das Bisthum, zog jih nah Nom 
zurück und ftarb daſelbſt 1595. Seine Grablege wird verſchieden an- 


1 Pius IV. geſt. 9. Dec. 1565. 
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gegeben: nad) Bucelin in ecelesia sui tituli, was dad Wahrſcheinlichſte 
weil Gemöhnlichite if. Das wäre aber nad demjelben Autor St. 
Clemens und St. Maria jenjeit3 der Tiber, nad Roſenlächer wäre er 
begraben in St. Peter in vinculis. Warum bier die Cardinalskirche 
St. Maria in Trajtevere mit St. Clemens zujammengejtellt ift, ift mir 
unerfindlih; ſonſt it St. Clemens eine eigene Cardinalskirche; ebenjo 
©. Pietro in Vincoli. Der Gardinal jelbit nennt fi beim Ausfchreiben 
der Synode 8. R. E. tituli s. Georgii in Velabro presbyter cardi- 
nalis, zu St, Georg im Velum aureum. 

Zafius ſchrieb die oben angeführte üble Nachrede über unferen Car: 
dinal an Herzog Chriftoph von Württemberg am 23. Juni 1562. Wie 
lange nun war damals unjer Cardinal am Bodenjee geweſen? Wir 
haben es oben gejehen: vom 18. September 1561 an bis zum 1. No: 
vember desjelben Jahred. Und in diefer Eurzen Zeit joll dad Leben des 
Cardinals Anjhuldigungen wie die berührten verdient haben? 

Noch einen anderen Gegner fand unjer Gardinal an Vergerio, ber 
ihn einen „homo militaris atque indoctus“ nennt?, Bejehen wir und 
zunächſt wieder diejen Mann, und zwar wieder ausſchließlich nad) Stälin, 
der fih auf deſſen Zeugniß gegen Marcus Sitticuß ſtützt. Peter Paul 
Bergerio überjegte die „Württembergiihe Confeſſion“, welche Herzog 
Ehriftoph durch Johannes Brenz hatte abfajjen laſſen, ins Jtalienijhe®, 
Chriſtoph ſchenkte nicht jeder Verficherung Glauben, dat die „evangeliſche“ 
Lehre eine große Zukunft in Frankreich Habe; er jchrieb darum am 
1. Mai 1559 an Bergerio, welcher fih in diefer Hinfiht berüden 
ließ: „ea enim huius gentis astutia et dissimulatio.*+ Auf berielben 
Seite 593, .mwo da3 obige Urtheil Bergerio’3 über unjeren Biſchof an 
geführt wird, ſchreibt Stälin ſelbſt: „Faſt wäre noch mit Einwilligung 
Chriſtophs der in feinen Dienjten ſtehende Bergerio nad) Trient 
abgegangen, wie der ruhmredige Mann jagte, den Papſt durch jein 
Erſcheinen in Verlegenheit zu bringen und, wenn möglich, das Concil 
jelder zu jprengen.” Die Königin Eliſabeth von England hoffte beion- 
ders durch Herzog Chrijtoph die Ausdehnung des geplanten Bündnifjes 
auf die übrigen protejtantiichen Fürjten ins Werk zu jegen. So William 
Cecil, der nachherige Lord Burleigh, am 2. März 1559 an Vergerio. 
Legterer wurde von Ehriftoph zu Verhandlungen mit Mundt (der Königin 
Eliſabeth in Straßburg mwohnender Gejchäftsträger für Deutſchland) be— 
traut und hatte die Frankfurter Verhandlungen von 1558 auf Beran- 
italtung des Herzogs ind Lateinische überjegt nach England zu jenden. 


ı Stälin IV, 593. 2 Stälin a. a. O. 
’ Ebb. S. 504. + Ebd. ©. 608. 
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Am liebjten wäre er jelbit, jih gar viel zutrauend, als Gejanbter 
der deutjchen Fürften nad England gegangen. Durch Vergerio erfuhr 
der Herzog die Wünjche der Königin!. In Stalien und den ſlaviſchen 
Ländern, zum Theil au in Frankreich, gebrauchte Chriſtoph als religiös— 
politiihen Unterhändler (i. e. zur Beförderung bed Proteftantismus) 
vornehmlich den ehemaligen Biihof von Capo d' Iſtria, Peter Paul 
Bergerio. Diefer, einſt päpſtlicher Nuntius in Deutichland, darauf 
von Luthers Geiſt, welchen er befämpfen wollte, fortgerijjen, er: 
Härte 1548 feinen Austritt aus der römiſchen Kirche und verfündete in 
den italienijch redenden Thälern Graubündens die neue Lehre mit Erfolg, 
bis ihn auf jeine Bitten der Herzog Ehriftoph, ihm ald einem der 
Wahrheit wegen verfolgten Chriften gewogen, im Jahre 1553 unter An: 
meilung einer anſehnlichen Bejoldung und einer Wohnung in Tü- 
bingen in feine Dienjte nahm, in welchen er bi zu feinem am 4. Dc- 
tober 1565 zu Tübingen erfolgten Tode verblieb... Auf feinen kühnen 
Miſſionsreiſen, bei welchen ihm jeine ausgebreitete Bekanntſchaft zu gute 
fam, erwies fich der feingebildete, umtriebige Geihäftsführer, welcher 
übrigens gern Pläne jhmiedete und in allem jeine Hände 
haben wollte, al3 einen Borfämpfer für den Proteftan- 
tismus... MNebendem, da er mehrere reformatorijhe Schriften von 
Brenz u. a. ind Lateinifche überſetzte, zog er in umfafjender jchrift- 
jtellerijcher Thätigfeit mit beigendem Wit und glübendem Haß 
gegen das Papſtthum zu Feld. Unermüdlich war er in jeinen 
Berichten an den Herzog; freilich wurde er aud diejem mitunter bes 
Ihwerlih durch jeine Zudringlichkeit, feine Ränke und feine 
Eitelkeit, auch mit jeinen Geldgejuhen?, melde durd) jeine 
regelmäßigen Einnahmen, aud einen von dem König Heinrid LI. 
von Frankreich zeitweilig gereihten Gnadengehalt, keines— 
wegs abgejchnitten wurden. Stälin fühlt bier dad Bedürfniß, aud 
andere Leute über diefen Mann hören zu laſſen und führt in der An- 
merfung das audiatur et altera pars in folgenden Chrentiteln des 
Vergerio au: Fumi venditor per Iovem egregius, un affronteur 
aussi affronte, qu’il y en eust iamais (jo Calvin), homo, quo 
nullus magis idoneus est ad res turbandas. Freilich nimmt ihn 
Stälin gleich wieder in Schu mit den Worten: Bei biefen Urteilen 
mochten übrigens perjönliche Berhältniffe und abweichende Glaubens 





ı Stälin a. a. O. 639. 

2 Chriſtoph felbit fchrieb an den Rand eines feiner Bittgefuche 1564 oder 1565: 
„Diefer Mann fommt alle Tritt und hält um Gelb an; fol einjt mit ihm abgerechnet 
werben.“ 
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anfichten mitjpielen. (Bei Vergerius nicht etwa?) Jedenfalls gab Ber- 
gerio eine hohe Stelle auf (jedenfalld aud deshalb, weil er fich bei ber 
Gardinaldpromotion 1545 übergangen ſah), für welde er unmittelbar 
darauf bloß eine armjelige erhielt (mie lange? Hatte er auch bei den 
ewigen Betteleien bei Ehrijtoph und jogar dem Könige von Frankreich 
nur ein armjeliges Einkommen?) und machte jelbit jeinen eigenen Bruder, 
Biihof von Pola, von ber Fatholiihen Kirche abwendig. An jpäteren 
Jahren mwünjchte er, in der fittenftrengen Gemeinde der böhmijchen Brüder 
abzuleben. (Warum denn dad? Weil er fi zu dieſen bingezogen fühlte, 
obgleich er de3 eifrigen Lutheranes Chriftoph Brot aß!)“ Und doch lieh 
er fi) von demjelben Herzog auch zur Ausbreitung des Proteſtantismus 
in Polen gebrauden!? (Es hieß eben bei ihm aud: non olet!) Er 
jtarb 1565. Herzog Chrijtoph ließ ihn in der Stiftskirche zu Tübingen 
begraben und ihm ein Denkmal ſetzen. 

Ein folder Mann, ber mit dem ganzen Grimme eines Apojtaten über 
alles Katholische herfällt, der leichtgläubig, ruhmredig, von hoher Meinung 
über jeine eigenen Fähigkeiten eingenommen, ein bei Fürſten bettelnder 
Ränkeſchmied, erlaubt ji, über einen Faiholiihen Gardinal und Biſchof 
zu Gericht zu ſitzen, allein deömegen, weil er ein Neuerer, ber Ange 
griffene aber ein Fatholifcher Priejter und Würdenträger; und was weiß 
er ihm vorzumerfen? Nichts, ald daß er cin homo militaris atque in- 
doctus gewejen! Er wußte jomit nicht von den Anjhuldigungen des 
Zaſius! Auch der Hl. Martinus und nah ihm mande Biſchöfe bis auf 
die neueſte Zeit, die Leuchten der Kirche geworden find, waren homines 
militares, und in den Augen Vergerio's wahrſcheinlich auch indocti. 

Auch dad wird dem Trienter Carbinallegaten noch indirect zum Bor: 
wurf gemadt?, daß auf dem Concil die Lehre vom heiligen Abendmahl 
verhandelt wurde: „Im Schreiben an Zaſius vom 21. Juni Hatte «8 
Ehrijtoph eine große Gottesläfterung genannt, daß das Trienter Concil 
über den Abendmahlsfelh unnüge Zänfe treibe, da doc Chriſtus, mie 
e3 zu halten, lauter befohlen und geboten.” Der theologijirende Herzog 
wollte natürlich nichts wiſſen von altem Herfommen, noch von den ver: 
ſchiedenen Lehren, die bis auf ihn und zu feiner Zeit über das heilige 
Abendmahl verbreitet und natürlih alle, wie ihre Urheber behaupteten, 
in der Heiligen Schrift lauter befohlen und geboten worden, nad) dem 
befannten Spruch: Hie liber est, in quo quaerit sua dogmata quis- 
que: Invenit et pariter dogmata quisque sua. 

Den Berunglimpfungen unſeres Cardinalbiſchofs möge zum Schlufje 
das Lob entgegengehalten werben, mit dem Bucelin den Erfolg der Con: 


ı Stälin IV, 648—649. ? Ebd. ©. 650-653. s Ghb. ©. 593. 
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ftanzer Synode von 1567 feiert. Dieje Synode war jein Werk. Er 
hat fie im Gehorjam gegen die Vorichrift des Tridentinums! und in treuer 
Ergebenheit gegen den Ruf des Heiligen Vaters (ſ. das Folg.) aldbald 
einberufen, er hat ihr perjönlich präfidirt, unter feinem Vorſitze wurden 
aljo all die Heilfamen Vorjchriften getroffen, unter jeiner Aufficht wurden 
fie ausgeführt. Darum gebührt ihm der Dank und das Lob für all das 
Gute, das diefe Synode in der ganzen großen Didceje gejchaffen, ihm 
und jeinen Mitarbeitern Anerkennung auch der jpäteren Gejchledhter für 
ihre treue Anhänglichkeit an unjere Heilige Kirche, für ihre Hirtenmühen 
und Hirtenjorgfalt, wie für das herrliche Beiſpiel, das fie und hinter: 
lafien haben! Zum Jahre 1568 jchreibt Bucelin: „Purgato a quis- 
quiliis (Unrath, Auswurf) et pestilenti ulcere carnis et saeculi clero 
et statu monachico, iis, qui turpitudine vitam et licentia saeculique 
amore disciplinam regularem corruperant, in apostasiam prolapsis, 
mira sub hoc tempus tam inter clericos reliquos et vitae mona- 
sticae sectatores sese prodidit industria et vigilantia, cum ex hor- 
ribili aliorum casu quivis fragilitati suae diffidens omnem detesta- 
retur licentiam, ita ut, si unquam alias cautos omnes animadver- 
teres, toto deinceps conatu ad saniora et sanctiora conversos studia. 
Unde factum, ut, quantum antea remiserat in monasteriis disci- 
plina, tantum nunc inerementi sumeret, et tota dioecesi nostra 
paulo post primaevi ordinum fervoris exempla se proderent.“ 
Der Mann nun, der dur die von ihm einberufene Synode von 1567 
einen jo glücklichen Umſchwung der Sitten in feiner ganzen Diöceje her: 
beiführte, der joll jelbit a quisquiliis et pestilenti ulcere carnis et 
saeculi ergriffen gewefen fein! Doch wir werden im Verlauf ber Dar: 
jtellung auch noch die heilfamen Beichlüffe und Maßregeln kennen lernen, 
melde die Synode unter feinem Vorſitz ergriffen bat, um jeglichem Ber: 
berben zu jteuern. Seinen Charakter werben ung die folgenden Acten= 
ftüce noch näher kennen lehren. 

Um ein gerechtes Urtheil zu fällen, wurde auch noch die „Geſchichte 
des Tridentinifchen Concil3 von Cardinal Sforza Pallavicini” beigezogen, 
die dem Verfaſſer jedoch nur in der Ueberſetzung? zu Gebote ſtand. 

Hören wir Pallavicini zuerjt über VBergerio. „Um fi ganz genau 
über den Zuftand Deutſchlands zu unterrichten, berief der Papſt Paul III. 
Peter Paul Vergerio, Biihof von Capo d' Iſtria, der die Stelle eines 
Nuntius beim römiſchen König bekleidete, nad Nom. Diejer berichtete 
ihm, daß das einzige Mittel, die erbitterten Gemüther in Deutſchland zu 


! Sess. 24 de reform. cap. 2. 
2 von Klitfche, 8 Bbe., 24 Bücher. Nugsburg 1835. 
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bejänftigen, nur darin beftehen könne, ihnen zu beweijen, daß man alles 
Ernſtes gewillt fei, ein Goncilium zu verjammeln, und daß man nicht, 
wie das bisher jederzeit der Fall gemeien, zu große Schwierigkeiten auf: 
zumerfen juche, dann aber auch es nicht bei dem Willen bewenden laſſe, 
jondern das Goncilium in der That zu veranjtalten ftrebe.... Der 
Papſt beſchloß daher, den nämlichen Nuntius Vergerio nah Deutjchland 
zurückzuſenden, theils weil er ſelbſt ſo ſehr für das Concilium, mit deſſen 
Beförderung er beauftragt wurde, geſtimmt war, theils aber auch, weil 
er die Stimmung in Deutſchland ſchon einigermaßen Fannte.... Der 
Nuntius hielt es bei diefer Gelegenheit für zwedmäßig, dem Papſte be- 
merklich zu maden, den Vorſatz, die Entiheidungen der früheren Con— 
cilien auf dem zulünftigen feiner Grörterung und feinem Streite mehr 
unterwerfen zu wollen, auch jelbjt den Faijerlichen Botſchaftern geheim 
zu halten, indem es biefe ihrem Herrn mittheilen würden. Da aber im 
Rathe des Kaijerd wenigſtens heimliche Proteitanten ſich befänden, To 
würde die Sache durch dieje ſehr bald unter den Proteitanten ruchbar 
werden; dieſe aber würden bei der erjten Ankündigung de Concils einen 
großen Lärm erheben, wodurd die ganze Verhandlung fich in nicht auf: 
löſen fönne.... Der Nuntiuß traf bei feiner Ankunft in Deutichland 
die allervortheilhaftefte Stimmung zu Gunften des Papſtes an, und Dies 
jogar auch bei den Proteſtanten. . . Der Landvogt in Wittenberg führte 
bei dem Nuntius, der hier durchreifte, Luther und Bugenhagen ein. Der 
Nuntius jchrieb über diefe Zuſammenkunft an den Secretär des Papiteg, 
daß Luther, während er mit ihm jprad), jtet3 mit dem Birret in der Hand 
vor ihm jet jtchen geblieben und auch mit einiger Achtung von dem Papit 
geiprochen habe, daß er denjelben nämlich ſchon während jeines Aufent- 
haltes in Nom als weile und gut habe rühmen hören. Als er aber über 
das Goncilium zu ſprechen begonnen habe, fei er ganz wüthend geworben 
und babe behauptet, daß, wenn er demjelben beimohne, er auch mit Ges 
fahr jeines Kopfes jeine Meinungen gegen die ganze Welt vertheidigen 
würde, wobei ev bemerft habe, daß dasjenige, was er jpreche, nicht fein 
Zorn, jondern Gotted Zorn fei. Im übrigen habe er in jeinem ganzen 
Benehmen ſowohl als in feinem Geſpräche jehr wenig Bildung, aber 
deito mehr Anmaßung bemiejen, jo daß er zumeilen einem Beſeſſenen zu 
gleihen gejchienen babe... .. Der Nuntius Vergerio wurde vom Papite, 
wie er auch jelbjt nachgejucht hatte, zurückberufen, um über die Lage der 
Dinge in Deutjhland mündlichen Bericht abzuitatten. Nachdem die ge: 
Ihehen, warb er an den Kaifer (Karl V.) nad) Neapel gefandt. . .. 
Dann Fam der Kaijer jelbit nah Rom, wo er fehr häufige und lange 
Unterredungen mit dem Papſte hatte. . . E3 wurden dann einige ge 
lehrte und fromme Männer deputirt, die über die Art und Weile be 
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Conciliums ji berathen und ihr Gutachten abgeben jollten: die Cardi— 
näle Biccolomini, Campeggi, Ghinucei, Simonetta, Gontarini, Ceſis und 
Gejarini, ſowie der Erzbiſchof Aleandri und der Nuntiuß Wergerio. 
Lebterer war entſchieden der Meinung, da man das Concilium nicht in 
Mantua verjammeln dürfe, ohne vorher die vollfommene Zuftimmung 
der deutihen Nation erhalten zu haben, um berjelben dadurd eine ge- 
wife Achtung zu bezeugen und jo die Sache um viele® zu erleichtern, 
Dann war er aud der Meinung, daß man aus der Bulle den Gap: 
‚nah der Form ber früheren Concilien‘ weglaſſen möge, indem berjelbe 
zu weiter nicht3 führen könne, ald den Widerjtand der Gegner nur nod 
mehr zu reizen, und daß dieſe Phraje ebenfall3 nit in den Einberufungs— 
bullen der Eoncilien von Bajel und Conſtanz enthalten jei. Diejer le: 
teren Meinung wurde beigepflichtet, nicht aber der erſteren.““ Biöher 
that Vergerio ganz Fatholiih und päpftli gefinnt; wie ganz anders 
idon auf dem Religionggeipräce zu Worms (25. November 1540)! „Es 
wohnte von feiten des Königs von Franfreid der bereit mehrermähnte 
Bergerio, Biſchof von Capo d' Iſtria, dem Religionsgeſpräche als Bevoll- 
mädtigter bei. (Jetzt fteht der ehemalige Nuntius ſchon in franzöſiſchen 
Dienften!) Diefer Mann, der eben fo feurig als Fühn war, gehörte zu 
jener Klajje von Menjchen, die nicht leben können, ohne ſich in öffentliche 
Geſchäfte zu miſchen, die dafür aber auch glauben, daß bie öffentlichen 
Geſchäſte nit ohne fie verrichtet werden können. Schon längere Zeit 
vorher hatte der Kardinal Aleander den Papit darauf aufmerfiam zu 
machen geſucht, daß diefer Prälat mit weniger Adhtung vom Heiligen 
Stuhle jpreche, fi Drohungen gegen denjelben erlaube und in enger Ver: 
bindung mit einigen Protejtanten lebe. Der durch den Gardinal Alcander 
erweckte Verdacht Hatte jich bald darauf zur Gewißheit bejtätigt, und 
obgleich man verjucht hatte, ihn von jeinem Aufenthalt in Deutichland 
zu entfernen und ihn zur Reſidenz in feiner Diöceſe zu veranlajjen, jo 
hatte doc dies Keinen glüclichen Erfolg gehabt. Der Papſt jah fich 
gegenwärtig genöthigt, ſich an den Kaifer zu wenden, daß diejer ihn durch 
jein Anjehen aus Deutjchland, bejonder8 aber von den gegenwärtigen 
Verhandlungen entfernt zu halten ſuchen möchte.““ „Schon an einer 
anderen Stelle haben wir erwähnt, daß die Keßerei, welche der ehemalige 
Nuntius Bergerio, Biſchof von Capo d' Iſtria, im Herzen brütete, dem 
Cardinal Aleander nicht unbemerkt geblieben war, der den Papſt bereits 
im Sabre 1539 davon in Kenntnig gejeßt hatte. Am folgenden Jahre, 
1540, befand er ſich als Gejandter des Königs von Frankreich auf dem 
Neichätage zu Worms, wo damals das Religionsgeſpräch gehalten wurde, 
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wa3 dem Kailer jehr, noch mehr aber dem Papſte mißfiel, und dies um 
jo mehr, da er fich öffentlich bajelbjt für dem geheimen Agenten des 
Papſtes ausgab. Der Papſt ließ daher den Kaijer wiſſen, daß ed ihm 
jehr angenehm jein würde, wenn er dieſen Menjchen aus Deutichland zu 
entfernen wiſſe, daß er ſeinerſeits fein Mittel verfäumt habe, um ihn durch 
Güte zur Rückkehr und zur Refidenz in feinem Bisthum zu bewegen, daß 
er ſich aber abjichtlich der Zwangsmittel enthalte, um ihn dadurch nicht 
zur Apoſtaſie zu veranlafjen, was dem biſchöflichen Charakter und feiner 
Mürde als Nuntius, die er bekleidet habe, zur größten Schande gereichen 
müſſe. In den folgenden Jahren gab ſich jeine Kegerei immer mehr und 
mehr zu erfennen, weshalb er denn auch in Nom als derjelben jchuldig 
angezeigt und dorthin vorgeladen wurde Er kam deshalb auf das 
Concilium, ganz al3 wenn er dort ein Aſyl juchen wollte, und durch die 
Berwendung des Cardinals von Trient glaubte er, auf demjelben als 
Nichter über den Glauben entſcheiden zu fönnen, den er ſchon längjt im 
Herzen verläugnet hätte; man ſchloß ihn aber aus; die Legaten wirkten 
in Rom indejjen für ihn aus, daß jeine Sache dem Patriarden von 
Benedig und dem dortigen Nuntius zur Unterſuchung übergeben werde. 
Doch da er ſehr wohl einjah, daß jein Verbrechen zu groß war, als daß 
er fich hätte entjchuldigen können, zog ev ji in den Kanton Graubünden 
zurüc, wo er öffentlich die Kegerei befannte und fich durch jeine Schriften 
al3 der ärgite Feind der Weligion, des Papſtes und des Conciliums 
bewies,“ 4 — „Auch mit dem ehemaligen Biihof von Capo d' Iſtria und 
Nuntius DVergerio, der fi gegenwärtig in Dieniten des Herzogs von 
Württemberg befand, Hatte der Nuntius (Delfini) mehrere Zuſammen— 
fünfte ſowohl in Straßburg als in Zabern und in der Umgegend. Ber: 
gerio verrieth die größte Neigung, wieder in fein Vaterland zurückkehren 
zu dürfen, enthielt fi auf der anderen Seite aber nicht der ärgiten Be— 
feidigungen und gröbften Schimpfreden gegen alle diejenigen, denen. er 
fein Unglück zuſchrieb, worunter er auch ſelbſt den Papſt mitinbegriff. 
Bor allen aber fchrieb er feine Apojtafie dem ehemaligen Nuntius in 
Venedig, Johann della Caſa, zu. Delfini hörte ihn mit der größten 
Geduld an und bemerkte, daß della Caſa bereit3 todt jei, mogegen aber 
jeine alten Gönner, die Cardinäle von Trient und Mantua, im größten 
Anjehen beim Papjte ftünden, jo daß gegenwärtig der Zeitpunkt der 
göttlihen Barmherzigkeit gegen feine Perſon gekommen zu fein jcheine. 
Er ermahnte ihn, fih auf dem Concilium zu ftellen. Vergerio gejtand, 
daß er gegen beide Kirhenfürjten zwar jehr große Verbindlichkeiten habe, 
doch jei er ein Ehrenmann, der es nicht vonnöthen habe, irgend jemandes 
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Schuß anzuflehen. Endlich gelang es dem Nuntius, ihn dahin zu über: 
reden, dab er fich entihloR, an den Gardinal von Mantua zu jchreiben. 
Dieſes Schreiben zeugte von großer Ehrfurdt für den Cardinal und ent> 
hielt jehr große Robeserhebungen für das humane Benehmen des Nuntius, 
den er al3 einen der erjten Patrizier der Nepublif Venedig, deren Unter: 
than er jei, verehre. Er fagte, daß er fein Vaterland Stalien liebe und 
von Eifer für die Eintracht der Kirche brenne, zu welcher er bereitwillig 
jeine Mitwirkung barbiete, wobei er zu verjtehen gab, daß er im Stande 
jei, die allerwichtigſten Mitteilungen in Betreff dieſes Gegenſtandes dem 
Gardinal zu maden, wenn er eine perjönliche Unterredung mit ihm haben 
fönne. Zu biejem Ende erbot er jich, ſich nad Trient begeben zu wollen, 
wenn er eine günjtige Antwort vom Cardinal erhalten werde. Nichts 
aber ward von ihm rücjichtlich feiner Irrthümer erwähnt. Zuletzt ver: 
langte er noch cin freies Geleit jomohl vom Kaijer al3 aud) vom Con— 
cilium. Delfini lag jehr viel an feiner Wiedergewinnung, da er bafür 
hielt, dat in ganz Deutichland kaum zwei Menjchen gegenwärtig ange: 
troffen werden dürften, die der Kirche einen größeren Nachtheil als er 
zugefügt hätten. Der Gardinal von Mantua hielt es aber nicht für 
zwedmäßig, ihm unmittelbar zu antworten, indem er befürdtete, daß 
er fich mit diejer Antwort bei feinen Freunden wichtig machen würde, 
al3 wäre man päpftlicherjeit3 bereit, ihn zu einem hoben Preis zu 
faufen. Ja, er ermahnte auch den Nuntiuß zur Vorfiht, der, um ihn 
zu gewinnen, fi nicht enthalten Hatte, Hofinung auf Belohnungen 
durchblicken zu lafjen. Vergerio's Anmaßung und Kühnheit nahmen bald 
wieder ihren früheren Charakter an; er fehrieb mit der größten Ver: 
achtung von dem Gardinallegaten Hoſius, weshalb der Cardinal von 
Mantua denn aud dem Nuntius Ichrieb, jede Verbindung mit ihm ab» 
zubrechen.“ 1 

Das ift das Urtheil des gewiß nicht ſchroffen Geſchichtſchreibers 
des Concils, Pallavicini, dem ſchon in feiner Stellung ald Cardinal die 
Urkunden und Quellen in viel reiherem Maße zu Gebote jtanden, ala 
einem anderen, über den unglüclichen ehemaligen Biſchof von Capo d’ Sitria. 
Aus jeinem Lebendgang läßt ſich entnehmen, was von jeinen Urtheilen 
über katholiſche Perjonen und Zuſtände zu halten ijt 2, 

Was berihtet nun derjelbe Ballavicini über unſeren Cardinalbiſchof 
Marcus Sitticus und feine Thätigkeit ald Legat auf dem Tridentinum ? 
Auch das joll der Gerechtigkeit wegen hier notirt jein. 


ı V. 15, 225 f. 
2 Leider fonnte ich bie Acta genuina ss. oecom. conc. Trid. von Theiner nicht 
erhalten. 
Freib. Didc.Archiv. XXL 6 
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Zum erjtenmal wird in der Geſchichte des Concils die Familie genannt 
im fünften Bande!, wo der Berfafjer berichtet, „daß der neugemählte Papſt 
Pius IV. mit Befremden wahrgenommen habe, daß, obgleich ſchon mehrere 
Monate jeit jeiner Wahl verflofien waren, er doch bis jett noch feine 
Gratulationsbotihaft, ja nicht einmal ein Gratulationsichreiben zu feiner 
Thronbeiteigung von dem König von Spanien (Philipp II.) erhalten habe. 
Er glaubte daher, dem Könige zuvorfommen zu müſſen, und beſchloß, 
feinen Neffen Hannibal von Altemps (Hohenems) an ihn zu fenben ?, um 
ihm dafür zu danken, daß die ſpaniſche Partei der Carbinäle zu jeiner 
Wahl jehr weientli beigetragen habe. . . . Mit der Höflichkeitäbotichaft 
an Ferdinand I. ward der ältere Bruder von Hannibal, Marcus Eitticus, 
beauftragt, dem der Papſt bald darauf das Bisthum Cafiano, das er 
jelbjt einjt inne gehabt hatte, verlieh, und den er ipäter zur Carbinals- 
würde, wie wir jehen werben, beförderte. Zur Verhandlung der Reli: 
giondangelegenheiten jandte er gleichzeitig mit ihm den Biſchof von Bitonto 
Cornelius Muſſo aus dem Orden der Franziskaner-Conventualen. . . 
Um dieje Zeit (26. März 1561) erhob der Papſt mehrere Prälaten zur 
Gardinaldmürde: Stanislaud Hoſius, ordentlicher Nuntius bei Ferdi— 
nand J. . . . Franz Gonzaga (Neffe des Gardinal3 von Mantua Her: 
cules Gonzaga), Hieronymus Geripandi, Bernhard GSalviati, Franz 
Ferrari, Ludwig Simonetta, Anton Perenot von Granvella, Philibert 
de la Borbifiere, Marc Anton Amulio, Alois von Eſte, Ludwig Ma— 
drucci, ermwählter Fürjtbiihof von Trient, dem fein Oheim, der Gardinal 
Chriſtoph Madrucci, dieſes Bisthum abgetreten hatte, Marcus Eitticus 
von Hohenems, Neffe des Papites, ermwählter Biſchof von Caſſano, ein 
Deutiher u. ſ. w.?.... Da der früher zum Legaten beim Goncil er: 
nannte Gardinal Puteus feiner Krankheit halber fortwährend abgehalten 
wurde, fih nad Trient zu begeben, und da auch nur jehr wenig Hoff: 
nung zu einer baldigen Genejung vorhanden fein Fonnte, jo ernannte ber 
PBapit jeinen Neffen, den Garbinal Marcus Sitticus von Hohenems, zum 
fünften Legaten des Conciliums“. Diejer (Marcus Eitticug) war kurz 
vorher zum Biſchof von Conſtanz von dem dortigen Domkapitel erwählt 


1 V, 14, 141. 

2 Diefer Hannibal von Hohenems war ber jüngere Bruber bed Marcus Sitticus 
und mit Hortenfia Borromäa vermählt, während feine Mutter, Clara Medicea, bie 
Schwefter Pius’ IV. war. 3 V. 15, 208. 

+ Das gefhah 1561. Die übrigen Legaten waren: ber Cardinal von Mantua, 
Hercules Gonzaga, der Cardinal Puteus, ber aber wegen Krankheit das Goncilium 
nicht bejuchen fonnte, ber Gardinal Stanislaus Hofius, Biſchof von Kulm, dann von 
Ermeland, der Garbinal Hieronymus Seripandi, Erzbifhof von Salerno, und ber 
Cardinal Lubwig Simonetta. 
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worden. (Aljo frei gewählt, nit aufgezwungen!) Zwar jah der Papſt jehr 
mohl ein, daß er weder durch große Wiſſenſchaften, nod) durch aus— 
gebreitete Erfahrung mejentliche Dienite dem Concilium leiften könne, doch 
glaubte er, daß der Umſtand, daß einer der Legaten, ber ſowohl jeinem 
Bisthum wie auch feiner Geburt und Familie nad) der deutſchen Nation 
angehöre, nur vortheilhafte Wirkungen in Deutichland hervorbringen 
könne.“ 1 

Hier haben mir ein ungejchminftes Zeugniß über die Gelehrſam— 
feit mie über die Erfahrung unfere® Gardinalbiihofs. E83 wird ihm 
aber nur im Bergleich mit jeinen Collegen große Wiſſenſchaft abge: 
ſprochen, bie ihm auch feine Vertheidiger noch nicht haben zufchreiben 
wollen; es geiteht vielmehr jedermann zu, daß er mit ben genannten und 
vielen anderen willenjchaftlihen Größen auf dem Concil nit verglichen 
werben fann, aber ihm eine jo frajje Unwiſſenheit aufzubürden, daß er erft 
als Cardinallegat das lateinifche Paternofter habe lernen müſſen, das folgt 
doch gewiß nicht aus obigen Worten, kann auch nicht bewieſen werden. 
Daß es ihm ferner an Erfahrung mangelte, ift doch ganz natürlich, 
wenn wir bebenfen, daß er 1533 geboren war, aljo im Xahre 1561, 
in welchem er Bilhof von Gafjano und bald darauf Biſchof von Con— 
tanz und Garbdinallegat wurde, erſt 28 Jahre zählte Pallavicini 
gibt übrigens hier ganz deutlich den Grund feiner Ernennung zum Le: 
gaten durch den Papft an: ed war fein religiöfer, fein wiſſenſchaftlicher, 
fein verwandtſchaftlicher, jondern ein politiiher: feine Wahl ſollte eine 
captatio benevolentiae für die Deutjchen jein. War dieſes Motiv etwa 
ein unedles; zeugte ed nicht vielmehr von der Nüdfichtnahme des Papſtes 
auf die deutihe Nation und von feiner Hirtenjorge für die ganze 
Kirche? Bei der Anmejenheit jo vieler gelehrter Männer und vier rejp. 
drei anderer Legaten, die ihm vorgingen und im höchiten Anjehen jtanden, 
war überdies vorauszujegen, dat Marcus Sitticus nie in die Lage fommen 
werde, allein auftreten zu müflen. 

Aehnlich ſpricht von der Unerfahrenheit unſeres Cardinals eine andere 
Stelle über eine Situng des Concils aus dem Jahre 1562: „Die Car: 
dinäle von Mantua und Seripandi jollten ihr Anſehen und ihren Ein- 
fluß aufgeboten haben, um die Stimmen zu Gunjten ber fraglichen 
Erklärung zu erjchleihen, während ber Gardinal Simonetta dagegen 
follte gearbeitet haben. Die Gardinäle Hofiu8 und von Hohenems 
lieg man verjhont, den eriteren vielleicht feiner großen Sittenreinheit 
und jeines heiligen Lebenswandels halber, den letteren, indem er nod 
zu wenig Kunde von dem Geſchäftsgange hatte.““ Sonſt aljo wuhten 


ı V. 15, 233. 2 VI. 16, 49. 
6* 


84 


die Tabler ihm nicht? nachzuſagen. Iſt das nicht ein günftiges Zeugniß 
für ihn? 

Welches Vertrauen er bei jeinem Oheim genoß, bemeilt ung fol- 
gende Stelle: „In Trient jollte Bisconti dem Garbinal von Hohenems 
mittheilen, daß ber Papſt ihn zum Legaten bei dieſem Heere (das der 
Papſt dem König von Frankreich gegen die Hugenotten zu Hilfe jenden 
wollte) beftimmt habe, wobei er zu erforjchen juchen jollte, ob der Car— 
dinal dieſe Stelle anzunehmen gewillt ſei.“! Die letteren Worte find 
zugleich ein Beweis für die Selbitändigfeit unſeres Conſtanzer Biſchofs. 
In demjelben Jahre 1562 finden wir ihn aud mit dem höchſten Ber: 
trauen jeiner Gollegen beehrt: „Die Legaten beichlofien einjtimmig, lieber 
fih der Ungnade des Papſtes, ald das Heil ber Ehrijtenheit und bie 
Ehre des Papites einer jo offenbaren Gefahr augzufegen, und, um. ihm 
mit wahrer Treue zu dienen, fahten fie den Vorſatz, jeinen ausdrüdlichen 
Befehl zu übertreten und die Fortjeßung des früheren Concils nicht zu 
erflären. Um dieſen von der Nothmendigfeit gebotenen Schritt zu rechts 
fertigen, jollte ji) der Carbinal von Hohenemd nah Nom begeben, ba 
er der Bande der Blutsverwandtſchaft halber am meijten geeignet fein 
mußte, die Sache bei dem Papſte zu entjchulbigen. Doch am Tage vor 
der Abreife des Garbinald von Hohenems langte ein neuer Kurier von 
Rom an, welcher der Ueberbringer eines Befehles war, der e8 ganz ber 
Willkür der Legaten überließ, die Fortſetzung zu erklären oder nicht?. 
Karl Visconti, Biſchof von Ventimiglia, entledigte fich fogleich (nach feiner 
Ankunft in Trient) feined Auftrages an den Cardinal von Hohenems 
wegen ber ihm zugebachten Legation bei dem nad Frankreich bejtimmten 
Heere, ber aber bereits überflüjfig geworben war, da die Abjendung dieſer 
Streitkräfte nicht mehr jtattfinden jollte.“ 3 

„Der Gardinal von Mantua beſchwerte fi in ſehr bitteren Aus— 
brüden, daß feine Verleumder mehr Glauben bei dem Papite fänden, als 
er, ja al8 dad Zeugniß de3 eigenen Neffen des Papites, de3 Cardinals 
von Hohenems, und jo vieler, gleich angejehener und ehrmürdiger Prä- 
laten.”* Alſo gehörte doc der Hohenemjer nad dem Urtheil des erſten 
Eardinallegaten zu den angejehenen und ehrwürbigen Prälaten! Das 
geihah alles im Jahre 1562, 

Zu demjelben Jahre 1562 jchreibt der Gefchichtichreiber des Concil35: 
„Die Länge, welche diefe und andere Meinungsverſchiedenheiten mit fich 
braten (ih laſſe das ſchlechte Deutſch des Ueberjeger unverändert), 
veranlakte den Gardinal von Hohenems, beim Papfte die Erlaubniß 
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nachzuſuchen, fih nad jeinem Bisthum Conftanz begeben zu dürfen. Er 
verließ Trient daher mit Ende ded Monat October und wurde zugleich 
von feinen Verpflihtungen als Legat entbunden, da bie Erfahrung gelehrt 
hatte, daß mweber der Umftand, daß er der beutichen Nation angehörte, 
dieſe nach dem Eoncilium Hätte hinzuziehen vermögen, noch fein Alter die 
gehörigen Kenntniffe und Erfahrungen haben Fonnte, daß er mit Nußen 
dem Hohen Amte eine Legaten des Conciliums hätte zu entjprechen 
vermocht.“ 

So weit ber Geſchichtſchreiber des Concils über unſeren Cardinalbiſchof. 

Nun nod) einige Worte aus demjelben Schriftfteller über den Vor— 
wurf, daß dem Hohenemſer Trient wie ein Kerker vorgefommen fei, 
and dem er jih mac den jchönen Ufern des Bodenjeed gejehnt Habe. 
Sm II. Band, Bud) 5, S. 191 jchreibt Pallavicini: „Die Verjammelten, 
nämlich die Biihöfe und Gejandten, waren des Aufenthaltes in Trient 
der Beichränktheit der Wohnungen, ded rauhen, unbeftändigen Klimas 
und der unfruchtbaren und aud unfreundlichen Gegend halber bereits 
überdrüffig, jo daß alle jehr gerne fih an einen anderen Ort um fo 
lieber würden Hinbegeben haben, ba bie gelehrten Kämpfe noch nicht be: 
gonnen hatten.” So jhon von Jahre 1545. In demjelben Jahre: 
„Die gegenwärtigen Zeitumftände müßten die Verlegung (des Concil3) 
rechtfertigen. Dieſe waren: die Bejchwerden der anmejenden Bilchöfe, 
der Mangel und die Theuerung der Lebensmittel, der bevorftehende 
Winter, der in den Alpen jederzeit jehr unfreundlich jei.“ In der Con— 
gregation vom 15. Juli 1546 mar ber Erzbiſchof von Korfu der Anficht, 
man jolle darüber verhandeln, Trient ſobald als möglich zu verlafien, 
mo man wegen ded Krieged und der Nähe der Feinde einer nicht ges 
ringen Gefahr ausgeſetzt jei?. Der Cardinal Madrucei jtellte dem 
Kaijer vor, daß Trient für das Concilium nicht geeignet jei, theils meil 
ed großen Mangel an Lebensmitteln leide, theil3 wegen ſeines unfreund: 
lihen Klimas, welches für die Gejundheit mehrerer Väter ſich jehr nad: 
theilig bemweije, vorzüglich aber der nahen Kriegsunruhen und der auch 
in der Nähe von Trient jchon eingejchlichenen Keberei halber... . Es 
jei daher unmöglich, dag Concilium noch für längere Zeit in Trient zus 
rüdzuhalten; mollte man die aber dennoch, jo werbe man dadurd nur 
feine Auflöfung und feinen Verfall unaufhaltfam befördern. Das Eon- 
cilium fei wie ein Schwindfüchtiger, der nur durch Luftveränderung ge 
heilt werden könne”? Bon demjelben Jahre 1546 Heißt es weiter: 
„Der entſchiedene Befehl, in Trient zu bleiben, war den Legaten jehr 
unangenehm.... Die Furcht in Trient war dermaßen gejteigert worden, 
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dab mehrere Bilchöfe wegen der Flucht verhandelten“ ? und „mehrere 
Biſchöfe hatten jich bereit3 dahin erflärt, daß jie es vorziehen würden, 
ihre Bisthümer zu verlieren, als ji in Trient der Gefahr auszuſetzen, 
bei einer verlorenen Schlacht den Protejtanten in die Hände zu fallen. 
Auch die Legaten ſprachen fih in ihren Berichten an den Papſt aus, daß 
fie aus den ſchon oft angegebenen Gründen ſich jelbit in ifrem Gewiſſen 
veranlaßt fehen müſſen, nicht lange mehr in Trient verbleiben zu können.“ * 
Ferner in demjelben Jahre: „Gleich den Legaten wünſchte auch der 
PBapit, das Eoncilium alles Ernjte3 von Trient zu entfernen, um e8 von 
jeiner gefährlichen Stellung, die es angeſichts der Kriegsunruhen in 
Deutichland einnahm, zu befreien.... E8 warb demgemäß eine Schrift 
angefertigt, in welcher gejagt wurde, daß die Erfahrung gelehrt habe, 
dag Trient fein geeigneter Drt für dad Concilium jei, da das Anjehen 
der Concilien bejonder3 darin bejtehe, wenn fie jehr zahlreich bejucht 
wären, was in Trient jeiner ungünjtigen und unfreunblichen Lage halber 
niht der all fein könne, weshalb nur wenige Bilchöfe ſich dorthin 
begeben hätten, dieje wenigen aber nicht einmal daſelbſt zurüdgehalten 
werben könnten.““ Und jo iſt es micht zu vermundern, wenn aud 
Marcus Sitticuß, wie andere Biſchöfe, jih nah Haufe, an den jchönen 
Bodenſee, jehnte. 

Die nähite Beranlajjung nun zur Abhaltung der Conjtanzer 
Diöceſanſynode von 1567 bot ein Breve Pius’ V., datum Romae apud 
s. Petrum, die tertia Ianuarii 1567, zugejandt Dilecto filio nostro, 
Marco Sitico, tituli s. Georgii in Velabro presbytero cardinali, ab 
Altaemps nuncupato. Dem Breve jelbit ijt eine Erklärung vorausgeichidt, 
daß der Cardinal, weil ja jelbit als apoftolijcher Legat beim Tridentinum 
betheiligt, dejien Bejchlüfje zur Verbefjerung der Sitten und Aufhebung 
der Mißbräuche jtet3 im Auge behalten habe, weil er ſelbſt nichts mehr 
wünſche, al3 daß die Kirche ihres alten Glanzes ſich wieder erfreue. Der 
Mahnung des Tridentinums wohl eingedent, Habe er nur auf günjtige 
Zeit und Umjtände zur Ausführung gewartet. Da jei das päpjtliche 
Breve eingetroffen. Deſſen Inhalt ijt folgender: Im Eingang wird die 
Sorge des Heiligen Vater für die allgemeine Annahme der tribentinijchen 
Beſchlüſſe und die Errichtung einer eigenen Cardinalscommiſſion zu diejem 
Zwed geidildert. Dann wendet fih der Papſt an den Biſchof, bejjen 
freudige Annahme aller Beitimmungen des Tridentinums und treue Hirten- 
jorgfalt er anerkennt. Um ihm aber mehr Muth zur Durchführung aller 
Beſchlüſſe des Tridentinums einzuflößen, habe der Papit motu proprio, 
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weder auf des Garbinald nod auf eined anderen Bitte, dieſes Schreiben 
an ihn gerichtet, damit er aläbald nad jeiner Ankunft in Conſtanz auf 
einer Diöcefanignode die tridentinischen Beſchlüſſe veröffentlihe und für 
Annahme und Befolgung berjelben forge, nöthigen Falls jelbft durch 
firchlihe Cenjuren und Strafen. Ebenſo fönne er, da für dieſen Fall 
alle Privilegien und Eremtionen aufgehoben jeien, jelbit durd den Vers - 
luſt der Beneficien und Aemter und durch excommunicatio latae sen- 
tentiae alle, melde dabei zu ericheinen haben, zwingen, am bejtimmten 
Tage und Drte zu erjcheinen und die Synobalbejchlüffe anzunehmen und 
zu befolgen. Die Vollmacht Hierzu erhalte er vom Npoftoliihen Stuhle 
der hiermit auch alle entgegengejegten Privilegien aufbebe. 


II. Ankündigung der Eonflanzer Synode von 1567. 


Auf dieſes päpitlide Breve hin glaubte der Kardinal nicht mehr 
zögern zu dürfen. Darum erließ er von Gonitanz aus, in Palatio 
nostro episcopali, anno a nato Salvatore 1567, 9. uni, folgende 
„Literae indictionis et convocationis.* Unterzeichnet bat diejed Hirten« 
Ihreiben ex reverendiss. et illustriss. domini cardinalis et episc. 
Constant. expresso mandato Ioannes Goetz, Dr., ad praesens ne- 
gotium specialiter deputatus notarius, den wir noch öfter kennen lernen 
werben. Die Einladung zum Erjcheinen auf der Synode ijt gerichtet 
an universi et singuli abbates, abbatissae, praepositi, priores et 
praelati tam regularium quam saecularium quorumcunque ordinum, 
necnon nostrae maioris Constantiensis ac aliarum collegiatarum 
ecclesiarum praepositi, decani, custodes et canonieci, parochialiumque 
ecclesiarum rectores, parochi, viceparochi, cleriei et beneficiati qui- 
cunque nostrae Const. dioecesis, tam exempti, quam ordinariae 
iurisdietioni nostrae subiecti, qui de iure vel consuetudine synodo 
dioecesanae interesse debent et tenentur. ‘m Eingang dieſes Ein: 
berufungsichreibend ſpricht der Biihof von der Pfliht des Oberhirten, 
das Unfraut, worunter er faljche Kehren, Aberglauben, Mißbräuche, jchlechte 
Sitten ber Geiftlichen veriteht, aus dem Ader des Herrn zu entfernen 
und die zmeddienlihen Mittel dazu anzuwenden, bejonber3 auch zur 
Wieberheritellung des alten Glanzes der Kirche und der Bier des Priejter: 
thums Seminarien zu errichten, welche dem criftlihen Gemeinwejen in 
furzer Zeit fromme, gelehrte und fittenreine Männer liefern. Das beite 
Mittel hierzu nad dem Tridentinum und der päpftlichen Beſtätigungs— 
urfunde fei eine biihöflihe Synode. Deshalb habe er nad reiflicher 
Ueberlegung beſchloſſen, eine jolche im jeiner Cathedralkirche in Conſtanz 
abzuhalten; er berufe daher alle Vorgenannten auf den 14. Sonntag 
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nad Trinitatis, auf den 31. Auguft, in Kraft des heiligen tridentinijchen 
Concils und aus eigener bifhöfliher Vollmacht, kraft des Gehorfams, 
unter Androhung der im ZTridentinum und im Beftätigungsbecret des— 
jelben verhängten Strafen, an dem genannten Sonntag in Conftanz fi 
zu verfammeln und am folgenden Montag, den 1. September, zur 
Zeit der Prim in der Cathedrale fi einzufinden und dort im Chor, ein 
jeder auf jeinem Situngsplage, zu ericheinen, und zwar im Chorkleid 
und der einem jeden nad feinem Stande gebührenden Kleidung und 
Auszeichnung. Die Berathungen werben nah altem Herfommen eröffnet 
mit einem Amte de Spiritu sancto. Dann werde der Biſchof, jomeit 
es Recht und Gemohnheit geftatten, mit allen gemeinſchaftlich berathen 
über alles, was zweckdienlich ſei zur Verherrlihung der Kirche, zur Dis- 
ciplin und Sittenreinheit deö Clerus und zum Unterricht der Augend. 
Darum jei e8 aber auch nothwendig, daß alle die Decrete und Confti- 
tutionen des Tridentinums vorher fleigig jtudiren, über die in der Kirche 
wie beim Clerus eingejhlichenen Fehler und Sünden, wie über die Er: 
rihtung und Erhaltung eines Seminars nachdenken, um in der Synode 
jelbjt treuen und wahrhaften Bericht darüber erftatten zu können, Weil 
aber wegen der nothwendigen Gejchäfte der Seeljorge natürlih nicht 
alle Geladenen erjcheinen Tonnten, jo wurbe weiter verordnet: jedes Ka— 
pitel oder Collegium, mie die Landbefane und Kammerer jammt dem 
ganzen Kapitel, jollen durch drei oder wenigſtens zwei taugliche Männer, 
die aus dem Schoße der Kapitel oder Collegien jelbit zu wählen find, 
vertreten werden. Die Gewählten mußten ein Mandat, defjen Formel 
zugleih mit dem Einberufungserlaß veröffentliht mwurbe (eine Wahl: 
urfunde), mitbringen. Wer von den Geladenen, jei er erenıt oder nicht, 
ohne canoniſches Hindernig nicht erjcheint, gegen den jollte mit den vom 
Recht und vom tridentiniichen Concil und feiner Confirmationsbulle an: 
gebrohten Cenſuren und Strafen vorgegangen werden; überdies werde 
derjelbe doch zur Beobadtung aller Beſchlüſſe betreffs der Leiftungen zur 
Errichtung eined Seminars mie über die Sittenreform angehalten. 
Diejer Erlaß wurde unter dem Siegel des Genralvifariates jämmt- 
lichen Betheiligten zugejandt, allen zugleich aud die folgende „formula 
mandati“, den Eremten auch noch eine Abſchrift des obigen päpitlichen 
Breve’d. Die „forma mandati impeditorum et absentium, ad com- 
parendum in synodo* ilt ein Legitimationsformular der Wahl zur 
Synode. Ach ſetze hier das für die Landfapitel (es mar für alle Ge 
ladenen, verjteht ji mutatis mutandis, dasſelbe) bei: Nos decanus, 
camerarius, capitulares et quicunque alii presbyteri, sacellani et 
cleriei saeculares in capitulo rurali N., Constant. dioecesis, habi- 
tantes, cunctis notum facimus et hisce nostris literis attestamur: 
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Cum reverendiss. in Christo pater etc. episc. Constant. etc, pro 
decretorum sacrosancti oecumenici concilii Tridentini publicatione 
clerique sui abusibus et pravis moribus tollendis et reformandis 
synodum episcopalem, in civitate et ecclesia cathedrali Constant. 
celebrandam ad diem dominicam ultimam mensis Augusti proxime 
futuram, tam sua ordinaria, quam apostolica et sibi vigore dicti 
concilii attributa autoritate indixerit nosque omnes et singulos ad 
eandem evocaverit. Quando quidem autem nobis omnibus in pro- 
priis personis comparere ....incommodum et quodammodo im- 
possibile sit, Nos uti filii obedientiae, etsi non personaliter, tamen 
per procuratores nostros in eadem synodo comparere cupientes, 
omnes capitulariter congregati, ex certa nostra scientia, spontanea 
voluntate et matura praehibita deliberatione, omnibus melioribus 
modo, via, forma, causa et effectu, quibus melius et efficacius 
possumus et debemus, constituimus, creavimus et ordinavimus, prout 
praesentium tenore facimus, constituimus, creamus et ordinamus 
in nostros veros, certos, indubitatos et legitimos procuratores et 
nuncios speciales, videlicet venerabiles et perdoctos viros (vel si 
non sint decani aut graduati, honorabiles viros), dominos N. N., 
parochum in N. et N. N., rectorem ecclesiae parochialis in N., 
confratres nostros, eoniunctim et divisim, dantes et concedentes 
eisdem et eorum cuilibet plenam et omnimodam auctoritatem et 
potestatem, pro nobis nostroque et eccelesiarum ac beneficiorum 
nostrorum nomine in praedieta synodo comparendi, interessendi, 
assistendi, ea, quae nostra ecclesiarumque et beneficiorum nostro- 
rum necessitas, gloria insuper Dei, ecclesise cathol. restauratio et 
morum reformatio requirit, conquerendi, allegandi, proponendi, 
deliberandi et consulendi, praeterea omnia et singula, quae in 
sancta Synodo Tridentina definita et statuta sunt, recipiendi nec 
non veram obedientiam summo Romano Pontifici praestandi et 
promittendi, simulque haereses omnes a sacris canonibus et gene- 
ralibus conciliis, praesertim vero a praedicta oecumenica Synodo 
Tridentina damnatas, detestandi et anathematizandi eaque omnia 
iuramento, si opus fuerit, in animas nostras praestando confirmandi 
et corroborandi, et generaliter omnia et singula alia faciendi, di- 
cendi, gerendi, exercendi et procurandi, quae circa praemissa, 
pro rerum proponendarum, temporum et personarum conditione 
et qualitate necessaria et ipsis procuratoribus nostris expedire 
visa fuerint, etiamsi talia forent, quae mandatum exigerent magis 
generale vel speciale, quam praesentibus est expressum. Promitti- 
mus denique bona fide loco iuramenti, nos firmum, ratum et gratum 
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habituros omne id et quiequid per dictos nostros procuratores in 
praememorata synodo nostro nomine actum, factum, dietum, gestum 
et procuratum fuerit, sub obligatione omnium et singulorum bo- 
norum nostrorum, mobilium et immobilium, praesentium et futu- 
rorum, et qualibet alia iuris vel facti renunciatione ad haec neces- 
saria pariter et cautela. In quorum omnium et singulorum fidem 
et testimonium nos has praesentes literas, sigillo capituli nostri 
communitas, praenominatis procuratoribus nostristradidimus. Die etc. 

Die Aebte und anderen Klofterprälaten hatten die Pflicht, perſönlich 
zu ericheinen. Für diejen Fall beburften fie feined Mandate von ihren 
Kapiteln und Conventen. Die Aebtijfinen waren nicht zum Erjcheinen 
verpflichtet, doch muhten fie wegen der ihren Klöftern incorporirten und 
untermworfenen Kirchen, beſonders aber wegen der Reform ber Sitten 
und megen eined Beitrages für dad zu errichtende Seminar, Geiftliche 
als ihre Stellvertreter jenben. 


Der Eardinalbiihof Marcus Sitticuß hatte dem Papit Pius V. 
auf da3 obige Einladungäbreve, eine Synode abzuhalten, Hin berichtet, 
daß er fie nädjitend berufen und dabei eine Missa solemnis in ponti- 
ficalibus Halten wolle. Darauf antwortete derjelbe mit einem Ablaf- 
breve folgenden Anhaltes: „Nos ad ea, quae Christifidelium animarum 
saluti simulque tuae spirituali consolationi proficere conspieimus, 
libenter paternae nostrae charitatis favorem dirigentes, de omni- 
potentis Dei misericordia ac beatorum Petri et Pauli, apostolorum 
eius, auctoritate confisi, omnibus et singulis utriusque sexus Christi- 
fidelibus, vere poenitentibus et confessis, qui in die, qua dietam 
missam in pontificalibus, ut praefertur, in ipsa synodo celebra- 
veris, eiusdem missae celebrationi, in toto vel in parte, et bene- 
dictioni, per te post missarum solennia supra populum elargiendae, 
devote interfuerint, seu qui eadem die ecclesiam Üonstantiensem 
etiam devote visitaverint et ibi pro christianorum principum pace 
et concordia ac haeresum exstirpatione sanctaeque matris ecclesiae 
exaltatione pias ad Deum preces effuderint, plenariam omnium 
et singulorum peccatorum suorum indulgentiam et remissionem 
misericorditer in Domino concedimus et elargimur. Contrariis 
non obstantibus quibuscunque; praesentibus post dietam diem mi- 
nime valituris. Datum Romae apud s. Petrum die 30. Iulii 1567.“ 

Diejed Breve ließ der Cardinal drei Tage vor Beginn der Synode 
an den Thüren der Gathebralfirhe von Gonjtanz zugleich mit ſeinem 
offenen Schreiben befannt machen und anſchlagen. Ebenſo ließ er das 
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Einberufungscirkular zur Synode durch den Hierzu beſonders berufenen 
Notar, Dr. Johannes Götz, der aud das Schreiben gegengezeichnet 
hatte, am Sonntag, ben 20. Auli 1567, an ben Thüren des Münſters 
anichlagen. Wer auferhalb der Stadt mohnte, dem wurde dad Ein: 
berufungichreiben durch Ertraboten zugejandt. 


IH. Aenßerer Verlauf der Eonftanzer Synode von 1567. 


Am Sonntag, dem leiten Augujt 1567, waren auf den Ruf ihres 
Biſchofs jehr viele Aebte, Pröpite, Prioren, Dekane, Kammerer, Pfarrer 
und anbere Elerifer in Conftanz eingetroffen, wenigſtens aus den Ge- 
genden des Bisthums, welche Fatholijch geblieben waren; freilih waren 
auch manche der leteren meggeblieben, wie der Berichterftatter meint, 
theil3 unter dem Vorwand ihrer Privilegien, theild wegen ihres gemohnten 
allzufreien Lebens, theils aus Widerjeglichkeit und Liebe zur freiheit, die 
ihnen zur Gemohnheit geworden, theild im Bemwußtjein ihrer Schuld 
gegen die kirchliche Disciplin. Die Erjienenen wie die Nichterjchienenen 
werden wir im 5. Theil Fennen lernen. 


8) Erfter Tag der Synode, Montag, 1. September 1567. 


Zur Eröffnung der Synode war am Sonntag, 31. Auguft, mittags 
von 1 Uhr an, die große Münjterglode eine Stunde lang geläutet worben. 
Diejelbe wurde während der Synode täglich zweimal, vor jeder Sigung, 
eine Bierteljtunde lang angezogen. Am Montag früh 6 Uhr nun ver: 
jammelten ſich nad Beendigung des Geläutes der Cardinalbiſchof in 
jeiner Cardinalskleidung, der Eonjtanzer Weihbiſchof und die infulirten 
Aebte mit Hirtenjtab, Mitra und den übrigen Pontificalgewändern, die 
Pröpite, Canonifer, Dekane, Priefter und Cleriker, fajt alle in ihrem 
firhlichen Ornate, in der Cathedralkirche außerhalb des Chores, mweil der— 
jelbe für jo viele Sige nicht genug Raum darbot. Der Cardinal beitieg 
dann das Faldijtorium (den bijchöflichen Thron), das für ihn vor dem 
Kreuzaltar unter dem Gitter errichtet worden war. Darauf hielt im 
Auftrag des Gardinal3 Bartholomäus Metzler, beider Nechte Doctor und 
Domherr, an die Berjammelten folgende Anjprade: „Wir find nit aus 
Hoffart oder zu einem weltlichen Feſte zuſammengekommen, jondern zur 
Ehre Gottes und zur Wieberherjtellung und Verbeſſerung feiner Kirche. 
Deshalb glaubte der Carbinal, ed werde nicht jo gar viel daran liegen, 
daß jeder von euch den jeinem Stande und jeiner Würde entjprechenden 
Sit und Pla befomme, zumal er die Privilegien und Vorrechte ber 
einzelnen nicht genau fennt. Doc hat er die altherfömmlihe Sig: und 
Rangordnung jo gut als möglich beizubehalten geſucht. Um übrigens 
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zum voraus allen Streitigkeiten entgegenzutreten, welche fich nad) der 
Ordnung des Namendaufrufed oder der Sikordnung ober der jog. Prä- 
cedenz ergeben könnten, erklärt er, wie ich in feinem Namen und Auftrag 
hiermit thue, daß die gegenwärtige oder vielmehr kommende Sitzordnung 
und Plaganmweilung für niemand ein Präjubiz bilde, ſondern daß jedem 
dad von ihm beanjpruchte Necht ungejchmälert bleibe. Dieſe Erflärung 
gebe ih vor dem Notar, der noch ald Protofollführer der Synode zu 
wählen ift, und verlange ihren Eintrag in die Acten der Synode.“ 

Hierauf ſetzten fi der Dompropit Johann Matthäus Hundpiß von 
Waltramd zur Rechten und der Domdekan Philipp von fFreyberg zur 
Linken des Cardinals als Vertreter des Domfapitel3 auf ihren etwas 
tiefer ala das Faldiſtorium ftehenden Sitzen nieder; der Weihbiſchof nahm 
jeinen Sit ein in der Mitte zwiſchen dem Faldijtorium und dem Tiiche, ber 
mitten unter den Prälatenbänfen jtand und für ben Generalvifar, die 
Promotoren und ben Actuar der Synode, ſowie zur Aufnahme der nöthigen 
Acten, Bücher und Schriften bejtimmt war. Die übrigen Domherren ſaßen 
unterhalb der Aebte. Dann verlad der Notar, der nachher zum Syno— 
bdalactuar bejtimmt wurde, das Verzeichniß aller zur Synode Gelabenen. 
Die zukünftigen PBromotoren jtanden in dem Kreije, der eine rechts, der 
andere links. Sobald nun der Notar einen Prälaten oder anderen nad 
Namen, Ant, Stand und Würde, mie e8 die alte Gewohnheit Heilchte, 
der Reihe nach heruntergelejen und aufgerufen hatte, jo geleiteten die 
Promotoren den Betreffenden auf jeinen Platz. Dieſe Site befanden ſich 
zu beiden Seiten des Mittelichiffed zwilchen den größeren Säulen. Der 
Länge nad war ein Durdgang. Auf den eriten Platz rechts nun jetten 
fie den Abt von St. Gallen, auf den eriten links ben Stellvertreter de3 
Abted von Kempten, dann auf den zweiten Pla rechts ben Abt von 
Einfiedeln, auf den zweiten Plat linf3 den von Salem und jo fort, bis 
e3 an die niederen (tenuioris status) Geiftlihen und Elerifer Fam, die 
den Kreis unterhalb jchlofjen, und die vielen Querbänke einnahmen, welche 
zu biejem Zweck jo aufgejtellt waren, daß man auf allen Seiten bequem 
herum⸗ und durchgehen Fonnte. 

Darauf ſprach der Cardinal im Pontificalgemande, mit Hirtenjtab 
und Inful, zu Theodorich Greis, beider Rechte Doctor und Generalvikar, 
aljo: „Wir wollen und befehlen, die Mitglieder der Synobe zu befragen, 
ob e3 ihnen gut bünfe, bie zur Verherrlichung Gottes und zur Ehre der 
fatholiichen Kirche rechtmäßig angejagte, einberufene und verjammelte 
Synode zu eröffnen?” Der Generalvifar, der in der Mitte ded Kreiſes 
ſtand, mwanbte jih nun an die Verjammlung mit folgenden Worten: 
„Der bier anmejende Cardinalbiſchof fragt alle Gelabenen, ob es ihnen 
gutdünft, die zur Verherrlihung Gottes u. j. w. (mie vorhin). Hat 
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jemand Gegengrünbe vorzubringen, jo bat er das Recht, fie öffentlich 
auseinanberzujegen.“ Als hierauf bie meiſten Prälaten und andere 
mit Placet (Ja) antmworteten, erklärte der Garbinal mit folgenden 
Morten die Synode für eröffnet: „Nah Anrufung de Namens Chrifti 
erfläre ich die rechtmäßig einberufene und verjammelte Synobe in Con— 
itanz für eröffnet und thue das im Namen bed Vaters u. j. w.“, wobei 
er ſich befreuzte. 

Hierauf ftellte fi der Cardinal dem Altar gegenüber auf, legte 
die Mitra ab und intonirte da3 Te Deum, das die ober dem Gitter 
jtehenden Sänger der Cathebralfirche unter Orgelbegleitung im Wechſel—⸗ 
hor fortjegten. Zu ben Verſen Sanctus und Te ergo quaesumus 
beugte der Biſchof die Kniee. 

Dann hielt der Generalvifar Greiß mit lauter Stimme folgende 
Anſprache an den Cardinal: „EI ijt ein alter Braud der Synoden, aus 
der Mitte der Geiftlihen einige untadelige Männer zu Promotoren ber 
Synode zu wählen, welde für Orbnung und Anitand bei den Erörte— 
rungen, wie für die Erledigung aller nothmwendigen Fragen zu jorgen 
haben; ebenſo andere zu Secretären oder Notaren, welde die Berhand: 
[ungen aller Verſammlungen gewiſſenhaft niederzujchreiben haben. Deswegen 
erfuhe und bitte ich fraft ded mir aufgetragenen Amtes Euere Eminenz, 
einige tauglihe Männer zu diejen Aemtern zu bezeichnen und zu ernennen.“ 

Der Gardinal erwiederte: „Ach bejtimme zwei Männer zu Promo: 
toren, einen aus dem Schoße des Domkapitels, den anderen aus der 
Mitte bed niederen Clerus, nämlid Bartholomäus Metzler, beider Rechte 
Doctor und Canonikus, und Johannes Fätz, Domkaplan; zum Actuar 
aber Johannes Götz, ebenfalls der Nechte Doctor, wenn nicht die Prä— 
laten oder andere etwas bagegen einzumenden haben.” Der General: 
vifar publicirte diefe Wahlen mit denjelben Worten und dem Zuſatz, wer 
etwas dagegen einzumenden habe, möge es jegt thun. Nach einer Baufe, 
in welcher ji niemand zum Wort meldete, eröffnete der Generalvifar 
den Gemählten, daß ein jeder von ihnen einen Eid für gewiſſenhafte und 
treue Verwaltung jeined® Amtes auf die heiligen Evangelien zu ſchwören 
habe. Sie leifteten den Eid auf dad Buch, da3 zwei Kapläne bed Gar: 
dinals hielten, nad den Worten, die ihnen der Generalvifar voriprad. 

Hierauf Inieten alle nieder, und der Garbinal jtimmte die Anti: 
phon an: Veni, sancte Spiritus, welche die Sänger fortjegten. Dann 
jang er den Verſikel: Emitte Spiritum tuum etc., und ber Chor 
antwortete: Et renovabis ete., worauf er betete: Oremus. Deus, 
qui corda fidelium ete. Der Chor antwortete: Amen. Dann wurde 
eine Proccjjion um das Münjter veranftaltet. Damit dabei dic ben 
Situngspläßen entſprechende Ordnung eingehalten würde, verlag der 
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Actuar noch einmal das Verzeihnig aller Anmejenden, jedod in um: 
gefehrter Ordnung. Der Zug geftaltete fih nun alſo: Voraus zog das 
Kreuz, auf dasſelbe folgte der Dombelan mit den Reliquien, dann bie 
Domſcholaſtiker mit ihrem Lehrer, die Defane, Kammerer und Vertreter 
ber Landfapitel, die Bauliner, Wilhelmiten, Karmeliten, Auguftiner, Fran- 
ziäfaner und Dominikaner; dann bie Sänger mit ihren Singfnaben und 
den Dompräbendaren, die Canoniker der außerhalb Conftanz gelegenen 
Gollegiatlivhen mit Ausnahme derer von Biſchofszell (im alten Land» 
fapitel St. Gallen). Diejen folgten unmittelbar die Ganonifer der Col- 
legiatfirhen von St. Johann und von St. Stephan in Conſtanz und die 
von Bilhofgzell; dann die Abgeorbneten ber Aebtiſſinnen und Collegien 
in Sädingen, Lindau und Budau; die Pröpfte der Welt: und Klofter- 
geiltlichkeit, die Karthäujer, die Gefandten der Prälaten und biefe ſelbſt 
mit den Domberren. Legt fam der Weihbilchof in der Mitra, dann der 
Cardinal, dem der Generalvifar mit dem Hofjtaate und der übrigen 
Menge folgte. Während der Procejfion jang der Chor die Reſponſorien: 
Emendemus in melius? und Spiritus ubi vult spirat? und ähnliche 
der Lage angemejjene Gejänge. 

Nah der Proceifion ließen fich die Prälaten, Domberren und bie 
übrigen hervorragenden Mitglieder der Synode in derjelben Ordnung, in 
der jie vorher außerhalb des Chores geſeſſen waren, in ben Chorſtühlen 
nieder, der niedere Clerus nahm die Mitte des Chores ein; der Gar: 
dinal legte dad Pluviale ab und zog das Meßgewand an; jeine Leviten 
waren ber genannte Domdekan Philipp von Freyberg und Konrad von 
Stadion, die ihm in ihren Dalmatifen vorangingen, während ihn in 
Pluvialien zu beiden Seiten begleiteten der Dompropit Joh. Mattb. 
Hundpig von Waltramd und der Domkapitular Chriſtoph Gottfried aus 
dem gräfliden Geichlehte von Zimmern. Als fie nach der Benediction 
bes MWeihrauches die Sacriftei verließen, um ein feierliches Amt de Spi- 
ritu sancto zu halten, begann die Orgel den Antroitus und jo wurde 
dag ganze Amt, wie herfömmlih, biß zum Ende gejungen. Während 
desjelben, dag ganz nad) dem Pontificale gehalten wurde, empfingen einige, 
jedoch wenige, Perjonen, um den Ablaß zu gewinnen, die heilige Com: 
munion aus den Händen des Cardinals. 

Nah dem Hochamte Fehrte der Gardinal mit den Aififtenten und 
Leviten in die Sacrijtei zurüd, legte da3 Meßgewand ab und das 





1 Cfr. fer. IV. Ciner., wo Ejther 13 und Joel 2 citirt ift: „Emendemus in 
melius, quae ignoranter peccavimus, ne subito praeoccupati die mortis quaera- 
mus spatium poenitentiae et invenire non possimus. Attende, Domine, et mi- 
serere, quia peccavimus tibi. Adiuva nos, Deus salutaris noster“* etc. 

2 oh. 3, 8. 
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Pluviale an und zog unter Begleitung der Aſſiſtenten in ihren Plu— 
vialien und der Leviten in ihren Dalmatifen, mit Inful und Stab zum 
Hodaltar zurüc, während der Chor den Pſalm: Quam dilecta taber- 
nacula tua ete.?, ben der Bicecantor angejtimmt hatte, abjang. Bei 
der Ankunft am Altare beugte der Garbinal dad Knie, legte die Mitra 
ab (beides thaten auch die Prälaten an ihrem Plate) und ftimmte die 
Antiphon an, die der Chor bis zu Ende fang: Exaudi nos Domine, 
quoniam benigna est misericordia tua; secundum multitudinem 
miserationum tuarum respice nos, Domine. Dann begann der Vice: 
cantor den Pjalm: Salvum me fac, Deus ete.? im adten Ton, der 
von den Sängern abwechſelnd als Choral und mehritimmig gelungen 
wurde. Während nah dem Pſalm die Antiphon repetirt wurde, hatte 
ih der Cardinal auf dem Falbiftorium neben dem Hochaltare nieber- 
gelafjen. Nach Beendigung derielben erhob er ſich, legte die Mitra ab, 
was aud die Prälaten thaten, die jammt der ganzen Berjammlung nieder= 
fnieten, und jang die folgenden Drationen: Adsumus, Domine sancte 
Spiritus, adsumus quidem peccati immanitate detenti, sed in no- 
mine tuo specialiter aggregati: Veni ad nos et esto nobiscum et 
dignare illabi cordibus nostris: doce nos, quid agamus, quo gra- 
diamur, et ostende, quid efficere debeamus, ut te auxiliante tibi 
complacere in omnibus valeamus. Esto solus suggestor et effector 
iudiciorum nostrorum, qui solus cum Deo Patre et eius Filio nomen 
possides gloriosum. Non nos patiaris perturbatores esse iustitiae, 
qui summam diligis aequitatem, non in sinistrum nos ignorantia 
trahat, non furor inflectat, non acceptio munerum vel personarum 
corrumpat, sed coniunge nos efficaciter tibi solius tuae gratiae 
dono, ut simus in te unum et in nullo aberremus a vero, qua- 
tenus in nomine tuo collecti sic in cunctis teneamus cum mo- 
deramine pietatis iustitiam, ut hie a te in nullo dissentiat sententia 
nostra, et in futuro pro bene gestis consequamur praemia sempi- 
terna. Sodann: Omnipotens, sempiterne Deus, qui sacro verbi 
tui oraculo promisisti, ubi duo vel tres in nomine tuo congregati 
essent, te medium fore, adesto propitius coetui nostro, et cor no- 
strum illumina, misericors Deus, ut a bono misericordiae tuae nulla- 
tenus aberremus, sed rectum iustitiae tuae tramitem in omnibus 
teneamus. Per Domin. N. I. Chr. ete. Der Chor antwortete auf 
beide Drationen: Amen. 

Jetzt fiel alles nieder, und zwei Sänger jangen bie in der Con— 
ſtanzer Kirche gebräuchliche (Allerheiligen) Litanei bi zu: Ut nos ex- 


1 Bl. 83. 2 Pſ. 68. 
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audire digneris excluſive. Statt deſſen wurde geſungen: Ut dominum 
cardinalem et episcopum nostrum omnesque praelatos cum uni- 
verso grege sibi commisso in sancta religione et in apto suo ser- 
vitio conservare digneris, worauf der Chor antwortete: Te rogamus, 
audi nos. Nun erhob fich der Cardinal, während die übrigen alle Enieend 
dalagen, nahm die Mitra auf’8 Haupt und den Biſchofsſtab in die Linke 
und jegnete die Verſammlung mit den Worten: Ut hanc praesentem 
synodum visitare, disponere et benedicere digneris, worauf ber 
Chor antwortete: Te rogamus, audi nos. Dann fniete auch der Car: 
dinal wieder hin, und die Sänger fuhren fort: Ut cunctum populum 
christianum, pretioso sanguine tuo redemtum, conservare digneris, 
Ut clerum et populum totius dioecesis conservare digneris, Ut nos 
exaudire digneris, worauf der Chor jedesmal antwortete: Te rogamus etc. 
Bon da an wurde die Litanei wie gemöhnlich zu Ende gejungen. 

Nah der Litanei erhob ſich alles, der Cardinal wie die Prälaten 
legten die Mitra ab, und jener fang, gegen ben Altar, Oremus, worauf 
der Diafon Flectamus und ber Gubdiafon Levate reſpondirte. Der 
Bilhof fang nun die Oration: Da, quaesumus, ecclesiae tuae, mise- 
ricors Deus, ut Spiritu sancto congregata hostili nullatenus incur- 
sione perturbetur. Per Dominum etc. 

Dann nahm der Cardinal die Mitra wieder, jegte ſich auf feinen 
Stuhl, legte in da3 Rauchfaß, das ber Diakon trug, Weihrauch und 
jegnete auf die gemöhnliche Weile den Weihrauh und den Diakon, der 
das Evangelium jingen jollte. Der Diakon mit geſchloſſenem Buche ging 
voran, der Subbiafon trug dad Rauchfaß, zwei Singfnaben die Leuchter, 
und jo zog man auf ben erhöhten Pla, „quem cancellos vocant“ 
(Außwv, Bzua), mo der Diakon das Evangelium aus Lucas fang: Con- 
vocatis Iesus duodecim apostolis, während der Gardinal und alle 
Prälaten ohne Mitra, aber mit dem Stab in den Händen, biß das 
Evangelium gelungen war, fih dem Evangelium zumwandten und ihr 
Haupt gegen dasſelbe verneigten. Nach Beendigung desjelben bradte 
der Diakon das Evangelienbud dem Cardinal zum Küſſen, die Leuchter: 
träger jchritten ihm voran, der Subdiafon mit dem Rauchfaß folgte, 
dann wurde zuerjt ber Diakon vom Cardinal, darauf dieſer vom Diafon 
beräudert. Darauf Fniete die ganze Berjammlung nieder und der Gar- 
dinal jlimmte mit entblößtem Haupte und gegen den Altar gewandt ben 
Hymnus Veni Creator Spiritus an, den ber Chor fortjegte. Während 
der eriten Strophe lag alle barhäuptig auf den Knieen. 

Nah Beendigung des Hymnus verließen der Cardinal und alle 
Synodalen den Chor und begaben ji wieder auf ihre vorigen Pläße, 
von wo aus der Carbdinal folgende Anſprache hielt: „Venerabilis viri 
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ac fratres in Christo dilectissimi! Non dubitamus, quin et ex 
concilii sacrosancti decretis, tum literis nostris citatoriis (Einbe— 
rufungsſchreiben) praesentis causae ac negotii necessitatem ipsi agno- 
scatis. Hortamur itaque vos in Domino, ut sincero animo, sepo- 
sitis humanis affectibus, huic negotio mecum quam diligentissime 
invigiletis, ut tandem et ecclesiae Dei pristinus nitor restitui, 
morum corruptela tolli ac ipsa ecclesiastica disciplina quasi post- 
liminio revocari queat. Caetera ex oratione synodali, ut spera- 
ınus, plenius intelligetis.“ 

Nun bejtieg Friedrih Sandholger, der Theologie Doctor, Pfarrer 
und Canonicug der Gollegiatfirhe von St. Stephan in Conftanz, die 
Kanzel und hielt folgende Predigt: Er begann mit der captatio bene- 
volentiae, daß er bei feinen geringen Kräften es nie gewagt hätte, vor 
einem ſolchen Auditorium aufzutreten, nur der Gehorſam gegen jeinen 
Biſchof und Eardinal habe ihn dazu vermodht. Am erjten Theil handelt 
er dann von ber nothmwendigen Gefinnung eined guten und rijtlichen 
Mannes gegen jeinen Nädjten, beſonders aber gegen die Kirche Chrifti, 
denn hierin liege der Schwerpunkt all ihrer Handlungen und Pflichten; 
im zweiten jpricht er von der Nothwendigkeit der Reform der Disciplin 
und ber Sitten des Clerus, mie ihm aufgetragen; im britten von ber 
Erridtung von Schulen, ohne welde die reine Lehre weder wieberher- 
geftellt noch aufrecht erhalten werben und die Kirche ihren alten Glanz 
nicht wieder erringen könne. 

Nach der Predigt Fündigte der eine der Promotoren der Synode 
die Gegenjtände der nadhmittägigen Berathung und einiged andere Noth- 
mwendige aljo an: „Der Cardinalbiihof befiehlt unter der Strafe ber 
Ercommunication allen hier Gegenmärtigen und zur Synode Berufenen, 
ohne Erlaubniß und Zuftimmung Sr. biſchöflichen Gnaden ſich nit von 
bier zu entfernen, bis die Synode zu Ende geführt und mit dem bifchöf- 
lihen Segen entlafjen ift. Sobann jollen während der Synode in den 
Wirths- und Gajthäufern und jonjtigen Wohnungen alle ein geziemended 
und ehrbares Leben führen, jo daß ihr fittlicher Wandel für die übrigen, 
bejonder8 die Laien, ein Beijpiel iſt, und es ſoll alles, wodurch bes 
Volkes Ohren und Augen beleidigt werben könnten, vermieden merden. 
Endlih Haben alle Mittags um 2 Uhr, wenn die große Glode zu läuten 
aufgehört hat, hier wieder zu erjcheinen, und zwar ohne die gotteö- 
dienstliche Kleidung, aber im geijtlihen Gewande nad) dem Stand und 
Range eines jeden. Dann follen die Gejhäfte der Synode verhandelt 
werben.” 

Zuletzt gab der Cardinal den bijhöflihen Segen und entließ die 


Berjammelten zum Mittagefien. 
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Um 2 Uhr trafen alle wieder im Münfter an ihren beftimmten 
Plätzen zuſammen. Der Weihbiſchof betete nun laut das Gebet: Ad- 
sumus, Domine s. Spiritus ete. Darauf nahmen alle Platz, und 
der zmweile Promotor, der in der Nähe des Cardinals jtand, wandte ſich 
gegen die Verſammelten und jprah: „Der Gardinal befiehlt unter ber 
Strafe der Ercommunication allen Laien und anderen Leuten, melde 
weder nad) dem Recht, noch nad ber Gewohnheit einer Synode beizu- 
wohnen haben, auch nicht dazu geladen find, fich zu entfernen und die 
Synode in ihrer Freiheit nicht zu ftören.” Darauf verließen alle Laien 
mit Ausnahme weniger Vertrauten bed Garbinald die Kirche; mer den 
lateiniſchen Befehl nicht verjtand, wurde von den Meßnern und den dazu 
aufgeftellten Dienern ausgewieſen. 

Nun wurden die Kirchenthüren gejchlofien, der erjte Promotor der 
Synode trat in die Mitte des Kreiſes und redete die Verſammlung alfo 
an: „Schon ältere Concilien und alte heilige Canones, um vom heiligen 
Concil von Trient ganz zu ſchweigen, haben die jährliche Abhaltung einer 
biihöflihen Synode zum Behufe der Reform der Sitten in jeder Diöcefe 
angeorbnet und befohlen. Darum bat aud unſer bier gegenmärtiger 
Cardinalbiſchof die günftige Gelegenheit ergriffen und zur ſchuldigen Aus— 
führung diejer Anordnung dieſe Synode abzuhalten beſchloſſen. Er hat 
dazu im allgemeinen und einzelnen alle Prälaten, die auß der Ordens— 
wie aus ber Weltgeiftlichkeit, die eremten wie die nihteremten, den ganzen 
Clerus der Stadt und der Didceje, und alle, welche nad Recht oder 
Gemohnheit einer Synode beimohnen follen, jchriftlih geladen.” Nun 
wandte fi der Promotor von der VBerjammlung gegen den Garbinal 
und jprad unter gebührender Berneigung gegen denjelben weiter: „Darum 
erjuche ich, der von Em. biihöflihen Gnaben als dem Vorfigenden dieſer 
heiligen Synode ernannte Promotor derjelben, e8 möge hochdemſelben 
gefallen, das Einberufungsihreiben dur den Actuar der Synode öffentlich 
vorlejen zu laſſen.“ Der Cardinal antwortete: Decernimus. Dann verlas 
der Synodalactuar öffentlich das Einberufungsjchreiben und ebenjo die 
Ausführung desjelben, in Conſtanz dur; Anheftung an die Münjterfirchen- 
thüren, auswärts durch Ertraboten. Dann ſchloß der Promotor gegen die 
Synode gewandt noch folgendes an: „Ahr habt gehört, daß das Ein: 
berufungsjchreiben allen, welche nad Recht und Gewohnheit einer Synode 
anmohnen jollen, mitgetheilt und rechtmäßig infinuirt worden if. Um 
nun die Ungehorjamen und Widerjpänftigen von den Gehorfamen zu 
unterjcheiden, bitte ich, dag Verzeichniß aller jpeciell Geladenen durd den 
Synodalnotar verlejen zu laſſen. Wenn einer feinen Namen oder Stand 
vorlejen hört, möge er mit Adsum (hier) feine Gegenwart fund thun. 
Wer aber al3 Stellvertreter eines Convented oder Kapitel3 oder fonft 
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für einen andern ba ijt, der möge bervortreten und fein Mandat dem 
hier gegenwärtigen Generalvifar des hochw. Biſchofs vorzeigen. Diefer 
wird ed unterſuchen und jeine Giltigfeit prüfen, auch feinerzeit dieſer 
Synode oder dem Cardinal ald dem Ordinarius darüber berichten. Finden 
es die Synobdalmitglieder angezeigt, dem Generalvifar zu dieſem Zwecke 
noch einen oder mehrere Gehilfen beizugeben, jo können fie e8 mit Er— 
laubniß des Neverendilfimus thun, nur müſſen fie den oder die Er: 
wählten noch heute Abend ihm benennen.” 

Der Synodalnotar lad nun die Namen ber einzelnen Geladenen 
aug dem Verzeihnig ab. Jeder trat bei Nennung ſeines Namens in bie 
Mitte und erklärte, ob er im eigenem oder fremden Namen da jei; war 
legteres der all, dann übergab er fein Mandat dem am Tiſche figenden 
Generalvikar zur Prüfung. Dod waren aud) nicht wenige in fremden 
Namen ohne Mandat erihienen. Dem Generalvifar war von dem Car: 
dinal die genaue Prüfung aller Mandate nad) der Seite hin aufgetragen 
worden, ob fie der überjandten Mandatsformel genau entiprechen und 
alle nothwendigen Klaujeln haben, beſonders die, melde das eiblich ab- 
zulegende Glaubensbekenntniß erwähnt. Die unvollitändigen Mandate 
mußte ber Generalvifar fi) notiren und bem Gardinal darüber einzeln 
getreu berichten. Um aber jein Urtheil vor allem Verdachte ſicherzu— 
jtellen, wurden ihm von der Synode ald Gehilfen beigegeben: die Aebte 
von Einfiedeln und Petershauſen, Benediktiner-Ordens, im Namen ber 
Prälaten; ber Propſt der Collegiatlirhe in Waldlirh im Namen der 
Eollegiatfirhen; und Joſeph Stör, Dekan des Freiburger Landkapitels, 
und Magijter Gregor Rau, Rector der Pfarrfirde in Wickenſpach 
(Wiggendbah im jegigen Augsburger Landfapitel Legau) von Seite des 
„communis cleri*. 

Hierauf hielt der erſte Synodalpromotor folgende Aniprade: „Um 
die Beſchlüſſe des Heiligen Concils von Trient auszuführen, hat ber 
Cardinalbiihof neue Synodaljtatuten entwerfen laſſen, melde aus jenen 
audgezogen und benjelben conform find, ſoweit e8 die Verhältniffe unjerer 
Diöceſe und die Lage und Beſchaffenheit ihrer Etände und Perjonen 
gejtatten. Diejelben werben jet vorgelejen werden. Se. Eminenz läßt 
darum alle Anmejenden zur genauejten Aufmerkjamfeit auffordern. Es 
joll alles, was einer weitern Beratung zu bedürfen jcheint, angemerkt 
werden, damit die VBerfammelten jeinerzeit deſto bejjer und richtiger darüber 
berathen und ihre Anſichten geltend maden, auch für die Verbeſſerung 
ber bisherigen Fehler, die Reform der Sitten, die Erhaltung der kirch— 
lihen Freiheit und die übrigen anfallenden Geſchäfte einen ihrer Mühe 
entiprechenden guten Rath und Hilfe gewähren können. Diejed Ziel befier 
zu erreihen, gewährt der Cardinalpräfident einem jeden von euch volle 
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Rebefreiheit ſowie dad Recht, hierauf bezüglihe Motionen oder Anträge 
einzubringen. 

Darauf bejtieg der ermählte Lector der Synode, Balthajar Wuorer, 
der Philojophie Magijter, der Theologie Baccalaureus, auf Befehl des 
Cardinalbiſchofs die Nebnerbühne und lad die neuen Synobalitatuten 
in ihrer Faſſung für das Bisthum vor, und zwar zunächſt den Abjchnitt: 
De sancta Trinitate et fide orthodoxa. Nah ihrer Verlefung trat 
ber erjte Synodalpromotor vor und bat den Garbinal, es jolle von allen 
nad) der Vorſchrift ded Papites Pius IV. und des heiligen Concils von 
Trient das Glaubensbekenntniß abgelegt werden, mit folgenden Worten: 
„Nach den Beichlüffen des Heiligen Concils von Trient und nad der 
Verordnung ded Papſtes Pius IV., jeligen Andenkens, müfjen alle Mit: 
glieder einer Synode das Krijtlihe Glaubensbekenntniß ablegen, wie es 
in dem jchon verlefenen erjten Titel der Statuten enthalten it. Ich, 
al3 aufgejtellter Promotor, bitte darum Em. bijhöflihe Gnaden, anzus 
orbnen, daß von den Beſchlüſſen des Concils aus der 25. Sitzung das 
2. Kapitel de reform. und bie genannte Eonititution Pius’ IV. öffentlich 
verlejen werde, und daß alle den Anforderungen derjelben nachtommen.” ! 

Nun las der Lector dad 2. Kapitel de reform. aus der 25. Sitzung, 
dad mit den Worten beginnt: Cogit temporum calamitas, und die 
Bulle Pius’ IV. mit den Anfangsmworten: Iniunctum nobis apostolicae 
servitutis officium laut und vernehmlih vor. Dann erhob ſich der 
Biſchof, beugte die Kniee, legte beide Hände auf das Evangelienbud, das 
der Dompropit und ber Domdekan hielten, und legte mit folgendem 
Schwur fein katholiſches Glaubensbekenntniß ab: „Ego Marcus Sitticus, 
miseratione divina sanctae Romanae ecclesiae tituli sancti Ge- 
orgii in Velabro presbyter cardinalis et episcopus Constantiensis, 
iuxta formam iamiam praelectam spondeo, voveo et iuro, sic me 
Deus adiuvet et haec sancta Dei Evangelia.* 

Dieſe Schwurformel wurde mit jo großen Buchſtaben, daß fte jeder 
leiht jehen Eonnte, auf eine Tafel gejchrieben und über das Evangelien— 
buch gehalten. Darnad) ſchwur jeder. Der Cardinal ſetzte ji nad dem 
Schwur auf das Glanbensbekenntniß wieder auf fein Faldiſtorium, nahm 
das Evangelienbud zu ſich, das zwei feiner Kapläne vor ihm bielten, 
und ließ durch den erjten Promotor bie allgemeine Aufforderung zum 
gleihen Schwur ergehen. „Unjer Fürjt hat uns allen das Beilpiel ge— 
geben,“ ſprach diejer, „darum mahnt er ung alle und befiehlt e8, das— 
jelbe zu thun. So mögen denn alle nad) der vom Notar zu verlejenden 


i Die Bulla s. D. n. Pii, divina providentia Papae IV., super forma iu- 
ramenti professionis fidei ift in ben Ausgaben bes Tridentinums enthalten. 
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Ordnung herzutreten und ſich als gehorfame Söhne der Kirche und wadere 
Borfämpfer unjered Fatholiichen Glaubens ermeijen.“ 

Zuerjt erhoben fi) nun Propft und Dekan der Cathebrale ala Ver: 
treter de3 ganzen Domkapitels und legten dasjelbe Glaubensbekenntniß 
fnieend und mit beiden Händen auf dem Evangelienbude ab. Auf fie 
folgten bie Aebte von St. Gallen und von Einfiedeln, dann andere Klofter: 
prälaten, endlich Geiftlihe und Cleriker nad der vom Actuar verlefenen 
Ordnung. Einige gaben jeboh vor dem Schmwur auf das Glaubens: 
befenntniß eine Erklärung wegen Erhaltung ihrer Rechte, Privilegien und 
Eremtionen zu Protofoll. Died thaten die Aebte von St. Gallen und 
von Einfiedeln, die Gejandten der Prälaten des Prämonftratenfer-Ordeng, 
dann bie bed Abtes von St. Blafien nebjt einigen anderen Prälaten, 
Priejtern und Elerifern, eremten wie nichteremten. inige Schweizer 
machten einen Vorbehalt wegen gewiſſer Gejeße und Bedingungen, die 
ihnen vom Staat vorgeſchrieben waren. Der Carbinal hielt jedoch diejen 
Proteit Feiner Antwort oder Widerlegung werth und erlaubte daher, 
ganz darüber hinmwegzugehen, da ja im Glaubensbekenntniß nichts ent: 
halten fei, das nad; dem Urtheil eines verftändigen Mannes als ihren 
Rechten, Privilegien und Eremtionen entgegengejegt oder ſchädlich er: 
funden werben könne; hauptſächlich aber deshalb, weil er diejeg Glauben3- 
befenntniß von den jeiner Gericht3barkeit nicht Unterworfenen nicht ala 
Biſchof, jondern als Beauftragter des Npoftoliihen Stuhles verlangte 
und entgegennahm. 

Die Ablegung des Glaubenäbefenntnijjed nahm noch den ganzen 
Neft diefed Tages für fih in Anſpruch. Um 5 Uhr erhob ſich der Gar: 
dinal und begab fi in feine Wohnung; ebenjo erlaubte er den Prä— 
Taten, jich zu entfernen; an feiner Stelle jollte der Weihbiſchof dad Be— 
kenntniß des Reſtes der Anmejenden entgegennehmen. 

Nahden alle im Katalog Berzeichneten dad Glaubensbekenntniß 
abgelegt hatten, fragte der Notar der Synode, ob vielleicht noch einige 
Prälaten oder Cleriker, beſonders Prieſter und Cleriker der Cathedrale 
und anderer Kirchen in Gonftanz zugegen feien, deren Namen noch nicht 
im Verzeichniſſe ftehen; fie follen vortreten und das Glaubensbekenntniß 
ablegen wie die übrigen. E3 erſchienen dann noch cinige andere Priejter 
der Eonftanzer Gollegiatfirhen von St. Stephan und St. Kohann und 
legten auch den Eid auf dad Glaubenöbefenntnig ab. Nach 6 Uhr ent— 
ließ ſodann der Weihbifchof erhaltenem Auftrag gemäß die Synode für 
diefesmal mit dem bijhöflihen Segen. Der zweite Promotor Fündigte 
die morgige Sitzung an und machte zugleich befannt: „Morgen, am 
2. September, früh um 6 Uhr, haben nad dem Befehl ded Gardinal- 
biſchofes alle in den ihrem Stande und Range entſprechenden Gewändern 
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bier zu erjcheinen und bazubleiben, bis die Lejung der neuen Statuten 
beendigt ijt. Außerdem wird allen Anmejenden unter der Strafe ber 
Ercommunication verboten, in Gelellihaft von Laien in den Herbergen 
oder an anderen Orten über die Verhandlungen diefer Synode zu diſpu— 
tiren oder zu ſprechen.“ 


b) Zweiter Tag der Synode, Dienstag, 2. September 1567. 


Auf den Ruf der großen Münfterglode verjammelte jich alles früh um 
6 Uhr in der Gathebrale, mo der Propſt der Eollegiatfirhe von Wald- 
firh, Hadrian Manz, die missa de tempore celebrirte; der Weihbiſchof 
betete die Dration vor: Adsumus, Domine s. Spiritus; dann wurde 
den Laien befohlen, fich zu entfernen, und Balthajar Wuorer, der Philo: 
lophie Magifter und der Theologie Baccalaureus, Stadtpfarrer von 
Ueberlingen, der ernannte Lector (Lejemeifter) der Synode und jpätere 
Meihbiihof, fuhr nun fort in der DVerlefung der neuen Synodalftatuten 
bi3 zum Xitel: De ministratione extremae unctionis excluſive. Mit 
dem Schlage 10 Uhr wurde die zweite Sigung auf Befehl des Cardinals 
durch den zmweiten Promotor geſchloſſen und mit dem bijchöflichen Segen 
entlafjen. Auf 2 Uhr wurde die Fortſetzung der Vorleſung der neuen 
Synodalſtatuten angefündigt. 

Auf das Glocdenzeichen verfammelten fih nad dem Mahle der Gar: 
dinalpräfident und die übrigen Mitglieder um 2 Uhr. Die Situng be- 
gann wieder mit dem obigen Gebete: Adsumus, Domine s. Spiritus, 
und der Lector machte die Synodalftatuten weiter befannt biß zum Ab— 
ſchnitt: De cultu divino et caeremoniis excluſive. Mittlerweile begab 
jih die Reviſionscommiſſion der Wahlprotofolle für die Stellvertreter in 
die Wohnung des Abtes von Einfiedeln, wo ſämmtliche Mandate geprüft 
wurden. Die unzureihenden oder unvollitändigen ließ die Commiſſion 
durch den Generalvifar notiren und berichtete darüber an die Synode. 

Kurz vor 6 Uhr wurde die Synode mit dem Segen geidhloffen und 
durch den zweiten Bromotor auf früh 6 Uhr des folgenden Tages zur 
Fortjeßung der Vorlefung der Statuten vorgeladen. 


c) Dritter Tag der Synode, Mittwoh, 3. September 1567. 


Früh 6 Uhr verjammelte jich wieder alle8 auf das Zeichen der 
großen Gloce im Münfter, aud) der Cardinalpräfident und die Prälaten; 
ein Landkapitelsdekan celebrirte; dann wurde das gewöhnliche Gebet 
geiprochen, die Laien entfernt, die Kirchthüren geſchloſſen, und der Lector 
verlas auf Befehl des Cardinals die übrigen Synodalftatuten, vormittags 
bis zum Titel: De sepulturis; nachmittags ebenfall3 wieder in Gegen: 
wart des Cardinals und der übrigen kirchlichen Stände bis zum Ende, 


103 


Dann theilte der erjte Promotor im Auftrag des Carbinalpräfidenten 
die einzelnen Stände der Synode in Klajjen und mies ihnen geeignete 
Berathungslofale an. Hier jollten fie den Stoff ber nun ganz vor: 
gelejenen Statuten miteinander unterfuchen, beiprechen und berathen. 
Er jprah: „Der Garbinalbiihof und Prälat gewährt euch allen eine 
Friſt zur Beiprehung und Berathung der euch vorgelejenen Synobal- 
jtatuten bi8 morgen früh 6 Uhr. Zu dieſem Zwecke Hat er euch nad 
den einzelnen Ständen in gewiſſe Klaſſen eintheilen lafjen und weiſt 
hiermit jeber ein geeignete Berathungslofal an, nämlich) 

1. Für den Cardinal felbft und feinen Synodalrath die bijchöfliche 
Pfalz? Hier, und den hiezu von ihm jelbit beftimmten Saal. 

2. Für die Vertreter des Domkapitels ihren gewöhnlichen Sitzungsſaal. 

3. Für die Aebte, Klofterpröpite, Vertreter der abweſenden Aebte, 
Aebtiffinnen und Pröpftinnen ein Gemach in der Wohnung des Propites 
von St. Stephan. 

4. Für die Pröpſte, Defane, Kapitel und Stellvertreter der Eollegiat: 
firchen das größere Zimmer im VBerfammlungshauje der Domherren. 

5. Für die Landfapitelsbefane, Kammerer und den gefammten Welt: 
clerus die Kirde zu St. Johann. 

6. Für die Kloftergeijtlichen und Vertreter aller Wanns- und Frauen— 
flöjter der niederen Orden dad Dominifanerkloiter. 

Damit ein jeder jein Berathungslofal kenne, wurde diefe Eintheilung 
in ber Kirche angeichlagen. 

Endlich verkündete der zweite Promotor auf Befehl des Cardinals 
folgendes: „Der Gardinal will und befiehlt, daß ſich alle in die ihnen 
bejtimmten Lokale begeben, und daß jede Abtheilung über die verlejenen 
Statuten eine Berathung anjtelle. Iſt eine derjelben zu einer Antwort 
bereit, jo kann fie dad Sr. Eminenz dur den Generalvifar zu willen 
thun, der zu diefem Zwecke in der Domkirche oder in feiner Wohnung 
zu jprechen jein wird. Se. biſchöflichen Gnaden wird dann, wenn es 
gewünscht wird, im biihöflihen Palaſte die Antwort einer jeben einzeln 
anhören und die Beſchwerden, welche jedoch jchriftlich überreicht werden 
müjlen, entgegennehmen. Die gemeinjame Antwort der ganzen Synode 
aber wird Se. Gnaden in diejer Kirche in der allgemeinen Sigung morgen 
früh um 6 Uhr nad der heiligen Mefje anhören. Der Bilchof befiehlt 
deshalb allen, fleißig zu erjcheinen. Der Abt von St. Gallen wird um 
6 Uhr in diefer Domkirche das Amt halten. Der Cardinal mahnt darum 


4 Die bifchöflihe Pfalz war das nahe dem Münſter auf ber rechten Seite bes 
Chores ftehende Gebäude, welches nach Auflöfung des Bisthums in das jegige Mufeum 
umgebaut wurde. (D. Red.) 
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alle und jeden, in der gewöhnlichen Kleidung bier zu erjcheinen und ben 
allmädtigen und allgütigen Gott andädhtig zu bitten um Gnade und 
Barmherzigkeit für feine Braut, die katholiſche Kirche, und für uns alle.“ 

Darauf wurde die VBerjammlung mit beim Segen, mie gewöhnlich, 
entlaffen, der Cardinal zog fich mit feinem Gefolge zurüd, die Prälaten 
und die übrigen Abtheilungen begaben fich in ihre Berathungslofale, um 
über die vorgelejenen Synodaljtatuten zu bebattiren und zu berathen. 
Den obigen ſechs Abtheilungen wurde noch eine fiebente Hinzugefügt. Der 
Landelerus der Schweiz nämlich hatte ſich von ber fünften Klafje getrennt, 
und auf feine Bitte wurde ihm eine Kapelle de Müniterö (sacellum 
seu angulus quidam) zur Berathung eingeräumt. 


d) Bierter Tag der Synode, Donnerstag, 4. September 1567. 


Früh um 6 Uhr verjammelten ſich der Cardinal und alle Syno- 
dalen in der Domkirche. Der Abt von St. Gallen hielt dad Amt de 
ss. Trinitate in pontificalibus. Dabei affijtirten ihm am Altare zwei 
Conſtanzer Domherren: Johann Jakob und Jakob Chrijtoph, beide ge- 
borene Blarer von Wartenjee, und zwei Pfarrer aus jeinem Gebiete. 
Beim Evangelium empfing jedoch der Diakon den Segen vom Gardinal- 
präfidenten, wie er auch biefem das Buch zum Küffen reichte. 

Darauf fang der Weihbiſchof wieder die Dration: Adsumus, Do- 
mine s. Spiritus, die Laien mußten ſich entfernen und bie Thüren wurden 
geihlojien. Der Cardinal begab fi nun mit feinem Synodalrath „in 
locum capitularem prope sacrarium*, um da die Meinungen und Ant: 
worten der einzelnen Abtheilungen zu vernehmen. Den biſchöflichen Syno- 
dalrath bildeten die ſchon genannten: der Weihbiſchof Jakob, Biſchof von 
Askalon i. p. i., der Domdekan Philipp von Freyberg, beide Conſtanzer 
Domherren, Theodorich Greis, beider Rechte Doctor, Generalvifar und 
Official, Friedrich Sandholger, der Theologie Doctor und Pfarrer, beide 
Ganonifer der Collegiatfirche von St. Stephan in Conſtanz, Balthajar 
Wuorer, der Theologie Baccalaureus, Pfarrer von Ueberlingen!. Weiter 
gehörten zum bilhöflihen Synodalrath Kilian Blandenjtein, Pfarrrector 
von Günzburg in der Augsburger Diöceſe, Johann Bühelmann, der 
freien Künfte Magiiter, vicar. perpetuus, Pfarrer in Pfullendorf und 
Dekan des Landfapitel3 Linzgau, und Johann Götz, beider Rechte Doctor 
und Actuar der Synode. Dahin nun begaben fi alle Abtheilungen mit 
Ausnahme der eriten, der ded Domkapitels, abgejondert und überbrachten 





4 Weber Weihbifchof, Generalvifar, Official und das ganze Domkapitel fiehe die 
Abhandlung des Verfafiers über das Lanbfapitel Theuringen-Tettnang in den Schriften 
bes Bobenfee:Bereins, Jahrg. 1887, 16. Heft. 
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ihre Antworten und Anfichten jchriftlih. Die meijten verlangten eine 
zwei⸗ bis dreimonatliche Bebenkzeit. Nah Einjihtnahme derjelben jandte 
der Sardinal den Dr. Sandholger an jede Abtheilung bejonder und ließ 
fie mahnen, fie jollten doch mit ihren Antworten der Sache näher treten 
und den Decreten des Heiligen allgemeinen Concils ihre Beſchlüſſe an— 
paſſen. Auf die Hin fandten die Aebte von St. Gallen und Einfiedeln 
den Florinus Flörch, Pfarrrector von NAltitetten, im eigenen Namen wie 
im Auftrag anderer ſchweizeriſcher Prälaten, und ber übrige katholiſche 
Clerus der Schweiz, jo weit er zum Conftanzer Bisthum gehörte, ben 
Georg Find, Pfarrer von Baden (im Aargau), al Sprecher zum Car: 
dinalpräfidenten. Dieje trugen vor, ihre Auftraggeber wie der ganze 
diesrheiniiche Clerus wiſſe wohl, wie jehr die Katholische Kirche unter dem 
Ihändlihen und ärgernißvollen Leben der Geiftlihen zu Leiden babe und 
darum einer durchgreifenden Neform bebürfe. Cie feien ihrerſeits auch 
bereit, ihr eigenes Leben wie das ihrer Untergebenen zu befjern und den 
Decreten des tribdentiniichen Concils nachzukommen. Darum haben aud) 
die beiden Prälaten von St. Gallen und Einfiedeln binnen Jahresfriſt 
nach Veröffentlihung der Concilbejchlüffe eine Zuſammenkunft einberufen 
und hierüber, bejonder8 aber über jtrengere Klaujur und andere derartige 
die Klofterzucht betreffenden Gegenjtände mit allem Eifer verhandelt 
und für ihren Theil diejelben auch durchgeführt. Die Abficht des Car: 
dinald, den Decreten des genannten Concils volle Geltung zu verihaffen, 
billigen aud) fie gar jehr. Beſonders gefalle ihnen das Fatholifche Glaubens: 
befenntniß und alles, was von ber Lehre und von der Gittenreform 
handle, ganz wohl; all das nehmen jte mit beiden Händen an und wollen 
die Durhführung gewiß mit allen Kräften betreiben. Auch die Erridtung 
eines Seminars gefalle ihnen al3 ein frommes, nütliches und nothwendiges 
Werk, wenn nur die jchmeizerifche Geijtlichkeit überall ihrer Immunität 
ji erfreue und von den politiihen Behörden, ohne deren Gutheißung fie 
in nichts zuzuftimmen wage, nicht daran gehindert werde. Die vor: 
gelejenen Synodalitatuten enthalten aber manche in jegiger Zeit unaus— 
führbare Punkte, jo die Zurückweiſung der Akatholiken als QTaufpatben, 
einige Beitimmungen über die Reform der Ehe, über Zehnten, Pfründe— 
verleihung u. dgl. Die Schuld jchrieben fie auf Rechnung des officiellen 
Friedens zwiſchen Katholiken und Zwinglianern. Ein Prieiter, der jo etwas 
wagte, würde in Leibed- und Lebensgefahr kommen, zumal an Orten, 
wo die Katholiken wegen des öffentlichen Friedens gezwungen jeien, bie 
Gectirer und ihre Lehre zumeilen jogar in einer Kirche mit ihnen zu dulden. 
Darum erlauben fie jih an den Gardinal die Bitte, er möchte doch in 
jeiner Klugheit die Staatögefetse betreffs des Firchlichen Friedens und bie 
Gefahr beberzigen, der jede Verfehlung gegen denjelben ausjege. Außerdem 
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fomme e3 den Klojterprälaten ſchwer vor, auf die Bejtimmungen ber 
Statuten über incorporirte Kirchen, die gegen ihre Eremtionen und Pri— 
vilegien fi richten, zu antworten. Ihre Klöfter fein auf die Zehnten 
incorporirter Pfarreien gegründet, und es wäre doch gar läjtig und hart 
für fie, dur ihre Antwort oder mit ausdrücklicher Zuftimmung auf 
Eremtionen und Privilegien zu verzichten, melde ihre Vorfahren burd) 
die Gnade des Apojtoliichen Stuhles erlangt hätten. Darum beſchwören 
fie den Gardinal, in diefem Punkte feine Anficht zu mildern. Zuletzt 
brachte der Stellvertreter des ſchweizeriſchen Weltcleruß unter dem Bei- 
ſtand des Pfarrers von Luzern noch folgendes vor: Dem ganzen jchwei- 
zerijchen Clerus gereiche es zur höchſten Freude, dem Cardinal, als jeinem 
rehtmäßigen Biihof und Vorgejegten, bei all feinen Anordnungen und 
Befehlen den jchuldigen Gehorſam, wenn fein Hinderniß vorhanden jei, 
zu leiten. Er werde es gewiß aud gerne thun, wenn er nur beim 
Gehorjam gegen jede Unbill und Beläjtigung Schuß finde. Sie haben 
gewiß viele Klagepunfte und Beſchwerden, bejonderd, daß an manchen 
Drten mit ben Kirchengütern nicht bejjer  gehauft werde als bei ben 
Sectirern, und daß jie zumeilen gegen ihr Gewiſſen manches thun und 
jogar prebigen müßten, was fie vor Gott und ber Kirche nicht verant: 
worten fönnten. Dagegen jei aber leider unter den jegigen Umſtänden 
feine Abhilfe zu hoffen, und jo jei Schweigen beſſer als viel fruchtlojes 
Gerede. Wenn c8 ihnen aljo nicht freiftehe, anderen Punkten als der 
Ablegung des Glaubensbefenntnifjes, der Neinheit der Lehre und der 
Reform der Sitten zuzujtimmen, jo möge fie ber Carbinal entichuldigen. 

Der Eardinal ließ ſich aber durch dieſe Auseinanderjegungen nicht 
aus der Faſſung bringen. Nach einer Berathung mit feinem Synodal- 
rath ließ er vielmehr den Vertretern der Prälaten und des diesrheinijchen 
Clerus durd) Dr. Friedrih Sandholger folgende Antwort ertheilen: „Die 
Prälaten haben für ihre Incorporationen, Eremtionen und Privilegien 
niht3 zu fürdten. Denn betreff3 der Incorporationen enthalten die vor: 
gelefenen Statuten nicht3 dem Nechte oder der Billigfeit Widerjprechendes, 
nichts, was nicht in den alten Canones ausdrüdlic enthalten und darum 
ſchon in den Incorporationgurfunden vorgejehen jei. Wer möchte e3 
auch für unbillig halten ober über ein Decret ji luſtig machen, wonach 
dem Diener einer Kirche, der alle Laſten derjelben trägt, aus den Zehnten 
und Einkünften derjelben ein entiprechender Theil und der der Priejter- 
würde angemejjene nothwendige Lebensunterhalt geveiht werden joll? 
Die Jncorporationsrechte werden im übrigen nicht angetaftet. Auch hin— 
jihtlih der Eremtionen und Privilegien habe der Bilhof durchaus nicht 
im Sinne, gegen den Wortlaut derjelben fie zu beichweren, und wenn 
er auch ald Biſchof von Conſtanz jo etwas ausführen wollte, woran er 
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aber gar nicht denke, jo wäre ed ihm als Cardinal — und als ſolcher müfle 
er die Aebte von St. Gallen und GEinfiedeln al3 feine unmittelbaren 
Untergebenen betrachten — nit erlaubt. Der Papſt und da3 Heilige Concil 
von Trient haben in einigen Stüden ihre und andere Eremtionen und 
Privilegien beſchränkt; nur dieje Punkte ſeien aud in bie Statuten auf: 
genommen mworben. Aber das falle nicht dem Bilchof zur Laſt, da er 
bier nicht al3 Giejeßgeber, jondern nur ald Vollzugdorgan auftrete. Auch 
Stand und Würde der Gardinäle feien nicht wenig gejchmälert worden, 
aber er müjje es fich eben gefallen laſſen. Es jei freilich in den Sta— 
tuten manches angeordnet mworben, was in jeßiger Zeit wegen des öffent: 
lichen Frieden wie wegen mander anderer Hinderniffe nicht durdführbar 
jei, aber er wolle auch niemand zu Unmöglichem verpflichten. Es jolle 
nur jeder für das Heil der Chrijtenheit thun, was in jeinen Kräften 
ftehe und ohne große Gefahr zu leijten fei. Sodann follten fie bedenken, 
daß die vorliegenden Statuten nit nur für das laufende, jondern auch 
für fünftige Jahrhunderte gelten, und da werben doch, wie der Biſchof 
hoffe, jolche Hindernifie fallen. Da endlich der ganze ſchweizeriſche Clerus 
aus den verlejenen Synodalftatuten die Kapitel über die Lehre, das 
Glaubensbekenntniß und die Reform ber Sitten jo wohlwolleud auf: 
nehme, jei des Biſchoſs Herzen überaus angenehm, er mahne fie darum, 
den freigebigen Worten entiprehende Thaten folgen zu laſſen, und bitte 
Gott, fie in ihrem guten Vorjage zu befräftigen. Auch lebe er der an 
genehmen Hoffnung, die Fatholiihen Schweizerbehörben werden nad ge: 
nauer Kenntnignahme zu allen höchſt nothwendigen, gerechten und frommen 
Beitinnmungen der neuen Statuten über ein Seminar und andere Bunfte 
gerne ihre Zuftimmung geben.” 

Mittlerweile war es Gfjenszeit geworben. Der Weihbiſchof gab 
daher den biſchöflichen Segen, und ber zweite Promotor entließ die Ver— 
jammlung auf Befehl des Garbinal® mit folgenden Worten: „Einige 
euerer Antworten find jehr wichtig und einer Berathung wert. Darum 
hat der Carbinal mir befohlen, euch kundzuthun, daß er unter Zuziehung 
gelehrter und veritändiger Männer eine eingehende und umfajiende Er: 
wägung darüber anjtellen wird. Um 2 Uhr wird er den Vortrag derer 
anhören, welche damit noch nicht zu Ende gefommen find, und dann mit 
euch alles bejprehen, was für bie Einigkeit der Chrijtenheit, für den 
‚srieden, die Liebe und Billigfeit, fowie für den frommen und einmüthigen 
Schluß diefer Synode im Anſchluß an die tridentiniichen Decrete dienlich 
it. Darum befiehlt er eud, um 2 Uhr wieder hierher zu kommen.” 

So erjhienen auf dad Glodenzeihen um 2 Uhr der Carbinal und 
alle übrigen Stände in der Domkirche, der Weihbijchof lad das gewöhn— 
liche Gebet. Die Prälaten und einige andere Stände des überrheinifchen 
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Clerus zögerten mit der ihnen abverlangten ausführlicheren Auseinander- 
ſetzung. Der Gardinal fah nun wohl ein, daß die meilten noch an ber 
von ihnen ſchon vorher geltend gemadten Schwierigfeit fefthalten, ohne 
weitere Bebenkzeit von zwei biß drei Monaten könne man feine Ant: 
wort geben. Darum nahın er fi vor, damit doch die Synode nicht 
fruchtloß jei, über die Punkte, betreffend das Glaubensbefenntnig und 
die Neform des Leben? und der Sitten einen Beihluß zu fallen, die 
übrigen Bunfte aber über dad Seminar und andere Anordnungen, welde 
wegen der Hinderniſſe von Seite der weltlichen Behörden und ohne ihre 
Mithilfe nur ſchwer ausſührbar feien, auf zwei Monate zu vertagen, um 
inzwiſchen allen Ständen des Clerus Zeit zu ihrer Berathung zu gewähren, 
wobei er jedoch nad dem Rechte die endgiltige Entiheidung nad zwei 
Monaten fich ſelbſt vorbehielt. Diejes Decret jollte fi auf die Stimmen 
der Prälaten und des gemeinen Clerus, die allerdings nicht entjcheidend, 
aber doch berathend waren, jtüßen; darım ließ der Carbinal die einzelnen 
Klajjen, welche ihr Votum jchriftlich oder mündlich abgaben, oder ihre 
Bertreter einzeln vor fih und feinen Rath in die Sacriftei rufen, er 
öffnete ihmen jeine Abjicht und fragte nach der ihrigen. 

Zuerſt wurden die Vertreter der dritten Klafje, der Prälaten, be: 
fragt. Sie zogen fi zurück, beriethen mit ihren Stanbesgenofjen und 
braten dann folgende Antwort: „Bei der Majorität der Prälatenbant 
findet der Schluß unferer Synode durd) das oben genannte Decret großen 
Anklang, und mir bringen für bie Gewährung der erbetenen Berathungs- 
frift dem Gardinal unferen herzligen Dank dar. Wir fajjen aber dieſes 
Decret jo auf, daß wir auch noch nad Verfluß der zwei Monate unſere 
Beſchwerden anbringen und die Hinderniffe vortragen dürfen, melche der 
Ausführung der Beitimmungen der neuen Statuten über Pfarreien, 
Schulen, Zehnten und andere derartige Punkte im Wege ftchen. Im 
andern Falle, wenn ung nämlid die Möglichkeit benommen wird, unfere 
Bedenken auch noch nad zwei Monaten vorzubringen, können wir ohne 
weitere Berathung auch nicht dem erſten Theil des Decretes zuſtimmen.“ 
Die Antwort ded Gardinald lautete, auch er falle dad Decret jo auf 
und wife nit anders, als daß niemand zu Unmöglichem verpflichtet 
werde, möge man ben erjten oder zweiten Theil des Decretes im Auge haben. 

Die Vertreter der vierten und fünften Klafje, die der Collegiat- 
firden und Landfapitel des überrheinifchen Clerus, äußerten ſich auf Be: 
fragen dahin, die verlejenen Synodaldecrete gefallen ihnen und ihren 
Mandataren gut und fie nehmen alle Verordnungen über die Lehre, den 
Glauben, das Fatholiihe Glaubensbekenntniß, über die Neform der Sitten, 
ſoweit fie fi auf ehrbares Betragen, Nüchternheit, Eifer im Dienite 
Gottes und der Kirche und andere ähnliche Dinge beziehen, gerne an 
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und werben in Zukunft ihr Leben benjelben jo anpafien, daß der Gar- 
dinal in kurzem ein ganz anderes Aeußeres an feinem Gleruß gemahren 
werde. Soweit gefalle ihnen das Decret, dad vom Cardinal veröffent: 
licht werben jolle. Sed iis, qui cum concubinis (quas ipsi honestiori 
vocabulo ancillas vocant) rem suam domesticam administrant (jo 
ber Tert ©. 262), bejonders für ſolche auf dem Lande, die ſich größten- 
theil3 von Aderbau und Viehzucht nähren müſſen, erſchien es als große 
Schwierigkeit, ja gemijlermaßen Unmöglichkeit, diejelben zu verlafjen oder 
zu entfernen. Darum richten diefe an den Cardinal die angelegent- 
lihe Bitte, in diefem Stüde feine Anfiht zu ändern. Ihnen gab ber 
Gardinal diefe Antwort: „Die Beitimmungen des heiligen Concil3 von 
Trient und der alten geheiligten Canones irgendiwie zu verändern, habe 
ih durchaus feine Macht; ich bin überhaupt hier nicht Gefetsgeber, jondern 
nur Bollitreder. Darum ermahne ich ſolche Priefter väterlid, im Hin: 
bli auf das gewaltige Aergerniß und den daher rührenden Abfall von 
ber Kirche, ihre Naden unter den Gehorjam und die Disciplin zu beugen 
nad dem Beijpiel der meilten übrigen Klaſſen. Auch iſt gar kein Grund 
vorhanden, Unmöglichkeit vorzuihüßen, denn es giebt mehr ehrbare und 
ältere Mägde ald Priefter, und dem, der ji; Mühe gibt und Gott um 
Hilfe bittet, ift in diefem Stücke nichts unmöglich.“ 

Dann wurden die Kloſtergeiſtlichen der jechiten Klaſſe nochmals gehört. 
Sie haben, jpraden fie, in den vorgelejenen Statuten nur ſolches ge 
funden, das fromm, ehrbar, katholiſch und dem geiftlihen Stande ange: 
mejjen jei, darum können fie feinen Grund für die Vermeigerung der 
Annahme derjelben vorſchützen, und verlangen deshalb auch Feine weitere 
Beratung. Sie nehmen vielmehr alle dieje Beftimmungen, foweit dies 
jelben jie jelbjt und ihre Klöfter betreffen, mit der gebührenden Ehrfurcht 
an und werden jih alle Mühe geben, für unentwegte Beobachtung ber: 
jelben bei den Ihrigen zu jorgen, ſoweit die Unbilden der jegigen Zeit 
e3 zulajjen und es möglich jei. Nur in cinem Punkte hegen fie Be— 
denken: die Errichtung eined Seminars gefalle ihnen zwar jehr; da aber 
ber größte Theil von ihnen Armuth in Wort und That gelobe, jo können 
fie die Errichtung eines jolden aus ihren Mitteln wenig oder gar nicht 
unterjtügen. Ihnen erwieberte der Cardinal, dieje Antwort, wie auch ihre 
frühere, bie jie jchriftlich übergeben Hatten, finde jeine volle Zuftimmung. 
Darum entließ er fie jehr gnädig; nur das Anrecht des Seminars auf 
die Unterjtüßung der mit Kirchengütern reihlih Gejegneten und ber 
rechtlich zu einem Beitrag Verpflichteten wahrte er. 

Zum Schluß wurden die Vertreter der fichenten Klafje, d. 5. des 
dieörheinijchen Clerus oder der Gollegiatfirhen und Landkapitel der Schweiz, 
wieder vorgerufen und über ihr Urtheil über das oben genannte Decret 
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des Cardinals befragt. Ihre Antwort lautete: fie feien nicht gegen bie 
feierliche Verfündigung ded Decretes in ber den einzelnen Klaſſen vor: 
gelegten Faſſung, fie nehmen es willig an; denn, wenn fie ſich auch wider— 
Ipänftig zeigen wollten, jo würden fie dur die Staatsbehörben dazu 
gezwungen merden. 

Sp murde die Angelegenheit endlid) bereinigt. Da braditen aber 
noch einige Landkapitel ihre Beſchwerden dem Gardinal jchriftlih und 
mündlih vor. Sie waren jedoch derart, daß weder der Gardinal noch 
die Synode in diefer unglüdlihen Zeit eine Abhilfe bieten fonnten noch 
fönnen, darum mußten fie auf eine bejjere und günftigere Zeit zurüd- 
gelegt werben. 

Noch erübrigte, daß nad c. 10 de reform. der 25. Eikung des 
Conc. Trident. einige fähige, in kirchlichen Würden jtehende Männer 
als Commiſſion erwählt würden zur Anhörung, Unterfugung und Ent: 
ſcheidung Firdhlicher Angelegenheiten im Namen des Apoftoliichen Stuhles. 
Der Earbinal ließ die unten genannten Männer der Synode vorſchlagen, 
und wegen der vorgerücdten Zeit glaubte er, die Verſammlung entlafjen 
zu follen. Der zweite Bromotor Fündigte darum dieſes und Tag und 
Stunde für den Schluß der Synode mit folgenden Worten an: „Der 
Gardinalpräfident ernennt zu delegirten Richtern für die vom Apoſtoliſchen 
Stuhle in Zukunft hierher zu verweilenden Rechtsſachen den Domdelan 
von Conſtanz, die Aebte von Kreuzlingen und Peteröhaujen, und den 
Pfarrer der Collegiatfirhe von St. Stephan. Er wird fie aläbald dem 
Heiligen Vater befanntgeben. Wer einen Einjprud gegen feine Er: 
nennung erheben will, kann es morgen thun. Se. Gnaben hebt nun 
die gegenwärtige Situng auf und beraumt die folgende auf morgen früh 
6 Uhr an. Der Abt von Einfiedeln wird hier im Dome ein Danfamt 
halten; darauf der Weihbiſchof in deutſcher, Jakob Kurk in lateinischer 
Sprade predigen. Dann werden bie noch übrigen Gejchäfte der Synode 
erledigt werden. Dad made ich hiermit allen Fund und zu wiſſen.“ Mit 
dem gewöhnlichen Segen ſchloß die Sigung. 


e) Fünfter Tag der Synode, Freitag, 5. September 1567. 


Am Morgen diejed Tages verjammelten fi alle Aebte und die anderen 
Geiſtlichen, welde dad Recht der Pontificalien hatten, in ihrem Ponti- 
ficalſchmuck, die übrigen in ihren prieiterlichen Gemwändern, um 6 Uhr 
auf den Ruf der Glode im Dome. Der Abt von Einfiedeln hielt ein 
Pontificalanıt de beatissima virgine Maria, mobei ber Abt Heinrich 
von Fiſchingen und der ſchon genannte Konrad von Stabion levitirten. 
Nah Beendigung desjelben jtimmte der Weihbiſchof in feinen PBontifical: 
gewändern, Fnicend, die Antiphon an: Propitius esto etc. Der Chor 
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und die Sänger führten fie zu Ende. Darauf begann der Vicecantor 
den Pjalm: Adiuva nos Deus ete., und ber Chor jekte ihn fort. Nach 
Wiederholung der Antiphon fang dann der Weihbiichof die Drationen: 
Nostrorum tibi, Domine etc. und Mentibus nostris etc. Auf das 
folgende Oremus jang der Diakon des Amtes: Flectamus genua, und 
der Subdiafon: Levate, worauf der Weihbilchof die Dration betete: Deus, 
qui nos iustitiam loqui ete., alle8 ganz nad) dem Pontificale. Darauf 
bat der Diakon, ganz wie unter dem Amte, den Gardinal um jeinen 
Segen, begab fich unter Vorantritt zweier Miniftranten mit brennenden 
Kerzen, während der Subdiafon mit dem Rauchfaß ihm folgte, auf bie 
Evangelienjeite und jang bier da8 Evangelium: Respiciens Iesus in di- 
scipulos etc. Dann bradte er, wie ed Rubrik it, dad Evangelienbuch 
dem Gardinal zum Küffen. Der Weihbiihof jtimmte nun knieend ben 
Hymnus an: Veni creator Spiritus, der ſammt dem Verſikel: Emitte 
Spiritum etc. und der Dration: Deus, qui corda fidelium etc, ge= 
betet wurde. Darauf erhielt er vom Gardinal den Segen und hielt 
von der Kanzel aus eine Predigt an Clerus und Volt über die Noth— 
mwendigfeit und die Abhaltung von Synoden. Er ermahnte die Zu: 
börer, jih alle Mühe zu geben, um durch ihr frommes Gebet einen 
feiten Vorſatz ber Befjerung und die göttlihe Gnade und Barmherzig— 
feit zu erflehen. 

Nach diefer Predigt mußten fich die Laien entfernen. Der Cardinal 
lieg nun die Stimmen ſämmtlicher Klaſſen zählen. Es ergab fich bie 
Majorität für den gejtern gejtellten Antrag. Er ließ ihn darum zu 
Protokoll nehmen und demgemäß jeine Bekanntmachung ergehen. Auf 
Bejehl des Cardinals beitieg der Lector die Kanzel und verlas folgende 
Erffärung: „Christi nomine invocato. Nos Marcus Sitticus mise- 
ratione divina sanctae Romanae ecclesiae tituli sancti Georgii in 
Velabro presbyter cardinalis et episcopus Constantiensis conceptis, 
propositis et promulgatis synodo nostrae episcopali constitutionibus 
synodalibus omniumque statuum ecclesiasticorum, ad eandem sy- 
nodum vocatorum, responsionibus, excusationibus et gravaminibus 
auditis bonoque consilio ac matura deliberatione necnon totius 
synodi communi consensu praecedente, hanc synodum nostram in 
nomine Domini concludendum (sic), pronunciandumque, decer- 
nendum et declarandum duximus, prout Apostolica et ordinaria 
autoritate pronunciamus, decernimus et declaramus: omnes et sin- 
gulas constitutiones huic synodo praelectas, fidei professionem vi- 
taeque ac morum cleri reformationem concernentes, ab omnibus 
perpetuo firmiter et inviolabiliter observari, necnon praelatos, de- 
canos, procuratorem nostrum fiscalem et alios, pro ratione cuius- 
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libet offieii, eas in civitate et dioecesi nostra executioni demandari 
(sic, pro demandare) deberi. Super reliquis vero, quae seminarium 
et alia, quae propter magistratuum saecularium impedimenta et 
ceitra eorum auxilium difficulter ad effectum hoc tempore deduci 
posse ab aliquibus videntur, concernunt, eisdem statibus nostris 
ecclesiasticis deliberandi suaque responsa ad nos mittendi vel 
saltem visitatoribus nostris brevi ablegandis exhibendi, duorum 
mensium proxime futurorum spatium concedimus eaque interim 
suspendimus et eo termino effluxo ea etiam, quatenus sacri con- 
eilii Tridentini et antiquiorum canonum decreta nobis permittunt, 
omnino deeidendi, declarandi et determinandi facultatem reser- 
vamus.* 

Bei Beobahtung des ftreng gefeßlichen Verfahrens bei Abhaltung 
von Synoben wäre es jegt am Plate gemwejen, alle diejenigen, melde 
zur Synode berufen waren, aber nicht erjchienen und fich nicht mit gejeß- 
lihen Gründen entſchuldigten, auch Feine Stellvertreter jandten, oder welche 
zwar erjchienen, aber ohne ftreng rechtlihe Begründung und ohne ge= 
nügende Vollmacht, wegen ihres Trotzes anzuflagen und durch den Car— 
dinal zu den canonijchen Strafen verurtheilen zu laſſen. Doc der Car— 
dinal glaubte mit Rüdjiht auf die Lage und die ungünjtigen und jchwie- 
rigen Zeitumftände und aus anderen triftigen Gründen davon für biejes 
Mal abjehen zu jollen. Darum bejtieg nad) Verkündigung be obigen 
Decretes Jakob Kurk, beider Rechte Doctor und Gonitanzer Domberr, 
die Kanzel, um in lateinijcher Rede den Clerus zur Beijerung de Lebens 
und Beobachtung der vorgelefenen Statuten zu mahnen. Der Inhalt war 
folgender: Der Ungehorfam gegen die Gejete wurde ſchon bei den Heiben 
ſchwer beitraft; ebenjo bei den Auben. Der Ungehorjam Adams bat 
ihn ſelbſt und alle jeine Nachkommen unglüdlih gemadt, Nur Chriſtus 
konnte ung durch Darbringung jeined Blutes im Gehoriam gegen feinen 
Bater erlöjen. Seinem Beifpiele folgten alle Heiligen. Ohne dieſen Ge— 
horſam gegen die Geſetze kann die menſchliche Geſellſchaft nicht beſtehen, 
nicht das geringſte Staatsweſen regiert, überhaupt feine Ordnung er— 
halten werden. Gott ſelbſt beſtraft die Ungehorſamen, wie es auch ſchon 
die Heiden gethan. Darum müſſen auch wir die Statuten dieſer Synode 
mit dem größten Eifer beobachten. Das wird um ſo leichter gehen, wenn 
wir betrachten, einmal, wie ganz nothwendiger Weiſe das Leben eines 
Geiſtlichen von dem eines Laien ſich unterſcheiden ſoll, dann, wie groß 
und ſchwer die Rechenſchaft für unſer Amt iſt, wenn wir ferner den 
Müſſiggang meiden und als tapfere Soldaten gegen die Verlockungen 
beö Teufeld kämpfen, wenn wir bie Barmherzigkeit des Vaters durch 
unjeren Fürſprecher Jeſus Chriſtus, auf den mir allein hoffen bürfen, 


113 


anflehen; wenn wir enblid bie unausſprechlichen Freuden des Himmels 
betrachten, die ded gehorſamen Beobachters der Statuten warten. 

Darauf richtete der Generalvifar folgende Anſprache an die Synode: 
„Unfer hochwürdigſter Fürft, Carbinalbifhof und Vorſitzender läßt durch 
mich euch im allgemeinen und einzelnen fragen: Wollet ihr, daß diefe 
Synode zum Lobe des allmädhtigen Gottes geichlofjen werde?” Allgemein 
eriholl die Antwort: Ja. Da legte der Weihbiſchof die Mitra ab und 
jang ftehend, gegen den Altar gewendet, folgendes Gebet: Exaudi, quae- 
sumus, Domine, supplicum preces et confitentium tibi parce pec- 
catis, et quia conscientia remordente tabescimus, ne aut ignorantia 
nos traxerit in errorem, aut in praeceps forsitan voluntas impu- 
lerit a iustitia declinare: ob hoc te poscimus, te rogamus, ut, si 
quid offensionis in hac synodi celebritate contraximus, remissibile 
facere et condonare digneris illiusque, te miserante, indulgentiam 
sentiamus, ut in eo, quod soluturi sumus aggregatam synodum, a 
cunctis primum absolvamur nostrorum nexibus delictorum. Et 
quoniam nulla est, Domine, humanae conscientiae virtus, qua of- 
fensae tuae voluntatis possint iudicia experiri, et imperfeetum no- 
strum vident oculi tui, perfectionem deputa, misericors Deus, qua 
perfecto aequitatis fine per te singula concludi peroptamus, et 
sicut te in nostris principiis auctorem poposcimus, ita quoque in 
hoc fine iudiciorum nostrorum excessibus te adesse deprecamur, 
ut ignorantiae parcas, errores corrigas, perfectis votis perfectam 
operis efficaciam largiaris et transgressoribus, tibi confitentibus, 
venia et remuneratio subsequatur sempiterna. Per Christum Do- 
minum nostrum, Alle antworteten: Amen. 

Alle diefe Acte hatte große Aufmerffamkeit von allen Seiten be- 
gleitet. Nun wurden die Domthüren geöffnet und den Laien der Zutritt 
gemährt. Der Weihbilchof jtimmte dad Te Deum an und der Chor jeßte 
es mit Muſik und Orgelbegleitung fort. Dann wurde allen der bijdhöf: 
lihe Segen feierlich ertheilt. Die beiden Promotoren wandten fi im 
Namen der ganzen Synode feierlih an ihren Notar und Actuar mit ber 
Aufforderung, alle und jede einzelne Verhandlung, die Vorlagen und bie 
Beichlüffe der Synode gewiſſenhaft und treu aufzuzeichnen und zu regis 
ftriren und ihnen und anderen, die jet oder jpäter ein Intereſſe daran 
haben, eine oder mehrere Abjchriften davon zu geben. Der Notar ver: 
ſprach es und forderte die Anweſenden zu Zeugen auf, ſich alles deſſen 
im ganzen und einzelnen zu erinnern, was fie während der Synode ge- 
jehen und gehört hätten. 

Dann fündigte der zmeite Promotor den Schluß der Synode an, 


indem er laut rief: „Ich verfünde euch hiermit den Schluß ac Synobe. 
Freib. Didc»Ardio. XXI. 
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Gehen wir im Frieden heim.” Alle antworteten mit Freude: „Im Namen 
des Herrn." Zum Schluſſe dankte ber genannte Dr. Jakob Kurk dem 
almädtigen Gott für jeine unenblide Gnade und die der Synode er: 
wieſene Barmberzigkeit, dann den Prälaten und allen auf der Synode 
Erjchienenen im Namen und Auftrag des Cardinals mit folgenden Worten: 
„Dir haben nun unjere Arbeit, nicht ohne ganz bejondere göttliche Gnade, 
zum glüdlihen Ende gebracht, darum erübrigt uns nur, für eine jolche 
Wohlthat dem Himmel und dankbar zu zeigen. Da wir aber nicht den 
Dank abitatten können, den wir jchuldig find, jo danken wir wenigſtens, 
jo innig e3 die menſchliche Schwachheit vermag, der allerheiligften Drei: 
faltigfeit, der Gotteßgebärerin und allzeit Jungfrau, unferer allerjeligften 
Mutter Maria, den heiligen Patronen diejer Kirhe, Konrad und Pe— 
lagius, und allen Himmel3bewohnern. Auf Befehl unjeres Fürjten und 
Cardinals ſpreche ich auch allen Anmwejenden einen ewig währenden Dank 
dafür aus, daß ihr es nicht verſchmäht Habt, zur Ehre des allmädtigen 
Gottes und feines heiligen Glaubens, zum Vortheil und zur Zier unjerer 
Gathedralfirhe und des ganzen Bisthums durch euere Gegenwart die 
Synode zu beehren und zu verherrlihen und die nothwendigen Anord— 
nungen zu treffen und Beſchlüſſe zu fallen. ch würde meinen Dank in 
zierlihere und reichere Worte Heiden, wenn ich nicht die wahrſte nnd 
volljte Ueberzeugung hätte, daß euer Gehorſam gegen den Ruf bei un- 
jerem erlauchten Fürjten ein dankbares Andenken finden wird big zu den 
Sahren des Neſtor.“ 

tun erhoben ſich alle und jchieden im Frieden. 

Es folgt noch die Schlugbemerfung und formelle Beglaubigung des 
auf der ganzen Synode Berhandelten dur den Dr. Johannes Götz, 
den Notar der Synode. Sie lautet: Da3 alles geihah im Namen des 
Herrn u. |. w. (mie oben). Anmwejend waren dabei als eigens zu dieſem 
Zweck berufene Zeugen: Antonius Curtus, Archipresbyter in Trabedo, 
Didcefe Como, des Cardinalbiſchofs von Conitanz Hoffaplan, Georg 
Molitor, Ganonicus der Collegiatfirhe von St. Morig in Augsburg, 
und Magijter Paul Kleindinft, Domvifar von Augsburg, Hoffapläne 
des Gardinalbiihof3 von Augsburg. 

Ih, Johannes Götzius von Balingen aus der Conſtanzer Diöcefe, 
ber Rechte Doctor, des Cardinalbiſchofs von Conſtanz Rath, apojtolifcher 
und Eaijerliher öffentliher Notar, vom Gardinalbiihof mit Zuftimmung 
diefer Synode ermwählter und in Eid und Pflicht genommener Actuar der: 
jelben, Habe allen und jeden Verhandlungen derjelben angewohnt, habe alles 
jelbjt gejehen und gehört. Darum habe ich die vorbejchriebenen Decrete, 
Statuten und Synodalacten zu ihrer Beglaubigung eigenhändig unter: 
ſchrieben. Johannes Götzius, Dr. und Notar. 
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Daß der Garbinalbiihof von Eonitanz einen Erzpriefter von Tra— 
bedo aus dem Bistum Como zum Hoflaplan hatte, mag in feiner Ber: 
wandtſchaft mit den Borromäern, die in jener Gegend begütert waren, 
feinen Grund haben; auch gehörte Como zum Erzbisthum Mailand. Die 
anderen beiden Zeugen find von Augsburg, Hoffapläne des großen 
dortigen Biihof3 und Cardinals Otto, Truchſeß von Waldburg, der 
auf dem bortigen biichöflichen Stuhle ſaß 1543—1573. Er war von 
Conſtanz aus Bilhof von Augsburg geworden. Er hielt Diöcejan- 
ſynoden 1543, 1548, 1554, 1557 und in bemjelben Jahre 1567, in 
welchen die unjrige gehalten wurde, jo daß fich die beiden Augsburger 
Herren wohl einer Erfahrung im Synodalmelen erfreuen fonnten. Jo— 
hannes Göß war, wie in damaliger Zeit viele Geiftliche, der beiden Rechte 
Doctor, Conſtanzer Geiftliher Rath und öffentlider Notar, und zwar 
apoftoliicher, d. 5. bei dem päpftlichen Gericht3hofe immatrifulirt, mie 
faijerlicher, d. h. bei dem Faiferlihen Kammergericht eingetragen ?. 

Zur Ergänzung des obigen Berichte über den äußeren Verlauf 
unferer Synode von 1567 möge bier noch folgen, was Schulthaiß in 
ber oben citirten „Bisthums:Chronif“ darüber jchreibt: „Anno 1567 auf 
den 1. September find auf des Herrn Biſchofs Ausichreiben alle Priejter 
und Geiftlihen aud dem ganzen Bisthum zu einer Synode bieher in 
das Münfter gelommen. Der Bilhof it allein auf einer Prüge (Po— 
bium) gejejlen. Der Dompropit und der Domdekan und andere haben 
ihm gebient. Bor ihm iſt aud in einem Seſſel ber Weihbiichof geſeſſen. 
Zu beiden Seiten waren Stühle angebradt, auf denen die Aebte bis 
hinab geſeſſen find. Es waren viele Stühle da, in denen aud) die an- 
deren Geiſtlichen ſaßen. Zuerſt hat man die vorgeladenen Geiftlichen 
verlejen; danach hat man einen Krenzgang (Procejlion) um dag Münjter 
gehalten. Dabei find bis in 230 fremde Geiftlihe geweſen ohne bie 
Knete. Der Bilhof, Weihbiihof und die Aebte haben alle die Inful 
auf dem Haupte und den Stab in den Händen gehabt. Darnad) bat 
man ein Amt gelungen; darauf hat Dr. Friedrich Sandholter, Prarrherr 
zu St. Stephan, eine lateinijche Predigt gehalten, in der er erzählt Hat, 
warum fie hierher bejchieden worden und erjchienen jeien: erſtens, damit 
die Lehre einig und den Sabtungen des Heiligen Stuhles und des Con— 
ciliums gleich jei. Dann hat er jie insgeſammt zu einem züchtigen, kein 
Hergerniß gebenden Wandel ermahnt und drittens ihnen kundgethan, 








! Bucel. ad a. 1543, 

2 Bal. hierüber des Verf, Beichreibung des Lanbfapitels Ailingens-Theuringen in 
ben Heften bes Bodenſee-Vereins von 1886 an. Auguſtin Rogg, Pfarrer von Berg 
unb Dekan bes genannten Kapitels im 30jährigen Krieg, war auch apoftolifcher und 
Eaiferlicher öffentlicher Notar. 
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weil ein großer Mangel an gelehrten Leuten herrſche, ſei der Bilchof 
Willens, unter Beihilfe der Geiftlihen eine Schule (Seminarium) zu 
errichten. Darin molle er 100 arme Knaben verpflegen und ftubiren 
laſſen. Dazu jolle ein jeder von ihnen von 100 Gulden jährlihen Ein- 
kommens, wenn es joviel betrage, einen Gulden geben (1°/,), bamit 
diefe Knaben erhalten werden können, alle nad) Laut und Anhalt der 
päpftlichen Heiligkeit (Schreibens) und Entihluß bed Conciliums ꝛc. 
Darauf haben die Geiftlihen auf etlihe Monat Bebenkzeit genommen ; 
dann wollen fie antworten. 

„Und dies find bie Aebte, die perfönlich bier gewejen und beſchenkt 
worden find (nämlih von der Stadt Conitanz): Abt Otmar zu St. 
Gallen, dem ſchenkte die Stadt 2 Brenten Fiſch und 16 Kanten Wein. 
Abt Koahim zu Einfiedeln aud 2 Brenten Ziih und 14 Kanten Wein. 
Die 4 Brenten (an die beiden genannten Aebte) Eoiteten 9 Gulden, 
10 Baten. Dem Abt Jerg zu Salmanſchwil ſchenkte die Stabt 12 Kanten 
Wein, dem Abt von Tennenbad 8, dem Abt Theobaldus von Rinow 
(Nheinau) 10, dem zu St. Peter auf dem Schwarzwald 8, dem Abt 
Kaſpar von Bregenz 8, dem Abt Heinrih von Fiſchingen 8, jenem 
zu St. Trudpert 8. Die Aebte von Kreuzlingen und Petershauſen 
wurden wohl wegen nächſter Nähe ihres Wohnortes von der Stabt nicht 
beſchenkt; die anderen Aebte hatten ihre Gejandten ba, die nit „ver— 
ehrt“ (beſchenkt) wurden. 

Am 5. September hatte die Synode ein Ende; der Bilhof „lieh 
ihmen abdanken“. Nah dem Eſſen fuhr fort, mer mochte, 

„Wenn fie Morgen? und Abends in die Synode gehen jollten, 
wurde jedesmal ein Zeichen mit der großen Glode gegeben. 

„Das Münfter wurde gefchlofien, wenn man bie Synode hielt :c. 
Sp weit Schulthaif. 

Hier mögen nod der oben jchon angeführten Stelle des Bucelin 
aus dem Jahre 1568 über den unmittelbaren Erfolg unjerer Synode 
zwei weitere desſelben Schriftitellerd über jernerliegende Segnungen ber: 
jelben angejhlofjen werden. Zum Jahre 1573 jchreibt er: „Submissi 
Constantiam lectioris notae sanctiorisque vitae omnium 
ordinum religiosi: Franciscani, Dominicani, Augustiniani; pro 
luerandis etiamnum in religione nutantibus, confirmandis recens 
conversis praeclaram in diversis ecclesiis et monasteriis navant 
operam, sed et per viecinam Helvetiam et Sueviam plurimum 
consulunt saluti animarum,. Und zum Sabre 1575: Apud patres 
Dominicanos Constantiae multo fructu novelli dominici gregis 
cultus Deiparae eiusque Mariani psalterii et sanctissimae congre- 
gationis propagatur, aspirante feliciter coeptis et conversionem 
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promovente, magno plausu fidellum, cui hodie etiam gratulando 
accinimus: Gaude, Maria virgo, cunctas haereses sola interemisti 
in universo mundo. 


Endlid gehört noch hierher zum Schlufie der Darjtellung des äußern 
Berlaufe8 der Synode das Hirtenichreiben ded Cardinalbiſchofs, be: 
treffend die Veröffentlihung und Einführung ber Synodalbeſchlüſſe. Es 
ift datirt ex Urbe (Rom), quarto nonas Aprilis (2. April) 1568 
und gegengezeichnet von dem uns jchon befannten Johannes Götz, Doctor 
und Secretär. Da es ziemlid lang iſt, fönnen bier nur die Hauptitellen 
ausgehoben werden, die aber doch ein, wenn auch beflagendmwerthes, cultur- 
geichichtliched Bild jener Zeit entrollen, dabei aber auch in manden Stüden 
gegen tendenziöſe Entjtellungen protejtiven und gerade unjern Carbinal 
gegen die Verleumdungen jeiner und einer jpäteren Zeit auf das wirt: 
jamjte vertheidigen.. Dad Schreiben beginnt: Marcus Sitticus, mise- 
ratione divina 8. R. E. tituli s. Georgii in Velabro presbyter car- 
dinalis, episcopus Constantiensis et dominus Augiae maioris, uni- 
versis et singulis abbatibus, praepositis, decanis et capitulis, necnon 
prioribus et conventibus atque ecelesiarum rectoribus caeterisque 
eivitatis et dioecesis nostrae Constantiensis clerieis et personis 
ecclesiasticis, tam regularibus quam saecularibus, salutem ac sin- 
cerae dilectionis affeetum in Christo Iesu, Domino nostro. Gleich 
der Eingang iſt zu charakteriſtiſch, als daß er ausgelajjen oder verkürzt 
werden könnte (nur Unmelentliche® bleibt weg): Nemini sane ob- 
scurum esse arbitramur, quo pacto sanctissimus quondam et bea- 
tissimus in Christo pater et dominus noster Pius IV....secum 
reputans et perpendens, quantopere hisce nostris, post hominum 
memoriam turbulentissimis temporibus, quibus et pietatis sinceritas 
tot erroribus contaminata et veteris disciplinae severitas omnium 
fere ordinum luxu cupiditateque dissoluta est, sancta mater ecclesia 
propter scelera nostra et improbos cleri mores laboret, quantisque 
vulneribus ipsius membra, compluribus emortuis, saucia sint, ut 
excellens in rempublicam christianam suae curae sollicitudinique 
divinitus traditam studium testaretur, inveteratis ecelesiae morbis, 
salutari adhibita medieina, consuleret iisque dissidentium opinionum 
malis, quibus religio christiana tam diu vexatur, mederetur et ad 
veram in fide concordiam omnes Christi fideles, reduceret, quam 
primum ad hoc summum fastigium evectus fuit, in oecumeniei 
concilii celebrandi rationem, quo uno remedio omnium mentes ad 
sanitatem reduci posse videbantur, omnes suas curas cogitationesque 
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collocaverit ac primo quoque tempore synodum generalem, ali- 
quoties antea incoeptam, temporum iniuriis intermissam, bellorum 
procellis ijactatam et inimicorum nostrorum insidiis saepe dissipatam, 
Tridentum denuo convocaverit et in eadem promovenda nullis la- 
boribus sumptibusque, quantumvis magnis et incredibilibus, peper- 
cerit. Quod quidem omnium bonorum animos adeo erexit, ut 
spem certam eis attulerit, id ecclesiae catholicae tam graviter la- 
boranti magnaque ex parte convulsae atque collapsae salutare 
remedium verumque et firmum subsidium afferre posse. Und fie 
haben ſich nicht getäufht. Was der Papit durch feine Legaten und in 
Bereinigung mit ben berühmteiten und gelehrteiten Männern aller Nationen 
auf dem Concil geleiitet, das beweiſen am bejten die Decrete des Concils, 
bie jhon in allen Händen jeien. Darum wäre ed für alle Chrijten, 
bejonder8 aber die Prälaten und Obrigkeiten, die höchſte Schmadh und 
der größte Vorwurf, dieje jo heilfamen Geſetze unbeachtet zu lajlen, Daher 
haben aud) der vorige wie ber jegige Papit (uterque et re et nomine 
Pius) ſich alle Mühe gegeben, die Sitten der Priefter, die durch Wiſſen— 
ihaft und Reinheit des Wandels allen ein leuchtendes Vorbild jein jollten, 
den Gejeßen des Evangeliumd anzupaffen. Darum haben fie die den 
jittlihen Wandel der Cleriker betreffenden Decrete des heiligen Concils 
von Trient zuerst bei fich jelbft, an ihrem Hof und in der Stadt Nom, 
dann im übrigen Stalien durchgeführt, quantum in hac rerum omnium 
perturbatione morumque et disciplinae corruptione atque pro tem- 
porum nostrorum conditione et infelieitate fieri potuit. Das ijt 
auch da8 bejtändige Bemühen des jegigen Papſtes Pius V., qui noctes 
et dies nihil aliud, quam ecclesiae repurgationem, pacem et tran- 
quillitatem, omnium christianorum salutem, impietatis eversionem 
et pietatis incrementum meditatur. In diejem Eifer kann fih Se. 
Heiligkeit nicht auf Italien beſchränken, denn er trägt die Sorge für bie 
ganze Kirche. Dft hat darum der Papſt mündlich und jchriftlich den 
Eonitanzer wie andere Biſchöfe väterlid gemahnt und vermöge feiner 
apojtoliihen Autorität beauftragt, jobald als möglich Diöceſanſynoden 
zu halten, um die Decrete des heiligen Concils von Trient ihren Did- 
cejanen zur Nachachtung zu empfehlen. Die folgende Stelle gibt wieder 
ein ſchönes Zeugniß für die Anbhänglichkeit unſeres Cardinals an jeine 
heilige Kirche, wie für deſſen Hirtenforgfalt: Proinde nos pro summa 
nostra in Christum servatorem ac dominum pietate ac iuvandae 
religionis catholicae desiderio proque ea, qua eundem pontificem 
maximum, Christi vices in terris gerentem, prosequimur obser- 
vantia, et plurimis »aliis rationibus indueti, praesertim vero, quod 
vetus institutum, ecclesiastica sanetio et gravissima sacri coneilüi 
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Tridentini, cui in propria persona interfuimus, decreta idipsum a 
nobis efflagitabant, eius sanctitati humiliter, ut par erat, obediendum 
ac Synodum indicendam et celebrandam duximus ad ea validissime 
pertractanda atque adeo perficienda, quae imprimis ad Dei Opt. 
Max. laudem, honorem et gloriam ac totius suae ecelesiae utili- 
tatem conservationemque atque decretorum sacri concilii exe- 
cutionem potissimum spectarent, Er fährt dann fort, die vielen auf 
der Synode theild in ihrem eigenen Namen, theild als Stellvertreter Er: 
Ihienenen werden fich wohl erinnern, daß verfchiedene nothwendige und 
heilfame Beitimmungen aus den heiligen Canoned, aus Decreten bes 
Tridentinumd und ber Mainzer Erzdiöceie, zu ber Conſtanz gehörte, und 
jelbit aus alten Conftanzer Synobaljtatuten, joweit fie die Lehre und 
die Sittenreform betreffen, auf der Synode einjlimmig angenommen und 
gebilligt worden jeien. Sie bezwecken, rebus ecelesiarum civitatis et 
dioecesis nostrae aegrotis et prope desperatis deploratisve recre- 
ationem aliquam afferre, perturbatam cleri et reliquorum vitae ac 
officii disciplinam restituere, vacillantem religionem confirmare et 
conservare conservatamque propagare. Viele aber fonnten jih nicht 
entichliegen, auf der Synode auch den Anträgen einfach zuzujtimmen, 
welhe das Einfommen berühren. Hierher gehört der Beitrag für ein 
Seminar und einiged andere diejer Art, von dem man vorausjeßte, es 
fönne wegen der Hindernifje von Seite der weltlichen Obrigfeiten und 
ohne ihre Beihilfe in diefer Zeit nur ſchwer ind Werk gejetst werden. 
Darum hat der Biſchof allen feinen geiftlihen Ständen wegen diefer Ans 
gelegenheiten eine Bebenkzeit für die nächiten zwei Monate eingeräumt 
und inzwilchen die betreffenden Decrete noch in suspenso gelafjen, ſich 
aber die Vollmacht vorbehalten, nad Verfluß dieſes Termines nad) dem 
Tridentinum und älteren Canones zu entjcheiden. Ginige nun haben 
mittlermeile zugejtimmt und jich dadurch gehorfam gegen das Tridentinum 
und ihren Biſchof erwieſen, die meiſten aber haben entweder gar Feine 
Antwort gegeben oder eine ſolche, wie fie von frommen fatholijchen 
Männern nicht zu erwarten war. Da der Bilchof aber von den Decreten 
des heiligen Goncil3 nicht abgehen darf: nos virtute praefatae reser- 
vationis, divina freti bonitate et potentia. sperantesque, quod illa 
ecclesiae suae eam aliquando concessura sit gratiam, ut haec omnia 
executioni demandentur, tenore praesentium literarum, auctoritate 
apostolica, nobis hac in parte commissa, ac etiam nostra ordinaria, 
omnes et singulas constitutiones in nostra Synodo praelectas, tam 
eas, quas in eadem ad bimestre tempus suspendimus, quam alias 
doctrinam et fidei nostrae professionem vitaeque ac morum refor- 
mationem concernentes ab omnibus perpetuo, firmiter et inviola- 
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biliter observari debere pronunciamus, decernimus ac declaramus. 
Nun wird allen Geijtlihen bei Strafe des Ungehorjamd und ber fird- 
lihen Genjuren der gemefiene Befehl ertheilt, die Synodalconftitutionen 
genau jelbit zu beobachten und für ihre Befolgung durch andere zu jorgen. 

Dann wird allen Pfarrern und Predigern ber Befehl ertheilt, die 
Synodalconjtitutionen, jomweit ihr Anhalt die Gläubigen und ihr Heil im 
Auge bat, denjelben oft zu nennen und deutlich zu erklären. 

Nun folgt ein langer Epilog mit einer kraftvollen Mahnung an 
die Geijtlihen. Diefer Schluß gibt und wieder ein ungeſchminktes Bild 
der damaligen trojtlojen Zuſtände, nennt ihre Quellen, zeichnet ihre 
Folgen, beſchwört darum die Geiftlihen, umzufehren und ein neues Xeben 
nad den Vorſchriften de3 Tridentinumd und dieſer Synodaljtatuten zu 
beginnen, wenn fie in3 ewige Leben eingehen wollen. Diejer Schluß iſt 
jo recht der Erguß eines in feinem heiligen Fatholiichen Glauben feſt— 
gewurzelten, darum auch väterlich bejorgten Biſchofsherzens, aber auch 
die Mahnung eines entichlojienen Mannes, der, wenn er jelbit ben von 
den Gegnern vorgeworjenen Laftern ergeben geweſen wäre, entweder es 
nie hätte wagen fönnen, mit jolchen Worten vor jeine große und weite 
Diöceſe zu treten, oder damit auch für ſich den unabänderlihen Entſchluß 
ausgedrüct hätte, mit bem bisherigen Leben vollkommen zu brechen. Aber 
das letztere ift jehr unmahricheinlich: der Biſchof jpricht, er mahnt und 
warnt wie ein Prophet, man fühlt e8 dem rhetorijchen Schwung jeiner 
Rebe an, daß jedes einzelne Wort ihm aus dem Herzen fommt, und dat 
e3 ihm um nichts anderes zu thun iſt, als um Gottes Ehre und das 
Wohl jeiner heiligen Kirche und ihrer einzelnen Glieder. Schon diejer 
Schluß de Einführungsdecrete3 der Synobalftatuten darf uns, ganz 
abgejehen von der großen und muthigen That der Abhaltung einer Synode 
in ber von ihm gejchilberten jo traurigen Zeit und von ben jegensreichen 
Folgen derjelben, mit Hohadtung gegen den Beranjtalter der Synode 
und jeine im Glauben feitgewurzelten Räthe erfüllen. 

Damit der Leſer ich jelbit von der Wahrheit de3 Gejagten über: 
zeuge, möge der Urtert folgen: Estote igitur strenui duces in vera 
religione, quae ad paucos redacta est, conservanda ac in veteri 
dignitate, sinceritate et disciplina tuenda; estote etiam memores, 
damnatam et detestandam cleri vitam huie malo, in quo, proh 
dolor, versamur, maiori ex parte ansam praebuisse, et dubium 
non sit, quin, cum clerus sal terrae esse deberet, et is infatuatus 
sit nec ad eam rem, ad quam maxime oporteret, utilis sit, omnem 
fere huius tempestatis culpam, omnium sapientium iudicio, in eius- 
dem flagitia, socordiam et supinam negligentiam coniiciendam esse. 
Omnes sapientes peritique viri unanimi sententia hoc asserunt 
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hocque efflagitant penitus, ut prius clerus ecclesiarumque ministri 
ac doctores a vitae sordibus repurgentur, quam ulla cum adver- 
sarlis nostris de doctrina concordia expectari queat. Nec parvum 
momentum videtur, quod perniciosa horum temporum contagio non 
modo tam longo tempore non cessat, sed multis etiam variisque 
amplificata accessionibus subinde grandescit, quippe quod clerus 
noster, tam superior quam inferior, tantis ecclesiae aerumnis et 
calamitatibus nullo modo neque afficitur neque affligitur, sed longe 
magis insoleseit, gulaeque crapulae et libidinibus indulget ac quasi 
in Dei hominumque contemtum omni vitiorum genere se coopertum 
sua sponte et palam cognosci, quam minima aliqua in re emen- 
datum animadverti velit (malit), ut caetera interim clericorum vitia, 
quae cum populo communia habent, praetereamus. Quae sane 
morum turpitudo vehementer et tantopere imperiti populi animos 
offendit, ut subinde magis magisque a catholica nostra religione 
alienior efficiatur atque sacerdotium una cum sacerdotibus, doctri- 
nam iuxta atque doctores execretur dirisque devoveat, ita ut pro- 
tinus ad quamvis sectam deficere potius paratus sit, quam ad ec- 
clesiam redire velit. Oporteèt igitur ante omnia, ut eiusmodi 
ministrorum vitia, quae Deo stomachum moverunt et ad sumendum 
hoc de nobis acerbissimum supplicium provocarunt, ab ecclesia 
Christi repellamus, ut in ipsos malorum fontes, unde haec, quae 
iam patimur, promanarunt, oculos coniiciamns, et ea, quae divinos 
oculos offenderunt, quae hostium animos a nobis alienarunt, et quae 
tacitas etiam amicorum cogitationes vulnerant, e medio auferamus; 
ut ipsae denique malorum radices exstirpentur, quae licet sine 
aliquorum dolore evelli non possint, patienter tamen ab illis et 
aequo animo ferendum est, si ecclesiam salvam esse cupiunt; saepe 
etenim uruntur et resecantur membra, ut unius hominis salus et 
vita conservetur. Hoc profecto temporum conditio requirit, hoc 
a nobis ipsa petit ecclesia, sanctissimus Pontifex, invictissimus im- 
perator, serenissimus archidux Austriae, fortissima Helvetiorum 
gens, hoc omnes clamant, hoc denique omnes principes, reges, res- 
publicae, populi, nationes et provineiae, hoc filii et hostes, catholiei 
et sectarii postulant, hoc modo ipsa saxa loquuntur, hoc tot mul- 
tarum nationum incendia, caedes, ruinae, hoc tot martyrum, qui 
passim pro ecclesia Christi trucidantur, effusus sanguis et luctuosae 
voces tantusque ruentium ecclesiarum fragor efflagitat. Quae 
quidem mala omnia cum iram indignationemque divinam prae se 
ferant, toto coelo errant, qui sibi nisi Deo placato ullam sa- 
lutis spem pollicentur. Quo quidem irato omnes labores frustra 
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suscipiuntur, inanes sunt omnes illi conatus, qui divina misericordia 
destituuntur, et spes fallaces, quae non unica placati Dei clementia 
et bonitate nituntur. Si autem Deum placare cupimus, omnem ab 
illius ecclesia turpitudinem et sordes ut removeamus necesse est; 
si lethale aliquod vulnus hostibus infligere volumus, certe ut me- 
delam prius vulneribus nostris adhibeamus opus est. Quodsi fer- 
venter et perseveranter fecerimus, in spem magnam indubitatamque 
erigimur, nos posterosve nostros ecclesiam suo splendori restitutam, 
laetam, florentem atque beatam in Christi Opt. Max. gloriam et 
laudem aliquando visuros, nobisque longe meliora, tranquilliora et 
feliciora tempora, quam quae nunc habemus plus quam tragica et 
exulceratissima, affulsura esse, et denique rem omnem christianam, 
etiam politicam, iam undique convulsam, pristinae suae dignitati 
restitutum iri, et nos, in fraterna pace et fidei concordia viventes, 
omnia optata a coelesti numine consecuturos, remissionem videlicet 
peccatorum, gratiam, robur et constantiam, liberationem ab omni 
malo, ac ipsam demum vitam beatam et immortalem, ubi nec fames 
urget, nec annona premit, nec hostis terret, nec morbus affligit, 
nec ulla mala exeruciant, sed omnia tranquilla, gloriosa, felicia, 
iucunda et gaudiorum plena sunt. Quam vitam ut assequamur, 
bonorum omnium largitor sua gratia et benedictione nobis omni- 
bus clementer concedere dignetur. Amen. 

Zu dem äußeren Verlaufe der Synode von 1567 iſt zu vergleichen 
die neue Ausgabe der Decreta synodalia dioecesis Augustanae, prae- 
sidente rev. et ill. principe ac domino Henrico V., epise. Augustano, 
anno 1610 promulgata, iussu et auctoritate rev. ac ill. domini 
Pancratii episc. August. notis additis noviter edita. August. Vin- 
del. 1887. Wir finden da 1. die Vorrebe des jetzigen hochw. Biſchofs 
zur neuen Ausgabe diefer Statuten mit Angabe der Gründe zu diejer 
neuen Ausgabe und der Aufforderung an die Geijtlihen, dad Buch fleigig 
zu ſtudiren; 2. in den Prolegomena ein Berzeihniß der Augsburger 
Synodalftatuten bis 1610 ſammt den Gründen für Abhaltung diejer 
letzteren Synode; 3. das Schreiben des Biſchofs Heinrich V. von Knö— 
ringen an den Gardinal Paravicini, morin er ihm feinen Entſchluß ‚mit 
teilt, eine Synode abzuhalten; 4. dad Schreiben des Papjte Paul V. 
an den Augsburger Bilchof wegen diefer Synode; 5. ein Ablaßbreve 
desjelben Papſtes für die Synode; 6. eine Formel für Bevollmächtigung 
von Stellvertretern; 7. ein Berzeichnig der zur Synode Geladenen, 
wenigſtens ber Zahl nad; 8. die Vorrede des Biſchofs Heinrich zur 
eriten Ausgabe der genannten Statuten; 9. die Vorrede des Biſchofs 
Alerander Sigismund zur neuen Ausgabe, Augsburg, 10. März 1693. 
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Den Schluß diejer Prolegomena, der zugleih ein Chronoſtich (1887) 
bildet, möchte ich auch jämmtlichen Geiftlihen nicht nur der alten Diöceſe 
Eonjtanz, jondern nod recht vielen anderen mit Anwendung auf bie 
Augsburger wie auf umjere Conftanzer Statuten zurufen: 
Filii vere cari, 
Sacratas paginas istas 
Nocturna versate manu, 
Versate diurna! 


IV. Beſchlüſſe der Conftanzer Synode von 1567. 


Diefer vierte Theil ift der wichtigſte für die Kirchen: wie für bie 
Profan: und Eulturgefhihte. Wir haben zwar jchon im vorigen Theil, 
beſonders im Hirtenichreiben des Gardinalbiichofd, womit er die Statuten 
diefer Synode in feiner Diöceſe allgemein einführt, die Gebrechen jener 
Zeit, ihren Umfang, ihre Wurzeln und bitteren Früchte kennen gelernt; 
aber da3 alle war nur der negative Theil; jett folgt der pofitive mit 
der heiljamen Mebicin, die eigentliche reformatio in capite et membris, 
welche alle Zweige des Firchlichen Lebens umfaßt: Dogmatif und Moral, 
Liturgik und Kirchenrecht, die Theorie wie die Prarid. Und dieje Wieder: 
herjtellung wurde der Kirche nicht gewaltfam von außen aufgedrungen, 
niht von Feinden ihr abgenöthigt, nein, fie entwicelte ih ruhig und 
naturgemäß im Schoge der Kirche jelbjt, ging aus von denen, welchen 
allein der Stifter derjelben ihre Negierung übertragen Hat, fie ruht auf 
dem unfehlbaren allgemeinen Concil von Trient, verbreitet ji von da 
über alle Bisthümer der Welt und erneuert das Angefiht der Erbe. 

Leider ift es nicht möglich, die einzelnen Beſchlüſſe wörtlich anzu— 
führen; meijtentheil3 ift es aber auch nicht nothmwendig, da diejelben mit 
der Zeit öfter gedruckt wurden und in verjchiedenen Büchern vorliegen. 
Ich verweile deshalb auf folgende Bücher, welche fich fait in aller Händen 
befinden: 

1. Sacrosancti et oecumeniei coneilii Tridentini canones et de- 
ereta nad) der Ausgabe von Gallemart ꝛc. Augustae Vindel. 1746 
und einer andern, Lugduni 1836. 

2. Catechismus, ex decreto cone. Trid. ad parochos Pii V., 
pont. max., iussu editus. Lipsiae 1840. 

3. Constitutiones et decreta synodi dioeces. Constant. etc. 1609. 
Constant. 1730. Ferner eine zweite Ausgabe derjelben von 1761. 

4. Decreta synodalia dioecesis Augustanae a. 1610 promul- 
gata. Aug. Vindel. 1887. 

5. Raymundi Antonii,episcopi, instructiopastoralis. Eystadii 1854. 
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Nur was bejonderd bemerkenswerth ift in irgend einer Bezeichnung, 
wird auch befonderd angeführt. 

Zum leichteren Verſtändniß der Eintheilung der Gegenitände und 
ihrer Bergleihung ift der ber Ausgabe des Tridentinumd vorgebrudte 
Ordo legendi decreta reformationis per conc. Trid, facta, di- 
stinetus per titulos et capita zu vergleichen. 

Die Synodalia decereta von 1567 nun find eingetheilt in zwei partes, 
jeber Theil in verjchiedene tituli, jeder Titel oder Abſchnitt in capita 
oder Hauptftüde. Der erjte Theil beichäftigt fich hauptſächlich mit der 
Dogmatik, denn ohne Glaube it es nicht möglich, jelig zu werden. Es 
ift darum der grundlegende Theil. Er zerfällt in 19 Titel; dieſe find: 


Tit. I: De sancta Trinitate et flde orthodoxa catholicae et apostolicae 
ecclesiae fideliter et firmiter tenenda, 


Cap. 1: Professionem fidei omnibus aliis esse anteponendam. 


Trid. s. 25, de ref. c. 2. 24 de ref. 12. Cat. Rom. 1, 1.1. 
Syn. August. 1, 1. 
Cap. 2: Generalis confessio fidei christianae et catholicae. 
Dieje ift, wie die Ueberjhrift befagt, nur ganz allgemein. Sie ift 
no nicht die durch die Bulle Pius’ IV. vorgeichriebene forma iura- 
menti professionis fidei vom 13. November 1564, wie fie fich findet 
in der Edit. conc. Trid. Lugdun. p. 448, in ben großen Ritualien 
von Conftanz und Augsburg, und mit dem neuejten Zujag von Pius IX. 
durch Decret vom 20. Nanuar 1877 in ben Syn. August. Aud die 
beiden Ausgaben der Syn. Const. von 1609 Haben fie ganz, Am Schluß 
bringen fie noch ein Verzeichniß aller derer, welche vor ihrer Anftellung 
diejes Glaubensbefenntniß beſchwören müjjen; e8 werben in p. 1 tit. 2 
folgende genannt: alle Geiftlihen ohne Ausnahme, die Nectoren der 
Univerfitäten, Gymnajien und niederen Schulen; Doctoren, Profejioren, 
Magiftri; die Kandidaten für Doctorat, Ricentiat, Magifterium; Buch: 
drucer, Buchhändfer, Aerzte, Chirurgen. Die Weltgeijtlihen haben den 
Eid vor dem Biſchof oder dem Generalvifar ober bei den Kapitelöver: 
lammlungen abzulegen, die Klojtergeiftlihen vor ihren Oberen, bie Laien 
vor den Pfarrern oder Landdekanen. — Syn. Aug. 1, 3. 


Cap. 3: De traditionibus ecclesiae 
behandelt die katholiſche Lehre von der Ueberlieferung ald einer Glaubens: 
quelle. — Trid. s. 4 de canon. seript., s. 6 de iustif. c. 7, s. 13 
de euchar. c. 8, s. 14 de extr. unct. c. 1, s.23 de ord. c. 2, s. 24 
doctr. de matrim. Cat. Rom. prooem. q. 3, q. 12. Syn. Const. 1,1. 
Syn. Aug. 1, 1. 
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Cap. 4: Septem sacramenta ab ecclesia agnoscuntur et hae- 
reses nostri saeculi detestantur. 


Trid. s. 7 de sacr. in gen. can. 1 sqgq. und bei jedem einzelnen 
Sacramente. Cat. Rom. p. 2, c. 1, bei. q. 14 sqq. Syn. Const. 1, 5. 
Syn. Aug. 2, 2. 


Cap. 5: Sanctam Romanam ecclesiam uti reliquarum ma- 
trem et magistram in omnibus, quae fidei sunt, esse 
sequendam. 

Cone. Trid. s. 7 de bapt. can. 3, s. 14 de extr. unct. c. 3, 
s. 22 de sacr. miss. c. 8, s. 25 de ref. de delectu cibor. Cat. 
Rom. 1, 10; 2, 6, 6. Syn. Const. 1, 1. Syn. Aug. 1, 1. 


Cap. 6: Necesse esse, ut omnibus certa professionis fidei 
formula proponatur. 
Dabei ift citirt Trid. deer. de symbolo fidei s. 3, s. 24 de ref. 
c. 12 und s. 25 de ref. c. 2. Cat. Rom. 1, 1. Syn. Const. 1, 2. 
Syn. Aug. 1, 2 u. 3. Instr. Eystett. 11, 4, 5; 14, 1, 8. 
Cap. 7 folgt nun verae et catholicae fidei professionis for- 
mula unter Anführung des Decretö der sessio 3 conc. 
Trid. und der Bulle Pius’ V. Iniunctum. 


Cap. 8: A quibus post hanc synodum praescripta professionis 
formula exigenda et praestanda sit. 


Zur Begründung werben angeführt Trid. s. 25 de ref. ce. 2 
und die Bullen Pins’ V. Iniunctum und In sacrosancta. Cat. 
Rom. 1, 2. 4. 


Cap. 9: Qualiter de sanctissima Trinitate sit eredendum et 
docendum. 


Cat. Rom. beim 1., 2. und 8. Glaubendartifel, beſ. 1, 9, 6 u. 7. 


Tit. II: De libris suspectis, prohibitis et permissis 


umfaßt die folgenden Kapitel: Cap. 1: Magistratus politici admonen- 
tur, ne libros de haeresi suspectos et prohibitos inferre et venales 
exponere patiantur. Cap. 2: Deputantur executores huius statuti 
et visitatores officinarum bibliopolarum. Cap. 3: Libri non solum 
haeretici, sed etiam lasciva, scurrilia, vana et impura continentes 
prohibentur., Cap. 4: Qui libri potissimum a clerieis legendi sunt. 

Zum 1. Kapitel wird angezogen Trid. s. 4, decr. de editione et 
usu sacr. librorum und s. 18 de librorum delectu. Hierher gehört 
aud 8.25 de ref. de indice librorum und biejer jelbit, wie er in ber 
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Ausgabe ded Tridentinumd von Gallemart jammt den regulae et ob- 
servationes in eundem zu leſen ift. Gegen die Widerjpänjtigen joll der 
biihörlihe Procurator fiscalis einſchreiten. Die Geijtlihen jollen haben 
den Modus examinandi sacrorum ordinum candidatos von ob. Holt: 
huſius, das Alte und Neue Teftament, den Cat. Rom., das Conc. Trid., 
die Acten und Decrete ded Mainzer Provincialconcil3 unter dem Erz- 
biihof Sebaſtian, die Conſtanzer Didcejanftatuten, dad Sacerdotale 
Roman., die Summula Thomae Caietani, ein oder das andere Fatho: 
liihe homiliarium. Empfohlen werben für Prediger Ed, Clitoveus, 
Nauſea, Hofmaifter, Landiperg, Helmes, Royard, Eifengrin, ut de ve- 
teribus patribus..... taceamus. Hortamur etiam, ut in lectione 
Pastoralis s. Gregorii et s. Ioannis Chrysostomi de sacerdotio as- 
sidue versentur. Cat. Rom. 8, 9, 13. Syn. Const. 1, 3; 2, 11, 
wo außer den obigen Büchern nod aufgezählt werden: Cat. Petri Ca- 
nisii, Summa casuum conscientiae Franeisci Toleti cardin., Manu- 
ale Navarri, Theol. pastor. Petri Binsfeldii, Institutio confessionis 
Martini Forrarii, Controversiae, institutiones, meditationes Costeri 
et Vincentii Brunii, opuscula Ludovici Granatensis, libellus Tho- 
mae de Kempis de imitatione Christi et alia eiusmodi opuscula; 
pro concionibus vero außer den obigen nod Coiter; item Postillae 
Feuchtii, Petri Canisii, Schereri et aliorum probatorum autorum. — 
Syn. Aug. 1, 4; 1, 8, wo für die Predigt noch empfohlen werden: 
Wilhelm Pariſienſis, Hugo de Prato, Jakob de Voragine, Gabriel Biel, 
Thomas Stapleton, Georg Barthold, dann als Eregeten: Paul de 
Palatio, Stella, Cardinal Toletus, Janſenius, Barradius; zur Mebi- 
tation die oben genannten und Joh. Buſäus und Andr. Capella; zur 
Katecheje 1, 7: Petrus Canis. maior, Michael, episc. Merspurgensis, 
Nausea, Petrus Michael, Catech. Treviens. cum praxi catechi- 
stica, Institut. christ. Franeisei Costeri. — Instr. Eyst. 13, 6, 2; 
14, 1, 10. 


Tit. III: De lectionibus theologieis in capitulis et monasteriis 


umfaßt folgende 3 Kapitel: Cap. 1: Conc. Trident. de lectione 
theologica observetur. Cap. 2: De theol. lectione in celebri- 
oribus monasteriis et collegiis instituenda.. Cap. 3: Curandum, 
ut theologi se captui auditorum accommodent et auditorium fre- 
quens sit. 

Diejer Titel handelt alio vom theologiihen Studium nad) dem Trid. 
s. 5 de ref. ce. 1, von ber Seranbildung der jungen Cleriker, be- 
ſonders durch Rectoren der Theologie, welche an allen bedeutenderen Kirchen 
angeſtellt werden follten. Der Biſchof ſelbſt verſpricht, er wolle Diele 
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Einrihtung auch jelbit jobald als möglich auf der Neihenauf treffen. 
Dasſelbe jagt er für feine Gathedrale zu. Für fleigigen Beſuch der Vor: 
lejungen wolle er jorgen sive poena sive praemio proposito. Von 
dem Lehrer wird verlangt, in docendo sit efficax, ut non solum rem 
exponere, sed auditorem dicendo retinere et oblectare possit. 
Syn. Const. 1, 14; bejonder8 1, 17 u. 18. Syn. Aug. 1, 8u.3, 25. 
Instr, Eyst. 11, 3, 6; 13, 6, 2. 


Tit. IV: De scholis privatis seu particularibus. 


In den acht Kapiteln zeigt fich die Sorge für Schulen und all: 
gemeinen Untericht. 


Cap. 1: De prima iuventute in literis et moribus probe in- 
stituenda. 


Die Synode will Unterweilung der Kinder von Jugend auf in der 
Religion und in den Anfangsgründen der Wifjenihaft (puris lite- 
rarum rudimentis). 


Cap. 2: De privatis puerorum scholis in coenobiis et col- 
legiis erigendis et restaurandis. 


Die Synode verordnet allen Prälaten und Vorjtehern von Klöftern 
und Collegien, aud die Bettelorden nicht ausgenommen, da, wo einige 
Knaben oder Novizen fich befinden, einen ludus literarius, eine Schule, 
zu errichten und für tüchtige, fronme, untabelige paedogogi et magistri 
zu jorgen, qui ea praelegant, quae puerorum seu adolescentium 
aetati conveniunt, dummodo non sint obscoena, suspecta aut con- 
tagiosa. 


Cap. 3: De scholis parochialibus oppidorum et pagorum 
dioecesis Constant. 

Hier ijt von Pfarr: i. e. Elementarſchulen, ſelbſt auf dem Lande, 
die Rede. Die parochi seu ecelesiarum rectores werden dafiir mie 
für die Neinheit des Unterrichtes verantwortlich gemadt. Non tamen 
per hoc prohibemus, ut magistratus politicus, adiunctis quibusdam 
honestis et peritis viris, parochos hac in re adiuvet et officium 
suum praestet, 


Cap. 4: Paedagogi pueros praecipue fidei rudimenta edoceant 
bezeichnet da3 Penſum jolcher Lehrer und zugleich die Handbücher: Sym- 
bol. Apost., Orat. domin., Salutatio angelica, Decalogus, Ecclesiae 


ı Diefe Abtei war im Jahre 1540 dem Bisthum incorporirt worden. Obiger 
Plan fam nicht zur Ausführung, (Anm. d. Reb.) 
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praecepta, Formula confessionis, latine et vernacule, iuxta for- 
mam catechismi minoris domini Petri Canisii, vel modi exami- 
nandi sacrorum ordinum candidatos a domino Ioanne Holthusio, 
ludimoderatore ecclesiae Augustanae, ad instar catechismi per quae- 
stiones digesti. Diejer Modus wird nicht nur den Clerikern, fondern 
auch den Laien als jür wahrhaft hriltlichen Unterricht jehr nützlich empfohlen. 


Cap. 5: Parochi curent, ut pueri, qui ob inopiam literis 
operam dare non possunt, in fide catholica instruantur. 
Noch fein Schulzwang, aber doch Sorge, daß auch die armen Kinder 
im Chriftentfum mohl unterrichtet würden, und zwar an Sonn: und 
Feiertagen Nachmittags durch den Pfarrer, und iuxta praescriptum 
catechismi quondam reverendi domini Michaelis, episcopi Mersen- 
burgensis, vel praedicti Catechismi minoris Petri Canisii. Dabei 
joll gefragt und eraminirt werden. Können bie Pfarrer allein wegen 
der großen Anzahl ſolcher Kinder nicht fertig werben, fo follen fie sa- 
cellanos suos, ihre Kapläne, aut alios minores clericos ac etiam 
aedituos (Meiner) idoneos zu Hilfe nehmen. Bon den leteren heißt 
ed: quorum officium erit, hoc tam pium onus, quantumvis mole- 
stum, ob Christi gloriam, proximi salutem et commune reipublicae 
ehristianae bonum patienter subire. Schiden die Eltern ihre Kinder 
nicht, jo jollen Jie gemahnt und, wenn auch das vergeblich ift, der welt: 
lichen Obrigkeit angezeigt werden. Die Katholiken jollen ſich in dieſem 
Punkte nit von den sectariis et adversariis nostris an Fleiß und 
Rührigkeit übertreffen laffen. Endlich jollte, jomeit möglich, in Schule 
wie in Kirche eine Trennung ber Geſchlechter ftattfinden. 


Cap. 6: De aedituis et paedagogis pagorum et minorum 
ecclesiarum parochialium. 


In allen Pfarreien, bejonderd in volfreichen, joll es Elementarlehrer 
geben. An Heineren Ortſchaften und ſolchen, wo biöher fein ſolcher war, 
und wo bie Mittel zu jeinem Unterhalt fehlen, joll einer der vorhan- 
denen Kapläne zu dem Lehramt gezwungen werden. Sit fein Amt 
nicht entiprechend bejoldet, jo joll er aus den Zehnten oder ben Ein- 
fünften des Heiligenfond beſonders belohnt werben. Befindet ſich aber 
bei einer Kirche feine Kaplanei, jo follen die Pfarrer mit Hilfe der 
Landdekane oder der bilhöflichen Vifitatoren dafür forgen, daß an ihren 
Kirhen, wo möglih, nur jolhe Meßner angejtellt werden, welche bie 
niederen Weihen haben und ledig jind, oder, wenn feine ſolche vorhanden 
find, ſolche, welche in erjter Ehe leben und eine Jungfrau geheiratet 
haben und menigjtend im Lejen ber lateinischen und beutichen Schrift, 
in concionibus ecclesiasticis, im beutihen Katechismus und in ben 


129 


Anfangsgründen des Glaubens unterrihten Ffönnen, Zu dem Zmede 
follen ji die Pfarrer mit den Patronen, der meltlihen Behörde ober 
ber Gemeinde benehmen, daß ſolche Meßner-Lehrer ein beionderes Ein- 
fommen beziehen auß dem Zehnten oder aus der Kirchenftiftung oder 
aus ben Beiträgen der einzelnen Parochianen oder Schüler oder endlich 
durd) Uebertragung ber Gemeinbejchreiberitelle (scribae munere adiuncto). 
Die Pfarrer jollen alle Monate vifitiren und darauf beſonders achten, 
daß bie Furt und bie Liebe Gottes ſchon den jungen Herzen einges 
pflanzt werde und nichts gegen die wahre Religion und die guten Sitten 
vorfomme. Doch das gehört in ben Wirkungskreis der bijchöflichen 
Bilitatoren. 


Cap. 7: Decanis incumbit onus visitandi scholas. 


Die Dekane haben alle Halbjahre die Fleineren Schulen ihres Be: 
zirkes jelbjt zu vilitiren oder durch Mitbrüder pijitiren zu lafjen und 
dem Biſchof bei der nächſten Synode oder jonjt ein genaues Referat zu 
liefern 1. über die Methode jebeß Lehrers, 2. über jeine Erfolge, 3. über 
bie Talente und die Aufführung der Schüler, damit bei der Auswahl ber 
Sünglinge für da3 fünftige Seminar auf die Empfehlenswerthen bejondere 
Rücffiht genommen werden fann. Alle Ludimagistri müfjen das tri- 
dentiniihe Glaubenäbefenntniß ablegen, ne iuventus pro catholicae 
religionis lacte venenum haereticorum in animae suae perniciem 
imbibat. 


Cap. 8: De pari et concordi omnium scholarum privatarum 
docendi modo. 


Die Erfahrung lehrt, heißt es, daß durch das Gegentheil der jugend» 
lihe Geiſt mehr Schaden nimmt al3 in den Studien geförbert wird, be: 
ſonders fein Wechjel der Schule, mo man die Grammatik oder Dialektik, 
die man in ber eriten Schule unter großem Schweiße auswendig lernte, 
in der zweiten unter ebenjo großer Mühe zu vergeſſen beitrebt fein muß. 
Andere können aus Armuth Feine anderen Bücher faufen und geben darum 
das Studium auf. Darum wird eine allgemeine Unterrichtömethobe und 
berjelbe Unterrihtsgang für alle Schulen der ganzen Didceje vorge: 
ihrieben. Das Bud joll eine Commilfion von einigen Gelehrten, die 
zugleich hervorragende Lehrer find, herausgeben. Der Biihof wird dann 
ſchriftlich die weltliche Obrigkeit um ihre Unterjtügung für dieſes jo 
fromme und nothwendige Unteruchmen angehen. 

Trid. s. 5 de ref. c. 1 u. 2, s. 23 de ref. ce. 17 u. 18. Syn. 
Const. 1, 19 und bejonders 1, 25. Syn. Aug. 1, 7; 3, 11; 3, 25. 
Instr. Eyst. 13, 6, 2; 14, 3, 1—4. 

Freib. Dibe⸗Archiv. XXL 9 
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Tit. V: De Seminario. 


Die Vorbemerkung bejagt, daß dad, was in diefem Titel als ſchon 
gejchehen berichtet wird, wegen ber der Synode gewährten Bedenkzeit 
noch nicht ausgeführt wurde, aber mit Gottes Hilfe von der nädjten 
Synobe ind Werk gejettt werde. In der Zmwilchenzeit werde ber Gar- 
dinal jo gut als möglich helfend eintreten. 

Die 20 Kapitel diejed Titel3 geben ein anjchaufiches Bild von wahrer 
Hirtenjorgfalt und von Reform der Kirche nad) und aus ihrem Geiite. 
Der vorige Titel mit feiner Regelung des niederen Unterrichtes mie 
diefer mit jeiner Anordnung von Seminarien für die Heranbildung ber 
Geiſtlichen greifen dag Uebel in feiner Wurzel an, indem fie der Fatho- 
liihen Erziehung eine jolide, firhlihe Grundlage jhaffen und dem alten 
Sprudie: omne malum a clero entgegenarbeiten. 


Cap. 1: Seminariorum erectionem ad haereses et schismata 
exstirpanda plurimum conferre. 


Als weiterer Segen der Seminarien wird noch im Conterte an— 
geführt ad ecclesiae Dei pristinum suum nitorem et sacerdotio suum 
decus reddendum et consequenter efficiendum, ut ecclesia intra 
non multos annos eruditione, pietate et vitae puritate mire floreat, 
singulaeque ecclesiae ministros idoneos ad bene et laudabiliter 
obeundum munus suum habeant. Der Biſchof ermahnt darum alle 
Geiftlihen, der Errichtung eined jolhen Seminars an feiner Domkirche 
mit ſechs oder fieben Klafien, je nad) den Beiträgen und ben Talenten 
der ſich Meldenden, alle Kräfte zu widmen. Aus einer ſolchen Saat 
werden die herrlichſten Früchte hervorſproſſen. Darum könne auch das 
Kirhenvermögen nicht bejjer verwendet werden; die Diener ber Kirche 
jollen aljo freudig und freigebig dazu beitragen. 


Cap. 2: Centesimam partem omnium fructuum ecclesiasti- 
corum annuatim ad Seminarium contribuendam esse. 


Der jährlide Beitrag für das Seminar, das jogen. Semina- 
risticum oder Alumnaticum, wird auf ein Procent aller Firchlichen 
Einkünfte fejtgejegt. Dergleichen regelmäßige Beiteuerungen des kirchlichen 
Einkommens kamen überall vor, jo noch daS Cathedraticum, Syno- 
daticum; dann die Abgaben an den Bifchof und feine Beamtungen, wie 
an die Landfapiteläfafjet. Aber auch außerordentliche Steuern wurden 
öfter angelegt; jo der Zehnte, der zum Zweck eines Kreuzzuged von 


1 Vgl. des Verf. Beichreibung des Defanats Ailingen:Theuringen in ben Heften 
bes Bobeniee-Vereins, u 
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1274—1280 bezahlt werden mußte!. Der Garbinal ordnet dieje Ab— 
gabe an mit ausdrücklicher Zuftimmung feine Kapiteld und des größeren 
Theiled der Prälaten, Dekane, Priejter der Synode und der Vertreter 
ber Nonnenflöfter. Das Geld muß jährlih auf Martini geliefert werden. 
Bon diejer Steuer find nur befreit die Johanniter, die Gymnaſien, mit 
welden Seminarien verbunden find, und die Bettelorden; die Deutſch— 
herren müfjen bezahlen, ebenjo die Spitäler, die Kirchenfabriken, Bruder: 
Ihaften und andere religiöje Vereine. Der Gardinal erwartet Bereit: 
willigkeit zu diejer Leiltung, da in anderen Diöcejen zu demjelben Zwecke 
fünf und zehn Procent bezahlt werben müfjen. Einftweilen follen bie 
Delane im Einveritändnig mit ihren Kapitularen die Höhe des Bei: 
trage3 proviſoriſch feitiegen, die biſchöflichen Vifitatoren werden fie defi— 
nitiv vegeln. 


Cap. 3: Deputantur collectores contributionis ad Seminarium. 


Wie anno 1275 zmei Generaleinnehmer oder Gollectoren des Kreuz: 
zugäzehnten aufgejtellt waren, während die Kapitelödefane unter Aufficht 
der Archidiakonen dad Geihäft in den einzelnen Kapiteln bejorgten, jo 
wird bier ald Steuereinnehmer für Conftanz und das ganze Bisthum 
der oeconomus Seminarii, der Defonomievermwalter bed Seminars, ge- 
nannt; in den einzelnen Kapiteln hatten bie Kamerer, aud von den da— 
felbjt befindlichen Klöftern und Collegien u. |. w., den Einzug zu beforgen, 
und zwar zwiſchen Martini und Nicolai, und dad Gelb mit genauer 
Rechenſchaft und Angabe der Steuervermweigerer an den Seminardfonomen 
abzuliefern. Gegen die Renitenten jollte der letztere gerichtlich vorgehen. 
Die Kamerer erhielten für ihre Mühe von je 50 Gulden einen, d. i. zmei 
Procent der Einzugsfumme. 


Cap. 4: Quomodo annui proventus contribuentium sint ae- 
stimandi. 

Im Jahre 1275 mußte jeder Pfründner die Höhe ſeines Einkommens 
unter einem Eide jelbit angeben. Ebenjo wird hier jedem erlaubt, fein 
Einfommen nad jeinem Gewiſſen jelbjt zu ſchätzen und es binnen eines 
Monates dem Seminardfonomen jchriftlich anzuzeigen. Sollten aber Prä— 
laten ober Klojterobere durch dieje Anordnung ſich bejchwert fühlen, weil 
fie den Stand ihre Vermögens nicht gerne angeben, jo Können fie bis 
nächft Martini eine Deputation an den Biſchof oder dad von ihm zu 
diefem Zweck zu ermwählende Collegium abjenden und mit dieſem über 
die Höhe des jährlichen Beitrages, wobei fie aber durchaus Fein Vorrecht 
‚genießen, verhandeln. Weber die jo in gutem Glauben fejtgejegte Summe 


1 Vgl. Lib. decim. vom Jahre 1275 im 1. Bd. bes Didc.-Archivs, 
9* 
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hinaus darf niemand beläjtigt werben, biß der Biſchof, fein Siegler oder 
Defonom über eine höhere Einkommensſchätzung unterrichtet find. 


Cap. 5: Deputatur oeconomus Seminarii et defertur ei iu- 
ramentum. 


Der Biihof ernennt den Seminaröfonomen mit Zuftimmung der 
Prälaten und der Synode. Derjelbe hat einen förperlichen Eid auf bie 
Evangelien dem Biſchof und der Synode zu leiften, daß er ein treuer 
Haushälter des künftigen Collegiums fein, dem Bilchof, den Superatten- 
benten, Rectoren oder BVifitatoren des Collegiumd Gehorſam leiften, den 
Nuten desjelben nad Kräften fördern, allen Schaden abwenden, bie 
Beiträge treu und gewiſſenhaft einziehen, zum Nutzen des Gollegiumd und 
zum Unterhalt der Seminarilten unter dem Beirath der Superattendenten 
verwenden und jährlich dem Biſchof und den Negenten ober der Synode 
über feine Verwaltung Redenihaft ablegen wolle. 


Cap. 6: Quid sit offieium oeconomi Seminarii. 


Der Delonom des Seminars hat bie einzelnen Beiträge für basjelbe 
wie alle Einkünfte desjelben einzuziehen, unter dem Beirath der Super: 
attendenten und Negenten für das Baumejen zu jorgen, Getreide, Wein 
und alle Lebensmittel zur rechten Zeit anzujhaffen, die Aufjicht über 
Koh, Kellermeilter und die übrigen Diener zu führen, für rechtzeitige 
Beranftaltung der Mahlzeiten zu jorgen, den Profefjoren ihre Befoldung 
vierteljährlich auszuzahlen, Betten, Weißzeug und Kleider nad) den Sta— 
tuten ded Seminars anzuſchaffen, ebenjo alle Trink- und Küchengeräthe 
und den nothiwendigen Hausrath, alles das wie die Gebäude in gutem 
Zuftande zu erhalten oder wieberherzuftellen, endlih die Stelle eines 
jorglihen und treuen Haußvaterd zu verjehen und über alles Rechen: 
Ihaft abzulegen. 


Cap. 7: Deputantur quatuor Superattendentes, Regentes et 
Visitatores Seminarii. 


Nah den tridentiniihen Beitimmungen ſoll das Seminar errichtet 
und geleitet werden durch den Biſchof unter dem Beirath zweier Eanonici, 
von denen der eine vom Biſchof, der andere vom Domkapitel gemählt 
wird, ferner unter dem Beirath zweier Männer aus dem Conjtanzer 
Stadtelerus, von denen ebenjo den einen der Biſchof, den anderen ber 
Stadtelerug wählt. Der Biſchof ernennt nun für dieſes Mal aus dem 
Schoße feines Kapitel3 den Domherrn Jakob Kurk, beider Rechte Doctor, 
und aus dem Stabtelerus den Friedrich Sandholker, Pfarrer und Ea- 
nonicug der Collegiatkirche zu St. Stephan, der Theologie Doctor (beide 
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Männer werden wir noch im legten Abjchnitt Fennen lernen), zu Supers 
attendenten, Regenten und Bifitatoren. Die übrigen Berechtigten haben 
nod nicht gewählt. Die Gewählten müfjen dem Biſchof an Stelle der 
ganzen Synode durch Handgelübde treue, ehrliche, fleigige, jedem Betrug 
unzugänglihe Verwaltung ihres Amtes, mindeſtens monatlid einmaligen 
Beſuch der einzelnen Klaffen und Unterrichtäftunden, Bericht über alle 
Mängel an Lehrern wie an Schülern und Dienern, Eifer für die Ehre, 
den Nuten und dad Wachsthum bed Collegiumd, und jomit der Kirche 
Gotted, Sorge für bie Fernhaltung jedes Schaden? mie jeder Schande 
und treue Cinhaltung der Statuten verjprehen. Zudem kann noch alle 
Sabre eine Generalvijitation des Seminars ftattfinden, und zwar durch 
Deputirte de Biſchofs, der Prälaten und des Clerus der Stadt Conftanz 
und der Didceje, damit das Fromme Werk feinen Schaden leide. Die 
Koiten dieſer Bifitation hat da3 Collegium (Seminar) zu tragen. 


Cap. 8: Regentes Seminarii alumnos suscipiendi potestatem 
pro parte habeant, et quamdiu officium eorum du- 
rare debeat. 


Die im vorigen Kapitel genannten vier Negenten follen, jobald ber 
Biſchof einen für das Seminar pafjenden Ort und einen oder zwei ‘Pro: 
fefioren für dasjelbe gefunden hat, volle Gewalt haben, bis zur nächſten 
biijhöflichen Synode zugleih mit dem Biſchof oder feinem hierzu Dele— 
girten gut talentirte Knaben, die den unten gejtellten Anforderungen ent: 
Ipreden, aus der Stadt und der Diöceſe Eonitanz, defien Clerus ja im 
Gehorſam gegen feinen Biſchof beifteuert, ind Seminar aufzunehmen, 
Die Vorſtände de3 Seminars können alle, mit einziger Ausnahme des 
Scholarchen, der wegen jeined Amtes unabjegbar iſt, auf der nächſten 
Synode wieder bejtätigt ober durch andere Männer erjegt werben. 
Für den Fall, daß einer oder mehrere vor ber Synode jterben ober 
für untauglich erfunden werden, mählen ber Biſchof oder die anderen 
MWahlberehtigten Erjagmänner und jchlagen fie der Synode zur Bejtäti- 
gung vor. 


Cap. 9: Ratio et modus, quo huiusmodi contributionis onus 
redimi seu exstingui poterit. 

Hier wird eine einmalige Bezahlung oder eine Ablöfung des Alum— 
naticum für ewige Zeiten vorgeſchlagen. Der Modus ijt folgender: Wenn 
ein Klojter oder ein Collegium in ihrem PBatronat einfache Eirchliche Bene: 
ficien haben, die jie ohne merklichen Schaden für die Religiongübung ent- 
behren können, jo jollen fie eine® oder da3 andere derſelben mit Gut— 
heißung des Biſchofs und des Apoſtoliſchen Stuhle8 dem Seminar für 
immer inforporiren, natürlih mit Wahrung aller Rechte und Pflichten 
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der Stelle. Dann follen fie für die Summe des jährlichen Ertrages 
eined ſolchen Beneficiums, aljo nur fo meit, vom Beitrag zum Semi- 
narifticum entbunden jein. 


Cap. 10: De promissione seu cautione per alumnos Semi- 
narii et eorum nomine praestanda necnon de eorum 
gratitudine. 


Am Intereſſe eined längeren Beitandes und täglihen Wahsthums 
des Seminard wird verordnet: Weil Neigung und Vorſatz im jugendlichen 
und noch mehr im Knabenalter (und in dieſen Jahren jollen ja die Zög— 
linge aufgenommen werden) fehr unbejtändig find, darum jollen fürs 
erite die Eltern oder Verwandten oder Vormünder erflären, fie felbit 
wünſchen, daß die aus ihren Familien in dad Seminar Aufgenommenen 
bem geiftlihen Stande ſich widmen. Diefen Entſchluß müſſen fie durch 
einen Eid befräftigen. Wenn jodann die Aufgenommenen den auf jie 
geſetzten Hoffnungen mit der Zeit in den Studien nicht entſprechen oder 
einen andern Beruf ergreifen und jpäter in eine beſſere Lage kommen, 
jo ift e8 gewiß geziemend, daß fie die im Seminar auf fie verwendeten 
Koſten nah dem Gutdünken eines rechtſchaffenen Mannes, menigitend 
zur Hälfte, erjegen. Wenn fie aber auch, wie e8 ihre Pflicht ijt, bei 
ihrem Vorjage verharren, jo jollen fie vor allem in ber eigenen Diöceſe 
ihre Dienfte leiften und ji ihr Xeben lang gegen das Seminar und ihre 
Lehrer dankbar zeigen, denn ihnen haben fie ja ihre Stellung zu ver: 
danken. Auch für fie ift es ſchicklich, wenigſtens ſoweit fie fönnen, die 
auf fie verwendeten Koften dadurch zu vergelten, daß fie 3. B. für jedes 
Seminarjahr menigjtend 10 fl., oder wenn fie mit bifchöflider Er— 
laubniß außerhalb der Diöcefe eine Anjtellung haben, 20 fl. bezahlen. 
Dadurch Fönnte anderen Jünglingen in ihrer ehemaligen Lage geholfen 
und durh das Seminar den Schäden der Kirche gejteuert werden. Das 
alles joll den Knaben jelbjt mitgeteilt werben und fie jollen dur Hands 
ihlag die genaue Einhaltung der Vorſchriften verſprechen. Hat ein Knabe 
von guter Begabung nicht Eltern, Verwandte, VBormünder, wie oben 
geihildert, jo joll er, wenn ein Plaß im Collegium frei ift und e8 dem 
Biſchof und den Regenten gutdünft, deshalb nicht zurückgewieſen, jondern 
in Erwartung jpäterer Danfbarkeit aufgenommen werben. 


Cap. 11: Possidentes decimas magnatesque, nobiles et alias 
opulentas personas interpellandas esse, ut hoc Se- 
minarium favore et beneficiis prosequantur. 


Der Gardinal verjpriht, er wolle die genannten Perjonen wie bie 
Spitäler und Laien, welche Zehnten befigen, beſonders auch Einderloje reiche 
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Leute, ſchriftlich um milde Beiträge und Vermächtniſſe für dad Seminar 
angehen. Dasjelbe erwartet er von allen Prälaten und anderen Geiftliden. 


Cap. 12: E qualibet regione, cisrhenana et ultrarhenana, 
pueri in Seminarium suscipiantur secundum ratam 
summae contributae cuiuslibet regionis. 

Zwiſchen den beiden, dur den Rhein getheilten, Gebieten des Biß- 
thums Conſtanz, dem deutſchen Reiche und der Schweiz, follte Recht und 
Biligkeit dadurch gewahrt werden, daß die Zahl der ind Seminar auf- 
zunehmenden Knaben und Jünglinge der Summe ber Beifteuer aus jedem 
Gebiete entiprechen jollte; doch behielt fich der Biſchof freie Verfügung 
vor. Der Bilhof mollte mit den genannten Regenten und Bifitatoren 
bie Höhe ſämmtlicher Beiträge ſelbſt berechnen und danach die Zahl der 
Alumnen feitjegen. 

Cap. 13: Quae qualitates in alumnis ad Seminarium susei- 
piendis requirantur. 

Bedingungen der Aufnahme ind Seminar find: 1. Armuth (wenn 
die Eltern ihren Söhnen nicht jährlih 15 fl. reihen können); 2. ein 
Alter von nicht weniger als 12 Jahren; 3. ehelihe Geburt; 4. einige 
Kenntniß im Lateinjchreiben und Leſen; 5. Rechtgläubigkeit und Abſtam— 
mung von redhtgläubigen Eltern; 6. Freiheit von anſteckender Krankheit 
und jolchen förperlihen Fehlern, welche von der Priefterweihe ausſchließen; 
7. vorhergehender Empfang der Firmung und der Tonjur. — Aud 
reiher Eltern Kinder find nicht ausgeſchloſſen, nur jollen jie auf ihre 
Koſten und außerhalb des Seminars leben, wenn nicht in demſelben freie 
Räume zur Verfügung ftehen, und follen aud äußerlich ihren Eifer für 
den Dienit Gottes und der Kirche zeigen. 

Cap. 14: Quamdiu alumni in Seminario sustentari debeant. 

Bei jolhen, welche mit Fleiß und Eifer den Studien obliegen und 
ſtets gute Hoffnung für den Kirchendienjt gewähren, joll die Studienzeit 
bis zu den Jahren währen, in melden fie die Subdiafonatsmweihe erhalten 
fönnen, damit fie bei Beränderung ihres Nufenthaltsortes um jo weniger 
ihr Vorhaben aufgeben, je enger jie an Gott und feine Kirche gebunden 
find. Wenn fie nach der Subdiafonatsmeihe mit Genehmigung des Biſchofs 
vielleicht freie beneficia simplicia oder hinreichendes Erbgut erhalten, beſon— 
der3 aber, wenn fie durch gute Talent und tüchtigen Fleiß in den Studien 
ji ausgezeichnet haben, jo wird der Biſchof dafür forgen, fie zu den 
höheren Studien der Philojophie oder Theologie und des canoniſchen Rechtes 
zu jenden. Wer aber im Studium träg und in der Lebensweiſe unordentlich 
ji ermeiit, der joll al3bald entlafjen werden, um nicht anderen taug: 
lichen Jünglingen den Plat und die Gelegenheit zu ben Studien zu benehmen. 
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Cap. 15: Praeceptores una cum discipulis quotidie missam 
audiant. 

Die jungen Leute müfjen vom zarten Alter an zu Frömmigkeit und 
religiöjem Sinn erzogen und an bie kirchlichen Geſänge und Gebräuche 
gewöhnt werben. Darum jollen Lehrer und Schüler täglid vor Beginn 
der Lectionen die heilige Meſſe hören. Ebenſo follen die Lectionen am 
Abend mit dem engliihen Gruß und anderen noch vorzujchreibenden 
Gebeten geendigt werden. So jollen die Studien mit Gott, der‘ des 
ganzen Leben? Ziel ift, anfangen und enden. Ueber die Gotteödienit- 
ordnung an Feſttagen kann noch Feine bejtimmte Regel gegeben werben, 
weil der Ort ded Seminarg noch nicht feititeht; nur jollen fie an Dielen 
Tagen zur Predigt in die Hauptfirche geführt werden. 

Cap. 16: Quoties praeceptores cum alumnis peccata sua 
confiteri et communicare debeant. 

Lehrer und alle Schüler über 14 Jahre müfjen wenigjtend monatlich ein= 
mal beichten und öffentlich communieiren. Dadurch jollen fie das Wohlgejallen 
Gottes und durch ihr gutes Beijpiel die Nahahmung anderer erwerben. 
Beihtvater ift der Pfarrer oder ein beſonders zu ernennender Priefter. 


Cap. 17: Pro modo crescentium facultatum et numero alum- 
norum plures vel pauciores classes instituantur. 
Da zu einem ſolchen Inſtitute viel Geld, das nicht jo jchnell zu— 
jammenfommt, nothwendig ilt, dann gelehrte und fromme Lehrer, bie, 
wenn möglich, Elerifer oder doch Gölibatäre jein jollten, jo wird vorerjt 
nur eine und die andere Klaſſe errichtet, jpäter, mit Zunahme des Ber: 
mögens, auch eine dritte und vierte u. ſ. mw. 


Cap. 18: Bini alumni unam spondam cum lecto parato se- 
cum in collegium afferant. 
Se zwei Zöglinge haben miteinander eine gemeinjame Bettjtätte mit 
einem aufgemachten Bette mitzubringen und bei ihrem Abgang der Anftalt 
zu überlajien. 


Cap. 19: De aequali habitu et vietu alumnorum Seminarii. 
Um der Gleichheit und des Bandes der brüderlichen Liebe willen 
jollen alle Zöglinge, joviel möglich, diejelbe ehrbare und clerifale Klei— 
dung und Fußbedeckung tragen, aud in Speis und Trank je nad) dem 

Alter, Talent und den Fortichritten gleichgehalten werden. 
Cap. 20: Seminario in toto vel in parte dotato contributio 

pro rata remittatur. 

Nach gänzlicher oder wenigſtens theilweijer Dotirung des Seminars 
jol der Beitrag der Pflichtigen ganz oder theilmeife aufgehoben werden. 
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Die übrigen Beitimmungen über dad Seminar werden mit deſſen Sta- 
tuten veröffentlicht werben. Der Biſchof behält fih nod für fih und 
jeine Nachfolger das Recht vor, für den Fall, daß infolge von Ges 
mwaltthätigkeiten, Härefien, Kriegen oder anderen rechtmäßigen Hindernifien 
die Studien im Seminar nicht mehr recht betrieben werden könnten, das— 
jelbe an einen anderen fatholijchen Ort der Didceje zu verlegen. 


Wir haben diefen Titel ausführlich wiedergegeben wegen der hohen 
Wichtigkeit jeined Inhaltes für das Kirchliche Leben, die wahre Reform 
und die Sittengefhichte. Ueber die Wichtigkeit und die Einrichtung folcher 
Seminarien ſpricht ſich das Tridentinum aus in s. 23 de reform. c. 18, 
dann in den bogmatiichen Beftimmungen über die Priejterweihe s. 23 
c. 1 sqq., der Cat. Rom. p. 2, c. 7 de sacram. ordinis. Die Conjtanzer 
Synobe vom Sabre 1609, 1, 13 u. 14 de qualitatibus ordinandorum 
und 1, 26 de Seminario, woraus erhellt, da damald ein Elerifal- 
jeminar in ber Didcefe Conſtanz noch nicht beftand, daß aber das Dome 
fapitel auf feine Koften 20 Alumnen unterhielt. Ein Schriftchen mit lang: 
athmigem, hier gefürztem Titel: „Zelus Domus Dei, quo Ioannes Fran- 
ciscus, Dei gratia episc. Constantiensis et Augustanus, ex familia 
L. B. Schenck de Stauffenberg, Seminarium elericorum saecularium, 
patrocinante s. Carolo Borromaeo, in prineipali residentia sua 
Marispurgensi e fundamentis erexit, instruxit, ordinavit et aperuit 
a. D. 1735, celebratus a. 1739 a devotissimo seminario Carolino- 
Marispurgensi* madt jolgende Schilderung: über die Lage der deutſchen 
Kirche vor dem Tridentinum, Urjprung der Seminarien im Tridentinum, 
Zweck berjelben, Nuten und Nothwendigkeit, Gejchichte des Meersburger 
Seminard von Marcus Sitticus an, dem dad Zeugniß gegeben wird: 
„ut Medicei sanguinis cum s. Carolo materna ex linea, ita spiritus 
Borromaei haeres nec uno proinde titulo genuinus eiusdem con- 
sobrinus.* Ferner wird von ihm gerühmt: „non modicam argenti 
vim suppeditare, urgere, scripto insuper ac oretenus omnes vehe- 
menter cohortari coepit, quin et in visceribus charitatis obsecrare, 
non morentur, ad rem longe maximeque conducentem ... manum 
auxiliatricem porrigere etc.“ Aber die temporum iniuriae vereitelten 
feine Beftrebungen wie die jeiner Nachfolger, des Cardinalbiſchofs An— 
drea3 von Defterreih und des Biſchofs Johann Georg von Hallweil. 
Bon dem letzteren wurde 1608 in Conſtanz eine Schule errichtet. Auch 
die folgenden Bifchöfe Jakob Fugger und jpäter Marquard Rudolf von 
Rodt Famen nicht über die Wünſche Hinaus; erjt unter dem Bilchof 
Sohannes Franciscus von Stauffenberg erfolgte die Errichtung des Semi— 
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nars 17351. Nun wird die herrliche und gejunde Lage des Seminars 
poetiſch geſchildert, dann die Eröffnung desſelben am Lichtmehfeiertage 
dur den Biſchof, die Ausftattung desſelben, die Statuten u. |. m.; zum 
Schluß ‘werden dem Biſchof der Dank und die Glückwünſche dargebracht 
der humillimi capellani ad principalis Seminarii curam deputati. 

Darauf folgt dad Decretum fundatoris ad clerum et alumnos 
sui seminarii pro exacta regularum et statutorum seminarii obser- 
vantia. Es it gerichtet an die dilecti in Christo filii, principalis Semi- 
narii nostri Marispurgensis alumni, datirt Meeröburg, 1. Wär; 1738. 

Die Brojhüre enthält ferner: Statuta et regulae, iuxta quas di- 
sciplina et directio principalis seminarii Marispurgensis ad s. Ca- 
rolum Borromaeum deinceps urgebitur: 1. de exercitiis pietatis 
mit 13 Punkten; 2. de studis literarum mit 7 Bunften; 3. de di- 
sciplina et moribus mit 9 ‘Bunften; 4. de observandis in conver- 
satione colloquiis et dum apparent in publico mit 6 Punften; 5. de 
iis, quae ad disciplinam domesticam pertinent mit 20 Punkten; 
6. decor in mensa mit 5 Punkten. 

Daran ſchließen fi Capita quaedam disciplinae observandae 
tempore feriarum autumnalium mit 6 Unterabtheilungen. 

Dann fommt ber Ordo diurnus servandus ab alumnis seminarii 
Carolino-Marispurgensis pro diebus, quibus studetur, mit 17 ein: 
zelnen Beftimmungen; der Ordo pro diebus recreationum mit 2 näheren 
Ausführungen und ebenjo der Ordo pro dominicis et festis. 

68 folgen die Studia in seminario Marispurgensi in auditorio 
publico: Ius canon. nad Pichler, 'Theol. moralis nad Reiffenftul, 
Controversiae fidei nad der 'Theol. polemica von Pichler, Paftorals 
theologie, Eregeje. Die übrige Studienordnung iſt jchon oben in ben 
Statuta etc. $ 2 gegeben. 


ı Bol, über ben weiteren Berlauf der Ecminariumsangelegenbeit auch das im 
14. Bd. des Didc.-Ardiv S. 260 Mitgetheilte; cs find wörtliche Auszüge aus den Ver: 
bandlungen bes biſchöflichen Ordinariats (Consil. eccles.) von 1694—1752, welche 
zeigen, baß bie fpätere Behandlung ber Sache dem lebhaften Anterejle der Synobe von 
1567 nicht immer entſprochen bat, beöhalb von Seite bes Nuntius in Luzern „fardh ur: 
girt” wurde. Erſt im Jahre 1732 konnte mit der Ausführung begonnen und erft 1735 
das Alumnat in Meersburg eröffnet werben. Wie begreiflich, war der Koflenpunft mit 
eine ber Urjachen ber Verzögerung; das meifte hatte (f. oben S. 130) ber Curatclerus 
beizutragen: einen Gulben von je 100 Gulden bes jährlichen Einkommens. Das Bistbum 
zählte damals (nach dem Katalog von 1745) 1126 Pfarrer, 675 Kaplane (Beneficiaten), 
durcchichnittlich gut befolbet. Von einzelnen Geiftlichen wurben außerdem zum Theil ſehr 
bedeutende Stiftungen für bie Anſtalt gemacht. Auch bie reicheren Klöfter und Ganoni: 
fatsftifte wurben wie recht und billig zu entiprechenden Leitungen beigegogen. — Die 
Zahl der Alumnen in ben Jahren 1745: 33; 1779: 39; 1794: 36; 1821: 20. D. Red. 
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Nun die Preces quotidie in seminario ad s. Carolum Borrom. 
Marispurgi persolvendae. Davon nur joviel: Mit dem Morgengebet ijt 
aud ein Eramen verbunden, dann die Namen-Jeſu-Litanei; mit ben 
Preces antemeridianae um 10 Uhr die Allerheiligenfitanei; weiter 
find furze Preces pomeridianae mit fünf Vaterunjern und Ave vor« 
geichrieben. Bei den Preces vespertinae wird der Rojenfranz ſammt 
der Lauretaniſchen Litanei gebetet, dann die Pjalmen Miserere und De 
profundis mit einigen Gebeten für die Verftorbenen und den Biſchof; 
auf die Gemwifjenserforihung folgen fünf Vaterunſer und Ave zu den 
heiligen fünf Wunden und dad Visita und Benedicat aus dem Brevier. 
Demjelben find auch die Preces ante et post mensam mit ihren Ab» 
wechslungen in den verjchiedenen Teitzeiten entnommen. 

Die Preces dicendae feria V. ad signum commemorationis 
agoniae Christi in horto find die befannten: Tristis est anima mea etc., 
nur die Oration it eine längere. Feria VI. ad signum separationis 
animae a corpore Christi in cruce morientis wird ber Pjalm Deus, 
Deus meus, respice in me oder jtatt jeiner der Pſalm Miserere vor: 
gejchrieben mit der Antipfon Cum accepisset und der Dration Re- 
spice. Zum Stundenjhlag wird vorgeſchrieben: daS Gloria patri etc., 
eine kurze Erwedung der göttliden Tugenden und einige Seufzer um eine 
glücjelige Sterbitunde. Damit ift nocd ein längerer Wetterfegen al3 der 
gewöhnliche verbunden. 

Dann fommen die Decreta pro erectione Seminarii edita, und 
zwar 1. da8 bed Gonjtanzer Biſchofs Johannes Franciscus, des Grüns 
ders de3 Seminars, mit der Erflärung, daß ed an Allerheiligen 1734 
mit 24 Alumnen eröffnet werben joll. Zugleich wird Einrichtung und 
Zweck ded Seminars ben Priejteramtsfandidaten mitgetheilt. Gegeben 
Meeröburg, 3. Mai 1734. 2. Das Beftätigungäbreve des Papſtes 
Benedift XI. vom 5. September 1726. 3. Das Kaijerl. Reſeript 
Karl vom 10. Juli 1725 „an jamtliche Herren Herren Stände zu einer 
freymwilligen Bey:Steyr jür das Seminarium in dem Biſtum Coſtantz“. 
4. Extractus literarum sacrae congregationis coneilii Trident. ad 
celsiss. et reverendiss. episc. Constant. in ultima visitatione ss. li- 
minum Romae 1733. Non, 22. Auguſt 1733. 

Den Schluß bilden: 1. Examen pro admittendis ad seminarium 
Carolinum Marispurgense mit 12 jsragen; 2. Requisita, quibus ad- 
missus ad Seminarium instructus comparere debet. 

Die Syn. Aug. handelt 2, 9 nur allgemein de sacram. ordinis; 
ebenjo die Instr. Eyst. 3, 4. 
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Bei dem Folgenden wird nur ber Inhalt ber Titel und der einzelnen 
Kapitel gegeben, um die Arbeit nicht gar zu jehr zu erweitern und weil 
der Hauptinhalt berjelben in ben citirten Büchern wie in neueren Werfen, 
und zwar mit Anwendung auf unfere modernen Berhältniffe, nachgelefen 
werden kann. ine jummarische Angabe der Beichlüffe unjerer Synode 
ericheint als nicht überflüjfig, um den Geift derjelben und überhaupt das 
wahre Reformationgsbejtreben jener Zeit, wie es vom Tridentinum aus: 
ging, kennen zu lernen. 


Tit. VI: De doctrina et praedicatione verbi divini. 


Cap. 1: Nemo nisi auctoritate ordinaria examinatus et admissus 
verbum Dei praedicare praesumat, et quatenus regularibus et ex- 
emptis concionandi officium sit concedendum. Cap. 2: Quales 
concionatores a pastoribus impeditis surrogari debeant. Cap. 3: 
Quid, quomodo et quibus temporibus verbum Dei praedicandum sit. 
(Alle Sonn: und Feiertage, in Conjtanz und den größeren Orten aud 
in ber alten und Abvent3zeit zweimal unter der Wode.) Cap. 4: 
Quae maxime pastoribus et praedicantibus in concionibus evitanda 
sint. Cap. 5: A difficilibus et perplexis quaestionibus abstinendum 
seque auditorum captui accommodandum esse. Cap. 6: Conciona- 
tores a convitiis, scurrilibus et scommatibus ac etiam ab invectio- 
nibus in clerum et magistratum abstineant. Cap. 7: Argumenta 
haereticorum provide esse recitanda. Cap. 8: Quid praecipue 
concionatores docere et interpretari debeant. Cap. 9: Ita miseri- 
cordiam Dei extollendam esse, ut eius iustitiae interim nemo ob- 
liviscatur. Cap. 10: Praedicatores eam fidem, quae per dilectionem 
operatur, commendent populumque ad christianam puerorum et 
familise educationem et demum ad omnia bona opera, maxime vero 
ad orationes, ieiunia et frequentem sacramentorum perceptionem 
adhortentur. Cap. 11: Concionatores non suo aut novo, sed san- 
ctorum Patrum et ecclesiae catholicae sensu sacras literas inter- 
pretentur. Cap. 12: Populum, ut in unitate ecclesiae catholicae 
persistat neque se haereticorum versutia ab eadem abduei per- 
mittat, admonendum esse. Cap. 13: Falsam illam persuasionem, 
nihil, nisi quod in sacra scriptura expressum sit, recipi debere, 
refellendam esse. Cap. 14: Qualiter de traditionibus et consue- 
tudinibus ecelesiae docendum sit. Cap. 15: Consilia evangelica 
etiam esse commendanda. Cap. 16: Causam benedictionis aquae, 
salis, herbarum et aliarum rerum populo enucleandam esse. Cap. 17: 
Concionatores in vitiis arguendis vehementes sint, ita tamen, ne 
fraternae charitatis obliviscantur. Cap. 18: Verbi Dei praecones 


141 


in omnibus se decretis concilii Trident. conforment. Cap. 19: 
Ecclesiastes non verbo tantum et doctrina, sed etiam bono exemplo 
praeesse studeat. 

Welche Fülle Homiletiicher Negeln, auch nod für unjere Zeit giltig ! 
Trid. 8. 5 de ref. c. 2, s. 24 de ref. c. 2 u. 4. Catech. Rom,, 
prooem., q. 1—13. Syn. Const. 1, 18. Syn. Aug. 1, 8. Instr. 
Eyst. 14, 4. Zu c.5 nod Trid. s. 25 deer. de purgat. 


Tit. VII: De sacramentis in genere. 


Cap. 1: Septem ecclesiae sacramenta tenenda et credenda, eaque 
iuxta sacrae scripturae, sanctorum patrum et sacrorum conciliorum, 
praesertim autem Tridentini, traditionem docenda et explicanda 
esse. Cap. 2: Declarandum esse populo, quid in cuiusque sacra- 
menti collatione agatur. Cap. 3: Uniformitatem in orationibus, 
caeremoniis et ritibus circa sacramenta et alia in ecclesia sequen- 
dam et retinendam esse. Cap. 4: Sacramenta et omnia ecclesi- 
astica officia in nulla alia quam latina lingua administranda esse. 
Cap. 5: Sacerdotibus pro administratione sacramentorum et quo- 
rumcunque divinorum officiorum de pecunia aut alia re pacisci 
non liceat. 


Trid. s. 7 de sacr. in genere can. 1—13, s. 12 de euchar. 
c. 3, s. 24 de ref. c. 7. Cat. Rom. 2, 1. Syn. Const. 1, 5. Syn. 
Aug. 2, 2. 


Tit. VIII: De sacramentis in specie, et primum de administratione 
sacramenti baptismi. 


Cap. 1: Caeremonias et orationes circa baptismum in ecelesia 
catholica consuetas non omittendas et populo saepius exponendas 
esse. Cap. 2: In aqua benedicta et chrismatis unctione sanctificata, 
nec aliter, baptizandum esse. Cap. 3: Quae qualitates in suscep- 
toribus vel patrinis requirantur. Cap. 4: Unus tantum vel ad 
summum unus et una baptizandum ex sacro fonte suscipiant, et 
tam eorum quam renati nomina in catalogum referantur. Cap. 5: 
Baptismus ante meridiem in sobrietate, sublatis commessationibus, 
ante vel post baptismum consuetis, administrari debet. Cap. 6: 
Unctiones in baptizatis omissas expleri debere, et quo pacto laiei 
in necessitate baptizare possint. Cap. 7: De baptisteriis et aquae 
baptismalis benedictione et conservatione. Cap. 8: Mulieres puer- 
perium egredientes mox templum accedant et a parocho bene- 
dietionem reecipiant. 
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Trid. s. 6 de iustif. c.6 u. 7, s. 7 de sacr. in gen. can. 9 unb 
ibid. de bapt. can. 1—14, sess. 5 de pece. orig. 4, s. 24 de ref. 
matr. c. 2. Cat. Rom. 2, 2. Syn. Const. 1, 6. Syn. Aug. 2, 3. 
Instr. Eyst. 2, c. 1-3. 


Tit. IX: De administratione sacramenti confirmationis, 


Cap. 1: Populum de sacramento confirmationis saepius edo- 
cendum esse, et quibus temporibus id fieri conveniat. Cap. 2: 
De unctione chrismatis in confirmatione. Cap. 3: Nemo, nisi ae- 
tatis annum septimum excesserit et in fide christiana instructus (sit), 
confirmetur. Cap. 4: leiunis tantum et adultis non, nisi peccata 
sua confessi et absoluti fuerint, confirmationem esse administrandam. 
Cap. 5: De aetate et qualitate confirmandorum ac quibus et quando 
illud sacramentum administrari debeat. Cap. 6: Quo tempore con- 
firmatio in civitate Constant. sit administranda. Cap. 7: Quo modo 
et ordine per singulas dioecesis Constant. regiones confirmationis 
sacramentum administrandum sit. (Jährlich in 8 Landfapiteln, alfo 
bei 64 Landkapiteln alle 8 Jahre einmal.) Cap. 8: De qualitate et 
officio praesentantium ad confirmationem. Cap. 9: De cognatione 
spirituali, quae inter praesentantem ad confirmationem et prae- 
sentatum contrahitur. Cap. 10: Munera, a susceptoribus confir- 
‚matis dari consueta, prohibentur. 


Trid. s. 7 de saer. in gen. can. 9, ibid. de confirm. can. 1—3, 
s. 24 de ref. matr. c.2. Cat. Rom. 2, 3. Syn. Const. 1, 7. Syn. 
Aug. 2, 4. Instr. Eyst. 3, 2. 


Tit. X: De saeramento eucharistiae, 


Cap. 1: Quid docendum sit de hoc sacramento. Cap. 2: Nemo 
nisi confessione exploratus et absolutus ad participationem huius 
sacramenti admittendus. Cap. 3: Qua poena non confitentes nec 
communicantes plectendi sunt. Cap. 4: Quatenus publice faci- 
norosi homines ad communionem sint admittendi. Cap. 5: Parochi 
confitentes in catalogum redigant et non confitentes a participatione 
reliquorum sacramentorum et aliis beneficiis ecclesiae excludant. 
Cap. 6: Quatenus alteri quam suo parocho confessus ad eucha- 
ristiam admittendus sit. Cap. 7: Eucharistiae sacramentum quando 
et quoties in anno sumendum. Cap. 8: Quae aetas in pueris 
communicandis requiratur, et an ratione orbati communicandi sint, 
et quando. Cap. 9: De custodia eucharistiae. Cap. 10: De pro- 
cessionibus, quas vocant, quae fiunt cum eucharistia. Cap. 11: 
Qualiter sacra eucharistia ad infirmos portanda sit. 
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Trid. s. 13 de euch. ce. 1—8 und can. 1—11, s. 14 de poen. 
c. 5. Cat. Rom. 2, 4, q. 1—64. Syn. Const. 1, 8. Syn. Aug- 
2,5. Instr. Eyst. 1, 4—6. 


Tit. XI: De sacrificio missae, 


Cap. 1: Quomodo singulis diebus dominieis plebs ad audien- 
dam missam se praeparabit. Cap. 2: Declarandum populo, quid 
agatur in missa. Cap. 3: Quod presbyteri non nisi idonei et, si 
alicuius peccati mortalis sibi conscii fuerint, confessi et absoluti, 
missam celebrent. Cap. 4: Temulenti et eriminosi celebrantes or- 
dinario denuneiandi. Cap. 5: Ignoti et alieni presbyteri quatenus 
ad celebrandum missas admittendi sint. Cap. 6: Distincte et in- 
telligibiliter in missa legendum et canendum, et quatenus musica 
adhibenda sit. Cap. 7: Quatenus organorum usus admittatur. 
Cap. 8: Quae submissa voce et quae alta in missa legi oporteat. 
Cap. 9: Sacrificans studeat compositis gestibus et ınediocritatem 
teneat inter festinationem et prolixitatem. Cap. 10: Missam ex 
libro legendam, non memoriter diceendam esse. Cap. 11: Sacerdos 
celebrans nihil faciat, quod a proposito suo sit alienum et quod a 
debita devotione eum retrahat. Cap. 12: Sub elevatione nihil a 
sacrificio missae alienum cantari debet. Cap. 13: A missis pri- 
vatis abstinendum, Cap. 14: Certae horae missarum celebran- 
darum et vesperarum decantandarum observentur. Cap. 15: Nihil, 
quod ad rem sacram faciendam non pertinet, in altari ponatur. 
Cap. 16: Plures missae, eodem die celebrandae, debitis intervallis 
pro commoditate populi et ita distribuantur, ne unus presbyter ab 
alio perturbetur. Cap. 17: Choreae, ludi et alii abusus in missis 
prohibentur. (Novae missae = primitiae.) Cap. 18: De conditione, 
habitu et officio ministrantium presbyteris celebrantibus. Cap. 19: 
De praevia praeparatione presbyteri, antequam ad altare accedat. 


Trid. s. 22 de sacr. miss. c. 1—9 und can. 1—9, ibid. deer. 
de observ. et evitand. in celebr. miss., s. 23 de ref. ce. 14. Cat. 
Rom. 2, 4 q. 65—79. Syn. Const. 1, 9 u. 2, 8. Syn. Aug. 2, 6 
u. 3, 6. Instr. Eyst. 1, 1—3. 


Tit. XII: De sacramento poenitentiae. 


Cap. 1: Concionatores in materia poenitentiali remittuntur ad 
decreta sacri concilii et catechismum auctoritate eius editum. Cap. 2: 
Nullus presbyter confessiones audiat, nisi ab ordinario examinatus 
et approbatus fuerit, Cap. 8: Fideles cohortandos esse, ut sae- 
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pius in anno, praecipue autem in quadragesima, bis confiteantur. 
Cap. 4: Confessionem in sanctam usque hebdomadam non diffe- 
rendam, nec confessarios se confessionis tempore absentare debere. 
Cap. 5: Canones poenitentiales confessariis bene noti sint et per- 
specti. Cap. 6: Ex quibus potissimum libris presbyteri offieium 
confessarii discere valeant. (Es werden genannt: confessionis summa 
beati Antonini, Caymi Mediolan. aut Thomae cardinalis Caietani, 
praesertim methodus confessionis ante paucos annos Dilingae im- 
pressa.) Cap. 7: Confitentes peccata sua in specie et cum sin- 
gulis eircumstantiis enumerare debent. Cap. 8: Quilibet sua pec- 
cata per se confiteatur, ita tamen, ut in aliqua parte deficiens 
diligentia confessarii adiuvetur. Cap. 9: De casibus, summo pon- 
tifici et episcopo reservatis. (Die praecipui casus jind 40.) Cap. 10: 
Pastoribus et confessariis approbatis conceditur facultas laicos 
in omnibus casibus reservatis et occultis, tribus tantum ex- 
ceptis, absolvendi. (Dieje drei Ausnahmen bilden a. haeretici et 
schismatici, b. voluntarii homicidae, c. maiori excommunicationis 
vinculo innodati.) Cap. 11: Quatenus illi, qui aliena non restituunt, 
cum eius facultas sit restituendi, absolvendi sint. Cap. 12: De 
foeneratoribus et iniquos contractus exercentibus, absque satis- 
factione non absolvendis. Cap. 13: Peccatis publicis poenitentiam 
publicam iniungendam. Cap. 14: Ubi et quo diei tempore tam 
virorum quam mulierum confessiones audiendae sint. Cap. 15: 
Medici aegrotos ad confessionem cohortentur, et, nisi paruerint, 
ab eorum curatione abstineant. Cap. 16: Promissio de poeniten- 
tiario assumendo. 


Trid. s. 14 de sacr. poen. c. 1—9 und can. 1—15, s. 6 de 
iustif. c. 14, 8. 24 de ref. c. 8. Cat. Rom. 2, 5. Syn. Const. 1, 
10 u. 11. Syn. Aug. 2, 7. Instr. Eyst. 11, 1—4. 


Tit. XIII: De administratione extremae unctionis, 


Cap. 1: Qualiter aegrotus, dum integris sensibus, ungendus, 
a presbytero consolari et ad spem aeternae beatitudinis erigi de- 
beat. Cap. 2: Sacramentum extremae unctionis esse reiterabile, 
et prohibetur presbyteris, ne orationes et caerimonias solitas omit- 
tant. Cap. 3: Pastores, labore saluti animarum postposito, in ad- 
ministratione huius sacramenti omnem diligentiam adhibeant et 
populum admoneant, ne illud negligat. 


Trid. s. 14 de extr. unct. ec. 1—3 und can. 1—4. Cat. Rom. 
2, 6. Syn. Const. 1, 12. Syn. Aug. 2, 8. Instr. Eyst. 3, 3. 
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Tit. XIV: De sacramento ordinis necnon de examine ordinandorum 
et qualitatibus in eis requisitis. 


Cap. 1: Duodecim praecipue conditiones in ordinandis requi- 
runtur. Cap. 2: De prima conditione u. |. w. Cap. 14: Con- 
ditiones praescriptas omnes a clericis saecularibus .et plerasque 
etiam a religiosis probari debere. Cap. 15: Quae praedictarum 
conditionum sine literarum aut vivo testimonio cuiuslibet con- 
scientiae committantur. Cap. 16: Quas conditiones religiosi prae- 
latorum suorum literis probare debeant. Cap. 17: De secundae 
eonditionis et omnium ordinum probatione. Cap. 18: Quatenus 
prima tonsura insignitus privilegio fori gaudeat. Cap. 19: Pueri 
symphoniaci prima saltem tonsura initiati sint habitumque cleri- 
calem ac tonsuram deferant. Cap. 20: De legitimae aetatis et 
nativitatis probatione. Cap. 21: De honestate vitae et bonorum 
morum probatione. Cap. 22: De temporibus ac interstitiis or- 
dinationum, et quaedam etiam de ordinum officiis in genere. 
Cap. 23: De officio cuiusque ordinis in specie, et primum tonsu- 
ristae. Cap. 24: De officio ostiarii, cap. 25: lectoris, cap. 26: ex- 
oreistae, cap. 27: acolythi. Cap. 28: Officio aeditui seu sacristae 
et aliis eiuscemodi ministeriis nullos alios quam constitutos in mi- 
noribus ordinibus fungi debere. Cap. 29: De officio subdiaconi, 
cap. 30: diaconi, cap. 31: presbyteri. Cap. 32: De examine et 
censura a singulorum ordinum candidatis exigenda, et primo illius, 
qui petit, militiae clericali adscribi. Cap. 33: De examine ostiarii, 
lectoris, exoreistae et acolythi. Cap. 34: Acolythatus ordine in- 
itiandus confessione purgatus et infrascriptis caeremoniis praepa- 
ratus esse debet. Cap. 35: Praelati aliis quam suis regularibus 
subditis minores ordines conferre prohibentur. Cap. 36: In hypo- 
diacono diligentissimum examen requiri. Cap. 37: Quo proposito 
subdiaconatus ordo, qui non necessitatis, sed liberae voluntatis 
esse debet, recipiendus sit. Cap. 38: Super quibus materiis hypo- 
diaconus examinandus sit. Cap. 39: Maiorum ordinum candidatos 
antea confiteri et suscepto ordine communicare debere. Cap. 40: 
De censura diaconi. Cap. 41: De examine presbyterorum. Cap. 42: 
De nominatione et jiuramento examinatorum. Cap. 43: De salariis 
examinatorum. Cap. 44: Quod vicarii (des Generalvifars) officium 
sit in examine. Cap. 45: De ordine interrogandi approbationeque 
vel reprobatione ad ordines adspirantium et distributione laborum 
inter examinatores. Cap. 46: Qui sex milliaribus et infra a Con- 


stantia commorantur, feria secunda, qui vero remotius, feria quarta 
Freib. Dibe⸗Archiv. XXI. 10 
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ante ordinationis diem se examini subiiciant. Cap. 47: De exa- 
minatorum opera et collatione ordinum gratuito praestanda. Cap. 48: 
De literis dimissorialibus concedendis, vel non, et de earundem 
taxa. Cap. 49: Nullus nisi alicui certae ecclesiae utilis et neces- 
sarius ordinetur. Cap. 50: Quo pacto et quam diu patrimonia 
loco beneficii recipi et admitti debeant. Cap. 51: Obviatur fraudi 
hactenus circa patrimonia commissae. Cap. 52: Tria iuramenta 
a quolibet clerico saeculari in presbyterum ordinando praestanda. 
Cap. 53: Quatenus regulares ad praescripta iuramenta teneantur. 
Cap. 54: Qui absque beneficio eccelesiastico in presbyteros ordinari 
possint. Cap. 55: Ordinandos per examinatores de tenore et vir- 
tute iuramentorum praestandorum necnon de continentia et casti- 
tate servanda, eorumque quae appetunt officiorrum magnitudine et 
diffieultate admonendos esse. 


Am Contert diejed reichen Titels jelbit werben folgende Stellen des 
Tridentinumd citirt: s. 23 de ref. c. 4, 6, 12, 5, 3, 2 u. |. m. 
Es fommen bier überhaupt in Betracht: s. 23 de ordine ec. 1—4 und 
can. 1—8; dann das Decret derjelben Situng de ref. c. 1—17, s. 6 
de ref. c. 5, 8.7 de ref. c. 8, 7—11, 13, s. 21 de ref. c. 1 u. 2, 
s. 22 de ref. c. 2, s. 14 de ref. prooem. und c. 1—4, 6 sqg. Cat. 
Rom. 2, 7. Syn. Const. 1, 13 u. 14. Syn. Aug. 2, 9. Instr. Eyst. 3, 4. 


Tit. XV: De sacramento matrimonii. 


Cap. unicum: Mandatum de reformatione abusuum circa ma- 
trimonium. Darin ijt enthalten ein Mandatum publicationis decre- 
torum sacri conc. Trid. de reformat. matrimonii, dann in deuticher 
Sprade decreta seu leges matrimoniales earundemque publicationis 
forma in 32 Punkten, 38 Quartfeiten umfaſſend. Derjelbe Eheunterricht 
folgt dann aud in lateiniſcher Sprade. 


Trid. s. 24 de sacr. matrim., die doctrin. de sacr. matr. und 
can. 1—12, dann de ref. matr. c. 1—10. Cat. Rom. 2, 8. Syn. 
Const. 1, 15 u. 16. Syn. Aug. 2, 10. Instr. Eyst. 12, 1 u. 2. 


Tit. XVI: De eultu divino et caeremoniis. 


Cap. 1: Negligentes in ecelesiis parochialibus portione aliqua 
beneficiorum suorum priventur. Cap. 2: Omnis presbyter saltem 
dominicis et festis solennibus missam celebret. Cap. 3: Ministrantes 
sacrificanti ad sacrum mysterium intenti a quorumvis lectione abs- 
tineant. Cap. 4: De horis canonieis persolvendis. Cap.5: Tem- 
pore divinorum officiorum nemini in ecclesia deambulare liceat. 
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Cap. 6: Exequiae mortuorum die festo non peragantur. Cap. 7: 
Ludimagistri et scholastici absque habitu elericali chorum non in- 
grediantur et ab eiulatu et indecenti elamore abstineant. 

Trid. s. 5 deer. de ref. ec. 1, s. 24 de ref. c. 12, s. 23 de ref. 
c. 14. Cat. Rom. 3, 4. Syn. Const. 1, 20. Syn. Aug. 1, 9u.2, 1. 
Instr. Eyst. 15, 1. 


Tit, XVII: De festis diebus. 


Cap. 1: Dies festi in certum numerum rediguntur, caeteri 
vero ita abrogantur, ut nihilominus peragantur divina. Cap. 2: 
Dies festos non ingluvie et temulentia, sed religiosa pietate colen- 
dos esse. Cap. 3: Diebus festivis nullas operas fieri atque etiam 
mercaturas omniaque profana et ludiera exereitia omitti debere. 


Trid. s. 22 de sacr. miss. c. 3 und s. 15 deer. de invoc. etc. 
sanctorum und ibid. decr. de delectu ciborum ete. Cat. Rom. 
3, 4, q. 19 sqq. Syn. Const. 1, 23. Syn. Aug. 1, 9. Instr. Eyst. 
15, 1, 7. 


Tit. XVIII: De ieiunio et deleetu eiborum, 


Cap. 1: Ieiunium, uti divinum praeceptum, doceri et obser- 
vari eiusque contemptores coerceri debere. Cap. 2: Stata totius 
anni et ab ecclesia praecepta ieiunia. Cap. 3: Quibus diebus, 
extra praescripta ieiunia, a carnibus et aliis quibusdam cibis abs- 
tinendum sit, et quare. Cap. 4: Quomodo ieiunandum sit. Cap. 5: 
Qui a praedicta abstinentia et jeiuniis eximantur. 


Trid. s. 25 deer. de delectu ciborum. Cat. Rom. 4, 8, q. 9. 
Syn. Const. 1, 24. Syn. Aug. 1, 10. Instr. Eyst. 15, 1, 7. 


Tit. XIX: De symbolo Apostolorum, oratione dominica, salutatione 
angelica et decalogo aequaliter ubique ab omnibus dicendis. 


Cap. 1: Maiores nostros summam fidei et spei charitatisque 
nostrae, erga Deum et proximum exercendae, tam se quam alios 
semper docuisse. Cap. 2: Orationem dominicam et capita fidei 
nostrae singulis diebus dominicis populo pro concione reecitari 
debere. Cap. 3: Quibus mediis rudiores, ut capita fidei no- 
strae perdiscant, adigendi sint. Cap. 4: Tenor symboli, orationis 
dominicae, salutationis angelicae et decalogi (alle8 lateinisch und 


deutſch). 


So weit Statutorum synodalium Constant. pars prima, quae 


praecipue circa doctrinam versatur. 
10* 
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Statutorum synodalium Constantiensium secunda pars, quae prae- 
cipue circa mores versatur. 


Tit. I: De vita et honestate clericorum. 


Cap. 1: Cleriei fidelibus praeeant in verbo, in conversatione, 
in charitate, in fide et in castitate; et in omnibus se ipsos exem- 
plum praebeant bonorum operum. Cap. 2: Clerici a blasphemiis, 
scurrilitatibus, ebrietate, aequalibus haustibus, tabernis et diver- 
soriis abstineant. Cap. 3: Presbyteri exequiarum capitulariumve 
aut aliorum negotiorum tractandorum causa convenientes in alia 
quam presbyteri domo prandium sumere prohibentur. Cap. 4: De 
celericorum tonsura, vultu, habitu et gestibus atque de ludicris, 
choreis et aliis, statum clericalem dedecorantibus, evitandis. Cap. 5: 
Quo genere vestimentorum clericis uti liceat. Cap. 6: De cleri- 
corum armis et quatenus eorum usus eis concessus sit. Cap. 7: 
Cleriei a fastu, luxu et avaritia abstineant et familiam christianis 
moribus institutam habeant. Cap. 8: Clericis personatis incedere, 
venari, aucupari et profanis spectaculis interesse non licet. Cap. 9: 
Damnantur clerici superstitiosi, scurrae, curiosi et leviculi. Cap. 10: 
De negotiis saecularibus a clerico fugiendis. Cap. 11: De con- 
eubinariis. (Der Cardinal hat im Jahre 1566 ein eigenes ſcharfes Decret 
gegen diejelben an die Thüren der Domkirche anichlagen laſſen und ver: 
öffentlicht in diefem Paragraphen den Tenor mandati contra concu- 
binarios, ber im lateinifchen Tert elf Quartjeiten füllt: gewiß wieder 
ein Zeugniß für ihn gegen jeine Verleumder, die wir Eingangs der Ab— 
handlung kennen gelernt haben.) Cap. 12: De duplici clericorum 
ministerio. Cap. 13: Summa honestae vitae a quovis clerico in- 
stituendae. 


Trid. s. 24 de ref. ce. 12, s. 25 de ref. c. 14, s. 14 decr. de 
ref. prooem., s. 22 de ref. c. 1, s. 14 de ref. c. 5, s. 23 de ref. 
e. 1. Cat. Rom. 2, 7. Syn. Const. 2, 1; 2, 17 u. 18. Syn. Aug. 
3, 1 u. 2. Instr. Eyst. 13, 1—7. 


Tit. II: De cathedrali et collegiatis ecelesiis earumque ministris. 


Cap. 1: De canonicorum vita et officio. Cap. 2: Ut prae- 
positi, decani, scholastiei, custodes et cantores apud ecclesias suas 
perpetuo resideant. Cap. 3: De officio decanorum vel aliorum, 
qui canonicorum collegiis praesunt. Cap. 4: Dignitates et officia 
habentes eisdem satisfaciant. Cap. 5: Canonici praepositis suis 
reverenter pareant divinisque officiis sedulo insistant et mites sint 
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erga pauperes. Cap. 6: Sacellani quoque sua officia sedulo exe- 
quantur. Cap. 7: De tertia parte fructuum in quotidianas distri- 
butiones convertenda. Cap. 8: Canoniei aeque ut alii, omissis 
confabulationibus, psallere et nulla capitularia seu alia negotia, 
dum sacra peraguntur, tractare debent. Cap. 9: Canoniei onus 
missarum celebrandarum non in alios reiiciant. Cap. 10: Gratiae 
expectativae in ecclesiis collegiatis auferuntur, in cathedrali autem 
ex causa et sub conditione tolerantur. Cap. 11: De studio iu- 
niorum canonicorum aliorumque ecclesiae beneficiatorum. 


Trid. s. 21 de ref. c. 8, s. 22 de ref. c. 2u. 8, ».24 de ref. 
e. 12, 15, 19. Syn. Const. 2, 2 u. 9. Syn. Aug. 3, 4 u. 9. Instr. 
Eyst. 6, 2; 14, 1, 7. 


Tit. IH: De officio decani ruralis. 


Cap. 1: Uniuscuiusque decanatus statum episcopo notum et 
perspectum esse debere. Cap. 2: De electione et confirmatione 
decanorum. Cap. 3: De inquisitione et aliis, quae confirmationem 
decani praecedere debent. Cap. 4: Forma iuramenti decanorum 
ruralium. Cap. 5: Decani annua capitula convocent et in eisdem 
statuta synodalia praelegi faciant et exequantur. Cap. 6: Qui ex- 
cessus a decanis in capitulo corrigi, et qui ad ordinarium deferendi 
sint. Cap. 7: Decanus haereticos et suspectos de haeresi ordinario 
deferre tenetur. Cap. 8: Ignotos clericos per decanos a sacris 
arcendos esse. Cap. 9: Decanus omnes presbyteros et clericos 
suos investituras, commissiones seu, ut vocant, inducias exhibere 
compellat. (Induciae aljo = commissio, bie biſchöfliche Beſtallungs— 
urkunde; induciatus — beneficiatus.) Cap. 10: Decanus de bene- 
ficiis vacantibus inquirat et ordinarium de iis certiorem reddat. 
Cap. 11: Decani in ecclesiis et beneficiis vacantibus per se vel 
alios primo mense, auctoritate huius statuti, eo autem elapso vi 
commissionis ministrare possunt. Cap. 12: Decani mandata et pro- 
cessus ordinarii fideliter exequantur et nuntios eius benigne ex- 
ceipiant defendantque. Cap. 13: Decano iudieialis cognitio et amica 
compositio in iis, quae ordinarii auctoritatem requirunt, prohibetur. 
Cap. 14: Nec decanus per se coram iudicio saeculari compareat 
neque aliis clerieis id permittat. Cap. 15: Decanus senis qui- 
busque mensibus ecclesias et scholas visitare debet. Cap. 16: 
Picturas et statuas templorum inspiciendas, et, si quae insolitae 
sint, de iis ad ordinarium referendum esse. Cap. 17: In exigendis 
iuribus episcopalibus antiqua consuetudo obtineat. Cap. 18: Cleriei 
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decanis suis obedientiam et reverentiam praestent. Cap. 19: Bona 
defunctorum clericorum a decanis in inventarium redigantur et 
arrestentur. Cap. 20: Decani clericos illegitime natos ordinario 
denuncient eorumque bona derelicta designent et sequestrent. 
Cap. 21: Generale praeceptum a decanis observandum, et depu- 
tantur eis camerarii in perpetuos vicarios. Cap. 21: Decani et 
camerarii ad annuam rationem reddendam obligantur. Cap. 23: 
In proxima visitatione decani minus idonei deponantur et apti in 
eorum locum surrogentur. 


Trid. s. 24 de ref. c. 3u. 20. Dazu nod, was über die archi- 
diaconi und archipresbyteri, wie jie auch genannt wurden, gejagt iſt 
s. 24 de ref. c. 12 u. 18, s. 25 de ref. c. 14, s. 7 de ref. ce. 7, 
s. 24 de ref. c. 9 u. 10, s. 8 de ref. c. 4, s. 23 de ref. c. 16, 
s. 22 decr. de observ. etc. in celebr. miss., s. 25 deer. de in- 
voc. etc, sanctorum. Syn. Const. 2, 3 u. 4, Syn. Aug. 3, 11. 
Instr. Eyst. 17, 2. 


Tit. IV: De parochis seu pastoribus ecclesiastieis. 


Cap. 1: Parochi remittuntur ad ea, quae passim in hisce con- 
stitutionibus eis praescripta sunt, et admonentur, ut honestam vitam 
sinceritati doctrinse coniungant. Cap. 2: De examine parochorum 
eorumque coadiutorum et omnium ad curam animarum admitten- 
dorum. Cap. 3: Parochus ab una ecclesia ad aliam transiens denuo 
examinari debet. Cap. 4: Examinandi ad parochias debent literas 
ordinationis suae exhibere. Cap. 5: Sacellani et reliqui inferiores 
elerici parochis et aliis ecclesiarum rectoribus legitimis reverentiam 
et obedientiam praestent. Cap. 5: Pastores ignotos et non rite 
admissos in ecclesiis suis celebrare et sacramenta administrare 
non permittant. Cap. 7: Nemo alienis parochianis sacramenta 
administret. Cap. 8: Ecelesiarum rectores quinque habeant li- 
bros, in quos baptizatos, confirmatos, communicantes, matrimonia 
contrahentes et defunctos referant. Cap. 9: Qualiter ecelesiis 
vacantibus de futuro pastore ac etiam tempore vacationis provi- 
dendum sit. Cap. 10: Observandi parochi et concionatores quo- 
modo quisque doceat. Cap. 11: Generale praeceptum parochis 
observandum. 


Trid. s. 14 de ref. c. 17—19, s. 22 decr. de observ. in 
celebr. miss., s. 23 de ref. c. 16, s. 24 de ref. ce. 13, ibid. ce. 1 
u. 2. Syn. Const. 2, 5—8. Syn. Aug. 3, 13—15. Instr. Eyst. 
tit. 14. 
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Tit. V: De institutione canonica. 


Cap. 1: Nulli prorsus alicui ecclesiae absque canonica insti- 
tutione ministrare liceat. Cap. 2: Pro executione praecedentis 
constitutionis deputantur decani et camerarii rurales. Cap. 3: 
Quae a clerico instituendo exigenda et praestanda sint. Cap. 4: 
JIuramentum instituendorum clericorum. 


Trid. s. 14 de poenit. c. 7, s. 23 de ref. c. 16. Syn. Const. 
2, 13. Syn. Aug. 2, 7. Instr. Eyst. 14, 1, 2 sq. 


Tit. VI: De collatoribus benefleiorum et iure patronatus. 


Cap. 1: Patronos et collatores ecclesiasticos infra sex, laicos 
vero infra quatuor menses, a die vacationis, ad beneficia vacantia 
pure et libere nominare, praesentare et ea conferre debere. Cap. 2: 
Ne patroni et magistratus clericos in executione officiorum suorum 
impediant vel minis aut mala tractatione expellant. Cap. 3: Ad 
quae presbyteri et cleriei suis patronis et collatoribus teneantur. 
Cap. 4: De examinandis, recognoscendis, approbandis vel reiiciendis 
pactis et literis reversalibus, quae hactenus circa nominationes, 
praesentationes et collationes per abusum irrepserunt. Cap. 5: 
Benefieia ecclesiastica sine diminutione conferri et eorundem va- 
cantium fructus in augmentum eorum converti debere. Cap. 6: 
Collatores et patronos beneficiorum sui offieii admonendos esse. 

Trid. s. 14 de ref. c. 12, s. 24 de ref. c. 18, s. 25 de ref. 
c. 9, 8.6 de ref. e.1, s.7 de ref. ec. 13. Syn. Const. 2, 12. Syn. 
Aug. 3, 22. Instr. Eyst. 14, 1, 3. 


Tit. VII: De portione canonica. 


Cap. 1: Habentes ecclesias incorporatas earundem vicariis ad 
congruam portionem tenentur. Cap. 2: Provisio, ne praescriptae 
constitutioni renunciatione vel literis reversalibus fraus fiat. Cap. 3: 
Visitatorum est, prospicere, ut pastores congruam habeant portionem. 


Trid. s. 24 de ref. e. 12 u. 13, s. 25 de ref. c. 16, s. 6 de 
ref. c. 2, s. 7 de ref. c. 5, s. 21 de ref. ec, 6. Syn. Const. 2, 6. 
Syn. Aug. 3, 14. 


Tit. VIII: De pluralitate benefleiorum. 


Cap. 1: Plura beneficia, curata praecipue, ab eodem haberi 
et retineri non posse. Cap. 2: Dispensationes ad plura beneficia 
habentes easdem recognoscendas ordinario exhibeant. Cap. 3: Dis- 
pensationes ad plura parochialia revocatas, ad alia vero incom- 
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patibilia beneficia recognoscendas esse. Cap. 4: Uni unicum tan- 
tum beneficium conferatur, nisi unum ad honestam sustentationem 
non sufficiat, et fructus indebite percepti restituantur. 

Trid. s. 7 de ref. c. 2—7, s. 24 de ref. c. 17. Syn. Const. 
2, 15. Syn. Aug. 3, 5. 


Tit. IX: De clerieis in ecclesiis et benefleiis suis non residentibus. 


Cap. 1: Parochi et alii eleriei, quorum beneficia personalem 
residentiam requirunt, apud ecclesias suas praesentes sint. Cap. 2: 
Canonieis ultra tres menses quolibet anno ad summum a suis ec- 
clesiis abesse non licet. Cap. 3: Nemini beneficium curatum con- 
feratur, nisi infra annum in presbyterum ordinari queat; cuicunque 
autem tale collatum fuerit, is infra annum in presbyterum promo- 
veri teneatur. 

Trid. s. 6 de ref. c. 1, s. 23 de ref. c. 1, s.21 de ref. c. 3, 
s. 24 de ref. c. 12. Syn. Const. 2, 9. Syn. Aug. 3, 4. Instr. 
Eyst. 11, 2, 7; 14, 1, 7. 


Tit. X: De renunciationibus beneflciorum. 


Cap. unic.: Beneficiorum resignationes in nullius alterius quam 
ordinarii manus fieri, nee eas, nisi ex iusta causa, admitti debere. 


Trid. s. 21 de ref. c. 2, s. 23 de ref. c. 18, s. 24 de ref. e. 17. 
Syn. Const. 2, 14. Syn. Aug. 3, 8. Inst. Eyst. 14, 1, 3. 


Tit. XI: De regularibus. 


Cap. 1: Disciplinam monasticam collapsam restaurari debere. 
Cap. 2: Regulares personae communem habeant mensam et re- 
fectorium, in quo moderate vivant, adhibita sacra lectione; nee 
praelati sine iusta causa seorsum ab eis comedant. Cap. 3: Mo- 
niales puellas, ad educandum susceptas, non curiose, sed decenter 
vestitas, in Dei timore pie et catholice instituant. Cap. 4: Ab- 
bates et alii monasteriorum praefecti fugiant fastum et recordentur, 
se bonorum ecclesiasticorum suorum non dominos, sed dispensa- 
tores esse. Cap. 5: In coenobiis tria vota substantialia serventur 
et contraria evitentur. Cap. 6: De hospitibus, qui ad monasteria 
divertunt. Cap. 7: De religiosorum visitatione. Cap. 8: Extra 
coenobia monachis non esse habitandum, et quaedam de habitu 
monachorum. Cap. 9: De electione superiorum. Cap. 10: Cen- 
surae et interdieta a regularibus in eorum ecclesiis publicentur. 
Cap. 11: Si monachus extra suum monasterium delinquat, a quo 
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sit puniendus. Cap. 12: De clausura monasteriorum virginum. 
Cap. 13: De confessione monialium. Cap. 14: De professione 
praestanda. 


Trid. s.5 de ref. c.2, s.6 de ref. o. 3, s. 14 de ref. c. 6, 10, 
s. 23 de ref. c. 12, 15, s. 24 de ref. c. 4, s. 25 de regularibus 
c. 1—22. Syn. Const. 3, 1—4. Syn. Aug. 3, 20. 


Tit. XII: De immunitate ecclesiastica. 


Cap. 1: Magistratus ab ecclesiasticae libertatis diminutione 
dehortantur. Cap. 2: Nemo clericos capiat, sed ubi deliquerint, 
ordinario deferat. Cap. 3: Laieis in clericos nulla competit iuris- 
dietio, nee munia civilia nee exactiones eis imponere licet. Cap. 4: 
Ex ecclesiis, coemiteriis et aliis locis sacratis neminem invitum 
compellendum extrahendumve esse. 


Trid. s. 25 de ref. c. 20. Syn. Const. 2, 26. Syn. Aug. 3, 24. 
Instr. Eyst. 9, 3. 


Tit. XIII: De rebus ecelesiarum diligenter curandis ilsque non alienandis, 


Cap. 1: Clericos in conservandis et recuperandis bonis eccle- 
siasticis strenuos esse decet. Cap. 2: Ne alicui bona ecclesiastica 
sine causae cognitione abalienare liceat. Cap. 3: Res et orna- 
menta eccelesiarum singulis annis inspiei et in indicem referri de- 
bere. Cap. 4: De domorum et fundorum sacerdotalium reparatione 
et structura. Cap. 5: Omnium eccelesiarum et beneficiorum praedia, 
iura et reditus in inventarium redigi et literas originales in publica 
custodia conservari debere. Cap. 6: Decretum sacri coneilii contra 
bonorum ecclesiasticorum occupatores. 


Trid. s. 22 de ref. c. 11. Syn. Const. 2, 20 u. 21. Syn. Aug. 
3, 16. Instr. Eyst. 14, 1, 3 u. 15, 2. 


Tit. XIV: De procuratoribus fabricarum. 


Cap. 1: Qui legitimi et ordinarii fabricarum ecclesiarum 
procuratores sint et esse debeant. Cap. 2: Ne fiant comes- 
sationes sumptibus ecclesiae eo tempore, quo rationes fabricarum 
redduntur. Cap. 3: Singularum ecclesiarum procuratores pro 
literis et pecuniis fabricae cistam cum duabus vel pluribus seris 


habeant. 


Trid. s. 22 de ref. c. 9. Syn. Const. 2, 23. Instr. Eyst. 15, 
2,3 u. 16, 2, 1. 
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Tit. XV: De deeimis et oblationibus. 


Cap. 1: Decretum sacri concilii de praestatione decimarum. 
Cap. 2: Decimas novalium ad parochos, non ad eos, qui veteres 
decimas percipiunt, spectare. Cap. 3: De consuetis oblationibus 
solvendis. 

Trid. s. 25 de ref. c. 12 u.13. Syn. Const. 2, 22. Syn. Aug. 
3, 16. Instr. Eyst. 15, 2, 1—2. 


Tit. XVI: De filiis elericorum. 


Cap. 1: Illegitimis elericorum filiis in patrum ecclesiis mini- 
strare aut beneficium possidere non licere. Cap. 2: Clericorum 
filios, plura beneficia obtinentes, omnia, uno solum retento, di- 
mittere debere. 


Trid. s. 25 de ref. c. 15. Syn. Aug. 3, 3. 
Tit. XVII: De exequiis et sepulturis. 


Cap. 1: Exequias ad pristinam pietatis rationem revocandas et 
pro eis ab invitis nihil exigendum esse. Cap. 2: De panno, fu- 
neri et feretro imponendo. Cap. 3: Certam taxam iis, qui dant 
operam in funere, ac modum quoque statuendum esse, ut pauperes 
a sepulturis et exequiis non exeludantur. Cap. 4: In funere sine 
praevio ordinarii iudicio neminem laudandum esse. Cap. 5: Qua- 
tenus funera in ecclesia sint tumulanda. Cap. 6: Nullum de iure 
prohibitum in coemiterio vel alio loco sacro sepeliri debere. 


Syn. Const. 2, 25. Syn. Aug. 3, 19. Instr. Eyst. 9, 2. 


Tit. XVIII: De potestate ac iurisdietione ecclesiastica. 


Cap. 1: Duplex esse forum ecclesiasticum, poenitentiae vide- 
licet et iurisdietionis. Cap. 2: Consistoriales bonam et indilatam 
iustitiam administrare ac promovere atque statuta consistorialia 
observare debent. Cap. 3: Statuta curialia singulo semestri prae- 
legantur et poenae commissae exigantur. Cap. 4: Moderni et 
futuri consistoriales iuratam fidei faciant professionem. Cap. 5: 
Ut nemo ecclesiasticas personas ad iudiecium saeculare trahere 
praesumat. Cap. 6: Clerici contra suum episcopum eiusque iuris- 
dietionem nulla laicorum defensione utantur. Cap. 7: Iudices 
ecelesiastici causas profanas laicorum iudicandas non assumant. 
Cap. 8: Quae causae de iure et consuetudine ad forum ecclesia- 
sticum pertineant. Cap. 9: Ut causae et actiones praememoratae 
nusquam alibi quam coram iudice ecclesiastico tractentur. Cap. 10: 
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Quomodo citationes et alii processus intimari debeant, et quae 
sit forma executionis. Cap. 11: Quibus temporibus processus iu- 
dieiales executioni mandari debeant. Cap. 12: Quibus diebus 
audientia iudicialis in foro nostro habeatur, et in quibus nulla. 
Cap. 13: Ad quorum processuum executionem quilibet celericus 
teneatur. Cap. 14: Rei in actionibus personalibus in propria 
persona comparere et ad faetum suum respondere debent. Cap. 15: 
Quomodo, in quibus casibus et contra quos sententia excommuni- 
cationis ferenda sit. Cap. 16: Qualiter et quibus poenis contra 
contumaces procedendum, quominus censuris ecclesiastieis opus sit. 
Cap. 17: Qualiter contra eos procedendum sit, ad quos non patet 
facilis vel tutus accessus, Cap. 18: Quibus poenis ad executionem 
rei iudicatae deveniendum sit. Cap. 19: Iudex commissas mul- 
ctas piis locis assignare debet, quibus eandem exigere negligentibus 
seminarium substituitur. Cap. 20: Excommunicatos esse vitandos. 


Trid. s. 7 de ref. c. 14, s. 23 de ref. ec. 6, s. 24 de sacr. matrim. 
can. 12, s. 24 de ref. c.8 u. 20, s. 25 de regul. c. 12 und de ref. 
c.3 u. 6, 10, 14 u. 20. Syn. Const. 4, 1—7. Syn. Aug. 4, 4, 
7—11, 14, 15. Instr. Eyst. 17, 1. 


Tit. XIX: De visitatoribus. 


Cap. 1: Totam dioecesim singulo biennio, particulares autem 
ecclesias bis saltem quotannis visitari debere. Cap. 2: De gene- 
ralibus visitatoribus et eorum iuramento. 

Trid. s. 6 de ref. c. 3, s. 7 de ref. c. 7 u. 8, s. 14 de ref. 
c. 4, s.21 de ref. c. 8, s. 22 de ref. c. 8, s. 24 deref. c. 3, 9, 10, 
s.25 de regul. c. 8 u.20. Syn. Const. 4, 8. Syn. Aug. 3, 16 u. 20. 


Tit. XX: De synodorum celebratione, 


Cap. 1: Synodum quotannis celebrari debere. Cap. 2: Depu- 
tantur executores horum statutorum. Cap. 3: Omnia in hac synodo 
statuta iudicio et approbationi sedis apostolicae subiiciuntur. 


Trid. s. 24 de ref. c. 2, s. 23 de ref. c.1, s. 25 de ref. c. 4, 
10 u. 14, Syn. Const. 4, 9. Syn. Aug. 4, 3. Instr. Eyst. 17, 4. 


Diejed der Anhalt der ſämmtlichen Decreta der Eonjtanzer Synode 
von 1567. 


156 


Beilage. 


Data aus dem Leben des Biſchofs Marcus Sitticus, 


1533, 19. Aug.: Jahr und Tag ber Geburt. 

Bater: Wolflgang) Theodorich (Dietrih) von Hohenems. Mutter: 
Clara von Medici, Schweiter Pius’ IV. Juüngere Gejchmifter 
des Biſchofs: Gabriel, vermählt mit Helena von Freiberg; Jakob 
Hannibal, feine Gemahlin Hortenfia Borromäa; Margaretha, ver: 
heiratet an Fortunatus von Madruzz; Helena, ihr Gatte war 
Werner von Raitenau; N. N., monialis Valldunensis ?, 

1561 (das nähere Datum unbejtimmt) wurde Marcus von Bapit Pius IV. 
zum Höflichkeitäbotichafter bei Ferdinand I. beftimmt , 

1561 zum Biſchof von Eajjano (Calabrien) ?. 

1561, 26. März: Carbinal. Bucelin nennt ihn* 8. R. B. cardinalis pres- 
byter tituli s. Petri in vinculis: er jelbjt nennt fi von Rom 
aus a. 1568 tituli s. Georgii in Velabro presbyter cardinalis. 
Er wurde Cardinal durd feinen Oheim Pius IV. Aud Pius V. 
nennt ihn 1567 tituli s. Georgii in Velabro. 

1561, 27. Aug.: In das Domkapitel zu Conftanz aufgenommen ®. 

1561, 11. Sept.: Tod des Chriftoph Metzler von Andelberg, Biſchofs von 
Conſtanz?. 

1561, 18. Sept.: Marcus kommt mit feinem Bruder nad Conjtanz®. 

1561, 19. Sept.: Er empfängt von der Stadt ein Gejchenf. 

1561, 30. Sept.: Bor dem Domkapitel erjcheinen die Gejandten des 
Papftes und des ſpaniſchen Königd mit der Bitte, den Cardinal 
zum Biſchof zu wählen. 








1 Ebeling, Die deutfchen Bifchöfe I, 384. 

2 Bucel., Constant. stemmatograph. p. 42 unb Genealog. German. notitia 
p. 121 fol. und pars II, 3 in ber appendix. An legterer Stelle wirb Gabriel als 
ber ältere Bruder des Biſchofs angeführt, der kinderlos geftorben. Sein jüngerer Bruber 
Safob Hannibal heißt „heros vere incomparabilis“, Der Bruber feiner Gemahlin Hor⸗ 
tenfia war ber hl. Karl Borromäus. — Nach ber „Chronid dei Bißthumbs Coſtantz 
von Merk. Coſtanz 1627* war ber Vater bes Garbinals „Wolf Dieterich durch ben 
Nöm. Kayfer mit wiffen Chur: vnd Fürften zu einem Graven def Reichs gemacht 
worben“, 

3 Ballavicini, Gef. des Trienter Goncils, Die nähere Bezeihnung ber 
Stelle aus diefem Werfe fiehe oben ©. 82 fi. s Ebd. 

5 Constantia Rhenana al a. 1561. 6 GhHronif von Schulthaiß. 

Bucelin und Schulthaiß. Schulthaiß. 
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1561, 4. Oct.: Das Domfapitel beſchließt, am 6. Oct. die Biſchofswahl 


1561, 


vorzunehmen 1, 
6. Dct.: Marcus Sitticuß wird zum Biſchof gewählt ?. 


1561, 9., 10., 12. Okt.: Der Biſchof bejucht Meersburg, Markoorf und 


die Reichenau, um ji Huldigen zu lafien ®. 


1561, 13. Oct.: Er fommt nad Conſtanz zurüd. 

1561, 14. Oct.: Er empfängt die Conjtanzer Rathsverordneten. 

1561, 31. Oct.: Der Biſchof nimmt die Huldigung in Arbon entgegen ®. 
1561, 7. Nov.: Cardinalis M. Sitt., possessione accepta, Romam 


rediturus datis VII Idus Novembris hoc ipso anno ad Ger- 
wicum abbatem (von Weingarten), quae exstant, litteris eidem 
consiliarios, aulicos, omnem relictam familiam enixe com- 
mendat et ut ad se recursuris suo more consulat et, quid- 
quid e re episcopatus sit, providere velit, pro sua in ipsum 
confidentia summopere orat. Operam vieissim suam, si quid 
in eius gratiam Romae possit, offert et pollicetur ®. 


1561, Anf. Nov.: Abreiſe nah Nom nad Einſetzung eines „itatthalters 


1561, 


1561, 


bis uff fein mwiderkunfft“®, 

unbejtimmt: Pins IV. ernennt auf den Rath feined Neffen Karl 
Borromäus den Bilhof Marcus zum Cardinallegaten für das 
Tridentinum?, und zwar zum fünften an Stelle des Cardinals 
Buteus®., 

Ende, oder 1562 Beginn: Der Gardinal begibt ſich nad) Trient, 
wo die 1, Sigung unter Pius IV., die 17. im ganzen, am 18. Ja— 
nuar 1562 abgehalten wurde. 


1562, 18, April: Der Gardinal richtet von Trient aus einen beutjchen 


Brief an die Canoniker von Radolfzell: „Mare Sittig von Gottes 
Gnaden der Heiligen römiſchen Kirchen Cardinall, Legat des Con— 
eilii zu Triendt, erwelter und bejteter (bejtätigter) Biſchof zu Co— 
tanz und Herr der Reichenau.” „Geben zu Trient den 18. April 
1562. Merck Süttig, Card. mppr.? 


1562, unbejtimmt: Der Papſt will ihn als Legaten beim päpftlichen Heer 


gegen die Hugenotten verwenden !0. 


ı Alles nah Schulthaif. 
2 Stälin, Württemberg. Geh. IV, 598. Schulthaiß nennt ihn bei feiner 


Wahl 


Garbdinal:Diafon mit dem Titel der 12 Apoftel. 


: Schulthaiß. + Schultbaik. 
5 Bucel. 6 Schulthaiß. 


Kirchenlexikon XI, 206. 5 Ballavicini. 


° Neugart, Cod. dipl. Nr. 1193. 
ı Geſchah nit. Pallavicini. 
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1562: Im Auftrage der übrigen Carbdinallegaten von Trient follte er 
nad Rom reijen, um dem Papſt perjönlih Bericht zu erftatten ?. 

1562, Ende Dct.: Er verläßt Trient, feine Amtes als Legat enthoben, 
begibt ſich nah Conſtanz?. 

1564, 26. Jan.: Er unterzeichnet die Confirmationsbulle bed Triden— 
tinums durch Papit Pius IV.: Ego M. S. card. Const. In 
dem Catalogus legatorum, patrum ete. ift er unter den cardi- 
dinales legati an ſechſter Stelle aufgenommen; nad Hercules 
Gonzaga, dem Gardinal von Mantua, Hieronymus Seripandug, 
Johannes Moronus, Stanislaus Hoſius und Ludwig Simonetta; 
auf ihn folgt nur noch Bernhard Navageriud. Als Legat war 
er aber noh diaconus cardinalis, benn ber Catalog nennt 
ihn ausdrücklich diaconus cardinalis basilicae duodecim apo- 
stolorum, de Altaemps, Germanus, 

1566, 28. März: Kommt nad dem Tode Pius’ IV., geit. 9. Dec. 1565, 
von Rom zurüd nad Meeröburg. 

1566, 6. April ift er in Conſtanz; begiebt fi dann wieder nah Rom ?. 

1566, 17. uni: Conjtanz. Scharfe8 Mandatum contra concubinarios ®. 

1566, 16. Juli: Meersburg „Märkh Sittigg der hailigen Römijchen 
Kirhen Gardinal Biſchof zu Coſtantz vnnd Her der Neichennom 
belehnt den Gallen Bropft Bürgermeifter zu Buchhorn als lehen⸗ 
träger der pfründt de hailigen Greußaltar zu Eryßkilch (Eriskirch) 
mit dem zehnten zu Beybrud vnnd Wammergwat bei Türingen 
zwilchen marchdorff unnd Rauenjpurg gelegen, der von dem Stift 
Eonftanz zu Lehen herrührt.“ > 

1566, 16. Juli: Märkh Sittig Cardinal und Bifchof ac. belehnt ben 
Hand Stemmler Bürgermeijter zu Buchhorn als Iehenträger des 
dortigen Spital3 mit einem Wieslein genennt Oberjulgen zu Unter: 
radrai und mit dem Hof am Bad, jo dem Stift Conjtanz zu 
Lehen gehen ®. 

1567, 3. Jan.: Breve des Papſtes Pius V. Dilecto filio nostro 

Marco Sitico tituli s. Georgii in Velabro presbytero cardi- 
nali, ab Altaemps muncupato wegen Abhaltung einer Diö« 
ceſanſynode. 

1 Wurde jedoch nicht ausgeführt. Pallavicini und Kirchenlexikon XI, 215. 

? Pallavicini. 

3 Schulthaiß. * Const. Syn, p. 159 agg. 

5 Zeitichrift bes Bodenfee «Vereins 1889. Buchhorner Urkunden und Regefien 

©. 55. Bibrud und Wammeratswatt gehören zu Theuringen. 

6 Ebd. Sulgen = Suhle, in der ſich das Wild wälzt, zu Unterrabrach, Pfarrei 

Berg bei Friedrichshafen. 
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1567, 9. Juni: Literae indicetionis et convocationis synodi dioe- 
cesanae. Konstanz, in der bijchöflihen Pialz . 

1567, 4. Juli: Er bevollmädtigt nur für diesmal den Weihbilchof 
Michael zu Augsburg, Bilchof von Adrumetum i. p. i., die profa- 
nierten Kirchen, Altäre u. ſ. w. in ber Grafihaft Wiefenfteig neu 
zu weihen und fie dem katholiſchen Gotteödienft zurüdzugeben 2, 

1567, 19. Juli: Der Biſchof fommt zu Schiff nah Eonjtanz?. 

1567, 20. Juli: Die lit. indiet. syn. werden an den Thüren der Cathe— 
dralkirche angeichlagen. 

1567, 30. Juli: Indulgenz-Breve des Papites Pius V. für die Did- 
cejanjynobe *. 

1567, 1.—5. Sept. wird die Synode in Conſtanz gehalten. 

1567, 6. Sept.: Mandatum publicationis deeretorum s. conc. Trid. 
de reform. matrim.®,. 

1567: Der Cardinal reift wieder nad) Rom. 

1568, 2. April: Ex urbe IV. Non. Apr. jendet der Gardinal das 
Beitätigungädecret der Diöceſanſynode und veröffentlicht die Con- 
stitutiones und Decreta derjelben zur allgemeinen Nachachtung. 
(Auch bier heißt er presb. card. tit. 3. Georgii in Velabro.)® 

1569, 22. Febr.: Theilt von Meersburg aus dem Bürgermeijter und Rath 
der Stadt Ueberlingen den drohenden Ginfall des Kriegsvolkes 
mit und bittet um gegenjeitigen Beijtand ”. 

1569, 26. Febr.: Antwort der Stadt Ueberlingen mit Dankjagung und 
Verſicherung, daß die Stabt ſich ſtets den Reichs- und Kreis: 
conftitutionen gemäß erzeigen werbe®. 

1571, 4. Juli: Biſchof Marcus verleiht dad Schloß Langenftein jeinem 
Schmager Hand Werner von Raitenau und jeinen Nahfommen 
zu gemeinem Lehen ?, 

1575, 4. April: Marcus Sitticus empfiehlt jeinen neuen Weihbilchof 
Balthasar III. Würer, episc. Ascalon., ber Stabt Luzern zu 
guter Aufnahme bei den Bilitationen und Weihungen dajelbit 10. 

1567, nicht näher batirt: Zu diefem Jahre bemerkt Bucelin in feiner 
Chronolog. Const. p. 358: Floret plurimum auctoritate et 
meritis cum in imperio tum Romae apud Gregorium XII. 
non minus quam Pium IV., avunculum, et Pium V., ante- 





I Die oben angeführte Ausgabe der Acta syn. 2 Didc.-Arhiv IX, 6. 

’ Schulthaiß. * Acta syn. 5 Constit. syn. p. 100. 

6 Acta syn. 

? Zeitfchrift des Bodenſee-Vereins 1888, Urk. Beitrag zur Geſchichte ber Stadt 
Ueberlingen, ©. 12. s Ebd. S. 13. ’ Staiger, Reichenau ©. 155. 

10 Diöc.Archiv IX, 7. 
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1580 


1584, 


1589, 


1595, 


1 
2 
3 
4 


cessores eiusdem Gregorii, episcopus noster Marcus Sitticus 
cardinalis Altempsius, qui ipsum sub hoc tempus ex cardi- 
nale presbytero tituli ss. duodecim apostolorum cardinalem 
8. Clementis et s. Mariae trans Tiberim et primum presbyte- 
rorum creavit aliisgue honoribus extulit et plurimum eoluit'. 
kauft der Biſchof von Corona Reihlin zu Meldegg Schloß und 
Herrichaft Hegne um 4500 fl. ? 

3. Nov. ſtirbt Gardinal und Erzbiihof von Mailand, Karl 
Borromäud, ex cuius sorore, quotquot hodie supersunt co- 
mites ab Hohen-Embs, progenitos habemus et vel maxime 
inde suspicimus, magis certe, quam ab omni insignium anti- 
quitate et avorum splendore ®, 

unbejtimmt: Bucel. ad h. ann.: Episcopatum Constantiensem 
resignat hoc anno Marcus Sitticus, episcopus noster etS. R.E. 
cardinalis Andreae Austriaco, Marchioni Burgoviae, Fer- 
dinandi archiducis ex Philippina Welsera filio, S. R. E. 
cardinali et episcopo Brixiensi. Der Nadjag zu Schulthaiß' 
Chronik * befagt: „Dijer biſchoff refignirt das biftumb um eine 
penfion von 9000 filberfronen jährlich dem herren Farbinal von 
Oeſterreich a. 1589 und liegt in der firde S. Petri in vinoulis.* 
15. ebr.: Bucel, ad h. ann.: Moritur hoc anno Romae 
Marcus Sitticus, comes Alt-Emsius, nuper Constantiensis 
noster episcopus, 8. R. E. card. eminentiss. et presbyterorum 
primus, anno aetatis sexagesimo secundo XV. Cal. Martii, 
sepultus in ecclesia sui tituli in sacello a se exaedificato et 
dotato. Die Ausgabe des Trid., Lugduni, 1836, ſchreibt von 
ihm: Obiit Romae 1595, mense Maio (mohl ſchwerlich richtig), 
sepultus in aede s. Mariae trans Tiberim. 


Der Cardinal war aljo jedenfalls wieder längere Zeit in Rom. 
Kolb, Lerifon von Baden, s. v. Hegne. 

Bucel. ]. c. ad a. 1584, p. 360. 

Didc⸗Archiv VIII, 101. 


Beiträge 


zur 


Geſchichte der Pinrrei Waldshnut. 


Bon 


A. Birkenmayer, 
Landgerichtärath zu Waldshut. 


Freib. Dide.-Archiv. XXL 11 


Quellen. 


Das Stadt: und Pfarrarchiv zu Waldshut. 

Für einzelne wenige Stellen bas Gemeindearchiv zu Dogern und Eſchbach, und 
bie Pfarrarchive zu Dogern, Gurtweil, Waldkirch, Birndorf, Hochſal, Luttingen. 

Der Verfaſſer war als Pfleger der badiſchen hiſtoriſchen Commiſſion veranlaft, 
biefe Archive zu bearbeiten und zu ordnen, 

Man vergleihe bierwegen bie „Mittheilungen der badiſchen biftorifchen Com: 
miſſion“, insbefonbere die Hefte 7 (Dogern) und 11 (Waldshut), wojelbft die meiften 
Quellen in Regeftenform aufgeführt find. 


Waldshut. 


1. Die Kirde von Stungingen. 


Bor Gründung der Stadt Waldshut (1240—1249 durd die Habs— 
burger) beitand das Dorf Stungingen, am Ausgange des Seltenbad;- 
thälchens gelegen und in das Thälchen ſich Hineinziehend, nördlich der 
jegigen Stadt Waldshut!. Stungingen hatte eine eigene Pfarrkirche, 
welche im Jahre 1577 noch vorhanden war. Denn in ber Stadtrech— 
nung von Waldshut aus diefem Jahre ijt ein Ausgabepojten aufgeführt: 
„Item (dem) Hartmann Karg, gefandten vom Rath, alla Er der Glogfen 
halb, jo zu Stungingen vß der Kirche geraubt worden, geen Baden ge 
ihiefht (wurde). Das Recht einer Pfarrkirche hatte dieje Kirche da— 
mals freilich nicht mehr, fie bejtand nur noch ald Nebenkirche, denn nad) 
Gründung der Stadt Famen die pfarrlihen Rechte an die Stadtkirchen, 
deren es zwei gab (eine „obere* und eine „untere“), und dad Dorf jelbit 
bildete nur ein Anhängjel der Stadt, deren Borgängerin ed geweſen war. 
Den Kirdenjaß an der Kirche zu Stungingen hatten die Habsburger; 
ebenfo Hatten fie denjelben an den Kirchen der Stadt. Bezüglich der 
Kirhe von Stungingen jcheint der Kirchenjat früher dem Kloſter St. Gallen 
zugeitanden zu haben. Dieſes bejaß ſchon jehr frühe in der Gegend des 
obern Schwarzmwaldes viele Güter, jo 3. B. in Birfingen (jeit 814), Ewat— 
tingen (816), Grimmelöhofen (809), Aisperg (889), Weizen (787), 
Uehlingen (816). Wahrſcheinlich erwarben die Habsburger diefen Kirchen: 
lag durh Kauf von St. Gallen. Da fie die Gründer der Etadt waren 
und Stunbingen al3 ein Vorort derjelben erſchien, auch der Pfarrzwang 
der dortigen Kirche ji über das Gebiet, auf weldem die Stadt erbaut 
war, erjtredte, jo hatten die Habsburger ein Intereſſe daran, auch jenen 
Kirhenjag zu erwerben. Alte Urkundenregiſter im Stadtarchiv zu Waldshut, 
welhe offenbar vom früheren Klojter Königsfelden herrühren und Nach— 
richt geben „yber Walthuoter brieff, jo man hatt und ab copeyet find“, 
denen aber dad Datum fehlt, bejagen, dat ein Kauf zwiſchen St. Gallen 





1 Der Seltenbach fommt vom weiter oben gelegenen Dorfe Schmigingen ber 
und münbet in Waldshut unterbalb des Bezirfsamtsgebäudes in den Rhein. . 
11* 
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und den Haböburgern jtattgefunden hat, und es ijt anzunehmen, daß 
derjelbe über das genannte Object abgeichlofien wurde. Dafür jprechen 
die Stellen des Regiſters: „Wie der Hoff Tuffenhußeren mit (d. h. nebit) 
dem Kilchenſatz zu Stungingen und der oberen Kilden erfaufft it“, 
ferner: „Einwilligung des vorgemelten Kauff3 von Graff Hanßen vnd 
Graff Gottfried von Habspurg“, jodann: „Wie der Hoff Tuffenhußeren 
mit finer zugehört durch den Kilchenſatz ze Stungingen und der oberen 
Kilhen ze Walthuot vom Abbt jant Gallen, Graff Rubolff von Habspurg 
geeibnett iſt“. Es iſt aljo anzunehmen, dat der Kirchenſatz über bie 
Kirche in Stungingen an den Belik des Hofes „Tuffenhußeren“ gelnüpft 
war, daß biejer Hof im Eigenthum de3 Klofterd St. Gallen jtand und von 
bemjelben nebjt dem Kirchenſatz, al3 Appendir des Hofes, an die Habs: 
burger verfauft wurde. Es bleibt nun die frage zu beantworten, wo 
dieſer „Hoff Tuffenhußeren” lag. An das Dorf Tiefenhäufern im Amts: 
bezirt St. Blaſien ijt Hierbei nicht zu denken; es fann jehr wohl ein 
Hof dieſes Namens gemeint jein, welcher mit dem Dorfe Tiefenhäufern 
gar nichts zu thun Hat, welcher vielmehr in der Nähe von Stunkingen 
zu finden war und feiner Baujtelle nad tiefer lag als die jonjtigen 
Wohnjtätten des Dorfes, das an den fich gegenüberliegenden Abdachungen 
des Hajpele und Hungerbergs und in dem zmildhen beiden Anhöhen 
liegenden Seltenbachthälchen aufgebaut war, aljo eine höhere Lage hatte 
al3 das Hochgeſtade am Rhein. Ein Hof, welder auf dem letgenannten 
Boden gebaut war, lag tiefer als dad Dorf und fonnte recht mohl 
der Hof „zu den tiefen Häufern” genannt werben. In Waldshut gab es, 
jo weit die urkundlichen Nachrichten reihen, in der That einen Hof, 
an melden der Kirchenſatz gefnüpft war. Es mar „der Königsfelder 
Hof”; diefer gehörte dem Klojter Königsfelden — und auf legtered war der 
Kirhenjag dahier von den Habsburgern aus übergegangen. Nah Auf: 
hebung des Klofterd fam der Hof nebjt Kirhenjag an den hohen Stand 
Bern. Im Jahre 1684 faufte dag Klojter St. Blafien dem Stande Bern 
diefen Hof ab, und es heißt in der hierüber außgejtellten Raufurfunde, 
dag St. Blajien gekauft hat „den Königäfelder Hof zu Waldshut jambt 
dazu gehöriger Eollatur ondt Kirhenjak dajelbit und zu 
Dogern“. Am Belize des Königsjelder Hofes haftete aljo der Kirchenſatz 
von Waldshut (abgeleitet von jenem zu Stungingen) und derjenige von 
Dogern. Da nun, wie weiter oben gezeigt wurde, der Kirchenſatz eine 
Zugehörde de3 Hofes „Tuffenhußeren” war, da ferner das Kloiter 
Königsfelden diefen Hot von den Habsburgern ſammt dem Kirchenfag 
erworben hatte, da jodann ber Hof, an melden der Kirchenſatz ge: 
fnüpft war, als „Königsfelder Hof“ ericheint, jo folgt hieraus, daß 
diejer Hof identiſch ijt mit demjenigen, welcher früher „Hoff Tuffen— 
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hußeren“ genannt wurde. An das Kloſter Königsfelden kam diejer Hof 
erjt mehrere Jahre nach 1351, er mußte deshalb vorher eine andere 
Benennung gehabt haben und konnte erjt von jener Zeit an (mehrere 
Sahre nach 1351) „Königsfelder Hof“ heißen. Nach dem Verkaufe an 
St. Blajien bie man ihn den „Bläſi-Hof“, und jo wird er heute noch 
genannt; denn er ift noch heutzutage in ſtattlicher Verfaſſung vorhanden 
als EigentHum des Herrn Meinhändlerd A. Brugger dahier. Er ift 
außerhalb der frühern Stadtmauer aufgeführt auf der ſüdweſtlichen Halbe 
über dem Seltenbad, nur eine kurze Strede von ber Stelle, wo derſelbe 
in den Rhein fließt, und liegt tiefer als das Terrain, wo das alte 
Stungingen jtand, fann alſo unbebenklih, im richtiger Bezeichnung der 
Lage, der Hof „der tiefen Häuſer“ genannt worden jein. Wahrſcheinlich 
waren die alten Eigenthümer desjelben auch die Gründer der Kirche 
von Stunkingen geweſen und hatten den Hof ſammt Kirchenſatz und 
Kirche an das Gotteshaus St. Gallen vergabt. Er lag aud in um: 
mittelbarer Nähe des alten habsburgiſchen Jagdhauſes dahier, welches 
ihon vor Gründung der Stadt vorhanden war (des jpäter jogen. „Tſchudi— 
hofs“). Dasſelbe beftand noch vor ca. 30 Jahren dahier. Nachdem jpäter 
die Stadt Waldshut gebaut worden war, die Habsburger den Kirchenſatz 
zu Stunßingen erworben hatten und die Stadt eigene Kirchen erhielt, 
wurde dieſer Kircheniag aud auf die obere Kirche der Stabt ausgedehnt, 
bezw. auf diejelbe übertragen. An einer Urkunde vom Jahre 1354 wird 
der Graf von Habsburg ausdrücklich als Patronatsherr (Kirchherr) ber 
Stunginger „oder“ obern Waldshuter Kirche bezeichnet -—— patronus 
ecclesiae in Stuntzingen seu superioris ecclesiae in Waldshut. 

Hieraus ift zu entnehmen, dab in rehtlicher Beziehung die obere 
Stadtkirche die Nachfolgerin der Stunginger Kirche wurde und daß die 
Rechte der lettern auf die obere Stadtkirche übergingen. Als Neben: 
kirche beſtand die Stunginger Kirche noch lange Zeit jort, dad Pfarr: 
recht berjelben fnüpfte ſich aber fortan an die obere Kirche der Stadt 
Waldshut. Am Liber Marcarum der Diöceje Conitanz, in welchem der 
Stand vom Jahre 1360 beichrieben iſt!, heißt die Kirche von Stungingen 
no die Mutterfirhe der hieſigen obern Stabtfirde — Stunczingen 
cum filia superiori Walezhut. Ebenſo erſcheint dort die Pfarrkirche 
von Dogern als Mutterkirche der biejigen untern Stabtlirhe und ber 
Kirhe von Eſchbach — Togern cum filiabus inferiori Walczhut et 
Eschbach. 

Die in obengenanntem Regiſter angeführten Grafen Gottfried und 
Hans find Angehörige der Linie Habsburg-Laufenburg, melde im 


1 Siehe Diöc.-Ardiv V, 98. 
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Sabre 1408 mit Hans IV. ausjtarb, Die Glieder diejer Linie blieben 
im Stande der Grafen (bezw. Landgrafen). Die Mitglieder der andern 
Linie, HabsburgeDeiterreich, dagegen, nämlich die Nahfommen des 
Grafen und jpätern Königs Rudolf, erjcheinen ald Herzoge. Dieſe 
legteren waren hier die Landesherren; hierdurch verloren aber bie 
Zaufenburger ihre kirchenherrlichen Rechte dahier nicht; fie nennen ſich 
beöhalb auch noch nachher „Kilchherr ze Stungingen” und üben als joldhe 
aud ihre Rechte an der obern Stadtfirde aus. 

Das Dorf Stungingen ſteht längjt nicht mehr; aud) jeine Kirche 
iſt verſchwunden. Ein Gemann im Geltenbadthal, gegen das Dorf 
Schmitzingen Hin, Heißt noch „im Stungingen”; ferner fommen noch Die 
Bezeihnungen „im Dorf”, „in der Dorfhalde”, „in der Stunginger 
Matt”, „Oberjtungingen“ vor; aud die Benennungen „Kilchlematt“, 
„Kilchfluh“, „im Kilchhöfle“, „Kilchhalde“ in jener Gegend erinnern 
daran, daß vor Zeiten alldort ein „Kilchle*, nämlich die alte Stuntzinger 
Kirche, ſtand. 


2. Die beiden Stadtpfarrlirden und das Klofter Königsfelden. 


Bald nah Gründung der Stadt erhielt diejelbe zwei Pfarrkirchen. 
Die „obere* ijt die Vorgängerin ber jeßigen, im Anfang unferes Jahr: 
Hundert3 erbauten?!. Die „untere“ Kirche ijt nicht mehr vorhanden. An 
beiden Kirchen hatte das Haus Habsburg den Kirchenſatz; derjelbe wurde 
bezüglich der obern Kirche durch die Linie Haböburg-taufenburg 
ausgeübt, wie die auch bezüglih der Kirche in Stungingen ſchon vor 
der Gründung der Stadt geſchehen war; denn dieje obere Pfarrkirche 
war die Nadhfolgerin der Stunginger Kirde. An der untern 
Kirche dagegen, welche erit neu gegründet wurde nach ber oberu, übten 
die öſterreichiſchen Habsburger die Kirhenjagrehte aus. Wie oben 
gejagt ift, war dieſe untere Stabtfirche in frühejten Zeiten eine Filiale 
der Bfarrfirhe von Dogern. An der leßtern und folgerichtig wohl 
aud an der hiejigen untern Stadtkirche hatte die Familie ded Herrn 
von Wolen (in Laufenburg anjäßig) den Kirheniat. So war ed noch 
im Jahre 1321. Auf melde Weije die Haböburger diefen Kirchenſatz 
erworben, iſt aus ben Hiefigen Archiven nicht zu erfehen. Die obere 
Kirche „Unjerer lieben Fraw“ hatte früher den Titel „zum hl. Leodegar“. 
Im Jahre 1393 verkaufen der „Edelfneht Hanmann Mayer von Wilen 
(Weilheim) und Urjel von Tannegke, fin elihe husfrowe“, den beiben 
biejigen Kirchen, und zwar „an die obere ze ſant Leodegaris“ und „an 


ı Der Chor derfelben — abgefehen von Dach und Gewölbe — ſoll übrigens 
noch von ber alten Kirche herrühren. 
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die untere ze jant Johannes Baptijt” einen Hof, „gelegen ze Oeſchingen“ 
(Wutöihingen). Die Kirhen waren hierbei vertreten durch „Rubolfi 
Walker, Statichrieber und Heinrich Jely, gejworner, des gerichts botte“ 
von Waldshut. Der Kauf wurde abgejchlofien zu Freiburg im Breisgau 
vor Petrus von Richen, Schultheiß allda, „welcher under der richtlauben 
je gericht ſaß“. Trotz der Aenderung des Titel3, welcher vielleicht ges 
legentlich eine Neubaues eintrat, wurde der hl. Leodegar, Biſchof und 
Martyrer, auch noch in jpäterer Zeit in diefer Kirche verehrt. Sie wurde 
bald dem Klofter Königsfelden incorporirt. Dieſes wurde nad ber 
Ermordung König Albreht3 I. (1308) gegründet durch jeine Hinter: 
bliebenen (Witwe: Elijabeth, geb. Gräfin von Tirol; Söhne: Leopold, 
Albrecht, Friedrih, Heinrich, Otto; Tochter: Agnes, Gemahlin ded Königs 
Andreas III. von Ungarn) auf ber Stätte, mo der König geitorben mar, 
im Sabre 1311, nachdem fie zuvor eine Kapelle nebit Bruderhäußlein 
dort errichtet hatten. Anfänglih war e8 ein Doppelfloiter; dasjenige 
für Mönde (Minoriten) hatte Feine lange Dauer, das Nonnenkloiter 
(Slariffinnen) erhielt ih bis in die Neformationgzeit. Eine Notiz in 
dem weiter oben genannten Urkundenregiiter handelt von der „in Eor: 
poracion yber Stungingen und die obere Kirche ze Walthuot”. Da bie 
Gründung von Königsfelden durch die öfterreichiiche Linie der Habsburger 
geichehen war, die Laufenburger aber hier (in Waldshut) Kirchherren 
waren, jo muß jene ncorporirung im Einverſtändniſſe beider Linien 
erfolgt jein. Nachdem die Hauptlinie ihren Schwerpunft nach Dejterreich 
verlegt hatte, verwalteten die Laufenburger ald deren Vögte die hier: 
jeitigen Lande; im Jahre 1378 erjcheinen fie jogar als Pfandherren in 
benjelben, ber legte diejer Linie war Graf Hans IV. (+ 1408); jeine 
Toter Urjula ehelihte den Grafen Rudolf von Sulz. — Die untere 
Kirche war dem hi. Johannes dem Täufer geweiht und ſchon 1321 
vorhanden. Auch fie wurde dem Klojter Königsfelden incorporirt. 
„Wie vnſer Gotzhuß (Königsfelden) mitt der nideren Kilhen zu Walt: 
huot von herkog Albrecht vnd hertzog Lutpold! begabet it“, jagt 
eine Notiz des mehrermwähnten Regifterd. Dieſe Ancorporirung (der 
unteren Kirche) geihah nad einer im Pfarrarchive abſchriftlich vorhan- 
denen Urkunde im Jahre 1377, und zwar, weil die Herzoge „gnäbiglich 
angejehen haben die groffe merflihe Schäden, melde die Erbaren geilt- 
liche, vnß getremen andächtigen, die Webtiffin vndt der Convent bed 
Kloſters Königsfeldt, St. Clara-Ordens, Eojtanzer Bistumb, genommen 
habent an ihren leüthen und güetheren, von ber böſen geiellichaft der 

! Albrecht III. „mit dem Zopf“ (f 1396) und Leopolb III. „ber Fromme“ 
(auf genannt „der Gute“, gefallen bei Sempach 1386). 
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Brythani ?, jo daß fie mit ihrem gemohnlihen Gottödienft nit wohl bleiben 
möchten“. Vom Kirchenſatz jagen die Verleiher, daß er ihnen „mit rechter 
eigenihaft“ angehört habe; die Bogtärechte behielten fie jich vor. 

Die AIncorporirung ber obern Kirche erfolgte nad 1351. Eine 
Urkunde von 1351 führt nod den Grafen Rudolf von Habsburg(=Laufen- 
burg) als „Kilchherre ze Stungingen“ und „ze der oberen Kilchen, ber 
wir Kilhherr figent“, auf, und ein Decret des Generalvifariat3 zu Con— 
ſtanz vom Jahre 1354 nennt ebenfalls dieſen Grafen als patronus 
ecclesiae in Stuntzingen seu superioris ecclesiae in Waltzhut. Da— 
gegen bejagt eine Urkunde vom Jahre 1400, daß diefe Kirche dem Klojter 
incorporirt jei, und zwar per sedem Apostolicam, d. 5. durd Ent: 
ihließung oder mit Genehmigung des Apoſtoliſchen Stuhles in kirch— 
licher Hinjicht, was nit ausſchließt, daf die Habsburger (in vermögend: 
rechtlicher Hinſicht) die Incorporirung veranlaßten. — Wenn im oben 
citirten Liber Marcarum auf ©. 92 und 93 gejagt üt: Item ecclesia 
Stunczingen pertinet monasterio S. Clare in Küngsvelt, jo ift bies 
zwar noch nicht für dad Jahr 1350, wohl aber jhon einige Zeit nad 
1351 richtig. Der Liber Marcarum joll aus der Zeit von 1360—1370 
ftammen?, jeine Angaben ftehen aljo mit den unfjerigen nicht in Wider: 
iprud. Zudem enthält er aud Nachträge aus jpäterer Zeit. Da ber 
„Tuffenhußener“ Hof nunmehr dem Kloſter gehörte, ließ ihn basjelbe 
durch bier, und zwar im Hof ſelbſt mwohnende Schaffner verwalten, wie 
es jpäter auch Bern und St. Blafien thaten. 

Da bad Recht des Kloſters auf die iefigen Kirchen „von manchen“ nicht 
anerkannt werben mollte, jo erließ Papſt Innocenz VIIL im Jahre 1485 
bierwegen eine Bulle (cine Abjchrift der Ueberſetzung derjelben wurde beur: 
fundet durch Johannes Salgmann, Notarius Curiae Basileensis), worin 
er diefe Rechte neuerdings janctionirt und jede Störung derjelben verbietet. 

Dad Klojter Königsfelden erwarb (1452) durch Schenkung des 
Heinrih von Nötjten von bier einen Wald in der Gemarkung Remet: 
ſchwiel, das jogen. „Nötſtein-Holz“. Im Jahre 1567 wurde hierüber ein 
Berein gefertigt, „über die Hölzer zu Remetſchwiel, jo in den Hof zu 
Waldshut gehören“, duch Hans Kager und Kaſpar Wyelading, „Beide 
Fenrich und des Raths der Statt Bern“, ſowie durch Samuel Tillmann, 
Hofmeiiter zu Königsfelden, Hans Schweizer, Schaffner im Königsfelder 
Hof dahier, und Meldior Weiß, Stadtichreiber dahier. Als damaliger 
Waldvogt iſt genannt Chriſtoph von Heydegg. 


t Unter diefem Namen find offenbar die Räuberfchaaren (fogen. Gugler) gemeint, 
welde nah bem zwiſchen Frankreich und England abgefchlofjenen Frieden von Bre: 
tigny (1860) aus Kriegsleuten zu Bagabunden wurben und auch Länder am Ober: 
rhein beimfuchten und ausplünberten, ? Didc.:Arhiv a. a. O. ©. 8. 
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Sn Jahre 1463 jtürzte der Chor der untern Pfarrkirche ein. Ber 
züglih der Wieberheritellung wurde zwiſchen dem Klojter Königsfelden 
und dem biejigen Stabtrathe ein Bertrag abgeſchloſſen, wonach dasſelbe 
der Stadt 170 Gulden rh. W. „zu Steür“ (db. 5. zur Beilteuer) be- 
zahlen, „auch wagen vndt pferbt lihen joll“. Die Stadt dagegen joll 
„binfüro diſe Kirchen mit Tach vndt anderen nothdurftigen Dingen genug: 
jamblich verjehen und halten“, jedoch jollten „Die von Königsfelden aber 
auch nad zimblihem Ding Hilff thun“. — Es gab zwiſchen Klojter und 
Stadt manderlei „Spänn vnd Zweyung“. Zur Beilegung derſelben 
mwurde (1407) ein Vergleich abgeſchloſſen, vermittelt durch Kajpar von 
Mammersmweiler zu Byberjtein, Ulrih von Rumlang, Ritter, Hanmann 
von Milinen, Ritter, Walther von Hallwyl, Wilhelm von Grießen, als 
„Vergleichs⸗ und Schiedsrichter”. Hiernach joll von denjenigen Weingärten, 
Aeckern, Matten, Baum: und Krautgärten, welche vor jhon 25 Jahren 
zehendfrei gekauft worden waren, da, wo dies nachweisbar ift, auch fernerhin 
fein Zehenden bezahlt werden; wo bied nidht nachweisbar ijt, muß er 
bezahlt werden, jelbit wenn er 30 Jahre lang nit bezahlt worden jein 
follte; ob bie Xrottmeiiter von den Weinzehenden etwas zu beziehen 
haben und ob die Trottfnechte hierbei bejondern Lohn befommen jollen, 
haben Schultheiß und Rath von Waldshut zu entſcheiden; der Schaffner 
des Königsfelder Hofes in Waldöhut joll den Herren von Dejterreih und 
der Stadı Waldshut „hulden und jiweren“ und feinen „Harnaſch vnd 
Gewer“ haben wie ein eingeſeſſener Bürger, doc allein „zur Notwehr 
in der Statt vnd jujt weiter nicht verbunden fein”; wenn er jedoch 
iteuerpflichtige Güter kauft, muß er auch die Steuer davon entrichten; 
dem Fährmann (an der hiejigen Rheinfähre) joll das Klofter, wenn es 
„gebrucht” ift, entweder jährlich zwei Mutt Kernen geben oder den Lohn 
für die Ueberfahrt entrichten wie andere Leute. 

Als (1411) ein Spital „zu Ehren des Heiligen Geiltes“ gegründet 
und an demjelben eine Kapelle zu regelmäßigem Gottesdienft nebſt ber 
Pfründe für einen Kaplan errichtet wurde, wollte das Klojter Fürſorge 
treffen, daß nicht etwa pfarrliche Rechte auf dieje Kapelle übergehen, und 
ließ jich deshalb im Jahre 1422 dur den Stadtrath einen Revers aus— 
ftellen „wegen de3 altars im Spital und deſſen pfründt, dad Es nemlich 
dem Gotshus Königäfelden one Schaden jein und bleiben jolle“. 

In Betreff von „Spänn und Irrung zwilchen vnſerem alten Schult- 
beißen Ulrih von Singen“ und dem Klojter entichied der Stadtrath im 
Jahre 1454 burd) einen „Spruchbrieff“, worin dem Klojter „ein Mutt 
Kernen jährlihen Zinſſes ab des Meckhlers Mülin zu Erfhent wird“. 

Bom Jahre 1519 ift ein Taujchbrief vorhanden zwijchen der Stadt und 
dem Kloſter „umb bie pfarrheujer ber nideren pfarr*. Hiernach vertaujchte 
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die Aebtifjin Katharina, Truchleifin von Waldburg, und ber Convent das 
Pfarrhaus der niebern Kirche dahier nebjt einem Baumgarten hinter 
dem Rathhaus „zwüſchen beeden Waldthoren” an die Stabt Waldshut 
gegen das Pfründhaus (Kaplaneihaus) „Unier Lieben Frawen Kaplaney“ 
an der uutern Pfarrlirhe „jambt Bomgarten und garten dahinder“. 
Hier ift zu beachten, daß es fih nicht um die (obere) Pfarrkirche 
„Unſrer Lieben Sram”, jondern um eine Kaplanei dieſes Namens an 
der untern Pfarrkirche handelte. Das Klojter vertrat bei diefem Ge— 
ihäfte die Pfarrei, die Stadt dagegen trat für die Kaplanei aui, 
weil bezüglich der Kaplaneien dem Stabtrath damals das Präjentationd: 
recht und die Kaltenvogtei zujtanden. Das innere Waldthor jtand beim 
Ausgange der Hintergafje gegen Norden, das äußere dagegen in ber Nähe 
der jegigen Behaufungen der Herren Handelsgärtner Flum und Schmieble. 
Bei jenem Taujchvertrag wirkten Namens des Klojters mit: Matthäus 
Hiltbrandt, „Lüthprieſter“, und Nicolaus Schmitt, Rathsherr zu Bruch. 

Auch zwiſchen den Pfründnießern der beiden biejigen Pfarreien, den 
fogen. „Pfarrvifaren” einerſeits, nämlich dem „Dr. Baltes Friedberger“ 
(dem dur die Reformationsgeſchichte bekannten Dr. Balthajar Hub: 
mayer, gebürtig zu Friedberg in Bayern) an ber obern und Conrad 
Armbrofter (zugleih Dekan des Landfapitel3 Waldshut) an der niedern 
Prarrficche, und dem Kloſter Königsfelden andererjeits, gab ed des Ein- 
fommen3 wegen („megen der beſſerung deren Competenzien”) mehrfache 
„Spänn vnd Irrung“. Durd Eingreifen des Fürjtbiihofs von Con: 
tanz (Hugo von Hohenlandenberg, 1496— 1532) als Ordinarius wurde 
ein Vergleich erzielt. 

Wir find am Zeitalter der Reformation angelangt. Die oben ge— 
nannte Katharina, Truchſeſſin von Waldburg, war die lette Aebtiſſin 
des Kloſters Königsfelden. Sie und ihre Mitconventualinnen waren ber 
Reformation zugethan. Bei Erledigung ber obern Pfarrei präjentirten 
jie alö Pfarrer den Dr. Balthajar Hubmayer, welcher der Reformation 
anbing, diejelbe in der Stadt Waldshut einführte und fi den Wieder: 
täufern anſchloß. Auf eigened Begehren der Nonnen wurde ungeadtet 
Abmahnens von jeiten des Biſchofs von Conſtanz und ſelbſt der Stabt 
Bern, welche jeit 1415 die Landesobrigkeit bildete, der Eöjterliche Ver: 
band gelöit und den Nonnen ber freie Austritt mit der Maßgabe 
gejtattet, daß die Austretenden weder der Regierung noch ihren Anver- 
wandten zur Laft jallen dürfen. Die Aebtiſſin ließ jich mit einem Ka— 
pital von 1500 Gulden und einem Aahresgehalte von 100 Gulden ab: 


i Der eigentliche Pfarrer war das Kloſter felbit, ba bie Pfarreien bemfelben ins 
corporirt waren; beshalb find die (ausübenden) Piarrer als Pfarr,vikare“ bezeichnet. 
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finden und heiratete den Patricier Georg Göldin von Zürid. Im Jahre 
1528 wurde das Kloſter nad einem 217Tjährigen Beitehen dur Bern 
aufgehoben und jeine Güter eingezogen. Lebtere jcheinen übrigens in 
gejonderter Verwaltung geblieben zu fein, und auch der hiejige „Königs: 
feldber Hof“ behielt feinen Schaffner, der unter der Botmäßigfeit von 
Bern jtand. Die Rechte des Klofterd an den hiefigen Pfarreien wurden 
nunmehr durch den hohen Stand Bern ausgeübt. 


3. Die Folgen der Reformation. 


Es gehört nicht zur Aufgabe diefer Arbeit, eine Gejhichte der Re— 
formation in Waldshut zu jchreiben; denn dies müßte der Gegenſtand 
für eine bejondere Bearbeitung jein!t. Wohl aber find die Folgen zu 
erwähnen, welche durch die Neformation in Bezug auf die hiefigen kirch— 
lihen Berhältnifje eintraten. Zu bemerken ift aud, daß Waldshut nicht 
nur firhlic fich der Neuerung, und zwar der wiebertäuferijden 
Nihtung, ergab, jondern daß es auferdem durch Theilnahme am Bauern: 
frieg”an ber Seite der aufrühreriichen Bauern, mit denen e8 ein Bündniß 
abgeichlofjen hatte, ſich des Hochverrathes gegen den Landesherrn Ichuldig 
madte (1524 und 1525). 

Die beim Beginn der Reformation dahier im Amte jtehenden Geift: 
lihen waren: 

I. An der obern Pfarrfirhe: 1) Dr. Balthajar Hubmayer 
(Pfarrer), 2) Konrad Schnee (Frühmeßkaplan), 3) Heinrid) Günther, 
gebürtig von Mettingen (Kaplan), 4) Hand Jopp (Dttilienkaplan), 
5) Hand DBüceler, gebürtig von Waldshut (Spitalfaplan), 6) Hand Ar- 
goniſt (Kaplan), 7) Vinzens N. (Name unbekannt, Pfarrhelfer). 

II. An der untern Pfarrfirche: 1) Armbrojter, gebürtig von Laufen: 
burg (Pfarrer und Dekan), 2) Hans Haufer (Kaplan), 3) Stephan 
Gutjar (Frühmeßkaplan), 4) Chriſtoph Groß (Kaplan), Georg N. 
(Name unbekannt, PBiarrhelfer). 

Die meijten diefer Geiftlihen waren hochbetagt. Sämmtlihe außer 
den beiden Helfern, bie e8 mit Hubmayer hielten, wurden durch dieſen 
gezwungen, die Stadt zu verlaſſen. Günther begab fih nad Conſtanz, 
die übrigen Herren flüchteten jih nah St. Blajien, wo jie bis Marga- 
rethentag jenes Jahres (1524) blieben. Sodann begaben fie ſich nad 
Thiengen. Hubmayer war in Waldshut, wo ſchon vor feiner Ankunft 
eine Anzahl hervorragender Perjonen ſich der Reformation geneigt ges 
zeigt hatten, unbeitritten Herr und Meifter. Weiterhin in ber nächſten 

1 Bol, hierüber des Verfaſſers „Kurze Geichichte der Stabt Waldshut“. Rabolizell 
1890. Kap. VII und VII. 
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Umgebung fand die Reformation Förderung durch den in Waldshut ge 
borenen Pfarrer Huldreih Wagner von Dogern, den Pfarrer Hans Ulrich 
Müller (genannt Rotarius) von Rein (Schweiz) und den Präbdicanten 
Hand Rebmanı von Grießen. 

Nah dem fiegreihen Treffen der öjterreihiichen Truppen auf dem 
Hungerberge bei Waldshut am 6. December 1525 murde Waldshut, 
welches fid bis dahin der rechtmäßigen landesfürftlihen Hoheit widerjegt 
hatte, eingenommen und hierdurch der Aufitand übermältigt. Die katho— 
liiche Religion wurde neuerdings eingeführt und am Weihnachtsfeſte des: 
jelben Jahres feierte Abt Johannes IIL.? von St. Blafien in der obern 
Kirche dahier wieder das heilige Meßopfer. 

Durch den Abfall vom Landesheren, Erzherzog Ferdinand von 
Deiterreih (1522—1564)?, und die Empörung gegen denjelben waren 
die Waldshuter der Strafe des Hochverrathed verfallen. Die Stadt 
verlor alle Privilegien; Ferdinand übte jedoch Gnade und verlich ihr die: 
jelben zum größten Theile wieder. In dem Documente hierüber vom 
12. April 1527, d. d. „Ynſprugg“, unterzeichnet durch „Ferdinandus“ 
jelbjt und den Statthalter, Grafen „Rudolff zue Sulg“, ijt darauf hin— 
gemwielen, dat die Waldshuter ungeadtet aller füritlihen Wohlthaten 
und „ohnangejehen die Aydshuldigung und Pfliht aus eigenem Mut: 
willen und ohne alle Urſach durch Verführung etlichen geiſt- und melt: 
lihen Leüthen und VBorgehern” von der Kirche und dem Landesherrn 
abgefallen jeien, mit den „auffrührigen Paurren“ gemeinſchaftliche Sache 
gemacht und hierdurd dem Landesheren großen Schaden zugefügt hätten. 
Hierdurd jeien ihre Privilegien verwirkt und ihnen entzogen worden. 
Sie hätten aber hierauf geſchworen, alle8, was der Yanbesfürjt „umb 
ihr begangene Mißhandlung vnd Abjallung” befehle und anordne, „alk 
arme Sünder” anzunehmen. Auf die Bitte ihrer „Nahbauren und aus 
angebohrener Milltigkhaith, jomwie angejehen Ihr Altvordern milligen 
uhnverdrofien Dienft, und weil Sye Sich jet widerumben in derjelben 
Ihr Altvorderen Fußſtapfen jo lang Ahr Leib und Leben were zu ſtehen 
vnderthänigſt erbotten”, werben ihnen die Privilegien (zum größten 
Theile) wieder verliehen und erneuert, jomie weitere Anordnungen ge: 
troffen. In kirchengeſchichtlicher Beziehung tft zu bemerken, daß nun 
beide Pfarreien in eine vereinigt wurden. Um dies zu Stande zu 
bringen, murde durch den erzberzoglichen Commijlär, Ritter Fuchs von 
Fuchsberg, ein Vertrag am 14. März 1526 dahier vermittelt. Diejer 
„Fuxiſche Vertrag” wurde im obigen Documente de Erzherzogd, welches 





! Aus ber Familie Spielmann, regierte 1519— 1532. 
2 Machheriger Kaifer Ferdinand I. (1556—1564) 
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als „Ferdinandäiſche Verordnung“ bezeichnet wird, bejtätigt mit ben 
Worten: „Wir jegen und wollen auch“, daß der Vertrag, „jo durch unjeren 
Lieben Getremen, Chriſtoph Fuchſen von Fuchsberg, Unjerem Rath und 
Haubtmann zuo Kuepitein, als diejer Sad Obrifter Kriegscommifjari 
vnd Anderen der Piarrern halber zuo Walldshuoth auffgeriht und be 
ſchloſſen iſt, der im Anfang: „„Zuo Wüſſen, Nachdeme bißhero zwüſchen 
bayden Pfarrern vnd Ihren Jedes Vnderthanen vnd Pfärrigen Vihl 
vnd mancherley Unruhe, Uhneinigkheith, Neyd, Haß ete.““ lauthet, die— 
weil wir den hiemit annemen etc.” als confirmirt gelte. Was hin— 
fihtlih der Kaplaneien und dem Beguinenhauje verfügt wurde, iſt weiter 
unten angeführt. Nebſtdem wurde befohlen, daß alljährlich am 6. De: 
cember eine Procejjion abgehalten werden müfje von der (obern) Pfarr: 
firhe herab nad der Kirche St. Johann (von damals an nur nod 
Nebenkirhe), um „Gott dem Allmädhtigen Rob und Danf zu jagen, daß 
Er Ihre Hergen gnädiglich erleuchtet und Sye mwiderumb zue wahrem 
Ehriftlihem glauben und zue rechter Natürliher Herrſchaft des hochlöb— 
lihen Haus Defterreich hab kommen laſſen“. Dieje Bußproceſſion wurde 
im Jahre 1564 wieder nachgelaffen, wenigſtens bejagt ein Regeſt aus 
dem Stadtardiv: „1564, 17. May, Freiheytsbrieff von Ferdinando, 
Röm. Kayjer, Wegen abgeftelter Proceſſion, d. d. Wienn.” 

Der oben citirte „Fuxiſche Vertrag“ vom „14 Marecii“ 1526, 
d. d. Waltshut, wurde abgejhlofjen „wegen mancherley Uneinigfeit, Neyd 
vnd Haß, (welcher) auch fonderbar in nechſt vergangenen zmween jaren 
mit verfürung der fromen eihfeltigen Lajen perionen durch die neuen 
Secten vnd leren.... den unterthanen vnd pfärrigen... . entitanden 
ift“. An der Abficht, „dem zu fürkomen haben jich uff heut dato der 
Edel und Geſtreng Herr Chriſtoph Fuchs von Fuchsberg zu Laufenburg, 
Ritter, fürftlicher Durhlaudtigkeit von Defterreih Rat, Hauptmann zu 
Kuepitain und obrijter Kriegscommijjari in den vorderen Landen, ſowie 
Peter von Werd, bed Rats zu Bern und Benebict Mattjtetter, Hoff: 
meilter des Gotzhus Künigsvelden ald Anwalt der Statt Bern, aud) 
aeptilfin und gemeine Convent des Gotzhus Künigsvelden, ald der beiden 
Piarren Lehenherrin“ wie folgt vereinbart: 1. Mit Zuftimmung bes 
Fürſten und Biſchofs Hugo von Conftanz joll die (untere) St. Johannis— 
Pfarrkirche als joldhe in ihren Rechten „abgethan” jein, und foll Fein 
anderer Gottesdienſt dort gehalten werden, al3 welden der Kriegs: 
commifjär und die Räthe „als fruchtbar und nut anſehen“. 2. Weil 
Waldshut Mein ift und nur eine geringe Anzahl Bürger zählt („auch 
der Bürger und ander leüth darin nit funder vil find”), ſoll „binfüro 
in Emigfeit“ nur eine Pfarrkirhe allhie eriftiren (die obere), und nur 
ein Pfarrer dahier jein mit allen Rechten, melde bisher auf zwei 
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Pfarreien vertheilt waren, und es joll derjelbe wohnen „in der pfarr 
gemonliher Behauſung“. 3. Der Pfarrer joll „zwei fromm geſchickt und 
gelert Helffer halten“ und biejelben an jeinem Tijche verköltigen. 4. Den 
Pfarrhof joll dad Klofter Königsfelden auf feine Koften erbauen. 5. Ueber 
die Kaplaneien wurden ebenfall8 Beitimmungen getroffen (ſiehe unten). 
6. Da der Pfarrer die Helfer „mit eſſen und trinken, falt und warm“ 
verföltigen, ihnen im Pfarrhaus Wohnung geben und ferner jedem „ein 
accidenz“ von jährlih 8 Gulden zahlen mußte, jo wurden andererjeits 
jeine eigenen Bezüge vergrößert. Das Kloſter gab ihm jährlih 40 Saum 
Wein, 33 Mutt Roggen, 10 Mutt Haber, 4 Pfund Haller Waldöhuter 
Währung. Diefe Abgaben wurden aus dem hiefigen „Hof“ des Klojterd 
geleijtet. Ferner bezog der Piarrer, in deſſen Sprengel jegt bie ganze 
Stadt lag, den Heuzehnten und den kleinen Zehnten in der hiefigen Ge: 
markung, wie ihn früher beide Pfarrer bezogen hatten, auögenommen 
den „Heuzehnten in der unteren Au“, melden das Klofter durch feinen 
hiefigen Schaffner jelbit bezog. Ebenjo erhielt der Pfarrer alle Gülten, 
wie fie früher beide Pfarrer bezogen hatten. Das Pfarrhaus mußte 
durch den jemeiligen Pfarrer in gutem Stande erhalten werden, widrigen: 
falls dies das Klojter zu thun hatte gegen Abzug ber Koſten vom Pfarr: 
einfommen. Beihädigung durch Krieg, Brand oder andere Zufälle hatte 
dagegen das Kloſter zu tragen. 

Das Kloſter Königsfelden bejtand zwar noch zur Zeit dieſes Ber: 
tragsabſchluſſes, es war aber ſchon dem Untergange nahe. Al3 rechtlicher 
Betreter desſelben trat on die Stadt Bern auf‘. 

Zur Zeit der Reformation waren bier acht Kaplaneien vorhanden, 
für welche Schultheiß und Rath dad Präfentationsreht hatten. Ferdi— 
nand nahm der Stadt dasjelbe und ließ ihr nur noch das Recht der 
Nomination. „Und dieweil,” jagt die Ferdinandäiſche Verordnung, „bie 
von Waldtshueth Zeritrewer und Zerrütter aller Chriſtenlichen Orb: 
nung geweſt jein, jo joll die Lehenjchaft folder fünf Kaploney-Pfründen 
(die Zahl derjelben wurde nämlich gleichzeitig von acht auf fünf gemindert) 
binfür Ihnen nit mehr, jondern Un, Unßeren Erben und Nachkommen, 
Fürften und Herren zue Defterreich zuſtehen“, jedoch mit der Mafgabe, 
dag, wenn Schultheiß und Rath einen tauglichen, geſchickten und gelehrten 
Priefter „Ung oder in vnßerem Namen Unßerem Regiment im oberen 
Elſaß inn Enfisheimb? nominiren vnd derſelbe annehmlih it, ihm 


ı Ritter Chriſtoph Fuchs von Fuchsberg wurde nach Ableben jeiner Gemablin, 
Katharina von Maflelrain, Geiftlicher, war Domberr in Salzburg und Trient, nachber 
Dombelan in Brixen und fchließli von 1539 bis zu feinem Tode (1542) Fürftbifchof. 

2 Damals Sig der vorderöfterreichiichen Regierung. 


175 


von Unß, Unßeren Erben oder Nachkommen die Pfruend gelyhen und 
er präjentirt vnd inveltirt werden jolle“. 

Wie ſchon bemerft iſt, wurde die Zahl der Kaplaneien auf fünf 
ermäßigt und die Einkünfte der drei aufgehobenen ben fünf beibehaltenen 
nebit entiprechender Uebertragung je eined Theiles der Verpflichtungen 
zugetheilt. (Weiteres über bieje [jämmtliche acht) Kaplaneien ijt aus dem 
folgenden Kapitel zu entnehmen.) ALS Filiale gehörte zu Waldshut die 
Kirche zu Eſchbach; die Gemeinde war aber bisweilen au, wenigſtens 
zum Theile, nad Dogern eingepfarrt; jeit 1787 gehört Eſchbach ganz in 
die Pfarrei Waldshut. Bis 1611 wurde aud Gurtweil meiltend von 
Waldshut (zeitweile von Thiengen aus) pajtorirt, 


4, Die Kaplaneien, 


Bon den dahier errichteten acht Kaplaneien gehörten fünf zur obern, 
drei zur untern Pfarrkirche, und zwar waren: 

I. An der obern Kirche die Kaplaneien: 1) Ad sanctum Ja- 
eobum, geftiftet 1351; 2) Ad sancetum Ursum, wahrſcheinlich geitiftet 
1400; 3) Ad sanctum Fridolinum, geitiftet 1471; 4) Ad sanctam 
Ottiliam, Stiftungsjahr unbefannt; 5) Ad Spiritum sanctum, jeit 
1422 vorhanden (Spitalfaplanei). 

I. An der untern Kirche die Kaplaneien: 6) Ad sanctam 
Crucem, gejtiftet 1321; 7) Ad sanctos tres Reges, geltiftet 1464; 
8) Ad beatam Virginem Mariam, Stiftungsjahr unbelannt. 

Eigene Kapellen hatten nur der Spitalfaplan und der Ottilienfaplan ; 
die anderen Kapläne hatten nur eigene Altäre in der betreffenden Kirche. 
Die Raplaneien unter I, 4 und 5 und unter II, 8 wurden im Jahre 1527 
aufgehoben. Die St. Dttilienfapelle war im Bauernkrieg zum Theil 
zeritört morden; den Gottesdienſt in der Spitalfapelle übernahm der 
Pfarrer. Es blich aber nicht bei den fünf anderen Kaplaneien; denn die 
Piründen ber St. Fridolins- und der St. Urfusfaplanei waren jo gering, 
dag der Magijtrat bei ber Regierung beantragte, dieje Kaplaneien (I, 2 
und 3) zu „unterftoßen“, und zwar „weil fie wegen ihrem Kleinen Ein- 
fommen feinen Geijtlihen befommen“. Im Jahre 1556 wurden deshalb 
„burd Union“ der fünf Kaplaneien „und Unterſtoßung“ der beiden oben 
genannten in einem Document ded Magijtrates die Kaplaneiverhältnifie 
neu geordnet und die Pfründen ber „unterjtopenen“ den drei übrig 
gebliebenen (I, 1 und IL, 6 und 7) zugetheilt. Die Regierung ſtimmte 
zu und Fürſibiſchof Chriftoph von Conftanz f ertheilte Hierzu dic Con: 
firmation. Das Baareintommen der drei beibehaltenen Kaplaneien jtellte 


ı Ghriftopb Metzler, geboren zu Feldkirch, regierte 1548—1061. 
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ih nunmehr für jede auf 74 Gulden, 37 Kreuzer, 2 Heller. Die 
Früchteeinkünfte wurden gleichfall® entiprechend vertheilt. 

Ein Betrag von 20 Gulden, welchen bisher die Stadtfafje jährlich 
an die St. Fridolinspfründe abgab, wurde von jetzt an „ben Schuol- 
maiſter“ übermwiejen. 

Die Nachrichten über die 1527 und 1556 aufgehobenen Kaplaneien 
find äußerſt jpärlich. 

1. Ad sanetum Ursum. Inhaltlich einer Copie der Stiftung3- 
urfunde vom Jahre 1400 ftiftete der biefige Bürger Johannes Fabri 
eine Pfründe an der obern Kirche, damit durch einen eigens hierzu zu 
bejtellenben Prieſter jogleih nach der Frühmeſſe eine Heilige Meſſe gelefen 
werden joll. Da dieje Fundation ſich auf eine der anderen Kaplaneien 
nicht beziehen kann, da bezüglich der St. Jakobs- und St. Fridolins— 
faplanei nachweisbar andere Stifter vorhanden find, der Spitalfaplan 
und jener zur St. Dttilienpfründe aber ihre eigenen Kapellen hatten, ob: 
gleich fie zum Verbande der obern Pfarrkirche gehörten, jo fann mit der 
Fabri’jchen Stiftung nur die St. Urjusaltarspfründe gemeint jein. Nach 
dem Gonfirmationddecrete des fürjtbiichöflihen Generalvicard und Weib- 
biihof3 Henricus IV.? geihah bieje Stiftung, ut missam celebrare 
teneatur immediate post celebrationem missae, vulgariter primae 
missae. In dem durch Scultetus et consules oppidi vorgebraditen Eon: 
firmationsbegebren ijt gejagt ?, daß Joannes Fabri, eivis ejusdem oppidi, 
gratia inspirante divina, ob augmentum cultus divini nec non pro 
sui suorumque progenitorum et antecessorum animarum remedio 
et salute, de bonis suis propriis, a Deo sibi collatis, praebendam 
sacerdotalem, per sacerdotem ad eandem instituendum in ecelesia 
parochiali et ibidem in medio altari ejusdem eoclesiae deservandam 
geftiftet Habe. Der Kaplan ijt angehalten — adstrietus esse debeat, 
die anderen Geiftlichen beim Gottesdienjte zu unterjtügen — adjuvandum 
singulis diebus et alios in praedicta ecclesia parochiali beneficiatos, 
er iſt dem Pfarrer ? unterftellt gleich anderen Hilfögeiftlihen — prout 
caeteri praebendati et capellani ecclesiae parochialis supradictae. 
Das Einkommen beitand in dem Erträgnifie aus Gütern und einem 
Kapital von 20 Goldgulden. Die Stiftung geihah im Einverftändnifie 
mit dem Klojter Königsfelden, welchem die Kirche incorporirt war — de 
consensu etiam venerabilium et religiosarum dominae abbatissae 


! Episcopus Thermopylensis i. p. i. Ord. Cist. aus dem Klojler Königsbronn, 
unter Fürfibifhof Marquard, Freiherrn von Randegg (1398—1408). Bol. Diöc.: 
Arch. VII, 219, 2 Nah Inhalt bes Gonfirmationsbecretes felbfi. 

3 Plebanus, Leutprieiter, Pfarrer. 
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et conventüs monasterii in Königsfelden, quibus eadem ecclesia 
per sedem Apostolicam existit incorporata '. 

2. Ad sanctum Fridolinum. Dieje Kaplanei wurde 1471 
gegründet durh Hand Zehnderlin und jeine Ehefrau Anna Zimmer: 
männin von Waldshut. Betrachtend „die hochmäßig übertreffende Wür— 
digfheit des heiligen würdigen Sacrament3, des zarten Fronleichnams 
Vnſeres lieben Herrn vnnd Erhalters, Iheſu Chriftj, jo durch des Prieſters 
hanndt vnd würdigkheit vngezweifelt auf den Althar gehept vnnd gelegt 
würdet, auch das gegen dem Allmechtigen Gott Unnjerem Schöpfer nichtzit 
Lopplicheres noch empfenglichere®, bejonders den lebenden vnnd tobten 
nichtzit verdienſtlicheres, nützlecheres noch tröftlicheres ift, dann Voll: 
bringung des Ambtes der hailigen Mefje” , itiften die Genannten „zu 
Ehren der hailigen Jungfram Maria unnd allem himmliſchen here, und 
bejonder der Lieben hailigen Sannet Fridolins, Sannet Niclauffen, 
Sannet Anthonien, Sannct Annen, Bnjer lieben Frawen Muetter, 
Sannet Elijabeth vnnd Sannet Margarethen” dieje Altarpfründe, „zum 
heil Unnfer und Unnjer Beder Vaetter unnd Muetter vnnd Vordern, 
ond aller der Seelen, deren Erb vnnd Guet wir Beſeſſen und genoſſen 
haben, ſy jeien Lebendt oder thodt”. Die Pfründe wurde an der obern 
Pfarrkirche gegründet mit Zuftimmung der Aebtilfin und des Convents 
de3 Kloſters Königsfelden „al rechten Lehen Frawen vnnd Kirchherren 
der obgenannten Pfarrkhirchen“, auch „der Eriamen wyßen Schultheißen 
vnnd Raths“ der Stadt Waldshut, und fundirt mit einer jährlichen 
Einnahme von „30 reiniſch gulden gelt3”, welche bezahlt werden müſſen 
durch „die Erwürdigen unnd Erjamen Abbt und Convent des Gott3- 
haußes zue Allerhailigen zue Schaffhaußen“ ſowie durd „Peter Tſchupp“ 
von Schaffhaufen. Nach einem jpätern Bereine ſtehen unter ben Ein- 
nahmen aud 20 Gulden, 8 Schilling, welde „Schultheiß und Rath“ 
von bier zahlen, „järlihen auff Nicolay”, und 15 Gulden, melde 
„Schultheiß und Rath zu Prünlingen (Bräunlingen) geben“, und zwar 
„jarlihen auff Marthinj“. Der mit diejer Pfründe beliehene Kaplan, 
welcher feine andere Pfründe haben durfte und in Waldshut wohnen 
mußte, hatte jede Woche fünf Meſſen zu leſen auf dem Altare, „darauf 
die Pfrundt geftifft ift”. Ferner mußte er dem XLeutpriejter an ber 
obern Pfarrkirche behilflich fein „alle Tag zue fingen vnnd leſſen“. 
Die Stiftungdurfunde wurde durch „Junkher Geörgen von Erkingen“ 
geſiegelt. 

Im gleichen Jahre (1471) erfolgte die Confirmatio zur Stiftung 
durch den Generalvikar von Conſtanz. 


1 Siehe hierüber Kap. 2. 
Freib. Didc-Arhiv. XXL 12 
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Es jcheint, daß aud nah Aufhebung ber Kaplanei dad Vermögen 
derjelben noch lange Zeit für fich bejonderd verwaltet wurbe und nur bie 
Eintommenstheile daraus den anderen Kaplaneien abgegeben wurden. Im 
Sahre 1598 erging nämlich ein Urtheil des Schultheigenamtäjtatthalters 
Nudolf Walk von Kaijerftuhl im Aargau: %. ©. ber Fridolin: 
taplanei zu Waldshut gegen Hannjen Stubin und Hannjen Ulrichen 
Schurter von Kaiſerſtuhl, wodurch erfannt wurde, daß die Beklagten zum 
Erjage der Koſten nicht jhuldig feien, da fie den Zehnten nicht zu jpät 
entrichtet hatten. Der Statthalter jagt im Urtheil, er jei in Kaiſerſtuhl 
„Öffentlich zum Rechten gejejlen im Namen des Cardinals und Fürſten, 
Biſchofs Andreae von Conſtanz und Briren“ 1. 

3. St. Dttilien-Kaplanei, Die Kapelle jtand außerhalb der 
Stadtmauer vor dem obern Thor in ber Nähe der Kirche. Eine Nach— 
riht von 1495 jpridt von einem „Sruttgarten vorm Oberntbor by 
Sant Dttilien” und eine weitere jagt „Ob St. Dttilien im Thalmeg“. 
Nah Aufhebung der Kaplanei beitand die Kirche, welche im Bauernfrieg 
theilmeife zerjtört worden war, doch fort bis zum Jahre 1815, mworauf 
fie wegen Baufälligfeit abgetragen wurde. Im Jahre 1535 bat Graf 
Ehriftoph zu Lupffen, „Landtgrave zu GStülingen“, von der Edelfrau 
„Dorothea von Grieshaim, jetzo zue Eglisam ſeßhaft“, den Miüllerbof zu 
Untereggingen gekauft, auf welchem die Belaftung rubte, jährlih „S Mutt 
Kernen, 2 Malter Haber, Schaffhaujer Maß, und 2 Pfundt Haller, Con: 
ſtanzer Müng, 1/, Mutt Aerbs oder dafür 10 Schilling Haller, 4 Herbit- 
hühner, ein Faſtnachthuhn und 100 Ayer“ davon zu geben, und zwar jene 
8 Mutt Kernen „an die St. Ottilienpfrundt, vor der jtat Walthut gelegen“. 

4. Heiliggeift-Kaplanei. Sie war zwar der oberen Piarr: 
firche zugetheilt, die Pfründe aber war mit dem Spital vereinigt. Im 
Jahre 1458 „befennen Schultheig und Rautt ze Waldßhut“, daß fie „dem 
erbern vnd geiltlihen heren Ulrichen Joſen von Lauffenberg? den altar 
vnd caplaney in vnſerm Spital des heiligen geiſtes gelichen und im 
babey fin Kilchen zu Niderwil ein zitt zu verjehen verwilliget hatten“, 
jowie, daß berjelbe „Ulrich Jos fin hus, Hoff und hoffitatt und zwey 
Wingarten diefem Spital verſchenket“ habe. Ulrich Jos war aljo vorher 
Pfarrer zu Niederwihl?, wurde dann bier Spitalfaplan und verjah noch 
eine Zeit lang von bier aus die genannte Pfarrei. Daß damalige 
Spitalgebäude ift jest Eigenthum des Herrn Kaufmannd und Gemeinde- 
raths rang Xaver Haberer dahier, ebenjo die frühere Spitalfapelle. 





1 Fürftbifchof Andreas von Defterreich, Sohn des Erzberzogs Ferdinand und ber 
Philippine Welfer, Garbinaldialon, Generalftatthalter ber Niederlande, war 1589 bis 
1600 Fürftbifhof von Conſtanz. Kaiferftuhl gehörte damals zum (weltlichen) Gebiete 
bes Fürſtbiſchofs. 2 Laufenburg. 3 Bez. Waldshut im Albthal. 
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Nah Aufhebung diefer Kaplanei wurde übrigens doch jährlich einigemal 
durch den Pfarrer in dieſer Kapelle Gottesbienjt gehalten bis 1820. 
Später hatten die biefigen Proteftanten, bevor ihre jetige Kirche gebaut 
war, in diefer Kapelle Gottesdienft. 

5. Kaplanei Ad Beatam Virginem Mariam. Sie be: 
ftand an der untern Pfarrkirche. Wie ſchon weiter oben angegeben ift, 
war bei einem Taufhe von Pfründhäufern vom Jahre 1519 zwiſchen 
der Stadt Waldshut und dem Kloſter Königsfelden die Rede von einem 
Pfründhaus „Unfer Lieben Frawen Kaplaney” an der unteren Pfarr- 
firhe. Unter jener Kaplanei ift die bier angeführte zu verjtehen. 


5. Die Rechtsnachfolger des Klofters Königsfelden. 


Nah Aufhebung des Klofterd Königsfelden behielt die Stadt Bern 
den Königsfelder Hof in Waldshut bis 1684 und vermaltete ihn durch 
dahier wohnende Schaffner, welche unter dem Hofmeilter in Königsfelden 
jftanden. Die Waldshuter Stabtrehnung pro 1526 erzählt, daß „den 
Newen Hofmaifter von Kunigsfelden acht Schilling verert“ worden feien! 
Im Jahre 1567 war ein Herr von Erlach Hofmeilter, ein Herr Roth Hof: 
ſchreiber. Nach einem Bereine von 1589, aufgenommen durch die Reno— 
vationscommilfion der Landgrafihaft Stülingen (Andrea3 Lieſch und 
Samuel Staudt) unter dem Landvogte „Junkher Heinrich von Ulm zue 
Grießen Berg“, unter Zuzug „de Hofmeiſters Zahariad Gottſchalk, 
Namens von Schuliheiß und Rath von Bern, ald rechte Kaftenvogt: 
herren und Inhaber des Klofterd Königsfelden“, hatte der Hof aud 
Zehntbezüge zu Rasbach (Steinathal) und Niedereggingen (Wutachthal). 
Ferner bezog derjelbe den MWeinzehnten in Waldshut und Dogern. Hier: 
wegen mwurben bie Trottmeilter der Stadt Waldshut beſonders verpflichtet, 
wie aus einem „Ertract aus der Gewarjame des Klofterd Königsfelden“ 
vom Jahre 1465 zu erjehen iſt!. Schultheiß und Rath von Waldshut 
verpflichteten fih, alle Jahre vor Herbit die Trottmeilter „zu bejenden, 
den Zehnten zu jammeln” und Anzeige zu erjtatten im alle der Ab- 
gabeverweigerung. Der „Drottmeifter” mußte nad einer Copie von 
1624 „loben vnd jchmeren bey jeinen Treuwen an Eydsſtatt, daß er 
diefen wehrenden Herbit ein gerechter, getreumer, frommer, aufrechter, 
fleigiger Diener vnd Drottmeifter fein“ und auf die bejtehende Ordnung 
Acht haben wolle. Alle „Legele und Faß“ und jonjtige Geſchirre, 
welche man an der Trotte brauchte, mußten gefinnt fein, „damit männig: 
lihem vnd Jedem dasjenige, jo ihrer billigfeit halben gehörig, gegeben 
und erfolget werde”. Niemand durfte ein Faß von der Trotte wegführen 


1 5, Mittheilungen ber bab. bift. Comm, Nr. 7, Gemeinde Dogern betr. 
12* 
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ohne Vorwiſſen des Trottmeijterd, wegen Einzugs ded Zehnten. Dieſer 
mußte den Zehntwein ſelbſt abfafjen, „hernachen in die Zehendfaß ſchütten, 
damit Arglijt und Geferben, jo man junjten gedenfen hierin gebraudt 
werben möchten“, verhütet werben. Ferner hatte der Hof Bezüge in 
Eſchbach, Gais, Birfingen, Kieſenbach, Tiefenhäufern, Waldkirch, Hänner, 
Ay, Buch, jowie in ben jett abgegangenen Orten (und jpäteren Ge: 
wannen) Blumenau und Erlenfeld bei Birkingen . Der Berein, welcher 
dieje Bezüge verzeichnet, ift Üüberjchrieben: „Gerechtſame In Zehnten vndt 
Kürhenjag zue und vmb Dogeren, jo daß Klojter Königsfelden hat“. 
Andererjeitö hatte der Hof nach einem Urbarium vom Jahre 1664 dem 
biefigen Pfarrer „40 Saum truben Wein im Herbit”, ſowie Kernen, 
Noggen, Haber und Stroh zu liefern. Im Jahre 1659 kaufte Bern für 
ben Hof „die Waldthorbrotten zue Waldshuet zwilchen den Walbihoren 
innerhalb der Stabtringmauern nebjt Garten” für 400 Gulden, von 
„Hans Jacob Straubhaar, Kaiferliher Notarius, des Raths, und Scult- 
heißenamtsftatthalter”. Für die Stadt Bern handelte Johann Leonhard 
Ergele, „des Raths lobliher Stadt Bern, zur Zeit Hofmeijter zu Königs 
felden”. In früheren Zeiten wurden aus dem Hof Almojen an bie 
biefigen Armen vertheilt. Im Jahre 1651 wendete ji der Stadtrath 
wegen Wiedereinführung diefer „Almuſen“ an den Hofmeijter Wolfgang 
von Mülinen zu Königsfelden. Es wurde ſodann, unter Benadridti: 
gung, daß „dieß Almujen“ früher deshalb vertheilt wurde, „damit der 
Schaffner, hiemit auch das Huf, von ded Zue- und Ueberlauffs berüwiget 
ond entladen jye”, die Wiederauszahlung des Almojens geftattet, aber, wie 
ausdrüdlich betont wurde, freiwillig, „von Gottes Barmherzigkeit wegen“, 
nicht in Anerkennung einer Verbindlichkeit. 

Die Pfarrer mußten gegenüber Bern durd einen „Revers“ ver 
ſprechen, ihren Verbindlichkeiten nachzukommen. Solde find nod 3. 2. 
vorhanden von Pfarrer Koh. Georg Dedh, geboren zu Freiburg i. B. 
vom Jahre 1660 und von Pfarrer Chriſtian Hefelin, geboren zu Bre— 
genz, vom Jahre 1582 2. 

Nah der „ierdinandäiichen Verordnung” war ber Pfarrer ver: 
pflichtet, zwei „Helfer“ (Vikare) anzuftellen und zu unterhalten. Pfarrer 





1 Bon Blumenau iſt gejagt: „Jundher Mol von Bernaw zablt zwei Stüd 
Früdte”, und von Erlenfeld: „Ligt ob Dogeren auf bem Berg und ligt orbinari im 
britten jar brach.“ 

2 Im Gemeindearchiv zu Dogern findet fi auch bie Copie eines Reverſes bes 
Pfarrers Gregor Braun von bier (vom Jahre 1590), worin er verfpridt, daß er 
„weylen bie untere, St. Johannes Kirche abgethon vnd mit ber anberen Kirche unirt 
worben*, bie Seeljorge auch für biefe Pfarrei leiften werbe; biefelbe hatte nämlich 
Bezüge in Dogern. 
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Hefelin kam diefer Vorſchrift nicht nach, weshalb der Magiftrat von Bern 
fih (1597) bei jenem von Waldshut beflagt, daß ber Pfarrer „nit allein 
wiber jyne Veh vnnd Vnns gegebene befiglette Reversbrieff, zweyer 
Helfieren erhaltung halb, gehandelt, jonder auch von demjehnigen (das) 
er und gegeben, ſchmählich vndt verachtlich geredt“. Der Hofmeifter zu 
Königsfelden jei deshalb angemwiefen worden, die Einkünfte ded Pfarrers 
zu fiftiven, „daß dem pfarrer ſyn corpus abgeftritft (werde)“, und wird 
in Ausficht gejtellt, daß er „ynes ampts vnd dienft jolle privirt werben“. 
Zugleich wird dem hiefigen Magiftrat der Dank ausgeſprochen, „daß er 
in Unjere® Namend rveputation” gegen die Aeußerungen des Pfarrers 
„proteſtation ufgeichlagen“. 

Im Jahre 1684 verkaufte Bern den Königäfelder Hof nebit allen 
dazu gehörigen Rechten an das Klojter St. Blajien. Die Stadt Waldshut 
hatte nämlich im Jahre 1678 bei der Stadt Bern ein zu 5%, verzind- 
lihe8 Darlehen von 2000 Gulden aufgenommen (den Gulden zu 16?/, 
Batzen „der müng ond Währung, zu Bern läuffig“) und hierfür eine 
Anzahl Gülten und Zinje zu Unterpfand verjchrieben (jo 6 Mutt Roggen 
Bodengült zu Gippingen in der Landvogtei Baden „auff ben Kelleren: 
und‘ Kalten-Hofen“ vom Sabre 1413; 3 Mutt Roggen in Dogern vom 
Sabre 1646; 4 Mutt Roggen zu Stein bei Sädingen vom Jahre 1667; 
3 Mutt Roggen zu Eglisau vom Jahre 1533 u. |. w.). Als Zeugen 
in dem durch Notarius Fiiher von Bern aufgenommenen Schuldidein 
erſcheinen 2. Samuel Im Hoof, „de großen Rath3 der Stadt Bärn“ 
und Meijter Joh. Suter, „Läuffer daſelbſt“. Bern trat diefe Forderung im 
Sabre 1684 an St. Blafien ab, welches dabei vertreten war durch jeinen 
Amtmann oh. Jak. Edlespah in Zürid. Gleichzeitig verkaufte Bern 
„von vnſers Stands erachtenden befjeren nutzens wegen“ an St. Blafien 
„den Königsfelder Hof zu Waldshut jambt dazu gehöriger Collatur vndt 
Kirchenſatz dajelbit undt zu Dogern“, ſowie mit allen fonftigen Zugehörben 
und „mit allen diefem Hof obliegenden Beſchwördten vndt Ausgaben“ 
um 18500 Reichsthaler, melde Summe jofort „in gueten bierlands 1 
currenten annemlichen goldt- und filberjorten” bezahlt wurde, Stadt: 
jhreiber Groß von Bern erhielt „für das vmb die Waldshutiſche Jura 
verfertigte Kaufsinſtrument anftatt des behörigen Emolument3” ein Ge: 
ſchenk von 90 Neichäthalern. Der Kauf wurde durch Kaifer Leopold I. 
in jeiner Eigenſchaft als Erzherzog von DOefterreih („al3 Herr und 
Landesfürſt“) genehmigt und durch den Fürſtbiſchof Franciscus Johannes? 
von Eonjtanz confirmirt. St. Blafien blieb Eigenthümer bis zur Auf: 





1 Bern. 
? Familienname: Vogt von Altenfummerau und Prasberg, regierte 1645—1689. 
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bebung des Klofterd, Im Jahre 1711 beurkundet Abt Auguftinus L.?, daß 
die Stadt Waldshut jene „2000 Gulden Specied, Berner Wehrung, auf 
vorhero beichehener ordentlicher auff: und abfündigung ſammbt Intereſſen 
gänglichen zu Unjerem vnd Unſeres Gottshauß Vergnügen abgeſtoßen 
vndt paar bezahlt hat’. (Eine frühere, noch vorhandene Quittung, aus- 
gejtellt von Seite bed „prälatiih St. Bläsmiſchen Landtſchreibers vndt 
Ber Waltherd zu Waldshut”, Johannes Ehriftoph Reble, beurfundet eine 
Zinszahlung von 100 Gulden.) Bon den Beamten de Klojter3 auf 
dem biefigen „Hofe“ find zu erwähnen: Johann Franz Gerbert von 
Hornau (Horb), Hofrath und Amtsverweier (1766), und Leopold Ger- 
bert von Hornau, Hofrath, Verwandte bed Fürftabte8 Martinus II.? 
Mit der Erwerbung des Hofes ging aud die Pflicht des Kirchenbaues 
auf St. Blafien über. Die obere Kirche war gegen Ende de3 vorigen 
Jahrhunderts baufällig geworben. St. Blafien zeigte feinen bejonderen 
Eifer, eine neue Kirche bauen zu laſſen, und wurde beöhalb im Jahre 
1804 durch die Landesregierung angemiejen, „endlich“ den Neubau, welcher 
unverjhieblich jei, „vorzufehren” ; zugleich wurde bemerkt, daß nichts ba- 
gegen eingemendet werde, wenn bie entbehrlihe St. Johanneskirche aud 
ala Gebäude ganz eingehe und bad Bermögen mit dem ber Piarrfirde 
vereinigt, auch von der Johanneskirche „alles, was ober dem Boben ijt“, 
dem Stifte zum Abbruch und als Baumaterial für die neue Pfarrkirche 
überlajjen werde. Dieje Kirche wurbe daher abgeriffen, nur der Chor 
und ber Thurm blieben zunächſt noch jtehen. Letzterer war ein jtattliches 
Mauerwerk, und es ijt die jpäter gleichfalls (nebjt dem Chor) erfolgte 
Zeritörung desſelben und damit die Bejeitigung eines geſchichtlichen Denk- 
mals jehr zu beflagen. 

Mit dem Neubau der Kirche ging man jaumjelig zu Werke. Am 
28. Februar 1805 mahnte der Einjturz des Chorgemölbed und Gloden: 
thurmeß der (obern) Kirche zu rajcherer Thätigkeit. Diejer Thurm 
war nit fo jolid gebaut wie fein Kamerad an ber untern Kirde; er 
jtürzte früh Halb 6 Uhr in den Seltenbachgraben hinunter, über welchem 
er feinen Standort gehabt hatte?; die Gloden mwurben in den Graben 
hinabgejchleubert. Das Eiborium murbe gerettet. Es jcheint, da man 
den Thurm ſowie ben Chor auch zum Neubau ftehen laſſen und nur 


nn 


ı Familiennamen: Fink, war gebürtig aus Wolfach, regierte 1695— 1720. 

2 Aus ber Familie Gerbert in Horb, regierte 1764—1793. (Der Zuſatz „von 
Hornau“ ift nit, wie faft Überall angenommen wird, ber abelige Beiname, ſondern 
Name eines Theiles, einer Art Borort bes Städtchens Horb. Die Eltern von Martin 
Gerbert waren einfache Bürgersleute, bie einen Heinen Handel betrieben. Anm. d. R.) 

s Der Thurm ftand nit an der Stelle bes jegigen, ſondern auf ber entgegen: 
geſetzten Seite gegen Often, unmittelbar über ber Halbe bes tiefen Grabens. 


—— — 
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das Langhaus abreißen mwollte. Dabei hat man aber bem guten Turm 
zu viel zugemuthet. Nach einem Berichte des Pfarramtes (Stadtpfarrer 
Bidermann) wurde der Thurm dur die Sprengung ber Säulen in ber 
Kirche erſchüttert, durch „Auswegung“ von Baufteinen geſchwächt und 
durch 20 000 Stüd Ziegel und 2000 Stüd Latten, welche man in feinem 
Innern „aufgelagert” hatte, im Gleichgewichte bedroht, jo daß man ben 
Einjturz mit dem Eintritt de3 Thaumetterd ziemlich ficher vorausjah. 
Der Bericht jagt deshalb auch, daß „endlich“ das eingetreten jei, „was 
man gefordhten vnd morgegen man mehrere Boritellungen, aber immer 
fruchtlo8 gemacht hatte”; man bürfe ſich über das Ereigniß nicht wundern, 
bie Baubdirectoren Fiſcher und Fritſchi feien genugjam gewarnt worden. 
„Run haben wir Tein Chor vnd Feine Kirche mehr,” heißt es meiter, 
bie Johanneskirche liege abgeriffen, die Kapuzinerkirche jei zum Pfarr: 
gottesbienfte zu Fein und bie an bie Pfarrfirche angebaut gemejene 
St. Mihaelsfapelle?, in welder man noch immer am Werktag 
habe Mejje Iefen können, ſei ſchon früher „und ohne Nothwendigkeit zur 
Halbſcheid“ abgetragen worden; das Stift St. Blafien werde jet wohl 
den Vorſchlag machen, die Kirche auf dem St. Johannesplatze aufzubauen, 
berjelbe jei aber zu Fein, der Feuersgefahr auögejegt, ungejund und von 
den Wohnungen der Geiftlichkeit zu weit entfernt; zudem jeie nach bem 
Uniondrecefje vom Jahre 1526 die obere Kirche die Pfarrfirde; St. 
Blafien werde „hoffentlich“ dieſen Vertrag refpectiren; man jolle dafür 
forgen, daß das Stift den Neubau nicht länger verzögere, bejonders ba 
die Fundamente und ber Sodel biß zum Chorbau ſchon Hergeftellt feien 
und die Bürger ſchon viele Arbeit geleijtet hätten; man jolle nur einmal 
vorläufig die Kirche bauen, wegen bed Thurmes Fönne man fich ver- 
ftändigen; man könne das „große Geläute” im Thurm der untern 
Kirhe (welcher damald noch jtand) belaffen und an ber neuen Kirche, 
vorerjt ohne Thurm, zwei Kleinere Glocken anbringen. — Merkwürdige 
Erjeinung! Der Thurm der obern Kirche, welchen man erhalten wollte, 
ſtürzte ein, und jener ber untern Kirche, den man zu bejeitigen beſchloſſen 
batte, wehrte fich jo jehr gegen bie Zerftörung, gleich ald ob er gegen 
ben Vandalismus protejtieren wollte, daß man zum Sprengpulver greifen 
mußte, um ihn verderben zu können! Er mußte fallen, weil er jchöne 
Baufteine lieferte! Auch die St. Johanneskirche jelbit wurde vergeblich 
zu retten geſucht. Die beiden hiefigen Zunftverbände „zum Kutzhut“ 
und „zum Rüden“ wandten fih an ben dritten Zunftverband „zur 


1 Die St. Michaelstapelle, an welcher eine Raplanei nicht befland, war zwifchen 
ber obern Kirche unb dem Pfarchaus erbaut; fie eriftirt nicht mehr, doch find am 
Pfarrhaufe no Spuren bes Anbaues berjelben wahrnehmbar (fiehe Kap. 16). 
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Herrenftube”, damit dieſer mit ihnen gemeinihaftlih Schritte zu thun 
beſchließe, um die alte Kirche, welche nur noch als Baumaterial dienen 
jollte, vor der Zerftörung zu bewahren, und bemerkten, baf fie zu diejem 
Behufe mit St. Blafien in Verhandlung getreten jeien. Der Berband 
der „Herrenjtube” antwortete, man überlajje ben beiden anderen Zünften, 
die Unterhandlung „zu einem guten End zu bringen“, man jei übrigens 
troß der geringen Mitgliederzahl erbötig, dem Stifte St. Blafien „ala 
Rückkauf der Baumaterialien” joviel zu bezahlen, mie jeder der beiden 
anderen Verbände, wenn die Kirche „als jolche bleibe” und Gottesdienft 
in derjelben gehalten werde, jomwie unter der meiteren Bedingung, daß 
der Unterhalt derjelben und die Anſchaffung der Paramente nicht der 
Gemeinde zur Lait falle. Das die Bürgerjhaft ehrende Vorhaben war 
jedoch ohne Ergebniß. Der gejunde und gerade Sinn der Bevölkerung 
fträubte fi gegen das Zerftören eines Gotteshauſes — leider vergebens! 
Der Untergang der Kirche war beſchloſſen. Nicht lange darauf erfuhr 
das reihe St. Blafien ſelbſt die Vergänglichkeit irdiſcher Größe. 

Auf den weiter oben angeführten Bericht des Pfarramted ordnete 
die Kirchenbehörde an, daß mit dem Kirchenbau „jo vorgegangen werben 
müſſe“, daß bie Kirche noch innerhalb des Jahres vollendet jei, der 
Pfarrgottesdienit folle inzwijchen abtheilungsmweife in der Kapuzinerkirche 
abgehalten werden, 

Faſt zu gleicher Zeit jchrieb die Landesregierung an da3 bijchöfliche 
DOrdinariat, dat der Fürftabt von St. Blafien den Einjturz ded Thurmes 
und Chores dorthin angezeigt und den Borichlag gemacht habe, „daß bie 
zwo kleineren Gloden in einem über dem Fronteſpitz (sic!) des Langhauſes 
anzubringenden Thürmchen von 60—70 Fuß angebracht, die drei größeren 
Glocken aber in den fejten Thurm der ehemaligen unteren Pfarrkirche 
überjegt mwerden können“; es jet im vorigen Jahre beichlojien worden, 
dat der Thurm jener Kirche für das große Geläute jtehen bleiben jolle 
und der Chorbau daneben al3 Kapelle. (Obſchon es jo „beichloffen“ war, 
fam es, wie oben angegeben ift, anders.) 

Die neue Pfarrkirche, welche bie Titel der beiden alten Pfarrkirchen 
trägt (In honorem Beatae Virginis Mariae et Sancti lIoannis 
Baptistae), würde bezüglich des Bauftild ben Schönheitspreiß ſchwerlich 
erhalten, und der Thurm erjt recht nicht. 


6. Zur Gedichte der (untern) Pfarrkirche. 

Durch die Union vom Jahre 1526 Hatte dieſe Kirche (St. Johannes: 
firde) ihren Charakter ald Pfarrkirche verloren. Sie wurbe jedoch nod 
immer als (Neben:) Kirche benützt mit regelmäßigem, den Stiftungen 
entiprehendem Gottesdienfte. Auch ihr Vermögen wurde getrennt von 
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jenem ber (obern) Pfarrfirhe verwaltet, mad aus den Kirchenrechnungen 
hervorgeht, wie 3. B. auß jener pro 1731/32: „Rechnung der St. Jo— 
hanniskirchen“ (Kirchenpfleger Joh. Kaſpar Abberger und Kaſpar Möſch; 
die Abhör iſt beurkundet durch den Schultheißen und Waldvogt „Frantz 
Anthoni Freyherrn von und zu Schönaw“ und ben Stadtpfarrer „Frantz 
Dominic Schnetzer“); und pro 1747/48 (beurkundet durch den gleichen 
Schultheißen, jowie durch Stabtpfarrer und Dekan „Frank Joſeph Frey“); 
jowie pro 1766: „Rechnung und Eritanzien Regiiter über alle Ein- 
nemmen und auögeben der unteren St. Ioannis Kirchen“ (Schultheiß: 
Joſeph Freiherr von Landjee, zugleih Waldvogt; Stabtpfarrer: Johann 
Joſeph Ulrich Schieel). Diefe Kirche hatte Bezüge in Waldshut, Dogern, 
DObereinjhmeil 1, Obermettingen, Wutöjchingen, Geislingen, Kadelburg, 
Weilheim, Kaiferftuhl, Mandach, Hottmyl? u. ſ. w. 

In Waldshut erhielt jie u. a. einen jährlichen Bodenzind von 
ſechs Biertel Kernen ab zwei „Tauen Matten im Schlatt“, nad Ber: 
ihreibung des Heini Wiſſy und Clevi Wiſſy von Kobolg? vom Jahre 
1503, beurfundet durch Vogt Jörg Württemberger von Thüngen. Als 
Kirhenpfleger find genannt Hand Mayer „am Letten“ und Hans Künelyn 
von bier. Ein anderer Bodenzind von jährlih einem Viertel Kernen 
„ab einem garten vor'm Oberthor am Sambuhel” * wurde 1529 mit drei 
Bulden abgelöft. 

An Dogern erhielt die Kirche jhon 1356 Grundbeſitz. Jo— 
hannes von Eloten, Schultheiß zu Waldshut, beurfundet durch Kauf— 
brief aus diefem Jahre, daß „fur mich fament in der ftatt, da ich offenlich 
ze Waltzhut ze geriht ſaß, ‚einhalb‘ (einerjeit3) Kriftina von Weſſenberg 
mit ihrem Vogt, Johannes Heinrih von Weſſenberg, und ihrem Sohne, 
Pantleon von Weſſenberg, und ‚anderthalb‘ (andererjeit3) die Kilchmeyer 
(Kirhenpfleger) der nideren Kilchen ze Walthut, Johannes zem Brunnen 
und Johannes Smißinger“. Die erjteren erflären, „daß fie recht vnd 
reblich ze Foufen gäben bettent in ein rechten Fouffes wiſe den Kilchmeyern 
von Waltzhut ir zwey guot, gelegen ze Togeren, die fie koufft hettent von 
Herrn Hugen von Gutenburg”, welcher auf „dem einen guot wilant ge= 
jeflen was Schupe”, während auf dem anderen Gute „wilent geſeſſen mas 
Heinrich Schilling“. Die zu beziehenden Grundzinſe in Dogern, 5 Mutt 
und 2 Viertel Roggen, find in einem Bereine vom Jahre 1637 bejchrieben. 

Sn Obereinſchweil (Pfarrei Weilheim) hatte ein Hof jährlid 
zwei Mutt Kernen zu entrichten, wie im Jahre 1642 Stabdtichreiber 


Jetzt Oberaispel. 
2 Die drei legtgenannten Orte liegen in ber Schweiz. 
® Das Dorf Koblenz in der Schweiz, gegenüber Waldshut. * Sanbbühl. 


186 


Johann Jakob Straubhaar von Hier beurkundet. (Kirchenpfleger: Ulrich 
Sebach und Chriftoph Ulmer von hier.) Bei ber Beurkundung mirkten 
mit: Einungsmeifter Hand Ebner von Oberalpfen und Untervogt Adam 
Brunner von Rohr. 

Zu DObermettingen bejaß die Kirche zugleih mit ber obern 
Kirche einen Hof, welcher ald Erblehen verliehen wurde. Im Jahre 1592 
hatte Matthäus Rappolt von Hättlingen biejeß Lehen in Befig, nad 
Beurkundung bed Lienhart Zmwingen, Obervogt des Grafen Almwig von 
Sulg zu Mettingen. Im Jahre 1576 hatte Hand Gyndhart, „ber Alt“, 
dieſes Erblehen, nad einem Rehenbrief, welcher geftegelt wurde burd bie 
Bormünder der bamald minderjährigen Grafen (Rudolf VI. und defien 
Geſchwiſter) von Sultz, nämlich durch „Heinrich, Grauve zu Fürftenberg, 
Heiligenberg, Werdenberg, Landgraff im Barr, Herr zu Hauſen im 
Künzgerthall“ und durch „Schweigkhart, Grauve zu Helffenſtein vnd 
Gundelfingen“. Der Lehensmann auf dieſem Hof zinſte jährlich „10 Mutt 
Kernen, 3 Malter Haber, Schaffhaußer Mäß, 4 Herbſthüner vnd 100 Ayer“. 
Im Jahre 1616 ging dieſes Lehen auf Jakob Gyndhart über, inhaltlich 
des durch Joh. Jakob Oßwald, „Rendtmeiſter der Reichs-Erbmarſchalliſchen 
Pappenheimiſchen Landtgraffſchaft Stuelingen“. 

Ein der Kirche gehöriger Erblehenhof zu Wutöſchingen hatte nad 
dem Stande vom Jahre 1642 der Kirche jährlih zu leiften: 4 Mutt 
Kernen, 4 Mutt Haber, 6 Herbithühner, 100 Ayer vnd 1 fl. 20 Er. 
geld. Die damaligen Lehensleute, welche ben Hof gemeinichaftlic hatten, 
waren Stoffel Colmar, Theiß Uolmann, Jakob Weißenberger, Georg 
Pawr. Der Lehenbrief ift geftegelt dur Joh. Jakob Bed von Wilmen- 
bingen, „Sräflih Sultziſchem Rath und Obervogt im Wuotenthal”. 

Nah einer durch die fürſtlich Schwarzenbergijhe Regierung der 
„Landgrafihaft Kleggow, der Herrichaften Thüngen und Wuottenthal” 
angeordneten Bereinigung vom Jahre 1698 hatte ein Grunbftüd zu 
Geislingen der Kirche jährlich ein Mutt Kernen ald Bodenzins zu 
entrichten zur Spende für arme Leute. Schon anno 1409 wurbe megen 
biefe8 Grundzinjes ein Nechtöftreit zu Gunften der Kirche entſchieden 
durh „Heini Zöli von Erzingen, Bogt des Herrn Bertholt, Kellers zu 
Schaffhauſen, als deſſen Bogt im Cleggöw“, welcher Namens jeined Herrn 
„zu Gißlingen im Dorf ze Gericht ſaß“. Als Beklagte erjchienen bie 
Gebrüder Henni und Bertihi Frey, „die Frügen”, als Befiger des frag: 
lichen Grundftüdes, „ze Giklingen in bem bann gelegen“; für die Kirche 
trat Clewi Warenbach von Waldshut auf, Ein Urtheil gleichen Inhaltes 
erging im Jahre 1459 dur Elewi Richli, „ber zit waibel zu Giklingen“, 
welcher auf Befehl des Heinrih Schmied, „ber zit vogt im Eleggöm“, zu 
Geislingen „offenlid an gewonlicher gericht ſtatt“ zu Gericht ſaß. Beklagter 
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war damald „Meifter Hans, der Schmied von Grießen“. Als Kirchen: 
pfleger erjchienen für die Kirche Hans Büler und Heini Reinli von Waldshut. 

Bezüglich der Rechte der Kirche zu Kadelburg find nad einer 
Notiz vom Jahre 1752 „die documenta in ber anno 1726 entjtanbenen 
Brunft in Ajche gelegt worden”. Deshalb find bie „Grundzinsherren 
bei Einem hochwürdigen Stifft (Zurzach) sollicitando eingefommen, daß 
Sie umb Ihr Grundzind von ben Genfiten wenigſtens mit einfachen 
onderpfanden möchten verficheret werben, jo ihnen aud; per conclusum 
capituli zuegejagt worden”. Der darauf verfaßte Bereinigungslibell 
von 1752 ijt beurkundet durch Joſeph Anton Metter, „der Heiligen Schrifft 
Doctoren, Stifft:Chorherren und bermahlen Obervogten der Herridaft 
Cadelburg“. Gefertigt wurde das Gejhäft durch Joſeph Anton Frey, 
„Stift Ambtmann und Gerichtsſchreiber zu Cadelburg“. 

Zu Weilheim hatte die Kirde von der Ritterfamilie derer von 
Rumlang einen Hof erworben. Der „Leutpriejter und Dechan bed Ca— 
pitel3” in Waldshut, Gregor Hafner, hatte teſtamentariſch „all jein gut 
den zwey pfrünben ber niederen Kirchen” vermadt?, um „bie damit zu 
beſſern“ und zugleid „feines ſeelenheils willen”. In dem Nachlaſſe 
war ein Kapital von 210 Gulden rheiniih „und vierbhalb pfund Haller, 
Walghuter werung“ enthalten, welches der Ritter Ulrih von Rumlang 
dem Erblafjer geihuldet hatte. Der Schuldner und feine Gemahlin gaben 
hierfür der niedern Kirche an Zahlungsjtatt einen Hof zu Weilheim in 
Form eined Kaufed. Dieje Vorgänge werben im Jahre 1454 beurkundet 
duch „Wetzel Schneitter, Großvogt auf dem Schwarkmwald, Herridaft 
Homwenjtein“, welcher „zu Toggeren in dem Dorffe offenlihen zu Gericht 
ſaß“. Als Bertreter der Kirhe war der Schultheiß von Waldshut auf: 
getreten, „Hang Authenriet, den man nempt Vogt”. 

Ein Hof zu Mandad? hatte ber Kirche jährlich 61/, Mutt Haber, 
6'/, Mutt Kernen, 30 Scillinge „für ein Schwein“, 2 „Herpjthuner, 
2 Vaßnachtshuner und 100 Eyer“ als Grunbzind zu entrichten, nad) 
Beurkundung (1532) durch Heinrih Merklin von Remigen, „geſchworener 
Bndervogt im niederen Ampt Schenkenberg“, melder „zu Mandad) im 
Dorf an gewohnlicher Gericht? Statt zu Geriht jaß an Statt des Schult⸗ 
heißen und Raths zu Bern und auf Bevelch des Ulrich Meggen, Bürgers 
von Dern, Obervogts zu Schenkenberg”. Die damaligen Hofbefiger waren 
Henßlin Merklin und Uli Merklin. Bon Seite ber Kirche waren Die 
Kirhenpfleger Wilhelm von Arx und Hans Bürgy von Waldshut erjchienen. 


1 1726 verbrannten in Walbshut 42 Häufer, darunter auch das Rathhaus. 

2 Nämlih ber Pfarrpfründe unb der Kaplaneipfründe Ad Sanctam Crucem, 
anbere esiflirten bamals an ber untern Kirche noch nicht. 

° In ber frühern Hertſchaft Schenfenberg gelegen, jetzt Theil bes Kantons Aargau. 
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Ein beträdtliher Grundzind fam der Kirche aus der Gemeinde 
Hottwyl! zu, nämlid 29 Viertel Kernen, 211/, Viertel Haber, jomwie 
weitere 5 Mutt und 1 Viertel Kernen, 2 Mutt und 1 Viertel Haber. 
Am Jahre 1532 wurde diefer Grundzindbezug gleihfall3 durch denjelben 
Untervogt Merklin beurkundet. Als Vertreter der Kirche erichienen dabei 
Clemens Egghart, Bürger und „bed Raths“ von Waldshut, an Stelle 
des „Schultheſſen Rudolphen Vogts, genannt Altenried*. Mit Beihluß 
der Pflichtigen vom 28. Januar 1812 wurbe dieſer Grundzins abgelöft ; 
die Losfaufsfumme mußte in zehn Jahren bezahlt werben „in zehn gleich- 
bältigen Stößen“. 

Nah einem Zinsbriefe vom Jahre 1470 hatte die Kirche von jener 
in Kaiſerſtuhl jährlich einen Zind von vier Pfund Haller zu beziehen, 
wofür ein Hof in „Oeſchingen“?, genannt „Vnſer Frawen Hoff“, ver- 
pfändet war. So befennt in jenem Zinsbriefe „Ulrih Schuchyſen, Pfleger 
der Kirchen von Kaiſerſtul und von tengen“ 3, Namens des Schultheißen 
und Rath3 von Kaijerjtugl, „daß er dem hochwürdigen Himmelfürften 
vnd Hailigen, Sant Johannſen des Täuffers ond feinem Gotzhus, der 
onderen Kilchen zuo Walthut vier pfund haller jerlichs vnnd ewigs Zinnß, 
gueter und gerechter Walghuter mung vnd werung“ verkauft habe. 

Nach einer „Descriptio beneficiorum* vom Jahre 1679 betrug 
die Reineinnahme des St. Johannesfondes damal3 313 Gulden. Unter 
den Gütern der Pfarrei ift in einem DBereine vom Jahre 1669 auf: 
geführt: „Erftlichen eine gemauerte Behaujung, welche zwar unbemwohnt, 
junder zuo Einer Kornfhütte vnnd Keller gebamt worden ift, und daß 
St. Johannſen Hauß genannt wird, ligt In der Nheinhalden, Schatten= 
halb *, zwüſchen dem Kleinen Oechslin und ber Gießhütte“. (Diejes 
Haus, der Familie Bölle gehörig, iſt auch jegt noch unbemwohnt, weil es 
zu einer Wohnung leider nicht eingerichtet it.) In den Kirchenrechnungen 
begegnet man wiederholten Ausgabepoſten „wegen-Türfenjteuer“. Vom 
Jahre 1726 bejagt die Rechnung unter den Einnahmen: „Pfleger Johann 
Franz Balthajar Hildebrandt hat zwar von feinem Vorgänger 50 fi. 
erhalten, dieſe aber ſeindt vor (d. h. bei) der laydigen Brunft, wo diefer 
Kirchen alle Schriften ond Rechnungen außer waß in der Statt Laden 
jalvirt worden, in beeder herren pflegeren häuferen verbrunnen, widerumb 
außgeben vndt darmit die Dodtmooßer Walfahrt, festum Corporis Christi 
und Kirchwey bejtritten worden.“ Ueber einige weitere Ausgaben für bie 


— — — 


1In dem gleichen Gebiete gelegen wie Mandach. 

2Wutöſchingen. s Hobenthengen, gegenüber Kaiſerſtuhl. 

+ Die Straßenfeite führte die Bezeichnung „Sonnenhalb* und „Schattenhalb* 
(Halb = Hälfte). 
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SKapuziner und für bejondere Feierlichkeiten beim Gottesdienſte wird 
weiter unten referirt werben. Für den Gigrijten wurden auf Grund 
bejonderer Stiftung jährlich drei Gulden bezahlt „vor das endglöglin, fo 
Denen agonizantibus vigore fundationis jolle geläuthet werben“. 

Da, wo früher die St. Johannegfirche ftand, iſt jegt ein mit Bäumen 
bejester Pla, welcher zur Abhaltung von Feitlichkeiten, Berjammlungen 
im Freien, QTurmübungen der Schuljugend u. dgl. dient. Unweit der 
Kirhe ftand früher der „Tſchudihof“, angeblih das älteſte Gebäude der 
Stadt (joll das alte Jagdihlögchen der Habsburger vor der Gründung 
der Stadt gemejen jein); vor etwa 25 Jahren erlag aud er dem Zahn 
der Zeit. Dfficiell heißt der Pla in der neuern Zeit „Bismarck— 
platz“, man hört aber noch vielfach die Hiftoriiche Benennung „St. Jo: 
hannesplatz“. 


7. Vom Einlommen der (obern) Pfarrkirche. 


Nach der Descriptio beneficiorum vom Jahre 1679 iſt das Rein— 
einkommen der (obern) Pfarrkirche auf 465 Gulden angegeben; rechnet 
man hierzu das reine Einkommen der (als Pfarrkirche aufgehobenen) 
untern Kirche mit 313 Gulden, jo ergibt ſich eine Geſammteinnahme von 
netto 778 Gulden. 

In einem „Urbar und verzeihnuß” vom Jahre 1565 mit Angabe 
„aller und yeder ber Leutprieſterey und pfarrpfründt zu Waldshuot zus 
gehörigen Hauß, Hof, Hofitatt, Garten und güeter, auch bejegt: vnd 
onbejegten Gülten, gefellen, zingen und Inkomen, wie Sye die dieſer 
zeitenn Inn- vnd ußerthalb der Statt jerlihen an Traid, Win, Korn, 
Gellt, Hüener vnnd Ayer aud annderem in gemain und jonderhait fallen 
und Ingeen bet“, hatte die Kirche Bezüge aus dem Königsfelder Hof 
dahier „ann bejetter gült, lut ains vertrag derhalb zwüſchen den hoch— 
löblichen Fürjten von Defterreih vunnd den Frowen von Künigsfelden, 
der gemelten Lütpriejterei Bfrundt halben ufgeriht“. Nach dem Urbarium 
vom Jahre 1644 hatte der Königsfelder Hof nad jenem Vertrag („laut 
eines Vertrags, In der Stadt gewarfami Ligende”) an die Kirche jährlich 
zu liefern: 41 Gulden, 16 Baten, 7 Haller in Geld, 40 Mutt und 
3 Viertel Kernen, 49 Mutt und 2 Biertel Roggen, 6 Mutt Velen, 
53 Mutt und 1 Viertel Haber, 40 Saum Wein, 4 Hühner und 60 Eier. 
Außerdem fam der Pfarrei der „Kleine Zehend“ zu am „Hew, Aembd, 
Obs und was darzuo gehörig vermög berniſch berains“. Unter ben 
weiter Abgabepflicgtigen ericheinen auch die „Edle von Homburg“ ?, das 
biefige Spital, „der Innhaber der Lehenmühlin, oder weil jy der Zeit 





1 Ihr Sik war auf einem Berge zwiſchen Thiengen und Kabelburg. 
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(1644) abgebrannt, jelbiger Hofitatt Im Letten” 1, der Befiger „ber 
Badſtuben“, die St. Jakobsaltarspfründe, Junckher Hand Balthafar 
Steinbodh „von jeinem haus in der Hindergafjen“, ein „Weingarten im 
Thal, jo der Gutjaren gewejen” u. a. m. Hieran reihten ſich als Pflichtige: 
die Pfarrei Waldkirch und „der Inhaber des Zehendens zuo Gurtmweil*. 
Bezüglich des letzteren Poſtens finden fi die Zujäge, von 1644: „Umb 
ond für obbemelte Gült hat bißhero ein Pfarrherr Acht guldin gelt ge: 
nommen, eß mag aber In der Zeit ein Leut Briefter daß gelt ober Trait, 
welches me geliebt, nemen“, und von 1649: „Weil die Pfarrherren bie 
8 fl. nit mehr nemmen, jondern die früchte in natura haben wollen, alßo 
haben die von Haydegg laut einer mit Herrn Praclaten gethenden ab- 
rehnung, den 22. Quly anno 1649 zue Gurtweil beſchehen, für ſolche 
früchten ond heüw 380 fl. bey dem gurtweiliichen Kaufidilling abziehen 
lafjen; jolle herr Praelat oder wer Gurtmweil inhat, alfo jerlich bie 
Frucht lieferen“. („Die von Haydegg“, d. 5. die Ritter von Haydegg, 
welche Gurtweil bejaßen, haben es nämlich an das Stift St. Blaſien 
verfauft.) 

Außerdem bejagen die vorhandenen Verzeichniffe und Negifter dad 
Nähere über das Pfarreieinfommen, fo 3. B. ‚Verzeichnus der Aeckheren, 
jo dem Pfarr Herren den gewohnlichenn Zehenden zu geben ſchuldig“. 
Wegen eined ſolchen Aderd, „ein Anfang auf dem Ziegelveldt“, wovon 
der Zehnten hälftig an die Pfarrei und an bie St. Jakobspfründe zu 
leijten war, gab es einen langwierigen Proceß zwiſchen den beiden Be— 
rechtigten. Ferner: „Verzeichnus der Matten und Bomgärten, melde an 
Heim, Embd, Hanf, Nüeſſen, Obs und dergleihen den Zehenden, dem 
Pfarherren zu geben ſchuldig und pflichtig find“. Darunter ijt eine Matte 
der Dreifönigsfaplanei und ein Baumgarten des Spitald. Ebenjo: „Ver: 
zeichnus der Hanflanderen, darvon dem Pfarherren der Zehenden gebüert, 
bißhero aber daß gelt dafür genommen worden.“ 

An der Umgegend Hatte die Pfarrei noch viele Einnahmequellen ; 
fie bezog Abgaben aus Gurtweil, Waldlirh, Grießen, Schmigingen, 
Niederalpfen, Ober: und Niedermettingen, Dogern, Indlekofen, Eſchbach 
bei Waldshut, Hochſal, Kiefenbah, Rohr, Birkingen, Oberlaudringen, 
Bechtersbohl, Kuchelbach, Dangjtetten (hier war um 1556 ein „Ritter 
Schwartzhanns zuo Dangjtetten” zinspflichtig), ſowie aus den jeßt ſchwei— 
zeriihen Orten Koblenz, Döttingen, Biligen bei Brugg. 

In Dogern war die Kirche jchon 1438 begütert. Clewi Faber 
von ae ee damals „der oberen Kilhen ze Waltzhut, die 


1 Der „Letten“ ift ber Häufercompler außerhalb ber eigentlichen Stabt, welcher 
fi an ber alten Waldkircher Straße an ber Halde bes Haspelberges hinaufzieht. 
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da gewicht ift in der ere vnſer liben frowen“, fünf Viertel Roggen 
jährlichen Zinſes, „ab einem gut, lit ze Dogern”, und ferner der Leut— 
priefterei an dieſer Kirche jährlid „12 Schilling haller, 2 hühner vnd 
20 Eyer*. Die Berichreibung wurde beurkfundet durch Cunrat Linden: 
fels, „by den ziten gejmorner weibel vnd richter der ftatt Walzhut”, 
welcher „ze Walzhut in der ftatt uff offner fregen jtraß offenlich ze ge- 
richt ſaß“. Der „Widumhof“, welchen die Kirche in Dogern beſaß, unb 
den fie als Erblehen gegen Abgabe eines jährlichen Lehenzinſes verlieh, 
wurde fpäter in Parzellen getheilt; zwei „Tawen“ (Tagmwannen) davon 
werden als „die Stiegmatt” bezeichnet. Als Lehensträger der einzelnen 
Eomplere ericheinen die Familien Altbüg, Probſt und Brutſchi von Dogern. 
Zwiſchen 1798 und 1812 wurden dieje Lehen mitteljt Loskaufs aus dem 
Lehensverbande in Allodialgut (Eigentum) verwandelt. Mit Erlaß der 
modeneſiſch⸗breisgauiſchen Regierung, d. d. Freiburg, den 25. Dctober 
1803 (unterzeichet: von Greiffenegg), wurde bezüglih der Allodificirung 
darauf aufmerfjam gemadt, „man jolle in Erwägung ziehen bie die ver: 
flofjenen Kriegsjahre hindurch getragenen außerorbentlihen Kriegslaſten, 
welche den wahren Werth der in Frage befindlihen Grundjtüde ſchon 
um ein Namhaftes überwiegen; die Folgen biejer Kriegslaften, bie auf 
den Gemeinden und dem ganzen Lande liegenden Schulden, melde jtet3 
auf die Güterbefiger zurüdjallen ond die Ihn noch mande Jahre hart 
truden werden; den aus diefen Urſachen gejunfenen Werth der Güter“. 
Sn oben angeführten Lehenbriefen werben als Waldvögte angegeben: 
1572: Chriftop von Haidegg; 1634: Mary Jacob von Schönam; 
1641: Johann Dietrih von Schönaw, „Erbtruhjäß der Hohen Thumb: 
jtüfft Bafel, Mayer des St. Fridolins-Stiffts von Sädingen, Dejter: 
reichiſcher Rath und Kämmerer, Agent der löblihen Aydtgnoſchaft, Herr 
zu Safheim, zuom Stein, Stetten, Zell im Wiejenthal“; 1729: Thade 
von Reiſchach (MWaldvogteiadminiftrator), „Herr zu Jmadingen und Zimmer: 
hola“; 1748: Franz Antoni von Schönaw, „Herr zu Wöhr, Flienckhen, 
Enkhendorff, Pfandtinhaber der Herrihaft Rhonſpergen“. Unter den 
Anftögern des Lehengutes wird aud genannt „Freiherr Franz Friedrich 
Noll von Bernaw, Hauptmann; Freiherr Johann Waldter von Roll, 
Herr zu Bernaw“. Weitere Grundzindherren in Dogern waren „das 
fürftliche Stifft St. Blafien; Herr Joſeph Sebaftian Freyherr Zweyer von 
Evebach, Herr zu Wieladingen und Unteralpfen, Fürſtlich Conſtanziſcher 
Rath und Obervogt ! zu Klingnau und Zurzach; Herr Johann Baptijt 
Tröndlin von Greiffenegg zu Waldshut“, 


1 Des Fürftbifhofs von Gonftanz, benfelden als weltlichen Fürſten betrachtet; 
ihm ftand in Klingnau und Zurzach die niebere Gerichtsbarkeit zu. 
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Im Dorfe Waldkirch beſaß die Kirche zwei Hofgüter, da3 jogen. 
„Zillengütlin zum Küelenbronnen” und das jogen. „Schochen-Guot“, welche 
ebenfalld zu Erblehen gegeben wurden. Nach Bereinigung vom Jahre 
1559 wurde, um frühere „irrung und mißverftänndt“ zu bejeitigen, bejtätigt, 
daß beide Güter „yetzo In ein guott gezogen und zufammen gebomen 
worden”. Das Erblehen erhielt Joß Trönlin von Waldkirch (beurfundet 
durch Untervogt Hanns Schlachter von Birkhingen, welder zu Waldkirch 
„an gewonnliher Gerihtäjtatt an St. Johann Baptiitä Tag offentlich zu 
Geriht ſaß im Namen des ermwelten Römiſchen Kaiſers Ferdinanden, 
Erthertzogs ze Oeſterreich, vnd auf Befehl des Hanns Melchior Heg— 
gentzer von Waſſerſteltz, Waldvogts der Grafſchafft Hawenſtein“). Die 
Kirche war vertreten durch Banntelin Bugkh und Michael Bürgi. Im Jahre 
1663 ift Georg Marder von Waldkirch Lehensmann; der Lehenzins bee 
trägt jährlih 2 Mutt und 2 Viertel Kernen, 20 Batzen Geld, 30 Eier 
und 2 Herbithühner. Im Jahre 1755 mwurbe das Lehen hälftig getheilt 
zwilchen Joſeph Marder und Joſeph Baumgartner von dort. 

Wie jhon weiter oben angegeben wurde, hat die Kirche, zujammen 
mit der untern, ſchon im Jahre 1393 einen Hof zu Wutöſchingen gekauft. 
Aus einer Jahrzeitſtiftung der Gemahlin Heinrih3 von Erkingen, „ge 
borne von Hegäw“, und des erjteren felbjt, Hatte die Kirhe von dem 
„Mündinger Hof” zu Grießen jährlih „ain mutt Kernen, zwei pfundt 
balfer ond Hundert ayer” zu beziehen. Im Jahre 1572 kauften die 
Grafen „Almig und Rudolph von Sul, Landgrafen im Cleggöw“, diejen 
Hof von den Nittern „Symon vnd Friedrich von Ertingen“ mit Weber: 
nahme der genannten Abgabe. 

Auf einem Hofe zu Hottwyl rubte laut Beurkundung durch 
Heinrich Merklin von Nemigen, „Untervogt3 im niederen Ampt Schenten- 
berg” vom Jahre 1532 zu Gunſten diefer Kirche eine Grundzinslaſt 
von jährlih „6 Mutt Kernen, 4 Mutt Haber, 2 Herbithühnern vnd 
40 Eyern“. Die Kirhe war vertreten durch Clemens Egghart, „des 
Raths“ von Waldshut. 

Vom „Köhlhof“ in Zurzad bezog die Kirche jährlih „12 Schil— 
ling baller”, laut Beurkundung vom Jahre 1502, 

Die Bezüge in Kadelburg murden 1801 neu bereinigt auf An— 
ordnung des Stifted Zurzah „in dem unjerem Chorftift mit den niederen 
Gerichten, Zwing ond Bann zugethanem Flecken Kadelburg”; vollzogen 
wurde die Bereinigung durch Gerichtsvogt Michael Häſſig, in Gegenwart 
des GStift3cuftos Franz Michael Blunſchi und des GStiftscantord Karl 
Sohann Nepomuk Haufer, welcher zugleich Dbervogt über Kabelburg 





1 Bei Waldshut. 
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war. Die Kirhe war vertreten dur den hiefigen Spitalpfleger Jo— 
hann Binfert. 

Des Gut3, welches die Pfarrkirche gemeinjchaftlih mit der untern 
Kirche zu Obermettingen bejaß, ilt Schon weiter oben Erwähnung 
gethan worden. 

Bei ſolchen Rechtsvorgängen bezüglich der Güter und Bezüge der 
Kirchen von Waldshut behauptete die Stadtbehörde („Schultheig vnd 
Rath”), das Recht des Kajtenvogts zu haben. 


8. Die auf der Pfarrei haftenden Laſten. 


Die Onera des Stadtpjarrer3 von Waldshut waren — wenigſtens 
noch um die Zeit von und vor 1565 — zum Theil eigenthümlicher Art. 
Unjere Fräftigen und biderben Vorfahren hielten befanntlich jehr viel auf 
jene Stüde, „melde Leib und Seele zufammenhalten”. Dieſes zeigt fich 
auch in der Geſchichte Hiefiger Stadt, welche auf vielen Blättern erzählt, 
dag man de3 Lebens Kümmernifje durch eine rechtſchaffene Mahlzeit nnd 
einen herzhaften Trunf zu heilen bejtrebt warf. 

ALS 3. B. der Stadtjchreiber Kern von Waldshut im Jahre 1741 ſich 
an feinen ältern Gollegen Schlidhtig von Laufenburg wandte, um von 
diefem das für die Erbhuldigung, welche bevorjtand, übliche Ceremonielf 
zu erfahren, jchrieb ihm diejer u. a. zurüd, daß nach vorgenoinmenem 
actus der Huldigung ex parte senatus eine Heine Dankjagung gegen- 
über den Commiſſarien gejchieht, „worüber zur Mahlzeit geichritten 
und wader gegejjen und thrunfen wird“. So der würdige, 
im Amt ergraute Syndicus der rheinischen Waldjtadt Laufenburg. Daß 
„wacer“ gegefjen und getrunfen wurde, hatte jeine hiſtoriſche Berechti— 
gung, es entiprad dem alten Herfommen, war alio für ben getreuen 
Beamten eine gemwifjenhaft zu beobachtende Dienitpfliht! Sein College 
von Waldshut wird ſchwerlich anderer Meinung gemwejen jein. 

Ehrlich meldet und auch die Waldshuter Stadtrehnung vom Jahre 
1571 unter den Ausgaben, daß der „gejchworene Rath vff St. Johann 
Baptilta altem Gebraudh nad) über’3 mittag vnd nachtmal verzert 
11 mäler, jodann für Aben- vnd jchlafftrunfg zufammen 5 gulden, 
1 baten, 5 ſchilling“; ferner, daß „bei Neuaufnahm der Steür vff 
Freittag nad Nicolai der Magiftrat nach altem Gebrauch bei dem 
Wirth zum Sternen mitfambt den geßten von Priefterichafft, Adel, Statt: 
dienern und Wechtern verzert” hat 15 Gulden, 8 Schilling. Wegen de3 


ı Mahrfcheinlih gab es deshalb damals auch nicht fo viele Nervenfranfe wie in 
unjeren Tagen! 
Freib. Didc-Ariv. XXL. 13 
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Freitags fügt der brave Rechner zur Beruhigung bei, daß e8 „alle? Viſch— 
mäler” gemejen jeien. Dem Schultheißen nebjt zwei Rathsherren, dem 
hauenfteinischen Landfahnenhauptmann Adam Feldtmann, Buüchſenſchmied 
Balthafer Steiger, dem Stadtſchreiber Meldior Weiß und dem Stadt: 
knecht, welche miteinander die „wöhrinnen“ (Feſtungswerke) und die Ge 
ſchütze befitigten, wurden im Jahre 1562 zur Erholung nad; dem auf: 
reibenden Geſchäft „S Malzeiten bezalt im Sternen”; bie Zeche betrug 
für jeden „11 krützer“. Im gleichen Jahre ift der Herr Schulthei mit 
einer Commilfion „vf die Ejterih vumbgangen und hat die feiwritatten 
beihamt”, wofür im Sternen „Il Mal? verzert“ wurden. Als in dem: 
jelben Jahre „Schultheiß und Näthe den neumen Herren Commenthur 
zu Leügkhern? zu gaft gehapt und mit ime Kundſchafft gemacht, ift über 
das mittagmal und abentrunfh nah wirthsabrechnung beim wirth zur 
Cronen verzert worden 3 fl. 1 baten”. Dem Weihbiihof von Conitan;, 
welder im Jahre 1579 hier war *, wurden 6 Maß, „den gelandten“ bes 
Landesfüriten und bed Abtes von St. Blafien je 18 Maß Wein „verert”; 
ebenjo im Jahre 1583 dem „Comithur® zuo Beüden und Mülhaufen“ 
11 Maß. Im Jahre 1590 wurde derſelbe gleichfalls bemirthet, ſowie „ber 
Zandhofmeilter von Pruntraut“ und die Gejfandten von Bern, Zürich und 
Schaffhauſen auf der Durchreije, nicht minder der Landvogt von Baden 
und der Schultheiß von Bern. Dieſes Regifter liege ſich mit Leichtigkeit 
fortjegen. 

Bei einem jo energijhen und durch „alten Gebrauch” approbirten 
Drang nad Teiteflen Hätte es fait an Wunder gegrenzt, wenn ber 
Pfarrer verjchont geblieben wäre. Er blieb es aud nit. Das Geſchick 
erreichte ihn in 180, jage einhundertundaditzig „Mählern“ (Gebeden), 
welche er das Jahr hindurch zu beftellen Hatte. Wahrlich, fein Fleines 
onus! Gemifjenhaft verzeichnet das Urbarium vom Jahre 1565 dieſes 
onus, befagend: „Item zu ben vier hochzeittlihen Veßten vnnd vf baid 
Kirhmeihihinen auch zu allen zeiten, wann vnnd jo offt man durchs 
gannt jar in der Firden mettinen haltet (mie dann vilmals jm jar be: 
Ichieht), muoß er den dreyen Caplönen, dem Schuolmeijter und meßmeren 
dad mittagmal, auch Ötlicher zeiten das nachtmal geben, welches alles ſich 
nach vngeferlichem Veberſchlag ain gank jar lang biß in die Hundert 
vnd achtzig auch vier mäler betrifft”! Died war jedoch nicht 





1 D. h. indgefammt. 2 Mahlzeiten. 

3 Gegenüber von Klingnau an der Nar, war eine Commende bes Johanniterorbene. 

+ Balthafar Wuorer aus Schemberg war unter bem Biſchof M. Sitticus Weib 
bifchof (episc. Ascalonensis) 1574—159. ©. Didc.-Arhiv IX, 7 und ©. 91 ff. 
biejes Banbes. 

5 Deutjchorbensritter, 
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alles; denn „zuodem muoß er dem Schuolmeifter jnnfonders alle Sonntag, 
Feiertag und Chorfeiertag dag ganz jar durchaus da3 mittagmal vnnd 
etwan beymeylen das nachtmal auch geben“. Aber aud hiermit war 
das onus nicht erledigt; denn „er ijt ſchuldig an Kirchweihe und am 
Sonntag vor Herrenfaftnaht SchultHeig vnd Rath zu gaft zu halten“. 
Auch jetzt ift noch nicht genug gethan; denn „das Volk“ will vom Pfarrer 
auch etwad haben; darum, meint dasſelbe wohl, heiße er ja eben „Der 
Leutpriefter” ; deshalb „wann er uf biejelb zeit der Herren Vasnacht nad) 
dem gebrauch bein gemeinen voldh und den Kindern das Faßnacht Kuechli 
mittailt, fan er ſollichs vffs wenigſt mit acht gulden vncoſten nit ver: 
richten”. Schlieglih muß er „item uff den hailligen tag zu Dftern zu 
dem Dfterfladen, fo er vnnder die gemaind ufthailt, zum wenigjten 
zwey fiertl Kernen, Hundert pfund Zigenfleifh und Sibenhundert Ayer 
verbrauchen“ ! 

Der Pfarrer Hatte ferner die Pflicht, ich will nicht jagen das onus, 
„zween helfer ? zu unnderhalten und dero Jedem neben der unnderhaltung 
acht guldin belonung zu geben”. Dieje Verbindlichkeit beitand „laut eines 
vertrags, zwilchen dem Erkhergogen von Defterreich vnnd den Frowen von 
Künigsfelden ufgericht“. Im Sabre 1565, ſowie einige Zeit vorher und 
nachher, hielt aber der Pfarrer troßdem nur einen Helfer. Man be- 
läftigte ihn deöhalb nicht weiter, jondern hielt es fiir begründet, wie auch 
das Urbarium hierüber vermeldet: „dieweil die Priejter nit wohl zu be= 
fhomen, auch jeß nit wie vor zeiten jo gering jonder höher erhalten unnd 
bejoldet werden müeßen, hat der pfarrherr etlich jar ber, ber jungiten, 
nit mehr al3 ainen helffer erhalten?, dem muoß (er) aber jerlich zwaingig 
guldin bejoldung geben”. Dieje Erhöhung im Einkommen des Helferd war 
nothwendig; denn „er mag ſonſt feinen mehr befhomen, welches dann bie 
urſach, dad Ihme nur ain helfer Halten zugelafien wirdet”. Später wurbe 
endgiltig die Pflicht des Helferhaltens auf einen beſchränkt. So murde, 
als „Herr Magijter? Sebaftian Bußli von Weberlingen” fih um die 
Pfarrei bewarb, ihm von „Schultheiß und Rath”, „dieweil Sy allein das 
jus nominandi genanter pfarr pfrundt haben“, und den ihnen genchmen 
Bewerber „wie von alter her gewon vnd brüdig gemejen, zu Königs: 
felden den herren von Bernn als Colatoren nominiren wellen“, ala Be: 
dingung geftellt, daß er fih „mit einem gelerten, priejterlichen, quali= 
fieirten helffer verjehen” müfje. Abgeſehen Hiervon wurde bei jebem 
Bewerber, um etwaige Hubmayereien zu verhüten, da bie Stabt durd) 
Schaden Flug geworden war, zur Vorausſetzung verlangt, „daß er er: 


ı Difare. 2D. 5. gehalten, unterhalten. 
5 Magister Theologiae. 
13* 
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melte Pfarr Pfrundt nad Löbliher Catoliſcher Criſtenlicher Kirchenord— 
nung wie von alter ber fomen und allhie breüchig beſts fleiß verjehen 
onnd fi feinem anpietten gemeß erberlidh priefterlih aller gebür wol 
verhalten, deßgleichen die alhiefigen verpfründten caplön jo vil möglich 
auch dahin weißen vnd anhalten, dazu den Pfarr Pfrundt [ut feines 
gebenden Reverd Fein Uffjaß ! oder Nemwerung nit vffz noch zuslegen Toll 
oder welle“. Außerdem wurde jomohl nad Beitimmung vom Jahre 1565 
al3 nach ſpäteren Beichlüffen dem Pfarrer von Schultheiß und Rath 
vorgejchrieben, daß, wenn „je etwas zu verbejjern were, er mit Herrn 
Schultheißen vnd Rath vertrewlich conferiren und Ihr Bewilligung ein— 
holen“ müſſe. Ja ſogar die freie Bewegung des Pfarrers als Seelſorger 
wurde der Stadtobrigkeit gegenüber beſchränkt; denn „jo er, Herr Pfarr— 
herr auf unverhoffenden fahl etwas wider Herren Schultheißen und Rath 
oder Einen abjünderlih habe, jolle er ſolches vertremlich eröffnen und 
nit gleich auf offentlicher Canzel ausſchreyen und zuo deſpect Oberfeitlicher 
Authorität Zweytracht verurfahen; hiegegen jolle Ime allen gepeurenden 
Neipect, freundihafft und guter will von Oberkeit wegen erzeigt vnd er: 
wiejen werden“. — Dem Biſchof Hatte der Pfarrer pro consolationibus 
jährlih vier Gulden zu bezahlen; an die St. Jafobspfründe bier von 
einem Garten „auff dem jandtbüell” einen Baten; der heiligen Kreuz: 
altarspfründe „ein Viertel Kernen”. Die „Mähler” wurden jpäter zum 
Glück für den Pfarrer beihränft. Im Urbarium vom Jahre 1644 heißt 
e3 bezüglich jener „184 mähler“, melde „ben drei Caplönen, Schuol- 
meijter und Sigerjten” jährlich zu geben waren, „lo ijt dieſer Uncoften 
abgeihafft”, und es hatte der Pfarrer nur noch das Fleinere onus, 
den Genannten „an den vier hochzeitlichen Fäfttägen zu Eſſen zu geben 
und zuo gaft zuo Halten”. Der „Schuolmeifter” erhielt als Abfindung 
für die jonjtigen jonn= und feittäglihen „Mähler“ jährlih vom Pfarrer 
acht Gulden. Bezüglich der Mahlzeiten „für den herrn Schultheiken 
und Einen gangen Ehrjamen Nath mit jambt dem Stattichreiber und 
Stadtwaibel” an der Herrenfaftnaht und an der Kirchweih behielt es 
dagegen vorerjt jein Berbleiben, bis im Jahre 1738 infolge einer „Ge— 
neralvifitation“, welche durch die bilchöfliche Behörde (Viſitator oh. 
Jak. Zelling und Dekan oh. Anton Henle) puncto unterjchiedlicher 
gravaminum et querelarum contra clerum Wealdishutanum aud) 
diefe Mahlzeiten aufgehoben wurden, wogegen der Betrag von 3 Gulden 
18 Schilling, welche der Pfarrer jährlid aus der Stabtfafje zu beziehen 
hatte, al3 wettgejchlagen in Wegfall fam. Die beliebten „Diterfladen und 
Faßnachtküchli“ wurden „dem Ermeſſen des Pfarrers” überlafien. 


1 Auflage, Belaftung. 
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9. Die jogen. „alten“ Kaplaneien, 


Nah Verminderung der 8 Kaplaneien auf 5 und jpäter auf 3 be— 
jtanden nur noch die Kaplaneien zu St. Jakob (an der obern Kirche), 
zu ben heiligen drei Königen und zum heiligen Kreuze (beide an der 
untern Kirche). Am Verlaufe der Zeiten wurben aber zwei weitere 
Kaplaneien gejtiftet mit eigenen Kapellen ad omnes Sanctos und ad 
Montem Calvariae. Dieje beiden nannte man dann die „neuen Kapla— 
neien” zum Unterſchiede jener drei anderen, welche nunmehr die „alten“ 
geheißen wurden. 

I. Die St. Jakobskaplanei. 

a) Gründung. Im Sabre 1351 jtifteten eine Anzahl hiefiger 
Bürger eine Pfründe an der obern Kirche, bezeichnet ald Pfründe „zum 
St. Jakobs-Altar“, damit aus derjelben ein Kaplan erhalten werde, 
welder die Frühmefje zu lejen verpflichtet war. SHauptftifter waren 
Hiltbolt Bruder und Johannes Bäbler; als Mitftifter betheiligten jich 
Berchtoldus Bruder, welcher die Hälfte jeined Hauſes bergab, benachbart 
dem Haufe de3 Bürger Smendler, ein anderer Bürger, Namens Röri, 
welder Grundzinje von einem Rebſtück, gelegen „am toggerer berg”, ver: 
gabte, ſodann Werner Keller, welcher Grundzinje von dem juxta oppi- 
dum Waltzhut liegenden „Kellerin Gut” ſchenkte, Johann Schultheik, 
der cinen Ader „im Dorff“ neben der Stadt verſchrieb und Johann 
Hürrlinger, welcher die Hälfte des MWeinzehntend an einem Rebſtück der 
Pfründe überließ. Hierzu kamen ferner Gefälle zu Gurtweil und Gippingen. 
Graf Rudolf von Habsburg-Laufenburg genehmigte als „Kilchherre ze 
Stungingen” auf Begehren der Obrigkeit und Bürgerfhaft von Waldshut 
„durch got vnd vnſer jel Heil willen” dieje Stiftung, „daß fie einen 
erbern pfaften haben mugent ze ein frugen meß ze der oberen Kilchen ze 
jant Jakobs altar in der felben Kirchen, da wir Kilchherr figent”, und 
anerkannte, dag dem Magijtrat, ſowie beiden Hauptitiftern, bezw. ihren 
ältejten männlichen Nahfommen das Präfentationsrecht zuftehe, „Schult: 
heiß, rat vnd die frumen lut, Johannes der Bäbler und Hiltpolt Brüder, 
burger ze Walzhuot” jollen „einen erbern pfaffen kieſen“, und jpäter 
geht dieſes Net, jomeit ed den Stiftern zujtand, über auf die männ: 
lihen Nachkommen derjelben, da das Präfentationsreht ausgeübt werden 
joll dur „ir rechten lib erben, die manndnamen, die dann die eltejten 
find“. Das Recht der Einſetzung des Präfentirten nahm der Graf 
für fih in Anſpruch (kraft des Vogtrechtes, Kirchenſatzes), wie es in 
jener Zeit noch ſehr häufig geſchah. Der Graf wird daher dem Präſen— 
tirten die Pfründe verleihen, „weß die vorgenempten denn übereinkomment 
alder (oder) der mehr teil vnder in (ihnen), dem ſonn (ſollen — werden) 
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wir den vorgecriben altar al3 die vorgenante fru meh vnverzogenlich 
(ihen durch gott und umb fingen und vmb leſen“. Der Kaplan mußte 
„einen eid jmeren uff ben heiligen evangelien dem vorgejeriben Kild: 
herren oder dem, der nad) im fumt, dad er der fildhen, den Kilchherren, 
dem lütpriefter ober finen gejellen feinen Schaden joll tun“. In ber 
Confirmationsurkunde des Generalvifard Otho de Nynegg (unter Bilchof 
Johannes IV. aus der Familie von Windlod aus Schaffhaujen, con: 
jecrirt 1352, ermordet 1356) vom Jahre 1354 wird die ob augmentum 
divini cultus et ad laudem Dei et Sanctorum ejus ac ad augmen- 
tandam devotionem populi gejchehene und de consensu Domini Ru- 
dolphi, Comitis de Habspurg ac patroni ecclesiae in Stuntzingen, 
seu superioris ecclesiae in Waltzhut erfolgte Stiftung gutgeheißen 
(confirmamus in nomine Domini) und zwar zur Beförderung der 
gottesbienjtlichen Andadht. Die Pfründe darf nur einer persona ydonea, 
in sacerdotio constituta übertragen werden. Wenn die patroni bie 
collationem non fecerint, jo geht dieſes Recht auf den Biſchof (ad 
Ordinarium) über. Der Capellanus residentiam personalem faciat 
ibidem et ipsi altari inofficiat, more solito, sieut alibi hujusmodi 
capellani facere solent, sine omni praejudicio ecclesiae parochialis. 
Ferner ift vorgejchrieben, daß er Plebano seu vicario ecelesiae pa- 
rochialis in divinis officiis cooperet. 

b) Bermögen und Einkünfte Die Quiteria von Munkingen, 
Witte des Junkers Heinrid) von Sulz, juldete den beiden Frühmeß— 
pfründen an der untern und obern Kirche von Waldshut von ihrem 
Gemahl Her 100 Gulden rheinisher Währung als „Hauptgut” und 
10 Gulden Zinsrüdftand. Sie gibt beiden Pfründen im Jahre 1467 
an Zahlungsitatt in Kaufsform eine Wieje, „die Mooswieſe“, gelegen 
„an den drei Brunnen” zwilchen „dem alten Müliberg und ber Karren- 
jtraß gen Gurtweil und gen Thüngen“. Als Anſtößer find genannt 
Hans Gutjar und Gregoriuß Vogt von Waldshut. Bon diejer Wieje 
„gat järlih 6 Viertel Kernen an ein jarzit zu der oberen Kirchen zu 
Waldshut”, im übrigen ift fie „ledig, eigen und von mennigklichen vn— 
befumbert”. Die Schuldnerin war vertreten durch ihren Kapları, Johannes 
Frythofer von Freiburg; für die beiden Frühmeßpfründen trat der Kaplan 
Hans Schindler, Frühmefjer der niedern Kirche dahier, auf. 

Nad dem Urbarium vom Jahre 1644 erhielt die Pfründe jährlich 
vom Königsfelder Hofe dahier ein Viertel Kernen, von der Kaplanei> 
pfründe ad sanctos tres Reges „ab der Matten im Schlatt” ebenjovicl, 
von ber heiligen Kreuzaltarspfründe „wegen Junckher Hanjend von Sultz 
Jarzeit“ 11 Schillinge, und wegen Jundher Hand Balthajar Steinbockh“ 
8 Haller. Außerdem hatte jie Bezüge in Düengen (Thiengen), Schmißingen, 
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Dogern, Gurtweil, Notingen, Erzingen, Zurzach, Grießen, Küßnach, 
Kaiſerſtuhl, Schäfflinsdorff, Viligen bei Brugg, Ganfingen, Kabdelburg, 
Oberalpfen, Rementhal, Willmendingen (Jundher Joh. Jak. Beh von 
vnd zuo Wilmendingen), Birkingen, Koblenz in der Schweiz, Waldshut. 
Unter den hiefigen Schuldnern erjcheint auch Hand Miller, „ber Sad: 
pfeifer”! Ein jpäterer Zuja& im Urbarium bejagt: „Die gemeine Statt 
joll in dije St. Jacobs-Kaplaney 300 fl. Capital zahlen, jo fie von wey— 
landt der hochwohlgeborenen Fraw Agatha Freyframen von vnd zu 
Schönaw gemadter Stiftung empfangen und ahn Bezahlung der Lobl. 
Statt Baden (Schweiz) Schuldt (jo heißen Forderung), darumben die 
glockhen in der frangöfiihen Unruhe verjezt, angewendt worden. Davon 
fallt der Erjte Zinn uff 1. February 1692 mit 25 fl.“ 

Ein Verzeichniß des Urbars führt diejenigen Güter an, „jo dißer 
Pfrundt jerlih den gebeurenden Zehend zu geben jhuldig find“. Vom 
Adler „vom Infang auff dem Ziegelveldt” in Waldshut Hat die Pfründe 
ben Zehnten mit dem Pfarrer Hälftig zu theilen. 

Für die alten Anniverjarien erhält der Kaplan eine jährliche Bauſch— 
jumme, und zwar aus dem Fond der obern Kirche 4 Gulden 5*’, Baten, aus 
jenem der untern 1 Gulden 13 Baten. Beineuen Stiftungen von Jahrtagen 
erhält dev Kaplan beim Betrage der Stiftung von 200, 100 und 50 Gulden 
eine Bezahlung von 6, 3 und 21/, Baten. An das Stift St. Blaſien 
hatte die Pfründe früher jährlich ein Pfund Wachs zu entrichten („tem 
gen St. Blafien in die Kufterey jerlih War ein Pfund“). Ein Nachſatz 
dazu bejagt: „Diele pfund war Sit von dem Lobl. Gottshaus St. Blafien 
gegen Herrn Zweyer (Freiherrn Zweyer von Evenbach) vertaufcht vnd 
von Ihme, Heren Zweyeren hernach der alhiefigen Oberen pfarrkirchen 
Jährlich einzunemmen verehrt worden.” Nach „Renovirung der Bereinis 
gung und des Urbars“ vom Jahre 1650 hatte die Pfründe als Woh— 
nung des Kapland „eine Behaujung in ber oberen Gaſſen gegen dem 
Pfarrhoff Hinüber, Iſt ein Egghaus zwüſchen der HI. Creugpfrundt Haus 
vndt Junckher Steinbocdhen hinderen Haus gelegen”. Dieſes Kaplanei- 
haus und die anderen hier genannten Häujer find noch jest vorhanden. 
Der Werth des Kaplaneihaujes wurde bezüglich der Steuer im Jahre 1794 
auf 240 Gulden geihätt. Im Jahre 1698 wurde dad Reineinfommen 
der Kaplanei auf 298 Gulden berechnet. 

Die Bezüge in Grießen kamen von dem jogen. „Jägleinsgut“ da— 
jelbjt und betrugen jährlih 5 Mutt Kernen, 1 Malter Haber, 1 Herbits 
Huhn, 2 Faſtnachthühner, 40 Eier; und von Gütern einer Clijabeth 
Boller mit einer Abgabe von 6 Viertel Kernen, ebenjoviel Roggen, 
1 Malter Haber, 15 Schilling Haller, 2 Herbjthühner, 1 Faſtnachthuhn, 
30 Eier. Bereinigung fand jtatt im Jahre 1535 vor Konrad Meyer, 
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genannt Jos, „der Zeit Vogt zu Geislingen und verorbneter Landrichter 
im Kleggäw“, welcher „auf Befehl und im Namen de3 Grafen Ludwig 
von Sulz, Landgrafen im Kleggäm, hie bei Grießen an freyer Faijerlicher 
und des heiligen Reichs Straßen vf frei Landgericht geſeſſen“. Die Ur: 
teiljprecher erklären, „daß dieſe Berainigung gegen männiglich beftehen 
jolle, jedoch dem Gnädigen Herren und dem Landgericht in allmeg ohne 
Schaden”. Dieje Bereinigung wurde erneuert im Jahre 1629 dur Hans 
Schilling, „der zeitt Lantrichter der Lantgraffſchafft Kleggaw und Vogt 
zuo Grießen, nahdem Carl Ludwig Ernjt, Graff zuo Sultz, Landtgrafi 
im Cleggam, dei hail. Röm. Reichs Erbhofrichter zu Rotweil, Herr zuo 
Thüengen, dem Dberamtmann Nicolao Küllin den Befchl gegeben, im 
Gleggam eine Generalrenovacion der Zinsregifter vorzunehmen”. Weitere 
Erneuerungen find vorhanden aus den Jahren 1756 und 1796 auf Ans 
ordnung der Fürjtlih Schwarzenbergijchen Negierung in Thiengen. Die 
Schwarzenberger waren die Erben ber Grafen von Sulz. 

Zu Kadelburg geihah über die Bezüge diefer Pfründe eine Be: 
reinigung im Jahre 1752, weil bei dem Brande zu Waldshut im Jahre 
1726 (mobei 44 Häujer, darunter das Nathhaus, in Rauch aufgingen) 
die alten Documente verloren gegangen waren. „Deshalb find die 
Grundzinsherren bei Einem Hochwirdigen Stifft zue Zurgah per modum 
appellationis eingefommen und wurde per Capitulsconclusum appla- 
cedirt.* ine weitere Erneuerung fand ftatt 1801, wie aus einem 
Schreiben des Kapitulard und Secretarius, Leopold, Freiheren von Bod 
zu Zurzach, hervorgeht. 

Die Güter in Rewenthal hatten an die Pfründe jährlich „2 Mutt 
Kernen, 2 Mutt Haber, 2 Hüner und 50 Ayer“ zu entrichten. Nach 
Kaufbrief vom Jahre 1603, beurkfundet durch „Laur Ehreniperger, Vogt 
zu Oeſchingen im MWuottenthal” welcher „Namens des Graven Carol 
Ludmwigen von Sul, Landgraven im Kleggaw an gewonlicher Gerichtſtatt 
offenlich zu Gericht ſaß“, gingen dieſe Güter durch Kauf an die abdelige 
Familie Be von und zu Wilmendingen über. Anfangs diejed Jahr: 
hundert3 wurden „die ſamentlichen Befigungen und Liegenſchaften“ diejer 
Familie durch die Fürftlih Schwarzenbergiiche Regierung in Thiengen 
angefauft, auf welche dieje Grundzinspflicht überging. 

In Dogern hatte die Pfründe 2 Viertel Roggen, 1 Viertel Kernen, 
in Shmißingen 1 Seſter, 4 Meßle, 21/, Becher Kernen, in Bir: 
fingen 2 Sefter, 8 Meßle, 3 Becher Kernen (durch einen „Trager“ 
abzuliefern gegen eine Gebühr von 2 Maß Wein und 2 Bagen für Brod), 
in Kiefenbad 1 Biertel Roggen zu beziehen. 

Ueber Kapitalanlagen, welche die Pfründe in den Orten Rüffen— 
acht und Schäfflinsdorf in der Schweiz ausſtehen hatte, geben 
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die Schuldurfunden Auskunft, welche der Merfwürdigfeit megen aus: 
zugsweiſe hier folgen. 

1. Rüffenadt. „Uf Montag nad) Allerheiligen” des Jahres 
1544 jaß der Vogt Fridli Senn von Remigen daſelbſt zu Gericht im 
Namen des Schultheigen und Rathes der Stadt Bern und auf Befehl 
bed Hand Paftor, Vogts zu Schenkenberg!. Vor ihm cerichienen Her: 
mann Steinhüßli von Rüffenacht ald Hauptichuldner („Hauptgült“) jo: 
wie Kleinhans Steinhüßli von Viligen und Hans Müller von Stilli ald 
Bürgen („Mitgülten“) „an einem Theil” (einerjeitS), ſowie Geörgius 
Kuneli von Waldshut als Pfleger der obern Frühmeſſe der „St. Ja— 
toben Altar Gaplanei Pfründt“ in der obern Pfarrkirche dajelbit „am 
anderen Theil”. Die Gülten „ofineten“, daß fie von dem Pfründepfleger 
70 rheiniihe Gulden „in müng guter vndt gemeiner Waldshueter Wär: 
haft alljo Bahr Angenommen ondt empfangen, die der Hauptgült in 
Ihrem anliegen nothdurfit guten an barem nut vndt frommen gewent 
(angewendet) bett“. Hierfür „verkaufen fie” der Pfründe „drei Gulden 
vndt 15 Schilling Haller vorberührter Waldshuter Währichaft, rechtes 
jerliche8 Zinfjes für Sy, alle Ihre Erben vndt Nachkommen“. Dieſe 
Darleihen wurde aljo, wie man hieraus erficht, in Form eine? Kaufs 
(Rentkaufs) abgeihlofien, in der Weife, daß der Gläubiger (Darlehens: 
geber) fih vom Schuldner (Darlehensempfänger) eine Nente Faufte. 
Diefe Rente bejtand in dem Zins, und die Kauffumme (Preis), welcher 
für den Bezug diefer Rente bezahlt wurde, war eben dad Darlehens: 
fapital. Zur Sicherung diefer Nentenbezüge und der jpätern „Loßung“ 
beitellte der NRentenverfäufer (Darlehensihuldner) ein Unterpfand, und 
zwar bier „jein Huß, Hof, Hofftatt, Scheür, Spyder, Adher, Willen, 
Bomgarten, Holt, Veldt, Wun vndt Weyd, Trib ondt Trab, nützit 
ußgenommen“, d. h. er verpfändete fein ganzes Liegenjchaftsvermögen. 
Wir jehen hier die zu unjeren Zeiten gebräudliche Unterpfandsbejtellung 
für eine Kapitalhingabe (jogen. „Obligation“”) unter dem Bilde eines 
Kaufes. An Stelle unferer Heimzahlung des Schuldfapitald trat da— 
mal3 die „Loßung“, d. h. das Recht, das Nechtsverhältnig nach voraus: 
gegangener Kündigung wieder aufzulöfen, worauf die „Kaufſumme“ (d. h. 
in unjerem jeigen Sinne da3 Kapital) dem „Käufer“ zurüdgegeben 
wurde und der „Verkäufer“ feine weitere Renten mehr „verkaufte“ (d. h. 
feine Zinfen mehr zu zahlen hatte, was ganz felbjtverjtändlih war, da 
fein Kapital mehr eriftirte). Diefe „Loßung“ pflegten fich die Vertrag: 
ſchließenden vorzubehalten, wie e3 auch hier der Fall war; denn „wiewohl 


Die alte Herrfchaft Schenfenberg, jet zum Aargau gehörig (etwa bad Gebiet 
von Brugg bis gegen Leuggern umfaflend), gehörte damals zu Bern. 
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der Kauff möcht gewerft werben ewig“ (d. 5. obgleich der „Kauf“ eigentlich 
unauflöslich fein jo), jo joll dennoch die „Loßung” eintreten können, 
„gegen ein Fronfaften (Quatember) zuvor” zu gejchehende (d. i. viertel- 
jährige) Kündigung. Bemerkt iſt no, daß die „Loßung“ mit „guter 
unverrüeffter Coſtantzer Müntz“ zu geichehen Habe, „der gulden zu 
25 Schilling ftebler pfennig Basler” Währung oder zu 30 Schilling 
Haller gerechnet. Auf den verpfändeten Gütern ruhte aber jhon ein 
Vorzugsrecht für einen anderen Gläubiger wegen eines Grundzinſes. 
Diejes Vorzugsrecht wurde gewahrt; denn da Gut „zinßt zupor Grund- 
vndt Bodenzing dem Edlen Junkher Hans Heinrih Efing zu Brugg, 
3 müt (Mutt) Kernen, 3 müt Roggen, 6 müt Haber, aud) ab ſynem 
wingarten zu Viligen, Im Thwing vndt Bann gelegen am Schaperg, ein 
Viertel Kernen Zinß“. Es wurde ausdrücklich feſtgeſetzt, daß das be— 
ſtellte Unterpfandsrecht dieſem Vorzugsrecht nicht ſchaden dürfe, 

2. Schäfflinsdorf. „Uf Nikolai Episcopi“ des Jahres 1565 
bekannte die Gemeinde Schäfflinsdorf, vertreten durch Jakob Zöbelin, Uli 
Pürlin, Heini Pürlin, Reume (Remigius) Märki von da, ſowie durch 
Jakob Schmied und Hans Koch von Oberſteinmur, welche alle als „Haupt: 
gülten“ ericheinen neben Heini Meyer und Adam Koh von Steinmur 
al3 „Mitgülten”, daß fie von Schultheig und Rath von Waldshut „alla 
Gaftenvögt der Oberen Fruhmeß St. Jakoben Altars Pfrund“ 520 Gulden 
baar erhalten haben „guter gemeiner grober unverruoffter Reichesmüntz 
vndt Landtswärung, je 15 Coſtanzer baten oder bergleihen wärung für 
jeden gulden gerechnet”. Auch dies gejhah in Form eines Kaufe, da 
die Gemeinde der Pfründe 26 Gulden jährlichen Zinjes „zu Taufen ges 
geben”. Das Geſchäft wurde genehmigt durch Heinrich Binder, Obervogt 
ber Herrihaft NRegensberg, „an jtatt Unßerer gnedigen Herren von 
Zürih”, da es fih um eine züricheriihe Gemeinde handelte. Jakob 
Zöbelin, als „Trager“, Hatte die Pflicht, dafür zu jorgen, daß der Zins 
alle Jahre pünktlih auf St. Nicolaustag zu Waldshut bezahlt werde, 
ohne Rüdfiht auf „Krieg, Bänn, Hagel, Nyffen, Mißgewachs, Landt3: 
preiten, Brunjten, Wüeſtungen, Thyrung, Gebott, Verbott aller vndt 
jeder geiſtlichen vndt weltlichen gerichten vndt rechten“. Wie man jieht, 
machte man die Bedingungen mit äußerſter Borfiht und vegelte aud) 
Borkommnifje jtaatsrehtlicher Natur durch das Vertragsrecht. Zur Siche— 
rung biejer Zingzahlung und der ſpätern „Loßung“ wurden Güter ver: 
pfändet mit Wahrung des ſchon früher her beitehenden Vorzugsrechtes 
des biſchöflichen Stiftes Conſtanz auf einen jährlihen Grundzin von 
41/, Mutt Kernen und 2 Malter Haber. Gegen dieje VBerpfändung joll 
„mützit friden, freyen, ſchützen noch ſchirmen, fein Päbjtliches, Keyker: 
liches, Kunigliches, Fürftliches oder Herren Recht vndt Freyheit, gnad 
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noch gericht, weder geiltliche8 noch weltliches gejchriebened oder unge 
ſchriebenes einiches, Hoffgerichts, Burgrecht, Stätt noch Landtsrecht, 
Einung, Büntniß, Satzung noch Gewonheit, kein Fridſchirm, Troſtung 
noch Geleit der Herren, Statt noch Lender noch einiche andere Exception, 
Exemtion, Dispenſation, Relaxation, Fünd, Lift, Untrewe Sachen noch 
geverd“!!! Wenn dies nichts helfen konnte, dan half nichts mehr — 
ſelbſt nicht das Inſiegel des Herrn Obervogts der Herrſchaft Regensberg, 
welches er „gehenkt an dieſen Brief“! 

c) Ausgang. Am Jahre 1771 hat der Kaplan Franz Joſeph 
Gäß von Freiburg die Pfründe durch eine Schenfung von 1000 Gulden 
„meltorirt”. Nach dem Defanatdvifitationsberihte vom Jahre 1753 
hatte der Kaplan am Montag, Mittwoh und Samstag die Frühmeſſe 
zu lefen und einmal für die freiherrliche Familie von Schönau zu applie 
ciren. Dom Kaplaneihaus hieß es, e3 jei in bono statu. Die Unter: 
baltungspfliht an demſelben hatte die Stadt wie bei den anderen alten 
Kaplaneien (conservari debent a Magistratu civitatis), und als Ent: 
gelt dafür Hatte fie die Finnahmen, wenn die Kaplaneipfründen erledigt 
waren, nad Ablauf des jogen. „Defanatsmonat3” bis zur Wieder: 
bejegung (et ideo hie [Magistratus] pereipit menses vacantes post 
mensem decanalem). Vom Kaplan it ferner gejagt, daß er aud) 
„cantando* thätig fein müffe, woraus zu erjehen ift, daß noch um bieje 
Zeit (1753) ein Chorbienft beitand. Obgleich nicht verpflichtet (licet 
non obligatus vi beneficii), half er dennoch, wenn er darum erjucht 
wurde (requisitus), in ber Pfarrjeeljorge aus. Der Magiitrat be: 
klagte ji damal3 und auch bei anderen Anläfien, daß der Kaplan, jtatt 
jelbjt im Kaplaneigebäude zu wohnen, dasjelbe vermiethete und daraus 
einen Hauszins bezog. 

Am Sabre 1814 wurde dieje Kaplanei aufgehoben. Aus ihrer 
Pfründe wurden die Mittel für eine ftändige Vikarsſtelle an der hieſigen 
Pfarrfirche gewonnen, eine Einrichtung, welche bis in unjere Zeit befteht. 
Die übrigen Einfommenstheile wurden mit dem Ortsſchulfonde vereinigt. 

U. Die Kaplanei zum Altar des heiligen Kreuzes. 

a) Gründung. Diele Kaplanei, „die Frühmeßpfründe der unteren 
Kirche”, wurde im Jahre 1321 gegründet und „bewidmet mit dem geld 
ondt mit dem guth, jo hiernach geſchrieben ftat”, jagt der Stiftungsbrief- 
als Stifter find genannt Johannes von Wolen, Kirchherr zu Dogern, 
jowie Herr Diethelm von Mündingen, Ritter Johannes von Griesheim, 
Edelkneht Johannes von Hönftetten, ferner Schultheiß und Rath und 
Bürgerihaft von Waldshut. „Wan diejelb Pfrundt ledig ift, jo joll der 
Schultheiß von Waldshut, der dan Schultheiß iſt, zween beſchaiden Mann 
von dem Rat zu mir (dem Kirchheren von Dogern) nennen, die mid) 
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auf mein feel on geverde darzue gut dunckhend vnd follen wir drey und 
die vorgenannten drey, Herr Diethelm” u. ſ. mw. „ober Ir Jedliches 
eltejter erb von Mannen, ob fie nit entweren wollen, nemen vnd ant- 
mwurten einen evbarn und redlichen priefter, der priefter jye und zuo der 
pfrundt und zuo der meh nu ſye“. Der Kirchherr von Dogern „oder 
der nad; im fombt”, ſoll „vemjelben priefter, der im aljo geantwürt wirb 
von den jechien gemeinlich oder von dem meren tail vnder inen ſechſen, 
Diejelbe pfrundt leihen”. Die Verpflihtungen angehend, heißt e8: „Der 
priefter, dem die Meß verliehen mwirdt, joll einen ayd ſchwören auff den 
Hayligen Euangelien dem vorgenanten Kilchherrn oder dem der nad im 
fombt, daß er der Kilchen, dem Kilchherrn oder feinem Gejellen und auch 
ber oberen Kilhen und dem Lüpriefter (sie!) und feinem Gejellen feinen 
Schaden foll tun... .. Er ſoll auch zu derjelben Kilchen (d. i. der oberen) 
gohn zuo Chor und da helffen fingen zuo Me vnd zuo Vesper und zuo 
allen zitten, jo man lijet oder finget offentlid all tag.“ 

b) Vermögen und Einfommen. Die erjten Güter waren „ein 
wingart bei dem Siechenhauß, ligt an der Steig und eine Wieje dabei, 
darnach der wingart und der Beyfang am Haßpel ob des Hicrlingers 
trotten, die Hilpolt3 des Frawlers waren, barnad) von dem garten vor 
dem Thürnlin zwilchen dem graben gibt man 2 Viertel Kernen“. Nach 
einem Corpus für dieſe Pfründe vom Jahre 1644 Hatte diejelbe Bezüge 
in Weylen (Weilheim), Togeren, Bürfhingen, Nieberalpfen, Bebikhen!, 
Berwangen, Horheim, Kiefenbad), Untermettingen, Waldshut, Thiengen, 
Breunlingen, Dangitetten, Espah, Andlefofen, Erkingen, Klingnam, 
Küßnach, Stadt und Dorf Stüelingen, Zurzach, Schmigingen. Bräun— 
lingen zahlte jährlih 15 Gulden, Stühlingen 3 Gulden in Geld, 

In Dogern war die Mühle an die Piründe zinspflidtig; fie 
leiftete jährlih 4 Mutt Roggen, 15 Schilling Haller, 1 Faſtnachthuhn 
und 2 Herbithühner „ab der Milli”, ſowie wegen der bahinter gelegenen 
Wieſe, „ab der Milliwys“, 61/, Pfund Haller. Im Jahre 1544 ermäßigten 
Schultheiß und Nath dahier, als Kaftenvogtei, dem Müller Thoma 
Mörckh diefe Zinslaft „uff fin vilfeltig ernftlich pitlich anſuchen aus red: 
lihen urſachen“. 

Vom Königsfelder Hofe dahier bezog die Pfründe nad Rechnung 
vom Jahre 1631 jährlih 3 Viertel Kernen, vom Fond ber untern 
Kirche ein Präfenzgeld von 1 Gulden 19 Schillingen, von der obern 
4 Gulden 8 Scillinge 5 Haller und von der St. Jakobspfründe 2 Schil- 
linge!! Die Abhör diefer Rechnung pro 1631 erfolgte erſt im Jahre 
1635 und ijt beurfundet durch den Schultheiien und Waldvogt Marr 





1 Bebifon (Schweiz). 
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Jacob von Schönaw. In der Rechnung pro 1640 findet fih eine 
Quittung, außgejtellt durch „Johann Wilhelm Muderer, der Zeit Schul: 
meiſter undt Caplan ihn Waldtshuet“! Die Urjahe, daß damals ber 
Kapları zugleih „Schulmeifter” war, lag jedenfall8 im breifigjährigen 
Kriege. Auch der Pfarrer von Dogern mußte damald mehrere Jahre 
zu Leibjtatt in der Schweiz den Dienjt al3 Volksſchullehrer verjehen, um 
feinen Unterhalt zu finden. In der Rechnung pro 1659 erſcheint der 
Ausgabepoiten: „Item den Herren Kapuzinern auf Abſchlag, daß fie 
diefe Pfruondt verjehen, geben 100 fl.” 

Das Kaplaneihaus jtieß an jenes der St. Jakobspfründe und iſt 
gleichfall3 noch vorhanden. Nach Berein vom Jahre 1644 ſchuldete Jo— 
bannes Albrecht von Hier der Pfründe 128 und 60 Gulden, jeweild aug 
Darlehen. Ein Beiſatz hierzu meldet: „Die 68 fl. verzinngt Hinfüro ges 
meine Statt, Weylen diß gelt zue Abbezahlung der 1000 fl., So man 
nad Bern, Herrn von Erlach jchuldig geweßen, angewendet worden“, 
Rad) der Descriptio beneficiorum vom Jahre 1679 betrug dad Rein— 
einfommen 309 Gulden. Das Kaplaneihaus wurde bezüglich der Steuer 
im Jahre 1794 gleihfall3 auf 240 Gulden geihägt. 

In Weilheim beſaß die Pfründe einen Hof, welcher durch Schult— 
heiß und Rath von hier al3 Kajtenvögte dem Andreas von der Ach von 
Weilheim „zu ewigem Erblehen” gegeben wurde (1711) und jährlich auf 
Martini „8 Mutt Kernen, 8 Mutt Haberen Guther Sauberer wohl: 
beraitheter Frucht und kauffmannsgueth, alles Waldshuether Maß, ein 
Piund Haller und Ein Faßnachthuen“ zu zinjen hatte. 

In Beerwangen erhielt fie jährlid 3 Mutt Roggen, 3 Mutt 
Haber, 2 Herbithennen, 30 Eier, jowie „5 Schilling oder 10 Kreützer“ 
an „Gellt“ als Grundzinje, wie aus einer Bereinigung der Fürſtlich 
Schwarzenbergiichen Regierung zu Thiengen vom Jahre 1750 zu erjehen 
it. Diefer Beurkundung ift beigefügt: „Bey erfolgender Lifferung dep 
Grundtzinßes jolle von dem Grundtzinäherren denen Trageren allzeit Ein 
Ehrliches Mittagmahl ſambt Trunkh gereicht werden.“ Im Jahre 1787 
wurde unter Oberamtmann Karl von Mohr zu Seitetten bie Bereini— 
gung erneuert, 

Im Jahre 1735 mußte Kaplan Johann Jakob Wolf für die Prä- 
jentation auf diefe Kaplanei nad) Wien an die Regierung unter dem 
Titel pro juribus cancellariae mehr ald 80 Gulden bezahlen! Das 
Kaplaneigebäude jcheint im Jahre 1753 nicht gerade im beften Zuſtande 
gewejen zu jein; denn der Defanatsbericht über eine im genannten Jahre 
vorgenommene Bilitation meldet: Aedes beneficiales sunt in tolle- 
rabili (!) statu. An jedem Dienstag und Freitag hatte damals der 
Kaplan die Frühmefje in der St. Johannispfarrkirche zu lejen; ferner 
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hatte er auch am Chordienſte (cantando in choro) theilzunehmen und 
auf Erſuchen in der Pfarreifeeljorge auszuhelfen (vi beneficii non 
est in subsidium parochi, cujus tamen munia obit requisitus). 
Zweimal in der Woche mußte er für bie Stifter der Pfründe appliciren. 

c) Ausgang. Im Jahre 1793 wurde dieje Kaplanei aufgehoben 
und ihr Vermögen zur Dotirung der Lofalfaplanei und bezw. jpätern 
(neugegründeten) Pfarrei Gremmelsbach (Landkapitel Triberg) mitver- 
wendet. Nach einem NRegierungsrejcripte, d. d. Conftanz, ben 3. Juli 
1797 — bortfjelbjt befand fi) damals die Regierung —, mußten von den 
bei diefer Kaplanei geftijteten Mefjen jährlich 202 auch weiterhin bier 
in Waldshut gelefen werden; denn „dieſe Meilen find Iofal”, wie es 
bieß; fie wurden deshalb durch die Hiefige Geiftlichkeit perjolvirt; bie 
weiteren 14 Mefien waren von da an in Gremmel3bad zu leſen. Dem 
Magiftrate der Stadt Waldshut verblieb die Nomination auf die „Lofal- 
faplanei Gremmelsbach“. Obervogt Huber von Triberg ſchreibt 1802 an 
den Syndicus Fehrenbad zu Waldshut, damit er zur Beichleunigung einer 
damald nöthigen Nomination das Möglichite beitrage, worauf der Magi— 
ſtrat antwortete, „daß die Nomination an die hohe Landesſtelle erlafjen 
worden jey”. In neuerer Zeit kam dieſes Nominationdreht in Wegfall. 

II. Kaplanei zu den heiligen drei Königen. 

a) Gründung. Am Jahre 1464, d. d. „vor St. Conradstag“, trug 
Han Gutjar dem Bilhof Burkart von Conſtanz (Burfart II., Edler 
von Randegg, 1462—1466) vor, „er habe betrachtet die hochwirdige 
übertreffende Wirdigfeit des Heiligen wirdigen jacramented des zarten 
fronleihnamb unſers behalters Jeſu Chriſti, jo uff dem altar durch des 
priejter3 Hand und wirdigkeit“ dargebradt wird. Zu Ehren des all: 
mächtigen Gottes, „ber heiligen hochgelopten wirdigen Junkfrowen Marien 
vnd allem himelſchen heer vnd beſonder der heil’gen drey Küng Caspar, 
Baltyfar, Meldior, Sant Aggten, Margretten vnd jant Sebaftian, und 
zum Heyle jeyner jeele und ſyner gemachel jälger, Walpurgen Kröninen 
von Schauffhuſen“, auch für die Seelen jeiner Eltern und die Seelen 
„aller, denen er güetes ſchuldig“, ftiftet er „in ber St. Johanneskilchen 
Ein pfründ vnd Gaplaney” im Einverftändniffe „mit den ermwirbigen 
gaiftlihen Framen, der äptyifin und gemeinen conventframwen des gotzhus 
Küngsfelden, lehenfrawen der obgejtimpten Kirchen”, ſowie mit Zu— 
ſtimmung von Schultheig und Rath von Waldshut. Er fundirt dieſe 
Kaplanei mit Gelb und Naturalbezügen. Auf die Pfründe ſoll man 
„ein veblichen gelarrten vnverlumdeten perjon die uff die zitt in priefter- 
lichen tat ift, lichen” und den betreffenden dem Biſchof präfentiren, Diefer 
Priefter ſoll ſchwören, daß er Feine andere Pfründe gleichzeitig habe und 
feinen Sit in Waldshut nehmen wolle „und alle wuchen durch das gantz 
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jar die weil ich gejtümpter Gutjar in lib und Leben bin“ in dieſer Kirche 
brei Mejjen „und zu Aeſchbach! in jant pancratiug ein meh mit andacht 
leſen“ werde und für bed Stifters und der oben meiterhin Genannten 
Seelenheil bete. Auch ift er verpflichtet, „dem Lüpriejter von St. Johann 
zu fingent und zu lejent, als ein ander caplon“. Als Einkünfte find u. a. 
verordnet „Achtzehn guldin geltz“ als Zinfen aus 360 Gulden Kapital. 
Diefe Zinfen zahlen Schultheig und Math. ferner vergabt er „zwey 
Gütter, jo ich Hab“, eines vom Großvater her und eines vom Vetter 
„Hans Gutjar jeligen”. Dieje Güter find „ledig eigen” mit Ausnahme 
von „1 Mutt Kernen an die vndere Kilchen“; fie „tund zu gemeinen 
tawen zwölf jtud“. Sodann verordnet er der Pfründe „allen zehenden 
zu Ror“ 2, welcher fein eigen ift „und nit anders beladen noch befumberct, 
denn mit einem mutt fejjan, gat jörliches davon an die Kilchen zu Alaphen®, 
vßgenommen bie wydem, die der St. Johannjen* find“. Endlich ver: 
ſchrieb der Stifter „ein gütlin, jo auch zu Nor gelegen, genempt bas 
Hein gütlin, giltet gewonlich, wenn id) e8 allein verliche, 6 fiertel fernen 
vnd 6 fiertel haber vnd ift pfanbledhen von den von Rinach“. Bon ben 
geftifteten Meſſen find möchentlid vier in der biefigen St. Johannis 
firhe auf dem hierzu bejtimmten Altar zu leſen und eine in der Filial- 
firde zu Eſchbach. Verſäumt der Kaplan eine Woche, jo muß er in ber 
folgenden Woche für die Lefung von zehn Mefjen jorgen „selbit und durch 
einen andern priefter”. Wenn aber in Eſchbach jelbit eine Kaplansitelle 
gegründet werden follte, „daß ein caplon hußhablich jeinen Sit vnd 
Wonung ba hette“, jo gibt Gutjar ihm jährlih 5 Gulden für die wöchentlich 
in Eſchbach zu lejende Meſſe. Nach Gutjard Tod joll in joldem Falle 
der hieſige Kaplan dieje 5 Gulden bezahlen, wogegen er „der meh in 
Aeſchbach ledig iſt“. An jeder „Fronvaſten“ ſoll diefer Kaplan mit den 
anderen Prieftern „Vigili“ fingen, jo man finget Dominus regit me. 
Wer nicht dabei ſich einfindet, „dem ſoll nichteß von der Bigili werden”. — 
Im Juni 1465 wurde für diefe Stiftung durch den Generalvifar des 
Fürſtbiſchofs Burkhard II. von Eonftanz die Gonfirmation ertheilt (fun- 
dationem, erectionem, dotationem et ordinationem praebendae 
novae ad altare, situm in ecelesia Sancti Johannis in Waltzhüt, 
in honore gloriosissimae Virginis Mariae ac Sanetorum trium Ma- 
gorum sacratum per Johannem Gutjar, jam residem in dieto oppidi 
Waltzhüt ad laudem et gloriam redemptoris nostri suaeque san- 
etae Virginis et matris Mariae ac totius coelestis agminis Sanctorum, 
nee non pro ipsius Johannis ac quondam Walpurgis, uxoris ejus 








Filialort Eſchbach. 2 Nebenort der Gemeinde Bierbronnen, Pfarrei Weilheim. 
Unteralpfen. + Der St. Johanneskirche. 
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legitimae suorumque parentum et omnium christofidelium vivorum 
et defuncetorum animarum salute et remedio...confirmamus... 
sine tamen ecclesiae parochialis in Waltzhüt supradicta praejudicio 
et detrimento). 

b) Bermögen und Einkünfte. Abgabepflichtig an die Pfründe 
find u. a. Heini Bod von Waldshut, der Müller der oberen Mühle zu 
Dogern, der „Meyger” im Meygerhof dajelbit, Ulrich Schweller von 
Eſchbach, Ulin Altbük Sohn von Dogern, „der Boll” von Birfingen 
(biejer gibt „zmweyliff“ [= 12] Agiter), Hanmann von Bürglen u. a. m. 
Der Stifter Gutjar hatte jenen Zehnten in Ror von einem Bertſchi 
Gutjar erworben. Lebterer hatte im Jahre 1435 von Clewi Meyer von 
ZTütlingen (Dietlingen bei Weilheim) „den niederen Zehenden in bem 
Dorfe und Bann ze Ror“ um 26 Pfund guter Haller „Walghuter Werung“ 
gekauft. Diejer Kauf wurde beurfundet durch Hand Meyer von Bürglen, 
„Undervogt uff dem Swartzwald“, welcher „offenlich ze gericht gejejlen 
ze Waldlirh in dem Dorff under der Linden“. Gerichtöbeifiger waren 
dabei aus Birndorf, Schadenbirndorf, Fronſchwand, Dietlingen, Brunn: 
adern, Bannholz und Alpfen. Früher jtand diejer Zehnten den Freiherren 
von Krenkingen zu. Diethelm von Krenkingen verkaufte ihm 1411 („im 
vierzehenhundert und ainlifften jar”) an Bürgin Meyer von Tütlingen 
„omb jiebentzehen pfundt pfennig halfer oder jtebler, guter, ganger und 
geber müng”. Bon dieſem Bürgin Meyer jcheint ihn Clewi Meyer er: 
worben zu haben. 

Ueber die Bezüge der Pfründe in Birkingen entjtand ein Proceß. 
Dem Herfommen gemäß waren dieſe Abgaben nicht durch jeden einzelnen 
Pflichtigen an die Kaplanei, bezw. deren Pfleger abzuliefern, jondern an 
einen zur Einſammlung bejtimmten Mann in Birkingen, einen jogen. 
„Trager“, und diejer „Irager” Hatte fie alddann insgeſammt ben Bes 
zug3beredtigten in Waldshut zu überbringen. Die Birkinger wollten 
von dieſem Modus abgehen, und es meinte jeber Pflichtige, feinen 
Antheil bejonderd, getrennt von anderen, abtragen zu dürfen. Die 
Kaplanei klagte beim zuftändigen (Dorj-) Geriht zu Dogern, murde 
jedoch abgemwiejen. Sie appellirte an dad Appellationsgerit der Graf: 
Ihaft Hauenftein zu Görwihl und fiegte. Der Urtheilßbrief, „betreffend 
die 10 Mutt Roggen und 10 Mutt Haber von Birkhingen, jo bey ber 


jtatt in ber Laden liget cum hoc signo (8: it vom Jahre 1558 


und lautet dem wejentlichen Inhalte nah: „Wir, Statthalter, Acht Mann, 
Einungsmeiſter vndt Geſchworene der Graffihaft Hawenftein auff dem 
Schwartwaldt thun kundt“ ꝛc. ꝛc., daß fie „zu Görwil offenlich appel: 
lationsgericht gehalten“. Es erſchienen: als Appellanten „der Edelveſt 
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Jakob von Difteringen, genannt Guotjahr, des Raths zuo Waldtshuoth 
undt Ehrbahre Hang Ehinger, ald verordnete pfleger, jn Nahmen vndt 
wegen Schultheiß vndt Rath gemelter Statt Waldtshuoth, der Caſten— 
vögten der heiligen 3 Königsfaplaney, genannt der Gutjahrspfründ da— 
ſelbſt“; und al3 Appellanten: Hans Schladhter und Hand Schäfer für 
die Gemeinde Birfingen. Die Appellanten tragen durch ihren „ange= 
dingten Fürſprech“ vor, daß fie jeit unvordenklichen Zeiten unbejtritten 
obige Bezüge von Birkingen für die Pfründe gehabt haben, und zwar 
„durch Ein einzige Handt, vunzertrennet vndt durch ein trager”; ftatt 
bejien wolle jeder Pflichtige jetzt für fich jelbit zahlen, weshalb Klage er: 
hoben worden jei; beim Gerichte in Dogern fei aber erkannt morben, 
„das Ein jeder jo ſolcher pfrundt Zins gebe, vür fich jelbS bezahle, was 
Er für Zins ſchuldig jei vndt feinem trager zu geben jhulbig jein ſolle“, 
gegen welches Urtheil „te für vns appellivt haben, jn Hofinung, erfannt 
zu werden, das zuo togeren übel gejprochen“ worden jei. „Die von 
Birkingen” Tajien durch ihren „angedingten Fürſprech“ antworten, „fie 
laſſen ſich durch angemaßte Klag nicht jrren und wollen derohalben ver: 
hoffen, ed wäre zu togeren jn erjter jnjtanz wohl gejprochen worden und 
jei von den Klägeren übel appellirt.” — „Nachdem beede parteien Ihren 
jtreit nad) lang geübter Handlung zuo recht gejeget, Haben wür Flag unbt 
antwurt, red vndt widerred, verlejener kundtſchafft vndt allem vürmwenden 
nach zuo recht erkant, das zuo togeren jn erſter jnſtanz übel geſprochen 
vndt von vilgedachten pflegeren wohl appellirt, vnd das die von Birkhingen 
ſolche Zins, wie von alters her, durch einen trager bezahlen ſollen“. Auf 
dieſes baten die Birkinger, ihnen zu geſtatten, dieſe Zinſe durch ihren 
Dorfmeier (Ortsrechner) als Trager, bezahlen zu laſſen, „was wir ſambt 
den Appellanten jhnen zuogelaſſen“. Nach dem Urbarium vom Jahre 1644 
hatte die Pfründe Einkommen in Birkingen, Dogern, Gaiß, Kuchelbach, 
Kadelburg, Dangjtetien, Zurzach, Thiengen, Grießen, Luttingen, Waldshut 
und Leuggern (in der Schweiz). In Waldshut beſaß ſie zugleich ein 
Kaplaneihaus und Hatte auch Einnahmen von der St. Jakobs- und 
Kreuzaltarspfründe. Die Gemeinde Leuggern zahlte „als Vogtſteuer 
jährlih 30 Schilling Pfennig alter müntz“. Als Präſenzgelder für die 
alten Sahrzeiten erhielt der Kaplan von der obern Kirche 4 Gulden 
51/, Baben und von ber untern 2 Gulden 13 Baken. Für neue Jahr: 
tage erhielt er, je nachdem fie zu 200, 100, 50 Gulden geftiftet wurden, 
6 Batzen, 3 Batzen, 6 Kreuzer. nhaltli der Descriptio bene- 
ficiorum vom Jahre 1679 belief fich dad Neineinfommen auf 390 Gulden 
im Jahr. Wegen des Neubruchzehnten in Rohr wurde die Bfründe mit dem 
Stifte St. Blafien im Jahre 1743 in einen Rechtsſtreit vermwicelt, wobei 
das Stift nachwies, daß es im Jahre 1576 die Pfarrei nn „von 
Freib. Didc-Ardio. XXI. 
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ber Sohannitercommende Leüggeren und Klingnam gefauft mit allen 
Dependentiis*, fo aud mit dem Zehnten in Nohr. Der Kauf geſchah 
zwilchen Philipp Flah von Schwarzenburg, „St. Johannes-Ordens-Meiſter 
in teütfchen Landen”, und dem „Commenthur Bernhard von Angela) zu 
Leuggeren“ einerjeit8 und bem Abte Kajpar von St. Blafien nebit Prior 
und Convent andererfeits. 

Die weiteren Bezüge beliefen fih u. a. in Dogern auf 1 Mutt 
Kernen, in Birkingen zulammen auf 57 Sefter 4 Becher Roggen, 60 Seiter 
1 Mäßle Haber, 1 Sejter 4 Mäßle 21/, Becher Nüfle, 2°, Kreuzer in 
Geld; in Grießen, gemeinfhaftlich mit der St. Jakobspfründe, auf 6 Mutt 
2 Viertel Kernen, 1 Mutt 2 Viertel Roggen, 8 Mutt Haber, 30 Kreuzer 
in Geld, 3 Faſtnachthennen, 3 Herbjthennen, 70 Stüd Eier. (Das Mutt 
wird in einer jpätern Umrechnung auf 5 Sefter 7 Mäßle angegeben.) 

0) Ausgang. Im Jahre 1814 wurde die Kaplanei aufgehoben 
und ihr Bermögen „mit dem Schulweſen verbunden”. Die Meſſen, 
welche in der Kirche von Eſchbach geitiftet find, hatte nunmehr der Vikar 
von bier zu lejen; die Anniverjarien wurden auf den Bifar und bie 
Kapläne der neuen Kaplaneien (fiehe unten) vertheilt. 


10. Die nenen Kaplaneien. 


I. Ealvarienbergfaplanei. 

Die Stiftung derjelben erfolgte im Jahre 1729. Die Stadt Waldshut 
it gegen Norden und Dften von brei Bergen umgeben, dem Haspelberg, 
Hungerberg und Aarberg. Alle drei metteifern in Darbietung herrlicher 
Ausſichtspunkte in ftärkender Waldes: und Bergesluft. Der in dritter 
Reihe genannte Berg, dftlih der Stadt gelegen, heißt in feinem nad 
Norden gelegenen Theile „Calvarienberg“. Auf feiner Höhe fteht eine 
einfache, im Innern ſchön ausgebaute Kapelle mit drei Altären. Ein 
Stationenweg führt zu ihr hinauf. Die erfte Station it am Fuße des 
Berges, unweit des Bahnhofes, bei einem Kreuze auß der Zeit der Ent: 
jtehung dieſes Kreuzweges. Es trägt die Inſchrift: 

„D Chriſte, wahrer Herr und Gott, 
Wer auf dich hoffet in ber Noth, 

Wird nit zu Schanben noch zu Spott, 
Iſt ficher vor bem ewigen Tob,“ 

Die Stationen 12, 13 und 14 find im Innern ber Kapelle, bie 
11. ift unmittelbar außerhalb derfelben, gleihfall3 an einem alten Kreuze, 
neben welchem ein Kreuzdornbaum fteht. Darüber ift eine ins Freie 
herausragende Kanzel. Auf dem Kreuzwege begegnen mir auch zweien, 


1 Kafpar Thoma von Mülheim a. d. Donau (1571—1596). 








211 


zu Ehren der jchmerzhaften Mutter Gottes gebauten Kapellen, die eine 
da3 Zuſammentreffen der Mater dolorosa mit dem Freuztragenden Er: 
löjer, die andere die Kreuzabnahme darftellend. Unterhalb des Berges, 
wenige Minuten von der erjten Station entfernt, ift eine Oelbergäfapelle 
zum Andenken an die Todesangſt Chrifti errichtet. Sehr zahlreich find 
die Wallfahrer, welde den Berg beſuchen, aus dem Nheinthal, dem 
Schwarzwald, dem Klettgau und der Schweiz, und mächtig wirb unfer 
Gemüth ergriffen, wenn dad Bergglöclein durch die Wälder klingt. 

„Wohl wedt fein milbes Schallen 

Ein ſchlummerndes Gefühl, 

Zum Kirchlein ſeh' ich wallen 

Der frommen Beter viel!“ 

Ein eigene® „Berglieb” ? befingt das Leiden des Heilandes und ruft 
ben Pilgern zu: 

„Ah kommet, ihr Chriften, fommt öfter baber, 
Ein Jeder ben Kreuzweg mit Andacht verehr’!" 

Alle Freitage, Winterdzeit ausgenommen, wird in der Calvarienberg. 
Fapelle die heilige Meſſe gelefen, und während der Yaftenzeit jeden Freitag 
daſelbſt geprebigt. Täglich aber kommen betende Bejucher den Kreuzweg 
hinauf zur Waldfapelle. Der Calvarienberg ift dad Schönfte, was 
Waldshut hat. Die zur Andacht ftimmende Stille, die erhabene Pracht 
des Waldes, ein „geheimes Wehen“, welche wonnig fi in die Bruft 
jenft, üben einen tiefen Eindruck aus auf das Gefühl desjenigen, der dafür 
empfänglich ift. Aber jelbft ein peregrinus in folden Gebieten des 
innern Lebens ift gefefielt durch das herrliche Naturichaufpiel, welches ſich 
vom SKapellenplaße und von der unweit davon gelegenen „Meyerhöhe” 
ihm bietet. Und mie maleriſch Heben fi bei den Procefjionen an 
St. Marcus und in der Bittwoche die Kirchenfahnen vom Grün des 
Waldes ab, wenn die gold’ne Morgenjonne dur die Wipfel der hohen 
Buchen ftrahlt! Am Charfreitag aber kommt das Volk zu Taujenden von 
nah und fern auf den „Calvari” hinauf zu der im Freien zu baltenden 
Nachmittagspredigt. Leider zeigt das ſchöne, echt volksthümliche Bild eine 
Lücke — es fehlt der Ordensmann! 

Ein Kapuziner von Rheinfelden, P. Ignatius Eggs, war vor 
ca. 200 Jahren aus Jeruſalem zurüdgefommen und bielt fi einige Zeit 
dahier auf. Diefer machte die Wahrnehmung, daß die alldafige Situation 
der Stadt Waldshut und des Narberges „nit gar ungleich, ja ziemlich 
ähnlich jeye der Dijtanz zwüſchen Serujalem und dem Berg Calvariä”. 


Herrn Kaplan S. Bürgenmaier von Waldshut, jetzt Pfarrer zu Berghaupten. 
14 * 
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Johann Jakob Straubhaar, Schultheigenamtsitatthalter und Statthalter 
im Königöfelder Hof dahier, Tieß auf der Höhe des Berges ein fteinernes 
Kreuz errichten und feither heißt diejer Theil de3 Aarberges „Calvarienberg“. 
Sein Sohn, Johann Ehriftoph Straubhaar, gleihfalld Königsfeldiſcher 
Hofmeifter dahier, baute nunmehr droben „ein Capellulein“, in welchem 
auf einem altare portatile die heilige Mefje gelejen werden durfte. Hier: 
durch legte er den Grund zur Wallfahrt auf den Berg, wo ſchon Un— 
zählige Troft und Hilfe fanden. Kaum ein Dritttheil derjenigen, die zur 
Meile kamen, Fonnte in dem Kirchlein Pla finden. Um diefem Mangel 
abzuhelfen, faßte Ehriftoph Straubhaar’3 Bruder, Johann Dietrih Straub: 
haar von hier, damals Pfarrer zu Donaueſchingen, den Entſchluß, eine 
größere Kirche mit drei Altären alldort zu erbauen und führte das edle 
Merk aus feinem eigenen Vermögen dur, unter Beihilfe feines Vetters 
Konrad Bürgin, damals Kaplan Ad St. Jacobum dahier. Died geſchah 
im Jahre 1715. Der Erfolg war ein jo ausgezeichneter, daß die Be: 
ftellung eine8 eigenen Priefterd zur Paftorirung der Wallfahrer ſich als 
nöthig zeigte. Aus diefen Gründen fam e3 im Jahre 1729 zu Herjtellung 
einer wirklichen Kaplaneit Ad montem Calvariae. Als Stifter diejes 
Beneficiums find im gejegnetem Andenken der jchon genannte Johann 
Dietrih Straubhaar, ſein Neffe Johann Konrad Straubhaar, damals 
Hoffaplan bei dem Grafen von Wolfegg in Schwaben, und andere Verwandte. 
Der Fundationäbrief nennt al3 foldhe den Vetter Rudolf Anton Bellmondt 
von Rickhenbach, Zolleinnehmer zu Waldshut, den Vetter Franz Karl Mont: 
fort, Kaufmann in Freiburg, Schwager des Nudolf Anton Bellmondt 
von Rickhenbach; ſodann die Gemahlinnen diefer beiden, Yrancidca Ligier 
und Magdalena Ligier, Töchter des Kaufmanns und Rathsherrn Georg 
Kigier von Waldshut. So kamen 5100 Gulden zuſammen. Da aber 
6000 Gulden nöthig waren, beſchloß der Stabtrath, weitere 900 Gulden 
beizulegen, da demjelben durch die Zundatoren das Patronatsrecht über 
dieſe Kaplanei „für ewige Zeiten cedirt” wurde. Ferner verpflichtete ſich 
der Stadtrath, dem Beneficiaten aus den Mitteln des ſtädtiſchen Spitals 
jährlich zu verabfolgen „drei Saum Wein, ein Mutt Kernen, vier Klafter 
Holz, fünf Gulden raufer Währung Geld‘. Da jedoch nach Anficht der 
biſchöflichen Behörde diefe Vermögenstheile noch nicht als zureichend erfannt 
mwurben, jo „iupplirte” Johann Dietrich; Straubhaar „aus Legat der Baje 
Magdalena Bürgin” weitere 1000 Gulden und jpendeten ferner „Baſe 
Maria Agnes Bürgin 100 fl., Bafe Eliſabeth Bürgin 50 fl., Frau Berg: 
werfvermalterin Nicolai (wahrſcheinlich von Albbruck) 60 fl." Diefe neuer: 
dings zufammengebradten 1210 Gulden wurden durch den unermüblichen 
Johann Dietrich Straubhaar, welcher Propft zu Wolfegg geworben war, 
„ſucceſſive vermehrt bis auf 2000 fl. und bei der Stadt Rheinfelden angelegt.” 
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Die Zinfen hieraus, jowie aus den obigen Kapitalien bezog der Bene: 
ficiat. Tejtamentarifch vermachte Propft Straubhaar außerdem der Pfründe 
1200 Gulden, welche bei dem Kloſter Weißenau in Schwaben ausſtanden, 
verpflichtete fich ferner, ein Kaplaneihaus zu bauen und zu diejem Zwecke 
500 Gulden zu erlegen. Es Tegirten weiter Rudolf Anton Bellmondt von 
Rickhenbach und Franz Karl Montfort Beiträge hierzu. So kam eine 
zureihende Pfründe für den „Bergfaplan” zu Stande. Die demjelben 
gemachten Bedingungen waren: 1. Jeden Montag, Mittwoch und Freitag 
hatte er, „wenn das Wetter e8 zuläßt”, am Kreuzaltar in der Galvarien- 
bergfapelfe eine heilige Mefje zu leſen nach den ntentionen der Stifter, 
ferner „zwei Monatömefjen” für Franz Karl Montfort und für Lebende 
und Berjtorbene der Familie Straubhaar; 2. die Beichte der Wallfahrer 
zu hören und denjelben die heilige Communion zu jpenden; 3. an jedem 
Freitag im der Faltenzeit, jowie an Kreuzerfindung und Kreuzerhöhung 
eine Predigt in der Stapelle zu halten; 4. nad) jeder heiligen Mejje das 
allgemeine Gebet für die Stadt Waldshut und für die Wohlthäter der 
Wallfahrt zu verrichten. Nebſtdem wurde feitgejett, daß der Stabtpfarrer 
und der Schultheißenamtsftatthalter (Bürgermeifter) von Waldshut die 
Stiftung „Ihügen und ſchirmen“, auf die Vermehrung derjelben bedacht 
fein und die Verwaltung beauffichtigen follen. Solange ein tauglicher 
Bewerber „der Straubhaariichen Fründſchaft da ift, jomohl von männ- 
Iihem als weiblichem Geſchlecht herſtammend, jo joll diejer vor anderen 
präjentirt werben”, die männliche Abkunft fol der weiblichen vorgehen. 
Der Fundationsbrief ift gegeben zu Wolfegg, den 29. Mai 1729, und 
unterjchrieben dur Johannes Dietrih Straubhaar, SS. Theol. Licen- 
tiatus et collegiatae ecelesiae ad sanctam Catharinam! p. t. Prae- 
positus; Nubolf Anton Belmondt von Rickhenbach zu Waldshut, Karl 
Franz Montfort von Freiburg im Breisgau. Angeichlofien find die Rati— 
fication des biefigen MagiftratS vom 24. Juni 1729 und das Confir- 
mationgdecret des GeneralvifariatS d. d. Constantiae, 30. mensis Maij, 
1729, unterjchrieben durch Franciseus Joannes Antonius, episcopus 
Uthinensis, suffraganeus et vicarius generalis celsissimi et re- 
verendissimi Joannis Franeisci, episcopi Constantiensis, sancti 
Romani imperii princeps ete. Mit Teftament, d. d. Wolfegg, den 
12. December 1730, unterfchrieben Jo. Theodoricus Straubhaar, SS. 
Theol. (u. ſ. w. wie oben), fette derjelbe die Stiftung auf dem Cal— 
varienberge zum Univerfalerben ein; die hieſigen Kapuziner erbten feine 
Bibliothef. Der Stifter lebte noch bis 1736; denn am 13. April 1736 
erhielt jein Teitament eine Appendix; bald darauf muß er dahingeſchieden 





ı In Wolfegg. 
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fein; denn am 12. Mai 1736 beglaubigt die „Reichserbtruchſäſſiſche Hoch— 
gräflihe Cantzlei“ zu Wolfegg eine Abjchrift des Teftament3, woraus auf 
den Tod des Teſtators geſchloſſen werden muß. 

Das Kapital, welches der Stifter bei der Stadt Nheinfelden angelegt 
hatte, wurde von berjelben im Jahre 1756 an die Pfründe heimbezahlt; 
hiervon erhielt die Stadtkaſſe von Waldshut 1800 Gulden al8 Darlehen. 
Nach einem Poften aus der Stadtrehnung vom Jahre 1785 wurde diejeg 
Darlehen wieder zurüceritatte. Dagegen nahm die Stadt bei der ge 
nannten Pfründe neuerdings Darlehen von 1500 und 600 Gulden auf. 

Die „Bergfaplanei” war gemäß ber Stiftungsurfunde unter den 
jpeciellen Schu des Magiftrat3 geftellt; auch die Wallfahrt fand an dem 
jelben einen kräftigen Beihüger. Als im Jahre 1758 die hiefigen Kapu— 
ziner in ihrer Klofterfiche „Stationen“ anbringen wollten, bejchwerte ſich 
der Magijtrat hierüber bei dem Generalvifar in Conftanz und verlangte, 
baß den Kapuzinern dies nicht geitattet werden jolle, „weil hierdurch die 
jest jehr im Flor ftehende Wallfahrt auf den Calvarienberg, wohin gleich 
fall3 Stationen gehen, beeinträchtigt werden würde”. Die hierauf von den 
Kapuzinern biergegen eingelegten exceptiones wurben vom Magiftrate 
zu widerlegen geſucht und betont, „daß man nur deshalb dagegen auftritt, 
weil man fürchtet, die jetzige berühmte Wallfahrt Fönnte dadurch geſchädigt 
werben”. Eine größere Gefahr drohte dem „Berg Calvari” im Jahre 1812, 
da die Curie in Conftanz durch einen Erlaß, welder die „neue Kirchen: 
ordnung” vegelte, angeordnet hatte, daß alle, auf gewilje Tage bejtimmten 
Meſſen, wie aud) die Beichtconcurje in der Kapelle zu unterbleiben haben, 
und zugleich dem damaligen „Bergkaplan“ (Namen? Hollinger) eine andere 
Thätigfeit, 3. B. den Neligionsunterricht in der Schule, zumied. Der 
Stadtrath (unter dem Vorfige des damaligen Bürgermeifterd Straubhaar) 
fagte biergegen der Curie in einem Berichte an die bifhöfliche Viſitations— 
commifjion vom 6. October 1812 ganz energijch die Meinung und mies 
darauf hin, daß „die ganze Andacht in Betrachtung ded Leidens unferes 
Heilandes befteht, welches der erjte und wichtigſte Gegenftand aller hrift- 
lihen Religion ift. Wenn dieje Religion”, fährt dev Bericht fort, „nicht 
göttlich gegründet wäre, jo wäre alles nur ein Trug und bie chriftliche 
Religion hätte ein Ende. Aber die Offenbarung überzeugt und, daß ber 
Heiland für die Menjchen gelitten und die hriftliche Religion geftiftet 
habe. Wie rührend muß aljo die Betrachtung von dem Leiden des Hei— 
landes fein! Und das mar die Urjahe, warum 1756 (bei einer neuen 
„Andachtsordnung“) der Berg Calvari von neuem bejtätiget worden.” 
E3 wurde in demjelben Berichte ferner darauf hingewiejen, daß man dieſe 
Stiftung ihrem Zwecke nicht entfremden dürfe; nad) der Stiftungsurkunde 
vom Jahre 1726 jei der Magijtrat zu Schuß und Schirm gegen jeden 
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Eingriff in den Willen des Stifterd eingejeßt und müſſe gegen jeden Ab- 
bruch (von Rechten) proteſtiren. Für Schulunterricht ſei ſchon zur Ge: 
nüge gejorgt. Zudem habe das Fatholijche Kirchendepartement der Regie: 
rung am 24. Januar des Jahre® 1812 die Reparatur der Kapelle 
angeordnet, wolle aljo ebenfalls nicht, dat die Stiftung umgangen werde. — 
Hut ab vor diefer mannhaften Sprade de3 Bürgermeifterd, welcher „der 
Magiftrat und die Bürgerrepräjentanten” ſich anſchloſſen. In der That 
wirfen diefe Worte, wodurch die Gemeindebehörbe eine kirchliche Anjtalt 
vertheidigte, in unjeren Tagen erfrifchend und belebend, und man muß 
fih nur wundern über die Adrejje, an welche diejer Bericht ergehen mußte! 
Die Stiftung befteht noch heutzutage und nad} dem Realſchematismus der 
Erzdiöcefe bat der Bergfirchenfond ein Vermögen von 12000 Gulden; 
das Einfommen der Kaplanei beträgt 510 Gulden. Letzteres ift zur Zeit 
den Altkatholifen überwieſen. Die Kapelle dagegen verblieb den Katho- 
liken und unjere Pfarrgeiftlichen halten droben Gottesdienft auch ohne das 
vollitändige ſtiftungsmäßige Einfommen. Trotz aller Stürme der Zeiten 
haben die Katholifen dem Galvarienberge die Treue bewahrt, und jo muB 
es auch bleiben. Wir hoffen, daß die Wallfahrt auf den lieben „Berg 
Calvari“ auch fernerhin ein Herzendbebürfniß für das Fatholiiche Volt 
fein wird, und daß in nicht gar zu ferner Zeit neben ber Kapelle ein 
Kapuzinerklofter fich erhebt! Thun wir alle unfere Pflicht, und der Herr 
wird uns helfen zur rechten Zeit! Tu autem ipse es in aeternum et 
anni tui non deficient. 

II. Allerheiligenfaplanei. 

Dieje Kaplanei heißt auch die Gottedaderfaplanei, weil die dazu ge: 
börige Kapelle auf dem Gottesader jteht. Diejelbe ließ im Jahre 1683 der 
faijerlihe Salzcontrahent Adam Tröndlin von hier erbauen. Im Chor ijt 
eine Nachbildung der Kapelle des heiligen Grabes zu Jerujalem nebſt Altar. 
Drei weitere Altäre find außerhalb des Chors angebradt. Der Sohn 
des Genannten, der in ben Adelſtand erhobene Johann Adam Tröndlin 
von Greiffenegg von hier, „der Römiſchen Kayjerlihen Mayeftät Diener 
und Salzeontrahent”, ftiftete hierzu unter Mitwirkung von Verwandten 
eine Kaplaneipfründe. Er jelbit gab hierzu ein Wohnhaus, einen Kraut: 
garten, ein Stüd Neben und 2000 Gulden. Weitere 2000 Gulden jteuerte 
fein Schwager Ludwig Julier, Doctor der Theologie und Müniterpfarrer 
in Freiburg, bei. Die Mutter des Stifter, Adam Tröndlind Wittwe, 
Anna Maria geb. Ulmer, Hatte zu gleichem Zwecke 2000 Gulden tefta- 
mentarisch vermacht, und Johann Balthajar Tröndlin von hier, gleihfalls 
Salzcontrahent, vermachte weitere 1000 Gulden. Dem Kaplan wurde 
zur Auflage gemacht, in der Kapelle wöchentlich drei heilige Mefjen zu 
leſen. Es wurde vom Stifter der Wunſch ausgeſprochen, daß der Kaplan 
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zur cura animarum zugelafjen werde, damit er in der Kapelle Beidt 
hören und die heilige Communion |penden Fönne. Das Präſentationsrecht 
behielten jich die Stifter vor, und es wurde im Fundationsbriefe vom 
Jahre 1708 beitimmt, daß dasjelbe, „im Johann Adam Tröndlin'ſchen 
Stamm, Greiffeneggijcher lineae, tam masculinae quam foemininae* 
weiter gehen folle. Das Confirmationsdecret von Seite des Generalvifars 
Hugo Keßler, SS. Theologiae Doctor, Officialis, Praepositus colle- 
giatae ecclesiae ad sanctum Ioannem, Vicarius generalis des Fürft- 
biichofs Johannes Franciscus! von Conitanz, erfolgte gleihfall3 im Jahre 
1708. Schon im Jahre 1707 verficherte der Stadtinagiftrat, daß er „Herrn 
Tröndlins Gutmüthigfeit gegen die Burgerjchaft bezeugend, zu vorhabender 
Kaplanei Stiftung auf allhiefigem Gottesader und Einrihtung der Bruber- 
ſchaft de agonia Christi, nit allein ohnverhinderlich fein, fondern dem Ka: 
planen allen Vorſchub Leiten, aud) von den Gütern weder Abgaben noch 
Steuern erheben wolle”. Auch andere Mitglieder ber von Greiffeneggiſchen 
Familie erwiejen fich als kirchliche Wohlthäter. Im Jahre 1814 wurde 
dem Kaplan aufgegeben, aud beim Schulunterrichte auszuhelfen. Nach 
dem Realſchematismus der Erzdiöceſe beträgt das Vermögen des Gottes— 
ackerkirchenfonds 8736 Gulden und das Einkommen des Kaplans aus dieſer 
Pfründe Ad omnes Sanctos jährlich 560 Gulden. In ne 







Altkatholifen überwieſen. Dies find fchmerzliche Verlufte für die 
liken! Aber die Zeiten werden auch wieder befier werden. Wir txöiten 
ung mit dem Sate des Pſalmiſten (117, 8): Bonum est, confider 
Domino, quam confidere in homine! 


11. Das frühere Kapuzinerflofter, \ 


Das jegige Spitalgebäube nebſt Kirchlein (nicht zu verwechſeln mit 
dem alten Spital) war früher ein Kapuzinerflofter. Wie in vielen anderen 


Städten der obern Nheingegend (z. B. Freiburg, Breifah, Staufen, Rhein: 
felden, Laufenburg, Sädingen, Stühlingen, Engen u. f. mw.) wurde aud) 
bier ein Klofter für die Väter Kapuziner gegründet. Schon im Jahre 
1650 faßte die Bürgerjhaft den Entſchluß dazu, im Jahre 1654 legte 
Abt Franz I. von St. Blafien (1633—1664, Franz Chulfot) feierlid 
den Grundftein und wurde das Kreuz vor dem entftehenden Gebäude aufs 
gerichtet. Die Vollendung des Werkes war im Jahre 1659 erreicht, und 
am 7. Zuli desfelben Jahres weihte Bifchof Franz Johann? von Conftanz 





1 Freiherr Schend von Stauffenberg, 1704—1740. 
2 Johann Franz, „Vogt“ von Altenfummerau und Prasberg (1645 —1080)- 


— 
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die Klofterfirche zu Ehren des Hl. Antonius von Padua ein. Zunächſt 
wurde dad Klofter mit acht Patres aus anderen Kapuzinerflöftern bejeßt. 
Zur Beihaffung der nöthigen Mittel trugen insbeſondere das Kloſter 
St. Blajien und die Familie des Freiherrn Roll von Bernau dahier bei. 
Die Patres erhielten auch von diefer Familie ein wöchentliches Almofen 
an Fleiih und Brod. Vom Spital erhielt das Klofter jährlih SO Gulden 
und zwei Saum Wein. Vorübergehend (1659) verjahen die Kapuziner 
auch die hieſige Krenzaltarskaplanei. Hierüber gibt ein Ausgabepojten in 
der Rechnung („Reitung”) der Kaplanei Aufſchluß, welcher befagt: „tem 
den Herrn Capucinern auf Abſchlag, daß fie dije Pfrundt verjahen, geben 
100 fl." Im Jahre 1664 richteten die Städte Nheinfelden, Laufenburg, 
Waldshut eine Bittjhrift an den Erzherzog Sigismund Franz, Fürjten 
zu Vorberöjterreih, damit derjelbe nicht geftatten jolle, daß die drei Kapu— 
zinerflöfter in genannten Städten, „welche dieſe mit großen Köften auf: 
erbaumen”, der ſchweizeriſchen Ordensprovinz zugetheilt werden, „weil man 
nicht bloß in temporalibus, ſondern aud) in spiritualibus bei Defterreich 
bleiben und von Geiftlihen diefer Nation St. Franzisci-Ordens, aljo 
Defterreihijchen patribus getröft und geiftlich verjehen werden wolle, nicht 
aber von jeweils abhold gewesten Schweizern“. Es ift noch beigefügt, 
„der gemeine Mann in Stadt und Lande würde hierüber jehr maßleidig 
und verdrielich werden“. In dem im Jahre 1688 durch König Ludwig XIV. 
von Frankreich gegen dad Deutſche Neich ruchlos unternommenen Raub: 
und DVerheerungsfriege legten die hieſigen Kapuziner für bie ſchwer be- 
drohte Stadt Fürbitte ein. Man weiß, wie die Franzoſen morbeten, 
plünderten, fengten und brandichaßten. Hätte man damals ein ftarfes 
fatjerliche8 Heer jogleich zur Hand gehabt, e3 würde fich wohl niemand 
über das Militärbudget beichwert haben, und eine lange Reihe von Fer: 
ftörungen von Burgen, Schlöffern, Dörfern und Städten wäre und erjpart 
geblieben. Im Anfang des Krieges hatte aber Kaiſer Leopold den Frans 
zofen fajt nichtS entgegenzuftellen, al3 eine papierenen Proteit, und wenn 
diejer auch vom edlen Leibniz verfaßt worden war, jo konnte er doch die 
franzöfiihe Armee nicht aufhalten. Am 22. December 1688 rücdten bie 
Franzoſen mit 500 Mann Infanterie und 200 Mann Kavallerie zu 
Waldshut ein und drohten die Stadt niederzubrennen, wenn nicht eine 





1 Diefe abelige Familie jtammte aus bem Orte Bernau am Rhein, jetzt ſchwei— 
zerifch, gegenüber von Dogern, war im lettgenannten Orte begütert und batte in 
Waldshut einen „Hof“; hatte auch die Herrfchaft Ganfingen, gegenüber von Hauen— 
ftein, in Befig. Joh. Nep. von Roll war Domberr in Conftanz, geil. 1832 (Didc. 
Arhiv XVI, 295); Franz Joſ. Anton von Roll um 1800 Domberr zu Freiſing; 
Karl Joſeph Sigmund von Noll erfcheint 1782 als Dombdefan in Bafel; Joſeph 
Anton von Roll war 1755 Dompropfi in Speier. 
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Sontribution von 6000 Franken bezahlt ımd Naturalien in annähernd 
gleihem Betrage geleiftet, jowie 500 Thaler Erecutionskoften erlegt würben. 
Die bewaffnete Bürgermannſchaft hatte „die Wachten nothmwendig verlafjen 
ond fich über den Rhein ſalviren müfjen”, die Kapuziner blieben aber hier 
und legten für die Stabt Fürbitte ein: „Die Herren PP. Capucini haben 
uff Unſer erjuodhen bey dem Commandanten biejer Erecutiondtruppen, 
Mt Eompte (!) de Clermont, die möglichjte villfältige intercessiones und 
remonstrationes der Armuet gethan”, jagt ein Magiftratöbericht hierüber, 
und jie erlangten durch wiederholtes und fußfälliges Bitten einen Aufſchub 
für die Naturallieferung und die Zahlung der Erecutionskoften und Ver: 
ihonung der Stadt vor dem Niederbrennen, unter der VBoraugjeßung, daß 
bi8 andern Tags die 6000 Franken Contribution bezahlt werben, mas 
auch geſchah. Ohne die Intervention der Kapuziner wäre wahrſcheinlich 
vollftändige Kopflofigfeit eingetreten und jodann Plünderung und Niebder- 
"brennung der Stadt die folge geweſen. Ja, dieje „ſtaatsgefährlichen“ 
Ordensleute! O diefe ſchlimmen Kapuziner, welche fi nicht ins Ausland 
„Jalvirten“, als der Feind fam, ſondern bei demjelben ihre intercessiones 
vorbrachten und fi in die Brejche ftellten! 

Am Frohnleihnamsfeite und an den beiden Kirchmweihen erhielten die 
Kapuziner jeweild auf Koften der Stadt „eine Mahlzeit“. Nah Inhalt 
der Stadtrechnung vom Jahre 1731/32 erhielten fie ftatt einer jolchen 
aus der Stadtkaſſe 12 Gulden. Außerdem bezahlte ihnen die Stadt 
jährlich 18 Gulden 40 Kreuzer für Wachs und Del; aus den beiden 
Kirhenfonds flojjen ihnen jährlih 16 und 12 Gulden zu, jowie von 
der Pfarrkirche jährlich 3 Viertel Kernen zur Heritellung von Hoftien. 
Auch aus anderen Fonds erhielt dad Klofter regelmäßige Beiträge. 

Im Jahre 1758 wurden in der Kapuzinerkirche die Stationen de3 
Kreuzwegs zum Zwecke öffentliher Andacht angebradt. Wie der Stadt: 
magiftrat fich dagegen beim Generalvifariat bejchwerte, haben wir weiter 
oben gejehen. Als im Jahre 1784 ſich das Gerücht verbreitete, das 
biefige Kapuzinerffofter joe aufgehoben oder verlegt werden, machte ber 
Magiftrat bei der Landesregierung Vorjtellung dagegen und bat um Bei⸗ 
behaltung des Klofterd. Man wußte bei Volt und Obrigkeit die Thätig- 
keit diefer Ordensleute, welche hier und weit in der Runde in der Seel— 
ſorge Aushilfe leifteten, zu ſchätzen, und Unzählige fanden in ihnen ihre 
Gewifjendberather. Und troßdem bemerkte man an benjelben nie etwas 
„Staatsgefährliches”! Wie gut wäre ed, mern man hier bei dem jtarfen 
Prieftermangel, wo allein in den Defanaten Engen, Geifingen, Hegau, 
Klettgau, Neuenburg, Stühlingen, Villingen, Waldshut, Wiejenthal über 
80 Seeljorgeritellen unbejegt find, wieder ein Kapuzinerflofter hätte! 
Möge der Himmel verleihen, daß wir e3 bald bauen dürfen! 
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Zur Zeit der franzöfiichen Revolution fanden auch zwei eljäjliiche 
FKapuzinerpriefter ald Refugies im hiejigen Klofter Unterkunft. Es 
waren die Patres Eyprian Graf, 49 Jahre alt, und Severin Gakmann, 
31 Sahre alt, aus Gundelsheim im Elſaß. 

Die Kapuziner bejorgten auch die Paftoration auf dem Hammerwerk 
in Albbruc, halfen auf den hiefigen Kaplaneien aus und im Jahre 1814 
bat der Magiftrat die Regierung, die erledigte St. Jakobskaplanei ein 
Jahr lang durch die Kapuziner verjehen zu laſſen, da die im Jahre 1812 
vorgenommene Reparatur des Kaplaneihaujes der Stadtkaſſe einen Koften- 
aufıwand von 846 Gulden 43/, Kreuzer verurſacht hatte, damit biejelbe 
aus den Erträgniſſen der Pfründe einen theilweilen Erſatz erhalte. Im 
Sahre 1804, nachdem die untere Pfarrkirche abgetragen worden, der Chor 
ber obern (nebit dem Thurme) eingeltürzt und die neue Kirche noch nicht 
erbaut war, wurde ber Pfarrgottesdienit „abtheilungsweile” in der Kapu— 
zinerfirche gehalten. Außer der eigentlichen Klofterkirche hatten die Kapu— 
ziner noch eine St. Fidelisfapelle In der Pfarrfirhenrehnung 
für 1754 findet fich ein Ausgabepoſten, wonach die Pfarrei den Kapu— 
zinern vier Saum Wein bezahlt, „Für den früher in der Fideliskapelle 
geitandenen Altar”. 

Im Sabre 1753 beitand der Convent aus 12 Patred, 4 Profeſſen 
und 4 Laienbrübern; damal3 war P. Konrad aus Bregenz Guardian; 
im Jahre 1803 wird ein P. Wernerus und 1810 ein P. Reinhard als 
folder genannt. Das Jahr 1820 traf nur noch zwei betagte Patred und 
einen Laienbruber an. Mit Ausfterben derjelben hörte das Klojter auf. Im 
vormaligen Kloftergebäude befindet ſich das durch barmherzige Schweitern 
geleitete jtäbtiihe Spital, deſſen Kirchlein (Frühere Kapuzinerfirche) im 
Innern recht ſchön ausgeftattet ift und durch feine Bilder an die Zeit 
ber Kapuziner erinnert. 


12. Die Einfiedelei auf dem Calvarienberge. 


Auf dem Calvarienberge befand fi ſchon Anfangs des vorigen Jahr: 
hunderts eine Einſiedelei (Gremitage). Nach Inhalt des Teftamentes des 
Eremitenbruder3 Johannes Anton Kneiß vom Jahre 1732, hatte diejer die 
Eremitenwohnung aus eigenen Mitteln „ſelbſt Erbaumen und mit großer 
Müehe Ein gärtlein darbei ahngelegt“. Bruber Kneiß war aljo der Gründer 
biejer Einjiedelei. Im Jahre 1740 ſtarb er, wie aus einem Schreiben des 
FKapuzinerpaterd Cajetanus an das hiefige Pfarramt hervorgeht. Noch zu 
feinen Lebzeiten war ein zweiter Eremit dajelbjt, Franz Löffler, gebürtig 
in Elzach. Im Jahre 1753 u. ff. war neben dieſem wieder ein anderer 
Eremit Namens Aegidius Mayer von Waldshut. Diefe Eremiten waren 
Mitglieder des dritten Ordens des hf. Franciscus. 
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Es jcheint ein bejonderer Fond für dieſe Einfiedelei vorhanden ge 
wejen zu fein; denn nad einem Eintrag im Contractenbuche der Stadt 
leiht diejelbe, nämlich „die Eremitage auf dem Galvarienberge“, im Jahre 
1781 dem Xaver Luß von Waldshut 50 Gulden gegen Berficherung. 


13. Die Ziliallirde in Eſchbach. 


Diefelbe ift dem HI. PBancratiug geweiht. Sie hatte durch Fridericus 
Borromäus, Dei et Apostolicae sedis gratia, Patriarcha Alexan- 
drinus, welcher als päpftlicher Nuntius cum facultate Legati de latere 
zu Luzern ſich befand, im Jahre 1658 einen Andulgenzbrief erhalten, 
mwonad für die Bejucher diejer Kirche in Vico Oedspach, welde in die 
jelbe am seite des Heiligen während der Zeit a primis vesperis usque 
ad occasum solis ejusmodi festi fi) begeben und daſelbſt pro Chri- 
stianorum principum concordia, haeresum exstirpatione ac Sanctae 
Matris ecclesiae exaltatione beten (pias ad Deum preces effuderint), 
ein Ablaß für jieben Jahre und ebenjoviele Duadragenen bewilligt wurbe. 
Dieſe Indulgenz wurde zunächſt auf fünf Jahre verliehen. 

Die Kirche hatte bis 1611 nur einen Altar, im Chor, in honore 
S. Pancratii consecratum. Im Jahre 1661 erbat ſich der Statthalter 
bes Waldvogteiamtes dahier, Marr Jakob Feinlin — er wurde fpäter 
Amtmann in Salem, feine Familie ftammte aus Klagenfurt in Kärnthen 
— von der firdlichen Behörde die Erlaubniß, in derjelben einen zweiten 
Altar, aukerhalb des Chords, zu Ehren des heiligen Nährvaterd Joſeph 
auf eigene Koften errichten zu dürfen. Er erhielt Hierzu die Genehmi: 
gung dur den Generalvifar des Fürftbiihofs Johannes Franciscus 
von Conſtanz — petitioni tuae ceu justae ac devotae annuimus et 
tenore praesentium, autoritate qua fungimur ordinaria concedimus, 
ut altare novum in praedicta ecclesia et loco ad contentionem 
tuam . . . consecretur. Bald nachher Fam ein dritter Altar dazu, jo 
dab nunmehr außer dem Hauptaltar im Chor noch zwei Seitenaltäre vor- 
handen waren. Weihbiichof Georg Sigismund (Episcopus Heliopoli- 
tanus) von Conſtanz weihte im Jahre 1664 dieje beiden Altäre, und zwar 
ben jchon oben genannten in honorem sanctorum Josephi, Annae, 
Joannis Baptistae et Joannis Evangelistae, und den andern in ho- 
norem Beatae Virginis Mariae et sanctorum Antonii de Padua, 
Clementis papae et martyris et Nicolai, episcopi confessoris. In 
bie Sepulera biejer Altäre Famen Reliquien der heiligen Martyrer Emme— 
rentianus, Albanus und Secundus. Zugleich wurde ein Ablaß von 
40 Tagen gewährt omnibus, qui in supradictorum altarium dedi- 
cationis die anniversario ad ea devotionis causa vota sua persol- 
vendo confluxerint. Früher gehörte die Gemeinde Eſchbach nicht immer 
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al3 Filiale zur Pfarrei Waldshut, jondern längere Zeit zur Pfarrei 
Dogern. So war & z. B. no 1753 der Fall. Auch eine Theilung 
der Gemeinde zwilchen den Pfarreien Waldshut und Dogern bejtand be 
züglih der Paftoration einige Zeit. Mit Decret des Generalvifariats 
Conſtanz wurde im Jahre 1786 angeordnet, „daß der Filialort Eſchbach 
ganz, folglich aud) der bisher nad Dogern pfarrige Antheil der Stadt 
pfarrey Waldshut zugetheilt werde”. Der Vollzug diefer Anordnung 
trat 1788 ein. Durd die mobenefisch-breisgauifche Regierung wurde im 
Jahre 1805 angeordnet, daß die „vermögliche Filialkirche Eſchbach zur 
Erleichterung des Eoftjpieligen Kirchenbaues zu Waldshut einen Beitrag zu 
leiten habe“. Im Jahre 1803 mußte der Kirchenfond Eſchbach übrigens 
aud für Reparaturarbeiten an der eigenen Kirche 500 Gulden aufwenden. 

Noch im Jahre 1737 gejchahen die Zinsberechnungen zu Eſchbach in 
Baten, Ropen (Rappen), Angfter und Haller und „Gir”! Die Pfarrei 
Waldshut Hatte in Eſchbach den fogen. Gartenzind zu beziehen. 

Eſchbach Hatte auch ſchon im vorigen Jahrhundert — und wohl aud) 
Ihon früher — eine eigene Schule. Der „Schuolmaifter” war, wie auf 
dem Lande üblich, zugleih Sigrift. Als ſolche „Schuolmaifter” find ge: 
nannt im Jahre 1743 Joſeph Billinger und 1791 Joſeph Dörflinger. 


14. Das ftädtiihe (alte) Spital. 


Die Gründung geihah im Jahre 1411. Damals Faufte die Stadt, 
vertreten durch den Schultheißen Konrad Bapft und die Bürger Hartmann 
Saltzmann, Hand Friedrich und Hartmann Bebler, von der Frau Katha- 
rina von Thayingen, „mweiland Luci Im Bad jeligen ehelicher Wirthin“ 
den Stunbinger Hof, „ober der Statt Walthut gelegen”, mit allen Zu: 
gehörben im Umkreiſe von Eſchbach, Waldkirch, Schmitingen und Indle— 
fofen, insbeſondere auch „den fteinbruc am rothen bühel“, jedoch „us: 
genomen die verköften wingart in dem Dorf und an Ebny und usgenomen 
da3 gerüte ond die wisbletz ze Stunkingen, das dem Hetilinger, ivem 
tochtermann, gehört“. Der Kaufpreis belief ſich auf 140 Mark löthigen 
Silber „Züricher brandts und gewichtö”, und es erfolgte der Kauf zum 
Zwede der Erbauung eines Spital3 „zu der Er de3 Heyligen Geiftes“. 
Der Kauf wurde beurfundet durch „Heinz Schmid von Homenitein, Voggt 
vff dem Schwartzwald“, welder „mit offenem verbanntem gericht ſaß zuo 
Togeren” an Stelle de3 Waldvogts Hartmann von Rinach. Der gekaufte 
Hof war ein habsburgiſcher Lehenhof; die Lehensherrlichkeit über denjelben 
hatte zuerjt der Laufenburgiſchen Linie (bi8 auf den Grafen Sans IV., 
geit. 1408, mit welchem dieje Linie ausftarb) zugehört und war nachher 
auf die Öfterreichiiche übergegangen. Der Landvogt, Ritter Burkart von 
Wannſperg, beftätigte mit Urkunde d. d. Baden (Aargau) „von der ges 
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walts wegen, jo ich von der obgejchriebenen Herrſchaft hab“, den Kauf, 
„angejehen und bedacht, Gottes Lob, armer Leuten troft daran zu voll: 
bringen”, ſowie „der getrewen mannigfaltigen Dienft willen, jo die ftatt 
Waltzhut meiner herrſchaft von Defterreich oft getan”. 

Im Jahre 1422 verkaufte Hans Hettlinger (vielleicht identiſch mit 
dem oben Genannten) für ſich und feine Kinder „Uli und Gretli" an das 
Spital die jährlihe Gült von „ein mutt fernen ab einem Gut zu Stungingen 
um 18 15 Haller”. Der Kauf wurde beurfundet durch den Richter und 
Waibel der Stadt, Heinrich Urrenboldt, namens „und auf haiſſen“ bes 
Schultheißen Heinrih Spengler. Als Spitalpfleger find genannt Kuni 
Egginger und Peter Mjenbart. 

Das Gebäude dieſes Spitald wurde unmeit de fogen. „untern“ 
Thord der Stabt aufgeführt, am Ende der Nheingafje; daneben, gegen 
die Rheinhalde hinaus, war der „Zwinghof“, d. h. das herrſchaftliche 
Gefängniß. Anftoßend an das Spitalgebäude wurde eine Kapelle erbaut. 
Wie ſchon weiter oben angegeben, find die Gebäulichfeiten dieſes alten 
Spitald nunmehr Eigentum ded Herrn Kaufmannd und Gemeinberath3 
Franz Xaver Haberer. Das Spital jelbft wurde nad Aufhebung des 
Kapuzinereonvent? in dem Klofter der Kapuziner eingerichtet. 

In der (alten) Spitaltirche, welche, ähnlich einer Kaplanei, der obern 
Pfarrkirche zugetheilt war, wurde regelmäßig Gottesdienſt gehalten und zu 
dieſem Zwecke eine Pfründe beftellt. Das Klofter Königsfelden, dem die hiefigen 
Pfarreien incorporirt waren, ſah fi) veranlaßt, Vorkehrung zu treffen, daß 
durch den Gottesdienſt in der Spitalfirche Fein Eingriff in feine Rechte er: 
wachſe, und es wurde deshalb (1422) durch die Stabtbehörbe dem Klofter 
ein Revers auggeftellt „wegen des Altar im Spital und deſſen Pfründt, 
das Es nemblich dem Gotshus Königsfelden ohne ſchaden fein und bleiben jo“. 

Durch Gutsanfäufe und Bergabungen wuchs dad Spitalvermögen 
bald heran. In vielen Orten der Umgegend beiderſeits des Rheins hatte 
es fichere Kapitalien angelegt. Anna Urrenboldtin, Clewi Waibels jeel. 
Wittwe von hier, vergabte im Jahre 1483 dem Spital die jährlichen 
Bezüge von „1 Mutt Kernen, 2 Mutt Roggen, 1 Malter Haber, 
6 Schilling Haller, 2 Gänſen, 2 Herbithünern, 1 Faßnachthun, 50 Eigern”, 
ab einem Hofe zu Kadelburg und von „2 Mutt Kernen” von einem an- 
dern Hofe allda; ferner „zween gulden gelg ab dem wyger zu Gurtwil, 
darumb fi dann wilent Junckher Jörg von Erkingen jelig verſchriben 
hat”. Dieje Vergabung ift beurfundet durch Hans Im Hoff, Schultheiß 
dahier. Als Leutpriefter find genannt Johannes Wifer an der obern 
und Konrad Autenrieth an der untern Kirche, als Spitalmeifter Ehriftian 
Hang. Zu Viligen (Schweiz) und zu Kadelburg hatte dad Spital eben- 
fall3 Pfandgüter und zwar u. a. auch Weingärten. Die Gefälle, melde 
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dad Spital in Kadelburg zu beziehen hatte, wurden im Jahre 1752 neu 
bereinigt durch Joſeph Anton Maria Metter, „der Heyl. Schrift Doctor, 
des Stiffts Zurzach Chorherrn und dermahlen Obervogt ber Herrichaft 
Kadelburg“ und wiederum im Jahre 1801 durch M. Haufer, Chorherr, 
Gantor zu Zurzad und Obervogt über Kadelburg. 

Im Jahre 1557 verfaufte das Spital die ihm gehörige „hinder Bab- 
ftuben“ an den Felir Bachmann von hier, mit dem von der Etabtbehörde 
eingeräumten Rechte, dort einen Brunnen zu errichten („einen Prunnſtockh 
Sun der gemelten Babjtuben zu haben und das Waſſer von der Stadt 
Prunnen darin zu leiten”); er mußte verſprechen, das Waſſer zu nichts 
anderem zu gebrauchen als zu Badzwecken („mir wellen denn Bad halten”). 

Infolge der Verheerungen, melde durch den breißigjährigen Krieg 
angerichtet wurden, waren neue Verzeichnungen ber Gefälle nothmwenbig 
geworden. Der Eingang einer foldhen „über 3 Mutt Roggen, jerlich 
vnd Ewigen Bodenzinjes zu Dogeren fallende, den Hoh Spital Walt. 
huet aigenthumlich zugehörig”, lautet: „In Gottes Namen, Amen. Zu 
wiſſen, fundt und offenbar jeie mennigflid mit diſem brieff, demnach vmb 
bije Zeit ond Jaracht das leidige Kriegsweſen in bijen landen nun mer 
bis in die acht zehen Jahren continuiret, Wanburd die Leüth zum theil 
verjagt, auſſer Landt getriben, Auch inzwiſchen ain zimlicher jterbendt ein- 
gerifien, daß dieſelbe meilten Verſchmachtet, Vnd Alles in abgang, Ber: 
wüeftung und ruin gerathen, Alſo, daß auch weder Zinn noch Zehendt 
mer gelieferet, Und Alles am Ruggen gelegen, Inmaſſen den aud) der 
Hohh Spital alhie zue Waltshuet alfo verderbt, zerrifien, Vnd das Ein- 
fhomen desjelbigen fich hin und Wider gejpert vnd geitelt hat, daß aud) 
die Armen Leüth nicht wol mer beherberget noch Bndterhalten werden 
mögen” u. ſ. w. (1646). Die Bereinigung gejhah durch den Wald— 
vogteiamtsftatthalter Johannes Feinlin. Beigezogen wurben als Vertreter 
des Abtes Franz I. von St. Blafien der Waldpropft Chriftian Pinkert, 
als Vertreter des (früheren) Klofter8 Königsfelden ! der Schaffner Dempflin 
von bier, und namens der Stadt der Schultheißenamtzitatthalter Michael 
Karg, ſowie die Ratsherren Chriftoph Ulmer, Michael Jeger und der 
Stabtjchreiber Johann Jakob Straubhaar. (Eine neue Bereinigung ber 
Gefälle in Dogern geſchah im Jahre 1773 durch den Landſchreiber Joſeph 
Karl von Walter in Gegenwart de3 Spitalpfleger8 Rudolf Perola von 
bier und des Altredmanns Konrad Ebner von Dogern.) Am 3. No: 
vernber 1663 wurde „in beleütet und verfambleter Rathß Seſſion“ durch 
die Spitalpfleger Johann Conradt Bürgin und Johann Conradt Trübel 
vorgebracht, „daß es nöthig jeye, ein Urbarium des Hayligen Geiſts 


1 Rejp. des Gt. Bern. 
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Hofpittald aufzunehmen, da diſes noch nie gejchehen ſey“. Schultheig und 
Nath, welche einen dahin gehenden Antrag „nit für verdächtig erachtet, 
jondern rathjamb vndt guot zu jein befunden”, gaben demjelben ftatt und 
ließen durch vier Rathsabgeordnete „mit Zuozug anderer vieren unpar= 
teyiihen Ehrlihen Männern mit Namen Melhior Wagner vnd Geörg 
Zimmermanns, al alten fange Jahr bey dem jpital bedient geweſten 
Knechten und der Zeit alhiefigen Burgeren, dann aud Hans Schnetzlers, 
dei alten und Andrei Köpflerd, dei neüwen und jegigen Spitalmeijterh“ 
einen Augenjchein einnehmen, und „nachdem fie Ihren warhaften bericht 
bey Ihren Ehren undt Ayden angehört”, dad Urbarium „durch den ge 
ſchworenen Stattichreiberen Balthafar Straubhaaren verfajjen”. Unter 
den Gütern find genannt: „Eine Schöne wolerbaumne grojje behaujung, 
vornnen gegen ber Nheinhaldengafien, hinden auff den Zwinghoff an den 
Stattgraben ftofjende, darbey ein Kirchlin, dem Hayligen Geift zuo höchiten 
Ehren aufferbaumwen, Sit allerdingen frey, ledig und eigen, auch weder 
mit Steür noch ſchatzung oder anderen Beſchwärden beladen; item ein 
Dritheil Weingart Hinder der Statt zwüjchen Herrn Hand Geörg Met: 
geren, dei Rath vnnd dem Künigsfeldiichen Weingarten gelegen, gibt 
jerlih 16 Moß Mojcht, daß Ein Jahr der oberen Vnſer Lieben Frauwen 
und daß ander Jahr dev vnderen Johanneß Pfarrkirchen behörig; item 
10 Tagwann Matten im Schlatt, hat ein Eigne Wuohr, darauf Niemant 
zuo Wäfjeren gewalt hat; item 2 Tagwann Matten im Schlatt, einfeits 
an Jundheren Johann Frank Zweyer“, Obervogten zuo Klingnau ſtoſſende 
item 3 Tagwann Matten zuo Stundfingen, die Kilchlematt“. Beigefügt 
ift ein Verzeichniß der Kapitalien. 

- Am Sahre 1730 wurde das Verzeichniß der Kapitalien und Boden: 
zinfe erneuert; legtere erſtreckten fich über Güter in Waldshut, Kadelburg, 
Birndorf, Rohr, Lienheim, jomwie zu Stein und Münchweiler in der Schweiz 
(gegenüber von Sädingen). 

Gelegentlih einer „Bifitation des Stattweeſens“ im Jahre 1664 
wurde vom Waldvogt der Wunfch ausgeiprocdhen, „daß im Spital bie 
Armen befjer jollten verpflegt werden“. (Der „Spitalfneht” wurde auch 
zu anderen Dienften verwendet. So hat 3. B. die Stadtrechnung pro 
1572 den Ausgabepoften: „tem, der Spitalfneht, fo dem Grafen zu 
Zollern, Jets Landvogt zu Ennfisheim Ain Wagen mit Wildzeüg geen 
Seckhingen gefüert, hat daſelbs mit den Roſſen verzert 1 fl. 19 8.“) 

Nach der Descriptio omnium beneficiorum aliarumque causarum 
piarum beliefen fi) im Jahre 1679 die Einfünfte des Spitals auf jährlich 
620 Gulden, die Ausgaben auf 600 Gulden. Die Bezüge an Grundzinfen 








ı Freiherr Zweyer von Evenbach, war fürſtlich conftanzifcher Obervogt zu Klingnau. 
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zu Stein (4 Mutt Noggen) und Münchweiler (3 Viertel Roggen) auf 
den jogen. Rojenbergifchen Gütern allda wurden im Jahre 1735 neu be: 
reinigt durch Hand Jakob Brogle, „gejchworener Keller und Stabführer 
und Richter des Dinkhoffs Stein”, welcher „im Nahmen der Fürftin 
Mariä Joſephä, Aebtijfin des Fürftlichen Stiffts Seggingen ſowie des Con— 
vents und Meyers daſelbſt öffentlich zu Gericht Jah”. Namens des Spital3 
erjchien vor ihm der Spitalpfleger Frank Grießhaber von hier, der ſich 
„auf einen Oberamtlichen Rheinfeldiihen Spruch d. d. Eichen, den Aten 
und d. d. Stein, den ter December 1665” berief. 

Das Spital ftand unter Leitung und Aufficht des Magiſtrats. Früher 
wurde dad Vermögen verwaltet durch zwei „Spitalpfleger” ; nad) Regie- 
rungsinftruction vom Jahre 1756 wurde aber nur noch ein Spitalpfleger 
aufgeftellt, welcher der ſtädtiſchen „Wirthſchafts-Deputation“ unterftellt 
war. Der Betrieb des Spital3 dagegen war einem „Spitalmaier“ oder 
„Spitalwart” anvertraut. Das Rechtsverhältniß zwilchen diefem und dem 
Magijtrat gründete fi auf einen Pachtvertrag, indem der „Maier“ die 
Spitalmohnung und die Spitalgüter in Pacht nahm. Nach „Beitanbts- 
Eontract3-Brieff des Hl. Geift:Hofpital3 einerjeit3 und des Loreng Kayfer 
al3 Bejtänderen und Admodiatoren andererjeit3? vom Jahre 1749 befam 
ber Pächter die Spitalmohnung und die dem Spital gehörigen Güter auf 
ſechs Jahre in Beitand (Pat). „Er muß Alles in baulihem Stande 
erhalten, und beim Aufhören des Beſtands in quantitate et qualitate 
joviel zurücdlafien als er angetreten hat; muß einen Zug mit vier Pferden 
und Defonomiefuhrmwerfe halten; für Deteriorationes muß er auffommen, 
Meliorationes werben nicht vergütet”; der Beſtandzins betrug 12 Mutt 
Roggen; der Beitänder verpfändet dem Spital fein ganzes Vermögen; „er 
bat den dorthin fommenden armen leüthen allmorgen undt abends warme 
juppen anzurichten undt denjelben nach Bedarf einzuheigen undt das Stroh 
zur Lagerftatt abzugeben, die armen leüth, Elende, Krumpe undt Kranfhe 
mit Karren oder wagen von bier in die negjte orth ab» undt wegg zu 
führen“. Ein anderer Beftandvertrag wurde im Jahre 1768 mit Johannes 
Hilpert von Indlekofen abgeihloffen. Durch die oben angeführte Regie: 
rungsinstruction wurde der ſtädtiſchen Wirthſchaftsdeputation Hinjichtlich 
des Spital3 zur Pflicht gemacht, „ale Mißbräuchige Mahlzeiten, acci- 
denzien, nicht weniger die unter dem Nahmen von Ihnen hinwiederumben 
augmärts, bejonderd denen Verwandten vielleicht bishero gemachte Abgaab 
und Schanfhungen an Wein, Mil, Butter, Mehl, Frucht, Fleiſch, gänzlich 
abzuftellen”. „Und gleich wie es“, heißt ed weiter, „diſer Zeithen jo weit 
gefommen, daß viele von denen Burgeren auf den Spittall hin Haufen, 
ih Tediglid auf den Müßigang und Tiederliche8 Leben begeben, dije 


Stiftungen Hingegen auf derley Teüth, melde ji) m. und aus 
Freib. Didc-Archiv XXL. 
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eigenem Verſchulden in die armuth gejtürzet, nicht vermeinet ſeynd, ala 
folle fie, Deputation und Innerer Rath, bey aufnehmung der pfrün- 
deren jonderlih darauf fehen, damit dergleihen Unmwürdige und vielmehr 
Strafbahre jo leicht nicht mehr eingenommen und durch felbe anderen, jo 
aus Unglücks Fällen ohne ihr Verſchulden in armuth gejundhen ober 
anderer gejtalien Alter8 und Leibs Schwachheit auch gebrechen halber ihre 
Nahrung nicht erwerben Fönnen, mithin des Almoſens wahrhafftig würdig 
wären, ſolches nicht verfürzet und entzogen werbe.” 

Die Spitalgüter — abgejehen von den Gebäuden — find nad Ver— 
zeihnig vom Jahre 1775 angegeben mit Aderfeld: 135%/, Jauchert 
5 Ruthen; Matten: 13°, Jauchert; Reben: 3°/, Sauchert SO Ruthen; 
Krautgarten: 14 Ruthen; Waldungen: 182 Jauchert SO Ruthen; Ge- 
ftrüppholz: 1 Jauchert 24 Ruthen; Waibfeld: 4 Jauchert 14 Ruthen. 


15. Andere Anftalten, Bruderfhaften, Schulen. 


I. Schon in vorreformatoriicher Zeit war dahier ein ſogen. Beguinen- 
haus. Die (Ordens-) Schweitern in demſelben hießen „die Schweitern 
der Sammlung”. Bei dem großen Brande im Jahre 1492 brannte ihr 
Haus gleihfall3 ab. An den Beitimmungen megen des Wiederaufbaues 
ber abgebrannten Stabttheile vom Jahre 1495 ift gejagt: „Die Schweitern 
der Sammlung follen die Hofitatt buwen, jo »eer jy aber das nit thun 
wollen, mag ein Ratt die Hofftatt zu finen Handen nämen vnd barinn 
handeln nad) finem Gefallen.” Zur Zeit des Abfalls wurden die hiefigen 
Begquinen ihren Sabungen ungetreu und verliefen ſich. Nachden durch 
Erzherzog Ferdinand die Ordnung wiederhergeſtellt worden war, wurde 
den Beguinen, „dieweyl fie darauß (aus dem Beguinenhaus) geloffen und 
ihren Orden abgethan haben“, befohlen, „zur Stundt wieber zurüdzufehren 
ond ihren Orden anzulegen”, wibrigend ihr Haus und Vermögen zu 
anderen milden Zmeden verwendet würden. Bisher hatte dag Gtift 
St. Blafien ihnen jährlih 15 Gulden bezahlt. Der Erzherzog, „als 
Kaftenvogt, Schub: und Schirmherr” des Klofterd, jtellte diefe Zahlung 
ein. Später verlieren fi die Nachrichten über das Beguinenhaug. Es 
ſcheint, daß dasſelbe nad) der Reformation nicht wiederhergeitellt wurde. 
Das Vermögen deöjelben wurde als „Sammlungspflegichaft” weiter ver: 
waltet. Eine jpätere Nachricht befagt au, daß dieſes Vermögen „von 
einem Schweſternhaus Herrühret Und In dem abfall auffgehebt worden 
it”. Im Jahre 1679 betrugen die Jahreseinnahmen 60 Gulden, 1727 
86 Gulden und 1729 76 Gulden. Die Erträgnifje wurden nad der 
Aufhebung hauptſächlich für Schulzwecke verwendet, da jährli 60 Gulden 
„an den Schulmaifter” bezahlt wurden. Rechner war im Jahre 1729 
Franz Balthajar Fügle von bier. 
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Für die mit anftedlenden Krankheiten Behafteten war ein beſonderes 
Krankenhaus, außerhalb der Stadt, vorhanden. Man nannte ed das 
„Leprojenhaus” oder „das Haus der Sonderfiehen”. Es fand menige 
Minuten vor dem untern Thor zwilchen den Straßen nad Eſchbach 
und nach Dogern über der fogen. „Steig”. Die Bermögendverwaltung 
hierüber hieß deshalb aud die „Steigpflegichaft”, oder die „Leprojen- 
pflegihaft auf der Steig“. In der neuern Zeit mwurbe bie „Steig“ 
auch „Ochſenſteig“ genannt, weil das frühere Leprojenhaus zu einen 
Wirthshaus umgewandelt wurde, welches den Schild „zum Ochſen“ 
führte. (Heutzutage ift es ein Theil des durch neuere Gebäulichkeiten 
erweiterten EtablijjementS der Brauerei „Zum Waldſchloß“, eine von 
Einheimifchen und Fremden gerne bejuchten Plages mit prächtig gelegenem 
Biergarten.) Im Jahre 1546 „befennt Hand BVögeli zu Etzwyl (in der 
Schweiz), In Lückeren Kilchipiel geſeſſen, in der Herrſchaft Schenkenberg“, 
daß er den „Armen Sonderfiehen Uf der Steig zuo Waldtzhut vierkig 
rheiniſch gulden, müng guter redlicher Werichaft, jo zu Waltzhut geng 
vndt genem findt”, jhuldig jei. Hierfür verpfändet er dem „Siechenhaus“ 
feinen Hof zu Etzwyl, genannt der „Lyckerner Hof“. Diefer Hof war 
zinspflichtig dem „Junckheren Andrejen von Effingen zu Brugg“ mit 
„leben Pfund Angfter müntz Bodenzinß“, ferner dem St. Friblin zu 
Sädingen mit „zehen blappert vier rappen Baßler wärung“, jodann 
dem Sohanniterhauje Klingnaw „mit ein Mutt Kernen“ und der Kirche 
zu Germeil „mit fünf Schilling Haller”. Die Schuld: und Pfandver- 
ſchreibung ift beurfundet durd Hand Im Häg, Vogt in der Herrihaft 
Schentenberg. Das Leprofenhau war vertreten durch den Pfleger Georg 
Kunely, Rathsherr von Waldshut. Im Jahrzeitbuche vom Jahre 1641 
iſt angeführt, daß Peter Attenhofer, Propft zu Zurzach, „die Armen Sonder: 
ſiechen auf der Steig alhie reichlich begabet hat”. Nach der Descriptio 
vom Jahre 1679 beliefen fich die Jahreseinnahmen des Leprojoriums auf 
192, die Ausgaben auf 150 Gulden. Im Jahre 1731 verpfänbet die 
Anna Maria Holingerin, Jakob Merdhins jel. Wittib dahier, der Steig: 
pflegfchaft für eine Kapitaljhuld von 120 Gulden „Einen garten im 
Dttiliengäßlin vor dem Thor“. Die Pfandverjhreibung ift beurfunbet 
durch den Schultheißenamtsftatthalter Franz Ignaz Tröndlin von Greiffenegg 
auf Befehl des Schultheiken (und Waldvogt3) Freiheren Franz Anton 
von Schönaw. Im Jahre 1738 ericheint das Hiefige Leprojorium unter 
denjenigen Stiftungen, welche zur jogen. „Türkenſteuer“ beigezogen wurden. 
In den ſtädtiſchen Gontractenbüdhern von 1778, 1783, 1785 erſcheint 
die Leprojenpflegichaft mehrfach als Pfandgläubiger. (ES kommt auch 
bisweilen die Bezeihnung „Gutleüthpflegſchaft auf der Steig” vor, 3. B. 
im Jahre 1742.) 

15* 
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II. Bon Bruberjchaften find zu nennen die Nojenfranzbruderjchaft, 
Archifraternitas SS. Rosarii Gloriosigsimae Virginis Mariae cele- 
berrima nobilissimaque, a Beatissimo Ordinis Praedicatorum Archi- 
praefecto P. Dominico primitus instituta, perque Europam universam 
egregie propagata. Das Confirmationsdecret zur Einführung in hieſiger 
Pfarrei ift vom 24. Januar 1628; es wurde nachgefucht durch den 
Schultheißen (MWaldvogt) Konrad von Altendorff zu Neumenhujen und 
durch die hiefigen Bürger Jakob Appenzeller, Johann Ehriftoph Feltmann, 
Junker Johann Balthafar von Steinbodh, und erlaflen durch den Ma- 
gister generalis Ordinis Praedicatorum, Franciscus Seraphinus Siccus 
zu Nom, in conventu nostro Sanctae Mariae supra Minervam. Nach 
dem Catalogus war Pfarrer und Kapiteldfammerer Johanne® Lang 
(1604—1640) von hier Präfes. Als Mitglieder find aus jener und aus 
jpäterer Zeit u. a. genannt: Pfarrer Melchior Böhler von Niederalpfen, 
Pfarrer Johann Schneider von hier (1641—1642), Kapläne Chriftoph 
Zam, Georg In der Scheiben, Johann Frei von hier, der hiefige Pfarrer 
Johann Kafpar Wagner (1647— 1649), Kaſpar Schnorff (1650—1653), 
Johann Georg Det (1659—1722), die Kapuziner Fr. Angelus und 
Fr. Marcus Jacobus. Von meltlihen Mitgliedern find hervorzuheben: 
MWaldvogt Konrad von Altendorff zu Neuwenhuſen und feine Gemahlin 
Maria von Breittenlandenberg, Waldvogt Marx Jakob von Schönaw 
und feine Gemahlin Margaretha von Reina, Johannes Franz von 
Schönaw, Dietrih von Schönam, Johann Kajpar von Schönaw, Martin 
von Haideh, Urſula Holdermännin von Holderftein, Margaretha von 
Homburg, geborene von Breittenlandenberg, Chriſtoph Jakob von Mandach, 
Eva von Mandach, geborene von Haideckh, Lorenz zu Rhein, Maria 
Agnes zu Rhein, geborene von Roſenbach, Meldior zu Rhein, Johann 
Balthafar von Steinbockh, Juliana von Steinbocdh, geborene von Haideckh, 
Margaretha von Appekhofen, geborene Eglöffin von Zell, Johannes 
Chriftoph Feltmann, Anna Maria Feltmann, geborene von Appebhofen, 
Johann Ludwig Feltmann, Johann Jakob Schuler, Philosophiae et Me- 
dieinae Doctor, gebürtig von Laufenburg, Stadtſchreiber Georg Hatten- 
bad (} 1631), Chriſtoph Straubhaar, Chriftoph Tſchudi von Wafler: 
ſteltz, Friedrih Straubhaar (4 1632), Franz Ignaz Anton Joſeph von 
Schönaw, Franz Chriſtoph Tſchudi von Glarus, Franz Auguftin Fridolin 
von Schönaw, Waldvogt Georg Sebaftian Reinhard von Kagenegg, 
Waldvogteiamtzftatthalter Feinlin, Johannes Franz Joſeph von Schönam, 
Waldvogt Johann Ulrich Hug von Winterbah, Johann Chriftoph Straub: 
haar, Schaffner des Königsfelder Hofs, Johann Heinrih Hermann von 
Kagenegg, Johann Leopold von Wittenbah. in Novus Catalogus 
(vom Jahre 1729) benennt für die Folgezeit u. a. als Mitglieder: die 
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biejigen Kapuziner P. Lucianus und Fr. Wunibaldus, jodann bie Adeligen 
Karl Roll von Bernaw, Jakob Philipp Tſchudi von Glarus, Joſeph 
Ignaz Leopold von Schönaw, Joſeph Leontius Tſchudi von Wajlerftelg, 
Joſeph Xaver Konrad Tröndlin von Greiffenegg, Johann Baptiſt Tröndlin 
von Greiffenegg, Johann Nepomuk Benedikt Tröndlin von Greiffenegg, 
Maximus Erneſt Tſchudi von Waſſerſteltz, Franz Xaver von Eichenlaub, 
Stadtſchreiber Anton von Henzler (Henzler von Lehensperg). Ferner iſt 
genannt: Jakob Pfefferle, Soldat des Schweizerregiments „von Nideröſt“, 
gebürtig zu Freudenſtadt in Württemberg, Convertit (recens ad fidem 
conversus). Zur Ausgleihung von „Spänn und Irrungen“ zwijchen dem 
Magijtrate und dem Pfarrer wurde durch das Generalvifariat im Jahre 
1738 angeordnet, daß der Pfarrer dad Vermögen der Nojenfranzbruder- 
Ihaft nicht allein verwalten dürfe, ſondern nur unter Zuzug des „Maria— 
niſchen Raths“. 

Eine „Designation deren ſamentlichen bey der hl. Roſenkrantzes 
Bruderſchaft in der vorderöſterreichiſchen Statt Waldshut vorhandener 
Capitalien vnd dererſelben Verſicherungen“ wurde 1759 durch den Ma— 
giſtrat aufgenommen. Noch vor Ablauf des vorigen Jahrhunderts (1785) 
wurde die Roſenkranzbruderſchaft durch die Landesregierung infolge der 
Decrete des Kaiſers Joſeph IL. aufgelöft und ihr Vermögen dem breig- 
gauiſchen Religionsfonde zugetheilt. Ebenſo geſchah es mit den Bruber- 
Ichaften in den Dorfgemeinden. 

Für die hiefige Gottesaderfapelle war die Bruberjchaft De Agonia 
Christi eingeführt. Dies geht (1725) hervor aus einem Schreiben bed 
Pfarrers Franz Dominif Schneßer dahier (1722— 1744) an den Magiftrat, 
des Inhalts, „daß Lebterer in die Angelegenheiten der Bruderſchaft von 
ber Todts Angjt Ehrifti auffm Gottsader ſich nicht einzumifchen habe“. 
Gleichzeitig enthält das Schreiben die Ankündigung, daß der Pfarrer gegen 
den Dreifönigsfaplaı, „diefen eigenjinnigen Herrn”, weil er „eine ganz 
geiftliche ja vor meltlicher Obrigfheit mit Präterition ſeines praesidis 
und Pfarrerd abzuhandeln fi) unterſtanden“, bei der geiftlihen Behörde 
lagen werde. 

Ueber Bruderfchaften für Zünfte ijt folgendes zu erwähnen. Die 
hiefige Bürgerfchaft war in drei Zunftverbände eingetheilt: a) Zunft der 
„Herrenftube” zum Kaufhaus, b) Zunft „Yſengrien“ zum Kutzhut (aud) 
genannt zum Kurzhut), ec) Zunft zum Rüden. Für den Verband unter b) 
beitand eine kirchliche Bruderſchaft, welche an der obern Pfarrkirche am 
Montag nad) St. Andrea „des Hailigen Zmölffbotten” im Jahre 1510 
durch die genannte Gejellihaft „zu Gott Vater und Gott Sohn und ber 
heiligen Jungfrau Maria” gegründet und durch Schultheiß und Rath 
genehmigt wurde. Am Freitag jeder „Fronvaſtenwoche“ (Duatember) 
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war für die abgeſchiedenen Mitglieder eine Seelenmejfe zu lejen und an 
jedem auf eine ſolche Woche folgenden Sonntag „ein Ampt” zu Balten. 
Mer hierbei nit erſchien, mußte „beijeren und geben der Bruderſchaft 
1/, fierling wachs“, wenn er ji) nicht entjchuldigen Fonnte. Zu ben 
Nemtern hoher Feite mußte jedes Mitglied mit einer brennenden Kerze 
erfceinen „zu Lob Gottes und der hl. Maria und des hl. Biſchofs und 
Martyrers Leodegar und aller Heiligen’. Außerdem hatte die unter den 
Verband c) gehörige Schuhmaderzunft eine eigene Bruderſchaft. Diefelbe 
wurde gegründet im Jahre 1513 „Sambstag vor unjer lieben Frowen 
Tag Liechtmeß“, und gleichfalls dur Schultheiß und Rath genehmigt. In 
der Gründungsurkunde ift gejagt, daß „die Schuhmachermeifter zur Ehre 
des allmächtigen Gottes, vnſeres Heilandes, ſowie feiner gebenedeiten 
Mutter Maria vnd aller Hailigen, Innſonders zu lob und erbeweifung 
des hochwirdigen hailigen Zmwölfpotten Sannt Jakobs des Großen (b. i. 
St. Jacobi Majoris — des eltern) vnd zum Hail aller Brüder und 
Schmeltern dieſer Bruderſchaft vnd aller der darin Verſtorbenen eine 
St. Jakobsbruderſchaft in der obern Pfarrkirche hier” gegründet und zu— 
gleich eine Ordnung feitgejeßt Haben, „wie jy ſich des Schuhmader Handt⸗ 
werckhs halb undereinandern halten jollen und mwöllen“. An den Tagen 
„St. Jakobs des großen Apoftel3, der zweyen Hailigen Martyrer Sant 
Erispin und Sant Crispinian, der Halligen Sant Yörgen und Sant 
Agathen” joll auf dem St. Jakobsaltar in der obern Pfarrkirche für die 
verftorbenen Bruberjchaftsmitglieder „ein jeelenjarzeit" gehalten werben. 

III. Der „Schulmeifter” wurde durch den Magiftrat angeftellt. Nach 
dem Stadtbuche vom Jahre 1553 mußte er den „Schuolmeifter Ayd“ 
feiften, daß er vorſchriftsmäßig Schule Halten wolle für Kinder der Bürger 
und „Ausleute”, jomwie „gute Zucht, Meifterihaft und Ordnung hand— 
haben vnd nit Urlaub geben werde”, außer „es ſey denn ein ganke 
Wuchen oder eine ehrliche Hochzeit, daß er darumb gebeten wurde”. Ferner 
mußte er „dem Gottesbienft in der Kirche mit fingen und leßen abwarten”, 
auch „jeden Samdtag Abend in dem Salve erſcheinen“. Wegen Streitige 
feiten mit dem Magiftrat mußte er fih an die Regierung (damals zu 
Enjisheim im Eljaß) wenden. Die „Schuolmeijterd Pfruondt” oder jähr- 
lie Beftallung desjelben war nah dem Urbarium vom Jahre 1644 an— 
gegeben wie folgt: „Von der Stadt jährlich 12 Mutt Kernen und 4 Mutt 
Roggen, ſowie 10 Gulden. Item von der Sammlung (Sammlungspfleg- 
haft) 40 Gulden; Präfenzgeld von der oberen Kirche 3 fl. 2'/, btz., 
von der unteren 1 fl. 3 btz., ſodann vom Pfarrer 8 Gulden und an 
den vier Hochzeitlihen Felttagen eine Mahlzeit.” (Im Jahre 1710 er- 
ſcheinen die Beiträge der Stadt erhöht auf 14 Mutt Kernen und 12 Gulden, 
der Beitrag der Sammlungspflegſchaft auf 60 Gulden.) Außerdem erhielt 
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er von der Stadt „vier Wagen voll holt für dab hauß“; „item gibt 
Ime Jede Fromvalten ein (d. h. jebes) ſchuolkind 3 batzen, auch gebüh— 
rende holtz- und Liechtgelt nach altem Gebrauch“. Als Schulgüter, welche 
der Lehrer zu nutzen Hatte, jind angeführt: „erftlid eine Behaußung an 
dem Kirchhof (nämlich beim alten Kirchhof) gelegen; item ein garten 
vor dem oberen Thor, ftoßt an Herren Pfarrherren garten; item ein 
Aeckherlin oder hanflandt gegen den garten hinüber an dem Sanbbühel.“ 
Dem Stabtrathscollegium warb zur Pflicht gemacht, eine jtrenge Schul: 
ordnung zu handhaben, darauf zu jehen, dat die Schule ſowohl als die 
Chriſtenlehre pünktlich bejucht werde, und ed war deshalb den Stabträthen 
vorgefchrieben, die Schulen öfters im Jahr, „und zwar unverſehens“ zu vifitiren. 

Nah den Bereinigungen in der Schulfondsredhnung vom Jahre 1839 
hatte der vereinigte Schulfond mit den aus den Kaplaneien erhaltenen 
Zumweijungen folgende Gefälle: a) in Dogern 1 Mutt 1 Viertel Kernen 
(früher an die Dreifönigsfaplanei zu zahlen), 2 Viertel Roggen; b) in 
Waldshut 2 Mutt ?/, Viertel Kernen bezw. Roggen und 8 Gulden 
29°/, Kreuzer Geld; c) in Kabelburg 2 Wutt Kernen, 2 Mutt Roggen, 
4 Mutt Haber, 1 Gulden 12 Kreuzer in Geld (war früher indgefammt 
an die St. Jakobskaplanei zu zahlen); d) in Schmikingen 1 Seſter 
4 Meile 21/, Beer Kernen (früher gleihfall3 an die St. Jakobskaplanei 
zu entrichten); e) in Kudelbah 3 Viertel Nüfje und 22 Kreuzer Geld 
(früher an die Dreifönigäfaplanei zu zahlen); f) in Rohr 7 Mutt Kernen, 
8 Mutt Haber (früher gleihfall8 an die Dreifönigsfaplanei zu liefern); 
g) in Birfingen 57 Seſter 4 Becher Roggen, 60 Sefter 1 Meßle Haber, 
1 Seſter 4 Meßle 21/, Becher Nüfje und 2°/, Kreuzer Geld (ging früher 
alles an die Dreifönigäfaplanei), 2 Sefter 8 Meßle 3 Becher Kernen 
(früher der St. Jakobskaplanei zuftehend); h) in Kieſenbach 1 Viertel 
Noggen (früher der St. Jakobskaplanei gehörig); i) in Grießen 6 Mutt 
2 Viertel Kernen, 1 Mutt 2 Viertel Roggen, 8 Mutt Haber, 30 Kreuzer 
Geld, 3 Faſtnachthühner, 3 Herbithühner, 70 Eier (früher alled gemein: 
Ihaftlid) an beide Kaplaneien zu entrichten). Das Vermögen des Ge: 
werbejhulfonds wurde inhaltlich der Rechnung vom Jahre 1840 wie folgt 
gebildet: Beitrag der Großh. Bad. Staatskaſſe 1224 Gulden 52 Kreuzer; 
von dem Zunftverband zur Herrenjtube 1800 Gulden (837 Gulden 15 Kreuzer 
in Kapitalien, 60 Gulden 22 Kreuzer in Zingrüdjtänden, 2 Gulden 
23 Kreuzer in Fahrniſſen, 900 Gulden in Liegenjchaften), vom Zunft: 
verband zum Kutzhut 300 Gulden; von jenem zum Rüden 231 Gulden 
20 Kreuzer; von Stadtammann Frey zu Aarau 300 Gulden; von Alt: 
bürgermeilter Bähr von Waldshut 200 Gulden, zufammen 4056 Gulden. 
Gegen Ende der dreißiger Jahre (ca. 1837) Hatten fi) nämlich die ge- 
nannten Verbände (Gejellichaften, nicht aber die Zünfte jelbit) aufgelöft, 
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nachdem fie ihr Vermögen dem Gewerbejchulfond zugewieſen hatten. Auf 
dem vom Kuthut übergebenen Vermögen ruht bie Verpflichtung, alle 
Jahre eine Seelenmefje für Michael Hait Iejen zu lafjen. Yerner wurde 
feftgejeßt, daß alle Jahre am Tage des HI. Johannes Baptijta in der 
hieſigen Pfarrkirche ein Hoch: und ein Seelenamt abgehalten werben jolle 
zum ehrenden Andenken ſämmtlicher Gejchenfgeber, wobei die gejammte 
ſchulpflichtige Jugend anmejend fein jolle. Es ijt dabei bemerkt, daß ber 
Gemeinderath ftrenge auf die Erfüllung diefer Anordnung Halten und 
diejelbe unter feinem Vorwand außer Uebung kommen laſſen werde. — 
Als „Schulmeifter” aus früheren Zeiten find u. a. genannt: 1682 Be 
lagius Rober, 1700 Beatug Thomma Keller, 1716 Johannes Baptift 
Truttweiler, 1748 Schulprovifor Anton Knecht, 1784 Schulprovijor Jo: 
hann Jakob Soder, 1789 Andr. Stauber. 


16. Gottesdienit. 


I. Außer den weiter oben ſchon genannten Kirchen und Kapellen 
waren in früheren Zeiten noch zwei andere Kapellen dahier vorhanden, 
eine zu Ehren des hl. Hieronymus, die andere zu Ehren deö Erz— 
engeld St. Michael!. Die erjtere muß ſchon frühe wieder eingegangen 
jein, bejtand aber noch im Jahre 1523, vielleicht wurde fie in den Stürmen 
des Bauernkriegs zerjtört. Sie ftand jebenfall3 in der Nähe des Rhein— 
ufers, weſtlich von der Stadt, wahrſcheinlich außerhalb des jpätern Kapu— 
zinerffofters, jegigen Spital3. In einem Vergleichsbriefe vom genannten 
Jahr (1523), die Beilegung eines Streits zwilchen Laufenburg einerfeits 
und Waldshut nebſt Dogern andererjeit3 wegen Ausübung des Fiſcherei— 
rechts betreffend, ift u. a. gejagt, dak, wenn die Laufenburger „komen 
binuff under Waldshut zu Sant Jeronymus Gapellen”, dann „jollen jy 
vffhoren viſchen“, weil bier das Stadtgebiet begann, „biß daß ſy komen 
für den oberen Statgraben, ob der Stat Waldshut”. Dieje Kapelle ging 
jpurlo3 verloren. Die andere Kapelle ftand in coemeterio und war 
noch im Jahre 1746 und aud) noch jpäter vorhanden; unter coemeterium 
ift der alte Kirchhof, welcher die obere Pfarrkirche umgab, zu veritehen. 
Sie war angebaut an das Pfarrhaus; Spuren hiervon find jegt noch 
fihtbar, die Kapelle jelbjt iſt verſchwunden. 

II. In der obern Kirche wurde in früheren Zeiten an bejtimmten 
Tagen Chordienft gehalten, an welchem auch die Geijtlihen der untern 
Kirche theilgunehmen hatten. Schon 1321 heit es in der Urkunde über 
bie Stiftung der Frühmeßpfründe an der untern Kirche, daß der hierzu 
einzujeßende Kaplan joll „gohn zur oberen Kilhen zu Chor und da 


1 Siehe oben Kap. 5. 
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belffen fingen zu Mett vnd zu Vesper und zu allen Zeiten, jo man liſet 
oder jinget offentlih all Tag“. Auch bei der Stiftung der St. Jakobs— 
faplanei an der obern Kirche (1351) heilt ed, daß der Kaplan bie 
Pfründe erhält „umb fingen und umb leſen“. Ebenfo ift in ver Stiftungs— 
urfunde zur Kaplanei ad Sanctos tres Reges an der untern Pfarrkirche 
(1464) zu lejen, daß der Kaplan „jede Fronvaften” mit den anderen 
Prieftern „ſoll Bigili fingen”. Deögleihen fol der Kaplan der Pfründen 
ad s. Ursum jowie ad s. Fridolinum die Verpflichtung zu folchen 
Dfficien haben. Im Urbarium der obern Kirche vom Jahre 1565 ift 
ferner gejagt, dab man bei gewiſſen Feiten „in der Kirchen Mettinen 
haltet, wie dann vilmals im jar beſchicht“. Durch „Kirchenordnung” vom 
Jahre 1668 wurde diejer Chordienft neuerdings feſtgeſetzt, „wie ſolche von 
Alterd hero von den Beneficiatis allhie” beachtet wurden und wie ed auch 
„rürderhin ſolle gehalten werden”. Hiernach wurden Metten gejungen 
an Neujahr, Dreifönig, Mariä Lichtmeß, Mariä Verfündigung und den 
brei leten Tage der Charmoche („Rumpelmättinen”), Allerheiligen, St. Ka— 
tharina jeweil3 früh 5 Uhr; in der Oſternacht früh 3 Uhr, am Weib: 
nachtsfeſte nachts 12 Uhr; an Ehrifti Himmelfahrt, Pfingfttag, am Sonn: 
tage Trinitatis, am Feſte Corporis Christi, St. Johannis Baptiftä, 
Mariä Himmelfahrt ſowie an den Kirchweibfelten (Sonntag nad Mariä 
Himmelfahrt an der obern, und Sonntag vor St. Jakob an der untern 
Kirche) nachmittags 5 Uhr des Vorabends. Frühmeſſen (im Sommer 
um 5, im Winter um 6 Uhr) wurden nad) der Kirchenordnung vom 
Sabre 1668 gelefen: am Montag in der Kapelle St. Michael, am 
Mittwoch und Samstag in der obern Kirche, Dienstag, Donnerstag 
und Freitag in der untern Kirde. In der untern Kirche wurden 
feierliche „Jempter“ gehalten um 8 Uhr an St. Johannes Baptiftä (als 
Patronus) und um 6 Uhr früh dieſes Tags für die Gejelihaft der 
„Herrenſtube“; am Sonntag vor St. Jakobi (als Kirchweihfeit) und am 
Tage St. Annä, an diefem Tage zugleich mit Feltpredigt. In der obern 
Kirche wurde täglich ein Amt gejungen, im Winter um 8, im Sommer 
um 1/58 Uhr, ausgenommen „zur BacanzZeit und wenn man mit bem 
Kreuz gehet”. Vom Feſte Corporis Christi an bi8 Kreuzerhöhung wurde 
jeweild3 nad) dem Amte „das St. Johannis Evangelium gefungen und mit 
dem Grucifir der Segen gegeben“. Jufolge einer Neuregulierung vom 
Sahre 1782 (Stadtpfarrer Franz Chrijtoph Grieshaber) wurden in der 
obern Kirche die heiligen Meſſen gelefen: a) an Sonn: und Feiertagen um 
5, 6, 7, 8 und 10 Uhr (um 8 Uhr war der Pfarrgotteödienit mit Predigt 
und Amt, im Winter fiel die 5-Uhr:Mefje aus); b) an Werktagen die 
Frühmeſſe um 5 Ahr (Sommer3) oder 6 Uhr (Winters); der Pfarr: 
gottesdienft („mit Seelen und Lobamt“) um 8 Uhr. 
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III. Stadtpfarrer Grieshaber (1772-1782) hat die kirchlichen Feſte 
für das ganze Jahr neu verzeichnet. Wir entnehmen feinen Aufzeichnungen 
das Folgende: 

St. Agatha (5. Febr.). Proceffion zur untern Kirche, von da 
zur Spitalfapelle, dann zu den Kapuzinern und von bort auf den (neuen) 
Gottesacker. Dieje Proceffion wurbe jpäter in einen Bettag umgewandelt, 
Heutzutage wird nur nod während der Pfarrmelje der Roſenkranz gebetet. 

PBalmjonntag. Procefjion in proximum campum (jogen. Ober: 
wiejen). Späterer Beiſatz: „Da der Palmeſel verhoben ift auszuſtellen, 
jo gehet alle von diejer Ceremonie ab und wird nur jenes beobachtet, 
was in dem Meßbuch vorgejchrieben ift nach dem Befelch des Revdm! 
D. D. Ordinarii.* 

Sonntag Mijericorbia. Kirchweihfeſt in der Spitalkirche; 
6 Uhr früh ein Amt daſelbſt; deögleichen erite und zweite Vesper. 

Sronfajtentag des erjten Vierteljahrd. Meſſe zum Schub 
gegen Feuersgefahr. 

Septuagejima= und Quinquagefima-Sonntag. Roſen— 
franz und allgemeine3 Gebet nad der Wandlung, „daß Gott alle Fatho- 
lichen Ehriften von allen jündhaften Ausfhwelfungen diejer Faftnachtzeit 
gnädigft abjchredfen und bewahren wolle”, mit vollfommenem Ablaß für 
die Theilnehmer. 

5. März. Vollkommener Ablaß in der Gottedacferfapelle ad omnes 
Sanctos. 

Schmerzengdfreitag. Bollfommener Ablaß in der Kapelle auf 
dem Galvarienberge. Excepta missa matutina non habetur missa 
parochialis. 

St. Georg (23. April). Proceffion in die untere Pfarrkirche für 
die Feldfrüchte und Weinberge. 

St. Fidelis (24. April). seierlichkeit bei den Kapuzinern. 

St. Marcus (26. April). Früh 6 Uhr Procejfion in das Dorf 
Waldkirch. In der Pfarrkirche daſelbſt Predigt durch den Pfarrer von 
Waldshut, Birndorf oder Unteralpfen (abmechjelnd); das Amt wird je- 
weild vom Pfarrer von Waldshut gefungen. Haec processio semper 
servatur, etiamsi haec incidit in Dominicam. Am gleidhen Tage 
kommt in die Pfarrkirche nach Waldshut die Proceſſion von Dogern; der 
dortige Pfarrer Hält hier die Predigt. (Späterer Beiſatz: „Seit 1804 
geht die Hiefige Procejfion zufolge biichöflicher Anordnung nicht mehr nad) 
Waldkirch, jondern auf den Galvarienberg.”) 

Kreuzauffindung (3. Mai). Amt und Predigt auf dem Cal- 
varienberg. Benedicitur tempestas. 

Ewige Anbetung (8. Mai). „Bon Kaijerlicher Mayeſtät angeordnet.” 
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St. PBancratius (12. Mai). Patrocinium zu Eſchbach. Amt 
und Feſtpredigt daſelbſt. Der Feſtprediger erhält aud dem dortigen Fond 
1 Gulden rhein. Währung. 

St. Johannes von Nepomuf (14. Mai). Am Vorabend 
Rojenfranz und Litanei von dieſem Heiligen vor ausgeſetztem Allerheiligiten. 
Am Felttage felbjt ein Hochamt. Hoc officium solenne fundatum 
est a praenobili Domicella Maria Francisca de Greiffenegg cum 
100 florenis durae monetae. Hierzu Fam jpäter eine neue Stiftung 
durch die Domicellae Constantia de Greiffenegg et Maria Anna de 
Müller. (Bezüglich diefer Stiftung jagt ein Paſſus in der Kirchenrech— 
nung pro 1818/19: „Schon im Jahre 1778 wurde von der Fräule 
Francisca Tründle von Greiffenegg wegen dem seit ded Hl. Johann von 
Nepomuk eine Stiftung gemacht und zwar von 100 fl. Erft bei Aus: 
bruch der Joſephine von Greiffeneggifhen Gant wurde dieje Stiftung3- 
urfunde vorgefunden; diefe 100 fl. haben zu zahlen die Frau von Schult: 
heiß und die Gantmafje.” Die Zahlung erfolgte auch. Nach Inhalt des 
Teitamentes de3 Fräulein Conftantia von Greiffenegg, beglaubigt am 
28. Febrnar 1797 durch Bürgermeifter Hait und Syndicus Fehrenbach, 
vermachte diejelbe „dem Prager Kindl in der oberen Pfarrkirche zu einem 
Altar 100 fl., wozu ich noch 100 fl. Hinzulege*.) 

Bittwoche. Procejfionen: am Montag nad) Dogern, am Dienstag 
um die Stadt, am Mittwoch nad Eſchbach. (Heutzutage am Montag 
auf den Calvarienberg, am Dienstag um die Stadt; für Mittwoch ift bie 
Proceſſion ausgefallen, dagegen am Ehriftihimmelfahrtäfefte eine jolche durch 
die Gemarkung Eſchbach.) 

Sonntag Eraudi. Kirchmweihe in der Gottedaderfapelle ad omnes 
Sanctos. 

Pfingftfonntag. Nach der Frühmefje ein Hochamt in der Spital« 
kapelle. 

St. Johannes Baptiſta (24 Juni). Patrocinium in der untern 
Kirche. Feierlicher Gottesdienſt daſelbſt. 

St. Magdalena (12. Juli). Patrocinium an der obern Kirche. 
Sancta Magdalena, patrona minus principalis. 

St. Anna (25. Juli). Amt und Predigt in der untern Kirche. 

St. Laurentius (10. Auguft). Kirchweihfeit auf dem Calvarien: 
berg. Morgens dafelbjt Amt; nachmittags Predigt. 

Mariä Himmelfahrt (15. Auguft). Titularfeft der obern Kirche. 
Processio circa ecclesiam. 

Sonntag vor St. Berena. Schweizerjahrtag und zugleich Jahr: 
zeit für diejenigen Bürger, welche im Schweizer: und im Schmwebenfriege 
ihr Leben eingebüßt haben. Ueber diefen Jahrtag berichtet im Jahre 1641 
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ber damalige Stabtichreiber Johann Jakob Straubhaar von hier im alten 
Anniverjarienbude: „Anno 1468, auf Freitag, waß St. Maria Mag: 
dalenentag, an dem morgen under der fronmeß zwifchen ST und Her ſtund 
jeindt die Schweizer vndt Eydtgenofjen auß allen Ihren Orten, Stetten, 
Landeren vnd Gebieten mit aller Ihrer macht vnd allen Ihren haubt 
Paneren vnd haupt büren für Walthut die Statt vnd hand |y allent- 
halben belageret vnd jy allda tag und nacht ohne aufhören mit allen 
ihrer Hauptbüchſen, boleren, feürpfeilen, feürkuglen vnd anderen büchjen 
ftreng vnd hartigflich gendth und geſchediget, und daß Haben jy getrieben 
5 wuchen und 1 Tag, wie dann folches alles In der Statt Buoch auf- 
füerlih vnd eigentlich gefchrieben ftehet. Darumben haben Schultheig, 
Neüme und alte Näth mit jampt einer gangen gemeindt zuo Walghut 
betrachtet die große gnad, jo Gott der Allmechtig durch fürbiten Mariä, 
jeiner lieben muter und St. Johannßen des theüffer8 an Ihnen und der 
Statt gethon, daß ift, daß er die Statt vor foldem großen gemalt und 
vnbillichem fürnemmen der Schweiteren gnedig und vätterlich behüetet und 
beihirmbt hat. Deromegen ſy einhelliglich angefehen vnd zu Rath worden 
jeind, daß jy und Ihre nachkommen nun binfüro allmegeß zuo einer ewigen 
gedechtnuß den nechſten Sambftag vor St. Verenen Tag, alf die Schweizer 
hinweg gezogen jeind, alle Jar Loblich feyeren, Ehren und auf denjelben 
Tag Gott dem Allmechtigen, Marien der Reinen Jungfrawen feiner lieben 
muter vnd St. Johannjen Zur Lob und Ehren, Auch allen denen, jo 
jelbiger Zeit Ihr Leben Inn und bey der Statt verlohren und getrewlich 
aufgejezt haben, zur troft, heil und wolfart Ihrer und aller Chriftgläubigen 
Seelen, deren Leiber In dero gleich hiernach! ſich zugetragenen großen 
Stat Brunft alhie, bey welcher mehr denn 182 häuſſer In Aeſchen gelegt 
worden und dann In dem Schiffbruch daraufgegangen, ein ewig Jarzeit 
halten laſſen wollen.” Beigefügt ift in dem Anniverfarium von 1651: 
„Mit diefem ferneren Anhang, weil der Allmächtige Gott da3 ganze 
Römiſche Reich mit greulicher Kriegsmacht Guſtavi Adolfi, des Königs 
von Schweden und feiner Adhärenten fträflich heimgeſucht, jo dann bei 
jolder Tyranney den 17. Juli anno 1633 allhieſige Stabt eingenommen, 
etlihe Bürger niedergehauen, erzwungen, mit allerhand Brandſchatzungen, 
Gontributionen und vnerhörten Kriegspreſſuren bis auf gemachten Frieden 
greulich verfolgt und aber letlich durch Göttliche Providenz, den 18. Oe— 
tober 1650? wiedrum jo gnädig ja wunderbarlich erledigt werben.“ 
Der Jahrtag gilt deshalb auch für die im dreißigjährigen Kriege um— 
gekommenen Waldshuter. 

3. September. Amt in der Gottesaderfapelle ad omnes Sanctos. 


i 1492! 2 Interejlante Unrichtigkeit. Soll heißen 1648. 
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Kreuzerhöhung (14. September). Amt auf dem Calvarienberge. 

St. Michael (29. September). Kirchweihe in der St. Michaeläfapelle. 

St. Leodegar (2. October). Chorfeft in der obern Kirche. Hoc 
festum celebratur sub ritu duplicis majoris, quia est Con-Patronus 
Eecclesiae superioris. 

3. Detober. Kirchweihe an der obern Pfarrkirche. 

St. Franciscus-Xaverius (3. December). Ausftellung einer 
Partikel vom Leibe de3 Heiligen zur Verehrung. 

Außerdem hatten einzelne Corporationen, Zünfte und Vereine be: 
jondere gottesdienftliche Teierlichkeiten, und zwar: die Schreiner an 
St. Andreas, die Shufter an St. Jakob, St. Crispin und St. Cris— 
pinian, St. Agatha, St. Georg; die Maurer an Mariä Geburt; bie 
Schneider an St. Peter und Paul; die Küfer an St. Urban; die 
Metzger an St. Anton Eremita; die Zimmerleute, Ziegler, 
Maurer, Hafner an St. Joſeph; die Bäder und Müller an 
St. Fabian und Sebaftian; der Zunftverband Kuthut an St. Fridolin 
und St. Leodegar; der Zunftverband Nüden am Dreifaltigfeitäfonntag; 
ber Zunftverband Herrenftube an St. Johannes Baptiſta; die Schüßen- 
gejellihaft an Mariä Himmelfahrt; der Junggejellenverein am 
Schußengelfeftz der Jungfrauenverein an Mariä Empfängniß; die 
Schulkinder an St. Gregor dem Großen. 

Un Sahrmarktätagen wurde Feine Pfarrmefje gelefen. Hac die nulla 
celebratur missa parochialis, quod etiam in aliis nundinis solennibus 
observandum est. 

Ein Bethäushen (Kapelle ohne Altar) iſt aus alter Zeit noch vor: 
handen an dem Weg, welcher auf den Hungerberg binaufführt. Es iſt 
ber HI. Apollonia geweiht und wird mannigfach von Betenden befudt. 
Die Votivgeihen, melde im Kapellen hängen, weiſen darauf Hin, daß 
Thon viele Leidende hier Heilung fanden (insbeſondere vom Zahnmeh, 
eine Anfnüpfung an Die Legende der Heiligen, welcher die Zähne aus: 
geihlagen wurden). Es Tiegt jehr maleriih, das Kapellen, überragt 
von einer Gruppe mächtiger Buchen und Eichen; unmittelbar dahinter be: 
ginnt der Hochwald. Dabei iſt auch eine Bank, „dem Wanderer zur Furzen 
Ruh bereitet”, an dem Wege, welcher nad) Indlekofen führt. Ein herr: 
licher Ausſichtspunkt belohnt die Feine Mühe des Aufſtiegs zur Kapelle, 
und belebender Schatten und mwürziger Duft aus dem Waldesgrün erquicen 
und. Mir rathen deshalb jedem Befucher von Waldshut, auch der hl. Apol- 
Ionia jeinen Gruß zu jagen! 

IV. Nun noch zu den Anniverjarien! Diefelben geben ein interejjantes 
Regijter derjenigen Bewohner der Stadt, welche in die Geſchichte derjelben 
mitverflochten find. Wir entnehmen u. a. aus dem ältern, im Jahre 1641 
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durh Pfarrer Dr. Johann Schneider und Stadtſchreiber Johann Jakob 
Straubhaar neuerdingd angelegten Anniverſarbuch folgende Stifter von 
„Sahrzeittagen”: 

A. Geiftlihe: Konrad Büeler, Kilchherr zuo Mandach gemejen; 
Chriſtian Höflin, Pfarrherr allhie (7 1604); Friedrich von Birfhrunnen?, 
Johanniter-Ordens; Berthold Erfhinger, Leutpriefter der oberen Kirchen ; 
Dr. Johannes Friedinger, Official zuo Coftanz; Johannes Wieser, De- 
canus vnd Leutpriefter an der oberen Kirchen, Herr Friedlin und Herr 
Hieronymus (andere Namen fehlen), Beede Prieiter; Konrad Höllin von 
Zillhauſen, Caplon ber Hl. drei Kunig Altar3 Pfruondt; Peter Atten- 
bofer, Propft zu Zurzach; Heinrich; Karer, Leutpriefter bey hiefiger (ber 
obern) Kirchen; Berthold Karer, fein Bruoder, Barfüeßer-Ordens; Chri— 
ſtoph Lindenfeld, St. Fribolind-Altard-Pfruondt Caplan; Anton Roth, 
St. Jakobs⸗-Altars-Pfruondt Caplan; Hans Chriftoph von Haideckh, 
Thumderr der hochen Stüfft Eoftanz; Peter Friebberger, Kilchherr zuo 
Hochſell; Johannes Frey, Caplan der St. Jakobs-Pfruondt hier; Peter 
Gebhart von Viligen, Leutpriefter, Chriftoph Zam, Caplan der HL. Drei- 
Fönigaltarspfründt hier; Kajpar Huchermann, Pfarrherr zu Thann (wahr: 
jcheinlich ein geborener Waldshuter, da der genannte Familienname hier 
einheimiſch war); Gregöry Haffner, LXeutpriefter zu St. Johann und Decan 
des Kapitels Waltzhut; Peter von Mündingen, Früemeſſer zuo St. Jo: 
hann hier; Mathiad Gering, Propft zuom alten St. Peter zuo Straf: 
burg; Heinrih Wagner, Pfarrherr zu Pfeffinen; ferner die Klofterfrauen: 
Eliſabetha von Birdhhrunnen, Conventualin zu Dettenbad; Urjula von 
Bülach, Conventualin zu Klingenthal in Bajel. 

B. Adelige und PBatricier: Jundher Heinrih von Sulz; feine 
Gemahlin Urjula und beider Eltern, Jungfrau Katharina von Stein 
bodh aus Dießenhofen; Adelheid von Birkhbrunnen; Jundher Hans von 
° Endingen (Schweiz); Junckher Hand Ulrich Gutjar und feine Mutter 
Margareta Gutjar, geborene Klingenfueßin aus Baden (Schweiz); Be 
ronica von Offteringen, geborene von Reiſchach; Hanmann von Dffteringen, 
deren Sohn; Jundher Hanmann von Haydeckh von Gurtmeil; Hans 
Joachim von Haydeckh, Herr zu Gurtmeil, und feine Gemahlin Agatha 
von Haideckh, geborene von der Breiten Landenberg; Hans Jakob von 
Haydeckh und jeine Gemahlin Anna Katharina von Arr (Eltern des Hand 
Joachim von Haydeckh); Dorothea von Haydeckh und Katharina von 
Bärenlingen, geborene von Haydeckh, feine Schweſtern; Albrecht von 
Haideckh und feine Gemahlin Salomea, geborene von Sirgenftein; Hans 
Chriſtoph von Haideckh, öſterreichiſcher Rath und Waldvogt der Grafjhaft 


1 Jet Bierbronnen, Pfarrei Weilheim, Bezirts Waldshut. 
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Hauenftein (ca. 1572); Hans Heinrih von Haideckh, öſterreichiſcher 
Kammerrath zu Enfisheim, fein Sohn; Junckher Göthard von der Breiten 
Zandenberg und feine Gemahlin Ejter, geborene von Reinach; Junckher 
Hana von Werbenitein und Gedrg von Werbenftein, jein Bruder; Edel: 
frau Apollonia von riefen, geborene von Erkingen; Junckher Wilhelm 
von Grießen, ihr Gemahl; Jundher Werner von Grießen, beider Sohn; 
Waldtpurga Gutjar, geborene Krönin von Schaffhaujfen, Gemahlin des 
Sundher3 Hans Gutjar; Margaretha, geborene Klingenfuekin aus Baden 
(Schweiz), jpätere Gemahlin des Junckhers Hand Gutjar; Berchtold und 
Jakob Gutjar, Söhne des Hand Gutjar; Junckher Hand Ulrich von 
DOffteringen, genannt Gutjar; Dorothea von Offteringen, genannt Gutjar, 
geborene von Bülach, feine Gemahlin; Pancratius, Hand Ludwig, Geörg, 
Balthafar, Jakob, Anna, Dorothea, beider Kinder; Elifabeth von Thier- 
berg, geborene Bäbler, Ehefrau des Hand von Thierberg; Heink von 
Bürglen, Hand und Hanmann von Bürglen, deſſen Brüder; Hein von 
Bürglen, ihr Vater; Anna Gutjar, geborene Bapjt, Ehefrau des Hans 
Gutjar; Wolff von Niederbochs; Gräfin Urjula von Sulg, geborene 
Gräfin von Habspurg; Graf Hans von Habsburg, ihr Vater; Frau 
Agned von Habspurg, ihre Mutter; Graf Rudolph von Sulk, Gemahl 
der obigen Urfula von Habspurg; Hand, Rudolph, Alwig von Sulg, 
beider Söhne; Edelfrau Urjula von Erkingen, geborene Hegi, Gemahlin 
des Junckhers Heinrich; von Erkingen; Jundher Hugo von Hegi und 
Urfula von Hegi, geborene von Reinach, ihre Eltern; Anna von Bruned, 
Gemahlin des Schultheißen Blaſius Jeger; Edelfrau Margaretha von 
Homburg, geborene von der Breitten Landenberg. 

C. Beamte und ſonſtige hervorragende Perſonen: Heinrich 
Heſſig, Schultheiß (ca. 1500), und feine Ehefrau Verena, geborene Zimmer: 
mann; Hana Viſcher von Kadelburg und feine vier Ehefrauen Marga- 
rethe, Adelheid, Elka, Margarethe; Andreas Horrenbühler, St. Bläſinſcher 
Dbervogt der Herrſchaft Gutenburg; Heinrich Erdhinger, Stadtjchreiber, 
Bruder des Pfarrer Berthold Erdinger; Bernhart Im Hoff; Hans 
Müller aus Döttingen, Schaffner im Königsfelder Hof dahier; Stabt- 
Ichreiber Hattenbah (ca. 1610); Eberhardt Stähelin, Schultheiß hier; 
Hermann led, Stadtjchreiber ; Blafius Seger, Schultheiß; Heinrich Spengler, 
Schultheiß (ca. 1422); Konrad Dempflin, Königzfeldiiher Schaffner; 
Heinrich Breitenjchedel, Schultheiß. (Alle Hier genannten Schultheigen lebten 
in der Zeit vor der Reformation ; nad) derfelben war der Waldvogt zugleich 
Schultheiß, weshalb von dort an durchweg Adelige in diefem Amte erfcheinen.) 

Nach einem fpätern Anniverjarienbuch find noch weiter zu nennen: 

A. Geiftlide: Kaplan Frey; Pfarrer Schießel; Pfarrer Dominicus 
Schnetzer; Propſt Dietrih Straubhaar von Wolfegg. 
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B. Adelige und PBatricier: Jojepha von Greiffenegg, geborene 
von Hermann; Agatha, Freiin von Schönaw, geborene Truchſäßin von 
Kheinfelden, Gemahlin des Waldvogts Joh. Dietrich; von Schönaw; 
Franz Joſeph Anton Roll von Bernaw; Maria Therefia von Rechts— 
frohn, geborene Tröndlin von Greiffenegg; Radegundis von Steinbockh; 
Zandjchreiber Valentin von Speth; Maria Regina von Schönaw, geborene 
von Schönaw, Gemahlin des Joh. Dietrih von Schönaw; Maria Fran- 
cisca Eſther von Schönam, geborene Freiin von Weffenberg; Joh. Franz 
Joſeph von Schönam, Waldvogt, und deſſen Schweiter Maria Francidca 
Eufebia von Schönam; Johann Adam von Greiffenegg, Salzcontrahent, 
und deſſen Ehefrauen Maria Magdalena Zell und Maria Anna Vogler; 
Franciscus Sebaftian Cajal de Caſel, Hauptmann der Grafihaft Hauen- 
jtein; Wolfegg Bernhart Graf von Muggenthal, bayerijcher Oberftlieutenant ; 
30h. Karl Proud'homme de Toledos; Rittmeifter von Bed; Oberftlieu: 
tenant Johann Ludwig von Steinbod; Walbvogteiamtsjtatthalter Johann 
Friedrich von Kagenegg; Sujanna Magdalena, geb. Freiin von Andlam, 
Gemahlin des Waldvogts Georg Reinhard von FKagenegg; Waldvogt 
Be von Wilmendingen; Waldvogt von Harrant; Rudolph Bellmont von 
Rickhenbach; Freiherr von Wittenbach; Rittmeifter Johann Karl Stredhan 
de Toledos; Joh. Ulrih Hug von Winterbach, Waldvogt; Konrad Alten: 
dorff von Neumenhufen, Waldvogt, und deſſen Gemahlin Maria von der 
Breitten Landenberg. 


17. Irrungen und Späne. 


I. Die Helferfrage, welche ſchon früher Grund zu Mißverſtändniſſen 
gab, blieb noch lange ein Stein des Anſtoßes!. Obgleich dann jpäter 
die Pflicht des Pfarrer3 auf die Haltung eines Helfer beſchränkt worden 
war (1664), „dieweil der Zeit alleß theürer iſt alß vor Zeiten do biejer 
Vertrag aufgericht ware” und man ſich deshalb „mit dem einen vernüegt“, 
mit der Erläuterung, es „jolle derhalben Er, Herr Pfarrherr ſchuldig 
jein, auf eine deſto qualificirtere Perfon zuo gedenkhen und ein ſolchen 
Helfer zuo erhalten, daß man mit Ihme verjehen und ohne Klag fein 
Könde”, Icheint auch jet auf Seite der Pfarrer nit immer ein bejon: 
derer Eifer vorhanden gemwejen zu fein, einen Helfer zu beitellen. So 
mußte dem Stabtpfarrer Franz Dominik Schneger durch einen Erlaß des 
GeneralvifariatS Conſtanz vom 24. Mai 1740 unter Hinweiſung auf 
Decrete vom Jahre 1732 und 1738 mit Strenge bedeutet werden, daß 
er verpflichtet jei, cooperatorem in cura animarum assumere et extra 
praejudieium reliquorum in loco beneficiatorum praeexistentium 
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in aedibus suis alimentare, daß er troßdem hactenus autem ex fri- 
volis et vanis praetextibus feinen Gehorjam geleiftet habe und nun 
mehr hierzu eine letzte Friſt bis künftige Pfingften erhalte, secus noverit, 
contra se tanquam immorigerum condigna animadversione pro- 
cessum iri. Stabtpfarrer Schneger bejcheinigte, hoc gratiosum de- 
eretum (!) jet ihm am 2. Juni 1740 durch Kaplan de Caſal von hier 
zugejtellt worden, cum addito, er werde dur den Procurator Braun: 
egger nachmeijen, daß er den Decreten von 1732 und 1738 Folge leiſten 
werde, jowie cum protestatione contra expensas. m December 1741 
endlich benachrichtigt der Stabtpfarrer den Magijtrat dahier, daß er „in 
Folge vom General Vicariats Officio erlafjenen allerichärfeiten Decreten 
nunmehr einen Helfer der bequemen Wohnung Abgang ohngeadhtet”, in 
der Perſon des Leontius Wayer von Würnalingen (Würenlingen im 
Aargau) eingeitellt habe, „umb der angetrohten poenae suspensionis 
auszuweichen“. Zugleich beantragt er, den Kirchenpfleger anzubalten, 
dem Helfer die Jahrzeitgelder für abjolvirte Meſſen auszuzahlen. 

Il. Im Jahre 1756 hatte die damals in Conjtanz jeßhafte vorber- 
öſterreichiſche Regierungsabtheilung („Repräjentanten und Kammer“) an: 
georbnet, „daß auf Grund von Gaiſt- vnd meltlicher Obrigfeith gemachter 
Verordnung wegen ber friedbrüchigen preußijchen Invasiones in die Kayſer— 
liche Königliche erblande tägliche Andachten gehalten werben follen, und 
daß diejelben zu Waldshut „gelegentlich der Frühmeſſe in der Pfarrkirche 
ftattfinden” jollten. Die Kapläne Landherr und Wolff, melde nicht an 
ber Pfarrkirche, jondern an der (untern) Kirche St. Johann angejtellt 
waren, hielten ſich nicht für berechtigt, jtatt in der untern Kirche in der 
Pfarrkirche zu celebriven. Der Stabtmagiftrat beichwerte ſich deshalb 
über fie bei ber Regierung, da fie ſich meigerten, die heilige Mefje in 
der Pfarrkirche während jener Andachten zu leſen. In einer Rechtferti- 
gungsſchrift führten die genannten Kapläne, melde die Kaplaneien zum 
Altar des Heiligen Kreuzes und zu den heiligen drei Königen inne hatten, 
aus, daß ie diefe Meſſen nicht aus Ungehorjam nicht in der Pfarrkirche 
lejen, jondern weil fie ſtiftungsmäßig verpflichtet jeien, die an bejonbers 
hierzu bejtimmten Altären in der untern (St. Johannis:) Kirche zu thun, 
und daß fie diefer Pflicht nicht entgegenhandeln dürfen. Sie mehrten 
ji Fräftig und im Gefühle des ihnen widerfahrenen Unrechts gegen bie 
ihnen gemachten Vorwürfe, „al® wen wir crimen laesae majestatis 
Ihon würckhlich begangen hätten, allein ein guetheß Gewiſſen hat ſich 
nichts zu fürchten“. Außerdem beriefen fie ſich auf die Zuſtimmung ber 
kirchlichen Oberbehörde. Trotzdem bezeichnete der Stadtmagiſtrat dieſe 
Rechtfertigung als unbegründet und ſtellte bei der Regierung den Antrag, 


bei der bijchöflihen Behörde darauf Hinzumirken, daß fie den Kaplänen 
Freib. Didc-Archiv. XXI. 16 
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befehle, fi zu fügen. Die Regierung (von Summeram und von 
Landſee) rejcribirte, dat fie vom Generalvifariate die Verſicherung erhalten 
babe, „daß jelbes denen beflägden Gaplönen mieberholter per decretum 
aufgetragen und jelbe unter Bedrohung fchärpferer Einficht zu ihrer Schul: 
digkeit angehalten habe’. Aus einem Decrete des biſchöflichen geiftlichen 
Rath ift zu erjehen, daß am 27. Januar 1757 beichlofien wurde, dat 
die genannten Kapläne, „iolange die Andachten pro felici successu ar- 
morum Üaesareo-Regio Austriacorum dauern”, in der Pfarrfirdhe 
celebriren müſſen. Auch jeßt noch beriefen die Kapläne ſich auf ihre 
ftiftungsmäßigen Verpflichtungen, und im März 1757 zeigte der Stadt: 
rath dem Generalvifariate an, daß die Kapläne fich nicht fügen, und be- 
antragte, daß man per mandatum gegen fie vorgehen möge. Durch 
Erlaß des biſchöflichen geiftlihen NRath3 vom 5. April 1757 wurde den 
Kaplänen die Erlaubniß ertheilt, „ihre Applicationeg für die ſtiftungsmäßigen 
Meſſen während diejer Zeit in der Pfarrfirche zu machen“. 

III Im Jahre 1783 wurde „eine neue Andachtsordnung“ dahier 
eingeführt. Es waren damals, abgejehen vom Kapuzinerfonvente, fieben 
Geiftliche bier: „Der Herr Pfarrer fammt feinem PVicario, die Kapläne 
ad s. Jacobum und ad ss. Tres Reges, ein Vikar an Stelle des Ka- 
plan? ad Sanctam Crucem, ſowie die Beneficiaten ad Montem Cal- 
variae und ad omnes Sanctos“. Im Jahre 1786 drang die Regierung 
beim bifchöflichen Ordinariat auf Verminderung diejer Stellen, obgleich 
die Aufhebung der einen Kaplanei (ad Sanctam Crucem, melde nad 
Gremmelsbach transferirt wurde) ſchon beichlojjen war. Das Ordinariat 
hielt aber feine weitere Stelle für entbehrlih. „Die hergebrachte Gottes: 
dienſt- und Meßordnung“, jagt dasjelbe, „und die immer nöthige Aushilfe 
bei dem Beichtftuhl, zu welchem aus der ganzen Gegend ein Starker Zufluß 
zubränget, madjen alle ſechs noch vorhandenen Priefter für den Drt aller: 
dings nothwendig. Denn wenn jchon dermahlen noch ein Kapuzinerconvent 
vorhanden, jo iſt ſolcher an Haupftfeit: und Beichttägen mehrer zu Aushilfe 
auf dem Land als für die Stadt zu betrachten, und wenn in Folge ber 
Zeit bey diefem die Brauchbaren Männer abnehmen follten, jo hätte die Stabt 
allerdings einen Mangel an nöthigen Prieftern zu beforgen, wenn nad) ber 
Allerhödjiten Verordnung vom 30!" September v. J. dem Stadtelero zwei 
Kapläne entrifien und anderwärts überjeget würden.” (So vor 100 Jahren! 
Die damalige Bevölkerung betrug zwijchen 900 und 1000 Seelen. Jetzt 
wohnen außer dem Filial Eſchbach hier in der Stadt gegen 2000 Katho: 
lifen und Geiftliche haben wir — zwei! Ja lange Zeit hindurch bejorgte 
ein einziger, Herr Pfarrverweſer Saile, die Paftoration allein! Iſt es 
bei jolchen Berhältnifien ein Wunder, wenn unjer Clerus feine Kraft zu 
Ichnell verbrauden muß und wenn jo viele Geiftlihe im beiten Mannes— 
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alter, ein Opfer ihres zu jehr anftrengenden Berufes, in das frühe Grab 
finten? Und trogdem mollen die Herren der badiſchen Kammermehrheit 
nicht zugeben, daß wir an Prieftermangel leiden!) — Nachdem die Kaplanei 
ad Sanctam Crucem aufgehoben worden war, was beim Volke Un- 
muth erweckte, insbeſondere weil der Kaplan ad ss. Tres Reges ſchon 
hoch betagt und jener ad Montem Calvariae Fränflih war und deshalb 
die bei der Bevölkerung jehr beliebten Frühmeſſen nicht mehr jo regel: 
mäßig gelefen werden Eonnten, wie früher, wurde im Jahre 1793 wieder 
eine „neue Mekordnung” feitgeleßt, und zwar durch das Generalvifariat, 
„va eine ſolche bis nun zu, wegen verſchiedenen Weigerungen im gütlichen 
Wege nicht hat zuftande kommen können“, ſowie „zur Beruhigung ber 
gefammten Einmwohnerjchaft, welche ſich über die bisher mehrmalen unter: 
laſſene Frühmeſſe jehr unzufrieden bezeiget hat". Damald waren außer 
dem Pfarrer und Vikar aud die Kapläne ad s. Jacobum und ad ss. 
Tres Reges, jomie die Beneficiaten ad omnes Sanctos und ad Montem 
Calvariae im Amte (alfo ſechs Geiftlihe). Der Bergfaplar war aber 
faſt dienftunfähig, weshalb das Volk auf feinen dereinftigen Nachfolger 
vertröftet wurde. („Sollte aber mit der Zeit ein junger Priefter zu dem 
Beneficio Montis Calvariae gelangen” u. |. mw.) Es wurde eingejchärft, 
die neue Ordnung ftrenge einzuhalten: „Gleichwie man nun von Biſchöf— 
lihen DrbdinariatSwegen nichts weniger erwartet, als daß fich die Herren 
Capläne meigern werben, diefer Vorſchrift in allen Stücken genau Folge 
zu leiften, jo verdeutet man benjelben hiemit ernitlih, daß im all, wo 
einte oder der andere jich diejer ihm secundum thurnum obliegenden 
Schuldigkeit ohne beſonders erhebliche und ftandhafte Urjache entziehen 
und bei dem Volk Unluft erregen follte, gegen denjelben mit jcharffer 
Ahndung unnachfichtlicd würde verfahren werben müſſen.“ Es murbe 
nämlich nad Inhalt eines von Stabtpfarrer Bidermann an den Magijtrat 
gerichteten Schreibens vom 27. Juli 1793 „wegen denen der aufgehobenen 
hiejigen hailigen Kreüßpfrund anflebenden Fruehmeſſen und Aemter“ be: 
ftimmt, daß die Kapläne ad s. Jacobum, ad ss. Tres Reges und ad 
omnes Sanctos ſich darein theilen, dieje Verpflichtungen aljo zu ihren 
bisherigen übernehmen mußten. Darin ift ferner gejagt, „daß wenn ein 
junger Priejter zum Beneficio Montis Calvariae gelangen und dem Herrn 
Gaplan ad ss. Tres Reges wegen Alter die Frühmeſſen zu beſchwerlich 
fallen, jo joll hiernad) der Beneficiatus Montis Calvariae am Dienstag, 
wo er feine geftiftete Meß auf dem Galvarienberg hat, die Fruhmeß an: 
ftatt des Herrn Caplans ad ss. Tres Reges gegen gleiche Erfenntlichfeit 
Halten”. Infolge der Neugeftaltung der jtaatlichen Verhältnifje im An— 
fang dieſes Jahrhunderts wurde wiederum eine „neue Gottesbienftein- 


richtung“ getroffen. Dabei wurde auch die Aufhebung der St. Jakobs— 
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und St. Dreikönigäfaplanei feitgejegt (trat 1814 in Vollzug), jo daß 
jest alle „alten” Kaplaneien abgejchafft waren und nur noch die beiden 
„neuen“ (ad omnes Sanctos und ad montem Calvariae) übrig blieben, 
Dieje und andere Neuerungen erregten Unmuth unter der Bevölkerung. 
&3 erging (1812) ein amtlicher Erlaß an den Magiltrat des Inhalts, 
„man babe Kenntniß, daß durch übel unterrichtete, übel geleitete und 
fanatijhe Menſchen auffallende Erzejle in Bezug auf das landesherrliche 
Dekanat ftattgefunden haben; der Stabtrath werde für alle weiteren ber: 
gleihen Exzeſſe verantwortlich gemacht und angehalten, für geeignete Be— 
lehrung des Publicums zu jorgen“. 

IV. Wie meiter oben bargejtellt wurbe !, hatte die Stadt früher das 
Patronatsreht über die alten Kaplaneien, verlor aber dasſelbe infolge 
der Reformation, indem der Landesherr dieſes Recht an ſich zog und ber 
Stadt nur noch ein Nominationsreht ließ. Hiernach hatte der Magiftrat 
bei Erledigung einer Kaplaneipfründe der Regierung drei Bewerber zu 
„nominiren”, und aus diefen wurde jodann einer durch den Landesherrn 
bezw. durch deſſen Regierung dem Biſchof präfentirt. Weber das Verfahren 
hierbei gab ed wiederholt Meinungsverjchieenheiten. Als z.B. im Jahre 
1745 infolge Ablebend des Kaplan Matthias Widemann die Drei: 
Fönigsfaplanei erledigt wurde, nominirte der Magiftrat auf dieje Pfründe 
nur zwei subjecta jtatt deren drei. Die Regierung, welche damals wegen 
der Friegeriichen Wirren ihren Sit in Waldshut hatte, gab dem Magi- 
ftrate die ungenügende Nomination ſammt „Bittfchrift des Prieſters Born- 
hauſer“ zurücd, unter Hinmweijung auf eine „Generalregul” vom Jahre 1715, 
mit der Auflage, „folgſamb und mit jchleuniger Befolgung” drei subjecta 
zu nominiren. Der Magijtrat leijtete zwar Folge und nominirte brei 
bier geborene Priefter: Johann Landherr, Franz Chriftoph Grießhaber, 
Johann Jakob Ringler, wahrte aber feinen gegenjätlichen Standpunkt, 
da ihm „wider alles VBerhoffen gnädig ahnbefohlen worden”, daß er „ohne 
weitheres drey jubjecta nomminiven” jolle, in der Weile, daß er ſich vor- 
behält, „zur beybehaltung unjerer Statt jurium den allerunterthänigiten 
Recurd ahn Ihro zuo Hungarn und Böheimb Königliche Mayeftät, unjere 
allergnädigfte Königin und Landtsfürſtin jelbften allerunterthänigft“ aus— 
zuführen, ſich „mittelft sollener protestation* gegen bie Regierung „vers 
wahrende”, jedoch salvo decentissimo respectu. Ohne Bedenken no— 
minirte ber Stabtrath, „drei in würkhlichen priefteren beftehende subjecta* 
auf die St. Jakobskaplanei, als die Erledigung derjelben durch den Tod 
des Kaplans Franz Heinrid) Berwick eintrat, und zwar den Franz Anton 
Michael Frombleth aus Conftanz, den Johann Paul Greuter von Stühlingen 
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und den Peter Benedikt Lem von Thiengen. Im Jahre 1775 wurbe 
diefe Pfründe wieder erledigt, und jetzt jcheint der Magiltrat wieder oppo- 
fitiongluftig geworden zu fein. Denn die Regierung erläßt an ihn ein 
Decret, die Verleihung der genannten Pfründe an den Priefter Franz 
Konrad Däjchner betreffend, mit der Weiſung, „daß ihr nur zu diejem 
Beneficio, worüber Ihrer K. K. Apoftolifhen Mayeftät das Jus prae- 
sentandi, der Stadt aber dad Recht, 3 Subjecta zu denomminiren zu— 
ftehet, gewöhnlicher mafjen drey tüchtige Prieftere in Vorſchlag bringen 
folt, wo wir alsdann das weithere an allerhöchſtes Orth jchon erlafjen 
werden”. 

V. Nun nod einige jonderbare Procekfälle, alle ded Zehntens wegen! 

1) Der Stadtſchultheißenamtsſtatthalter Rudolph Anton von Bell: 
mont dahier war zwar einer der Mitftifter der Calvarienbergfaplanei, 
hatte aber dem Bergfaplarn Wolff einen Theil ded Zehntbezugs ſtreitig 
gemacht und zurückgehalten. Der Streit wurde von dem geiftlichen Ge- 
richte zu Gunften des Kaplans entjchieden, und es erging ſodann fogar 
Erefutionsverfügung gegen von Bellmont. Nun mißbrauchte diefer aber 
jeine Stellung ala Magiftrat3mitglied und erwirkte beim päpjtlichen Nuntius 
zu Luzern, Ioannes Baptista ex comitibus de Barnis, archiepiscopus 
Edessenus I. P. I. nuntius apostolicus, einen Einhaltsbefehl (litterae 
inhibitoriales). Bellmont hatte vermodt, die Sache jo darzujtellen, ala 
ob der Magiftrat, qua Patronus benefieii in dem Streit intervenire und 
ihn jelbjt ad agendum in hac causa bejtellt Habe. Er fonnte dies aber 
nicht „conftatiren” und konnte auch ſonſt nichts Erhebliche ad fundandam 
suam intentionem vorbringen. Es zeigte ſich, daß er den Einhaltungs:- 
befehl erichlichen hatte, weshalb der Nuntius denfjelben am 23. November 
1737 zurüdnahm und dem Richter primae instantiae executionem ema- 
natae sententiae anheimgab. Nun mendete fich das geiftliche Gericht 
in Conftanz zum Vollzug an die Landesregierung pro subministratione 
brachii saecularis. Der Magiftrat ſcheint es bei der Erledigung, bie 
ihm aufgegeben worden war, nicht zu eilig gemacht zu haben, denn er 
erhielt am 24. März 1738 von der Regierung einen Verweis nebit 
ftrengem Erlebigung3befehl. Die Proceßkoſten, welche von Bellmont dem 
Kaplan Wolff ex propriis zu erjegen hatte, betrugen 180 Gulden ! 

2) Die Dreifönigsfaplanei lag im Streit mit dem Stifte St. Blafien 
über die frage, wen ber Neubruchzehnten in der Gemeinde Rohr, Pfarrei 
Wihlen (Weilheim), gehöre. Beide beanjprudten ihn! Am 23. No— 
vernber 1742 jchrieb Abt Franciscus von St. Blafien an den hiefigen 
Magiftrat in deifen Eigenihaft „als Kaftenvogt der Hl. Dreifönig3- 
Pfründe“, dab er Proteft gegen den Anfprud des Kaplans auf jene 
Zehnten erhebe, mit dem Anfügen, daß das Stift auf feinen Gerechtſamen 
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beharre und diejelben per viam juris coram competente judice werde 
austragen laſſen. Das Stift wied nad, daß es im Jahre 1576 bie 
Pfarrei Weilheim „mit allen dependentiis* von der Kohannitercommenbe 
zu „Leüggeren und Klingnam” gekauft babe; hierzu gehöre auch jener 
Zehnten. Das Sonderbare liegt darin, dat das Stift den Zehnten lange 
Zeit ungeftört bezog und dann, nach langer Zeit erjt, die Kaplaneipfründe 
Anſpruch auf denjelben zu haben behauptete! Wie der Streit ausging, ift 
aus den Archivbeftänden nicht zu erjehen. (Heutzutage fommen jolche Ge- 
ſchichten glücklichermweife nicht mehr vor!) 

3) Ebenjo eigenthümlich war ein Zehntproceß, welcher zwiſchen ber 
St. Jakobskaplaneipfründe und dem Stadtpfarrer von hier ausbrach wegen 
des Zehntbezugd „ab einem Ader aus dem Einfang im Ziegelfeldt“ in 
biefiger Gemarkung. Nah einem Informationsſchreiben des hiefigen Ma- 
gijtrat3 an „Procuratorem Dr. Ganter” zu Conftanz vom 21. Mai 
1744, hatten a tempore immemoriali der Pfarrer und der St. Jakobs: 
faplan den fragliden Zehnten miteinander gemeinjchaftlih bezogen, „bi8 
vor einigen Jahren der Pfarrer, man wiſſe nit, quo jure, ihn allein zu 
praetendiren ahngefangen, worauf 1739 bei Anmejenheit der bijchöflichen 
Seneralvijitatored ein orbentlicher recess binderlafien worden, die St. Ja— 
fob3pfründe bei ihrer Gerechtiambe zu belaſſen“. Der damalige Kaplan 
de Caſal habe dann „ſothanen Zehent das jahr darauff würkhlich wider— 
umb zur halbſchaid bezogen”. Im Jahre 1743 habe aber der Pfarrer 
den Anipruch wieder erneuert, und deshalb habe Kaplan Berwick ſich da— 
gegen beim Magiitrat (als Kaftenvogt) „beihmwährt“. „So jeind wir 
bemüejjiget worden“, jagt der Magiftrat, „umb der caplaney Jura zu 
manuteniven die Hälfte des Zehntend dur den Stattdiener wegnehmen 
und in das Baplaneyhaus Tragen zu lajjen.” Auf dieſes MWegnehmen 
hin wendete jich der Pfarrer Schneger an das geiltliche Gericht in Con— 
ſtanz und von*Seiten des Officialis daſelbſt, Grafen von Schönborn, 
erging am 12. Auguſt 1743 ein Mandatum poenale, durch welches dem 
Kaplan Berwid, weil ev via facti vorgegangen, sub poenae sex thala- 
rorum aufgegeben wurde, binnen neun Tagen die entzogene Zehnt zu 
reftituiren oder innerhalb derfelben Friſt, wenn er fich beſchwert erachten 
jollte, per unum huic curiae Episcopali juratum procuratorem, 
sufficienter instructum ba3 geijtliche Gericht anzugehen. Da fi aber 
berausftellte, daß nicht der Kaplan, jondern der Magiftrat den Zehnten 
mweggenommen hatte, jo erging am 11. März 1744 (aljo mehr als ein 
halbes Jahr jpäter!) ein Mandat gegen den Magiitrat (quod [Capel- 
lanus Berwick] nec ipse nec ejus jussu quidam alii decimas quae- 
stionatas abstulerint, sed hae ex mandato laudabilis Magistratus 
Waldshutensis ceu beneficii s. Jacobi patroni ablatae et per servum, 
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a Domino praefecto urbis missum, in aedes beneficiales repositae 
fuerint), wodurch dem Magijtrat die gleihe Auflage der Ruͤckgabe ge: 
madt wurde, weil dietus magistratus verum spolium commiserit, 
spoliatus autem antea omnia restituendus sit. Der Magiftrat ließ 
dagegen durch jeinen Procurator vortragen, daß von einem spolium feine 
Rede fein könne. Der Proceß zog fi faft zwei Jahre lang hin, ohne 
daß es zu einer Entſcheidung kam. Am 28. Mai 1745 jchreibt Procu: 
rator Dr. Ganter an den Magiitrat, daß durch den Tod des Pfarrers 
Schneger „die Zehntitrittigkeit ji gehoben“ (1) da er nicht wille, ob 
deſſen Successor den Proceß fortjegen wolle. 


18. Aus dem Bollöleben. 


I. Um der Wiederholung von VBorkommnijjen wie zur Zeit der Re: 
formation vorzubeugen, erließ die Regierung umfajjende Vorſchriften, und 
die Geijtlichfeit wurde auch regierungsjeitig angemiejen, dafür zu jorgen, 
daß die Bevölkerung fleißig die Heiligen Sacramente empfange. Auch war 
nad den Inſtructionen vom Jahre 1732 und 1756 vorgejchrieben, daß 
alle jtäbtiihen Beamten Fatholiich jein müjfen, und wurde verboten, die 
Kinder nach proteftantiihen Orten in Dienft oder Lehre zu ſchicken. Dem 
Schultheißen war aufgegeben, „darauf Obacht zu haben, daß Gottesdienit, 
Kinderlehr, die Schuehlen und das Stiftungsvermögen der Kirche erhalten 
blieben und feine neue Religion eingeführt wird“. Den Mitgliedern des 
Magiftrats war zur Pflicht gemacht, „beflifjen zu fein, mitteljt eines Chrift- 
lichen Wandels und eigener eremplarijcher Aufführung und Frequentirung 
Öffentlicher Andahten und Haltung deren Kirchenordnungen nit nur bie 
Ehr Gotted äuſſerlich zu beförderen jondern auch denen übrigen, des 
äußeren Raths Verwandten wie auch der untergebenen Burgerſchaft an- 
durch ein gutes Beyjpiel zu geben und bei dieſer den chriftlihen Tugend 
Eifer ebenfall3 einzupflanzen“. Bezüglich ihrer Pflichten al3 Richter ward 
den Stabträthen zu Gemüthe geführt, daß „von der Gott gefälligen und 
heiljamen Juſtiz das Heyl oder der untergang einer Gemaind merkhlic) 
abhanget”. Auch dem Stabtichreiber war aufgegeben, „ſich eines frommen 
und bejcheidenen Lebenswandels zu befleißen“. Da berjelbe ein jtudirter 
Rechtögelehrter jein und den Grad eines Doctors oder Licentiaten errungen 
haben mußte, jo genoß er bejondere Auszeihnung vor den Stabträthen, 
indem ihm „jomohl im Rath als in der Kirchen, jomwie bei öffentlichen 
Procejjionen, Umgängen, „eltivitäten und anderen Zufammenfünfften 
gleih nah dem Schultheihenamts:-Statthalter und alſo vor den übrigen 
Rathögliedern der Rang und plag zu jtehen” eingeräumt wurde. Das 
„Stadtbuh” vom Jahre 1553 machte den Bürgern den Beſuch des Gottes- 
dienjte zur Pflicht; an den höchſten Fefttagen mußten dieſelben mit Mantel 
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und Degen in der Kirche erjcheinen. Das „Gotöleftern und übel ſchweren, 
jo gar bey Jungen und Alten im ſchwang“ ging, war unter Strafe ver: 
boten, beögleihen ber Wucher. In den Satzungen der Geſellſchaft zur 
„Herrenjtube* (vom Jahre 1631) war feftgejegt: „So man mit dem 
heiligen Sacrament vf der gafjen got ober gegem metter leüt, joll man 
vom jpil vfhören biß man mit dem heiligen Sacrament mwieberumb zur 
Kilchen kombt und vfhört gegem wetter zu leütten.” Auch hier war das 
Fluchen und Schwören bei Strafe verboten. Auch die Satungen „Orb- 
nung und Stubenvecht“ der „gemeinen Gejellen zum Yſengrien, jett ge 
nannt Kutzhuott“ vom Jahre 1564, verbieten bei Strafe, daß einer „bem 
anderen das fallend ybel wünſcht“ u. dal. 

II. Gleihwie andere Gemeinden des Schwarzwaldes zu thun pflegten, 
machten aud die Waldshuter in ber alten Zeit alljährlih eine Wallfahrt 
in Proceſſion nad Todtmoos und ftifteten Kerzen in die dortige Wall— 
fahrtäficche. Die Stadtrechnungen früherer Jahre haben regelmäßig Aus: 
gabepoiten hievwegen, jo 3. B. jene pro 1615: „Für die Kerken in bag 
Thodtmooß: 1 fl. 18 ſchllg.“ Ebenjo die Kirchenrechnungen, wie 3. B. 
jene vom Jahre 1662: „Item den Creüg und yanentragern Inß Dodtmooß 
bezahlt: xvjjj 8“ (18 Schilling). Ebenſo von den Jahren 1726, 1731 fi. 
Gleichzeitig erhielten die hiefigen Armen „eine Spendt“; jo jagt 3. B. 
die Kirhenrehnung pro 1756: „tem jährlid an der Dodtmoofer Kirch: 
farth denen Armen eine doppelte Geldtſpendt aufjgethailt mit 8 fl.” Später 
wurde dieſe Wallfahrt unterfagt, im Sahre 1795 aber wieder erlaubt. 
Eine Notiz im Kirchenbuche über die Anniverjarien und Kirchenfeite bes 
jagt: „Den 18" May 1795 ijt von einem hohen Landespräfidio hieſiger 
löblicher Burgerſchaft wieder geitattet worden, nacher Todtmoos mit Kreütz 
zu gehen, doc unter Einjhränfung, damit Fein Fond mit einer Auslage 
biermegen bejchwert wird und alle Exzeß bei jcharfer Strafe vermieden 
werben.” Auf das St. Fridolinsfeſt nah Sädingen wurde auf Stadt: 
koſten ein Bote geſchickt. So jagt 3. B. die Stabtrehnung pro 1573 
von einer Ausgabe: „Dem Potten, welder aine Kergen vff Sannct Frid— 
linstag geen Seckhingen und die daſelbs wie bräuchig umbgetragen”; und 
jene pro 1577 von einer Ausgabe „für 8 Pfund Wachs für die Wetter: 
ferten, wovon eine nad Sädingen auf das Fridlinsfeſt geſchickt wurde”. 

III. Bon jeher haben die Waldshuter gerne gefungen und muficirt. 
Sowohl im bürgerlichgejellichaftlihen als im kirchlichen Leben waren fie 
immer der edeln Frau Mujica von Herzen zugethan. Die Kirchenredh- 
nung pro 1662 erzählt, dak man Herren Chriftoph Straubhaar „für ein 
ganz opus allerhand ſchönen meſſen“ bezahlt Habe „iii fl.“ (vier Gulden), 
jomwie daß man „ben jhuleren, bie beym oftergrab gejungen, geben“ habe 
„xvi ß (16 Schilling), und nicht minder, daß „auff Corporis Christi 
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und festo St* Oaeciliae aufgangen“ jind „Lrrrvi maas Wein” (86 Maas !), 
natürlich für die braven Sänger und Mufifer! Profit! Wer fönnte ein 
jo grämlicher Philifter fein, e8 ihnen zu mißgönnen! Gie haben auch 
heutzutage nit aus der Art geichlagen. „Wie die Alten jungen, jo 
zwitjchern aud die Jungen!” Die Kirhenrehnung pro 1731/32 hat 
Ausgaben an die „Mujilanten” für das Frohnleichnam-, St. Anna: 
und Kirchweihfeſt und jene pro 1756 hat einen Ausgabepoften: „tem 
in festo Sanctae Caeciliae Geföften 16 fl. 13 bu. 5 krzr.“; ferner: 
„tem ben Herren Mujifanten beym heiligen Grab zuo einem Trunkh 
verert 5 bi. 4 Frar.”; und: „tem den Herren Mufifanten auff dem Chor 
5 Maas Wein,“ x. r. 4 

Die Stadtobrigfeit wußte auch bei richtiger Gelegenheit eine Lanze 
zu Gunjten der Kirchenmufif einzulegen. So hat fie, als im Jahre 1745 
bei Erledigung der Dreifönigsfaplanei „drey subjecta” durch jie zu no- 
miniven waren, der Landesregierung drei Geiſtliche vorgejchlagen, von 
denen jeder „ein alhiefige® Burgerskind“ und muſikaliſch war, mas 
al3 bejonderer Grund zur Empfehlung bezeichnet wurde. So wird der 
Kandidat Johann Landherr empfohlen „in conjideration habender guether 
wiſſenſchaft der vocal- und injtrumental-Musie, haubjädliche des Orgel: 
ſchlagens, als deſſen man dahier zur Fortführung des bis anhero üblichen 
Gottesdienſtes höchſt vonnöthen hat, auch fo lang man wijjen kann, bieje 
caplaney (ausgenommen den legt verftorbenen Herrn Caplan, welcher aber 
per mutationem gefommen) jederzeit mit einem Organiiten bejegt ware“. 
An den beiden anderen Borgejchlagenen, Franz Xaver Grieöhaber und 
Johann Jakob Ringler, wird belobt, daß er „auch in Etwa Musices 
instrumentalis fündig”, bezw. daß er „auch etwas der Muſik erfahren 
ſey“. Ein weiterer Bewerber, Priefter Franz Joſeph Bornhaufer, wurde, 
troßdem daß er „ein alhiefige8 Burgersfind“ war, vom gejtrengen Ma— 
gijtrat nicht nominirt, jondern „vor diſmahlen“ übergangen, und zwar 
aus dem Grunde, „ombweilen er fein Muſikant“! Mehr Fonnte 
der hohe Stabtrath nicht thun. Zur nähern Begründung fügte er nod) 
bei, daß „der alhiejige Chor dermahlen mehr als iemahls der HH. Mufi- 
fanten, bejonbers aber eines Organiften nöthig hat, und wenn bie HH. Ca: 
plön, ala welche bisher mehrejten Thaild der Chor verjehen, der Mufic 
unerfahren wären, der bis dahin üeblich geweßte muficalijche Gottesdienst 
von fich jelbiten (indeme dahier als an einem Kleinen Örthlin ohne die HH. 
Gaplön wenig Muſikanten! zu finden) zerfallen oder doch merfhlichen 
abnehmen und verkleinert werben dürfte“. Aehnliche Begründungen wurben 
gegeben, ala im Jahre 1762 die St. Jakobskaplanei erledigt worden war. 


1 Soll wohl heißen „Dirigenten“ ! 


250 


Für umfere „Cäcilianer” der ftrengern Richtung! wird ed von 
Snterefie jein, zu erfahren, daß im Jahre 1812, als die Kirchenbehörbe 
den deutihen Kirchengeſang auf Koften bes lateiniſchen mehr gepflegt 
jehen wollte, der hiefige Magiftrat (Bürgermeifter Straubhaar) in einer 
Boritellung an das Dekanat fich des lateiniſchen Gejanges annahm. 
„Da bei diejem Anlaß (die neue Kircheneinrichtung betreffend) der beutjche 
Gefang in Anregung fommt,“ heißt ed, „jo glauben wir Em. Hochwürden 
unjere Wünjche wegen dem jeit 2 Jahren bei der Corporis Christi Pro- 
zession abgehaltenen deutichen Segen dahin zu äußern: Man mißfennt 
keineswegs den angeordneten deutjchen Gejang zu Auferbauung des Volks 
bei öffentlihem Gottesdienſte. Ob aber die würdige Erhabenheit bes 
höchſten Wejend bey Ausjprehung des Segens uud Evangeliums in 
beutijher Sprade durch den “Priefter hervorgeht, wird wohl ſchwerlich 
behauptet werben können. Die lateinijhe Sprade, melde die erhabenite 
ift und bei dem Volke mehr majeftätisches hat, wird zur Verehrung des 
Gottesdienſtes mehr hervorleuchtend jein. Da das Volk noch jedesmahl 
fein Wohlgefallen zeigte, jo wäre allerdings zu wünjchen, daß wenigitens 
der Prieſter auf dem Altar die mayeftätiiche Sprache anwenden würde, 
dad Volk aber im deutjchen Gejang feine Andacht übte.” 

IV. Die Geneigtheit, den Kirchen und frommen Stiftungen Vermögen 
zuzuwenden, war bier zu allen Zeiten vorhanden. Dies geht aus den 
ihon an anderen Stellen angeführten VBergabungen u. dgl. hervor. Die 
hiefige große Monjtranz wurde im Jahre 1797 gejtiftet durch Fräulein 
Maria Anna von Müller und Fräulein Conftantia von Greiffenegg von 
bier. Geſchätzt wurde diejelbe (durch Seethaler zu Augsburg) auf 1800 
Gulden. Wenn hiejige Töchter in ein Klofter eintraten (3. B. nad) Berau), 
jo herrichte die Hebung, daß von den Eltern oder anderen muthmaßlichen 
einjtigen Erblajjern eine Abfindungsjumme an das Klofter bezahlt wurde, 
wogegen bie betreffende Tochter endgiltig auf alle ihre VBermögensanjprüche 
verzichtete. So beicheinigen 3. B. im Jahre 1690 „Meifterin und Con— 
vet des Gottshaujes Beraw, St. Benedicten-Ordens, die mit Conjens 
de3 Abbts Romanus von St. Blajien unſeres gnädigen Prälaten vnd 
Herrn”, durch den Rathsherrn Johann Jakob Tröndlin „als Auskaufung“ 
für jeine Tochter, „Conventfrau Maria Magdalena”, geihehene Zahlung 
von 500 Gulden, „welche hiernach Feine weiteren Anſprüche mehr zu 
machen hat.“ Die Urkunde trägt die Unterjchrift: „Benedicta Obergfellin, 
Meifterin, Briorin und Convent.” Im Teſtamente des Adam Trönblin 
von Waldkirch (bei Waldshut) vom Jahre 1787 findet fih auf Grund 





i Der Verfaſſer iſt Gäcilianer ber gemäßigten Richtung (zur Zeit aber leider 
nit activ) ! 
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eines ebenjolchen Vorgangs die Stelle, daß feine Tochter Katharina, „welche 
Profe in Berau iſt“, vom Nachlaſſe ausgeſchloſſen werde, meil „das 
Gotteshaus gänzlih abgefunden“ ſei. Zur Vorbereitung eines folchen 
„Auskaufs“ diente wahrſcheinlich auch eine noch vom Jahre 1726 vor: 
bandene Urkunde: „Aufjaß, betreffend die außſteüer und künfftige Erbichaft 
der in daß Noviziat (zu Berau) getretenen Jungfrau Anna Maria Planerin 
von Thiengen”. Unterjchrieben iſt diefe Urkunde durch „Soror Maria 
Regula Gamppin, PBriorin und Convent“. Ein Vermächtniß zu Gunften 
bed Frauenkloſters Berau jomwie der Frauenklöſter Friedenweiler und 
MWittichen t, ſowie der Pfarrfirche, der Calvarienbergfaplanei, Gottesader: 
Faplanei, der Kapuziner und der Armen der Stadt findet fi) vor aus 
dem Jahre 1737, verfaßt durh Maria Eliſabeth Merzin, geborene 
Tröndlin „im Stüfft St. Catharina-Thal“ und zwar „im Amthaus allda”. 
Es iſt beurfundet und gefiegelt durch Carolus Joſephus Antonius Vorfter, 
„Jur. utr. Cand. und Hoffmeilter in St. Catharinenthal”, ſowie durch 
„P. Guinandus, Primus Confessarius Vallis Sanctae Catharinae, und 
P. Bertrandus Embölander, Ordinis Praedicatorum, Socius in Valle 
Sanctae Catharinae* und vier anderen. An der hierüber gepflogenen 
Eorrejpondenz betheiligte jih aucd (1742) die Aebtijfin von Wittichen, 
Soror Maria Caecilia, Ordinis Sanctae Clarae. 

V. Selbjtverftändlich wurde auch der vom Leben Abgeſchiedenen ge— 
dacht in der echt Fatholischen Weife des Gebeted und Almojend. Im 
Sabre 1577 3. B. wurde „uff Haltung der Kayſerlichen Majejtät Maris 
maliani hodhlöblichieligiter Gedechtnuß” den Armen geipendet „das Brod 
von 1 Mutt Kernen”. An dem jchon gelegentlich der Anniverjarien genannten 
„Schmweizerjahrtag” wurden Opfergelder aus der Stadtfajje bezahlt. „Item 
(anno 1571) al3 weiland Herrn Graf Alwigs zu Sulg Lobjeliger Ges 
dächtnus Leichnam alhie durchgefüert und übernacht in der Kirchen be— 
halten“ und „al Im vor dem Ußbelaiten ain Seelampt gehalten” worden, 
wurde das Opfergeld für die Rathsherren gleichfall3 aus der Stadtkaſſe 
geleiftet; ebenjo 1572 „den Verwandten vom Kath vff die Grebdt, Si— 
benden und Dreißigiten Graf Allwigs zu Sult jeeligen geen Thiengen“; 
und desgleichen 1573, als zwei Rathsmitglieder nad) Thiengen entjendet 
wurden „zum Gedächtnuß desjelben Grafen Allwigs von Sulg und deſſen 
jeligen Gemachel“. Gleihmäkig verhielt es ſich, ald 1571 „zwei Rath3- 
gefandte jambt einem Priefter nad) Seckhingen zum dreißigſten der ram 
Apptijjin“ reiten und „der Stattſchreiber nah St. Blajien vff ben 
Dreißigjten des Heren Prälaten”, jowie im Jahre 1573, wo zwei Raths— 
gejandte ji nach) Rheinfelden begaben „uff Junckher Melchior von Schönam, 


1 Dafelbit befanden fi) Verwandte ber VBermächtnißgeberin. 
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Bogt3 zuo Louffenburg jeliger gedechtnus“. Wenn ein Mitglied ber 
„Herrenjtube” ftarb, jo wurde ihm (nad Beitimmung vom Jahre 1720) 
auf Koften der Gejellihaft ein „Nachhalten“ celebrirt, wobei alle Mit- 
glieder bei Vermeidung einer Strafe von einem Pfund Wachs erjcheinen 
mußten. 

VI. Im geſellſchaftlichen Leben herrjchte ein heiterer Ton, mie aus 
der jchon weiter oben berührten Neigung zu Feſteſſen fich ergibt. Die 
Gejellichaft zur „Herrenſtube“ jcheint in alter Zeit der Gentralpunft aud) 
des gejelligen Lebens gemwejen zu jein, obgleich die Bezeihnung „Stuben: 
gejell* nicht Hiervon abzuleiten ift. In diefer „Stube” faßen die Beamten, 
Kaufleute und ſonſtige hervorragende Bürger, jomwie die Herren ber Geift- 
lichkeit al3 Mitglieder. Daß e8 bei unferen Herren bisweilen ſcharf herz 
ging, geht daraus hervor, daß ausdrücklich unter Strafandrohung ver: 
boten war, auf der Stube „Geſchray“ loszulaſſen oder durd „Singen, 
pfeifen, bornblajen, wüſter grober red vnd vnzimlicher geberben“ uns 
commentmäßig zu werden! Noch bebenflicher und beshalb gleichfalls 
unterjagt (jedenfalls nicht ohne Grund) war es, dak man „barjchenfhel 
oder onne zierliche obercleider, Noch oder Juppen inn bloßen Hofjen“ 
auf die Stube fommt, bajelbit „one Noch oder one Juppen tanzt“ (!) ober 
gar „Kartenspiel zerrifje oder die Karten vnnd würfel hinaus warfe“! 
Wenn man für nöthig hielt, gegen ſolche Exceſſe der „Herren“ vorgus 
beugen, was mar dann von dem „gemeinen Mann“ zu erwarten? it 
e3 dann zu verwundern, wenn bie alten Stabtrechnungen (z.B. von 1573 ff.) 
Einnahmepojten aufmweijen aus Strafgeldern, welche von Bürgern ein: 
gingen „funftens halb“ oder „zuckhens halb“ (menn einer den andern mit 
der Fauſt oder mit gezücdtem Meſſer anfiel), oder wenn ein ehrjamer 
Bürger (1720) fi in der Unbotmäßigfeit jo weit vergeht, den gejtrengen 
Herrn Waldvogt einen „Bernheütter“ ? zu nennen? Es klingt aud nicht 
ganz unglaublih, wenn der „Delinquent“ ſich damit entjchuldigte, der 
Geftrenge habe ihn zuerjt „an den Haaren gepadt und die Treppe hin: 
unterwerfen wollen”! &8 kommt aber — um wieber zur Herrenſtube zu— 
rüdzufommen — noch beſſer! Den fröhlichen „Herren“ war noch aufgegeben, 
„mit dem ſchnöden ergerlichen zutrinckhen“ zu brechen, und nicht „fräfenlich 
dad wmejjer über den anderen” zu „zuckhen“! Für „Herren“ hätte fich 
dies freilich nicht geichictt, aber dak man nöthig fand, e3 noch ausdrücklich 
zu verbieten — „das läht tief bliden”! Trotz des Verbots erfahren wir, 
daß im Jahre 1672 zwei mohlbeitallte Stubengenofjen, nämlich der Feld: 
hauptmann Lorenz Feltmann und der Waldvogteiamtzitatthalter Mary 
Jakob Feinlin „einander geprügelt haben“, und zwar jedenfalls zu nicht 


1 Därenhäuter. 
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geringem Gaudio der anderen Stubenbrüber; denn der Herr Statthalter 
mußte 15 Maß, der Herr Hauptmann gar 20 Maß Wein ala Strafe 
„ufſchlagen“! Kam der Bureaufrat bei der Strafe beſſer weg, To war 
der Kriegsmann wahricheinlih beim Dreinhauen im Uebergewicht. Wie 
die Herren aud ihr Hausrecht zu wahren gewußt haben, ijt daraus zu 
erjehen, daß, wenn ein eingeführter Gajt Streit anfing, man ihn hieß 
„von der Stuben goon”, jomwie daß man einen Eindringling fortwies 
und, wenn er feine Folge leiltete, ihm zeigte, was es hieß, ihn „mit bem 
Kopf die ftegen nider richten”! Daß die Geſellſchaft „officiel”, wie man 
heutzutage jagt, den „beutichen Trunk“ hoch hielt, geht daraus hervor, 
dat den Mitgliedern verboten war, ſich in eine andere „Drinkhſtube“ (!) 
einzufaufen. Wie friih und voll Lebenskraft erjcheinen und dieje Ge 
ftalten, wie jie Hinter ihren ſchweren Humpen hervorlugen und mie fie 
ih in „Ordnung ond Stubenrecht“ jelbit durch ihre Satzungen jo treffend 
abeonterfeit haben, ungeſchminkt in gejunder Eigenart und altdeutichem 
Humor! Gar gerne wären auch wir bei ihnen gejejlen — warum denn 
nit? — troß dem „Ichnöben und ergerlichen zutrinfhen“ ! und der geneigte 
Lejer auh! Oder niht? Hand auf’3 Herz! „Ja wohl!" Wie blaß— 
frank find gegen dieſes Fräftige „Stubenrecht“ die „Statuten“ unferer 
Caſino's, Muſeums, und mie fie alle heißen! Leider gar oft ohne Saft 
und Kraft, wie manche ihrer „Mitglieder“! („Stubengejell” flang derber, 
aber auch Ferniger). Zu viel Salonton, zu wenig Waldesbuft! Unſere 
robuften und biberben Vorfahren blieben bis ind Alter jugendli, und 
jetzo? — „Nur das Alter ift jung, ad, und die Jugend ift alt”, müſſen 
wir bald mit Schiller ausrufen, wenn es nicht anders wird. 

Bon Geiftlichen, welche „Stubengejellen“ in der „Herrenjtube” waren, 
nennen die Protofollbüder u. a.: Jakobskapläne Fridlin Gerjter (1666), 
Hand Jakob Schwendemann (1672), Hand Konrad Bürgin (1708), 
Kreuzkapläne Kajpar Albredt (1672), Balthaſar Möſch (1700), Kapläne 
Franz Caſel de Eajal (1728), Heinrich Rueber (1729), Konrad Straub: 
baar (1729), Joh. Wilhelm König (1732), Matthias Widemannn (1743); 
die Stadtpfarrer J. ©. Deckh (1708) und Franz Dominik Schneper 
(1728), auch Pfarrer Johann Melchior Möjch von Dogern (1708) u. ſ. w. 
Auch Walbvögte waren darunter, jo 3. B. Hans Joachim von Haideckh 
(1575), Joh. Ulrih Hug von und zu Winterbad) (1674) u. a. Seit 
1586 waren auch die Aebte von St. Blafien der Herrenſtube einverleibt. 
Das Protofollbuh von 1721 meldet: „Vndt weillen fih auch Ergeben, 
dad Ihro Hochwürdten vndt Gnaden der Herr prälat Auguftinus zue 
St. Blafien diſes Zeitliche gejegnet Undt In deſſen Stelle pater Blafiug, 
geweßter Grohfeller zu Einem Newen prälaten Ermwehlet worbten, Alß 
hat Mann einhellig beſchloſſen, daß gedacht Ihre hochwürdtige Gnaben 
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dem Newen Herren Prälaihen nicht nur gratulieren, Sondern zumahlen 
biejelben höflich erbeten werdten jollen, das Gie fich gleich dero HH. Vor: 
fahren in diſe Gejelichaft einverleiben lafjen möchten vndt alles in althen 
Standt verbleiben lafjen.” In einem jpätern Protofolle heißt e8, ber 
neue Abt habe der Gejelihaft „3 Dublonen Ber Ehret“; das „Gratu: 
lieren“ hatte fich aljo verlohnt! Vom Jahr 1727 verlautet ed: „Herr 
Amtsverwalter Nibola hat vorgetragen, wie dat Ihro Hochwürdten vndt 
Gnaden der Newe praelath Franciscus auf beſchehenes ſchrifftliche An— 
ſuchen der Stuben 3 Species Dublonen vndt 2 Saum (Wein) VerEhret 
habe.” Vom Herrn Abte jelbft liegt aber ein Schreiben vor, nad) welchem 
er gerade Feine befondere Begeijterung für fein „Stubenrecht“ fühlte; denn 
er jagt unter Bezugnahme auf diefe Spendung, „daß er ſich guethe Hoffnung 
mache, er werde Fünfftighin ohnbehelligt bleiben“ ! Ein Falter Waſſerſtrahl! 


19. Eine habsburgiſche Leichenfeier. 


Theild in der Gruft des frühern Klofterd Königsfelden, theils in 
der Münftergruft zu Bajel ruhten von alter Zeit her habsburgiſche Yürften 
und Fürftinnen, jo z. B. in Königsfelden Herzog Leopold der Gute (aud) 
genannt der Fromme), nebft einer großen Anzahl Ritter, welche zugleich 
mit ihm erjchlagen worden waren in der Schladht von Sempad. Im 
Sahre 1770 wurden dieſe Ueberreite der Angehörigen des ehrwürdigen 
Haufes Habsburg nah St. Blafien verbradht, um dajelbjt beigejeht zu 
werden in der Krypta de3 dortigen Klofterd. Der Fürſtabt von St. Blafien 
hatte ja den Titel: „Erzkaplan des erzherzoglich öfterreihiichen Hauſes in 
den vorderen Landen”, und deshalb geziemte e3 ſich auch, feiner Obhut 
jene Ueberrefte zu übergeben. E3 waren aber die irdiihen Ueberreſte fol: 
gender im Leben einft hochgeftandenen Fürftlichfeiten: 1. Anna, Gemahlin 
König Rudolphs J., geborene Gräfin von Hohenberg; 2. und 3. deren 
Söhne Karl und Hartmann; 4. Elifabeth, Gemahlin König Albrecht? J., 
geborene Gräfin von Tirol; 5. und 6. deren Söhne, Herzog Leopold der 
Glorreihe und Herzog Heinrich der Friedfame; 7. die Gemahlin des Lebt: 
genannten, Eläbeth, Gräfin von Virneburg; 8., 9., 10. die Töchter Al: 
brechts und Eliſabeths: Elsbeth, Gemahlin Herzog Friedrich von Loth: 
vingen; Agnes, Gemahlin Königs Andread III. von Ungarn; Guta, 
Gemahlin de3 Grafen Ludwig von Dettingen; 11. Herzog Leopold der 
Gute (gefallen bei Sempach); 12 Gemahlin Herzogs Leopold I., Katharina 
von Savoyen; 13. deren Tochter Katharina, Gemahlin ded Grafen Ingel: 
ram von Goucy !. 


t Bol. Bader, Fürftabt Martin Gerbert von St. Blafien. Gt. 41 und 42. 
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Gelegentlich der Ueberführung nah St. Blafien wurden dieſe terb- 
Iihen Hüllen nah Waldshut verbradt, und über dieſes Memento mori 
findet ji im Stadtarchiv Waldshut eine ausführliche Beichreibung, be: 
titelt: „Leichenconduct deren allerhöchiten habspurgiſchen und öſterreichiſchen 
Eörpernn, welche jchon bey 500 Jahren jn dem orth Königsfelden jn der 
ſchweitz, Berner gebieth3 vndt in der Statt Baſell geruhet, nun aber in 
das hochfürſtl. reichs Stüfft St. Blafien transferiret worden, was hierbey 
in Durdführung jn der V. D. Statt Waldtöhuoth vor Solemnitaeten 
vorgegangen”. Die leteren werben beichrieben wie folgt: „E3 mar 
nemblich der 14! tag YPris des 1770" Jahres, ala des morgend umb 
9 Uhr dije allerhöfte Corpora und Dodtengebein jn einem grofien 
Dodten Kaften von Clingnam her zuo waſſer bahier beym ſaltzhaus unter 
ber jteig ahn gelandet: Dorthin hat man ſchon zum Voraus 36 Man 
von hiefiger Burger Conpagnie nebjt dem Stadtwachtmeiſter und etlichen 
Eorporalen und tambour, umb dijen höchſten leihen zur macht zue dienen 
comanbdiret, alborthen hat ſich auch der Kayſ. Königl. Reſident bey hoch— 
löblicher Aydgenoßſchafft, H. v. Nagell als ad hunc actum allerhöft 
ernanther K. K. HoffCommiſſarius befunden: hierauf it man von der 
Statt aus processionaliter unter leüthung aller glogen bis an das ſaltz— 
haus an rhein gegangen, alwo der hohe herr hoffCommiſſarius v. Nagell 
von dem hiejigen Magiftrat complimentiret worden, und nachhero nachdeme 
der leihen Kaften auf einen magen geladen, der Zug von dem Rhein 
hinauff jn die Statt in folgender Ordnung vor fih gegangen: 

12°, Zmei dahifige Burgere und des äuſeren Raths gliedere zue 
pferd jn mäntlen, 2 leichenitäbe mit ſchwartzem flor behangen führende. 

240, Zwei trompeter und ein pauder, die pauden ſchwartz gedeckhet, 
die trompeten aber mit Sorbinen gedämpfet und mit flor behenckhet. 

30, Der Redmann der Grafihafft Hauenftein zue pferdt, mit noch 
12 hauenſteiniſchen unterthanen, alle zu pferbt. 

4%, Ein Feiner fnab al3 Genius, jn trauer gefleidet, mit VBortragung 
der Oeſterreichiſchen und Lothringiſchen Wappenſchilden. 

5t°, Creütz und Fahnen. 

Bto. 16 Burgere jn mäntlen, ſoville Hanwerckhs und Zunfft Stangen, 
deren jede mit einer brennenden Wax Kärtzen beſteckhet ware. 

7m, Die RR.PP. Capuciner mit ihrem Creütz. 

8°, Die fing Knaben jn Chorröckhen nebſt ihrem jchullmeifter. 

9n°, 2 Trompeter mit gebämpfet und ſchwarz behangenen trompeten. 

10=°, Herr Decanus nebjt noch 11 anderen weldt Geiftlichen Clero, 
alle in jhren Chorkleidungen. 

11°, Ein vierjpenniger Wagen, worinnen hochfürſtl. St. Blaſenſche 
Deputirte. 
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12=°, Der Leihenwagen mit ſechs ſchwartzen Pferden bejpannt, mit 
ſchwartzem Duche bebedfhet, und mit 4 laternen bejtedfhet: neben her gingen 
6 Knaben von hier jn ſchwartz und weiſſen Chorrockhen gekleidet, 6 Flam⸗ 
beaur tragende. Dan 8 Burger mit mantlen, jo 8 laternen mit War 
bezünter getragen; weithers: aujer diſem neben dem Wagen gehen ber 
Stattwachtmeifter jn langem Flor nebjt auf beben GSeithen 12 Burger 
mit zum Grab tragenden Vorkerthen, jodann 12 binter und 12 vor dem 
Leichenwagen mit gejchultertem Gewöhr nebſt ihren 2 Corporalen. 

13=°, Der Hoff Commiſſarius v. Nagel jn einer Caroſſe mit ſechs 
Ihimmel bejpannet, neben her giengen mit unbedeckhten haubt deſſen libere 
bebienthe. 

142°, Ein vierjpenniger Wagen mit hochfürſtl. St. Blajenjchen de- 
putierten. 

15m, Des Hoff Commiſſarius Leib: Wagen mit 4 Pferden be 
Ipannen, lehr. 

16m°, Noch eine 4ſpennige Schaijen mit St. Blaſenſchen deputierten. 

17=°, Der rathödiener in der jtattfarb mit aufrecht tragenden ſil— 
bernen Stod. 

18m, Der gefambte inn und äußere Stattrath, in mantlen, zu Fues. 

19=°, Die noch übrige Burgerſchaft jn Mantlen, zu Fues. 

20=°, Vier Burger zu pferdt mit emtblöften ſeithen Gemwöhren. 

Den Beſchluß madten: 

21=°, Ein einungsmeifter nebft 12 hauenfteinern zu pferdt. 

Dannen aljo jn genauifter ordnung in die Statt (bey dem Thor 
Stunden nod 12 Burgere jn gemöhr) und bis zu dem neyen Rathshauß 
vorgerudhet, bleibe der leichtwagen, juft vor dem portal ftehen, mehrere 
jchuehe breith mit ſchwartzem Duche behangen, woran die wapen aller 
K. K. Erblanden angeheftet, jn der mitten aber unter einem erhöhten 
ſchwartzen Baldachin das öſterreichiſche wapen. Der hausgang, jo fünf 
Stafflen hoch und mit ſchwartz bedeckhet ware, iſt zuo einem Zimmer 
adaptiert worden, welches umb und umb mit ſchwartzen tapeten bedeckhet, 
auch hinten mit einem Altar beziehret und der Kayſ. adler gleichfahls 
unter einen ſchwartzen Baldachin vorgeſtellet worden, unten an diſem 
Altar ſtundten ein kleines ſchwartz überzogenes Diſchlein, worauf 2 war 
lichter brenneten und 2 ſchwartze ſeſſel ſtunden; darneben das Zimmer 
ſelbſt aber ware mit 60 wax lichteren beleüchtet: jn diſem Zimmer, da 
man alſo ahngeruckhter kame, befanden ſich ſchon der zur übernahme be— 
ſtimbte 2" K. K. Herr Hoff Commiſarius und Regierungs- und Cammer- 
Rath Fregherr von Wittenbach, zue welhem dann der K. K. Herr Hoff 
Commiſſarius von Nagel hinaufffteige und alda gejchahe dan miteljt 
furgen Geremoniel3 bie offentlihe und jolemne über Gab: unb über 
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Nehmung difer höchſten Dodten Corberen. Alda geihahe glei hinach 
durch den H. Prälaten von St. Peter hochwürden und gnaben mit jnful 
und ſchwartzen pluvial angethan unter afjiftirung bed gangen Elerj, nad 
beme man zu Bor auf bie tobten truchen ein ſilbernes Grucifir und 
6 Teüchter gejtellet, die gewohnliche einjegnung. 

Hierauf beichahe der meithere Zug zue dem Waldthor hinaus in 
voriger Ordnung aujer das von hier der H. Prelat von St. Peter hoch—⸗ 
würben und gnaden zwijchen Nr. 11 und 12 jn einem Ajpennigen wagen 
gefahren: auch der H. Hoff Commiſſarius v. Nagel und der Wagen 
Nr. 16 rucdhgeblieben. 

Bor dem Waldthor fein die mitgehende Geiftlihe und Andere bey 
der Prozejiion geweſſene Perjonen, jo in Nr. 2, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 
13, 15, 16, 17 und 19 enthalthen, ruckgeblieben: und ift dan jo weithers 
dem trauerwagen, welchen bie zwei veithende voraus, dan die 36 Burger 
jn gemwöhr und die 4 reithende Burger binden nad) alsfort begleithet, 
nachgefahren: 

1. Der H. Hoff Commiſſarius Freyherr v. Wittenbach in einem 
bſpennigen Wagen. 

2. Ein 4ſpenniger Wagen, worinnen der H. Commiſſionsſecretarius 
und eine hochfürſtl. St. Blaſenſche Deputation. 

3. Der H. Waldvogt, Freyherr v. Landſee, jn einer 4ſpennigen Schais. 

4. Der Waldtsvogteyambtliche H. Lantſchreiber v. Walter und H. Re— 
giſtrator Schnitzer in einem Wagen mit vier Pferdten. 

5. Eine 4ſpennige Schaise mit Blaſenſcher Deputation. 

6. Der dahijige H. Schulthaiſſen Ambtsſtatthalther Wolff, Cantley- 
verwalter Kern und Rathsdeputatus Möjh jn einem Wagen mit 4 da— 
bifigen Pferden beipannt. 

7. Hierauf haben den Beſchluß gemadt Nr. 20 et 21. 

Bey ende des hifigen Bahns und aljo bei dem Waldfircher Capellelin, 
bat hieſige deputacion und Burgerichafft nad) Beurlaubungs Compliment 
bey einer hohen Hoff Commiſſion fi wiederumb zuruchbegeben. 

Waldtshuoth, den 14m 9bris 1770. T. Canzley allda.” 

So weit der amtliche Bericht. 

Beim Wegzug der Benediftiner aus St. Blaſien nahmen fie bie 
Ueberrejte der oben genannten Fürftlichfeiten mit fich fort nad) Defterreich. 


20. Einige andere Denkwürdigkeiten. 


I. Vom Abt von St. Blafien. Derjelbe fam für Waldshut 
in dreifacher Hinfiht in Betracht: 1. ala Patronus und „Kirchherr” der 
Pfarrei, 2. al3 Grundherr über Leute, die in die Stadt gezogen waren, 


3. ald Inhaber der benachbarten Herrihaft Gurtweil. 
Freib. Didc-Ardiv. XXI. 17 
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Zu 1. Nachdem St. Blafien von Bern den Königsfelder Hof cum 
dependentiis erworben hatte, waren die jchon meiter oben genannten 
Rechte ihm zugefallen. Hierzu gehörte u. a. auch der Zehntbezug in jehr 
ausgedehnten Maßſtabe. Was den Weinzehnten betrifjt ?, welcher dem 
Kloſter hier ſowie in den Nahbarorten Dogern, Gais, Espach und 
Kieſenbach zuſtand, jo ift zu bemerken, daß das Kloſter Königsfelden mit 
den genannten Orten einen Vergleich abgejchlojjen Hatte, wonach e3 ftatt 
des Zehntens der Trauben biefe Abgabe in Form von Wein bezog, 
weil e3 „in zufammentragung dieſer ZJehndtrauben grojie Miehe und arbaith“ 
gehabt hatte. Diejen Zehnten nannte man jodann den „Legelenzehnten“ 
und wegen der theilweijen Art ſeines Einzug3 den „Kübelſchwankh“. Es 
mußten nämlich per Saum Wein zwei „Legelen“ als Zehnten gegeben 
werden und überdies „war der Kübelſchwanckh bräudig geweſen“. Letzterer 
beitand darin, daß man „einen zehnmähigen Zehendt-Kübel“ machen ließ, 
welcher jo über einen großen Zuber quer aufgehängt wurbe, daß durch 
die beiden Handhabenlöcher des Kübels ein Bengel gezogen werden Fonnte. 
Jetzt wurde der Zehntfübel durd den Zehntgeber mit Wein gefüllt, und 
dann that man ihm „einen ehrlihen Schwandh” geben, wodurch der am 
Bengel hängende Kübel ſich um die Achje des Bengelö drehen mußte. Was 
an Wein hierbei in den Zuber floß, verblieb dem SZehntgeber, der Reſt 
dagegen, welcher im Kübel geblieben war, fam dem Zehntherrn zu und 
wurde in das „Zehentfaß“ gejchüttet! Dieje Procedur, welche offenbar 
viel Belujtigendes hatte, wurde wiederholt, jolange Wein zu „meſſen“ war, 
d. 5. das gejammte zehntpflichtige Weinerträgniß mußte von der Trotte 
weg durch den verpflichteten „Trottmeiſter“ dieſem ſchwunghaften Verfahren 
unterworfen werden. Die Trottmeijter, welche dahin vergelübdet waren, 
„damit Argliit und Gefehrden, jo man junjten gedenken hierin gebrucht 
werden möchten verhütet werden“ (1624), mußten darauf jehen, daß jie 
mit dem „Schwank (nomen et omen!) nit zu jtarf, jondern wie recht 
jey, fahrind“. Am Jahre 1726 wurde dieſer „Kübelſchwanckh“, welchen 
Königsfelden, Bern und St. Blafien jich hatten gefallen lajjen, durch den 
Waldvogt Bed von Wilmendingen bei Vermeidung einer Geldftrafe von 
100 Gulden verboten. „Dies iſt das Los des Schönen auf der Erde“, 
da die Polizei Feine Empfänglichkeit hat für Poeſie und Heiterfeit! Die 
vier Yandgemeinden nahmen an, dat das Berbot durd St. Blajien er: 
trahirt worden jei, und erhoben (1729) Beichwerbe, welche jie bis an den 
Kaijer durhführten. Im Jahre 1731 wurde zwifchen den genannten Orten 
und dem Kloiter (Abt Franciscus, Prior Eöleftin Vogler) ein Vergleich 
dahin abgeſchloſſen, daß ſowohl die „Lägelen“ als der ehrwürdige „Kübel: 


1 Siehe Kap. 5. 
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ſchwanckh“ abgethan fein jollen und daß an Stelle diefer Bezugsquellen 
der Zehntherr fich jeweil3 mit dem zwölften Theil des Weinertrags 
begnügte!. MWahrjcheinlich wurde die Sache aud für Waldshut in ähn- 
licher Weije geordnet. Auch in dem der Stadt Waldöhut incorporirten 
Dorfe Indlekofen hatte das Klofter nah „Verzeihnung” vom Jahre 1573 
den „Gros Zehend” mit Ausnahme „von Yin halbe Jauchert Ackhers, 
der Saxe-Ackher genannt, jo ausgemarkht ift“ und woran ber Zehnten 
der Pfarrei Weilheim zuftand. | 

Als Kirhherr der Pfarrei hatte der Abt auch Anjprud auf bie 
Berlafienichaft des Pfarrers. Letzterer konnte fich aber hiervon loskaufen. 
So that e3 3. B. im Jahre 1737 der Stadtpfarrer Dominif Schneger. 
Abt Franciscus ftellte hierüber eine Urkunde aus, in welcher ausdrücklich 
gejagt ilt, daß der Pfarrer jich „ledig zahle” von dem „onus, daß jein 
Nachlaß wie aller derjenigen Priejteren, So auf denen von Unſeres 
Gotteshauſes Patronat und Gollatur dependiren und an welchem Pfarr 
Vicarii conftituirt find, bei ihrem Abfterben hinterbleibendte Verlaſſenſchaft 
und alß ex asse Haeredi ungezweifelt heimfallet“. Auch die Stadt 
Bern hatte diefes Recht beanſprucht. Mit Urkunde von 1583 betätigt 
d. d. Brugg der Hofmeilter Hand von Büren von Königöfelden, Bürger 
von Bern, daß Pfarrer Höflin von Hier „fh mit 12 fl. rh. redimirt 
und feiner Verlaſſenſchaft halber abgefauft und ledig gemacht“ habe. 

Zu 2. Das Klojter machte einen Unterſchied zwiſchen eigentlichen 
„Leibeigenen“ und ſolchen Leuten, weldhe nur zu beitimmten Abgaben 
nad Art der Xeibeigenen verpflichtet waren und auf dem ihnen ange: 
wiejenen Grundſtück wohnen mußten. Dieje Leute hießen nicht „leib— 
eigene”, jondern bloß „eigene Leute”, auch „Gotteshausleute“. Das 
Klofter war übrigens ihr „Herr“, wie bei den eigentlichen Leibeigenen. 
Bon diejen „Gotteshausleuten“ zogen viele in die Stadt, wodurch „beider: 
theil3 müg, arbeyt und merdhlicher coften“ entjtund und aud) „unfreundt: 
Ihafft und widerwill“ erwuchs. Um dies zu verhüten, Schloß das Klofter 
unter Abt Georgiuß?, vertreten durch den Großkeller Cunrat Tierberger, 
den Siechenmeifter Hand Jörg von Noten, den Kammerer Jörg Streutt 
und den Waldpropit Joſeph Badh, mit der Stadt Waldshut einen Vers 
gleih ab, „umb alle Spenn, Irrung und Zujprucd zu vertragen“. Hier: 
nad) (Urkunde vom Jahre 1495) jollen die „eigenen Leute“ des Kloſters, 
welche jih in Waldshut „haushäblich aufhalten und beraten (verheiratet) 
find“, gleich den Leibeigenen dem Abte, „ald ihrem natürlichen Herrn, 
hulden und jchmeren“. Wer von diejen Leuten bier „beraten” ift ober 


1 Bol. Mittheilungen der bad. hiſt. Sommilfion, Nr. 7, Gemeindeardiv Dogern 
betreffend, 2 Georg Eberhart aus Horb (1493—151P). 
17* 
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„ch beraten will”, den darf der Abt nicht aus der Stadt ziehen („nit 
daruß manen“”); auch wurden bieje Leute frei vom Gerichtszwange des 
Dinggeriht3 des Klofterd, welches vom „Dinghof“ zu Remetſchwiel aus 
über die Gotteshausleute dur den Waldpropft gehalten wurde; fie hörten 
alſo auf, „dinghörig“ zu jein; ferner wurben fie frei von Arbeitsleiftungen 
(„no eynichen tawen zu thund nit pflicht noch verbunden fein”); fie 
follen „gant frey und rumig“ gelafjen werden. Dagegen joll jever „dem 
Herrn” alljährli ein „Vaßnacht Hun“ geben und nah Abjterben eines 
„eigenen Mannes” oder einer „eigenen“ Einderlojen Wittwe joll der Herr 
das Recht auf den „Val“ haben. Als folder iſt dem Herrn zu geben: 
„das Beit Houpt Vieh“, fürjorglid „das Bet Houpt Vieh halb“. Iſt 
aber fein Vieh vorhanden, jo erhält der Herr aus dem Nachlaſſe eines 
Mannes „das Beit Stud jind Cleytz“ (Kleides), nämlich „den rock für 
ein Stud”, ober „ben Mantel für ein Stud“, fürjorglich „bojen vnd 
mwamjel für ein Stud”. Bei Ableben einer Finderlojen „eigenen” Wittwe 
ift zu geben „das Beit Stud ires gewanntz“ (Gemwandes). Stirbt eine 
„eigene” Frau mit Hinterlafjung von Mann und Kindern, jo ift nichts 
(„nichtzyt”) zu geben. Wenn „eigene“ Leute jich mit „gunft, willen und 
willen” des Herren nad) Waldshut verheiraten, jo Haben fie außer dem 
„läß“ dem Herren noh 5 Gulden zu bezahlen. Wer dagegen ohne Er» 
laubniß de3 Herrn in die Stadt heiratet, kann aus berjelben durch den 
Herrn binnen Jahresfriſt wieder „aufs Land Hinausgeboten” werben, nad) 
Ablauf eines Jahres aber nicht mehr. Dieſe „Gotteshausleute” wie die 
„Leibeigenen” mußten dem Abte „hulden und ſchwören“. So erjudht 
z. B. im Jahre 1696 der Abt Auguftinus den hiefigen Stabtrath, die in 
Indlekofen wohnenden Leute dieſer Art nah Weilheim zu bejtellen, da er 
„nach uralten Herkommen“ die Hulbigung derjelben entgegennehmen werde. 
Durch Manumiffion konnten dieſe Leute gleich den Leibeigenen volljtändige 
Freiheit erlangen, wie es z. B. eine joldhe vom Jahre 1730 befagt, welche 
dur Abt Franciscus zu Gunften des Johannes Gampp von Gurtmeil 
erging, und eine weitere vom Jahre 1738 durch den gleichen Abt zu 
Gunften der Anna Mayerin zu Eſpach („Manumifjion aus der Eigen: 
ihaft mit Lebigzahlung von allen fählen, geläſſen, faßnachthüeneren und 
von anderen dahero rührenden Anſprachen“). 

Zu 3. Als Herr bed „ritterjchaftlichen Fleckens“ Gurtmweil war der 
Abt der nächte Nahbar von Waldshut. Im Jahre 1699 gab es Streitig- 
feiten zwijchen dem Abte und dem Waldvogt Freiherrn Reinhardt von 
Kagene über die Frage, wen im fogen. „Schlatt” (jet ein Gewann 
der Gemarkung Waldshut) die Gerichtäbarkeit, insbeſondere der „Bluet— 
Bann“ zuftehe, da der MWaldvogt fie namens des Landesfürften (Erz- 
herzogs von Defterreih) dort ausüben wollte, wogegen der Abt behauptete, 
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fie jtehe der Herrſchaft Gurtmweil zu, und das durd eine Abhandlung feines 
Obervogts von Gurtweil eingehend nachweiſen lieh. 

II. Allerlei. Im Jahre 1492 verbrannten bier 182 und 1726 
verbrannten 45 Häufer. — Im Jahre 1611 ftarben hier 568 Menſchen 
an der Belt; 1772 wüthete das Nervenfieber bier, welches u. a. auch 
den Pfarrer, Vikar, Lehrer und GSigriften bahinraftte, 1791 trat das 
Entzündungs-Gallenfteinfieber auf und 1814 mieber dad Nervenfieber, 
an welchem von den damals hier liegenden Soldaten 165 jtarben und 
mehr ala 60 Eivilperfonen. — Die Bevölkerung betrug im Jahre 1785 
bier 979, worunter 24 Geiftliche, einſchließlich der Kapuziner; 1790 mar 
die Bevölferung auf 1081 und 1819 auf 1111 geftiegen; 1835 zählte 
die Stadt 1268, 1863 dagegen 2268 Einwohner, ein überrajchendes 
Wachsthum, welches ſich 1880 auf 2468 und 1885 auf 2608 fortjete. — 
Im Jahre 1794 waren hier 207 Häufer, welche obrigfeitlich auf zufammen 
79030 Gulden gejhägt wurden. Darunter find z. B. zu erwähnen: 
das Rathhaus 600, Spital nebit Kirche (jest Herrn Kaufmann Haberer) 
1200, Pfarrkirche 2000, St. Johanniskirche 1000, ehemaliges Leprojen- 
haus 1000, Ealvarienberg: und Gottedaderlirche je 600, die 5 Kaplanei- 
bäujer je 240, da3 Schulhaus 280, die Gemeindemegig 280, das Si- 
griitenhaus der Pfarrei 190, das St. Johannishaus 110 Gulden u. ſ. w. 
Infolge der franzöſiſchen Revolution famen auch Emigranten hierher, 
und zwar außer ben beiden jchon meiter oben genannten zwei Kapuzinern ! 
auch der „unbeeidigte Pfarrer” Baptifte Mourde von Schlettſtadt und 
deſſen Vikar Martin Eichbach, gebürtig von Kolmar — dieje beiden fanden 
Aufnahme (1794) bei Fräulein Conſtantia von Greiffenegg — ; ferner Char: 
Iotte Moudet, Superiorin des Inſtituts der englifchen Fräulein zu Kolmar ; 
fie wohnte bei ber Familie de3 Syndikus Selinger hier. Im Jahre 1800 
fam aud ein Abbe Namen? Menmweg aus Frankreich (vermuthlid ein 
Eljäher) hierher und logirte fi beim Baron Leopold Roll von Bernam 
dahier ein. Da damals die hiejige Vikarsſtelle frei war, jo bewarb er 
fih um biefelbe am 28. November 1800. Am 11. Oftober 1803 endlich 
— übereilt wurde die Sache demnach nit — erging ein Reſeript der 
„herzoglich modeneſiſchen Regierung und Kammer“ in Freiburg, wonach 
emigrirte franzöſiſche Priefter in der Seelſorge nicht verwendet werben 
durften. Zugleich wurde bezüglich de Abbe Menweg angeordnet, daß, 
„wenn berjelbe fich noch (diefeg „noch“ mar jedenfalls begründet!) in 
Waldshut aufhalte*, man „nachforſchen“ (!) folle, ob er den vorgeſchrie— 
benen Pak und „Eertificat” habe (nachdem man faft drei Jahre lang 
nicht danach gefragt hatte), und fich bisher durch eine gute priefterliche 





! Siehe Kap. 11. 


262 


Aufführung ausgezeichnet habe. (Als ob man feinen Pfarrer und feine 
bijchöfliche Behörde gehabt hätte!) — Aus dem nventarium ded Stadt: 
pfarrers Ehriftoph Grieshaber von bier von 1783 erfahren wir, dab da— 
mal3 der Saum „alter Marggräfler Wein“ 10 Gulden, der „Walbs- 
huter“ aber 7 Gulden gefoftet hat, ein für die damalige Zeit jo hoher 
Preis, daß die Qualität des Weines „fürtrefflih” geweſen jein muß, 
jebenfall3 viel bejier al3 der heutige „Waldshuter Rheinwein“ it! Ein 
Biertel Kernen koſtete damals 1 Gulden 6 Kreuzer, Roggen 50, Huber 20, 
Bejen 24 Pfennig. Beim Ableben des genannten Stabtpfarrerd Fam es 
zum Streite, ob ber Magijtrat oder das Waldvogteiamt das Recht habe, 
die Obfignation vorzunehmen. Das Richtige wäre gemejen, wenn bie 
Obſignation dur den Dekan des Landfapiteld oder durch den Kammerer 
als Stellvertreter des Deland vorgenommen worden wäre Dies hätte 
auch den Kapitelsfagungen (vom Jahre 1749) entſprochen, welche bejagen, 
dag der Defan Celcissimi Ordinarii nomine appresso Capituli Si- 
gillo obsignabit, clavibus ad se receptis, und ferner, daß Saeculares 
officiales ad coobsignandum admittendos non esse, es jei denn dieſes 
Recht der Theilnahme am Geſchäfte durch Privilegium oder Herfommen 
erworben. Als im Jahre 1743 der Kaplan ad omnes Sanctos, Jo— 
dann Ludwig Tröndlin von hier, aus dem diesjeitigen Leben jchied, wurde 
die Oblignation jeiner Verlaſſenſchaft gemeinihaftlich durch den Stadt: 
pfarrer (zugleih Gamerarius) Dominik Schneger, nomine Decani, jomie 
durch die „Bauwmeiſter“ (Stadtrechner) Abberger und Merz, den Stadt: 
Ichreibereiftatthalter Kern und Stadtwaibel Düggelin vorgenommen. — Prote: 
jtanten waren, abgejehen von der hier furzen Neformationsperiode, in Walds— 
hut zur Öfterreichiichen Zeit nicht anjäßig. In den Kriegszeiten zu Ende des 
17. und Anfang des 18. Jahrhunderts beitand aber ein in unjerer Gegend 
ſtehendes Eaijerliches Negiment aus angeworbenen Schweizern. Bon biejen 
waren jehr viele reformirt. Die Regierung geftattete im Jahre 1690, 
daß dieje „Ihren privat religionis exereitium* halten können, und es 
wurde ihnen hierzu daS „in hunc finem für tauglich befindende Schügen- 
haus“ eingeridtet. Es ift nicht etwa das jetzige Schützenhaus darunter 
zu verftehen, ſondern das alte, unmittelbar hinter dem Kornhauſe, jetzt 
Dienftwohnung des Großh. Herrn VBahnobertelegraphiften Nettih. In 
jenen Kriegswirren (1688) wurden auch die größeren biefigen Kirchen: 
aloden nah Koblenz hinüber geflüchtet, weil ſchon in früheren Kriegs— 
läuften Glocken geltohlen worden waren. — Daß bie beflagenäwerthe Ber: 
irrung des Hexenwahns aud in unfjerer Stadt Eingang gefunden hatte, 
beweiſt der noch ftattlicd) vorhandene „Hexenthurm“! Die Stabtrehnung 
von 1579 hat einen Ausgabepojten: „tem über Dorothea Merdhin 
von Frawenfeld, die Helzgen vnnd Unholden Werckhs wegen, jo Sy allhie 
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Am Wirthshaus zum Lömen geübt fenglich Inzogen und hernach uff Jr 
befanndtnuß mit dem feür gericht worden.” — Eine zur Gemarkung 
Waldshut gehörige Rheininjel gegenüber der Mühle von Koblenz, jet 
mit diesſeitigem Feſtlande zufammenhängend, war 1689— 1813 der „Juden? 
Ihafft der Grafihaft Baden im Ergöw zu Lenglau und Oberendingen“ 
von Seite der Stadt verpadhtet ald Begräbnigplag für ihre Verſtor— 
benen. Die Inſel hieß deshalb dad „Judenäule“. Am Jahre 1813 
wurde e3 durch die „Judenſchafft“ angefauft, vorbehaltlich de Gemar- 
fungs= und Jurisdictionsrechts der Stabt. Ferner wurde bebungen, daß, 
wenn die „Judenſchafft“ dad „Aeulin“ nicht mehr als Begräbnikplag 
gebrauchen will, jie e8 ala Feld oder Weide benüben, nie aber ein Haus 
dort bauen dürfe. Heutzutage bürfen die Juden aud im Aargau ihre 
Angehörigen in der Heimat beijegen und brauchen jie nicht mehr über 
den Rhein tragen, jedoch auf der „Subeninjel” erinnern noch vielfache 
Spuren an den früheren Friedhof. 


21. Verzeichniß der hiefigen Geiftlihen, foweit nachweisbar. 


I. Pfarrer. A. An der untern Pfarrkirche: Gregor Hafner, 
Johann Wijer (beide zwiſchen 1450 und 1500), Konrad Armbrojter 
(1524). B. An der obern Pfarrkirche: Karer, Erckhinger, Wiler (alle 
zwijchen 1400 und 1450); Cunrat Autenrieth (zwijchen 1450 und 1500), 
Dr. Balthafar Hubmaier, Bugli, Konrad Mayer, Gregor Braun, Ehrijtian 
Höflin aus Bregenz im 16. Jahrhundert; Chrijtian Höflin (derjelbe), 
Fridolin Keller, Johannes Lang, Johannes Schneider, Johann Georg 
Immler aus Pheinfelden, Johannes Kaſpar Wagner aus Baden im 
Aargau, Kaſpar Schnorfi, beögleihen, Johannes Debelin, Johannes 
Georg Ded aus freiburg im 17. Jahrhundert; Johannes Georg Ded 
(berjelbe, 1659— 1722), Franz Dominif Schneger (1722— 1744), Franz 
Joſeph Frey aus Zurzach (1745—1760), Franz Kaver Richer (1760 
bis 1763), Joſeph Ulrich Schiekel aus Breiſach (1764— 1772), Franz 
Chriftoph Grieshaber aus Waldshut (1772—1782) im 18. Jahrhundert. 
Es folgen Franz Joſeph Bidermann aus Eonftanz (1782—1813), Io: 
ſeph Benedikt Sohm aus Altdorf in Schwaben (1813—1830), jodann 
die Pfarrer Wepfer, Joſeph Sceffold aus Markdorf (7 1848), Anton 
Simon aus Grüningen (1851—1885). 

II. Kapläne A. Obne nähere Bezeihnung: Johannes 
Frey, Georg in der Scheiben, Peter Brotbed (1623), Franz Ignaz Eajel 
de Gajal (1728), Heinrih Rueber (1729), Johann Konrad Straub: 
haar (1729). B. Mit näherer Bezeihnung: 1. ads. Frido- 
linum: Konrad Lindenfeld; 2.ads. Jacobum: Anton Roth, Andreas 
Kött (1622), Friedrich Gerfter (1666), Johann Jakob Schwendemann 
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(1672), Hans Conrad Bürgin (1700), Franz Heinrich Berwigg (1753), 
jpäter Franz Joſeph Gäß, Franz Konrad Däſchner, Dominit von Mader 
(1783); 3. ad s. Crucem: Peter von Mündingen, Konrad Höllin, 
Hana Schindler (1467), Chriſtoph Zam (1608), Johann Kajpar Al 
breit (1672), Johann Jakob Wolff (1753), Franz Jakob Bornhaufer 
(1759); 4. ad ss. Tres Reges: Hand Ehinger (1558); jobann im 
18. Jahrhundert: Franz Anton Landherr, Friedrich Landherr, Konrad 
Straubhaar, Matth. Widemann, Johann Baptijt Randherr, Joſeph Straub: 
haar; 5. ad montem Calvariae: Dr. Karl Montfort, Joſeph 
Straubhaar, Hollinger (1812); 6. ad omnes Sanctos: Johann 
Wilhelm König (1732), Johann Ludwig Trönblin (1743), Canonicus 
von Rottenberg zu Waldkirch, welcher die Stelle durch einen Vifar (Franz 
Joſeph Bornhaujer) verjehen lieg (1749), Mebger (1783); 7. ad Spi- 
ritum Sanctum (Spitalfaplanei): Ulrich 308 aus Laufenburg (1458), 
Hans Büeler (1524). 


22. Kurze Taphographie. 


I. Auf dem Kirhhofe zu Waldshut: 

1. Anno 1585, den 21. April ftarb der Ehrenveit und fürnehm 
Meldior Weiß, Stattjchreiber und Burger alhie zue Walghuott ges 
west, dem Gott gnedig und barmherzig fein wolle. Amen. — Außerdem 
meldet die Grabſchrift das Ableben jeiner Ehegattin Barbara Wybertin. 

2. Anno 1587, den 4. Tag Augufti, jtarb der Edel und Bet 
Junckher, Herr Chriftoff von Heidegg, Fürſtl. Ochlt. Erzherzog 
Ferdinands von Defterreich gemeine Rath, Waltvogt der Grafihaft Howen— 
ftein und Schulthes zu Waldtshut. — Terner ruht dajelbit jeine Che: 
gemahlin, geborene Eliſabetha von der Breitten Landenberg. 

3. Anno Domini 1604, den 21. Tag Aprilis, ift der Ehrenveft, 
Firfihtig Herr Conradt Byrgin, der Elter, Schultheißenambtöftatt- 
halter, auch Pammeijter t und des Raths alhie geweſen, in Got hriftlich 
entichlafen. Zuvor jtarb feine Hausframen Margaretha Merdherin 
(am 25. März 1599). 

4. Anno 1605, ven 22. Aprilis, ift der Edel ond geftreng Hamma 
von Heidegg außer diſem Jamertal zu den Emigen Freuden abgevor- 
deret worden. 

5. Anno 1621, den 14. Octobris, iſt in Gott ſeligklichen vnd 
hriftenlich verfchieden die molledel und dugentreih Jram Marie Sa— 
lome von Beiningen, geborene von Reiſchach, des molleblen ge— 
ftrengen Junckherrn Matternus von Beiningen ehelih Hausfraw. 





1 Vamwmeifter (Baumeifter) — Stadtrechner. 
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6. Anno 1655, ben VIII. Augusti, jtarb die molebel geborene 
Fraw Elijabeth Holdermennin von Holderftein, geborene von 
Heidedh. 

7. Anno 1658, den 11. Tag Maij, jtarb der Ehrenveft, Vorgeacht, 
Fürfihtig und Weile Herr Michael Karg, gemehter Schultheißenambt3: 
Statthalter, Pammeilter und des Raths alhie, der Statt Waltzhuodt. 

8. Anno 1671, den 7. Brachmonat, jtarb die ehr und bugentreiche 
Fraw Berena Budhin, des Chrenhafiten Marx Jakob Feinlin 
geweite Hausfraw. 

9. Anno 1671, den 31. Tag Jänners, ftarb der Ehrenveft, vürfichtig 
ond weile Herr Johann Jakob Grieshaber, Bammeilter und bes 
Rath der Stadt Waldähut, und 

10. Anno 1675, den 1. Dag Npril, jtarb die ehr und bugentreiche 
Tram Barbara, Herrn Grieshabers ehelihe Hausfram. 

11. Anno 1695 ftarb Hans Balthajar Grieshaber, bed 
Raths, und anno 1711 feine Ehegattin Anna Margaretha Hatten: 
badin. 

12. Anno 1722, den 2. April, ftarb Johann Albredt, der 
Statt Waltshuot 36 Jahr geweſter Statthalter, 72 Jahre alt. Eben: 
bajelbjt ruht feine Ehegattin, Frau Elijabetha Tröndlin. 

13. Anno 1734, den 30. Maij, jtarb der Ehrenvefte und weiſe Herr 
Georg Liſchier, gemweiter Baumeilter und des Raths ber Statt Walb3- 
huet, und anno 1722, ven 17. Maij jeine Eheliche Hausfram, ram 
Anna Maria Straubhaarin. 

14. Grabmal für Joſeph Anton Hierlinger, Mitglied bes 
äußern Raths, geb. 1750, geſt. 1816. 

15. Hier rubet Joſeph Schefold, Großh. Dekan u. Stadtpfarrer 
in Waldfhut, gebor. zu Markdorf am 25. Febr. 1802, geitorb. am 
26. Nov. 1848. Ein treuer Hirt, liebreicher Lehrer, zuverläßiger Freund 
und Vatter der Schulen und Armen. 

16. Hier erwarten die Gebeine des Hm. Herrn Joſeph Benedikt 
Sohm die jelige Auferftehung. Wurde geb. den 18. März 1758 zu 
Altdorf in Schwaben, Priefter feit dem 21. März 1781, der Theologie 
Licentiat, Pfarrer zu Liptingen und zu Winterjpüren, zugleich biſchöflicher 
Dekan des Landkapitels Stodah. Bon 1814 Stadtpfarrer und Schul— 
befan in Waldshut. Starb da ald Jubilans im Prieftertfjum den 2. Aug. 
1830, im 72. Lebensjahr. 

17. Denkmal für den guten Lehrer und edlen Wohlthäter der Armen 
Franz Xaver Steigmeyer, geb. zu Klingnau den 28. Febr. 1792, 
zum Priefter geweiht den 24. Sept. 1815, Pfarrer und Deftnitor zu 
Luttingen jeit 1850, geft. dahier den 8. April 1865. 
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18. Hier ruht in Gott der hochw. Stadtpfarrer Anton Simon, 
Priefterjubilar, Ritter des Zähringer Löwen-Ordens; geb. 20. Sept. 1802 
zu Grüningen, Priefter den 3. Sept. 1832, Pfarrer von Waldshut den 
13. Febr. 1851, geft. den 25. Sept. 1885. 

IH. In der Pfarrkirche zu Waldshut. 

Sta pes a foris, oculis autem intra, et hoc in angusto loco 
mystam magnum in uno vero triplicem jubliatum videbis, scilicet 
pIrm. R. nob. ac clariss. D. Johan Georg Deck, theol. baccal. 
qui Frib. Brisg. natus per annos LXI. Wald. capit. ruralis ibidem 
decanus, LXIX in terris Dei sacerdot. egit. Hic post octo ultra 
octoginta annos (citra Regii psalt. vaticinium) non laborem et 
dolorem, sed requiem invenit et gaudia sempiterna obtinuit. Hoc 
monumentum honoris et amoris ergo posuit Maria Elisabetha 
Voglerin, nata Deckin, die xıx Decembr., anno 1722. 

III. In der Pfarrkirche zu Klingnau. 

1. Marquardus, liber baroZweyer ab Evebach, do- 
minus in Wiel.! et Alpfen, sancti Romani imperii prineipis et 
episcopi Constantiensis praefectus Clingnauensis et Z. Z.? per 
XXV annos, obiit vı. Julii A° 1741. — Dort ift auch begraben jeine 
Gemahlin, vidua ejus desolata, Maria Anna |. b. de Vincent. 

2. Praenobilis etstrenuus dominus Marcus Jacob a Schoen- 
aw; dominus in Stain et Zell in Wiesenthal, caesareae majestatis 
et serenissimae domus Austriae a consiliis et orator apud Hel- 
vetios, Hereyniae silvae et Waldishutae praefectus gravissimus. 
Pro fide fortiter, Caesari fideliter et patriae prudenter negotiis 
perfunctus, obiit pietissime Kal. Julii aetatis 56 nati XPI 1643. 
Hocce sub saxo a liberis posito a curarum tumultibus nunquam 
quietus, quieseit optimus patriae pater. 


In den jchlichten Worten der leßtgenannten Grabtafel für den Mann 
aus dem hochverdienten Hauje derer von Schönam leſen wir die Lebens 
aufgabe für jeden treuen Katholiken und vaterlandsliebenden Bürger an: 
gegeben: Pro fide fortiter! und: Caesari fideliter! Aber aud 
unjere3 Erdenwallen® Ziel — ein jeliger Tod — iſt dort amgebeutet, 
und der barmherzige Gott gebe, daß wir alle ed erreichen, damit dereinſt 
auch von und gejagt werben kann: obiit pietissime! 


ı Wieladingen. ? Dbervogt zu Klingnau und Zurzach. 








Beiträge 


zur 


Geſchichte des Ortes und der Pfarrei 
Dagshurf. 


Von 


Cheodor Braun, 


Bfarrer bafelbft. 


Mit Ergänzungen von K. Neinfried, Pfarrer in Moos. 


Borbemerkung. 


Nachſtehende Arbeit ift ein Auszug aus ber von Herrn Pfarrer Theobor Braun 
gemäß des Erzbiſchöfl. Orbinariatserlaffes vom 21. Juli 1864 (Anzeigeblatt Nr. 13, 
Jahrg. 1864) angelegten Chronik ber Pfarrei Wagshurft. Benützt wurben 
bierzu bie Acten ber bortigen Pfarr: und Gemeindbe-Regiftratur, jowie Archivalien aus 
dem Erzbiſchöfl. Archive (Eollectaneen bes Dekans Haid von Lautenbach) und aus bem 
Archive bes Kapitels Diteröweier, z. Zt. in Sasbach. R. 


Das Yfarrdorf Wagshurf. 


In der mittleren Ortenau, eine Wegftunde weſtlich von der Eijen- 
bahnſtation Renchen, an der Straße nad) Rheinbiſchöfsheim, Liegt das zum 
Amtsbezirk Achern und Landkapitel Ottersweier gehörige Pfarrborf Wag3- 
hurjt!. Unweit des Ortes fließt die Rench vorüber, aus welcher ber 
Dorfbach, „Feuergraben“ genannt, das Waſſer durch den Ort leitet. In 
den Feuergraben mündet der Plauelbah ein, an welchem jeit alter Zeit 
die Plauelhütten oder Hanfjtampfen des Dorfes Liegen. 

Der Ort zählt zur Zeit 178 Wohnhäufer und 921 Fatholiiche Ein- 
wohner?. Die Gemarkung ijt 2222 Morgen groß, wovon 1039 Morgen 
Aderland und 940 Morgen Wiejen find. Das Dorf liegt etwas erhöht; 
bie Gemarfung aber ift vielen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, indem bie 
Rench nur in ihrem obern Lauf bis Renchen herab eine Gorrection ers 
fahren hat. Im ihrem dort jehr breiten Bette wälzt fie bei der Hochflut 
eine Wafjermafle heran, welche da3 alte Bett nicht faſſen kann, welches 
dann überflutet und die tiefliegenden Wiejen, bejonder® im Maimald, 
in einen großen See verwandelt. An Almendgütern befigt die Gemeinde 
171 Morgen Wiejen und ca. 5 Morgen Aderfeld. Der nahe beim Ort 
liegende, mit Erlen, Eichen und Eichen bejtandene Gemeindewald (Mai: 
wald) iſt 243 Morgen groß. Der Gemeindenugen befteht zur Zeit in 
einem Kaufen Bürgergabeholz und 34 Ar Almende. Das Großh. Stantö- 
ärar befigt auf der Gemarfung 1723 Ar gute Wäſſerungswieſen, ehe 
mals biſchöflich ſtraßburgiſches Gut. 


ı Wagshurft (Wageshurſt 1136, Vaſſeshorſt 1233, Wogeshurſt 1348, Wachs⸗ 
hurſt) wird von dem feltifhen Stamme Wag (= Woge) abgeleitet. Danach wäre 
Wagshurft der Horft oder Wald am wogenden Wajjer, was allerdings ber Lage bes 
Drtes in unmittelbarer Nähe bes Renchfluſſes ganz entipriht. Der Stamm Wag 
mit berjelben Bebeutung findet fi) auch in ben Ortsnamen Waghäuſel, Wagflatt 
ua R. 

2 Die Seelenzahl bes Ortes ift feit bem Jahre 1829, wo fie die höchſte Ziffer 
mit 1134 Seelen erreicht hatte, in beftändigem Rüdgange unb wird 1845 auf 1080, 
1853 auf 981 Seelen angegeben. 
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I. Zur Ortsgefchichte. 


Wagshurſt wird zum erften Male urfundlih im Jahre 1136 er- 
mwähnt, in der Bulle, worin Papſt Innocenz II. der Abtei Shuttern 
ihre Freiheiten und Beſitzungen beftätigt, namentlich die Kirchen zu Frieſen— 
heim, Scopheim, Zunsweiler, Sasbach, Heimbach, die Güter zu Wages— 
hurſt, Kippenheim, Kirrenzella (Kürzel), Ichenheim ꝛc. 

Außer Schuttern war aud das Klofter Allerheiligen zu Wags— 
hurſt mehrfach begütert. Dieſes befa nad der Beltätigungsbulle des 
Papites Honorius III. vom 3. Juli 1216 aud) ein Hospitale sanctorum 
Simonis et Judae zu Gameshurit. Zu diefem Siehenhaus gehörte auch 
ein zu Wagshurſt liegendes Gültgut. 

Um 1233 verleiht König Heinrih VII. dem Kloſter Allerheiligen 
die Güter, welche Berthold von Schauenburg zu Winterbad von ihm zu 
Lehen trug, ald Winterbach, Tennkindesberg, Lutenbach, Sulzebach, Zir: 
birchen, Vaſſeshorſt, Fiicherhäufer (urf. bona piscatoris) mit der Mühle 
und Zugehörungen. Dat. apud Hagenowe XIV Kal. Junii. 

Unterm 22. December 1355 urfundet der bijchöflihe Hofrichter zu 
Straßburg, dat Johannes, genannt Viſebock von Wogekhurft Pfarrei 
Renden?, und Mectild, feine Hausfrau, von dem Prior Andrea von 
Allerheiligen 5 Pfd. ſtraßb. Pfennig bar empfangen haben, und dafür 
einen Zins von 10 Schilling Pfennig aus ihrem Gute zu Wogeßhurſt 
im Renchener Bann leiften und hierfür das Gut verpfänden. Act. XI 
Kal. Januarii 1356. 8 fiegelt die Curie. 

Damals hatte aljo der Ort noch feinen eigenen Bann, jondern bil- 
dete, wie in Firhlicher, jo aud in politifcher Beziehung mit Renchen 
ein Gemeindeweien?. Später fam das Dorf zu einiger Bedeutung. 

I Im Original der Urkunde ift das Jahr nicht angegeben. Böhmer (Reg. imp. 
1198—1254) jet fie ind Jahr 1233, nur gibt er irrig ben 21. ftatt den 19. Mai. 
Es heißt beutli XIIII Kal. (Haid, Gollectaneen). 

2 Die Angabe in Bielefelds Großherzogthum Baden (Karlsruhe 1885), Art. 
Rendhen (im Ortslerifon), daß Renchen erft im Jahre 1463 eine Pfarrei geworben 
fei, berubt auf Jrrthum. Wurde ja fogar bis zum Jahre 1453 lange Zeit hindurch 
die Mutterfiche Ulm von Renchen aus verfeben, bis durch Urfunde vom 3. Mai 
1453 bie Ulmer Pfarrei wieber ftändig befeßt wurde. Das bdiefer Urkunde im Diöc. 
Archiv XV, ©. 304 voranftebende Regeſt ift auch irreführend, indem es heißen 
jollte: 1453, Mai 3, Wiederbefepung ber Pfarrei Ulm bei Oberkirch mit einem eigenen 
Leutprieſter. NR. 

3 Bis zum Anfall an Baden (1803) bildeten die Dörfer Wagshurſt und 
Honau am Rhein mit dem Fleden Renchen bas Gericht Renchen, welches zur 
biſchöflich ſtraßburgiſchen Herrſchaft Oberkirch gehörte. Die geichichtlichen, rechtlichen 
und jocialen Verhältniſſe der ehemaligen Herrichaft Oberkirch (die jeigen Bezirksämter 
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Kolb gibt in feinem badifhen Drtälerifon (III, 336) hierüber folgende 
Notizen: „Ehedem war Wagdhurit beträchtliher, als jet, indem die nun 
eingegangenen Orte Agelöhurft, eine Viertelftunde von Wagshurſt entfernt 
(jest nod Gemarfungsname), Mittelhöfen, ebenfall3 eine Viertelſtunde 
entfernt, jowie Brunnhurft, wo jet eine Ziegelhütte und ein der Pfarr: 
firhe Renchen gehöriger Meierhof (Schollenhof) Itehen, in die Gemeinde 
Wagshurſt gehörten. Einige hundert Schritte von dem Dorf auf dem 
Felde, wo die „Altgaß“ gegen Nenchen abzweigt, war noch bei Mannes- 
gedenken eine große Grube, eine Anzeige eines daſelbſt geitandenen Ge: 
bäudes, wo noch vor einigen Jahren ein jehr großer Lindenbaum ftand. 
Der Pla wird jest noch Lindenloh genannt. Bon diefem geht die 
Sage, dab dieje Linde mitten im Dorf geitanden jei und die Bürger ihre 
Berjammlungen darunter gehalten haben.“ 

„Mebrigens war Wagshurft in älteren Zeiten ein eigener Stab (?) 
und hatte jeinen eigenen Bann. Derjelbe wird erwähnt im Oehnsbacher 
Dorfbuch vom Jahre 1664; der Bann wurde im Jahre 1782 erneuert 
und umfteint. Unter allen ehemals jtraßburgijchen Gemeinden des Ober: 
amts Oberkirch iſt Wagshurft die einzige, deren Bürgermeifter einen Stab 
führt, welcher auch im Gemeindeliegel enthalten ift.“ 


Waldungen. 


Die Gemeinde Wagshurit war genußberehtigt an dein ſogen. Schutter: 
pferhmald, jowie an dem Ulmhard. 

Der Pferchwald, auch Hubmwald genannt, zwijchen Renchen und 
Wagshurſt gelegen, war ein altes Beſitzthum der Abtei Schuttern. 
Unterm 4. Juli 1319 treffen Abt und Gonvent von Schuttern einerjeits 
und die Huber desjelben Kloſters zu Renchen anderjeitS unter Vermittlung 
des Biſchofs Johannes von Straßburg eine Vereinbarung über die Be— 
nutzung des „Schutterpferchmwaldes“. 


Oberkitch und Achern umfaſſend) ſind eingehend geſchildert in Baders Badenia, 
II. Jahrg. (1840), ©. 219 - 237. R.“ 

t Der Artikel über Wagshurit, wie überhaupt die meiſten und umfangreichſten 
Artikel über die Ortichaften der Ortenau im genannten 2erifon ſtammen aus ber jyeber 
bes Pfarrers Tritſchler von Altdorf, zuvor Pfarrer in Wagshurft (vgl. unten 
Schlußartikel: Reihenfölge der Wagshuriter Pfarrer). Webrigens find die betr. Artifel 
mit Vorfiht zu benügen; denn XTritichler beſaß neben jeinem reichen geihichtlihen 
Willen eine jehr lebhafte Phantafie, die ihn oft verleitete, dort, wo urkundliche Nach: 
richten fehlten, durch gewagte Gombinationen nadzubelfen und jo die Lüden zu „er: 
gänzen”, wie er auch in ber Erflärung von Ortsnamen eine flaunenswerthe etymo— 
logiſche Kühnheit entwidelt. Den Namen Wagshurft ;. B. will er gar von einer 
römischen „Wagenburg*“ ableiten! N. 
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Am 19. December 1348 verkaufen ſodann Abt Iſenbard und der Eon- 
vent zu Schuttern verjchiedene Gülten und Zinfe zu Renchen und Wagdhurft, 
dabei auch den Ding: oder Hubhof, genannt Selehof, mit dem dazu 
gehörigen Pferrich(wald) für 150 Pfd. Pfennig an das Klofter Aller: 
heiligen mit Zuftimmung des Biſchofs Berchtold von Straßburg. Es 
fiegelt die biſchöfliche Curie. In diefer Urkunde fommen u. a. folgende 
Gemwannnamen vor: dad VBelletürlin zwiſchen Renchen und Wagshurſt, 
Strubenrut, Bluelmatten, der Wiger bei Wagshurſt, Rynowgut, Balbe- 
mars: Matte, de3 heiligen Kreuzes Mettlin, eine Matte zu Erlach, heiket 
des Heiden Bübel, in dem Slat, an dem Seweg. 

Im Jahre 1615 (25. Dec.) verfaufen Propſt Laurentius, Prior und 
Convent bed Kloſters Allerheiligen den Hubzwölfern und den gejammten 
Hubern (e8 find deren 154 genannt) den Hubmwald, der Pförd genannt, 
im Renchener Bann gelegen, mit der innegehabten Hubgeredhtigkeit und 
allen Zugehörungen, welche das Gotteshaus unterm 19. December 1348 
von der Abtei Schultern gefauft und jeither innegehabt, an Gütern, 
Aeckern, Matten, Wald, Böih, Wun und Weid, auch Zinjen, Kapaunen, 
Hühnern und Todfällen um 480 Gulden. Der Wald ſtößt oben an bie 
Burgermatten, unten an den Maiwald und fließt der Klöſchbach und die 
Rench mitten durch!. 

Ueber die Hubſchaft des Pferchwaldes berichtet Pfarrer Tritſchler 
in Kolbs Lexikon (III, 336): „Die Huber, wovon ein Theil in Renchen 
und zwei Theile in Wagshurſt wohnten, bildeten ein Hubgericht, von welchem 
die Vorgejegten Hubmeier genannt wurden. Alle zwei Jahre wurbe Hub- 
gericht gehalten, wobei der Schultheiß von Renchen als Dbermeier den 
Vorſitz führte. Hier murde das Hubrecht abgelefen, die Rechnung ab- 
gelegt, aud Wald: und andere Hubfrevel beitraft. Jeder Huber erhielt 
eine halbe Maß Wein und Brod, der Meier aber ein Mittagämahl. Das 
übrigbleibende Geld wurde unter die Huber zu gleichen Theilen abgegeben.“ 
Nach Ausftodung des Pferhmwaldes löſte fih die Hubgenofienihaft auf 
und wurde dad Pferd lediglich Gemeindegut. Die Genofjenfchaftsmit- 
glieder wurden früher auh „Heimburger”, d. i. altangejeflene Bürger 
zum Gegenjat nicht vollberechtigter, fpäter zugemwanderter Bürger, genannt. 
Zu Anfang diejed Jahrhunderts wurde der Pferchwald größtentheild ab- 
geholzt, zu Wieſen gemacht und den einzelnen Bürgern ald Almendlooje 
(im ganzen 170) zur Benügung überlafjen. Als Filial von Renchen ge 
hörte Wagshurſt urjprünglich zum Ulmer Kirchſpiel, war aljo aud 
an dem dortigen Kirchipieldgut, dem Ulmhard, mit den zahlreichen an— 
deren Ulmer Filialen theil- und genußberechtigt. Der Wald joll (nad 





t Haib, Gollectaneen. 
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Kolbs Angaben) al3 eine Vergabung der Uta von Schauenburg, ber 
Stifterin des Kloſters Allerheiligen, an das genannte Klofter und das Ulmer 
Kirchipiel gefommen jein. Der Wald fing an „bei der jt. Urjulafapelle 
und zog hinab uf Grisboum-Güter und oben an dem Wege, der da gehet 
über Solberg gen Allerheiligen und gehöret den Gerichten und Dörfern 
Renden, Um, Waldulm und den zweyen reijtetten”. Der aus dem 
14. Jahrhundert jtammende, in vielfaher Beziehung interefjante Wald: 
jprud des Ulmhard iſt in einer Erneuerung von 1507 in der Ge 
meinderegiftratur Waldulm noch vorhanden. Unterm 8. Auguſt 1509 
urfundet und enticheidet der Biſchof Wilhelm von Straßburg in gütlichem 
Vergleihe, daß der genannte Wald gemeinjam dem Klofter Allerheiligen 
und den Ulmer Waldgenojjen, wie von Alter her, zugehören jolle, und 
daß fein Theil davon veuten ober brennen dürfe. Des Kloſters Knechte 
jeien aus dem Gefängniffe in Sasbach freizugeben und die bisher er: 
wachſenen Koſten habe jeder Theil auf fih!. Unterm 21. April 1557 
entjcheiden Biſchof Erasmus von Straßburg, Jakob, Graf zu Zmweibrüden, 
Herr zu Bitſch, und Philipp, Graf zu Hanau, über Streitigfeiten ber 
Maimwaldgenofien?. 

Bis zum Jahre 1812 wurde der Wald von der Waldgenoſſenſchaft 
gemeinjchaftlich vermaltet, dann aber nad der Bürgerzahl unter die ein- 
zelnen Gemeinden vertheilt. Der Wagshurfter Theil Tag im obern Theil 
des Ulmhards. Weil die Entfernung dahin zu groß war, tauſchte Wag3- 
hurſt mit Haslach und erhielt jo einen Theil de8 Maiwaldes, zu befien 
Genoſſenſchaft indeſſen Wagshurft jchon ſeit alter Zeit gehörte. Der An: 
theil war 634 Morgen groß, wovon jet nur noch 346 Morgen Wald 
find, der übrige Theil wurde abgeholzt und zu Wiejen angelegt. Die 
Genoſſenſchaft des Maimaldes, wozu ehedem die Orte Freiftätt, Mem— 
brechtshofen, Gamshurſt, Wagdhurft und Renchen gehörten, mählten 
12 Schöffen, welche die Waldadminiftration bejorgten — in der lebten 
Zeit aber dermaßen ſchlecht und gewiſſenlos, „ba beinahe fein Baum dem 
andern mehr zurufen kann, und diefer in etwa 5000 Morgen beftehende 
Wald Faum mehr den Namen eines ſolchen verdient” ®. 

Südlih von Wagshurft, unterhalb Renchen, liegt der 800 Morgen 
große Domänenwald Markwald oder Herrenmwald, welcher mit 47 Morgen 
Wieſen ala ehemals biſchöflich ſtraßburgiſches Gut in den Beſitz bes 
Staate3 Fam. 


ı Haib, Gollectaneen. 

2 Meitere Regeften über ben Maiwalb vom 3. Mai 1724, 16. Juni 1747, 
1749/67, 1751/97, Holzbezug, Grenzſtreitigkeiten, Kanalproceß betr. enthalten bie 
Mittheilungen der bad. bifl. Comm. Nr. 12. m. 20. 

3 Acten bes ©.:8.:4. vom Jahre 1802 (Babers Babenia I, 210). 

Freib. Didc-Urchiv. XXL 18 
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Kriegswirren. 


Nachrichten über Kriegsleiden, welche die hieſige Gemeinde betroffen 
haben, find beſonders aus den Jahren 1592—1604, ſowie aus dem 
Sabre 1796 zu verzeichnen. 

Zur Zeit der ſogen Brandenburgijhen Unruben (von 1592 
bi8 1604) 1 hatte Wagshurſt wie Renchen und alle biihöfliich ſtraßbur— 
giſchen Beſitzungen, theild von den Kriegsvölkern des protejtantiichen Bi: 
Ihofs Johann Georg, Marfgraf von Brandenburg, theil3 von dem katho— 
liſchen Bischof Karl, Herzog von Lothringen, viele zu leiden. Es ftarb 
nämlih im Sabre 1592 der Biihof Johann von Manderſcheid zu Straß: 
burg. In der folgenden zwiltigen Wahl wählten die fatholiihen Dom- 
herren den Herzog Karl von Lothringen, Gardinalbiihof von Meß, die 
proteftantifchen Hingegen den erjt 15jährigen Johann Georg, Markgraf 
von Brandenburg. Diejer zog mit Heeresmacht heran, um von ben traf: 
burgiſchen Landen Beſitz zu nehmen, ebenjo der Bilhof von Met. Bon 
beiden Seiten wurde der Krieg graufam geführt. Vor allem wurden die 
biesjeit3 des Rheins gelegenen jtraßburgiichen Beligungen durch den Bran- 
denburger bejett, gebrandihaßt und verwüjtet. Ende Februar 1593 kam 
ein Vertrag zu Stande, gemäß welchem das Bisthum zwijchen dem Car— 
dinal und dem proteltantiichen Adminiftrator getheilt wurde, in welchem 
offenbar die Beligungen diesſeits des Rheins den Proteitanten zufielen, 
in deren Gewalt jie biß zum Jahre 1604 verblieben. An diefem Jahre 
fam nämlich zu Hagenau ein Vertrag zu Stande, in dem der proteitan- 
tiſche Bilhof Georg auf jeine an das Bistum Straßburg habenden (!) 
Rechte gegen Erlag von 380000 Gulden verzichtete. Dieſes Geld ſchoß 
Herzog Friedrich von Württemberg vor, wogegen er aber das ganze Amt 
Oberkirch in pfandredtlihen Befig nahm. Der Biſchof Franz Egon von 
Fürſtenberg löſte dieje Herrichaft im Jahre 1665 wieder an das Bisthum 
Straßburg ein. 

Zur Zeit diefer Brandenburgiſchen Wirren wurde Wagshurjt gleich: 
zeitig mit Nenchen fajt vollends zerjtört und vernichtet. Es fand 
jih nad Pfarrer Tritihlerd Angaben in den im Jahre 1802 nod) ‚vor: 
handenen Gemeinderechnungen ein Bruchitücd einer Gemeindeausgabe, wo 
es heißt: „Anno 1592 aus der Altgaß erlöft 2 fl. 5 8, Kriegäftüer für 
den Brandenburger bezahlt 250 fl.“, und meiter unten heilt e8: „tem 
Anno 1595 Brandihagung den Brandenburgern 500 fl. bezahlt, und 
doch iſt die Kirch, der Pfarrherrn Huß und die Stub abgebrennt und ber 
Pfarrherr gefangen worden.“ 





ı Bol. Janſſen, Gef. bes beutichen Volkes V, 1086 ff. 
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Seit der franzöfifchen Revolution im Jahre 1789 bis zum Sturze 
Napoleons im Sabre 1815 gab ed am Rhein Feine Ruhe. Unauf: 
hörlich wurde dad Volk durch Durchmärſche und Cinquartirung von 
allerlei Kriegsvolk, durch Streifzüge und Plünderungen geängſtigt und 
gequält, und wurde beſonders Renchen und Wagshurſt hart mit— 
genommen. 

Am 26. Juni 1796 lieferte Moreau bei Renchen eine Schlacht gegen 
die Oeſterreicher. Hierüber wird im Renchener Ehebuch folgendes berichtet: 
„Am 3. Juni drangen franzöſiſche Freiſchaaren, die ſogen. ‚Patrioten‘, 
bei Kehl in großer Zahl in unſer Land ein; die Faijerlichen Truppen 
leiſteten ſechs Tage tapfern Widerſtand. Da ihnen aber feine Hilfe kam, 
mußten jie der Uebermacht weichen. Sie zogen fi unter bejtänbigen 
Kämpfen mit den Franzofen dur Menden, nah Adern, Bühl und 
Raftatt. Es maren feine regulären Truppen, jonbern zufammengelaufenes 
Gejindel, ohne Gottesfurdt und Religion, ohne Ehen und Scham, fred) 
mit den Füßen das Heilige zu Boden tretend und ihren Weg mit Naub 
und Plünderung bezeichnend. Dieje Unholde rüdten am 28. Juni 1796 
vor Renden, umitellten die Stadt, drangen jodann auf ein gegebenes 
Signal in diejelbe ein, Abends 5 Uhr, und hauften dann darin fünf Tage 
lang in der jchredlichiten und abſcheulichſten Meile. Sie verwüjteten die 
Saden muthwillig, die jie nicht mitnahmen, und begingen namentlich gegen 
das andere Geſchlecht Gemaltibaten, die nicht bejchrieben werben Fönnen. 
Aus der Pfarrkirche machten jie einen Pferdeitall, erbrachen den Taber— 
nafel, jcehütteten die heiligen Hoftien auf den Boden und nahmen den 
Speiſekelch. Da fie aber merften, dab er nicht von Silber it, warfen fie 
ihn in Straßengraben, wo er von einem Knaben aufgefunden und zurüd: 
gebracht wurde.” 

Bon Wagshurit wird nicht berichtet, ob es im diejer Zeit auch 
mitgenommen wurde, doch jagen alte Leute, dat bier bis 1815 fait un: 
unterbrochen Kriegslärm herrſchte, mit vielen Durchmärſchen und Plün— 
berungen. Anfangs fürchteten fich die Bewohner und juchten ſtets Heil 
in der Flucht, indem fie ind Gebirg flohen. Died war aber für den Ort 
höchſt unbeilvoll, denn e8 wurde dann von den Soldaten geplündert, bie 
alle3 in der Wuth zerftörten und zu unterſt und oberjt kehrten; namentlich 
ging viel Bieh zu Grunde, das man in den Wäldern frei umberlaufen 
ließ, theild wurde e3 auch von den Feinden hinweggenommen. Auch der 
Pfarrer mar mehrmals geflohen, jo daß zwei Beerdigungen in deſſen Ab- 
wejenheit durch den Schullehrer vorgenommen wurden. Pfarrer Tritjchler 
beichreibt einen Kriegslärm vom 14. Mai 1800. Die Franzoſen 
hatten ſich in Renchen feftgejetst und jandten eine Truppenabtbeilung gegen 
Gamshurſt, wo fich der Landfturm aufgeftellt Hatte, um dieſen zu zerftreuen. 

18 * 


276 


Es entitand eine unbejchreibliche Verwirrung; alles floh, zumal es hieß, 
daß die Franzoſen alle waffenfähige Mannſchaft ausheben und mit ſich 
fortführen werben. Frauen und reife, die nicht fliehen fonnten, juchten 
im Pfarrhauſe Zuflucht. Der erfte, welcher in Wagshurſt einritt, war 
ein Capitän mit fieben Reitern. Er jagte zu mir: Herr Paſtor, jorgen 
Sie, daß die Leute zu Hauje bleiben und arbeiten. Wir thun niemanden 
etwas zu Leid. Wenn aber ein Soldat fommt, jo jol man ihm geben, 
wa3 er braudt. Er wiſſe wohl, daß die Leute vom Landjturm verführt 
worden und ungern von Haus und Hof gegangen jind. Zu bedauern 
feien jene Bauern, welche im legten Treffen bei Legelshurſt zu Grunde 
gingen. Dort wurde nämlich eine Abtheilung Landfturm durch fran- 
zöſiſche Eavallerie niedergehauen. 

Unmittelbar vor dem Uebergang an Baden im Jahre 1800 mußte 
ber Biſchof zum eriten Male auch auf die Geiftlihen eine Kriegsſteuer 
umlegen. Es murben nämlich dur den franzöfiichen General Moreau 
auf die Oberämter Oberkirch und Ettenheim 200 000 Fres. gelegt, wovon 
bie Welt: und Ordensgeiſtlichkeit den dritten Theil zu tragen hatte. „Es 
jei bieje Anordnung nur durch große Noth veranlaßt worden, indem bie 
biſchoͤfliche Adminiftration von allen ihren Renten und Gefällen (im Eljaß) 
entblöpt jei, und alles, was fie bejefjen, zur Unterjftügung ihrer armen 
ausgewanderten Geijtlichen verwendet habe. Niemand mehr ala die Geift- 
lichkeit muß den Werth der vielen großmüthigen Handlungen und un: 
zähligen Aufopferungen des Biſchofs für die Unterthanen zu mürbigen 
willen.“ 

Durch den Frieden von Luneville im Jahre 1801 kamen bie diesſeits 
bed Rheins gelegenen ſtraßburgiſchen Befigungen an Baden als Ent: 
ſchädigung für die Befigungen, welche dasjelbe jenfeitS des Rheins verloren 
hatte. Mit Hirtenbrief vom 25. November 1802 nimmt der Bildhof als 
Zandedregent von jeinen bisherigen Untertbanen Abſchied: „Sie jollen 
ji erinnern, daß er ein für ihr Beites bejorgter Vater geweſen ift, welcher 
vorzüglich während den vergangenen Kriegsjahren joviel ald möglich jich 
ihrer angenommen habe.“ 


II. Die kirchlichen Verhäliniſſe. 


Gründung der Pfarrei, 


Wags hurſt gehörte urjprünglich, wie oben erwähnt, mit Renden 
zum uralten, weit ausgedehnten Kirchipiel Ulm. Als Renchen wenigſtens 
Ihon vor dem 13. Jahrhundert von der Mutterfirhe Ulm getrennt und 
dajelbjt eine eigene Pfarrei errichtet wurde, wurde Wagshurſt Filial von 
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Renchen und blieb es bis 17981. Seit 1747 verjah der Pfarrer von 
Renchen Wagshurſt binando, und erhielt von der Gemeinde hierfür 
100 Gulden. Im Jahre 1762 war die Einwohnerzahl dahier auf 110 Fa: 
milien gefteigen. Auf Bitten der Gemeinde erhielt der Pfarrer von Renchen 
nun für Wagshurjt einen Vikar und vom hohen Chor in Straßburg, 
ber Zehntnießer im Wagdhurfter Bann war, nad Vertrag vom 16. März 
1762 eine weitere Zulage von 100 Gulden. 

Durch Bertrag vom 20. April 1780 erhält Wagshurft einen „Pfarr: 
adminiftrator” (Vicarius in loco residens). Zu deilen Unterhalt 
bezahlt das Choritift ftatt der bisherigen 100 Gulden 200 Gulden. Bon 
der Gemeinde erhält er 10 Viertel Kernen ꝛc. und einen Ader und 
Miejenfeld zur Nutzung, jodanı das Hubreht im Pferchwald und aus 
dem Maimald eine doppelte Bürgergabe. Die Gemeinde hatte ihm das 
Pfarrhaus und zwei Gärten zu ftellen. Zur Erinnerung an das Filial— 
verhältniß jollen auf das Feſt Kreuzerfindung (Patrocinium der Renchener 
Pfarrkirche) zwei Deputirte der Gemeinde beim feierlichen Gottesdienft in 
Renchen zwei halbpfündige brennende Wachskerzen opfern. Am 21. No: 
vember 1780 wurde R. D. oh. Ev. Bohnert, biäher Vikar in 
Ulm, gebürtig von Seelbach bei Kappelroded, als Pfarradmini— 
ftrator eingeführt, z0g aber ſchon im Mai 1781 auf die Pfarrei Walb: 
ulm ab. 

Die Gemeinde fühlte ſich durch die Abgabe von 10 Viertel Kernen 
bedrückt und bemühte ji, diefe Laft dem Pfarrer von Renchen zuzufchieben, 
was auch im Jahre 1800 gelang. Weil in Renchen eine neue Kirche 
gebaut und Wagshurſt zu den Baulaften beigegogen werben jollte, jo 
mußte Die völlige Rostrennung von Renden mit Eifer betrieben werden, 
welche denn auch durch Decret vom 6. October 1798 ausgeiprochen wurde. 
Mit Erhebung Wagshurſts zur jelbftändigen Pfarrei wurde die Gemeinde 
von ſelbſt auch der Lajt zum Kirchenbau in Renchen enthoben, was durd) 
Decret vom 14. Auguft 1802 noch ausdrücklich ausgejprochen wurde. 
Damit beruhigte fich jedoch die Gemeinde Renchen nicht, jondern jtrengte 
gegen Wagshurſt einen Givilproceß an, der bis zum Jahre 1806 dauerte. 
Der Proceß endigte zu Gunften der Gemeinde Wagshurft. 

1 Pfarrer Tritjchler glaubt in feinem Artikel in Kolbs Lerifon (III, 337) auf 
Grund eines vorgefundenen Bruchſtücks einer (Wagshurfler?) Gemeinderehnung von 
1595, worin von bem Brande ber Kirche und bes Pfarrherrhaufes bie Rebe ift, fchließen 
zu Fönnen, daß in Wagshurft zu Ende bes 16. Jahrhunderts bereits eine eigene 
Pfarrei beftanden babe, allein die Angaben beziehen ſich offenbar auf die Kirche und 
bas Pfarrhaus in Renchen. Der Pfarrer in Renchen war auch ber Pfarrherr ber 
Wagshurſter. Daß in Wagshurjt früher (16. Jahrhundert!) eine Pfarrei beftanben, 
bafür fehlt abfolut jeder urkundliche Beweis. R. 
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Zu Wagshurſt gehörte außer der eine PViertelfiunde vom Orte an 
der Straße nad Renchen gelegenen Ziegelhütte nur noch der Scholen: 
hof, der aus alter Zeit ſtammt. Er liegt an der Etraße nad) Gams- 
hurft und war mit den dazu gehörigen Gütern ein Lehengut der Pfarrei 
Renchen. Das Gut beitand aus 131/, Jauchert Bradader, welche an einem 
Stüd liegen, und 4 Tauen Matten an dem Hädergraben. Im Jahre 
1714 hat dieſes Gut Jakob Dol, Bürger von Wagshurſt, von dem 
biſchöflich ſtraßburgiſchen Oberamt Oberfich und den Gericht zu Nenchen 
als ein Erblehen gegen einen jährlich der Kirche zu Menden zu ent 
rihtenden Zins von 21 fl. 5 8 in Bejig befommen. Das Xehen wurde 
jpäter abgelöjt. 

Die Pfarrei Renchen hatte in hieſiger Gemarkung etwa 13 Jaudert 
Aderfeld, deren Ertrag abzüglid der Baufojten auf 95 Gulden ji jtellt 
und 12°/, Tauen Wiejen mit Reinertrag von 172 Gulden; ferner bezog fie 
dahier Bodenzinje und Korngülte. Im Jahre 1799 verwendet ſich nun 
der Pfarrer Tritjchler dafür, dag dieje Pfarreinfünfte nebit dem Sing 
vom Scholenhof und einigen geitifteten Jahrzeiten der Pfarrei Renchen 
entzogen, und wie e8 recht und billig jei, der Pfarrei Wagshurft zuge: 
wiejen werben. Da indejien der Pfarrer von Nenden wegen der Zu: 
weiſung der 10 Viertel Kernen und der Bermeigerung der Frohnden zum 
Kirchenbau Renchen auf Wagshurſt nicht gut zu jprechen war, jo gab es 
zwijchen beiden Pfarrern und Gemeinden Neibereien, die im Mai 1801 
gelegentlich der Bannprocejjion der Nendhener im hiefigen Bann einen 
mißlichen Ausbruch nahmen. Dieje Procejlion war altherkömmlich; weil 
aber Wagshurſt jet von Menden getrennt war, wollte der Wags— 
hurjter Pfarrer fie nicht mehr dulden, wohingegen auch die Nenchener 
von bisheriger Uebung nicht ablafjen wollten. Als die Procejiion hier 
einzog, lärmten viele Renchener, weil das Geläute verweigert wurde, 
und wollten e3 erzwingen, verübten allerlei GrobHeiten, beſchimpften die 
Einwohner, demolirten mehrere Gartenhäge, zertrümmerten Kreuzſtöcke 
und richteten ihre Wuth beſonders gegen dad Pfarrhaus, das jie mit 
Steinen bewarfen. 


Die Pfarrkirche. 


Zu Anfang des 17. Jahrhundert3 wurde wieder eine Heine hölzerne 
Kirhe zu Mariä Opferung erbaut, melde bis zum Jahre 1747 
ftand. An deren Stelle iit nun gegenwärtige Kirche, d. i. das Langhaus, 
erbaut, über deſſen Thüre die Jahrzahl 1747 fteht. Am Jahre 1780 
wurde der Thurm gebaut. Die Baupfliht zu Neubau und Unterhaltung 
der Kirche hat die Gemeinde durch Vertrag vom 20. April 1780, 
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Die drei Altäre find portatilia. Das Patrocinium ift in festo 
nativitatis S. Joannis Baptistae!. Durd Erlaß vom 4. März 
1803 wurde Mariä Opferung al3 festum titulare secundarium ge- 
ftattet, jeboch mit der Erwartung, daß jich Die Gemeinde a publieis 
compotationibus, choreis et saltationibus omnino abstineat. 
Der Chor ift innerhalb der Mauern ded Thurmed. Der einfache, 
aber würdige Hochaltar iſt im Geihmade der damaligen Zeit (Renaiſ— 
fance) gehalten. Im Langhaus find 31 Bänke mit 211 Sitzplätzen. Auf der 
Empore find 7 ftaffelartig aufiteigende Bänke mit 98 Sitzplätzen. Die Kirche 
ift aljo um die Hälfte zu Fein, und ein Neubau wäre dringend nothwendig. 

Der Thurm hat drei Gurten und läuft dann in ein Oftogon aus, 
deſſen Ecken vier fteinerne Kegel, zieren. Oberhalb dem Dftogon erhebt 
ih in einem guten eichenen Gerüitwerfe die ſchiefergedeckte Kuppel, welche 
in ein Thürmchen endet. Der Thurm iſt 42 m hoch. 

Die größte Glode wiegt 441 kg. Sie trägt die Widmung: 
„Seitiftet und dem göttlichen Herzen Jeſu gemeiht von Theodor Braun, 
Pfarrer”; auf der Nüdjeite das Herz-Jeſu-Bild mit der Umſchrift: „Gött— 
lihe8 Herz Jeſu gib, daß wir did) immer mehr Lieben!" am Rande: 
„Segojien von B. Grüninger Söhne in Villingen 18881* Die zweite 
wiegt 200 kg und hat die Umſchrift: „Mathias Edel goß mic), der Ge 
meinde Wagshurft gehör ich, 1777.” Die dritte wiegt 119 kg und hat 
die Inſchrift: „Joſeph Lampert, Bürgermeiiter, Theodor Braun, Pfarrer; 
gegofien von 2. Edel in Straßburg, 1887." Die vierte wiegt 75 kg 
und hat die Anjchrift: „Wörter, Pfarrer; Sermersheim, Bürgermeifter, 
1877; gegoſſen von Ludwig Edel, Straßburg.“ 

Die Orgel it ein altes, ziemlich baufälliges Werk mit 8 Regiftern. 
An Werthiachen find zu erwähnen außer zwei Kelhen und einem Kreuz: 
partifel (Authentit vom 8. April 1816) die Monjtranz mit Silber: 
beichlag und doppeltem Strahlenkranze. Sie wurde von J. Adam Debano 
in Ulm um da3 Jahr 1798 gejtiftet und Eoftete 130 Gulden, wofür 
eine Jahrzeitmeſſe für den Stifter zu halten ift. Im Jahre 1879 wurde 
die Kirche reftaurirt und ausgemalt. Größtentheils durch Stiftungen 
wurden mehrere ſchöne Statuen und andere Kirchenzierden angeſchafft, jo 
daß die Pfarrkirche recht würdig ausgeftattet iſt. 

Das Pfarrhaus wurde im Jahre 1843 erbaut; es iſt zmweiltöcig, 
14 m lang, 9 m breit, hat 5 Zimmer und 2 Säle. Feuerverſicherungs— 
anſchlag einjchliehlich der Defonomiegebäude 14 040 Marf. 


! Auf das Batrocinium fowie auf Frohnleichnam erhalten nach ber Pros 
ceifion ber Schulmeifter mit den Sängern, die Grenadiere und Böllerſchützen, item 
die Bildträger (die Statue des hf. Xobannes wurde umbergetragen) eine Zehrung 
(alte Rechnungen). 
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Pfarrpfründe und kirchliche Fonds. 

Die Pfarrei bejigt 5 ha 98a Aderfeld und 7 ha 25a Wiefen ; dazu 
nod 68 a Gemeindealmend Wiejen und 2a Gartenland. An Kapitalien 
jind bei der Pfarrpfründefafje angelegt 7072 Mark. Bon der Gemeinde 
erhält der Pfarrer eine doppelte Bürgergabe Holz (21 Mar). Die Anni: 
verjargebühren betragen zur Zeit 197 Marf. 

Auf der Pfarrpfründe ruht die Laft der Abhaltung von ſechs ge: 
ftifteten Sahrzeitämtern. 

Neben der Pfarrpfründe beiteht noch zur Aufbeſſerung des Pfründe— 
einfommens der Pfarrfond, im Jahre 1835 gegründet mit 400 Gulden 
durch Martina Schütt. Aus den Zinſen fol die Gebühr für vier 
geitiftete Jahrzeitämter bezahlt und der Ertragsüberſchuß admaſſirt werben. 
Er iſt bei der Pfarrpfründefafie angelegt und fteht jegt auf 1808 Mark. 
Beim legten Ausjchreiben der Pfarrei im Jahre 1882 (Anzeigebl. Nr. 12) 
war deren Erträgniß zu 1475 Mark berechnet. Dem Erzbiſchofe jteht das 
freie Beſetzungsrecht der Pfarrpfründe zu. 

Der Heiligenfond, deſſen Zweck die Abhaltung der geftifteten 
Anniverjarien und die Anſchaffung von Kirchenrequifiten iſt, ſteht auf 
23177 Mark und bejigt einen nventarwerth von 5412 Marf, Ein 
neues Verzeichniß über die gejtifteten Anniverjarien wurde im Sabre 
1878 aufgeltellt. 

Der Kirdenneubaufond wurde geltiftet durch die ledige Martha 
Huber (7 1877) und Wittwe Maria Anna Göpp (7 1879). Eritere ver: 
machte ein Legat von 1886 Mark, lettere 3430 Mark zu dem Zwecke, daß 
die Erträgniſſe des Fonds admaſſirt und dereinſt zum Neubau der Pfarrkirche 
verwendet werben. Durch Zuitiftungen vermehrte er ſich auf 6219 Marf. 

Der Karl Schmidt’ihe Armenfond beträgt jet 18000 Marl, 
und e3 werden jährlich gegen 300 Mark zu Armenunterftügung verwendet. 
Das urjprüngliche Stiftungsfapital war 3218 Gulden. Der Stifter, 
der hier auferzogen wurde, ftarb 1831 zu Renchen; im Taufbuche ift fein 
Taufihein angeheftet: „A. 1758 Carolus Sebastianus, filius Sebastiani 
et Magdalenae dugatium (?) de Smit, natus die 14. Februarii. Sus- 
ceptores fuerunt Carolus Georgius et Elisabeth uxor Joannis 
Cleineu, omnes milites in Regimine Kaltenmaten.* Durch da3 
Gejeß vom Jahre 1870 wurde der Fond als ein weltlicher erklärt. 


Säule, 


Der Unterricht wird von einem Haupt: und einem Unterlehrer ertheilt. 
Sm Jahre 1888/89 beſuchen 156 Kinder die Schule. 

Nah dem Schulerfenntnig vom Jahre 1868 ift die Schule 2. Klaſſe. 
Das Schulgeld beträgt für ein Kind 3 Mark 20 Pf. Wenn mehrere 
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Kinder aus einer Familie zugleich die Schule bejuchen, fo ermäßigt fich 
da3 Schulgeld. Der Hauptlehrer bezieht vom Schulgeld 335 Mark; der 
Unterfehrer 67 Mark, und der ganze Gehalt des erjtern beträgt ca. 
1400 Mark, des letztern 750 Mark. Zur Schulpfründe gehören 285 Ruthen 
Ader, Ertrag tarirt zu 7 Gulden 30 Kreuzer; fodann Almendnugen: 
132 Ruthen Ader, tarirt zu 3 Gulden, und drei Looſe Wiejen, zufammen 
1 Morgen 200 Ruthen, tarirt zu 16 Gulden 30 Kreuzer, 11/, Klafter 
buchen Scheitholz; — 24 Gulden 28 Kreuzer, 11, Klafter birkenes Scheit: 
hol; = 16 Gulden 46 Kreuzer. Sodann von den Bürgern 8 Malter 
gemischte Frucht — 55 Gulden 44 Kreuzer. 

Ueber den Stand der hiefigen Schule zu Anfang diejes Jahr— 
hunderts gibt Pfarrer Erhardt in einem Bericht vom 28. März 1808 
folgende Notizen: 

Der Hauptlehrer A. Faas, 44 Jahre alt, jeit 14 Jahren Lehrer 
bahier, verheiratet, wurde im Klofter Schönthal in Franken von R. Pater 
Raphael ausgebildet; er verfteht die Muſik jehr gut, jpielt Violine, bläſt 
Klarinette, Waldhorn, Fagott und Trompete und jchlagt die Orgel; ver: 
ſteht auch Geometrie und Landwirthſchaft u. dgl. und hat als Nebengeſchäft 
den Meßnerdienſt. Als Meßner bezieht er 160 Garben 6 Biertel Molzern: 
frucht und 10 Gulden in Geld. Man ijt mit ihm binfichtlich feiner Kennt: 
niſſe, ſeines Schulfleißes und jeiner Aufführung jehr wohl zufrieden. Als 
Lehrer bezieht er als Dienfteinfommen 12 Gulden in Geld, ein Viertel 
Spelz und zwei Viertel Korn; er hat wirklich fein einziges Grundſtück, 
weil man ihm vor ſechs Jahren den einzigen Schulacker mit Unrecht und 
gewaltthätig hinweggenommen hat. Das Schulgeld beträgt 90 Gulden; 
den feſten Gehalt bezieht er vom Gerichte Renchen. Dagegen muß er auf 
das Schulgeld oft ein ganzes Jahr warten und wird dann erſt mit Zank 
und Unwillen bezahlt. Das Gericht wäre reich genug, um den Lehrer 
durch das Sommerſchulgeld, wie es in Renchen üblich iſt, aufzubeſſern. 
Als Mißbrauch iſt zu tadeln, daß der Schullehrer mit einem Sacke von 
Haus zu Haus gehen muß, um 6 Viertel Molzer einzuſammeln, allwo 
er bisweilen auch mit größten Grobheiten von Seite der Bauern überfallen 
wird, jogar in Gegenwart ihrer Kinder uud zu deren größtem Nergernißi. 

Außer dem Hauptlehrer Faas ift noch ein Proviſor bier angeftellt, 
3. Wahle, von Au am Rhein gebürtig, 60 Jahre alt; er ift feit drei 
Jahren hier ald Provifor, war aber vor 14 Jahren dahier Schullehrer. 
Er erhält 60 Gulden Gehalt aus dem badijchen Schulfond; er war ge: 
prüft von den Patres Jefuiten in Baden-Baden. Der Provijor Iehrt mit 
dem Hauptlehrer im gleihen Schulzimmer und zur nämlihen Zeit und 
bat Feine eigenen Stunden, Klaſſen und Schulzimmer (!). Er ijt fleißig, 
jittlid und für feine eigene Ausbildung bedacht. Das Schulhaus hat 
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nur eine Schulftube und ijt im denkbar jchlechteiten Zujtande. Es jind 
bier zur Zeit 120 Schulkinder. Die Kinder bejuhen die Schule vom 
7. Sabre an, und es werden die Knaben im 15., die Mädchen im 14. Jahre 
entlajjen. Die erite heilige Communion empfangen die Knaben im 14., 
die Mädchen im 13. Jahre. EI wird im Winter täglih 6 Stunden, im 
Sommer aber nur 2 Stunden Schule gehalten, und zwar im Winter 
morgens 3 Stunden und nachmittags 3 Stunden, im Sommer aber nur 
morgens 2 Stunden. Die Schüler find in drei Klafien abgetheilt und werben 
unterrichtet in Kanzleis und gemeiner Schreibart, im Aufiagmadhen, Kopf: 
und Tafelrechnen, im Lejen und im Singen nad dem Gehör. Auch werben 
der Katechismus, die bibliiche Gejchichte, ſowie Gejänge auswendig gelernt. 


Reihenfolge der Pfarrer und Pfarrverweier '. 


1780 Johann Evangelijt Bohnert, geb. zu Seebad) im Acer: 
thal, wurde den 21. Nov. 1780 dur Pfarrer Lorenz Schäßler in Gams— 
hurſt im Beifein des Pfarrrektors Dr. 3. Görger von Renchen und zweier 
Kapuziner von Oberfich gemäß biihöflichen Erlajjes vom 10. Nov. 1780 
al3 eriter Pfarradminijtrator (Vicarius in loco residens) der 
Gemeinde vorgejtellt. Er z0g jedoch ſchon den 18. April 1781 als Pfr. 
nah Waldulm und ftarb den 20. Sept. 1820 als Pfr. von Kappel: 
rodeck. Es folgte al3 Pfarrverwejer Franz Xaver Hund, bahier geit. 
den 12. Aug. 1785, und Fidel Joderit. 

1798—1802 Joſeph Tritjchler, J. Pfr., geb. zu Oppenau 1742, 
ord. 21. Dec. 1765, Fam 1802 als Pir. nad Altdorf. Hic primus 
est Parochus voce activa et passiva gaudens, bemerft das Protokoll: 
buch des Kapitel3 Dttersweier. Pfr. Tritichler Hatte viele Unannehmlich- 
feiten durchzumachen durch die fortdauernden Streitigkeiten mit Nenden 
und Die harten Kriegszeiten. Gr handhabte die lateiniihe Sprache mit 
großer Gemwandtheit, beſaß ausgebreitete Gejchichtäfenntnijje, war Mit: 
arbeiter am Kolb'ſchen badiihen Ortslexikon; beſonders für die Gejchichte 
der Ortenau hat er viele Materialien gejammelt. Seine Collectaneen 
ſollen jich im Archive der Freiherren von Türfheim zu Altdorf befinden. 

1802— 1814 Jakob Ignaz Erhardt, II. Bir, geb. zu Elſaß— 
zabern 24. Dec. 1767, jtudirte zu Straßburg, ord. 18. Juni 1791, kam 
im Mai 1802 auf die hiefige Pfarrei. Er war eifrig bemüht, die alt: 
herkömmliche Zucht und Ordnung handzuhaben, was ihm troß energijcher 
Thätigkeit nicht recht gelingen wollte. Die Kriegdmirren hatten das Volf 


ı Nachitehende Series Parochorum ift ein furzer Auszug aus ber ausführlichen 
Wagshurſter Pfarrhronif. Dazu fommt zu vergleihen bad Necrol. Fri- 
burg. (DidcsArdiv XVI XVIO und XX). 
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vielfach verwilbert, die aus der Kaferne heimfehrenden Soldaten braten 
Unfittlichfeit und böje Beijpiele in jede Gemeinde. Auch waren die Grund: 
ſätze der franzöjiichen Revolution hier an der Grenze theilmeije in Bolt 
gebrungen. Im Jahre 1812 follte Hier zum erften Male geimpft werben. 
Als die Leute ſich widerjegten, predigte der Pfarrer jogar darüber. Trob: 
bem mußten viele Eltern mit den Kindern durch den Polizeidiener zur 
Impfung vorgeführt werben. Als im Jahre 1813 im Mai der neue 
Gottesacker außerhalb ded Ortes angelegt wurde, erhob fich gegen ben 
Pfarrer ein wahrer Sturm und führte zu tumultuariichen Auftritten. Er 
jollte übrigen? bald dort ausruhen von feinen Mühen; Pfr. Erhardt 
ftarb den 22. März 1814. — 1814 Thaddäus Zanta, Pfrv. 

1814—1821 Johann Baptiit Damm, III. Pfr., geb. zu Baden 
16. März 1753, Prof. im Kloſter Allerheiligen 8. Sept. 1771, ord. 
1. Jan. (24. Dec. ?) 1777, inveft. 13. Dec. 1814, geft. hier 29. April 
1821, 69 Jahre alt. Am Jahre 1819 wurden in ben einzelnen Ge: 
meinden Armencommiljionen, Sittengerihte und Schulſynoden durd die 
Regierung eingeführt, bei denen jeweild der Pfarrer den Vorſitz führte; 
die Protofolle mußten dem Bezirksamt vorgelegt werben. Die Anorb- 
nungen hatten wenig praftiihen Erfolg und gingen bald wieder ein. — 
1821—1822 Pfrv.: Kleindienft, Hahn und Habid. 

1822—1825 Johann Nepomuf Groß, IV. Pr, geb. zu 
Villingen 10. März 1767, ord. 23. Sept. 1792, zog 1825 als Pen: 
jionär in jeine Heimat, wo er 1839 ftarb. Als er abgezogen war, bald 
aber wieder mit Sad und Pad zurüdkehren wollte, rotteten fich bie 
Weiber zufammen und fuchten ihn mit Gewalt zum Orte hinauszutreiben. 
Eine rau wurde bei diejem Tumulte todtgetreten. — Nah Pro. Buhl 
folgte von 

1825—1832 Mihael Bro, V. Pfr., geb. zu Zell 6. D. 1. Sept. 
1793, ord. 14. Febr. 1818, kam von bier ald Pfr. nach Bühlerthal und 
ftarb als Pfr. von Helmsheim 26. Oct. 1854. Die Jahre 1830 und 
1831 waren Nothjahre für die Gemeinde. Durch anhaltenden Regen und 
Ueberſchwemmungen waren alle yeldfrüchte zu Grunde gegangen, und man 
tarirte den Schaden zu 29 400 Gulden. Bon Tag zu Tag mehrten ſich die 
Unterftügungbebürftigen, und die Gemeinde war genöthigt, um Sub: 
vention aus Staatömitteln nachzuſuchen. Kaum war bie Noth vorüber, 
jo war das Volk fo leihtjinnig und ausgelaſſen wie früher. Während 
der jogen. guten dreißiger Jahre war das Tanzen fo eingerifjen, daß jeden 
Sonntag in allen Wirthshäufern getanzt wurde. Völlerei, Verführung 
und Unfittlichfeit machten ſich in faft allen Gemeinden breit. Der Beweis 
hierfür ijt in den Geburtsbücern aus der damaligen Zeit zu erjehen. — 
1832—1835 Pfrv. Ochs und bald darauf Dedslein. 
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1835— 1841 Martin Riehle, VI. Pfr., geb. zu Ortenberg 
8. Det. 1801, ord. 1827, kam von bier nad Steinad und ftarb den 
9. April 1854 ald Pfr. von Niederwihl. Da Pfr. Riehle fih auch um 
da3 Pfarrgut annahm und eine Wieſenwäſſerung einrichtete, befam er mit 
der Gemeinde Schwierigkeiten, die ihn zum baldigen Abzug bewogen. 

1841—1856 ran; Xaver Schirmann, VII. Pfr., geb. zu 
Offenburg 9. Jan. 1786, ord. 28. Sept. 1815, geft. 27. Juni 1856 zu 
Offenburg. Er trieb das Pfarrgut jelbft um, Hat aber nichts dabei ge- 
mwonnen. Den 12. Mai 1843 hielt Erzbifhof Hermann bier Kirchen: 
vifitation ab. — Pfrv. von 1856—1862 Anton Riejeneder, Ignaz 
Troft und Alerander Graf. 

1862—1880 Eduard Wörter, VII. Pfr., geb. zu Zunsweier 
22. Febr. 1822, ord. 10. Aug. 1850, bier inveft. 20. Mai 1862, fam 
den 15. Nov. 1880 als Pfr. und Definitor nad Gamshurjt. Im Jahre 
1862 wurde bier eine Volksmiſſion dur drei Nedemtoriftenpatres 
gehalten, welche jehr jegensreich wirkte, im Jahre 1879 herrichte in der 
Gemeinde die Typhusepidemie. — Seit 12. Dec. 1882 ift hier al3 IX. Pfr. 
Theodor Braun, der Mitverfaſſer diejer Beiträge. 


Beiträge 


zur 


Geſchichte des Ortes und der Pfarrei 
Vberhomberg im Linzgau. 


Von 


P. Benvenut Stengele 
in Wurzburg. 


Auf dem höchſten Punkte bes Heiligenberged, etwa zwei Stunden 
öjtlih von dem prächtigen Bergichlofie gleichen Namens, ift ein Weiler, 
der nad) feiner Lage „zum Höchſten“ heißt, wo das Auge nicht nur den 
Bodenjee und den ganzen Kranz der Alpen überichauen, jondern auch weit 
ins Schwabenland hinein jehen kann. Etwa zehn Minuten meiter unten 
liegt der Piarrweiler Oberhomberg und eine Viertelltunde von letzterem 
das ehemalige Dominifanerinnenklofter Rugader‘. 

Dberhomberg ift eine alte Pfarrei. Schon 1191 kommt ein Priejter 
Gewino von Homberg in einer Salemer Urkunde ald Zeuge vor? und im 
Liber deeimationis von 1275 heißt e8 von ber Pfarrkirche zu Hohen- 
ber ?: Rector ejusdem in toto jur. dieit quatuor libr. Const. in redd.; 
plebanus ejusdem non est residens et sic dat decimam hoc anno“. 
Damals gehörte dieje Pfarrei zum Dekanat Ailingen, jpäter zu Theuringen, 
und im Anfang diejes Jahrhunderts Fam jie mit den Pfarreien Jllmenjee, 
Limpach, Urnau und Bergheim zum Kapitel Linzgau. Sie iſt gegenwärtig 
aus folgenden Weilern und Höfen gebildet: Dberhomberg, Unterhomberg, 
Winterftauden, Haidbremen, Wippertömeiler, Unterhöge, Nugader, Höchſten, 
Glashütten, Lichtneck, Au und Wallmeiler, welch letttere Gemeinde, vorher 
nach Roggenbeuren gehörig, im Jahre 1825 durch Beſchluß der geiftlichen 
und meltlihen Behörden der Pfarrei Dberhomberg zugetheilt wurde. 
Ebenjo wurden die fünf Familien von der untern Glashütte jchon im 
Sahre 1825 von ber betreffenden mürttembergijhen Behörde von der 
Pfarrei Zusdorf entlajien, ohne von badijcher Seite förmlid nah Hom— 





ı Das Hofgut Rugader war in alten Zeiten eine Befigung ber Herren von 
Erlebad oder Ellerbah aus Gllerbad (bei Dillingen), welche bier über ihre Hofan— 
gehörigen (Huber und Zinsleute) in dortiger Gegend bie Ding-, Hub: und Rug:Gerichte 
abgehalten haben follen, baher ber Name bes Hofes. Diefes Gut fchenfte nachber ein 
Ritter von Ellerbah frommen AJungfrauen, welche das Hofgebäube zu einem Klöfler: 
lein mit Kapelle umbauten; im Jahre 1414 nahmen fie die Regel des hl. Dominicus 
an. Gie befuchten ben Gottesdienit in ber nahen Piarrfirche zu Homberg, deſſen 
Pfarrer auch die Seelforge zu Rugacker beforgte und zuweilen auch in ber Klofter: 
fapelle Gottesbienft bielt (vgl. Diöc.:Arhiv 12, 304). 

2 Cod. Sal. 1, 69 und Didc.-Arhiv 1, 31. 

3 Der Name Homberg ift offenbar aus Hobenberg entftanden. 

+ Didc.-Ardiv 1, 127. 
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berg eingepfarrt zu werben, was erit 1828 geſchah. Gleiches war in 
dieſem Jahre mit dem Hofe Au nebjt dem dortigen Weberhäuschen, und 
im folgenden Jahre mit den bis dahin zur württembergiichen Pfarrei 
Hajenweiler gehörigen Höfen Kollöfel, Rothreis und Sießen der Tall. 

Homberg muß früher auch der Sit eines adeligen Geſchlechtes ges 
mejen jein. In Salemer Urkunden erſcheinen folgende Edle von Hom: 
berg als Zeugen: 1171 und 1189 ein Gerungus, 1191 ein Ehono, 1216 
und 1240 ein Heinrich, 1249 und 1262 ein Jakob, 1280 ein Heinrich; 
ebenjo kommen 1323 in einer Pfullendorfer Urkunde ein Heinrid und 
Konrad von Homberg ald Zeugen vor. Im übrigen mögen uns nad; 
jtehende Regeiten die Geſchichte Hombergs veranſchaulichen. 

1202 (Göggingen) übergibt Diethelm, Biſchof von Conftanz und 
Abt zu Reichenau, dem Klofter Salem ein Gut in Homberg ald Eigen !. 

1250 finden ji unter den Einfünften des Kloſters Weingarten im 
Heiligenbergijchen auch folgende: Ex officio Hagenow: Super Hohen- 
bero .s... item de Hohenberch Adilhartkilch 2 libras ?. 

1319 März 21 (Conftanz) geben Heinrih und Ulrih, Söhne bes 
Schenken Heinrich jel. von Winterftetten und von Sttendorf, von denen ber 
legtgenannte als Kirchherr von Homberg bezeichnet ijt, mit Gunft ihres 
Vetters und Pfleger3, des Schenken Albrecht, Chorheren zu Conſtanz und 
Kirhherrn zu Bermatingen, die Eigenjhaft de3 von ihnen Tehenbaren 
Gutes zu Lellwangen, das ihr Oheim Ritter Rudolf von Ramsberg von 
dem Gonftanzer Pfaffen Johannes Gerinberg gekauft, dem Klofter Salem?. 

Zum Jahre 1353 heißt e8 im Liber taxationis: Honberg: con- 
ferunt dieti Schenken de Ytendorf. Solvit LXXXV modios spelt. 
et avene mensure in Ravenspurg. Item XVI sol. Const. Vicarie 
pertinent de premissis XIV modii dieti frumenti et oblationes, 
que solum estimantur ad XXX sol. Const. Sunt etiam ibidem 
nisi XX domieilia. Distat II mil.* 

Durch Urkunde vom 17. März (St. Gertrubentag) 1429 verkauft 
Abt Johannes von Weingarten den adeligen Geihwiftern Klara und Anna, 
Töchtern des Hans Adam von Lindau, das diejem Gotteshaus gehörige 
Gütlein auf dem Homberg bei dein Kirchlein, genannt Kollind Gütlein, 
das jährlih 4 Pfund Pfennige zinfte, um 35 Pfund Pfenniges. 

Unter den alten Proclamationd: und Anvejtitur-Protofollen findet 
ih zum Jahre 1437 folgender Eintrag: 1437 Die XXVII Apprilis 


1 Cod. Sal. 1, 94. 2 Fürſtenb. Urkundenbuch 5, 129, Nr. 172. 

3 Perg. Original zu Karlsruhe. + Didc-Arhiv 5, 39. 

5 Da biefes Gütlein 1448 als Eigenthum des Klöſterleins Rugacker ericheint, 
jo ift fein Zweifel, daß es burch biefe beiden Schweftern an basjelbe gefommen iſt, ja 
daß biefelben die Gründerinnen biefes Klöfterleins find. 
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data est proclamatio Stephano Egger presbitero ad ecclesiam 
parochialem vacantem in Honberg decanatus in Turingen presen- 
tato per strenuum virum Burkardum de Elerbach militem litera- 
torie. 1437 die XII. Julij institutus est Stephanus Egger ad 
ecclesiam parochialem sancti Johannis in Homberg ad presens 
certo modo vacantem, per Burkhardum de Erlenbach (sie!) militem 
presentatus, et juravit. 

1438 Dec. 5 leiht der Pfarrer Hand Sutter zu Hajenweiler den 
Kindern des jel. Hana Heger „2 Gütle zu Hegi, das obere und das 
untere ab dem Homberg” (Ober: und Unterhöge, Gemeinde und Pfarrei 
Homberg) auf Lebenszeit gegen Entrichtung eines jährlichen Zinſes von 
2 Malter Bejen, 2 Malter Haber, 10 Schilling Pfennige, 4 Herbithühnern 
und 1 Faſtnachtshuhn und 60 Eiern an ihn jelbjt, während fie außerdem 
noch als Vogtrecht an Hans Beſſerer in Ueberlingen 1 Scheffel Bejen und 
1 Sceffel Haber, 2 Herbithühner und 1 Vierling Wachs an St. Johann 
(Kirhenpatron) in Homberg zu entrichten haben. 

1443 Febr. 27 verſprechen die Eheleute Konrad und Anna Köllin 
bemjelben Pfarrer Sutter von Hajenweiler, von den ihnen geliehenen 
„2 Gütlein zu Hegi ab dem Honberg“, welche derjelbe von Johann 
Beſſerer in Ueberlingen erfauft hatte und nun an die Meß- und Kaplanei- 
pfründe in Bächen vermachte, den jährlichen Zins von einem Malter Bejen 
nun an dieſe — jtatt an ihn — zu verabreiden. 

Zum Jahre 1441 lejen wir: Decanatus Buchhorn sive Turingen 
sive Eriskirch. Item dominus Bertholdus Bader rector in Hon- 
berg concordavit mecum (scil. Johanne Lidringer sigillifero curi[a Je 
Constantiensis et hujusmodi fructuum collectore) pro primis no- 
mine ejusdem ecclesiae pro V flor., et micius egi secum, quia 
noviter erecta et prius filialis capella. Actum XXVIII® Marcij 
anno etc. XLI (1441). 

Im Jahre 1434 verkauften die Herren von Ellerbad, an melde Die 
Herrihaft Ittendorf gefommen war, diejelbe an die Reichsſtadt Ueberlingen. 
Am Jahre 1443 übergibt derjelben Burkard von Ellerbach, jeßhaft zu 
Rifiburg (d. i. Reifensburg bei Günzburg, am Einfluß der Günz in die 
Donau), auch noch die Kaften-Schirmvogtei über das neu entjtandene 
Frauenklöfterlein Rugacker mit dem, daß fie die Schweftern allda und den 
Priefter zu Homberg um das gemöhnliche Vogtrecht ſchütze; würde fie 
jedoch diefer Pflicht nicht nachlommen und die Schweitern zu Nugader 
vernadhläfjigen, jo jollen diefe dag Necht haben, beliebig einen andern 
Schirmherrn fich zu wählen? Fünf Jahre jpäter (Montag nah Simon 


1 Freib. Ordinariatsarchiv. 2 Diöc.»Arhiv 12, 304. 
Freib. Diöc.»Archiv. XXL 19 
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und Juda, d.i. 1. Nov. 1448) verleiht er diefem Kloſter das ihm noch zu: 
ftehende Patronatsrecht auf die Pfarrei Homberg. Aus demjelben Jahre 
1448 datirt eine Urkunde über dad, „Was Ein jeweiliger Pfarrer von 
Homberg gegen denen Schwöjteren zum Rubackher der Heyligen Meßen, und 
Beicht halber verbunden, undt obligiert iſt.“ Der Inhalt diefer Urkunde 
ift folgender: „Der Pfarrer zue Homberg jolle alle Wochen Lauth Brieffe 
No. 6 Wochentlich zu Emwigen Zeiten zwo heylige Meßen in der Kloftr 
Kappel zum Ruckhager Iefen; Item allezeit den dritten Sontag ift der 
Pfarrer auch verbunden, in der Kloſter-Kappell ohne alle Hindernuß, und 
fürred ſchuldig die Heyl: Meß zu lejen. Solle aud) in derjelben Kappel 
die Schwöltern Beicht hören, und mit allen Heiligen Sacramenten nad 
Hriftliher Ordnung Verjehen und Providiren. Sole Verjprehung iſt 
gefhehen von dem Ehrwürdigen Herren Brunner Pfarrer zu Homberg für 
fih und alle feine Nachkommen. Solches iſt bejtättiget und confirmirt 
worden von dem Edlen Burdhardbo von Ehlerbach Nitteren und Lehen: 
herren der Kirchen zum Homberg. 

Wegen jolder obligation und Beſchwerden des Herren Pfarrers hat 
jeglicher Pfarrer zum Homberg zu nußen und zu nüeßen des Kollis 
(Koͤllins) güttle, welches die Klofterfrawen zum Ruckhager ſich gänzlich 
verzyhen haben und jeglihem Priejter zum Homberg zu Emwigen Zeiten ein— 
gehändiget haben, der jolches Fan nuzen und nüeßen nad) feinem gefallen. 

Der Brief ift gejiglet worden mit deß Herrn Berthold Brunners 
Eigenen Inſigell, wie auch des Edlen Ritters Burdhardi von Ehlerbach. 
So gegeben nad Chriſti geburth 1448 Jahrs an Sanct Hylarien Tag 
(13. Januar). NB. Dies alles ift auch von dem Hochwürdigſten Herrn 
Heinrih Biſchofen zu Coftanz, undt Administratorn zu Chur beftättiget 
und befräftiget worden; So geihehen Anno 1448. Den 13. January 
Indietione undecima auf der bijhöflihen Pfalg zu Eoftanz.” 

1450. Item dominus Johannes Rudi rector ecclesie in Hoen- 
berg eoncordavit pro primis ejusdem ecclesie pro V flor. Actum 
XXIII. die mensis Januarij anno L”° (1450). 

1470. Item honorabilis dominus Petrus Wudermann rector 
eccelesie in Honberg concordavit mecum pro primis ejusdem ec- 
clesie pro V flor. Actum XX. die mensis Januarij anno LXXme 
(1470) %, 

1482 erſcheint Magifter Thomas Zäderler als Pfarrer auf dem 
Homberg. Derjelbe, in einen Proceß mit dem Abt, und Convent zu Wein: 
garten vermwidelt, eriheilt in einem lateinischen Inſtrument dem Jakob 
Küchorn, dem Hermann Gnadheim und dem Stadtichreiber Wenzeslaus 
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zu Mainz Vollmacht, ihn gegen den Abt bei dem erzbiſchöflichen Stuhl 
zu Mainz zu vertreten i. 

1496. Item dominus Joannes Gössen concordavit pro primis 
ecclesie Honberg pro V flor. Actum X. Septembris anno LXXXXVI 
(1496) 2. 

Im Jahre 1513 (Montag nad St. Martindtag des Biſchofs) wird 
der Streit zwilchen dem Pfarrer Johann Gößen in Homberg und Pfarrer 
Balthafar Mangolt in Limpad) eines Zehnts wegen gejchlichtet ?. 

Nachdem es zwiſchen der Priorin und dem Convent zu Rugader 
einers und den Pflegern und Kirchenangehörigen zu Homberg anderſeits 
wegen bed von erfteren beanſpruchten Zuganges zur Kirche nebft dem 
ihnen in berjelben zufommenden abgejonderten Plate zu mehrmaligen 
Zwiftigfeiten gefommen, wird dur Biſchof Hugo 1517 (Mittwoch nad) 
ben Diterfeiertagen, d. i. 15. April) bejtimmt, daß die Pfleger und Kirchen: 
angehörigen zu Homberg aus dem Kirchengut die Emporkirche daſelbſt 
mit einer abgejegten Stiege und ſchließbaren Thüre, und ferner das dor- 
tige enter nad Nothburft mit eifernen Stangen verjehen laffen und 
dann dieſe Emporkirche nebſt Schlüſſel dazu fürder allein inne haben, 
ſchließen, ihre „Trögli“ darin ftellen und ihre Andacht dort verrichten 
Tönnten; endlich jollen die grauen zu Rugacker als die Lehenfrauen auch 
zur jährlichen Kirchenrechnung eingeladen werden“. 

1518 die XXVI. Augusti date sunt absencie domino Jacobo 
Rot plebano in Honberg et inducie ad annum. Ebenſo lauten die 
Einträge zu den Jahren 1519—1522 incl. 

1523 die VI. Junij data est proclamatio domino Johanni 
Lechschneider ad eccelesiam parochialem in Honberg, vacantem 
per liberam resignationem domini Jacobi Rott in manus domini 
officialis locum vicarij tenentis factam, per religiosam dominam 
Margaretham Riedlin priorissam et conventum monasterij Rug- 
acker ordinis predicatorum literatorie presentato; die XVI. Junij 
institutus est dominus Johannes Lechschneider ad ecclesiam pa- 
rochialem in Honberg ete. literatorie presentatus et juravit®, 

Nach dem Pfarrbuch von Homberg war im Jahre 1550 Johannes 
Rodler Pfarrer dajelbit, wo er auch 1554 jtarb. 

1556 die III. Julij data proclamatio et investitura simul do- 
mino Johanni Hurenbach presbitero Constantiensis dioecesis ad 
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ecclesiam parrochialem sancti Johannis Baptiste in monte dicto 
der Honberg, ad presens per obitum quondam Johannis Rodler 
ultimi ipsius possessoris vacantem, per religiosas dominas prio- 
rissam et conventum monasterij Rugacker presentato. 

1559 die VI. Aprilis data proclamatio et investitura simul do- 
mino Carolo Müller presbitero Constantiensis dioecesis ad ecelesiam 
parrochialem in Honberg, ad presens per obitum quondam Jo- 
hannis Hurenbach ipsius possessoris vacantem, per religiosas do- 
minas priorissam et conventum monasterij Rugacker presentato; 
juravit. 

Im Sabre 1567 wird Johann Waibel von der Priorin des Kloiters 
Nugader zum Pfarrer in Oberhomberg präjentirt. 

1576 die XXI. Julij data proclamatio domino Martino Roggen 
presbitero Constantiensis dioecesis ad eccelesiam parochialem ufm 
Hunberg, ad presens per liberam resignationem domini Johannis 
Waibel ultimi ipsius possessoris vacantem, per venerabiles et re- 
ligiosas dominas dominam Catharinam Aignerin priorissam et con- 
ventum monasterij in Rugacker etc., ad quas jus patronatus etc., 
literatorie presentato. Juravit., 

1576 die XXV, Augusti investitus est dominus Martinus Rogg 
presbiter Constantiensis dioecesis ad ecclesiam parochialem ufm 
Honberg. 

1584 die XXV. Octobris data proclamatio domino Georgio 
Schoechlin presbitero ad ecclesiam parochialem in Honberg, ad 
praesens per mortem quondam domini Martini Roggens novissimi 
ejusdem possessoris vacantem, per devotas dominas priorissam et 
conventum monasteriji Ruggacker, ad quas jus patronatus etc. 
spectat, literatorie presentato. 

1584 die VI. Novembris investitus est dominus Georgius 
Schoechlin ad ecclesiam parochialem in Honberg '. 

Am 19. April 1585 wird zwiſchen Heiligenberg und Weberlingen 
der Vertrag geſchloſſen, daß die von Weberlingen als die gejeßten und 
verorbneten Kaftenvögte und Schirmherren des Gotteshaufes Rugader zu 
Zeiten, wenn deſſen Priorin und Convent als Collatrices der Pfarrei 
Honberg es für nöthig erachten jollten, die Heiligenrehnung der Pfarrei 
vorzunehmen, diejed aber den Grafen nicht fundthun wollten, obſchon das 
Gotteshaus jammt feinen Zugehörden dem Grafen von Heiligenberg mit 
hohen und niederen Gerichten zugehöre, — die von Meberlingen alsdann 
dieje Rehnungsvornahme zuvor nach Heiligenberg anzeigen jollen, damit 
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der Graf, wenn er wolle, ihr anmwohnen und allenfallfige Zuſätze machen 
fönne, jedoch ohne der von Ueberlingen Kaftenvogtei und bed Gottes: 
hauſes Schaden und Nachtheil; insbeſondere jollen die Priorin und der 
Convent von Rugader für bie Pfarrei zu Honberg, jo oft fie vacant 
werde, einen ehrbaren Weltpriefter nach ihrem Gefallen dem Biſchof von 
Conſtanz präjentiren dürfen ?. 

Sm Sabre 1590 erſcheint Johann (mahrjcheinlih Johann Georg und 
darum noch der 1584 ernannte) Schödhlin als Pfarrer von Homberg. 

1597. Idem comes (scil. Joachimus a Furstenberg) interdixit 
domino Jacobo Storen plebano in Honberg contribuere archiduei 
Austriae ad Tureicam contributionem. 

Die Vilitationsacten des Defanat3 vom Jahre 1608 Tauten bezüglich 
unfere® Homberg: Humberg. Dominus, Georgius Rotenheuser, non 
repertus domi, fuit in arce Sancti Montis. Est multorum annorum. 
Habet egregiam bibliothecam, sed missale novum non invenimus. 
Mathias Müller aedituus de proventibus templi indicavit, habere 
8 jcheffel frumenti, 6 avenae, 2 1b &. Item 12 mensuras frumen- 
torum, 12 avenae, 4 ib &, 3 ſcheffel frumenti. Parochus habet 
aliquot decimas et latum campum colendum annuatim pro omnis 
generis fructibus, multa habet pecora.. Templum habet 3 altaria 
non bene strata. Rationes templi facit dominus parochus in 
monasterio Ruobacker aput collatrices in praesentia dominorum 
Ueberlingensium. Patronus templi S. Joannes Baptista. Non do- 
cetur catechismus, nec utitur umbella. Hic parochus decenter 
se gerit; retulit dominus Michael Molitor ejusdem confessarius, 
quod sepissime confiteatur, ita ut sibi exemplo sit. 

Aus den Bijitationsacien vom Jahre 1615 entnehmen wir folgendes: 
Honberg. Ecclesia Sancti Joannis Evangelistae (sie! vide supra). 
Priorissa et conventus monasterij Rauchackher (sie!) ordinis prae- 
dicatorum sunt collatrices. Parochus est dominus Blasius Pettscher, 
legitimus, investitus, aetatis 32 annorum. Confitetur parocho Esen- 
hausen. Communicantes habet 140. Parochiae proventus sunt 
incerti, eireiter 300 fl. Collatricibus de Parochiae redditibus ce- 
dunt singulis annis 5 fl. und 100 Garben stro. Gehn Heylgenberg 
4 fl. 9 Er. Raißgeld. Ecclesiae supremus procurator parochus. 
Testis et procurator Clemens Hüglin in Rauchakher solus est, 
petit socium ab Ueberlingensibus, qui una cum Sanctimontanis ec- 
lesiae rationem excipiunt, in quarto vel quinto anno, et causa 
hujus dilationis est: Man verzehrtt und verehrtt bey der Hayligen Ned: 
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nung auff 40 fl. und zue Zitten mehr, bleibend biß an dritten tag. Ec- 
elesiae proventus se non extendunt ultra 50 fl. Sic ecclesia non 
potest, uti ex parte necessarium esset, ornari. ÖObstetricem habet 
veneficio suspectam. 

Zum Jahre 1651 findet fich ebenbajeldft: Honberg. Vacantes 
parochiae sunt: Honberg. Curat parochus in Limpach dominus 
Jacobus Rebstain. De ecclesia parochiali Honberg. Hujus pro- 
visio mihi Rebsteinio commissa. Collatrices sunt moniales in Rub- 
acker, tertiariae ordinis S. Dominici. In proventibus olim habuit, 
uti ex aliorum relatione intelligo, ex decimis majoribus omnis 
generis fructuum cireiter (?) scaphas, nune circiter 18 Schöffel, ex 
quibus mihi commissario porriguntur 12; reliquam partem moni- 
ales sibi attribuunt et ex ea gedes parochiales ruinosissimas et tem- 
plum, in quantum possunt, conservant. Ex minoribus deeimis 
olim collecti 25, nunc vix 1 fl. 30 fr. Impossibile est, ut hoc loco 
proprius parochus alatur, uti nec in Limpach, nisi ex utriusque 
parochiae proventibus habeat, unde saltem famen pellat, non 
cupedijs, sed pane et hydria. 

1646. Das Klöfterlein Rugader war dem Sturme des Bauernfrieges 
glüklih entgangen, wurde aber im breißigjährigen Kriege ſchwer vom 
Unglüd getroffen; denn als die Hohentwieler (unter Wiederhold) um 1646 
einen Streifzug in die Umgegend von Ravensburg machten, ſoll außer 
anderen Orten auch NRugader von ihnen in Aſche gelegt worden jein. 
Jedenfalls ging um dieje Zeit jened Klöfterlein ein. Das Patronatärecht 
der Pfarrei Homberg fam zunächſt an die Dominikaner in Conftanz, und 
1696 von diefen an dad Dominifanerinnenflofter zu Meersburg ?. 

Nah dem Pfarrbuche von Homberg war im Jahre 1666 Karl 
Gretter aus Luzern Pfarrer dajelbjt, wo er auch 2. Januar 1682 ftarb. 
Nah ihm verjahen folgende Dominikaner aus Conſtanz dieſe Pfarrei: 
P. Andread Walther, P. Ludwig a ©. Rofa, P. Dominikus Stehle, 
früher Prior in Conftanz, 1682—1687 Pfarrvifar in Homberg. Im 
Sabre 1687 erſcheint Jakob Vogler, päpftliher Notar, als Pfarrer von 
Homberg, wo er aud am 19. Mai 1704 jtarb’°. 

Aus jener Zeit geben uns die VBifitationgacten wieder nähere Auf: 
Ichlüffe über den Stand der Pfarrei. Zum Jahre 1694 heißt e8: Hon- 
berg. Templum ibidem bene extructum, ornatum et excultum. 
Collatores: Patres Dominicani in Costantz; rationem fabricae prae- 
sente parocho accipiunt D. D. Officiales in Heyligenberg. Parochus 
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ibidem magister Joannes Jacob Vogel protonotarius apostolicus, 
ante hoc etiam decanus in Erbach. Vir jam senex, haustu ex- 
haustus ac tremulus, nec non litibus valde assuetus et inquietus. 

Huic loco annexa est capella dieta „im Ruobadher”, ubi et 
domus monialium, sed de facto a nulla inhabita, ubi parochus in 
Honberg certo tempore et diebus missam legit. 

1704 Majus. Hunberg (sie!) capituli Düringen parochia; per 
dominam priorissam et conventum monialium ad sanctam crucem 
in Mörspurg etc. praesentatus R. D. Joannes Jacobus Schlegel 
19. Aprilis 1704, cui data proclamatio 25'° Maij ejusdem anni. 
Debet 25 fl. 54 fr. 

1704 Julius. Homberg capituli Türingen parochia, per reve- 
rendam dominam priorissam et conventum monasterij ad sanctam 
crucem in Mörspurg ete. praesentatus R. D. Josephus Heinricus 
& Sandhaas ete. 2. Julij 1704, cui data proclamatio 4. ejusdem 
mensis et anni. Debet 25 fl. 54 fr. 

Am 28. November 1706 nimmt der Dekan und Pfarrer Franz Hoffam 
von Meerdburg im Auftrage des bijchöflichen Ordinariats — offenbar 
auf Anjtehen des Pfarrerd von Homberg jelbft — Augenſchein von dem 
Zuftand des dortigen Pfarrhauſes und erflärt, daß ein Neubau unbedingt 
nothwendig jei, für deſſen Koſten nach ihrer Beitragspflicht der Pfarrer 
von Homberg, das Dominifanerinnenflofter zu Meersburg kraft des 1696 
von den Conſtanzer Dominifanern erworbenen Patronatsrechts, ſowie die 
im Pfarrbezirk Homberg ſich vorfindenden Decimatoren — nämlich das 
Domkapitel und die Dompropftei von Conjtanz, der Gomthur von Alts— 
haufen, dad Franziskanerkloſter zu Ueberlingen, das Gollegiatjtift Betten: 
brunn und die Pfarrer von Roggenbeuren, Hajenmeiler und Deggenhaufen 
— aufzufommen hatten. In diefem Sinne beſchließt dann auch das bi- 
ſchöfliche Ordinariat, d. i. die geiſtliche Regierung, am 13. Dec. 17061. 

Nach dem Pfarrbuch von Homberg kommt im Jahre 1705 Joſeph 
Heinrich von Sandhaas permutando als Pfarrer nach Deggenhauſen?. 
Es ſcheint aber um jene Zeit auch ein Neubau der Kirche zu Oberhomberg 
vorgenommen worden zu ſein; denn das Protokoll, welches die vom Fürſt— 
biſchof Johann Franz zur Prüfung der dortigen Kirchenrechnung von 1710 
bi8 1720 eingejete Specialfommiffion am 27. Juni 1721 in Gegen» 
wart des Pfarrers Joſeph Heinrih von Sandhaas aufſetzte, Tpricht 


1Pfarrbuch von Homberg. 

2 Kann nicht richtig fein, ba Sandhaas 1707 noch als Pfarrer von Homberg 
erſcheint; nah allem zu ſchließen, ging Pfarrer Sandhaas gar feinen Pfrünbetaufch 
ein, wenn er auch während bes Kirchen: und Pfarrbofbaues einige Zeit in Deggen- 
haufen gewohnt haben mag. 
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nur von einem geführten Kirchenbau. In demjelben Protofoll werden 
auch auf Anftehen des Dominifanerinnenflojter8 Meeräburg al3 Patronus 
benefieii mehrere Borjchriften über Verwaltung und Verwendung be3 
Homberger Kirchenvermögens gegeben, bejonderd auch der Bezüge des 
Pfarrers. 

Auf Pfarrer Joſeph Heinrich von Sandhaad, der zum Beten der 
Pfarrpfründe eine Schuldenlaft von 2100 Gulden getilgt haben joll, folgte 
im Jahre 1730 al3 Pfarrer von Homberg Thomas Feuchtner aus Weiden 
in der bayerijhen Oberpfalz. Am 15. März 1741 ertheilt die geifiliche 
Regierung zu Meeräburg dem Dekan von Theuringen den Auftrag, bie 
bereit3 angeordnete Ercommunication des Mar Weißenrieder zu Unter: 
bomberg wegen jeined Berhaltend gegen den Pfarrer von Oberhomberg 
bezüglich eines Holzrechtes vorläufig nicht zu verfünden. Am 27. Juni 
1741 entjcheidet das fürftlich Fürſtenbergiſche Oberamt Heiligenberg die 
Klage des letztern gegen deſſen zwei unter der Zeit aus dem Dienjte ges 
tretene Dienftboten zu Ungunften des Klägers, da zur Genüge befannt 
jei, wie er mit feinen Dienftboten zu procediren pflege. Unterm 21. Mai 
1748 erhält derjelbe von dem nämlichen Oberamte auf jein Anfuchen, den 
der Kirchenfabrif gehörigen Anbau an das Meinerhaus jeinem Bilar, 
den er anzunehmen vorhabe, ald Wohnung anmeijen zu dürfen, den Ber 
jheid, daß er died nur gegen angemefjenen, der Kircdhenfabrif zu gute 
fommenden Hauszins thun dürfe. Nach feinem am 2. Januar 1760 im 
80. Jahre jeines Alters erfolgten Ableben wird als fein Nachfolger Jo: 
jeph Anton Klaus, geb. zu Meeröburg am 10. Mai 1729, vorher Coo— 
perator in Mengen, am 13. Januar 1760 von der Priorin M. Juliana 
Schmidlin und dem Convente des Dominikanerinnenklojters zum heiligen 
Kreuz in Meeröburg auf die Pfarrei Oberhomberg präfentirt; er reſignirt 
1769 und wird WalfahrtSpriefter auf dem Welichenberge beit Mühlheim 
(Württemberg). Als fein Nachfolger in Homberg wird Johann Andreas 
Gubelmann, geb. zu Conſtanz am 28. December 1733, vorher Pfarrer in 
Maſelheim, von der Priorin Maria Antonia Winter und dem Convente des 
erwähnten Klofter8 präjentirt. Nachdem unter ihm im Jahre 1788 das 
gegenwärtige Pfarrhaus gebaut worden, taujcht derjelbe am 26. November 
1789 mit dem Beneficiaten am Collegiatjtifte Markdorf, Joſeph Anton 
Steffelin, gebürtig von Markdorf, jo daß nun dieſer ala Pfarrer in Hom- 
berg erjcheint, welcher jeinerjeit3 im Jahre 1796 mit dem Pfarrer von 
Maſſelheim, Johann Michael Wendelftein, gebürtig von Rottenburg am 
Near, einen Pfründetaufch eingeht. Diejer beſchloß jein Leben in Hom— 
berg am 13. April 1821 im 80. Jahre jeined Alterd. Unter ihm wurde 
das Kirchlein zu Rugader abgebrochen und das Gnadenbild der hl. Dttilia 
am 6. Januar 1811 in die Pfarrkirche trandferirt, wo es ſich auf dem 
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rechten Seitenaltare befindet. In der Bruft der Statue, die ein Meifter: 
werk jein ſoll, find die Reliquien vom Haupte der Heiligen eingejchloffen. 

Zum Nachfolger MWendelfteind, der in feinen lebten Lebensjahren 
nacheinander zwei Bifare hielt — Johann Held von Klengen und Johann 
Groß von Villingen * —, wurde am 22. November 1821 von Karl Egon 
Fürft von Fürſtenberg prälentirt Joſeph Anton Reeß, vorher Euratcaplan 
in Engen. Er fam nad Homberg am 26. Januar 1822 und ftarb da- 
jelbit am 8. Juli 1837 an einem Schlaganfalle. Nach jeinem Tode ver: 
jah die Pfarrei Hermann Berthold Fetzer aus Engen bis 1. Juni 1838, 
wo dann Johann Baptift Scherrer von Donaueſchingen ald Pfarrer aufs 
zog; diejer ftarb auch dajelbit am 5. März 1850. 

Sein Nachfolger wurde Johann Baptijt Leiber aus Welichingen. 
Unter ihm wurde im Jahre 1862 von der Kirchipielögemeinde eine neue, 
von Martin in Hofen bei Spaichingen gefertigte Orgel angeſchafft, welche 
1200 Gulden koſtete. Pfarrer Leiber jtarb am 23. Mai 18712, Während 
feiner langen Krankheit verjah die Pfarrei bis zum 12. Auguſt 1870 
Bifar Franz Pfeiffer aus Hakmerdheim; auf diejen folgte zuerſt als 
Vikar und jpäter als Pfarrvermejer Valentin Ketterer aus Triberg. Durd) 
jeine Bemühung mwurden von der Pfarrgemeinde zwei neue Gloden an: 
geichafft, jo dat das gegenwärtige Geläute aus vier Glocken befteht. 

Am 7. Auguſt 1872 zog Albert Dreier aus Freiburg als Pfarrer 
in Homberg auf. Unter ihm wurden für die hiefige Kirche neue Kreuz: 
mweg:Stationen angeihafft. Nach feinem Abzuge im April 1878 folgten 
als Pfarrvermwejer Konrad Gröber aus Mößkirch, dann Fidel Sutter aus 
Weizen und Auguit Bühler aus Offenburg. 

Seit dem 18. Auguſt 1881 iſt ald Pfarrer inveftirt Karl Trenfle 
aus Schönenbah. Durch feine Bemühungen wurde die Kirche im Jahre 
1887 ſchön reitaurirt, erhielt neue Altäre und Kanzel. Die Pfarrgemeinde 
leiftete hierzu 2000 Mark; das übrige geihah durd freiwillige Privat: 
beiträge, darunter von Ihrer Majeftät der deutſchen Kailerin Augufta 
und Ihrer Durchlaucht Prinzeſſin Elifabeth zu Fürſtenberg. 





1 Catalog. Constant. 1769. 

2 Leider, geb. 16. Juni 1813, orb. den 9. Sept. 1837, war zuerft Vikar in 
Gutenftein und Ueberlingen, dann wirkte er eine Reihe von Jahren bis 1850 verbienftlich 
als Lehrer am Lyceum und an ber Höheren Bürgerfhule in Conſtanz. Anm. d. Red. 
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Anhang. 


Wallfahrt zur HI. Ottilia in Rugacker-Homberg. 


Während das Dominikanerinnenklofter zu Nugader, wie wir gejehen 
haben, um die Mitte des 17. Jahrhundert? eingegangen und die Wohn: 
gebäude in der Folge, jo weit e8 nicht bereit3 gejchehen war, vollends 
niebergelegt wurden, blieb das Klofterfirchlein ftehen, murbe wieder 
bergeitellt, und mit Net. Denn ſeit undenflicher Zeit ftrömten jährlid 
die Gläubigen aus Nah und Fern in dieſes Gotteshauß, um die ehr: 
würdige Reliquie vom Haupte der HI. Ditilia in frommer Andacht zu 
verehren. An den Feſten Kreuzauffindung und Kreuzerhöhung und am 
Dienstag nad) dem Dreifaltigfeitäfonntag mußte der Pfarrer in feierlicher 
Proceffion an der Spite des zahlreihen Clerus und Volkes nad dem 
Kirchlein mwallen und dajelbjt eine feierliche Predigt halten. Außerdem 
hatte der Pfarrer wöchentlich zweimal dajelbit zu celebriren, und enblich 
noch einen eigenen von ihm zu beftimmenden Wallfahrtstag zu halten. War 
nun die Procefjion in der Kirche und die Predigt vollendet, jo wurde 
die Neliquie den Gläubigen der Reihe nah auf das Haupt gelegt mit 
ben Worten: Ab omni malo mentis et oculorum liberet te Dominus 
Pater et Filius et Spiritus Sanctus. Wie jo vielen anderen Klöftern 
und Kirden am Anfange des 19. Jahrhundert3, jo war auch diejem 
Ottilienkirchlein fein Schickſal beihieden. Am 21. November 1810 wurde 
an den damaligen Pfarrer Wendelftein von Homberg der Befehl erlafien, 
folgende fünf Fragen zu beantworten: 

1. Ob genannte Ottilienfapelle nöthig oder nüglic) jei, 

2. was für ein Vermögen fie befige, 

. was für Obliegenheiten an berjelben haften, 
. mie man dad Vermögen zweckmäßig verwenden könne, 
. ob in Hinficht diefer Kapelle keine Mißbräuche beftänden ? 

Pfarrer Wendelftein antwortete auf dieje (ragen, wie folgt. Er finde 
diefe Kapelle weder für nöthig noch für nützlich; denn es fei ja doch 
nicht im ganzen Jahr Gottesdienit daſelbſt und das Opfergeld daſelbſt jo 
gering, daß es kaum außreiche, um den P. Caſimir für fein Beichtjigen 
und Predigen zu entichädigen und die bei den Procefjionen und Aemtern 
betheiligten Mufifanten zu bezahlen. Vermögen jei wenig da, weil früher 
alle Geld den Nonnen in Meersburg zufloß, jetzt aber das fürftliche 
Oberamt (Heiligenberg) alles an ſich reist. Was die Obliegenheiten 
betreffe, die er jelbit in dieſer Kirche halten müffe, fo könne er denjelben 
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nicht immer nachkommen und müjje zumweilen bie bort zu haltenden Mejjen 
unterlaſſen, weil er ſelbſt für feine eigene Pfarrei zu forgen babe; über: 
die befomme er auch feinen Keller dafür; denn die ihm zufommenben 
vier Gulden Habe er ſchon drei Jahre nicht mehr erhalten. Den Groß. 
zehnten bezögen die Nonnen in Meeröburg, den einen der Pfarrer von 
Deggenhaufen. Die geitifteten Weingärten habe Herr Steffelin (fein Bor: 
gänger) an einen Bauern verkauft und mit dem Erlös ein Hühnerhaus 
gebaut. Mas das Vermögen angehe, jo ſei e8 am beiten zur Reparatur 
der Kapelle und zur Ausbefferung und Anjhaffung neuer Paramente zu 
verwenden. Die alten PBaramente jeien grundichleht und zujammen feine 
15 Gulden wert. Betreffs der Mißbräuche erwähnt der Pfarrer die 
vielen Hanbeldleute, die an den Wallfahrtötagen kommen, ihre Buben auf: 
Ihlagen und Marft halten. 

Aufer diefem Antmwortichreiben des Pfarrers findet ſich noch ein an- 
bered, worin er jagt, die Kapelle jei zwar an ſich nicht nöthig, aber 
nuͤtzlich und Heiljam wegen der Verehrung der HI. Ottilia. Als einen 
Unfug rügt der Pfarrer in beiden Antworten die allzugroße Anzahl der 
bei Gelegenheit der Wallfahrten gelejenen Meſſen; 12—16 Mefien wären 
an dieſen Tagen im der Kapelle gemöhnlih. An der Abichaffung des 
Kirchleins will Wendelftein jelbit feinen Antheil haben; denn er fürchtete, 
und ſicher mit Net, den jchlimmen „Nachklang“ von Seiten der Bewohner 
und Wallfahrer. Auch empfiehlt er von neuem die Verwendung des Geldes 
zur Rejtaurirung der Kapelle und zur Anjhaffung von Paramenten. 

Kurz darauf, am 2. Januar 1811, erließ das fürftlih Fürſten— 
bergijhe Kanzleiamt Heiligenberg ein Schreiben an Pfarrer Wenbelftein, 
worin diefem der im inverjtändnig mit dem biſchöflichen Orbdinariat 
gefaßte Beſchluß des Kreißdirectoriumd mitgetheilt wurde, worin es heißt, 
daß genannte Kapelle aufzuheben und die Reliquie der HI. Ottilia in die 
Pfarrkirche zu Oberhomberg zu tranäferiren jei, damit aud) fünftighin bie 
Andacht zu dieſer Heiligen gehalten werden könne. Was da3 Mobiliar 
und Vermögen angehe, jo jolle dies alles mit dem Vermögen der Pfarr: 
fabri vereinigt werden; zuvörderſt aber folle der Pfarrer ein Inventarium 
bes Wallfahrtöfirchleing formuliren. Aus diefem Formular erjehen wir 
deutlich, daß das Kirchlein wirklich jehr arm an Paramenten war; wir 
finden „drei hölzerne Altärlein, ein einfaches Beichtſtühlein, ein Gloöcklein 
von leihtem Gewicht, ein Kelchlein, ein Meßbuch, ein Seelenbüchlein 
(Requiem), vier hölzerne Leuchter, eine Statue der Muttergotted und bes 
bl. Joſeph, ein Portatile, d. h. ein beweglicher Altarftein, und endlich 
noch ein Känzelein zum prebigen“. 

Diefer Weilung entfprehend, wurde am 6. Januar 1811 morgens 
I Uhr dad Haupt der heiligen Dttilia in feierliher Proceſſion nach der 
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Pfarrfiche zu Oberhomberg trangferirt. So war nun mit einem Male 
der Wallfahrt zur Hl. Dttilia ein Ende bereitet, und wir finden die Ent- 
rüftung des frommen Landvolkes ganz gerechtfertigt, dem man hierdurch 
eine fromme, jeit Jahren liebgewonnene Andahtsübung entrid. Doc 
nicht allein in Rugader, auch an anderen Orten verging ſich die Bureau: 
fratie an den Heiligthümern und Gebräuchen des Fatholiichen Volkes. So 
hatte man in Weingarten den jeit urbenflichen Zeiten bejtehenden ſogen. 
heiligen Blutritt unterjagt; aber die frommen Bewohner proteftirten energiich 
gegen einen ſolchen Gemwaltact, und wirklich Jah ſich die Negierung ge- 
zwungen, den heiligen Blutritt wieder zu geltatten. Dies war nun dem 
(vieleicht auch von jeinen Pfarrangehörigen gedrängten) Pfarrer Johann 
Michael Wendelftein von Homberg, obgleih ihm erft unterm 19. April 
1811 das bijchöfliche Generalvifariat eine fernere Feier zu Ehren der 
hl. Ottilia unterjagt hatte, ein Grund, dag Anjuchen zu ftellen, daß das 
Feſt der hl. Ditilia wieder Öffentlich gefeiert werben möge. Er that dies 
unterm 27. Mai 1811; aber Ihon am 29. Mai wurde ihm die Antwort zu 
theil, daß das Feſt der HI. Ottilia nach böchiter Entſchließung nicht mehr 
„beſonders“ in der Prarrfirche zu Homberg gefeiert werden jolle, wenn die 
königlich württembergiichen Behörden zu Weingarten die Bewilligung eines 
frommen Gebrauches gegeben hätten, jo folge daraus mit nichten, daß dies 
auch anderwärts zu gejchehen hätte (!). 

Trotzdem ſcheint das Feit in Homberg fortgefeiert worden zu jein. 
In einem Verfündbuh vom Jahre 1824 heißt ed: „Feria tertia 
(p. Dom. Trin.) celebratur festum S. Ottiliae“, was offenbar be: 
weilt, daß es doch gefeiert wurde; ferner heißt e8 zu Dom. Trinitatis: 








1 Das betreffende intereflante Schriftftüd lautet: „Dem Heren Pfarrer Wendel: 
ftein zu Homberg ift zu erflären, daß burch von dem biſchöflichen Ordinariat auf Ver: 
langen und im Einverfländniß ber Ianbesfürfilichen Stelle erlaſſene Verordnung fein 
Nebenpatroeinium mehr ftattfinden, baf mithin auch im Hinficht bes Hauptes ber 
hf. Ditilia feine befondere eierlichfeit am Tage felbft, no am folgenden Sonntag 
erlaubt fei. Zu wünfchen wäre, baf durch die gemeinfame Verwendung der Seelſorger 
in ber Nachbarſchaft es dahin gebracht würde, daß das Wallfahrten auswärtiger Pfarr— 
genofien am Dttilientage nach Homberg ganz unterbliebe. Der Herr biſchöfliche De: 
putat bat die Herren Eeeljorger hiernach anzuweiſen. Sollten dennoch Wallfahrer er— 
foheinen, fo kann ohngeachtet Feine Art feierlichen Gottesbientes gejtattet werben. Wohl 
aber tritt in biefem Fall die bifchöfliche Anordnung cin, daß die Epiftel und bas 
Evangelium deutſch verlefen und eine kurze bomiletifche Erklärung, jedoch ohne alle 
Erwähnung ber Wallfahrt und ihres Gegenftanbes, beigefügt werde. Der biichöfliche 
Deputat bat ben Herrn Pfarrer Wendelſtein anzuweilen, fi unter feiner VBerant: 
wortung nach gegenwärtiger Vorſchrift zu benehmen. Sollte biefes wider alles Ber: 
hoffen nicht gefcheben, fo maden Wir es bem biſchöflichen Deputat zur Pflicht, Uns 
davon fogleich die Anzeige zu eritatten. Conſtanz am 19, April 1811. Fürſtbiſchöf— 
liches Generalvifariat. von Wefjenberg.“ 
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„Am folgenden Dienstag werben dahier zu Ehren der hl. Ottilia mehrere 
heilige Mefjen gelejen werben, und das Haupt der Heiligen aufgelegt.“ 
Diejer letzte Sat ijt aber von jpäterer Hand durchſtrichen. Die Sade 
blieb nun einftweilen vuhen, die Hl. Dttilia verehrte man aud in der 
Pfarrfirhe zu Homberg in der biöherigen Weife, bis am 2. Juli 1825 
der damalige Pfarrer Reeß durch den Defan de3 Linzgaues ein Schreiben 
des Generalvifariats erhielt, betreffend den von ihm am 3. Mai feierlich ab: 
gehaltenen Gottesdienſt zu Ehren der Hl. Ditilia, das folgendermaßen lautet: 

„Wir haben zuverläffigen Bericht erhalten, daß zu Homberg am 
3. Mai d. J. zu Ehren der Hi. Dttilia ein feierlicher Gottesbienit in 
Anmejenheit vieler benachbarter Geijtlichen abgehalten worden jei, mobei 
auch eine Segnung mit Auflegung eined aus Holz und Wachs verfertigten 
Kopfes der HI. Dttilia ftattgefunden haben joll. Da diejes offenbar den 
hohen Beitimmungen der bijchöflichen und landesherrlichen Verordnungen 
zumiberläuft, jo erhält das Dekanat den Auftrag, den Herrn Pfarrer 
Nee zu Homberg zum ausführlichen Bericht darüber aufzufordern, in 
welchem bejonder3 zu beantworten üt: 

1. Woher dieje YFeierlichkeit ihren Uriprung habe? 

2. Ob fie von ihm vorher von ber Kanzel verfündet worden jei? 

3. Ob er die Geiftlihen au der Umgegend dazu eingeladen habe? 

4. Was es in Hinjiht der Segnung mit dem Haupte der HI. Dttilia 
für eine Bewendniß habe? 

5. Ob bei diejem Anlaß viel Volk aus der Nachbarſchaft herbeifäme?“ 

Auf dieſes hin antwortete Pfarrer Reeß, es jei ihm dieſe Denunciation 
ganz willkommen gewejen, die doch wahricheinlich „von einem nahen Ziong- 
wächter ausgegangen”; er freue ſich, daß eine officielle Verordnung in 
Hinfiht diefer Angelegenheit an ihn ergangen jei, damit ihm jo eine 
günftige Gelegenheit geboten werde, um ſich vor Hiefigen und Auswär— 
tigen ausweiſen zu können, daß er fein „Neuerer“ jei. Sodann führt 
er die Schickſale des Klöſterleins Rugader und die Verpflichtungen, welche 
dem jeweiligen Pfarrer von Homberg oblagen, wie wir fie ſchon oben 
vernommen haben, an und geht nach diejen Ausführungen auf den eigent: 
lien Streitpunft über, die Verehrung der hf. Dttilia. Wie befannt, jei 
1811 das Haupt der Heiligen aus der Klojterfapelle in die Pfarrkirche 
nad Homberg übertragen worden, und zwar zur Andachtspflege. Das 
Haupt jelbjt jei ein aus Holz jchlecht gejchnitter Kopf, auf deſſen Ober: 
fläche aber eine Reliquie angebracht mit der Aufichrift: particula Capitis 
Sanctae Ottiliae. Infolge des großen Concurſes jei auch immer ein 
Krämermarkt abgehalten mworben, und der damalige Lehrer fei zugleich 
Meßner, Wirth und Krämer geweſen. Obwohl man nun verjucht habe, 
diefe Wallfahrt zu abrogiren, jo ſei doch alles fruchtloß geblieben; das 
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Bolt wäre dennoch in zahlreihen Schaaren nad Homberg geftrömt; und 
die anmelenden Prieſter hätten heilige Meſſen sub titulo anniversarii 
gelefen; der Andrang des Volkes zur Auflegung der Reliquie jei geradezu 
ſtürmiſch gemejen. 

Auf diefen Bericht des Pfarrerd Reeß erging eine Antwort des Bad. 
Minifteriumd, die dem Pfarrer nicht jelbit zugeſchickt, jondern durch den 
Bogt von Azenweiler (zum Linzgau gehörig) eröffnet wurde. Sie lautet: 

„Sroßherzogl. Badiſches Directorium des Seekreiſes. Conjtanz am 
ten Sept. 1825. Die zu Homberg am St. Dttilienfefttag noch ftatt: 
habende firchliche Yeierlichkeiten betreffend. Nr. 17647. 

Erlaß Großh. Minifteriums d. 3. K. A. ꝛc. Nr. 8581. 

Beſchluß: 

Das biſchöfliche Generalvikariat hat hinſichtlich des Ottilienfeſtes zu 
Homberg, welches am Dienstag nach Dreifaltigkeitsſonntag gefeiert zu 
werden pflegt, auf die Anordnung angetragen: 

1. daß künftig an dieſem Tage zu Homberg kein anderer Gottesdienſt 
als die Pfarrmeſſe, und zwar zur gewöhnlichen Stunde, abgehalten werde; 

2. daß durchaus kein benachbarter Geiſtlicher zum Meſſeleſen an 
dieſem Tage in Homberg ſich einfinde, viel weniger dazu eingeladen werde; 

3. daß das hölzerne oder wächſerne Haupt der hl. Ottilia — wie es 
die Kirchengejege verlangen —, welches eine Reliquie dieſer Heiligen enthalten 
joll, verichloffen und niemal3 mehr den Leuten auf dad Haupt gelegt merbe; 

4. daß diefe Anordnnng in Homberg und den benahbarten Pfarreien 
von der Kanzel herab verkündet werben ſolle. Dieje Verfügung mird 
den Herrn Pfarrer Reeß in Abjchrift zum Willen und Ausführung zu: 
gejendet. Azenweiler den If" October 1825: Vogt Egler.” 

Bemerkenswert ift, daß der Vogt Schon 1. October dieſer Weijung 
des Großherzoglichen Directoriums entiprechen Fonnte, während Herr von 
Weſſenberg exit unterm 15. November 1825 den Erlaß auslaufen ließ, 
der am 4. December dem Pfarrer durch das Dekanat mitgetheilt wurde. 
Seit diefer Zeit war das Feſt anicheinend abgejhafit, d. 5. es wurde 
nicht mehr verfündigt; doch ftrömte noch immer zahlreiches Volk am Feſte 
der Heiligen nah Homberg, mo man von jegt an einfach Mefjen sub 
titulo anniversarii la3, deren Anhörung das hochlöbliche Miniſterium 
und das hochwürdigſte Generalvifariat durchaus nicht hindern Fonnten. 
Almählic trat aber auch die Verkündigung des Feſtes wieder ein, und 
zwar unter dem Pfarrer Leiber; unter dem Pfarrverweier Ketterer wurde 
auch die Predigt wieder eingeführt, und die Gläubigen fteuerten durch 
freiwillige Beiträge reichlich dazu bei, daß das Feſt der HI. Ottilia wieder 
würdig begangen werben Fonnte. 


Kleinere Mitteilungen. 


— - 


1. Eine Gründonnerdtagsitiftung für die Pfarrkirche zu Oberachern. 
(Aus bem Copialbuch bes Landfapitels Otteröweier I, fol. 111—113.) 
Mitgetbeilt von Pfarrer K. Heinfried in Moos. 


1470 Mai 7. Jörg Röder, Vogt, und die zwölf Gejchmorenen 
des Gerichtes zu Achern urkunden, daß bie fieben Heiligenpfleger ber 
St. Stephanskirche zu Oberachern „zu Nutz, Ehr und löblicher Gezierbe 
diefer Kirche, wie auch Gott zu Ehren und Dienftbarkeit“ von Herrn 0: 
hannes von Bergzabern, Kirchherrn der genannten Kirche, ein Kapital 
von 80 Gulden empfangen haben. Hiervon verpflichten fie ſich, alljährlich 
auf Gründonnerdtag eine ewige Gült von 2 Pfund 2 Schilling ſtraß— 
burger Pfennig zu entrichten zur Abhaltung einer Fußwaſchung oder eines 
Mandat3 in genannter Pfarrfirche, wie auch zur Beſchenkung und Speifung 
der dazu ausermählten zwölf hausarmen Leute. Das Mandat oder „Am: 
baht“ fol der Kirchherr von St. Stephan mit ſechs anderen Prieſtern 
aus der Nahbarichaft vornehmen. Auch jollen die anderen armen Leute, 
die ſonſt noch dabei ſich einfinden, mit einer Brodſpende erquickt werden. 
Zu diefer eier hat genannter Kirchherr die nöthigen Bücher, Waſch— 
beden, Gießfaß, jowie das Getüch geftiftet. Ferner vermadt er um Gottes 
und jeiner Seele willen der Pfarrkirche jeine Büherfammlung, die in der 
Treßfammer zu verwahren ift, und deren Benügung jedermann, jedoch 
nur an Ort und Stelle, freifteht. Der Erzpriefter, Kammerer und die 
Kapitularen des niedern (Ottersweirer) Kapiteld haben über die Aus: 
führung der Stiftung zu wachen. Es fiegelt das Gericht zu Achern. 


Ich Jerg Röder, vogt, und wür die zwelfie geſchworene des gerichts 
zu Achern, thunt kunt meniglichem mit diſem brivun, daß für vnnßer offen 
ſitzen gericht komen ſind Wilkus Cunrat, Ruhen Claus, Mouchen Heinrich, 
Rotten Steffan“, Wernher Mener, Ludwig Schnider vnnd Hans Weidelich, 








1Dieſer Stefan Rot erſcheint in einer Urkunde des Kapitels Ottersweier vom 
19. Juli 1479 als Bogt zu Achern. Daß zu Oberachern damals fieben Heiligen: 
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alle geſchworen beiligen-pflegern der kirchen zu ſannt Steffen zu Ober- 
Acer, vnnd hant vor und veriehen vnd ſich offentlich befannt, das fie 
durch nuß, ehere und löblicher gezierde willen derjelben Firchen vnd gott 
zu eheren und bienitbarkeit für ſich vnd alle jere nachkommen heiligen: 
pfleger verkauft und zu fauffen geben i hetten dem ehrjamen herren, ber 
Johans von Bergzabern, kirchher der obgenant Firchen ?, zwey pfundt und 
zwen jchilling guter ftraßburger pfennig gelz jerliches vnd rechtes ewiges 
zinßes, alle jar jerlich zugeben vnd zu bezalende vff den grünen donderſtag 
von vnd vff diſen nachgeſchriben underpfanden: item vff allen anderen 
gülten, renten vnd zinß, bie die obgenannten kirch hatt und zu der obge— 
nanten kirchen gehören. Vnd follent die obgenanten zwey pfund vnd 
zwen jchilling pfennig zinßes alle jar vff den grünen donderſtag aljo uß— 
geben, angelegt und gehalten werden, alfo hernoch geſchriben ftat: tem 
fie jollent fauffen viergig und zwo eln zwildes?, ein eln fur ſechs ober 
jiben pfennig vngeuerlich, und die teilen, und geben zwelff haußarmen 
menſchen oder andern mannesperjonen, die fie darzu hermelen jollent auf 
beiden Achern, Vogtenbach, Gambshurft, und ob da nit Jouil mwerent, vß 
andern den mechiten dörffern: Saßbach, Croßwyler vnnd Walhulm ond 
teglichem menjchen geben vierthalb ein, vnd jollent geben funff ſchilling 
pfennig vm brott zu einer fpenden armen leuten, frembb und heimijch, 
mannen, fraumen vnd findern, die ungeuerlich darzu kommt. tem jie 
jollent auch geben ſechs prieitern, die darzu erwelt jind, mit namen: dem 
lüttpriefter zu Saßbach, dem lutpriejter zu janct Johanns zu Achern, dem 
füttpriefter zu Vogtenbach, dem luitpriefter zu Gambßhurſt, dem Firchhern 


pfleger vorfommen, ift auffallend; bei Lanbpfarrfirchen waren es in ber Regel beren 
nur zwei. Vielleicht ftammt biefe Einrihtung noch aus jener Zeit, wo bie Pfarrei 
Oberachern eine viel größere Ausdehnung hatte als im Jahre 1470, da fie urfprünglich 
bas ganze Acherthal mit Waldulm umfaßte. 

4 „Verkaufen und zu faufen geben“ iſt eine im ben mittelalterlichen Urkunden 
häufig vorfommende, ſehr weitzubeutende Ausdrucksweiſe. Sie bebeutet theils unfer 
verfaufen, bann verpfänden, manchmal auch ablöfen, oder zur Ablöfung überlaſſen, 
oder, wie an unferer Stelle, ſich verpflichten zu geben. 

2 Diefer Kirchherr oder Pfarrer Johann von Bergzabern ftiftete auch im 
Jahre 1472 nach Oberachern für ſich eine Kapitelsjahrzeit (Copialbuch bes Lanbfapitels 
Ottersweier, I, fol. 119—121) und erjcheint wiederholt in Urkunden bes benachbarten 
Klofters Allerheiligen. Er war 1479 nicht mehr am Leben. Das Anbenfen an ihn 
und feine Stiftung bewahrt ein Epitaphium (in ber äußern füblichen Chorwanb) mit 
ber Inſchrift: Memoria domini Johannis de Bergzabern, qui hie instituit man- 
datum coenae domini a. 1475 (?). 

Zwilch, mbb. zwi-lich, grobe, doppelt, zweifädig, gewobene Leinwand, wie 
fie jegt noch gewöhnlich zur Bauernfleidung verwendet wird. Anderwärts, z. B. in 
Meersburg, hatten bie Gründonnerstags:Apoftel ehemals zum Mandat in einem 
weißen Talar zu erfheinen. 
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zu Croßwyler und vnßer lieben-frauwen-Capplan zu Oberkappell, jeglichen 
ein Schilling pfening, und dem Lüttpriefter oder firchhern zu janct Steffans: 
firhen obgenant zwen ſchilling pfening, item vnd einem heiligen-pfleger 
zu der zytten ein fchilling pfennig, den zing zu jamlen, und dem meßner 
vier pfenning für fein arbeitt. Item fie jollent auch geben ein jchilling 
pfenning vmb wein und ein jchilling pfenning vmb offlaten den prieftern 
und armen leuten zu dem mandate, das der obgemant her Johanns ge: 
ftiffet hatt, aljo das lauter in dem jeelbuch geichriben ſtatt. Vnd das 
vbrige gelt an den obgenanten jumen, vnd auch ob einiger priejter, Die 
darzu gehörent, nit darzu fommen möchten, das teile der präſentz; es jeybe 
füßel oder vil, joll zu dem baume janct Steffend gehören vnd bewandt 
werden. Vnnd iſt dißer Fouffe beichehen vmb achtzig guter reinijcher 
guldin, der die obgenanten verfeuffer von dem vorgenannnten keuffer wol 
gewert und bezalt find, damit fie wol benügt, alß fie dies und alle vor 
und nach geichriben ding vor vnnß offentlich befentten. Vnud haben aud) 
gelopt für ſich vnd alle ir nadhfommen by treumen an eydes jtatt die 
genant achtzig guldin anzulegen, gülte und zinß damit zu Faufien, das 
das loblich ambaht?, das allmujen und anders darzu gehörig, vßgerichten 
vnd vßgetragen möge, auch biejelben gülten und zing handthaben, halten 
vnd vorjorgen, alß ander des heiligen zinß vngeuerlichen; aljo welches 
jars ablojung geichehe, gar oder einsteild, jollent jie daßelbe gelte für: 
berlich wider anlegen, daS das gute werke für jich gange und ungehündert 
pleibe. Denn melches jars fie daran jeumig werent und das genante 
ambaht nit värichten und beitelten in obgejchribner maßen, jo jollen fie 
pflichtig, ſchildig und verfallen jein, denjelben zinß daßelbe jor zu geben 
und zu bezalende den erjamen priejtern, er&priejter, canımever vnd dem 
cappitel, genant das nider cappitell ?, die auch darumb macht haben follent, 





ı „Offlaten* find bünne Brodfuchen, mit Butter beftrihen und mit Cal; und 
Kümmel beftrent, jogen. „laden“, wie fie die bäuerlihe Hausfrau jegt noch in 
biefer Gegend bei jeder „Badet” zu bereiten pflegt. 

2 „Ambaht“ (von anbaben, nämlich die Füße) — Fußbad, ober Fußwaſchung, 
auch Mandat genannt, weil bie Liturgie der Fußwaſchung am Gründonnerstag nad 
ben römischen Meßbuche mit der Antiphon: Mandatum novum do vobis (ob. 13, 34) 
beginnt. Val. Freib. Kirchenler. 2. Aufl, IV, 2145. 

3 Erzpriejter des niebern (Ottersweirer) Kapiteld war bamald Heinrid Fürer, 
Pfarrer zu Kappelwindeck, Kammerer Johannes Sprenger, Kaplan ber Drei: 
fönigspfründe auf der Burg Neuwindeck. Beide baben fih durch Stiftungen von 
Kaplaneien verewigt. Erfterer ftiftete die St. Michaelspfründe zu Ottersweier, leßterer 
als Beneficiat in Bühl die Liebfrauenfaplanei zu Maria-Linden (vgl. Diöc.-Archiv 
XV, 82 und XVII. 17). Man jieht hieraus, wie groß der Eifer zu Stiftungen in 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts auch in unjerem Kapitel war. Jedermann 
wollte „ftiften“ und zur „Vermehrung des göttlichen Dienftes* etwas beitragen, und 

Freib, Diöc⸗Archiv XXI. 20 
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die obgenanten feuffer oder ir nachkommen, auch die obgenante underpfand 
darumb anzugreiffen, zu befumbern und zu pfenden, mit gericht, geiſtlichem 
ober meltlichem, oder one gericht, al vmb ir eigen zinß, jo did und ſouil 
ont das jmmer der obgenant zinß bezalt würbt, mit colten und ſchaden, 
jo daruff gienge, ieren einfaltigen worten darumb zu glaubende jein joll. 
Sie hant aud) damit verfprocdhen, die bücher, das bedin, gießfaß!, zuehelen ? 
ond gedüche, die zu dem ambaht gehörrent, und ber obgenante her Jo— 
hanns darzu geben hat, zu bewaren, zu verjorgen und zu Feiner andern 
ſachen gejtatten zu gebrauchen, dann zu dem mandat ungeuerlih. Auch 
jollent fie die andern bücher, Mein ond groß, die der ießgenante her Jo— 
hans vmb gottes und jeiner jeelen heil willen ber obgenanten kirchen ge: 
geben hatt, oder noch hernach geben würde oder möchte, handhaben vnd 
verjorgen, das fie in der dreifammer ? blibent, und daruß niemand ge 
lihen werben, er jeybe, wer der welle. Denn wer diejelben bücher bruchen 
joll oder will, der mag fie an derielben ftat brauchen vnd nergent an- 
derßwo, alle geuerde herin vßgeſchaiden. Vnd aljo gelopten die obge- 
nanten heiligen:geichworne by treumen an eyds jtatt, alle vor und nad 
geihriben ding veite, war vnd jtet zu haftende und darmwider nit zu 
thunde in Feim wege onne geuerde, vnd verzigent ſich heruff für ſich vnd 
alle jeve nachkommen alle fryheit vnd Hilffe aller gericht, geiſtlichs vnd 
weltlichs, aller gewonheit verbünttnufjen vff ſatzung der herren, ftette und 
des landes und all ander vßzuge, geuerde vnd arglijt, damit fie oder jere 
nachkomen herwider und was heran gejchribeun jtatt, gethun könden oder 
möchten, alle geuerde herin vßgeſcheiden. Vnd das alles zu einem waren, 


wenn es nur eine Jahrzeit, ein Altar, ein igenfter, ein Salve Regina ober eine Gut: 
leuthausgülte war (vgl. Didc.:Arhiv XV, 85 und XVIII, 5). Der Rüdichlag 
trat mit ber Reformation cin. 

1 Diefes „Gießfaß“ (Aquamanile), in Mefiingguß den Samfon barftellend, 
wie er auf bem Löwen reitet und ihn ben Machen öffnet, 34 cm hoch, 30 em breit, 
eine in Fünjtlerifcher Hinficht vorzügliche Arbeit bes 15. Jahrhunderts, zog im Jahre 
1881 bei ber Bab, funftgewerblichen und Antiquitäten:Ausfiellung die Aufmerfjamfeit 
ber Sachverſtändigen auf fih. Mit Zuftimmung ber höheren Bchörben veräuferte bie 
Stiftungscommiffion Oberachern das Gefäß an ein fürftlihes Naritätencabinet um 
die Summe von ca. 8000 Mark (!) zum Beften des Kirchenbaufonds. Im alten 
Inventar ber Pfarrlirche war es zu einem Kronenthaler (ca. 5 Mark) augeſchlagen 
geweien ! 

® Zuehelen = Handtücher, mhd. hant-twehele, Waſchtuch für die Hand; 
twehele, dwehel, zwehel, leinenes Tuch zum Abtrodnen nach dem Wafchen (twahen), 
auch Tiſchtuch und ähnlich. Noch jept wird im Alemannifchen das Walch: und Ab: 
trodentuch „Zwele“ genannt. 

Dreßkammer, oberſchwäbiſch Triſttammer, mhd. Trisekamer, aerarium 
sanctum, Sakriſtei, Schatzlammer, thesaurus, träsor (Didc.:Arhiv XIX, 43). 
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jtetten vrfunde, jo hant wür, der obgenante vogtt und zmwelffe unjer ob- 
genanten gericht3:ingeligel mit vrteil und beber teil bette wegen offentlich 
gehenft an dien brieff, der geben ift off den nechiten montag t nad) des 
heiligen creugestag zu meygen des jars, da man zalt nach Ehrifti geburt 
tbaujent, vierhundert vnnd ſiebentzig jore. 


Vorftehende Urkunde ſchien und in mehrfacher Hinficht einer Ver: 
öffentlihung in extenso werth. Ansbejondere offenbart fich darin jo 
recht die erbarmende und demüthige Liebe der damaligen Zeit zu den 
„Armen Ehrifti”. Vielleicht haben noch in anderen Landpfarrkirchen un: 
jerer Didceje ähnliche „Manbdatftiftungen“ ehemals beitanden? In Meers— 
burg, der ehemaligen Rejidenz der Fürftbiichöfe von Conſtanz, eriftirt 
noch aus dem vorigen Jahrhundert eine Gründonnerstagsitiftung für zwölf 
arme Männer, der jogen. Apoſtelgeld-Fond, geftifiet von dem vorleßten 
Eonitanzer Biſchof Marimilian Chriſtoph von Rodt (durch Teftament vom 
24. Dec. 1785) zur bleibenden Erinnerung an die von den Fürftbiichöfen 
in der dortigen Pfarrfirche jeweild am Gründonnerstag vorgenommene 
Fußwaſchung und Beſchenkung der Armen. Gegenwärtig ift dieje Stiftung 
(urſprünglich mit 9000 Gulden fundirt) mit dem Spitalfond Meersburg 
vereinigt, der alljährlih am Gründonnerstag an die jogen. „zwölf Apoftel“ 
eine herfömmliche Geldjpende ausbezahlen läht (Mittheilung des katho— 
lichen Pfarramtes Meersburg). An Oberachern bejteht das „Man: 
dat” noch bis heute, indem der Ortspfarrer nad) vorhergehender Predigt 
die Fußwaſchung an zwölf Armen vornimmt, denen jodann aus dem 
Kirhenfond ein Geldalmojen verabreicht wird. Bei biejer Feierlichkeit 
pflegen jich viele Leute aus den benahbarten Ortſchaften einzufinden. — 
Geld: und Brodipenden an arme Leute auf den Gründonnerdtag (und 
Sharfreitag) werden öfters in mittelalterlihen Urfunden erwähnt, vgl. 
3. B. die Ottersweirer Urkunde vom 16. April 1376 im Didc.- 
Archiv XV, 81. 


1Das Copialbuch I des Landkapitels Ottersweier enthält ca. 40 Urkunden bes 
Gerichts Achern aus dem 15. und 16. Jahrhundert, welche faſt alle an einem Montag 
ausgeſtellt ſind. Die Bühler Urkunden dagegen datiren gewöhnlich von einem Dien $- 
tag, die des Sasbacher Gerichts von einem Mittwoch, ebenſo die von Ulm bei 
Oberkirch, während die Zwölfer zu Ottersweier ihr „offen ſitzend gericht“ an einem 
Donnerstag zu halten pflegten. 
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2. a) Schenkungsbrief der Margaret Vögtin, Wittwe des 

Symon Oberried, Bürgerin zu Freiburg, für die Münfterfabrif 

und Miünfter-Präfenz zu einem Fenjter im neuen Chor und zu 
einer YJahrzeit vom 18. November 1476. 


Mitgetbeilt von Archivar Bell. 


Ich Margreth Voͤgtn wilent des erjamen Symon Oberriets jeligen 
wittwe burgerin zuͤ Fryburg tün kunt menglichen mit dem brieffe, als der 
ſelb min lieber ewirt ſelig in ſinem todbett mich underanderm gepetten 
hett des guͤts, ſo mich von wilent dem erſamen hern Heinrich Voͤgten 
minem lieben herren und vettern ſeligen angevallen iſt, unſer lieben frowen 
buw zuͤ Fryburg driſſig guldin an ein venſter im nuͤwen chor, doran fin 
und min zeichen gemachet werden, und zwenczig guldin an ein jarzytt 
geben ſoͤlle, da bekenn ich mich, daz ich dem noch und uff das got dem 
almechtigen zuͤ lob und ze er und den armen ſelen ze trojt und heil den 
veiten und erjamen juncher Hanns Noten, Clauſen Pfaffenberg und Hanfen 
Heinigern pflegern an ftatt, in namen und von wegen des vorgerurten 
buws, aud den erjamen herren den capplan gemeinlih in unjer lieben 
frowen pfarrfirhen da jelb3 die dritthalben guldin gelted, jo hern Joͤrg 
Stod uff abldjung fünffzig guldin um Gonrat Ogkers von Oriftetten 
erfoufft hett mit zinß, houptgüt und den brieff dariiber jagende mit allen 
eigentjchafften und rechten ledig und loß, übergeben und ingeantwurt hab 
thün, auch yetzunt mit dem brieff aljo und in der gejtalt, das die ge: 
melten unfer lieben frowen buw ouch capplan für und für die felben 
dritthalben guldin gelte und den brieff darüber fagende mit zinß, houpt— 
güt, und allen vechten nü Hinfür ewiclich jnnhaben, bejiczen, nugen und 
nieljen, auch damit thün und laſſen jollent und mögent als mit anderen 
jdlhem ivem eigen güt, namlid der buw driſſig guldin houptgüts ans 
glakveniter, jo ji das heilen wird, und der prejeng im jorzyts wyſe 
zwengig guldin houptgüts vorgemelt und berebt it. Alſo haruff jo be: 
vilh ich allen und yeden gegemmirtigen und fünfitigen zinklüten, jo ye zuͤ 
zyten des gerurten zinjes ze thuͤnd band den vorgerurten buw und cappları 
für und für ſolich dritthalben guldin geltes ze zinjende ouch in zinß, 
houptgüt und allen rechten nad) jag des houptbriefi3 gehorjam und ge: 
mertig ze jind gliher mwyje und in allen dem rechten, mie jy mir gethon 
haben oder ze thuͤnd fchuldig und pflichtig geweſen find alles one alle 
argeliit und geverde. Und darum enzich und begib ich mich für mid, 
alle min erben und nachfomen der gemelten dritthalben guldin gelts zinjes, 
houptgüts und des brieffes daruͤber geben und aller eigentjchafft, beficzung, 
nußung, vorderung, rechten, und anſprachen daran gegen ben egenanten 
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pflegern an unſer frowen buws jtatt und den gemeinen capplan und 
allen iren nachkomen binnanthin ewiclich one alle geverde. Und aljo glob 
und verjprich ich by güter miner waren trüw für mid, alle min erben 
und nachkomen dife gab, verczihung und alle vorgejchriben puncten und 
artickel junder und jampt war, vet, ftat und unmverbrochenlich ze halten 
und ze haben und dawider nyemer ze reden, ze tün noch ze jinde dheins 
wegs alles on arglift, intrag, widerrede und geverde. Des alles zü 
mwarem, offnem urkuͤnd hab ih Margreth Voͤgtin obgenant mit ernit ge— 
betten den fromen, veften juncher Gonraten von Bofjenftein ſchultheßen zu 
Fryburg, das er fin eigen infigel mich und min erben damit dirre ding 
ze überjagende hat gehenekt an diſen brief. Das ich derjelb Conrat von 
Boſſenſtein ſchultheß von ir ernftlicher bett befenn getan haben, doch mir 
und minen erben unſchedlich. Der geben ift an dem nechiten Mentag nad 
St. Othmars tag do man zalt von Criſti geburt vierzehnhundert ſybentzig 
und ſechs jare. 
(Original im Ardiv ber Münfterfabrifverwaltung zu Freiburg.) 


b) Confirmatio cuiusdam donationis in pios usus 
vom 29. Auguſt 1521. 


Mitgetheilt von Archivar Zell. 


Hugo dei et apostolice sedis gratia episcopus Constantiensis. 
Omnibus presentium inspectoribus notitiam subscriptorum cum sa- 
lute in domino. Pastoralis offitij cura in actibus suis lucem se- 
quens nonnulla ab olim rationabiliter et consulte ordinata (ex) 
causis id rationabilibus suadentibus in melius commutat, prout 
singulis pensatis circumstantijs salubrius in domino noverit ex- 
pedire. Sane pro parte providorum nobis in Christo dileetorum 
proconsulis et consulum opidi Friburg Brysgoie nostre diocesis 
exhibita nobis petitio continebat, quod dudum quondam Petrus 
Sprung tunc supremus scabinus seu tribunus opidi predicti et Eli- 
zabetha Zehenderin coniuges de salute sua pie cogitantes ac trans- 
itoria in eterna et terrena in celestia felici commertio commutare 
eupientes de et ex bonis eis ab altissimo creditis quandam largam 
instituerint et fundaverint elemosinam certis modo et forma in 
literis desuper erectis latius comprehensis, volentes inter alia, quod 
domus quedam pro ducentis florenis per eos ad hoc in parata 
pecunia relictis ematur, cum pecunia, granario et alijs pro vini, 
frumentorum et aliorum pro huiusmodi elemosina ordinatorum con- 
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servatione necessariis, quodque omni die Saturni cuiuslibet septi- 
mane huiusmodi elemosina in vino, panibus, carnibus et alijs per 
eum ordinatis septuaginta duobus pauperibus per senatum dicti 
opidi ad hoc eligendis distribuatur, prout et hec et alia in litteris 
ordinationis huiusmodi desuper erectis latius dinoscuntur compre- 
hensa.. Verum cum ducenti floreni sie, ut prefertur, relicti pro 
domo sie iuxta mentem fundatorum emenda et redditus et pro- 
ventus pro elemosina predicta ordinati haud sufficiant, attento quod 
plerumque contingat, eosdem census redimi cum summa capitali, 
pro qua his temporibus similes census comparari nequeant, unde 
ipsi proconsul et consules predicti, ut eadem elemosina sic, ut 
prefertur, fundata et ordinata eo firmius subsistat et temporibus 
duret perpetuis, huiusmodi ducentos florenos ad xenodochium in 
opido predieto construi ceptum cum cautione, quod in eodem vina, 
frumenta et alia pro elemosina predicta necessaria conserventur, 
ordinaverint et elemosinam sic, ut prefertur, fundatam semel qua- 
libet septimana triginta sex aut in binis septimanis semel dun- 
taxat septuaginta hominibus erogare et residuum pro excrescentia 
et augmento summarum capitalium per decem annos continuos 
proxime et immediate consequentes conservare decreverint. Et 
licet idipsum eis ex permissione ordinationis predicte licere vi- 
deatur, attendentes tamen, quod ultima voluntas pro lege servanda 
sit, offitio nostro humiliter implorato, quatenus eis ad premissa 
licentiam concedere dignaremur et impartiri facultatem, devote 
petiverunt. Nos itaque petitione huiusmodi tanquam licite et pie 
annuentes omnia et singula premissa tanquam sapienter et ratio- 
nabiliter ordinata, conclusa et decreta approbamus et in domino 
commendamus, ipsisque ad premissa licentiam concedimus et au- 
etoritate ordinaria liberam in domino impartimur facultatem. In 
quorum fidem etc. die 29. Augusti anno (15)21. 


(Liber conceptorum X de anno 1521 pag. 204—206 incl.) 


c) Regeften, die Miünfterpfarrei und den Münſterbau betr. 


1464. 18. Januar. — Gin fogen. Bettelbrief wirb ber Münfterpfarrficche zur Er: 
bauung bes neuen Chores auf ein Jahr ertheilt. (Registrum proclamatio- 
num et investiturarum de annis 1460—1488. fol. 14% im erzbifchöfl. Archiv.) 


1457. 21. Juli, — Biſchof Heinri IV. von Conſtanz betätigt bie Webergabe ber 
Pfarrfichen Ehingen an ber Donau, Rottenburg, Freiburg, Breifah, Winter: 
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thur, Warthauſen und Mettenberg und ber Kaplanei zum hl. Nicolaus zu Unter: 
ober Nieder-Eſſendorf fammt Patronatsrecht zur Dotation ber Hochſchule zu reis 
burg durch Erzherzog Albrecht von Defterreich und incorporirt jene ber Univerfität. 
(Liber conceptorum C. fol. 138b, 


1464, 12. März. — Diefelbe Beftätigung durch Biſchof Hermann III. von Breiten: 
landenberg. (Liber conceptorum E. fol. 206 im erzbiichöfl. Archiv.) 


Extractus ex registro subeidij e(h)aritativi F. 1497.collect i tempore rev. 
domini Thome episcopi Constanciensis anno etc. LXXXXIII> per Bris- 
gaudiam. 


pag. 631 sqgq. Capitulum Fryburg et primum opidum ibidem. 


pag. 632. Altare apostolorum Petri et Pauli in novo choro. 
Beneficium „her Johann Matiss pfründ“, 
Beneficium „der Ungehürin pfründ“. 


pag. 635. Altare sancte Katherine in novo choro. 
Beneficium „der Grossen pfründ“. 


Unter Biſchof Hugo erfolgte im Jahre 1508 eine Wiederholung bes Subfidbium. 
Regifter pagg. 1079, 1080, 1083. 


3. a) 1216. Juli 3. Papit Honorins III. erteilt dem Kloſter 
Allerheiligen anf dem Schwarzwald einen Schugbrief. 
Mitgetbeilt von Profeſſor Ruppert. 


Honorius episcopus, servus servorum Dei, dilectis filiis Gerungo 
preposito Omnium Sanctorum in nigra silva ejusque fratribus tam 
presentibus quam futuris regularem vitam confessis in perpetuum. 

Quotiens a nobis petitur, quod regulare fuerit et honestum, 
animo nos decet libenti concedere et petentium desideriis con- 
gruum suffragium impertiri, eapropter dilecti in Domino filii, ve- 
stris justis postulationibus clementer annuimus et prefatam eccle- 
siam Omnium Sanctorum, in qua divino mancipati estis obsequio 
sub beati Petri et nostra protectione suscipimus et presentis scripti 
privilegio communimus, inprimis siquidem statuentes, ut ordo cano- 
nicus, qui secundum Dei et beati Augustini regulas atque insti- 
tutiones Premonstrat. fratrum in eodem loco institutus esse dino- 
scitur, perpetuis ibidem temporibus inviolabiliter observetur. 

Preterea quascunque possessiones, quecunqgue bona eadem 
ecclesia in presentia juste et canonice possidet aut in futurum con- 
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cessione pontificum, largitione regum aut prinecipum, oblatione 
fidelium seu aliis justis modis prestante domino poterit adipisei, 
firma vobis vestrisque successoribus et illibata permaneant. In 
quibus hujusmodi propriis duximus exprimenda vocabulis locum 
ipsum, in quo prefata ecclesia sita est, cum omnibus pertinentis 
suis, mansum de Rinceum!, mansum de Heselenbach?, nec- 
non quoddam in Heliswilre® ad plantandam vineam a termino 
Heinriei usque ad terminos Erphradi. Item in palude duos mansus 
sine censu et quartam partem piscationis in Bustrics* a bone 
memorie Welfone duce et Uta uxore ipsius ducissa de Scowen- 
burg, Hugone duce de Ulmburg et nobili viro Bertholdo duce de 
Zeringen, fundatoribus loci ejusdem ecclesie vestre pia liberali- 
tate concessa et ab Heinrico imperatore permodum confirmata. 
Item jugera terrarum et curtesin Appenwilre5 etin Ufholz®, 
que Conradus Kesemann, Heinricus Gertine et Cunratus Mesterlyn, 
predium vero in Criseböm’, quod bone memorie Conradus Ar- 
gent. episcopus ecclesie vestre pietatis intuitu contulerunt; jus 
patronatus, quod habetis in ecelesia de Nuzbach® et hospitale 
sanctorum Simonis et Jude ad Cameshüsh? cum omnibus perti- 
nentiis suis, cum pratis et vineis, terris nemoribusque, usuariis et 
pascuis in bosco et plano, in aquis et molendinis, in viis et se- 
mitis et omnibus aliis libertatibus et immunitatibus suis, Ne quis 
novalium vestrorum, que propriis manibus aut sumptibus colitis, 
sive de nutrimentis aralium virorum ullas a vobis decimas exi- 
gere vel extorquere presumat. Liceat quoque vobis clericos vel 
laicos, liberos et absolutos e seculo fugientes ad conversionem re- 
cipere et eos absque contradictione aliqua retinere. 

Prohibemus insuper, ut ulli fratrum vestrorum prius facta in 
ecclesia vestra professione fas sit sine prepositi sui licentia de 
eodem loco discedere, discedentem vero absque communi litterarum 
cautione ullus audeat retinere. Cum autem generale interdietum 
terre fuerit, liceat vobis clausis januis, exclusis excommunicatis 
et interdictis, non pulsatis campanis, suppressa voce divina officia 
celebrare. Sepulturam quoque ipsius loci liberam esse decernimus, 
ut eorum devotioni et extreme voluntati, qui se illic sepeliri de- 
liberaverint, nisi forte excommunicati vel interdicti sint, nullus 


1 NRenchen. 2 Heſſelbach bei Oberkirch. s Ellisweiler ebenfo. 
+ Bufterbadh ebenfo. 5 Appenweier. Ufholz lag bei Offenburg. 
ı Grisbaum im bintern Acherthal. 8 Nupbadh. 


9 Gamdburft. 
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obsistat, salva tamen justitia illarum ecclesiarum, a quibus mor- 
tuorum corpora assumuntur. 

Obeunte vero te nunc ejusdem loci preposito vel tuorum 
quorumlibet successorum nullus ibi qualibet subreptionis astutia 
seu violentia preponat, nisi quem fratres cum consensu vel fratrum 
major pars consilii sanioris secundum deum et beati Augustini 
regulas providerint eligendum. 

Libertates quoque et immunitates antiquas et rationabiles, 
consuetudines ecclesie vestre concessas et hactenus observatas ratas 
habemus et eas perpetuis temporibus illibatas permanere sancimus, 
Paci quoque et tranquillitati vestre paterna in posterum sollici- 
tudine providere volentes auctoritate apostolica prohibemus, ut 
infra clausuras locorum seu grangiarum vestrarum ullus rapinam 
seu furtum facere, ignem apponere, sanguinem fundere, homines 
temere capere vel interficere seu violentiam audeat exercere. 
Decernimus ergo, ut nulli omnino homini liceat prefatam ecclesiam 
temere perturbare aut ejus possessiones auferre vel ablatas retinere, 
minuere seu quibuslibet vexationibus fatigare, sed omnia integra 
conserventur eorum pro quorum gubernatione ac sustentatione 
concessa sunt, usibus commodis profutura, salva sedis apostolice 
auctoritate et dioecesani episcopi canonica justitia. Si qua igitur 
in futurum ecclesiastica secularisre persona hanc nostre consti- 
tutionis paginam sciens contra eam temere venire temptaverit 
secundo, tertio commonita, nisi reatum suum congrua satisfactione 
correxerit, potestatis, honoris, qui sui caveat dignitate.... qui se 
divino judieio existere de perpetrata iniquitate recognoscat et a 
sacratissimo corpore et sanguine Dei et domini redemptoris nostri 
Jesu Christi aliena atque in extremo examine distriete ultioni sub- 
jaceat. Cunctis autem eidem loco sua jura servantibus sit pax 
domini nostri Jesu Christi quatenus et hi fructum bone actionis 
pereipiant et apud distrietum judicem premia eterne pacis in- 
veniant. Amen. 


Datum Anagnie per manum Raveti sancte Romane ecclesie 
vicecancellari V. non. Julii. Indietione VI. Incarnationis do- 
mini anno MCCXVI. Pontificatus vero domini Honorii papae III. 
anno primo, 


General:Landesardiv. Allerheiligen. Copialbuch 17, fol. 2. 
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b) 1325. Auguſt 6. Leheusbrief des Abts Diethelm zu Reichenau 
für Walter von Geroldsed. 


Mitgetbeilt von Profeſſor Muppert. 


Mir Diethelm von gottes genaden, abbet in der Richin Owe, Funden 
den allen, die dijen brief anjehent oder hörent lejen, daz für ung kam 
gen Owe an dem necditen dinjtag vor jant Laurencientag Walter von 
Gerolzegge, des Sulze ift, und bat ung, daz wir im jine leben luhen u 
nambde vor ung, daz er zu leben bett, jwaz er in dem dorf ze Empfingen 
het, es jyen Inte ald gut, jwie es genant ift, u. die [ut gejejlen ze Bergen- 
hujen, genannt die Gebcharten, die wilent da gejejjen warent, u. ſwaz er 
anderd von unjerm gotteshug u. jine vordere ze lehen gehebt hant. Des 
bat er uns, daz wir im die luhen. Der bit gemwerten wir in, als wir 
verjehen mit diſem brief. Wir luhen im u. lihen mit diſem brief diu 
vorbenemten leben, lute u. gut, al3 wir im ſiu durch vecht lihen folten. 
Und ſwaz er u. jine vordere daher von unjerm gotteshus zu leben gehebt 
hant, daz lihen wir im mit bijem brief. Dis ift gejchehen mit worten u 
werfen allen, jo darzu gehören nah gewonheit u nah recht. Und ze einem 
urfunde der warheit, jo henken wir unjer injigel an dijen brief. Dirre 
brief it geben ze Owe, do man zalt von gottes geburt druzehnhundert 
jar, darnach in dem funf u. zwainzigiften jar an dem vorgejcriben tag. 

Perg»Drig. mit dem etwas bejchädigten Driginalfiegel des Abtes. 
Staatsardiv Stuttgart. 


c) 1407 Mai 10. Papſt Gregor XII. beauftragt den Sänger 
zu St. Peter d. j. in Straßburg, dem Klojter Allerheiligen auf 
dem Schwarzwald in jeinem Namen die Ancorporation der 
Pfarrei Appenweier zu bejtätigen. 


Mitgetheilt von Profeſſor Auppert. 


Gregorius episcopus, servus servorum Dei, dilecto filio cantori 
ecclesiae S. Petri junioris Argentinae salutem et apostolicam bene- 
dietionem. 

Sedis apostolicae providentia circumspecta personas sub re- 
ligionis observantia vacantes assidue studio piae vitae benigno fa- 
vore prosequitur ac ea, quae pro ipsarum personarum commodo 
provida deliberatione facta sunt, ut illibata consistant, consuevit 
apostolico munimine roborare. Exhibita siquidem nobis nuper pro 
parte dilectorum filiorum praepositi et conventus monasterii Om- 
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nium Sanctorum in nigra silva per praepositum soliti gubernari 
Praemonstratensis ordinis Arg. dioecesis petitio continebat, quod 
olim bonae memoriae Johannes episcopus Argent. provide con- 
siderans, quod redditus dicti monasterii adeo erant tenues et exiles, 
quod iidem prepositus et conventus ex eis congrue sustentari ne- 
quibant quodque proptera numerus personarum, quae Deo in ipso 
monasterio famulari debebant et divinus cultus in eodem monasterio 
plurimum diminuebatur, idem episcopus volens super hoc prae- 
fatis praeposito et conventui de alicujus subventionis auxilio pro- 
videre parrochialem ecclesiam in Appenwilre dictae dioeceseos, 
cujus jus patronatus ad eosdem praepositum et conventum tunc 
pertinebat et cujus decem et octo cum omnibus juribus et perti- 
nentiis suis eidem monasterio, cujus centum marcarum argenti 
fructus, redditus et proventus secundum communem existimationem 
valorem annuum, ut ipsi praepositus et conventus asserunt, non 
excedunt, ad hoc decani ecclesiae Arg., qui tunc erat, et dilecto- 
rum filiorum capituli Argentinensis accedente consensu auctoritate 
ordinaria in perpetuum incorporavit, annexuit et univit, ita quod 
cedente vel decedente rectore ipsius parrochialis eccelesiae, qui 
tunc erat, vel ipsam parrochialem ecclesiam alias quomodolibet 
demittente, liceret eisdem praeposito et conventui corporalem pos- 
sessionem parrochialis ecclesiae ac jurium et pertinentiarum ipsorum 
auctoritate propria apprehendere et in usus suos proprios perpetuo 
retinere reservata tamen de fructibus, redditibus et proventibus 
ejusdem parrochialis ecclesiae congrua portione pro perpetuo vi- 
cario, qui secularis vel dieti monasterii canonicus ac presbyter 
idoneus esset, inibi instituendo, de qua posset dietus vicarius congrue 
sustentari, episcopalia jura solvere et alia sibi incumbentia onera 
supportare, prout in litteris authenticis inde confectis episcopi et de- 
cani ac capituli praedietorum sigillis munitis dieitur plenius contineri. 

Cum autem sicut eadem petitio subjungebat, praefati prae- 
positus et conventus eandem parrochialem ecclesiam dudum hujus- 
modi incorporationis, annexionis et unionis vigore fuerint adepti, 
illamque extunce per quadraginta quatuor annos vel circa tenuerint 
et possederint et interim per perpetuum vicarium canonicum ejus- 
dem monasterii fecerint, prout adhue faciunt, laudabiliter guber- 
nari pro parte dietorum praepositi et conventus nobis fuit humiliter 
supplicatum, ut incorporationem, annexionem et unionem praedictas 
et alia inde secuta apostolico munimine roborare de benignitate 
apostolica dignaremur. Nos igitur de praemissis certam notitiam 
non habentes hujusmodi supplicationibus inclinati discretioni tuae 
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per apostolica scripta mandamus, quatenus de praemissis auctoritate 
nostra te diligenter informes et si per informationem hujusmodi ita 
esse repereris, incorporationem, annexionem et unionem praedictas 
auctoritate nostra praedicta confirmes, constitutionibus et ordinatio- 
nibus apostolieis et aliis contrariis non obstantibus quibuscungque. 

Datum Romae apud Sanctum Petrum VI. Id. Maji, pontifi- 
catus nostri anno primo. 


General-Landesardiv. Allerheiligen. Gopialbud 1, fol. 114. 


1407. Juli 28. Neinbold Steht, der Sänger zu St. Peter d. j., 
erflärt, daß er durch den Prior von Allerheiligen, Konrad Ayt, sacerdos 
canonicus regularis, in Gegenwart eine3 Notar3 und genannter Zeugen 
vorstehende Bulle unverletzt und ungefäljcht erhalten habe. Dem erhaltenen 
Auftrage zufolge habe er fich erkundigt und alles der Angabe entiprechendb 
gefunden. Darum confirmire er mit päpftlider Vollmacht die Incorpo— 
ration. Datum Argentinae in curia seu domo inhabitatiöis penes 
dietam ecclesiam S. Petri junioris. Anno 1407. Indictione quin- 
decima, pontificatus Dni Gregorii papae duodeeimi anno primo, 
die vicesima octava mensis Julii hora primarum. Praesentibus: 
Johann von Geyspolzheim, Canonicus, Albert Smenninger von Lichten- 
ſtein, summissarius, und Johann Fiſher, Caplan der Kirche St. Peter d. j. 

Ibidem. 


5. Stedborn '. 


Mitgetheilt von Literat Staiger. 


Stefborn, im Lib. deeim. Steckeboron, ſchweizeriſches Städtchen 
am Unterjee, 3 Stunden von Conſtanz, mit 16—1700 Einwohnern. Der 
Drt hat ein hohes Alter (ſ. das folg.). Bon den Gebäuden ijt erwäh— 
nenswerth das hart am See gegen Diten gelegene Schloß, genannt 
Thurm, mit Kuppeldah, in früherer Zeit Wohnung der Aebte von 
Reihenau, jekt Miethswohnung armer Leute. 

An der Pfarrkirche zum hl. Jakob d. Me. waren vor der Reformation 
neben dem Pfarrer noch vier Kapläne, nämlich) 1. für die Kaplanei U.2. F., 





1 DObiger Auffap wurde von dem 1883 verftorbenen fleißigen Mitarbeiter noch 
felbft der Nedaction zur Aufnahme in unfere Zeitſchrift zugeitellt. Bei ben vielfachen 
Beziehungen, welche zwiſchen dem Städtchen Stedborn und ber nahen Abtei Reichenau 
jabrhundertelang beitanden, verdient auch biefer Feine Beitrag Beachtung. Als Quelle 
liegt dem Mitgetbeilten zunähft Pupifofer, Gefchichte bes Thurgaus, zu Grunde. 
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2. für die Häringſche Pfründe, 3. für die Frühmeßpfründe; 4. der Name 
der vierten iſt nicht ermittelt; in dem alten Kirchthurm hing noch im 
Sabre 1711 eine Glode mit der Injchrift: „Colo verum deum, plebem 
voco, et congrego clerum, Divos adoro, festa decoro, defunctos 
ploro, pestem daemonesque fugo“; — die Kirche ift jeit der Refor— 
mation, wo die Kaplaneien aufgehoben wurden, paritätiih; der Hochaltar 
und ein Seitenaltar im Chor gehören den Katholifen, durch ein eijernes 
Gitter vom Langhauje der Evangelifchen gejhieden. Die Zahl der Katho— 
lifen in dem Städtchen und in den dazu gehörigen Fleineren Drten beträgt 
zwilchen 300 und 400. 

Der Ort Steckborn jelbjt fommt jhon im Jahre 843, eine Kirche 
zum St. Jakob noch früher vor; es dürften jedoch nach den vielen auf: 
gefundenen römischen Münzen und Alterthümern jchon die Römer da einen 
Militärpoften (menn nicht gar das Forum Tiberii, wie mande glauben) 
gehabt und eine Seitenitraße von der Heerſtraße zwiſchen ad fines (Pfyn) 
und Arbor felix (Arbon) über Klingenberg, zwijchen Mühlheim und 
Homburg, hierher geführt haben; jedenfalls war bei Jakobsthal, auf dem 
jogen. weiten Fels zwiſchen Berlingen und Steckborn, ein römischer 
Wartthurm, den Dr. Keller in Zürih in feinen Mittheilungen über 
römische Anfiedlungen in der Schweiz als den ditlichjten der von ihm längs 
des Unterſees und Rheins bis jet entdeckten römischen Warten aufge: 
zeichnet hat. Man fand übrigens auch jchon arabiſche Münzen, die indes 
wohl nur durch die Franken dahin gefommen jein mögen. — Später, um 
970, wurde der Ort durch einen Edelmann oder Sutäbejiger Namens Selbo 
an das Klofter Reichenau vergabt. Im 12. Jahrhundert war es ein 
Marktflecken. Im Jahre 1213 wird der erſte befannte Leutprieiter Werner 
genannt; aud fommen im 13. Jahrhundert eigene Edle von Stedborn 
als reichenauiſche Vogte des Ortes und der umliegenden abteilichen Be: 
figungen vor, die wohl ihre Wohnung bei der Kirche hatten. 1227 war 
ein Hiltbrand von Stedborn Dienftmann des Grafen von Rapperswyl 
(andere waren Lehensmänner der Grafen von Kyburg). 1250 joll ein 
Hiltebold von Stedborn dem Biſchof Eberhard II. von Gonftanz das 
Schloß Battenhaujen um 300 Mark Silber verfauft haben; allein dies 
ſcheint nicht richtig zu fein und es ſoll wohl heigen Buttenhaujen im 
Yauterthale, bei Münfingen auf der Alb (im Württembergijchen), mo 
der Biihof im Jahre 1250 von Hildebrand von Stodhorn (Iitatt 
Hiltebold von Steborn) für 300 Pfund Silber eine Burg erwarb. — 
1261 war ein Eberhard von Stedborn Vogt zu Steckborn, wahrſcheinlich 
derjelbe, welcher 1268 Mönd in Salem wurde, während jeine Söhne 
Konrad und Hildebold naher in den Deutjchorden eintraten, welche alle 
drei (Bater und Söhne) noch 1292 al3 Zeugen bei einer Vergabung des 
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Ritterd Heinrih von Xettingen vorkommen. Dann 1307 war ein Eber— 
hard von Steckborn Eomthur auf der Mainau; um 1400 mag dad Ge: 
ſchlecht erlojchen fein. Als jedoch die Söhne jenes Mönchs Eberhard 
die ihmen theilweife als Lehen der Reichenau zugejtandenen Befigungen 
und Rechte zu Wäldi, Herratswylen, Lanterswylen, Salenitein, Bernang 
oder Berlingen, Stedborn, Herdern, Frutwylen und die Burg Sanbed 
1272 dem Deutjchorden übergeben hatten, ſolche aber von dem Stifte 
Reichenau gegen andere Güter wieder eingetaufcht worden waren, jo be 
hielt die Abtei jeßt den Ort Stedborn in unmittelbarer Verwaltung. 
Darauf lieh der Abt Diethelm II. den Flecken 1310 mit Mauern ums 
geben, erwarb ihm Stadtrechte, erhielt 1313 vom König Heinrih VII. 
die Bewilligung zu einem Wocenmarft mit allen dazu gehörigen Recht— 
jamen und baute um 1320 am öſtlichen Ende der Stadt, gegen die 
Reichenau Hin, am See gar noch eine Burg, den oben erwähnten majfiven 
Thurm, wodurd die Stadt viel gewann; da er jedoch 1342 die Steuer 
an Martin Malterer von Freiburg verjeßte, der die Stadt fehr drüdte, 
gab es Unzufriedenheit, welche zulett jo weit führte, daß die Stadt das 
Necht gegen ihn anrief. Auf Vermittlung von Conſtanz wurde die Steuer 
auf jährlih 130 Gulden gejeßt; ganz von allen Nladereien frei aber 
wurde die Stadt erit, al8 die Bürgerſchaft 1405 die Steuer von Malterer 
auslöfte. Im Jahre 1351 machte der Abt Eberhard den Bürgern zur 
Pflicht, daß jeder nicht ganz Arme einen Harniſch halte und bereit jei, ihn 
für die Stadt und Abtei in nöthigen Fällen zu gebrauchen. 1358 trat dieſer 
Abt mit den Herzögen von Oeſterreich in eine dienitliche Verpflichtung, 
wodurch die Stadt gleihjam in ein gewiſſes Abhängigkeitsverhältniß zu 
(etteren fam. 1359 wurde die hiefige Pfarrkirche der Abtei Reichenau 
einverleibt. Bon 1370 an bewohnte der Propft Mangold von Brandis, 
nahmaliger Abt der Reichenau, lange den biefigen herrſchaftlichen Thurm 
(Burg). 1376, als in einer Fehde bejagten Abtes Eberhard mit Rudolf 
von Roſenberg der Stadtammann in Gefangenſchaft fam, den die Bürger: 
Ihaft mit 70 Pfund Prennigen löjen mußte, wurde fie für diefe Summe 
an die Weinzehnten zu Steckborn und Bernang verwiefen, 1389 wurde 
der Stadt vom Abt Werner die Bewilligung ertheilt, den Nachlaß eines 
Bürgerd den Erben um ein Drittheil unter dem Werthe zu überlajien. 
1394 gibt Abt Werner der Stadt wieder die Pfarrfirche zurüd und er: 
weitert die Burg (Thurm). 1400 ſchloß die Stadt im Verein von Ber: 
nang und Allensbad zum Schuß gegen Schädigungen und Rechtseingriffe 
von jeiten der Abtei mit Konftanz einen Bund. 1435, 22. Mait, wurde 
der wegen Beihädigungen in Berlingen vom Landgericht Conftanz ver- 





ı Mone, Quellenjammlung I, 828. Speth (S. 301) bat ben 22. Juni. 
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urtheilte Bartholomä Daldorf zu Stedborn enthauptet. 1449 vergleicht 
ſich Abt Friedrih mit der Stadt wegen der Wahl und Beſetzung de3 
Bürgermeifter8 und Raths zu Verwaltung des Gemeindevermögend, jo 
daß fürberhin nur noch der Stadtammann und das Gericht unter Die 
Abtei geitellt blieben. 1469 jtiftete der Bürger Ulrich Häring eine Kaplanei. 
1497 jtiftete die Gemeinde eine Frühmeßpfründe, jo daß die Kirche, wie 
Schon bemerkt, vier Kapläne hatte, die bis zur Neformation bejtanden, 
wo der fatholiiche Gottesdienjt abgejchafft, das Einfommen der Kaplanei- 
pfründen zu Schul- und Armenzwecken verwendet, der Fatholifche Pfarrer 
Heinrich Merk entfernt und 1529 Benedift Wider als evangeliicher Pfarrer 
eingeſetzt wurde, welcher ſich mit der Elifabetha von Heudorf, gemejener 
Nonne in Münfterlingen, verehelichte; dieſem mußte auf Befehl des 
zürcheriſchen Ehegeriht3 vom Collator (Klojter Meichenau) jein Einfommen 
um 100 Gulden erhöht und das Pfarrhaus verbejjert werden ?; von 
den Kaplänen dagegen wurden Jakob Hartnagel und Jakob Merz zum 
Schuldienft und Hans Düringer zum Mesnerdienft verwendet. Nachdem 
jedoch 1534 einige Bürger zur fatholifchen Religion zurücgetreten waren, 
mußte die Stadt wieder einen Altar errichten, den Kirchhof theilen und 
einen katholiſchen Geiltlichen anjtellen, jo daß nun die Kirche paritätiich, 
der Chor den Katholifen, das Langhaus den Evangelijchen eingeräumt 
wurde, der Chor aber während des evangelijchen Gottesdienjtes durch einen 
Vorhang verhüllt werben mußte. Auf dieſe Weije erhielten die Katholifen 
wieder einen Pfarrer und diejer ein beſonderes Wohnhaus, gerade jo, 
wie e3 bei den Evangeliichen der Fall war. Mit der Reichenau indes 
mwurde das Band immer loderer, ja zuletzt kam es jogar dahin, daß die 
Stadt zur Sicherung ihrer Rechte und Förderung ihres Gemeindehaus: 
haltes ſich an die eidgenöjjiichen Stände wandte, die nicht jäumten, alle 
ihre Nechte zu betätigen, vielmehr der Stadt 1588 gar noch die Erlaubnif 
ertheilten, zwei Jahrmärkte zu halten und die dazu gehörigen Gefälle und 
Zölle beziehen zu dürfen. Hernach, 1633, ald die Schweden unter dem 
Feldmarſchall Guftav von Horn bei der Stadt Stein ohne alle Hinder: 
nifje auf das linke Rheinufer übergeſetzt waren, lieg fie auch der eib- 
genöſſiſche Kommandant der Wachtmannſchaft zu Stedborn, Hauptmann 
Hand Golder (Göldlin) von Luzern, ruhig nad) Conſtanz fortziehen, ob: 
ihon die Eidgenoiien deshalb die Grenze bejet hatten, um fremden Kriegs: 
heeren den Eingang zu wehren. 1640 Faufte die Stadt das frühere äbtijche 
Schloß an, welches als Freihof den Magiltrat zum Beifig im thur- 
gauiſchen Gerichtsherrenſtand berechtigte und das fie jpäter zu einem Kauf: 


1 Sulzberger, Biographiſches Verzeichniß der evangelifchen Geiftlichen des 
Kantons Thurgau, ©. 138. 
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und Zeughaus einrihtete. 1642 wurde ein neuer, größerer Altar für 
den jeitherigen, ganz Meinen in der Kirche gebaut, wobei es megen des 
Vorhanges Reibungen gab, die endlich durch Vermittlung von Zürich 1644 
dahin gejchlichtet wurden, daß fein neuer gemacht, Sondern, wenn der Vor— 
bang zerrifjen jet, er nur geflict und durch neue Stüde ausgebejlert 
werben jolle! 1648 wurde Steckborn von der Verbindlichkeit befreit, mit 
dem Quartier Ermatingen Kriegsdienite zu thun. Um 1720 verzichtete 
die Stadt ald Befiterin des Thurmes oder Thurmhofes auf die diejem 
zuftehenden Leibeigenſchaftsrechte. 1726 wurde eine Lateinjchule geitiftet; 
1757 durch den jogen. Nichtebrief (Aemterbrief) wiederholt die Verfaſſung 
der Stadt beitimmt; 1766 die jeßige Kirche vejp. das Langhaus neu und 
größer gebaut, und um 1798 die Stadt ganz von der Abtei Reichenau frei. 

Die Stadtgemwalt hatten inne ein Stadtammann, 12 Richter und der Stadt: 
rath mit 2 Bürgermeijtern, 10 kleinen und 24 großen Rath3mitgliedern. 

Hier fol auch ein Frauenklöſterchen beitanden haben, da, mo jett 
das Wirthähaus zum „Klöfterli” ſteht, worüber jedoch feine Nachrichten 
gefunden werden Fonnten. 

Der Bürgermeijter Hausmann verfaßte 1661 eine ſchätzbare Chronik 
der Stadt. — Berühmt war in jeiner Zeit der Hafnermeijter Daniel 
Meyer, mwelder von 1720—1740 vorzüglihe Defen mit allerlei Wer: 
zierungen verfertigte, welche weithin verlangt wurden (noch jett iſt ein 
jolher Dfen von 1733 im ehemaligen Klofter Salem zu jehen, ein an— 
derer von 1736 war im Klojter Muri, der an einen Antiquitätenhändfler 
im Jahre 1867 um 250 Franken verkauft wurde), M. Düringer (geft. 
1786) war ein gejhäßter Porträt: und Thiermaler, von dem jich nod 
mehrere Arbeiten zu Klingenberg, Herdern ꝛc. befinden. L. Labhard zeich— 
nete jich ala Landſchaftsmaler aus, und in neuejter Zeit finden bie Altar: 
bilder de3 Maler? Wüger von hier viele Anerkennung, wie 3. B. jeine 
für bie Kirche zu Bichwyl im Toggenburgiſchen 1865 gefertigten zwei 
Altarblätter. Diejer Kunſtmaler Wüger trat nachher zur Fatholijchen Kirche 
über und lebt jest als Mönch in der Benediktinerabtei zu Beuron im 
Tonauthale, wo er, feine Kunjt pflegend, dieſer jetzt erſt recht die religiöje 
Weihe zu geben im Stande ift!. 





1 Der jebine Pater Gabriel Wüger wurde 1829 in Stefborn geboren und jollte 
nach dem Wunjche ber Eltern Kaufmann werben, wozu er feine Luft hatte, Er wid: 
mete fi) 1847—1859 in München der Malerei, 1860—1862 in Nürnberg, 1862 bis 
1867 in Florenz und Rom, convertirte 1868, legte in Beuron 1872 die Selübde ab 
und erhielt 1880 die Priefterweige. — Das Studium ber Katafomben führte ibn zur 
firengern Richtung der firchlichen Malerei. — Vgl. Hift.polit. Blätter, Bd. 106: Die 
Beuroner Malerſchule, Über Stil und Charakter diefer Kunftrihtung. (Aum. d. Red.) 
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Kiterarifhe Anzeigen. 
Bon Profeflor König. 
J 


Kraus, Durm und Wagner: Die Kunſtdenkmäler des Großherzog— 
thums Baden, Band II. Kreis Villingen. Freiburg 1890. Akad. 
Berlagsbuhhandlung von 3. C. B. Mohr (Paul Siebeck). 


In verhältnigmäßig Furzer Frift if dem (Diöc-Archiv 19, ©. VI-X) be 
fprochenen und empfohlenen erjien Bande des obigen monumentalen Werkes über 
die Kunſtdenkmäler unferes Heimatlandes als Fortſetzung ber zweite Banb gefolgt. 
An äußerem Umfange ift er allerdings Fleiner: 159 Seiten gegen 691 des erjten 
Bandes; der Grund hiervon ifi ein äußerer, er liegt in den engern Grenzen bes be: 
bandelten Kreifes und in ber Heinern Zahl reicher Standorte von Kunſtalterthümern 
im Vergleich mit dem Gebiete bes eriten Bandes, 

Der neue Band behandelt ben Kreis Villingen, näher bie Memter Donau: 
eihingen S. 1—50, Triberg S. 51—63, Billingen S. 67—153. Die Gtäbte 
Donauefhingen und Villingen find bie Hauptitationen ber in Betracht fommenden Dent: 
mäler. Die erjtere, Donauejhingen, eine junge Stadt, ſeit dem Jahre 1723 
Refidenz des fürftlihen Hofes, geitaltete fich ſeitdem, durch das hohe, rege Intereſſe des 
fürftlihen Haufes für Kunſt und Alterthun, zu einem Vereinigungsorte ebenfo reich: 
Haltiger wie im einzelnen mannigfaher Sammlungen. 

In vorliegendem Bande find aufgeführt und befchrieben das fürftlihe Ardiv: 
bie barin befindlihen Steinfculpturen, worunter einige römische Reſte, Gipsabgüſſe, 
Gemälde u. ſ. w; das Münzcabinet mit 50000 Nummern aller Zeiten, Me: 
baillen, Gemmen u. a.; die funftbiftorifhe und die Waffenfanmlung; die 
antiquarifhen Sammlungen; die befonders reihe und werthvolle Gemäl deſamm— 
fung, 1857 noch erweitert durch die Laßbergijche. Der Herausgeber Kraus erachtet 
als ben mwichtigften Theil bdiefer Sammlung bie Bilder des Wildenjteinfhen 
Meifters, weil entftanden innerhalb bes in diefem Bande beiprochenen Gebietes, 

Weiter find bejchrieben bie Holzfculpturen; das Kupferftichcabinet mit 
ca. 70000 Piecen; die Bibliothek, jehr reichhaltig auch an Handſchriften, be: 
ſonders altdeutichen (diefe verzeichnet von Scheffel [Stuttgart 1859], und ber ge- 
fammte Handſchriften-Schatz, darunter viele gemalte, von Baraf [Tübingen 1865]). 

Wenn bie fürftliche Refidenz durch ihren Reihthbum an Sammlungen für ben 
neuen Band das meilte und durch die Mannigfaltigfeit interejlantefte Material für bie 
funjttopographifche Beſchreibung barbot, jo waren in ber Kreisftadt Villingen bie 
firhlihen und Profanbauten der alten Neichejtadt die in hohem Mafe würdigen Ob: 
jecte für eine gründliche, ſachkundige Beichreibung. 

Bon ben kirchlichen Bauten ift eingehend (SE. 108—127) bebanbelt das Pfarr: 
münſter; zunächſt die Baugeſchichte: ber Chor, vollendet unter dem ben Bau fehr 
fördernden Grafen Heinrih I., der darin feine Ruheſtätte fand (1284); der fübliche 
Thurm war feit 1306, und der nördliche feit 1323 fertig. Das Funftlofe, aus dürftigem 
Material gebaute Langhaus weit in eine finanziell nicht glänzende Zeit der Stadt, b. i. 
in bie Jahrzehnte nach dem Losfauf von Fürftenberg 1326; die Vollendung erfolgte 
im Jahre 1370. Mandes Interejjante weilen auf bie Altäre, Paramente, ber Kirchen: 
ſchatz, die Gloden u. f. w. Weiter die Kapellen, Klöfter und Spitäler. 

Freib. Didc»Arhiv. XXL 2 
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Bon ben bürgerlichen Bauten find befchrieben bie Stabtmauern mit ben Reſten 
ber ehemaligen Befeftigung: Thorthürme, Mauertbürme, Brüden u. f. w. 

Außer an biefen zwei Hauptorten finben fich, wie das beigegebene Ortsverzeichniß 
ausweift, noch zahlreiche wichtige und minder wichtige Kunſt- und Altertbumsrefte in 
Dorf und Stadt bes Bezirkes. 

Wie dem erſten Bande, jo find auch biefem zahlreiche, zum Verſtändniß fo er: 
wünjchte Abbildungen (in verfchiedenen Arten, Holzſchnitt, Zinfätung, Photograpbie) 
beigegeben: 32 Yluftrationen, 19 Tafeln und ein archäologiſches Kärtchen bes Kreifes, 
welhes die Baubenfmäler vom 11.—17. Jahrhundert nad ihrem Stildarafter mit 
Narben nmotirt: die ber romanischen Zeit, ber Gothif, ber Renaiſſance und bes 
Barocco. 

In nicht unerheblicher Anzahl wurden und werden noch in dem Umfang des 
Kreiſes auch römische Alterthümer, Sculpturen und bauliche Reſte entdeckt, ebenſo 
alamanniſche, auch einzelne prähiſtoriſche, welche an ben betreffenden Stellen ihre Er: 
wähnung und Beichreibung finden. 

Der Herausgeber und feine Mitarbeiter haben wie beim erften Bande ſich ange 
legen jein laſſen, möglichſte Bollftänbigfeit in ber Erhebung bes Materials zu erfireben 
und biefes in überfichtlicher, präcifer Form barzuftellen, Die allgemeine Anerfennung, 
welche das groß angelegte Unternehmen bei feinem Beginn von Seite bes kundigen und 
unparteiifchen Publikums gefunden bat, gebührt in vollem Maße auch ber Fortſetzung, 
und fo fließen wir biefe furze Anzeige ebenfalls mit dem Iebhaften Wunſche, es möge 
ber Fortgang bes Werfes nicht minder fich einer fräftigen Unterflügung ſowohl durch 
fachliche Beiträge wie durch zahlreihes Abonnement zu erfreuen haben; inebeſondere 
richtet ſich das legtere Anfinnen an bie Pfarr: und Gemeindebibliotbefen, welchen nad 
einem Erlaß des Großh. Minifteriums bes Eultus und Unterrihts (Staatsanzeiger 
Nr. 210.1. J.) ein ermäßigter Preis bemilligt ift. 


II. 


Beiträge zur Perfonalgefhichte des deutihen Ordens, Bon Ernſt 
Grafen von Mirbach-Harff. 1890 (Selbitverlag). I. Ballei 
Elſaß-Burgund. 


Wenn die obige, unter ſorgfältiger Beachtung aller in neuerer Zeit erſchienenen 
zahlreichen Abhandlungen und Monographien verfaßte erſte Abtheilung eines, wie es 
ſcheint, ausführlichen Werkes über den Deutſchen Orben bier in aller Kürze ben Leſern 
zur Kenntniß gebracht wird, fo geichieht dies zunächſt in einem lokalgeſchichtlichen 
Intereſſe: ein großer Theil diefes erften Heftes bewegt ſich auf demſelben biftorijchen 
Boden, auf welchem auch — in kirchenhiſtoriſcher Hinfiht — unferm Diöcefan: 
Archiv fein Penfum zugewiefen ift, woburd von felbit mande Berübrungspunfie 
gegeben find!. 

Die Bezeichnung Ballei Elſaß-Burgund decdtt fi nicht mit dem geograpki- 
ſchen Begriff; der meifte Beſitz berfelben lag in Schwaben, baber bie Reſidenz des 
Land-Comthurs (befländig erft feit dent 15. Jahrhundert) in Alsbaufen war. — In 
ben Urfunden kommen wohl die erweiterten Bezeichnungen vor: Elſaß-Burgund— 





1.88 fei bei diefem Anlaß verwiefen auf die Mitteilungen im Diöc.-Ardir 
Bb. 16, S. 65 fi. und 239 ff.; Bd. 20 in der Inhaltsangabe zu leſen: Johanniterorben. 
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Breisgau, Elſaß-Burgund-Aargau, Elſaß-Burgund-Schwaben, aber bie erftere blieb die 
officielle bis zum Aufbören ber Ballei !. 

Die Ballei zählte in ihrem höchſten Stand 26 Commenden ober Ordenshäuſer; 
von biefen beſtanden einige nur furze Zeit; 1668 waren ed noch 12, im Jahre 1801 
nur noch 6: Alshaufen, Beuggen, Mainau, Freiburg, Hitzkirch und Rohr: Walbdfletten, 
welche ſämmtlich in bas Biethum Gonftanz gehörten. Die Abhandlung befaßt ſich 
nur mit dem Perfonalftand, gibt Furze Biographien oder Neftologien ber Landcom— 
thure und der Hauscomthure, Notizen über ihre Herkunft, Zeitalter, die Häufer, denen 
fie vorftanden u. f. w.; bie Aemter des Ordens wechjelten alljährlid im September. 

Bon ben durch biefe Würbenträger vertretenen Familien find manche längft 
ausgeftorben, andere erilliren noch, viele find auch fonft befannt durch bie firchliche 
ober öffentliche Stellung ihrer Angebörigen; aus diefem Grunde follen bier einige 
Namen ausgehoben werden und zwar aus ben unjerm geograpbifchen Vereinsgebiete 
näber gelegenen Gommenben. 

Die Reibe ber in ber Schrift vorgeführten 76 Landcomtbure? eröffnet im 
Sabre 1241 Frater Gotfridus, praeceptor hospitalis sanctae Mariae domus Theu- 
tonicorum in Alsacia; 1245 ıjt er wieder genannt al® Gubernator per Alsaciam 
et Burgundiam, in ber Folge noch öfters in bdiefer Würde, nebenbei auch ald Com: 
thur in Ruffah und Beuggen. Der erfte Landeomthur, welcher dem Breisgau ben 
Namen ber Ballei anfügte, ift Bruder Dietri 1256. 

1272 ift Landeomthur Rubolf von Ofinadingen (im Breisgau), auch fpäter noch; 
1277 Ultih von Klingen, einem ber ältefien und mächtigiten Gefchlechter im Thurgau, 
welches bem Deutfchorden und ben Jobannitern fehr geneigt war; 1287 Berthold von 
Gebzenftein, aus einer längft ausgeftorbenen Kamilie bes Hegaus, bie Ruinen bes 
Schloſſes in der Nähe von Hılzingen; 1292 Rudolf Kuchli von Freiburg, wieder 1298; 
1323 Wolfram oder Wolferad von Nellenburg, dem befannten Hegauer Grafengefchlecht, 
wurbe 1830 Deutfchmeifter, geft. 18615 mit biefem mütterlicherfeits verwandt, 1342 
unb fpäter wieder, Mangold von Branbdis, fein Bruder Heinrich war von 1356—1383 
Bifhof von Gonftanz, ein amderer Bruder Werner 1378 Landcomthur; 1351 Peter 
von Stoffeln, befanntes Hegauer Geſchlecht; 1360 —1362 Ulrich von Tettingen, bie 
Stammburg war bei bem jegigen Dorfe Dettingen in ber Nähe von Radolfzell; 1388 
Rudolf von Randegg; 1444 Burkhard von Schellenberg; 1483 Wolfgang von Klingen: 
berg, einer ber verbienteften Landcomthure (Über ihn v. Schredenftein, ©. 81 fi.); 
1517 Rudolf von Friedingen (bei Tuttlingen); 1540 Werner von Reiſchach; 1549 
Sigmund von Hornflein; 1578 Hug:Dietrih von Hobenlanbenberg; 1600 Chriſtoph 
Thumb von Neuburg; 1626 Johann Kafpar von Stadion, vorher Gomthur in 
Freiburg, Beuggen unb Mainau, im Jahre 1627 Hoch- und Deutichmeifter; 1666 


ı Der Verfaſſer verweilt über dieſe und damit in Verbindung lebenden Fragen 
auf die Zeitfchrift für die Gefchichte des Oberrbeins, an vielen Stellen, und beſonders 
auf die Schrift des K. H. Fteiherrn Roth v. Schredenftein, Die Inſel Mainau, 
Karlsrube 1873, „ein für die Geſchichte bes beutfchen Ordens überhaupt und nament: 
lich der Ballei Elſaß-Burgund ganz unentbehrliches Buch“, 

? Die Landeomthure biefer Ballei waren in ben lebten 300 Jahren, bemerft von 
Schredenftein, große Herren geworden, zählten unter die Reihsprälaten und ald Com: 
tbure von Alshauſen unter die Reichsgrafen, batten auf ben Reichstagen ben erflen 
Sit auf der Herrenbanf; die jährlichen Ginnahmen betrugen zur Zeit ber Aufhebung 
ca. 80000 Gulden. Bgl. die Inſel Mainau S. 16. 

21° 
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Hartmann von Roggenbach; 18688 Franz Benebift von Baden; 1718 Franz von 
Reinach; 1774 Beat Konrad Philipp Reuttner von Weil, vorher Comthur in Hitz— 
fich, Freiburg, Mainau u. a. O., Rathegebietiger und Minifler des Hochmeifters, 
get. 1803 in Alshaufen. Mit Karl Franz Forfimeifter von Gelnhaufen, feit 1808, 
Ichließt die Reihe ber Landcomthure 1806. 

Die Verzeihniffe der Hauscomthure find zum Theil ſehr unvollflänbig, 
ber Verfafjer fonnte nur wenige Namen angeben. Andere bagegen find zahlreich ver- 
treten; jo werben von Beuggen, jeit 1246—1803, 61 Hauscomthure genannt, 
u. a. aus ben Familien Klingen, Zeftetten, Stoffen, Biengen, Brandis, Reinach, 
Randegg, Baden, Echellenberg, Reich von Reichenſtein, Reiſchach, Andlau, Schienen, 
Schenk, Roggenbach, Reina, Pfirt, Schönau, Truchſeß von Rheinfelden u. a. 
Gebmweiler, eines der Ältefien Ordenshäufer, ſchon 1234 genannt, blieb eines der 
kleinſten; von feinen Gomtburen find nur ſechs befannt. 

Die Commende Freiburg, gegründet 1263, wurde eine ber bebeutendften. Der 
erfie Comthur war Konrad von Filherbah aus Bafel. 

Am weitern folgen Comthure u. a. aus den Familien von Stauffen, Kudli, 
Biengen, Ballwyl, Tettingen, Nellenburg, Stetten, Bogt von Eummerau und Pras- 
berg, Ramfhwag, Roggenbach, Baden, Rind von Balbenflein, Schönau, Reuttner 
von Meil, Rottberg, Stürzel von Buchheim. Der legte war Anton Fidel Anjelm von 
Hornftein 1803—1808. 

Das Heft, alphabetifch georbniet, fließt ab mit ber Gommende König (Bern). 


111. 


Die ehemalige Benediktinerabtei Weingarten. Ausführliche Beichreibung 
der Kirche mit ihren Schäßen, nebit einer Geſchichte der Reliquie des 
heiligen Blutes, Schilderung des Blutrittes u. |. w. Zum 800jährigen 
Jubiläum (10. Mai 1890) der Uebergabe der Heiligblutreliquie an 
Weingarten. Bon K. U. Busl, Pfarrer in Bayendorf. Mit vier 
Abbildungen. 102 S. Ravensburg, Dorn’ihe Buchhandlung 1890. 


Wie der Titel befagt, wollte die Heine Schrift eine Feſtgabe fein für bie zahl: 
reichen Befucher Weingartens an ber achten Säcularfeier ber Uebertragung ber Reliquie 
bes heiligen Blutes in bas nachher jo berühmte Klofter Weingarten. Nach ber Tra— 
bition geſchah dieſes am 31. Mai 1090 durch Judith, Tochter Balduins V., Grafen 
von Flandern, und Gemahlin bes Herzogs Welf IV.; nah anderer Angabe wäre bie 
Schenfung in befagtem Jahre ausgeſprochen, aber erft nad) dem Tode Judiths am 
5. März 1094 volljogen worben, 

Die Geſchichte ber bl. Reliquie bildet ben größern Abfchnitt (S. 34—90) ber Bro- 
ſchüre; bie feit der Auffindung in Mantua im Jahre 804 erfolgten weiteren Begeg— 
nijje des Heiligthums, die Theilung in drei Stüde, von welden bas eine in Mantua, 
dem Fundort, verblieb; das zweite wurde dem Papſt Leo IX. für Rom überlajien, 
bas dritte dem Kaifer Heinrich IIT. und fam von diefem an ben Grafen Balduin V. 
von Flandern, 

Der fogen. Blutritt am Freitag nad Chrifti Himmelfahrt, fiher nachweisbar 
feit 1490, wohl aber jchon früher, ift bie Defchproceffion, welche die Theilnehmer, auch 
ber functionirende Priefter, zu Pferd begleiten und wobei mit ber Reliquie ber Segen 
ertheilt wird. Die Zahl der Reiter betrug früher mebrere Taufende (vgl. ©. 52), bie 
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Feier ging vor fich nad) einer 1778—1781 feitgefegten Ordnung (S. 58). Diefe än— 
berte fi) mit ber Aufhebung bes Kloſters 1803; der Blutritt unterblieb mehrere Jahre 
und wurbe erjimals wieber 1849 von bem Priefter und vier Stanbartenträgern zu 
Pferd gehalten. Ueber ben jegigen Mobus der feier, am welcher fich die benadhbarte 
Bevölkerung zu Tauſenden betbeiligt, fiche S. 581. 

Ausführlih (S. 11—31) iſt Über die Kirche berichtet: ihre Erbauung, Größe, 
äußere und innere Decoration, Altäre, Kanzel, Orgel, Gloden, bie Welfengruft u. ſ. w.; 
die Reihenfolge ber Aebte mit furzen biftorijchen Notizen; Mittheilungen über Bilder 
und Porträts, bie Familien der Welfen und Hobenftaufen betreffend u. f. w. Am 
fürzeften it zu Anfang des Büchleins die Geſchichte des Klofters Weingarten, ber 
weitaus reichiten und bebeutendjten Benebiftinerabtei in Oberſchwaben, behandelt; dem 
Verfaſſer jcheint die im 18. Bbe., ©. 289 ff., des Diöceſan-Archivs mitgetheilte Arbeit 
von Banotti unbekannt geblieben zu fein. Abgeſehen hievon it bie Feine Schrift, 
wie fie ihrer nächften Beftimmung als Feitfchrift würdig entſprochen haben wird, auch 
weiterhin jebem Befucher ber Kirche und bes Klofters Weingarten gewiß ein will: 
fommener Führer. 

Anläßlich der in diefem Jahre begangenen AJubelfeier unb anfnüpfenb an bas 
Dbige möge bier noch an ein theologifches Opusculum erinnert werden, mit deſſen Aus: 
gabe im vorigen Jahrhundert der Convent in Weingarten in feierliher Weife feinen 
Glauben und feine Verehrung gegen bie NReliquie bes heiligen Blutes fundgegeben hat. 

Das Schriftchen hat den Titel: Cursus theologiae polemicae abbreviatus etc. 
Pars I et II. Augsburg 1744. Der Verfafjer it Anfelm Schnell, geb. 1690 zu 
Einthürnen, geft. als Prior in Weingarten 1751. War viele Jahre Lehrer bes Klofter: 
gumnafiums und ber Theologie, verfaßte eine Anzahl Erbauungsfchriften ſowie philos 
ſophiſche und theologische Lehrbücher, die in ihrer Zeit fehr gefhätt waren; bas bier 
gemeinte Compendium, muſterhaft burch bie correcte Sprache, bie präcife und Mare 
Darftellung, ift ein Auszug aus dem größern Cursus theologiae Scholastico-Tho- 
misticae besfelben Berfajlers in 8 Theilen ?. 

Die Widmung nun bat folgenden Wortlaut: Thesauro Thesaurorum, sacro- 
sancto theandrico Sanguini, e latere et corde Domini nostri Jesu Christi in 
cruce pendentis olim profluo, a Longino milite tunc excepto, atque ad solatium 
fidelium in terris relicto; dehinc post varios defossionum, inventionum, trans- 
Jationumque casus*, solemni donatione imperiali monasterio Weingartensi 
oblato; ibique per sexcentos amplius annos religiosissime asservato, ac authori- 
tate apostolica publicae venerationi fidelium exposito, — IstIs Iterato sVa segVe 
eX Integro ConseCrat IVglter DeVotIssIMa VInea. 





! Val. Diöc-Arhiv 18, 310, Anm. 

2 Dal. B. Lindner, in ben Studien und Mittbeilungen aus dem Benediktiner: 
Orben, 3. Jahrg. 2. Bb. S. 127. 

* Historia haec tota reperitur in fine partis VI. theologiae nostrae Scho- 
lastico-Thomisticae. 
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Beim Abſchluß des Bandes it der Nedaction von Herrn Dr. Dreber 
in Sigmaringen noch folgende Notiz zugegangen, welche eine Ergänzung 
zu Band 9, ©. 12 f. des Didc.-Ardivs enthält. 


Bekanntlich legen die Biſchöfe bei der Einweihung eines Altar den 
Reliquien, weiche jie im Altare beijegen, eine Urfunde bei, in welder jie 
bie gejchehene Weihe bezeugen. Solche Urkunden fanden fich jüngft beim Ab- 
bruch der Altäre in der Hebinger Kirche. Inmitten der Altarnijche einge: 
mauerte und mit biichöflihem Siegel verſchloſſene Gläjer enthielten Reliquien 
und je einen überjchriebenen Papierjtreifen. Der eine diejer Streifen iſt jo 
vermodert, daß er nicht mehr gelejen werben kann. Auf dem andern aber 
fteht in jchönen Schriftzügen, von welchen in der Mitte eine Zeile durch 
Feuchtigfeit zerftört iſt: 


Anno Domini M.D.CXXXI die xxvı Mensis Septembris Ego 
Georgius Sigismundus Episcopus Heliopolitanus Suffraganeus Con- 
stantiensis consecravi Ecclesiam hanc in honorem Sti Joannis Ba- 
ptistae et altare hoc in honorem S... Es folgen Heiligennamen, welche 
wir nicht genau zu bejtimmen vermögen, Alexandri... et Theodorae... 
et singulis Christi Fidelibus hodie unum annum et in die Änni- 
versario consecrationis huiusmodi ipsam visitantibus quadraginta dies 
de verä Indulgentiä in forma Ecclesiae consueta concessi. 


Der Bilchof, welcher ſich hier ald Gonjecrator der Hedinger Kirche nennt, 
it Georg Sigismund Müller, der Gehilfe des Conſtanzer Fürſtbiſchofs 
Johannes von Prasberg. Georg Sigismund wirkte als Hilfsbiijhof von 
1655— 1686. In der Jahreszahl obiger Urkunde, welche jehr deutlich 
zu lejen ijt, vergaß er offenbar vor XXXII ein L zu jegen, mit andern 
Worten, er weihte die Kirche nicht 1632, wie er jchreibt, jondern 1682. Auf 
ber Kirchthür zu Hedingen fteht die Jahreszahl 1681, und die Heine Contro— 
verje, welche ſich an dieje Zahl in den Mittheilungen für Geſchichte und 
Altertfumsfunde von Hohenzollern, Bd. VIII ©. 24, gefnüpft hat, dürfte 
durch Vorliegendes erledigt jein. Unter die Regeſten, welche Haid im Freib. 
Didc.:Arhiv von Weihbiihof Georg Sigismund anführt und von welchen 
die Weihe der Kirche Mariazell am Fuße des Hohenzollern 7. September 
1655, ferner die Weihe der Kirche zu Inneringen im Jahre 1656, der 
Kirche in Empfingen 1667 Hohenzollern betreffen, it nun auch die biäher, 
wie es jcheint, noch nirgend3 bezeugte Weihe der Hedinger Kirche einzu: 
reihen. — Biſchof Georg Sigismund ift im Münfter zu Conſtanz beigejegt. 
Seine Grabſchrift lautet: Reverendissimus D. suffraganeus Müller 
fama sanctitatis clarus f 24 Mart. 1686 aetat. 71. 





Verzeihniß' 


der bisherigen Mitarbeiter des Diöceſan-Archivs und ihrer 
in Bd. I-XXI veröffentlichten Beiträge. 


Die Redaction der vier erjten Bände bejorgten Geh. Hofrath Zell 

und Defan Haid; von dem fünften Bande ab Profefjor König 

und partienmweije Archivrath Bader; Correjpondenz, Correcturen u. ſ. w. 
allein Profejjor König. 


— 


Dr. J. Alzog, Profejjor an der Univerjität Freiburg, geft. 
1. März 1878: 
Ueber Johann Nicolaus Weislinger: Bd, I, S. 405—436. — Itine- 
rarium ober Raisbüdhlein bes P. Eonrab Burger: V, 247—358; VI, 72— 157. 
— Die beutfhen Plenarien: VIII, 255—830,. 


Dr. 3. Bader, Großh. Archivrath a. D., geft. in Freiburg 7. Fe— 
bruar 1883: 
Die Schickſale der ehemaligen Abtei St. Märgen im Schwarzwald: II, 210 
bis 278. — Der conftanzifche Biſchof Balthaſar Merklin, Reichsvicefanzler u ſ. w.: 
III, 1—24. — Aus der Gejhichte des Pfarrdorfes Grießen im Klettgau: IV, 
225—249. — Die Schidfale bes ehemaligen Frauenftiftes Günterstbal: V, 
119— 206. — Zur Geſchichte bes Biſchofs Johann Widloch zu Gonftanz: VI, 
241— 258. — Erflärung zur Bisthumsfarte: VI, 316. — Das Thal Simons: 
wald unter bem St. Margarethenitift zu Walbfirh: VII, 1—80. — Das 
ehemalige Klofter St. Blafien und feine Gelebrtenafademie: VIII, 103—253. 
— Vita ep. Salomonis tertii u. ſ. w., beutih aus bem 15. Jahrhundert: X, 
49— 70. — Zuſätze und Ergänzungen: X, 84 ff., 173 fi., 315 fi. — Das 
Klofterleben in Salem nah Aufzeichnungen eines ehemaligen Gonventualen: 
VI, 216—230. — Nachtrag zum Leben bes P. van ber Meer; XII, 189—201. 
— Kurze Gefchichte der katholiſchen Pfarrgemeinde Karlsruhe: XII, 1—26. 


I Zur Orientirung ber neu eingetretenen Mitglieder Über ben Juhalt ber bie- 
ber erjchienenen 21 Bände lafjen wir obiges Verzeihni auch diesmal beilegen, — 
Das längſt verjprochene Regiſter ift leider noch nicht zur Reife gelangt. D. Red. 
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— Ein Klojter-Epigrammatift (P. Meggle von St. Peter): XIV, 197 bis 
206. — Der Freiburger Münfterbau: XV, 289—297. — Literarifde An— 
zeige: Huber, Regeſten über die Propiteien Klingnau und Wistifofen: XII, 306. 
Dr. 2. Baumann, f. f. Ardivar in Donauefdingen: 
Die Reichsſtadt Wangen vorübergehenb proteftantifch: VIII, 363—368. 
— Mitteilungen aus ben Annales Biberac. bes Obervogts Heinrich Ernſt 
von Pflummern: IX, 239—264. — Zur ſchwäbiſchen Reformationsgefhichte. 
Urkunden und Regeſten aus dem f. f. Hauptarhive: X, 97—124. — Die 
Freiherren von Wartenberg: XI, 145—210. — Geſchichtliches aus St. Peter, 
13.—18. Jahrhundert: XIV, 63— 96. 
U. Baur, Pfarrer in St. Trudpert: 
Das Tobesjahr bes hl. Trubpert: XI, 247—252. 


P. Johames Baur in Briren: 
Hinrichtung bes Grafen Arco: X, 358—362. — Unruhen in ber freien 
Reichsſtadt Lindau wegen Wiedereinführung der Obrenbeiht: XII, 77—98. 
— Beiträge zur Chronik der vorberöfterreichiichen und der jhwäbifchen Kapu— 
zinerprovinz. 1744 bis zur Aufhebung: XVII, 245—289; X VIII, 153—218. 
U. Birkenmayer, Landgerihtärath in Waldshut: 
Beiträge zur Gefchichte des Klofters St. Blafien: XX, 45—61. — Bei: 
träge zur Gefchichte der Pfarrei Waldshut: XXI, 161—266. 
Dr. C. Bod, Honorarprofejjor der Geſchichte an der Uni- 
verjität in Freiburg, geit. 18. October 1870: 
Die bildlichen Darftelungen ber Himmelfahrt Chriſti vom 6. bis zum 
12. Jahrhundert: II, 409—438. — Eine Reliquie bes Apofteld ber Deutjchen. 
Größtentheils unedirtes Gedicht des hl. Bonifatius: III, 221—271. 
Th. Braun, Pfarrer in Wagshurft: 
Beiträge zur Geſchichte des Drtes und ber Pfarrei Wagshurft: XXL 267 
bis 284, 
U, Breunig, Profeijjor am Gymnajium in Raftatt: 
Kurze Gejchichte der Stadt und Pfarrei Buchen: XIII, 27—76. 
Dr. Th. Dreher, Religionslehrer am Gymnafium in Sig— 
maringen: 
Elogium Theodori Amidenii auf ben Cardinal Andreas von Oeſterreich: 
I, 487443. — Ergänzende Notiz zu Bd. IX, ©. 12: XXI, 326. 
H. Chrensberger, Profeijor am Gymnafium in Tauber: 
bijhofsheim: 
Beiträge zur Gefchichte der Abtei Gengenbach: XX, 257—275. 
Dr. ®. Frank, (zur Zeit der Einfendung) f. f. Ardivvorftaub in 
Donauejdingen: 


Die Einführung des Anterims im Kinzigthale. Urkunden-Nachtrag: IV, 
211— 223. — Zur Geſchichte ber Benebiktinerabtei und ber Reichsftabt Gengen- 
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bad: VI, 1—26. — Zur Geſchichte ber Abtswahl des Friedrich von Keppen— 
bach zu Gengenbach 1540: VII, 81—105. 


Dr. Pins Gams, Conventual am Stifte St. Bonifaz in 
Münden: 
Nefrologien ber früheren Benediftiner-, Gijtercienfer:, Norbertiner- und 


Auguftiner-Chorherrenflöfter im jegigen Großberzogtyum Baden (in Verbindung 
mit Archivar F. Zell): XII, 229—249; XIII, 237—272. 


E. Ginshofer, Stadtpfarrer in Nadolfzell, get. 17. Mai 
1879: 
Die Millenarfeier ber Kirche und Stabt Rabolfzel: IX, 336—858. 


Dr. 8. J. Glag, Pfarrer in Wiblingen bei Ulm, geit. 5. Sep: 
tember 1880: 
Ueber Johann V., Bifhof von Gonftanz 1532—1537: IV, 123—134. — 
Das ehemalige Reichsftift Nottenmünfter in Schwaben: VI, 27—71. — Zur 
Geſchichte des Bifchofs Hugo von Landenberg. Mit Negeften: IX, 101—140. 
— Beiträge zur Geſchichte bed Lanbfapitel® Rottweil: XII, 1—38. 


Dr. Hafner, praftifher Arzt in Kloſterwald: 
Beiträge zur Gefchichte des ehemaligen Klofters und Oberamtes Walb: 
XII, 167—187. 


W. Haid, Defan und Pfarrer in Lautenbad, geft. 19. October 
1876: 
Liber decimationis cleri Constanciensis pro papa 1275: I, 1—299, 
— Ueber ben firdlichen Charafter ber Spitäler, befonbers in ber Erzdiöceſe 
Freiburg: II, 279—341. — Fortjeßung: III, 2°—100. — Liber quartarum 
et bannalium in dioec. Constanciensi, de a, 1324: IV, 42—62. — Liber 
taxationis in dioec. Constaneiensi, de a. 1853: V, 1—117. — Die Con: 
ftanzer Weihbiſchöfe 1076—1548: VII, 199—229. — Fortſetzung, 1550 bis 
1813, mit Nachträgen zur eriten Adtheilung: IX, 1—31. 


Dr. 9. Hansjalob, Stadtpfarrer zu St. Martin in Freiburg: 
Das Kapuzinerflofter zu Haslach im Kinzigtbal: IV, 135—1486. 


% Huber, Stiftspropft in Zurzad, geft. 16. Auguft 1879: 
Zur Gefchichte ber Kirche Berau bei St. Blafien: VII, 344—347. — 
Die St. Blafianifhen Pröpfte zu Klingnau und Wislifofen: IX, 361—3866. 
— Urfunden:Regefte über bdiefe zwei Propfleien: X, 315—339. — Schreiben 
bes Erzbifhofs Karl Borromäus an Propft und Kapitel in Zurzach: XI, 237 
bis 245. 


C. Jäger, Secretär und Stadtardivar in Freiburg, geft. 
25. Auguit 1887: 
Zur Gefhichte ber Münfterkirche in Freiburg während ber letzten hundert 
Sabre: XV, 277— 288, — Werfmeilter der Stabt und bes Münfters: XV, 
307—308. 
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A. Karg, Dekan und Pfarrerin Steiflingen, gelt. 30. März 1872: 

Zur Gefchichte des Bifchofs Gerhard von Gonftanz: II, 49—60. — Biſchof 

Sobann IV. von Gonftanz 1851—1356: III, 100—110. — Frommes Leben 

im Segau: III, 111—122. — Hiſtoriſch-Topographiſches über bie Dorf: und 
Pfarrgemeinde Steiglingen: V, 207—246. 


8. Kärcher, Beneficiat in Dehningen, get. 17. November 1885: 
Heinrich Suſo aus dem Predigerordben. Ueber Ort und Zeit jeiner Ge 
burt: III, 187—211. 


Dr. 8. Käftle, Pfarrer in Grunern, geft. 2. Auguft 1889: 
Des bl. Bernhard von Glairwaur Reife und Aufenthalt in der Diöceſe 
Conſtanz: III, 273—315. 


Dr. 4. Kaufmann, fürftl. Löwenſt. Ardivrath in Wertheim: 
Einige Bemerkungen über die Zuſtände bes Landvolkes in ber Grafichaft 
Wertheim während des 16. und 17. Jahrhunderts: II, 48—60. 


% Keßler, Pfarrer in Herdern: 
Die Neliefbilder am füblihen Hahnenthurme des Münfters zu Freiburg: 
XVII, 163 - 1096. 


Dr. A. Knöpfler, Profeſſor an der Univerſität in München: 
Beiträge zur Pfarrgeſchichte der Stadt Ravensburg: XII, 15060 -166. 


Dr. J. König, Profeſſor an der Univerſität Freiburg: 

Ueber Walafried Strabo von Reichenau: III, 317—464. — Die Reichen: 
auer Bibliothef: IV, 251—298. — Die Reichenauer Kirchen: V, 259 — 294. 
— Reifebüdjlein des M. Stürgel von Buchheim aus dem Jahre 1616: VII, 
159— 198. — Legende in mittelbochbeutfcher Sprache. Leben bes hl. Dominicus: 
VIII, 331—8362. — Beiträge zur Geſchichte ber theologijchen Facultät im Frei: 
burg: a) bie Zeit des Generalfeminariums 1788—1790; b) bie Verlegung 
ber katholiſch-theologiſchen Facultät von Heidelberg nad Kreiburg 1807: X, 
251—314. — Zur 9. Sücularfeier des bl. Konrad: XI, 253—272. — Bei: 
träge zur Gejchichte der Fatholifchen Facultät in Seeiburg, ein Wort ber Ber: 
theidigung: XI, 273—296. — Heinrich Bullingers Alemannifhe Gefchichte: 
XII, 203—228. — Die Chronik der Anna von Munzingen, mit geichichtlicher 
Einleitung und fünf Beilagen: XIII, 129—236. — Zur Geſchichte ber Stif— 
tung bes Paulinerffofters in Bonnborf: XIV, 207—224. — Zur Geſchichte 
von St. Trubpert; Pafltoration ber Klofterpfarreien. Wilhelmitenflöter: XV, 
119— 132. — Walafried Strabo und fein vermeintliches Tagebuh: XV, 185 
bis 200. — Zur Geſchichte des Freiburger Münfters, Referat über Adlers 
baugeichichtliche Stubie: XV, 247—271. — Die Statuten bes Deutichen Or: 
dens nad) der Revifion des großen DOrbensfapiteld im Jahre 1809: XVL 65 
bis 185. — Necrologium Friburgense 1827—1877; XVI, 273—344 unb 
XVII, 1—111. — Necrologium Friburgense, Fortſetzung 1878—1887: XX, 
1—44. — Statuta facultatis theologice catholiei studii Friburgensis: 
XXI, 1—23.— Kleinere Mittbeilungen: a) Zur Geſchichte des Breis— 
gaues und der Stabt Freiburg. b) Herzog Karl von Württemberg und bie 
Univerfität Freiburg: X, 343—346. — c) Eine feierlihe Doctorpromotion: 
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XI, 299—303. — d) Zur Geſchichte der Freiburger Klöjter: XII, 291—308. 
— e) Friburgensia. Albertus Magnus in Freiburg. Zur Geſchichte ber 
Martinspfarrei: XIII, 282. 298. 312. — f) Mittelhochdeutſche Ueberfegung 
des Ganons Omnis utriusque sexus: XVI, 265—266. Außerorbentliche 
Beiteuerung bed Elerus: XVI, 272. — g) Die Univerfitätsfapelle im Frei— 
burger Münfter: XVII, 290—292. — h) Zur Geſchichte bes Stäbtchens 
Aach: XIX, 297—299. — i) Ter Dichter Heinrih Loufenberg, Kaplan am 
Münfter in Freiburg: XX, 802—804. — Zufäge und Ergänzungen: V, 
117 f. VII, 138 f. VIII, 376 f. IX, 290—8300. 327—334. 342-344. 353 f. 
XI, 229 ff. XIII, 237 ff. zu ben. Klofternefrologien. — XV, 201 ff. zu 
Eitenheimmünfter. — XIX, 248—254 zur Gedichte ber württembergiichen 
Klöfter. — XX, 76— 783 zu dem Auffaß über bas Stift Baden. — XX, 78 ff. 
zu ben Schriftftellern bes Benebiktinerordbens. — Literarifhe Anzeigen: 
IX, 378—380. — XI, 320—824: Glatz und Rojenberg. — XIV, 295 bis 
297 und XVII, 806: Lindner, Benebiftiner in Bayern. — XIX, 308—808: 
Holzherr und Stengele. — Im Vorwort zu XIX: Anzeige ber Regeflen ber 
Conſtanzer Biſchöfe und ber GStatiftif ber Kunftdenfmäler in Baben. — XX, 
313—318: Anzeige ber Abhandlungen von Brambah und Ehrensberger. — 
XXI, 321—325: Anzeige a) bes 2. Bandes von Kraus, Die Kunftdenfmäler 
in Baden. b) Graf von Mirbad, zur Gefchichte bes beutfchen Ordens. c) ber 
Ferichrift über Weingarten von Busl. — Biele Rebactionsnoten. 


A. Krieg, Pfarrer in Hedlingen, geit. 13. Juli 1887: 


Beiträge zur Gefchichte bes Orted und ber Pfarrei Hedlingen: XVII, 
119—159. 


Dr. C. Krieg, Profejjor an der Univerfität freiburg: 


Urfunde über die Grundfteinlegung der Wallfahrtskirche in Waghäufel: 
XVI, 256—260. 


A. Kürzel, Pfarrer in Ettenheimmünfter, geft. 27. Mai 1884: 
Das Leben bes P. Gervafius Bulffer, Conventual im Benebiktinerftift 
Ettenheimmünfter: III, 465—472. — Beiträge zur Gefchichte bed Kloſters 
Ettenheimmüniter: a) Abt Johannes Ed, b) Nefrologien 1739-1801: XV, 

201— 224. 


A. Lichtſchlag, Symnafial:Oberlehrerin Hanau, geit. 6. Juni 1878: 
Urfunden des Klofters Beuron: XII, 139—149. 


P. Pirmin Lindner, Benediktiner in Salzburg, 3. 3. in Gmf: 
Ebirte den von Prior Maltenfpül verfaßten Catalogus religiosorum 
Rhenaugiensis.: XII, 251—288; XIV, 1-62; Regiſter dazu ©. 297—304. 
— Bon bemfelben Berfaiier Catalogus possessionum Rhenaugiensium: 
XVI, 216— 238. — Die Schriftfteller ber ehemaligen Benebiftinerflöfter im 
jetzigen Großherzogthum Baden: XX, 79—140. — Fürftabtei St. Dlafien: 

XXI, 15—48. 


% Marmor, prakt. Arzt, Stadtardivar in Gonftanz, gelt. 


12. December 1879: 


Zur Gefchichte des Domſchatzes des ehemaligen Hochftiftes Gonftanz: VI, 
231— 240. — Ulrid von Richenthal und feine Concilöchronif: VII, 183 -144. 
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— Gonftanzer Biihofshronif von Chriſtoph Schulihaiß: VIII, 1—102 unb 
368—374. — Kleinere Mittheilungen aus Schulthaiß' Gollectaneen zur Ge: 
ſchichte des Biothums Gonftanz: X, 846— 351. — Zur Geographie und Topo— 
grapbie bes Biethums Conſtanz: XI, 306— 313. 


Th. Martin, $. f. Hoffaplan in Heiligenberg: 
Die Klaufe in ber Egg: XI, 225— 236. — Das Enbe des Klofters Salem: 
XV, 101-118. — Tagebuh bes Salemer Paters Dionys Ebe 1796— 1801: 
XVII, 21—117. 


G. Mayer, Pfarrer in Oberurnen (Kt. Glarus): 
Leben und Schriften bes Paters M. van ber Meer: XI, 1-34. — Mo- 
numenta historico-chronologica des P. ©. Mezler in St. Gallen: a) bie 
Aebte von St. Peter: XIII, 283—297; b) von Ettenheimmünfter unb 
Scäuttern: XIV, 141—167; c) von Thennenbah und St. Georgen: XV, 
225—246; d) von Gengenbach: XVI, 157—190. 


Dr. F. 3. Mone, vormaliger Archivdirector in Karlsruhe, 
geit. 12. März 1871: 
Aus deſſen lit. Nachlaß: 1. Bereitung und Behandlung der Malerfarben 
im 15. Jahrhundert. 2. Urkunden über das Klofter Mehrerau. 3. Auszüge 
aus dem MNefrolog bes Klofters Feldbach. 4. Urkunden zur Geſchichte bes 
Kirchenredhtes vom 13.—15. Jahrhundert. 5. Verzeichniſſe der Einkünfte bes 
Domfapitels in Chur im 12. und 13. Jahrhundert. 6. Urkunde der Stadt 
Bregenz; von 1390: VII, 231—272. 


Dr. Fr. Mone, Gymnaſiums-Profeſſor a. D.: 
Weiterer Beitrag zur Geſchichte des Bifhofs Johann IV. zu Gonftanz: 
VII, 145—158. 


J. €. Nothhelfer, Pfarrer in St. Ulrid: 
Leben und Wirken bes Gründers von St. Ulridy im Breisgau: X, 125 
bis 173. — Das Priorat St. Ulrich im Breisgau: XIV, 97—140. 


A. Poinfiguon, Hauptmanna. D., Stadbtardivar in Freiburg: 
Heinrich Bayler, Bifchof von Alet, Abminiftrator bes Bistums Conftanz : 
XIV, 237—248. — Das Prebigerflofter zu Freiburg: X VI, 1—48. 


K. Neinfried, Pfarrer in Moos: 
Die Stadt: und Pfarrgemeinde Bühl: XI, 65—144. — Epitapbien ber 
Herren von Windel in ben Kirchen zu Kappel, Ottersweier und Schwarzach: 
XIV, 251—260. — Die Pfarrei Ottersweier: XV, 831—92, — Die Marie- 
Lindenkirche bei DOttersweier: XVIII, 1—19. — Beiträge zur Gedichte des 
Gebietes ber ehemaligen Abtei Schwarzah: XX, 141—218. — Eine Grün- 
bonnerstagsftiftung für bie Pfarrfirche zu Oberadhern: XXI, 303—307. 


d. Frhr. Röder v. Diersburg, Großh. Kammerherr in Karls— 
ruhe, geit. 3. Januar 1885: 


Ueber kirchliche Stiftungen ber Familie von Röder in Neumweier, Baben, 
Kappel⸗Rodeck, Lautenbah: XIII, 273—281. — lieber einen Herenproceß zu 
Tiersberg im Jahre 1486: XV, 93—100. 
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5.8. €. Roth in Darmitadt: 


Die Srabinfhriften des Speirer Doms nach dem Syntagma monumen- 
torum bed Domvifars Helwih: XIX, 193—213. 


Dr. v. Rüpplin, Beneficiat in Ueberlingen: 
Mittyeilungen aus ben Hagnauer Sterberegiftern: XVIII, 333—836. 


Dh. Ruppert, Profejjor am Gymnajium in Conftanz: 
Abt Friedrih von Keppenbah in Gengenbach: XVI, 196—215. — Kird) 
liche Urkunden aus ber Mortenau: XV, 303—807; X VIII, 327—832; XIX, 
303—307; XX, 299— 302. — Nefrologien bes Johanniterordens in Freiburg: 
XX, 293—298. — Zwei päpftlie Urkunden zu Gunften bes Klofters Aller. 
heiligen. Lehensbrief des Abtes Diethelm zu Reichenau für Walter von Ge: 
roldsed: XXI, 311—316. 


G. Sambeth, Profeſſor, Schulinfpector und Pfarrer in 
Wilingen: 

Beichreibung bes Linzgaues: IX, 33—100. — Zur Geſchichte der Eifter: 
cienferflöfter Schönthal und Mergentheim: XIII, 109— 128. — Die Conjtanzer 
Synode vom Sabre 1567; I. Abtbeilung, äußerer Verlauf und Beichlüjie: 
XXI, 50—160. 


Alb. Schilling, Anipector in Stuttgart: 
Dotationdurfunde aus dem dreißigjährigen Kriege: XVIII, 324—327. — 
Der ſchmalkaldiſche Krieg in feinen Folgen für bie oberöfterreidhiichen Donau: 
ftädte Mengen, Munberfingen, Riedlingen und Saulgau: XX, 277—292. 


Audr. Schilling, Kaplan in Biberad: 
Heinrihs von Pflummern Tagebücher über bie Reformation in Biberach: 
IX, 141— 238. — Die religiöfen und kirchlichen Zuftände ber Stadt Biberach 
vor Einführung der Reformation: XIX, 1—101. 
E. Schnell, fürftl. Hohenzoll. Ardivar in Sigmaringen: 
Die Herrſchaft Hirichlatt: IT, 81—90. — Zur Gefhichte ber Gonverfion 
bes Markgrafen Jakob III. von Baden: IV, 89—122. — Ein hohenz. Mif: 
fionär: IV, 299-303. — Die oberbeutfche Provinz bes Eiftercienferordens: 
X, 217—250. — Die Anniverfarbücder ber Klöfter Beuron und Gorheim. 
XV, 1-30. — Die laufe Wannenthal unter dem Schloß Schalksburg: 
XVI, 266—269. — Ueber bie Pfarrei Urlau: XVII, 298—301. 


M. Schuell, Dekan in Haigerlod: 
Zur Gefchichte des Kapitel Haigerloch: XIII, 99— 108. 


J. €. Schöttle, Pfarrer in Seekirch, geit. 18. October 1884: 


Beichreibung und Geſchichte der Pfarrei Seefirh: II, 91—128. — Liber 
fundationis seu annales ecclesiae Marchtalensis: IV, 147—209. — Aur 
Geſchichte der Augufliner: Eremiten in ben Provinzen Rheinſchwaben und 
Bayern: XIII, 299—809. — Nefrologien ber Klausnerinnen zu Munder: 
fingen: XIV, 279— 288. — Erſte Begräbnißftätte bes Hermann von Reichenau 
(Herm. Gontractus): XVI, 260—265. 
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Dr. 8. 9. Roth dv. Scredenftein, Schr, Archivdirector a. D. in 
Karlsruhe: 
Die Einführung des Interims im Kinzigthal: II, 145. 


A. Schubiger, Stiftskapitular in Einfiedeln, geit. 14. März 
1888: 


Ueber die angebliche Mitfchuld der Gebrüder von Brandis am Morbe bes 
Biſchofs Johannes von Winblod: X, 1—48. 


F. X. Staiger, Literat in Conſtanz, geit. 29. Juli 1883: 

Die ehemalige Benebiltinerabtei Petershaufen bei Conflanz: VII, 221 bis 
272. — Beiträge zur Kloflergefichte von Kreuzlingen und Münfterlingen: 
IX, 265— 289. 301— 327. — Kleinere Mittheilungen über das Klofter Grünen: 
berg unb das Schloß Gottlieben: X, 351—858. — Das Klofter St. Katha— 
rinenthal: XI, 313—818. — Das Klöflerlein Nugader: XII, 8303—306. — 
Das Klofter Paradies: XIII, 310—311. — Zur Gefhichte bes biſchöflichen 
Seminars in Meersburg: XIV, 260— 267. — Die Propftei Klingenzell: XIV, 
291— 298. — Das Klofter Wagenhaufen: XVI, 270—272. — Ötedborn: 
XXI, 316—320. 


P. Staudenmaier, Pfarrer in Sulz: 


Aus ben Kapiteldarhiven Offenburg und Lahr: XIV, 268—279. — Ur: 
funbe über ein Anniverfar in Staufen vom Sabre 1485: XVIII, 836—837. 


P. 8. Stengele im Minoritenklofter zu Würzburg: 

Dat Franzisfaner:Nonnenklofter Hermannsberg: XV, 298—302. — In— 
ventaraufnabme der dem beutichen Orden 1802 zur Entſchädigung zugewielenen 
Klöfter im Linzgau: XVI, 136—156. — In gleiher Angelegenheit der Klöſter 
Grünenberg und Adelheiden: XVIII, 315—821. — Zur Gefchichte bes Ortes 
und ber Pfarrei Großfhönah im Linzgau: XIX, 265—295. — Zur Ge 
ichichte des Ortes und der Pfarrei Altheim: XX, 219— 256. — Die ehemaligen 
Auguftiner-Nonnenklöfter im Bisthum Gonftanz: XX, 307—313. — Beiträge 
zur Gefchichte des Ortes und der Pfarrei Oberbomberg im Linzgau: XXI, 
283—302. 


% B. Trenlle, Secretär a. D. in Karlörube: 
Ueber ſüddeutſche geiftlihe Schulfomödien: IT, 129—189. — Ueber bie 
Muſik in den Ortenauiſchen Klöſtern: III, 165—186. — Geſchichte der Pfarrei 
Ebnet im Breisgau: IV, 063—88. — Geſchichte bes Domſtift-Baſel'ſchen Frohn— 
bofes zu Thiengen im Breisgau: VI, 179—218. — Beiträge zur Geſchichte 
ber Pfarreien in ben Lanbfapiteln Ettlingen und Gernsbab: X, 181—216; 
XI, 35-64; XII, 39—137; XIV, 169—196; XVI, 49—63:; XVII, 181 
bis 151. — Sefchichte der Pfarrei und bes Gollegiatitiftes Baden: XX, 63— 78. 
Dr. 3. N. Bauotti, Domfapitular in Rottenburg, geft. 21. No: 
vember 1847: 
Beiträge zur Geſchichte ber Orden in ber jekigen Diöcefe Rottenburg 
(opus posthumum). Der Deutiche Orden: XVI, 239—252. — Der Johan: 
niters Orden. Gamonifatsitifte: XVII, 197—243. — Regulirte Ganonifer. 
Norbertiner, Benediktiner: XVIII, 219—314; XIX, 215-263, 
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Dr. Fr. v. Wech, Arhivdirector in Karlsruhe: 


Der Rotulus San-Petrinus nad) dem Driginal herausgegeben: XV, 138 
bis 184. 


L. Werlmam, Pfarrer in Heitersheim, get. 3. September 1879: 


Beiträge zur Geſchichte des Frauenftiftes Waldkirch: III, 123—163. — 
Zwei Urkunden über bie St. Oswaldsfapelle: V, 8359—361. — Hiftorifch- 
Statiftiiches über das Dekanat Neuenburg: VI, 159—177. — Die Grafen 
von Nimburg im Breisgau: X, 7183. 


Dr. 8. Zell, Geh. Hofrath, emeritirter Univerjitätd-Pro- 
fejjor in Freiburg, geit. 24. Januar 1873: 
Gebhard von Zähringen, Bilhof von Gonftanz: I, 304—404. — Die Kirche 
ber Benebiktinerabtei Petershaufen bei Conftanz: II, 343—408. — Rubolf von 
Zähringen, Biſchof von Lüttih: VII, 107—132. 


5. Zell, erzbiſchöflicher Ardivar in Freiburg: 

Urkunden über ben Garbdinal Andreas von Defterreih: I, 444—446. — 
Urkunde Heinrih8 VII., das Kloſter Obenbeim betr.: VII, 347—349. — 
Ueber bie Siegel und Wappen bes Freiburger Münſters: VII, 349—352. — 
Vom zweiten bis zum zehnten Bande aus bem erzbilchöflihen Archive mit: 
getbeilte Memorabilien: II, 439—472: 1. Hirtenbrief K. Th's. v. Dalberg. 
2. Generalvifar v. Weſſenberg für bie Kapuzinerflöfler. 8. Paſſionsſpiel zu 
Mittelberg. 4. Brief J. E. Lavaters. 5, Den Freib. „Freifinnigen“ von 1882 betr. 
— III, 473— 482: Zur Geſchichte der Kapuziner in Stuttgart. — IV, 805—846 : 
1. Gircular des Gonft. Generalvifars an bie Defane bei Abſchluß des Weit: 
fälifhen Friedens. 2. Zur Geſchichte der Kirchenzucht im 17. Jahrhundert. 
3. Manifeft des Kurfürften Karl Friedrich an bie Katholiken in der Marfgraf: 
ſchaft Baden-Baden 1771. 4. Die Feſtfeier des fel. Markgrafen Bernhard in 
ber Diöcefe Gonftanz betr. 5. Erlaß bes Biſchöfl. Conft. Geiftl. Raths über 
die Taufe todter Kinder 1779. 6. Ueber das Perüdentragen ber Geiftlichen. 
7. Brief Martin Gerberts. 8. Diarium culinarium für bie Reichenau’fchen 
Milfionspriefter von 1764. 9. Die Kirhhofsmauern um das Freiburger Münſter 
betr, 10, Zur Geſchichte der Freiburger Zeitung. 11. Trauerrebe Derejers auf 
Großherzog Karl Friedrih. — V, 363—368: Zur Geſchichte bes marfgräfl. 
Prinzen Guftav Adolf von Baden-Durlad. — VI, 295—316: Die Säcularis 
firung ber Reichsabtei Gengenbacdh betr. — VII, 853—358: Bisthumsverwefer 
v. Welienberg und die „Stunden ber Andacht“. — VIII, 875—378: 1. Eine 
Gonverfion im Klofter Et. Anna zu Bregenz. 2. Bericht des Gonft. General- 
vifars über die Wunbderfuren des 3. Gafiner. — IX, 867—377: AInbulgenzs 
briefe für die Kirchen zu Hagnau, Endingen, Breifah, Bruchſal. — X, 362 
bis 364: 1. Klojter Allerheiligen in Freiburg betr. 2. Innocenz IV. über bie 
Abzeichen ber Juden. — XI, 303—806: Zur Baugefchichte des Münſters. — 
XI, 187—188: Beftätigungsbrief des Klofters Wald. — Klofternefrologien 
(1. ©. 329 unter P. Sams). — XIV, 293— 295: Incorporation ber Münſter— 
pfarrei an bie Univerſität Freiburg. — XV, 272— 276: Mittheilungen über 
den Münfterbau. — XVI, 253—256: Zur Geſchichte der Müniterpfarrei. — 
XVII, 821—324: Bericht über bie Reliquien des bl. Alerander in ber 
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Münfterfirde. — XIX, 299—802: lrfunben betreffend bie Münfterpfarrei 
und Münjterreparatur. — XX, 304 ff.: Zwei biſchöfliche Decrete, bie Ber: 
leibung bes Almutiums betr. — XXI, 308— 311: Urfunben betr. bie Münfter: 
pfarrei, 


Kleinere Mittbeilungen außer den oben fchon angeführten: Münfterpfarrer Neff: 
Indulgenzbrief Innocenz' VIIL zu Gunften ber Münſterkirche in Reichenau: 
VII, 8343—344. — P. Dom. Grammer in Würzburg: Nachtrag zu ben 
Eonft. Weipbifhäfen: IX, 26—28. — AJuftizaffeffor Bed in Ulm: Adelige 
Kapuziner: X, 368. — Dombefan Schmidt: Zwei Aftenftüde, bie erfte Erz: 
bifhofs-Wahl in Freiburg betr.: XI, 318— 820. Ueber Nic. Weislinger: XVII, 
838. — Camerer Brunner: Ueber bie Pfarrei Ballrechten: XIV, 288—291. 


Freiburger Diöcefan-Ardiv, 


Zweinndzwanzigiter Band. 


Freiburger 


Diöceſan-Archivbp. 


Organ 
des kirchlich-hiſtoriſchen Vereins 
für 
Geſchichte, Alterthumskunde und Hriflide Kunſt 
der 


Erzdiöceſe Freiburg 


mit Berückſichtigung der angrenzenden Diöceſen. 


Bweinndzwanzigfter Band, 


Freiburg im Breisgan. 
Herder’jhe VBerlagshbandlung. 
1892. 


Zweignieberlaffungen in Straßburg, Münden und 3. Louis, Mo, 
Wien I, Wollzeile 33: B. Herder, Verlag. 


Das Recht der Ueberjekung in fremde Spraden wird vorbehalten. 


Buchbruderei ber Herber’fchen Verlagshandlung in Freiburg. 


Yorwort. 


Dem zur Ausgabe gelangenden Band XXII möge ald Vorwort 
eine kurze Drientirung über ben bermaligen finanziellen Zuftand bes 
kirchlich-hiſtoriſchen Vereines vorangehen. 

Der im Vorwort zu Band XXI in Ausfiht geftellte Rechnungs— 
ausweis ift von der Bereinskafje (Herder’iche Verlagshandlung) gefertigt 
worben unb liegt dem neuen Bande bei. Nach diefem Bericht ift bie 
Bilanz der Vereinskaſſe eine ganz befriedigende, und zwar um jo mehr, 
ald vor zwei Jahren (fiehe Vorrede zum XX. Band) die Mitglieder auf 
eine eventuell eintretende Erhöhung des Jahresbeitrages vorbereitet werben 
mußten, nachdem bie Verlagshandlung wiederholt erflärt hatte, daß wegen 
der gefteigerten Seßerlöhne die bisherigen Herſtellungskoſten unzureichend 
jeien. — Die Angelegenheit nahm eine günftige Wendung: durch bie 
jehr dankenswerthen Bemühungen einiger Vereinsmitglieder erfolgten für 
Band XXI zahlreiche Anmeldungen, jo daß ſich die Gefammtzahl von 
550 (Band XX) auf 690 (Band XXI) gefteigert und damit auch bie 
Einnahmen bedeutend fich erhöht haben. 

Der biäherige geringe Jahresbeitrag — wohl der Fleinfte 
bei einer SZeitjchrift von dem Umfang des Diöceſan-Archivs — wird 
fonad für die nädfte Zufunft in Geltung bleiben. 

Bei der Gründung des Vereined war felbitverftändlich jede nicht auf 
den Beſtand desſelben gerichtete lucrative Tendenz ausgeſchloſſen; das 
Beftreben des Unterzeichneten ging allezeit dahin, den Verein in finanziell 
ſicherer Stellung zu erhalten, und ein mehreremal infolge zahlreicher Todes: 
fälle und ſchwachen Zuganges drohendes Deficit zu verhüten. Aus bem- 
jelben Grunde wurde einigemal die Bogenzahl verfürzt, die Eintrittätare 
ermäßigt, bie Honorare an die Mitarbeiter mußten bislang ſehr beſcheiden 
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bleiben, ein und ber anbere ber Herren verzichtete zu Gunften der Kaſſe; 
— der nicht geringen Mühemwaltung (Nebaction, Correctur, Correſpondenz 
u. ſ. mw.) bat der Unterzeichnete bis zur Stunde fi gratiß unterzogen. 

Schließlich fei noch mitgetheilt, daß der nächſte Band eine größere 
Arbeit über die Beneficien der Stadt Tauberbiihofsheim bringen wird, 
wodurch einem ſchon oft geäußerten Wunſche der Redaction und nicht 
weniger den Ermwartungen der Mitglieder aus dem Taubergrund mieber 
einmal entiprochen werben Tann. 

Mit dem aufridtigen Wunfche, daß der Firchlich-hiftoriiche Verein 
in feinem äußern Beltande dem vaterländiichen Clerus zur Ehre, durch 
die Leitungen des Diöcefan-Arhivs zur Belehrung und Anregung für 
die Pflege der Geſchichte unjerer Erzbidceje dienen möge, feien dieſe Vor: 
bemerfungen gejchlojien. 


Freiburg, in der Weihnachtsoctav 1891. 


Prof. König. 


Rechenſchaftsbericht 
über den XXI. Band des Diöceſan-Archivs. 


Einnahmen: 


Mitglieböbeiträge und Eintrittögelder . . . 0. M. 2368.— 
Geſchenk der Fürſtl. Wertheim’schen Hauptkaſſe pro 1890/ 1891 „ 85.72 
Während des Jahres verkaufte Bände früherer Jahrgänge „ 119.50 

Summa M. 2573.22 


Ausgaben: 


Herſtellungskoſten und Verſendung des XXI. Bande . M. 1622.67 
Honorare an bie Herren Mitarbeiter . . . 2m 284.39 
Diverſe MBGBDEN 5 => 26 ar ia ee 9.— 

Summa M. 1916.06 


Bufammenfellung:: 
Einnahmen . . 2» 2020202... M. 2673.22 
Ausgaben . . . .- 202. 1916.06 
—— M. 657.16 
Ueberihüfje von ben früheren Bänden „ 1470.49 
Bermögenzftand am 1. Juli 1891 . M. 2127.65 


An Geſchenken 


erhielt der Verein sub 23. Juli 1889 von Sr. Ercellenz dem hochw. 
Herrn Erzbifchof von Freiburg M. 100; 

ferner von ber Fürſtl. Wertheim'ſchen Hauptkaſſe gegen 5 Frei— 
eremplare einen jährlichen Beitrag (mie vorftehend aufgeführt). 


Verzeichniß 
der Mitglieder im Jahre 1891. 


»rotectoren. 


Se. Ercellenz der hochwürdigſte Erzbiihof Dr. Johannes Chrijtian 
Roos zu Freiburg. 

Se. Durdlaudt der Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg. 

Se. Durchlaucht der Fürlt Karl von Löwenftein-Wertheim- 
Rojenberg. 


Ehrenmitglied. 


Der hochwürdigſte Herr 
Dr. Karl Joſeph v, Hefele, Biſchof von Rottenburg. 


Somite - Mitglieder. 


Hert Dr. %. & Baumann, f. f. Arhivrath in Donauejhingen. 
„ R. Bebrle, Migr., Domcapitular in Freiburg. 
„ 9. Ehrensberger, Profeflor am Gymnaſium in Tauberbiichofsbeim. 
„ Dr. A. Kaufmann, fürſtl. Ardivar in Mertbeim. 
„ Dr. %. König, Profeffor an der Univerfität freiburg, erzb. Geiftl. Rath. 
„K. Reinfried, Pfarrer in Moos, 
„ Dr. 9. Rolfus, Pfarrer in Sasbad am Rhein, erzb. Geiftl. Rath. 
„ 8. Schnell, fürftl. Ardivar in Sigmaringen. 


Ordentliche Mitglieder. 


Herr 2. Albert, Stabtpfarrer in Ettlingen. 
P. J. Albert, Decan in Dofienheim. 
A. Albider, Pfarrer in Et, Märgen. 
4.8. Albreit, Pfarrverwefer in Unterfimonswalb, 
Alph. Allgaier, Piarrer in Todtmoos. 
G. Amann, Piarrer in Ballrechten. 
3. Amann, Stadtpfarrer von Villingen, 3. 3. in Oberhaufen (Endingen). 
Abd. Anna, Piarrverweler in Banfholzen. 
D. Anielm, Piarrer in Schutterwald. 
W. Anjelm, Pfarrer in Banılad. 
E. Armbrufter, Ober-Amtsrichter in Freiburg. 
W. Baden, Pfarrer in Zimmern, 
NR. Bader, Pfarrer in Zeutbern. 
©. Balzer, Pfarrer in Nordrad. 
H. v. Banf, Piarrer in Herbwangen. 
% U Barth, Pfarrer in Reicholzheim. 
Bened. Bauer, Pfarrer in Lichtenthal. 
& Bauer, Piarrer in Reichenbach. 
3. Bauer, Pfarrer in Veringendorf (Hobengollern). 
. J. Bauer, Präfeet im KRnabenieminar zu freiburg. 
Fr. Baumann, Pfarrer in Bodman. 
WM. Baumann, Piarrer in Kupprichhauſen. 
W. Baumann, Pfarrer in Orſingen. 

l. Baumgärtner, Pfarrer in Schönenbad. 

- Batır, Pfarrer in St, Trubpert, 
P. 3. B. Baur im Kapuzinerflofter zu Briren (Tirol). 
B. Baur, Pfarrer in Oberfhwörftadt. 
S. Bed, Piarrer in Mühlenbach. 
%. Beierjtettel, Pfarrer in Molterdingen. 
3%. Benz, Decan und Stabtpfarrer in Karlörube. 
Dr. J. Berberich, Geiftl. Lehrer in Tauberbiſchofsbeim. 
M. Berger, Stabtpfarrer in Heiterdheim. 
W. Berger, Pfarrer in Prinzbadı bei Lahr. 
MW. Beuchert, Pfarrer in Rothweil. 
F. Beutter, Dompräbendar in Freiburg. 
K. Beverle, Anwalt in Gonftanz. 
P. Beyerle, Pfarrer in Zuzenhauſen. 
Bibliothef des Gapiteld Biberach (Württemberg). 
ber Heiligenpflege Billafingen (Hobengollern). 
bes Gapitels Breiſach. 
Gapiteld Bruchſal in Heibelsheim. 
Gapiteld Buben. 
Capitels Gonftanz in Allensbad. 
Gymnaſiums in Conſtanz. 
Lehrinſtituts Zoffingen in Conſtanz. 
Bened.Stiftes Einſiedeln. 
Bened.⸗Stiftes Engelberg. 
Capitels Engen in Mauenheim. 
Capitels Ettlingen. 
ſtädtiſchen Archivs in Freiburg. 
Capitels Geiſingen. 
Capitels Gmünd (Württemberg). 
Capitels Haigerloch. 
Capitels Hechingen in Groſſelfingen. 
Capitels Hegau in Gottmadingen. 
ber Verbindung Hercynia im Freiburg. 
bes Gapitels Horb in Altheim (Württemberg). 
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Groß 


of» und Landesbibliothek in Karlarube (2 Exempl.). 


Vibliothef bes Großh. GeneralsLandes: Archivs in Karisruhe. 


Herr 
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„ kath. Oberſtiftungsraths in Karlsruhe. 
Capitels Lahr. 
Gapiteld Lauda in Grüngfeld, 
Gapiteld St. Leon. 
Klofters Lichtenthal. 
Capitels Linzgau in Salem. 

Gapiteld Mergentheim. 
Capitels Meßkirch. 

Capitels Mühlhauſen in Neuhauſen, A. Pforzheim. 
Capitels Neuenburg. 

Capitels Dberndorf (Württemberg). 

Eapiteld Offenburg. 
Gymnafiums in Offenburg. 
Eapiteld Dttersweier in Vimbuch. 
Capitels Philippsburg in Dberhaufen. 

Gr. Gymnafiums in Raftatt. 
Gapiteld Ravensburg (Württemberg). 
„ apiteld Riedlingen (Württemberg). 
der Bisthumspflege in Rottenburg. 

des Gapiteld Rottweil (Württemberg). 

„ Gapiteld Schömberg in Schömberg (MWürtteinberg). 
der fürſtl Hofbibliothef in Sigmaringen. 
des Gapiteld Spaihingen (Württemberg). 

„ Domcapiteld Speier. 

„ Bened.:Stiftes zu St. Bonifaz in München. 
„ erzb. Seminars in St. Peter. 

„ apiteld Stodad in Bodman. 

ber Univerfität Straßburg. 

des Capitels Stühlingen. 

„ Gapitels Tauberbifhofsheim. 

„ Gymnafiums in Tauberbifhofsheim. 

„ Kantons Thurgau (in Frauenfeld). 

„ Eapiteld Triberg. 

„ Wilhelmftiftes in Tübingen. 

der Leop.⸗Soph.⸗Stiftung in Leberlingen. 
des Capitels Ulm in Söflingen (Württemberg). 

„ Gapiteld Veringen in Troctelfingen. 

„ Gapitels Villingen in Löffingen. 

„ Lebrinftituts St. Urfula in Billingen. 
Capitels Waldfee in Ziegelbah (Württemberg). 
Gapitels Wiblingen bei Ulm (Württemberg). 
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lank, Pfarrrector in Weingarten. 
lattmann, Pfarrverwefer in Wehr. 


od, Pfarrer in Salem. 


berr J. fr. v. Bodman zu Bobman. 

Bölle, Pfarrer in Petersthal. 

ſ. Bollian, Kaplaneiverweier in Sädingen, 

r. Boſch, Pfarrer in Windichläg. 

Boſch, Pfarrverweier in Untermettingen. 
Profeſſor am Gymnafium in Heidelberg. 


Both, Pfarrverweier in Neudorf. 


. Brandhuber, Pfarrwerwefer in Pforzheim. 


fürſtl. Archivs zu Wolfegg, O.A. Waldjee (Württemberg). 
Capitels Wurmlingen in Nendingen, O.A. Tuttlingen (Wrtbg.). 
.E. Birk, Pfarrer in Großfhaffhaufen, O.:U. Laupheim (Württemberg). 
- Birk, Pfarrer in Densbach. 

Birkenmayer, Landgerichtsrath in Waldshut. 


Birfler, Decan und Pfarrer in Obermarchthal, O.:A. Ehingen (Wrtbg.). 
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Herr A. Braun, Pfarrer in Ilmſpan. 
„ ©. Braun, Pfarrer in Liggeringen. 
% Braun, Pfarrer in Eijenthal. 
N. Brengartner, Pfarrer in Eichiel. 
N. Brettle, Piarrer in Glottertbal. 
C. Brettle, Piarrcurat in Karloruhe. 
A. Breunig, Profeffor in Raftatt. 
H. Breunig, Profeflor in Tauberbiihofsheim. 
F. Brommer, Pfarrer in Sasbachwalden. 
G. Brugier, Geiftliher Rath und Münfterpfarrer in Gonftanz. 
J. Brunner, Pfarrer in Iffezheim. 
J. Bud, Stabtpfarrer in Breifad. 
Dr. 4. Bühler, Profeſſor an der Univerfität Zürich. 
©. Bürgenmaier, Pfarrer in Berghaupten. 
%. Buhl, Pfarrer in Kappel, D.:A. Ravensburg (Württemberg). 
8. Bundſchuh, Stabtpfarrer zu St. Stephan in Eonftanz. 
K. Bunkfofer, Pfarrer in Vimbuch. 
W. Bunkofer, Profefior am Gymnafium in Wertbeim. 
. Burbad, Pfarrer in Untermwittigbaufen. 
. Burger, Pfarrer in Kreenbeinftetten. 
Th. Burger, Stabtpfarrer in Gengenbad. 
Dr. &. Burfhart, Pfarrer in Otteröweier, 
Ph. Buy, Stadtpfarrer in Freudenberg. 
U. Chriftophel, Pfarrer in Ballenberg. 
J. Ehriftopbel, Pfarrer in Dfterburfen. 
V. Dabl, Pfarrer in Neibsheim. 
E. Damal, Pfarrer in Steinach. 
D. Danner, Stabtpfarrer von Sädingen, 3. 3. Pfarrverwefer in Neuenburg. 
©. Dauß, Beneficiat in Weinheim. 
A. Degen, Pfarrer in Gutenftein. 
2. Degen, Stabtpfarrer ad b. Virgin. in Bruchſal. 
. Deubel, Piarrverwefer in Urach. 
. Dieterle, Pfarrer in Dogern. 
%. Dietmaier, Kaplaneiverweier in Villingen. 
N. Dietrich, Pfarrer in Nieberrimfingen, 
3 Chr. Diez, Decan und Stabtpfarrer in Walldürn. 
. Diez, Geifll. Rath und Stabtpiarrer in Stodad). 
D. Diſch, Pfarrer in Ottereborf. 
3. Döbele, Pfarrer in Görwihl. 
K. €. Ding, Geiſtl. Lehrer in Sasbach. 
%. G. Dold, Pfarrer in Schuttertbal. 
M. Doos, Decan und Pfarrer in Schliengen. 
A. Dreber, Pfarrer in Binningen. 
Dr. Th. Dreber, Religionslebrer am Gymnaſium in Hebingen. 
. Dreier, Pfarrer in Hugftetten. 
. Drejel, Bicar in Hemsbach. 
. Dürr, Pfarrer in Unterbalbad, A. Biſchofsheim. 
Duttlinger, Pfarrer in Hedlingen. 
DB. Edert, Decan und Pfarrer in Königheim, 
Edert, Pfarrverweier in Almannsborf. 
. Edbard, Pfarrer in Niederwihl 
. Edbard, Pfarrer in Lautenbad. 
Edelmann, Pfarrer in Weier bei Offenburg. 
DB. Egenberger, Pfarrer in Eichtershein. 
Eggmann, Pfarrer und Schulinfpector in Bergatreute, D.:N. Walbjee. 
. Ehrat, Pfarrer in Siegelau. 
Eicheler, Pfarrverwefer in Stüblingen, 
Einhart, Pfarrer in Noggenbeuren. 
. Eijele, Pfarrer in Friedenweiler. 
. Eifele, Pfarrer in Limbach. 
r. F. Eifele, Hofratb, Profeffor an der Univerfität Freiburg. 
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Herr Eifelein, Profefjor a. D. in Conſtanz. 
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3. Eijen, Stabtpfarrer in Veberlingen. 
8. Eilen, Piarrer in Waltershofen. 
dr. Elbie, Pfarrer in Großſchönach. 
St. „Engert, Pfarrer in Waldmühlbach. 
I. 8. Engefier, Kaplan in Neudingen. 
$ S. Engefier, Kaplaneiverweier in Kuppenheim. 
Engler, Pfarrer in Boxthal. 
. Englert, Pfarrer in Altdorf. 
. Epp, Piarrer in Poppenhauſen. 
G. Erdrid, rei. Pfarrer in Ulm. 
—— Pfarrer in Neuweier. 
eederle, Pfarrer in Weilheim. 
aulbaber, Pfarrer in Dos. 
ehrenbach, Pfarrer in Weiler bei Rabolfzell. 
Sehrenbac] sen., Pfarrer in Erladı. 
ebrenbach jun., Pfarrer in Schapbadh. 
. Fint, Piarrer in Oberlaucpringen. 
Fink, Pfarrer in Forchheim. 
.K. Fif her, Beneficiat am Münfter in Freiburg. 
Fleudaus, Landgerichtsrath in Freiburg i. ®. 
lum, Pfarrer in Böhringen. 
3 . Sräßle, Decan und Pfarrer in Gurtweil. 
. Sranf, Pfarrer in Hundheim, 
.d. Frank, Pfarrer in Straßberg. 
. red, Biarrveriwefer in Urberg. 
rey, Pfarrer in Appeniweier. 
i — griedrig, Bfarrer in Vilchband. 
iß, Pfarrer in CS pejjart, Decanat Ettlingen. 
öhlich, Pfarrer in Bübl, Decanat Klettgan. 
58, Pfarrer in Oberwinden. 
— Pfarrer, in Birnborf. 
nshirt, Pfarrer in ‚Sppingen. 
% Gagg, praft. Arzt in Weßkirch. 
ee 
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.. Pfarrer in ‚Bernau. 
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, Geier, Pfarrer in Allield, 

. Geiger, Piarrer in Schwerzen. 

. Geiger, Bicar in Stüblingen. 

ale, Pfarrer in Degernau. 

h. Gerber. Pfarrer in Frieſenheim. 

. Giehler, Pfarrer in Oppenau. 

Glasſtetter, Pfarrer in Freudenheim. 

. Öörgen, Pfarrverweſer in Moosbrunn. 
öring, Pfarrer in Schwarzad. 
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dinger, Decan und. Pfarrer in St. Leon. 
. Bened. Gottwald, im Bened.:Stift Engelberg (Schweiz). 
. Graf, Pfarrcurat in Mühlburg. 
.Graf, Pfarrer in Gailingen. 
. Gramlid, Pfarrer in Au am Rbein. 
. Grau, Pfarrer in Bücenau, 
. A. Grimm, Pfarrer in Grießen. 
. Grimm, Stadtpfarrer in Offenburg. 
. Grimm, Decan und ‚Pfarrer in Leutershaufen. 
. Grimmer, Pfarrer in Schönfeld. 
. Gröber, Barrer in Wieden, 
. Groß, Pfarrer in Rohrbach bei Triberg. 
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Gaifer, Gymnafiums-Rector in Ellwangen (Württemberg). 


.G 
——— Pfarrer in Nonnenhorn bei Lindau (Württemberg). 
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Herr R. Groß, Pfarrer in Watterdingen. 
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J. Güntner, Bicar in Staufen. 
A. Bugert, Stabtpfarrer in Naftatt. 
MW. Buftenhoffer, Pfarrer in Eſchbach. 
Th. Gutgefell, Pfarrer in Niederfchopfheim. 
J. Guth, Pfarrer in Riegel. 
Dr. J. Gutmann, Münfterpfarrer und Domcapitular in Freiburg. 
Aug. Hans, Piarrer in Beuren a. d. N. 
Fr. 3. Haas, Pfarrer in Labenburg. 
D. Haberforn, Stadtpfarrer in Zell a. 9. 
S. Haberftrob, Decan und Piarrer in Kiechlinsbergen. 
A. Hämmerle, Pfarrer in Voblingen. 
Fl. Hämmerle, Pfarrer in Lauf. 
W. Hämmerle, Pfarrer in Bettmaringen. 
C. Hättig, Pfarrer in Nußbach, d. 3. Pfarrverweier in Steinmauern. 
. Hafen, Piarrer in Stettfelb. 
r. &. Hafner, praft. Arzt in Klofterwalb. 
. B. Hagg, Domcapitular, Generalfuperior in Briren. 
. Halbig, Stadtpfarrer und Gamerer in Pauba. 
. Halter, Pfarrer in Leimen. 
. Hamm, Pfarrer in Huberiehofen. 
6. Handtmann, Pfarrer in Welſchingen. 
.Hanſer, Decan und Pfarrer in Bleichheim. 
r. 9. Hansjalob, Stadtpfarrer von St. Martin in Freiburg. 
. &. Hauenitein, Pfarrer in Junsweier. 
. Haug, Pfarrer in Hochdorf bei Freiburg. 
. Haurd, Pfarrer in Pienbeim. 
. Haufer, Geiftl. Ratb und Dompräbenbar in Freiburg. 
9a 
9 


ORRDE! 


ER RS a 


aufer, Decan und Pfarrer in Ehingen bei Engen. 
äffner, Piarrer und Gamerer in Winzenbofen. 
.Hebhn, Pfarrer in Waldſtetten. 
. Heilig, Pfarrer von Dallau, z. 3. Pfarrverwefer in Oberbalbadı. 
- 5. Heiner, PBrofejfor an der Univerfität Freiburg. 
‚98 igmann, Pfarrer in Leibertingen, 
. Heizmann, Pfarrer ın Oberfimonswalb. 
‚Hambergen, Piarrer in Kronau. 
ennig, Pfarrer in Kappel a. Rb. 
. Hennig, Raplaneiverweier in Steinbach, Amt Bühl. 
erb o[d, Pfarrer in Unterichüpf. 
. Hermann, Privat in Lindau (Bodenfee). 
. Hierbolzer, Pfarrer in Riedböhringen. 
inger, Pfarrer in Salmendingen. 
iß, Stabtpiarrer in Ettenbeim. 
itfchler, Pfarrer in Stetten a. k. M. 
Hoberg, Proieflor an der Univerfität Freiburg. 
osmeb er, Stabipfarrer in Engen, 
dferlin, Decan, Geiftl. Rath und Pfarrer in Allensbach. 
ößle, Piarrer in Hoppetenzell. 
ofele, Piarrer in Ummendorf (Württemberg). 
. Chr. Hofmann, Geiftl. Rath und Pfarrer in Hemsbach. 
Bee Pfarrer in Pfaffenmweiler. 
. Honifel, Pfarrer in Bregingen. 
. Honold, Stadtpfarrer in Bonndorf. 
. Hopp, Pfarrer und Schulinipector in Wehingen. 
. Hoppenjad, Geiftl. Ratb, Pfarrer in Schuttern. 
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.&. Hornſtein, Pfarrer in Seelbach. 
. Hornung, Pfarrer in Raſt. 
. Huber, Pfarrer in Sinzheim. 
Hug, Stiftungsverwalter in Gonftanz. 
. Hubn, Ötabipfarrer in Bühl. 
. Hummel, Piarrer in Ebnet. 
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Her %. Hund, Stabtpfarrer in Elzach. 
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. Hund, Pfarrverweſer in Horben. 
F. Hutterer, Pfarrer in Untergrombad). 
M. Jäger, Decan und Pfarrer in Kirchzarten. 
Ad. Jerger, Piarrer von Wagenftadt, 3. 3. Pfarrverwefer in Ruft. 
. K. Zefter, Bicar in Karlerube, 
. Zörger, Pfarrer in Dietigbeim. 
%of. Ziele, Pfarrer in Oberlädingen. 
E. Jung, Pfarrverweier in Wiehre. 
8. Jung, Piarrer von Roth, 3. 3. in Schiltigheim (Elſaß). 
A. Käpplein, Pfarrer in Hammereijenbadh. 
Dr. Engelb. Käjer, Gooperator an Et. Martin in Freiburg. 
9. v. Eesened’fir Majoratsverwaltung in Munzingen bei Freiburg. 
Iſ. Kaiſer, Piarrer in Herrifchrieb. 
N. Kamm, refign. Pfarrer in Gengenbad, 
E. Karcher, DOrdinariats-Secretär in Freiburg. 
€. Karlein, Plarrer in Käfertbal. 
8. 3. Karlein, Stabtpfarrer in Grüngfeld. 
Dr. fr. Kayſer, Stabipfarrer in Weinheim. 
A. Keim, Pfarrer in Flehingen. 
Gg. Keller, Decan und Stadtpfarrer in Haufadı. 
Dr. %. U. Keller, Pfarrer in Gottenbeim. 
. N. Keller, Piarrer in Obermweier bei Raflatt. 
t. Keller, erzbiſchöfl. Negiftrator in Freiburg. 
D. Keller, Pfarrer in Breitnau. 
A. Kern, Pfarrer in Oberharmersbach. 
W. Kernler, Pfarrer in Dietershofen (Hobenzollern). 
J. Kepler, Pfarrer in Herdern. 
2. Kiefer, Domcapitular in Freiburg. 
8, Kiefer, PVicar in Wrloffen. 
%. Kilfperger, Piarrer in Scherzingen. 
M. Kinzinger, Piarrer in Klepsau. 
GE. Kipling, Stabdipfarrer in Zell im Miefenthal. 
6. Klaiber, Decan und Stadtpfarrer in Mengen (Württemberg). 
%. Klee, Alumnus im Glericalfeminar zu Eichftätt. 
A. Klein, Piarrer in Ortenberg. 
K. Klein, Pfarrer in Heiligkreuzſteinach. 
&. Kleijer, Pfarrer in Göſchweiler. 
J. Klofter, Pfarrer in Meflelbaufen. 
Dr. F. J. Knecht, Domcapitular in Freiburg. 
J. P. Knittelmaier, Lehrer in Moosbah in Niederbayern. 
C. Knöbel, Kaplaneiverweier in Waldkirch. 
Dr. A. Knöpfler, Profeifor an der Univerfität Münden. 
A. Knörzer, Pfarrer in Kuppenheim, 
F. N Knörzer, Pfarrer in Kügbrunn. 
6. Koh, Stabtpfarrer, Geiftl. Rath in Mannheim. 
D. Koh, Pfarrer in Steinbaufen (Württemberg). 
A. Köhler, Pfarrer in Zußdorf bei Ravensburg (Württemberg). 
Dr. Köhler, praft. Arzt in Königshofen. 
A. König, Pfarrer in Sedad. 
B. König, Pfarrer in Hedfelbd. 
A. Kollefratb, Pfarrer in Wyhl. 
J. G. Kollmann, Decan und Pfarrer in Unterfoden, O⸗A. Aalen (Wrtbg.). 
Mar Kollofratb, Kaufmann in Ettenheim. 
% Krämer, Piarrverwefer in Dittwar. 
V. Kräutle, Piarrer in Fulgenftadt, O.:A. Saulgau (Württemberg). 
Dr. F. X. Kraus, Geb, Hofrath, Profefior an der Univerfität Freiburg. 
PB. Kraus, Decan und Piarrer in Denfingen, O-A. Spaichingen. 
K. Krauß, Anftaltsgeiftlicher in Freiburg. 
M. A. Krauth, Migr., Geiftliber Rath und Domcapitular ad hon. in Freiburg. 
I. Krebs, Banquier in Freiburg. 
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r. 6. Krieg, Brofefior an der Univerfität Freiburg. 

a R. Krizowsky, Piarrer in St. Georgen. 
$ J. Krop, Vicar in Heidelberg. 

ul. Krug sen, Pfarrer in Werbach. 
Jul Krug, Pfarrer in Nedarhaufen, U. Labenburg. 
K. Krug, Pfarrer in Gamburg 
Dr. 8. Künftle, Pfarrverweſer in Durlach. 
G. Künze, Pfarrer in Epfenhofen. 
H. Kuttruff, Decan, Geiſtl. Rath und Pfarrer in Kirchen. 
F. Landherr, Pfarrer in Münchweier. 
Alb. Landolt, Pfarrer in Hinterzarten. 
Alb. Laub, Pfarrer in Wertheim. 
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. Lederle, Pfarrer in Wehr. 
. Lehmann, Pfarrverweſer in Dilsberg. 
Lehmann, Pfarrverweier in Kirchdorf. 
iber, Pfarrer in Höchenſchwand. 
eibinger, Stabtpfarrer in St. Blaſien. 
.Leiblein, Decan und Pfarrer in Oberwittſtadt. 
M. temp, Decan und Stabtpfarrer in Gerlahsheim. 
. &. Lender, Geifll. Rath, Decan und Pfarrer in Sasbach. 
. Lengle, Piarrverwefer in Bellingen. 
. Leo, Dompräbenbar in Freiburg. 
er Decan und Stadtpfarrer in Möhringen. 
Liehl, Pfarrer in Jechting en. 
Lienhard, Pfarrer in Weiher bei Bruchſal. 
J Lindau, Kaufmann in — 
Dr. Lindauer, Diviſionopfarrer in Kaſſel 
. Lint, Piarrer in Menzenſchwand. 
x. tipp, Bicar in Mannheim. 
. göffel, pen]. Pfarrer in — (Freiburg). 
dffler, Pfarrer in Zel a. A. 
öhle, Profeffor in Gonftanz. 
dw, Kaplan in Raboliz ell. 
och, Pfarrverwefer in Renchen. 
orenz, Curatieverweſer in Hierbach. 
6. Lorenz, Pfarrer in Neuſatz. 
. Lotter, Definitor und Pfarrer in Krautheim. 
. &umpp, penf. Pfarrer in Breiſach. 
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. Mader, Oberfliftungsratb in Karlsrube. 
. Maier, Pfarrer in Groffelfingen (Hohenzollern). 
. Maier, Pfarrtverweſer in Impfingen. 
. ©. Maier, Kaplaneiverwejer in Riegel. 
. Mallebrein, Banquier in Baben=Baben. 
3. Mamier, Studiendirector in Sasbach. 
. Marbe, Anwalt in Freiburg. 
. Martin, Pfarrer in Steinbad). 
‚Martin, Vicar in Karloruhe. 
b. Martin, Migr., f. f. Hoffaplan in Heiligenberg. 
. Matt, Bicar in donaueſchingen. 
.Matt, Pfarrer in Fautenbach. 
Malles, Vicar in Kirchhofen. 
Maurer, Pfarrer in Wöſchbach. 
ẽ. Mayer, Domcufios und Superior in Freiburg. 
Dr. J. Mayer, Repetitor im theol. Convict in Freiburg. 
K. Mayer, Pjarrer in Biligheim. 
I. Mayland, penf. Pfarrer in Uiſſigheim (Würzburg). 
L. Meidel, Pfarrer in Schweinberg. 
Greg. Meifel, Bicar in St. Trubdpert. 
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auer, Pfarrer von ln z. 3. Pfarrwerwefer in Güntersthal. 


9. Maas, erzb. Kanzleibirector, Officialatsrath in Freiburg. 
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Herr A. Melos, Pfarrer in Bollſchweil. 
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Seb. Merkert, Pfarrverweier in Herrenwies. 
J. Meſchenmoſer, Piarrer in Schluchjee. 
A. Meg, Stabtpfarrer in Bräunlingen. 
Koh. Meg, Pfarrer in Windiſchbuch. 
M. Mey, Pfarrer von Fügen, 5. 3. Pfarrverweſer in Unzburft. 
F. Meyer, Pfarrer in Rauenberg bei Wieslod. 
F. & Miller, Stadtpfarrer in Gamertingen. 
K. Mohr, Pfarrer in Leipferbingen. 
Dr. %. Mone, Gymnafialprofejior a. D. in Karlsrube. 
St. Moſer, Pfarrverweier in Hodjal. 
F. X. Mühlhaupt, Pfarrverwefer in Debhningen. 
Chr. Mühling, Pfarrer in Hofsgrund. 
A. Müller, Pfarrer in Limpach. 
A. Müller, Pfarrer in Grafenbaufen, 
B. Müller, Pfarrer in Riedern. 
Fr. Müller, Kaplan und Präceptor in Scheer, O.“A. Saulgau. 
—7 Müller, Piarrverwefer in Krautheim. 
. Müller, fürftl. Domänendirector in Wertheim. 
Th. Müller, Pfarrer in Merdingen. 
D. Münd, Pfarrer in Scelingen. 
L. Murat, Stabtpfarrer in Kenzingen. 
J. Mury, Pfarrer in Schlettſtadt. 
Dr. F. Muß, Repetitor in St. Peter. 
J. Nabm, Pfarrer in Mauenheim, Bez. Engen. 
R. Nenning, Pfarrer in Oberried. 
G. Neugart, PBiarrer in Singen. 
B. Nillius, Pfarrer in Horn. 
M. Noe, Pfarrer in Eiersheim. 
Fr. Nörbel, Stadtpfarrer in Külsheim. 
Dr. 8. Nörber, Rector des Knabenjeminars in Gonftanz. 
E. Nopper, Pfarrer in Welichenfteinad. 
3. €. Notbhelfer, Pfarrer in St. Ulrid. 
Arn. NüfhelersUfteri, Secretär ber Finanzbirection in Zürich. 
N. Dbergföll, Pfarrer in Dillenborf. 
©. Oberle, Stadtpfarrer zu Er. Paul in Brudjfal. 
K. U. Oberle, Pfarrer in Hofweier. 
R. Odenwald, Vicar in Baden-Baden. 
9. Dedsler, Pfarrer in Haslach. 
St. Debmann, Piarrer in Gerchsheim. 
St. Derle, Pfarrer in Sipplingen. 
W. Dit, Pfarrer in Wollmatingen, 
A. Otter, Piarrer in Ichenheim. 
E. Dtter, Decan und Pfarrer in Mühlingen. 
Dr. ©. Dtto, Regens in St. Peter. 
M. Pfaff, Profefior am Gymnafium in Donaueichingen. 
©. Pfeiffer, Geiftl. Rath und Stadtpfarrer in Achern. 
4 Pfetzer, Pfarrer in Pfohren. 
. & Pfirfig, Geiftl. Rath, emer. Decan und Pfarrer in Ebersweier. 
. Bfifter, Pfarrer in Betra (Hohenzollern). 
rt. Bfifter, Pfarrer in Nußloch. 
r. %. Pflegbar, Repetitor im Gonvict zu Freiburg. 
.Pyrrh, „zum Kopf“ in Freiburg. 
. Rauber, Stadtpfarrer in Hüfingen. 
.Reeß, refign. Pfarrer von Herrenwies (Stetten a. k. M.). 
K. Reich, Stadtpfarrer und Decan in Schönau. 
A. Reinold, Pfarrer von Schwandorf, 3. 3. Pfarrverweier in Röthenbach. 
Graf P. v. Reiſchach, päpftl. Hausprälat in Donauwörth. 
€. Reuſchling, Beneficiat in Offenburg. 
Alb. Reifer, Pfarrer in Rippoldsau. 
K. Graf Reutbner von Wen! in Achſtetten, D.:W. Laupheim (Württemberg). 
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Herr — A. Rexter, Pfarrer in Griesheim bei Heitersheim. 
. Rieder, Pfarrer in Wolfach. 
„ €. Rieg, Piarrer in Schweighaufen. 
„M. Riegeldberger, Pfarrer in Elgeröweier. 
„F. 3. Ries, Pfarrer in Werbachhauſen. 
„ X. Ries, Pfarrer in Durbadı. 
„» M. A. Riejer, Pfarrer in Niederwajier. 
„B. Riefterer, Pfarrer in Elchesheim. 
»„ AU Rimmele, Pfarrer in Bombad. 
» 9. v. Rink, Freiberr, in freiburg. 
„ M. v. Rink, Freiberr, Divifions- Pfarrer in Raftatt. 
„ €. Ripentbaler, Kloiterbeicdhtvater in Offenburg. 
„ ®. HR Rodels, Decan und Stadtpfarrer in Buchen. 
„ Dr. Ehr. Roder, Profeffor in Villingen. 
"„ I. Röberer, PBiarrer in Stein am Kocher. 
„ A. Roth, Bicar in Zell a. H 
„» 3. Rothenbäusler, Pfarrer in Laimnau, DA. Tettnang. 
„ K. Rothenbäusler, Pfarrer in Egesheim, D.:A. Spaichingen. 
„» % Rudolf, Domcapitular in Freiburg. 
„ Dr. K. Rüdert, Profefjor an der Univerfität und am Gymnaſium in Freiburg. 
v» 9%. Rüde, Piarrverweier in Waldkirch bei Waldshut. 
„ Dr. A. v. Rüpplin, Pfarrer in Ludwigshafen. 
„ E. Ruf, Pfarrer in Immendingen. 
„ Bb. Ruppert, Proiejjor am Gymnaſium in Gonftan;. 
„ D. Ruth, Pfarrer in Heddesheim. 
„ 3 Sads, Pfarrer in Bietingen. 
„ 8. Sachs, Pfarrverwefer in Emmendingen. 
u Ma Sad, Pfarrverweier in Eubigbeim. 
„ I. Salzmann, Pfarrverweier in Hobentbhengen. 
„ J. G. Sambetb, Schulinfpector, Pfarrer in Ailingen (Württemberg). 
„ 8. Sauer, Pfarrer in Hettingen. 
„P. Sauer, ÖStadtpfarrer in Furtwangen. 
[4 
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Dr. %. ©. Sauter, Gtabtpfarrer und Schulinfpector in Laupheim. 
R. Sauter, Pfarrer in Obereggingen. 

. Sauter, Pfarrer in Haufen a. A. (Hohenzollern). 

8. Sayer, Decan und Stadtpfarrer in Meßkirch. 

‚e& St. Martin in Freiburg i. B. 

. M. Schad, Vicar in Harbbeim. 
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. Schäfer, Pfarrcurat in Waldhof. 
. Schäfer, Pfarrer in Jungingen (Hohenzollern). 
r. K. 7 Schäfer, Pfarrer in Ottenheim. 
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Skhäfer, Pfarrer in Schriesheim. 
. N. Shäffner, Pfarrer in Heimbach. 
. Shäffner, Pfarrer in Schönwald. 

Skhäfle, Pfarrer in Grafenhaufen. 

anzenbad, Gymnafialprofeflor in Freiburg. 
appader, Pfarrer in Menningen, 

auber, Pfarrer in Boll bei Meßkirch. 

ele, refign. Pfarrer von Gündlingen in Oberkirch. 
ell, Pfarrer in Steinbach (Walldürn). 
ellhammer, Pfarrer in Kappel bei Freiburg. 
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enz, Pfarrer in Obernheim, D.:A. Spaidingen (Württemberg). 
erer, Stadtpfarrer in Todtnau. 

erer, Piarrveriweier in Villingen. 

eu, Divifionspfarrer in Gonftanz. 

gn. Sheuermann, Geiftl. Lehrer in Offenburg. 

r. A. Schill, Director und außerordentl. Profeſſor in Freiburg. 
Hill, Decan und Stadtpfarrer in Thiengen. 

hilling, Kaplan in Biberah (Württemberg). 
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Herr U. Schilling, Infpector in Etuttgart. 
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Dr. 9. Schindler, Geifll. Lehrer in Sasbach. 
T Schlatterer, Pfarrverweier in Lörrach. 

. Schlee, Decan und Pfarrer in Arlen bei Singen. 
V. Schlotter, Pfarrer in Meldingen. 
. Schmalz, Piarrer in Heudorf, A, Stodach. 
r. Schmid, Biarrer in Lommis (Schweiz). 
en. Piarrer in Großweier. 
. Schmid, Pfarrer in Steinbilben. 
Schmieder, Dompräbendar in Freiburg. 
. Schmiederer, Pfarrer in Bauerbach. 
r. J. Shmitt, Domcapitular in Freiburg. 


—“ 


gi 


J. Schmitt, Biarrer von Ottenhöfen, 3. 3. Pfarrverw. in Reuthe b. Emmendingen. 
%. Schmitt, Guratieverweier in Rauenberg, Amt Wertheim. 
Chr. Säneiderban, Pfarrer in Steißlingen. 


Schnell, Decan und Stadipfarrer in Haigerloch. 

chober, Beneficiat in Conſtanz. 

u Piarrer in Oberrimfingen. 

chott, Tiichtitulant in Heidelberg. 

. Schott, Stadtpiarrer und Gamerer in Tauberbifchofsheim. 

rieder, Pfarrer in Bonnborf, Gap. Stodad. 

nel Pfarrer von Zodtnauberg, 3. 3. Piarrverweler in Wittnau. 
A. Schuler, Profefjor am Gymnafium in Raftatt. 

. Schuler, Piarrer in Sftein. 

. Schulz, Pfarrer in Obermweier bei Lahr. 

. Schwab, Biarrer in Schienen. 

. Schwarz, Pfarrer in Wenkheim. 

Dr. F. Schweiger, Piarrer in Sündlingen. 

K. Seeger, Riarrer in Raithaslach. 

A. Siebold, Pfarrer in Hattingen. 

K. Siegel, Minifterialratb und Landescommiſſär in Freiburg. 
5. Späth, Piarrer in Korbach. 

A. Spiegel, Tecan und Stabtpfarrer in Mosbadı. 

&. Sprich, Pfarrer in Dürrheim. 

F. Sprid, Pfarrer in Hilzingen. 

Dr. F. Sprotte, Religionslebrer am Gymnafium in Oppeln (Schlefien). 
%. Staiger, Pfarrer in Reihenbady bei Ettlingen. 

W. Stalf, peni. Piarrer in Köntgshofen. 

J. Stapf, Piarrer in Altheim, Gap. Malldürn. 

E. Starf, Pfarrer in Aſſamſtadt. 

P. Staudenmaier, Pfarrer in Sulz. 

M. Stauß, Stabtcaplan in Rottweil (Württemberg) 

H. Steiert, Profeifor an der höhern Mädchenſchule in Freiburg. 
D. Steiger, Pfarrer in Kirchbofen. 

Dr. 4. Steinam, Guratieverweier in Schopfbeim. 

B. Steinbart, Pfarrer in Dittigheim. 

P. Benvenut Stengele im Minoritenflofter in Würzburg 

J. Stepban, Pfarrer in Harbheim. 

a. Sıern, Pfarrer in Inzlingen. 

E. Stern, Pfarrer in Plüttersdorf. 

A. Stetter, Pfarrer in Wettelbrunn. 

F. Stodert, Pfarrer in Burkheim. 

W. Störf, Pfarrer in Bleibadh. 

of. Stopper, Biarrer in Burgweiler. 

Rod. v. Stogingen, Freiherr, in Steißlingen. 

K. Straub, Piarrer in Inneringen (Hobengollern). 

N. Straub, Pfarrer in Diftelbaufen. 

L. Streicher, Pfarrer in Mundelfingen. 

A. Striegel, Pfarrer in Altenburg. 

& Stritt, Pfarrer in Lembach. 

R. Strittmatter, Pfarrer in Kürzel. 
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Herr H. Strohmeier, Beneficiumsverweſer in Ueberlingen. 
R. Strommaher, Pfarrer in Rothenfels. 

P. Stutz, Pfarrer in Schwenningen. 

R. Suhm, Pfarrer in Mainwangen. 

K. Suidter, Pfarrer in Seefelden. 

. Thoma, Pfarrer in Murg bei Sädingen. 

. Thoma, Pfarrer in Beuggen. 

. Tbummel, Pfarrer in Herbolgbeim (Fahr). 

. 9A. Thuma, Pfarrer in Geifingen. 

. Trenfle, Pfarrer in Oberhomberg. 

. X. Udry, Pfarrer in Owingen. 

.Vanotti, Pfarrer in Heinſtetten. 

. Virneiſel, Pfarrer in Berolzheim. 

. Bivell, Geiſtl. Rath, Pfarrer in Biberach. 

r. %. Voche zer, Pfarrer in Schweinhaufen, D.:A. Waldſee. 
gele, Aſſeſſor bei d. erzb. Ordinariat in Freiburg. 
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R. Wagner, Pfarrer in Kappelwindeck. 
el hal Piarrer in Lehen. 
. Walter, Pfarrer in Gutmabingen. 
. % Walter, Pfarrer in Hollerbadh. 
r. Walz, Pfarrer in Obrigbeint. 
. Walz, Pfarrer in Rittersbach. 
v. Wambold, Freiberr, in Groß-Umſtadt. 
E. Warth, Stabtpfarrer in Waldkirch. 
A. Wasmer, Seminardirector in Meersburg. 
6. Wadmer, Pfarrer in Heuborf. 
. Weber, Orb.-Secretär in Freiburg. 
. Weckeſſer, Spiritual im Priefterfeminar zu St. Peter. 
J. Webinger, Pfarrer in Ping (Baden). 
J. M. Wehrle, Pfarrer in Griesheim bei Offenburg. 
r. A. Wehrle, Pfarrer in Reichenau. 
K. F. Weidum, Prälat und Dombdecan in Freiburg. 
. Weiler, Pfarrer in Unteralpfen. 
. Weiß, Pfarrer in Wyhlen. 
. J. B. v. Weiß, ka k. Hofratb und Profefior der Geſchichte in Graz. 
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J. B. Weiß, Pfarrer in Giffigheim. 

Th. Weiß, Pfarrer in Buchenbadı. 

W. Weiß, Geiftl. Rath, Decan und Pfarrer in Urloffen, 
G. Weißbacher, Pfarrer in Bötzingen. 

K. Welte, Decan und Pfarrer in Kappel bei Lenzkirch. 
F. Weniger, Pfarrer in Hochhauſen. 

F. W. Werber, Migr., Stadtpfarrer in Radolfzell. 

A. Werni, Pfarrer in Aichen. 

F. Werr, Pfarrer in Uiſſigheim. 

Dr. 2. Werthmann, erzb. Hofkaplan in Freiburg. 

K. Widenhaufer, Piarrverwefer in Achborf. 

M. Wiehl, Decan und Pfarrer in Haslach, O.-A. Tettnang 
G. Wieſer, Decan und Stabtpfarrer in Markdorf. 

Fr. Wieffe, Pfarrer in Nußbach bei Oberkirch. 

K. Wieft, Präfeet in Tauberbifchofsheim. 

V. Wieit, Pfarrer in Altfchweier. 

E. Bill, Pfarrer in Hohenſachſen. 

F. Wilms, Stabtpfarrer in Heibelberg. 

% Winkler, Pfarrverweier in Schonad). 


Hub. Winterer, Stabtpfarrer in Triberg. 
Ferd. Winterhalder, Stabtpfarrer in Yabr. 
F. Winterrotb, Stabtpfarrer in Mannheim. 
St. Wörner, Pfarrer in Völfersbac. 

DB. Wörner, Pfarrerwefer in Nöggenfchwibl. 
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Hert Dr. F. Wörter, Geiftl. Rath, Profeffor an der Univerfität Freiburg. 
Wörter, Pfarrer in Gamshurſt. 
Würth, Pfarrer in Aulfingen. 
2. Zapf, Pfarrer in Kappelrobed. 

eitvogel, Pfarrer in Oberfhopfheim. 

elf, erzb. Arhivar in Freiburg. 

eller, Pfarrverweier in Deflingen. 

. Zerr, Pfarrer in Muggenfturm. 
f. Zimmermann, Piarrverweier in Roth bei Wiesloch. 
Zimmermann, Pfarrer in Ulm bei Lichtenau. 
8. Zimmermann, Stadtpfarrer in Gernobach. 
Zimmermann, Stabtpfarrer in Königshofen. 


D 
J. 
8. 
I 
9 
K. 
K. 
immermann, Decan und Stabtpfarrer in Bruchſal. 

ureich, Geiftl. Rath, Decan und Stabtpfarrer in Staufen. 


(Zulammen 694.) 
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Geſtorben find feit Ausgabe des vorigen Bandes: 


Th. Braun, Pfarrer in Wagshurft, geſt. 4. Juni 1891. 
K. Burger, Pfarrer in Güttingen, geft. 1. Februar 1891. 
®. Eglau, Pfarrer in Unzhurſt, geft. 9. April 1891. 
%. Fehrenbacher, Pfarrer in Hagnau, geft. 3. Januar 1892. 
Th. Geiſſelhart, Geiftl. Rath in Sigmaringen, geit. 16. Juni 1891. 
A. George, Geiftl. Rath und Pfarrer in Lottftetten, geit. 6. Auguft 1891. 
Graf Mar v. Kagened in Freiburg, geft. 7. März 1891. 
F. 3. Knieriem, peni. Pfarrer von Glotterthal, geft. in Freiburg 6. Augufl 1891. 
Dr. 3%. Köfjing, Domcapitular in Freiburg, geft. 3. Juni 1891. 
Dr. F. &. Kriegitötter, Pfarrer in Munberfingen, geft. 2. Augufl 1891. 
% Merk, Pfarrer in Ruft, geit. 7. Juni 1891. 
9. Pfändler, Pfarrer in Möstac, geit. 8. November 1891. 
. Sieber, Kaplaneiverwefer in Steiklingen, geft. 29. October 1891. 
. Etapf, Pfarrer in Impfingen, get. 26. April 1891. 
Dr. X. Straub, Generalvicar in Straßburg, get. 27. November 1891. 
B. Trenkle, Secretär a. D. in Karlörube, geft. 11. Februar 1891. 
. 9. Uslänbder, Pfarrer in Günterstbal, geft. 31. December 1890. 
£. Beingärtner, Stabtpfarrer in Baden-Baden, geft. 31. Juli 1891. 


(Zufammen 18.) 
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Bereine und gelehrte Inſtitute, 
mit welchen der kirdl.-hift. Verein in Schriftenaustauſch ſteht: 


. Allgemeine geichichtsiorfchende Geſellſchaft der Schweiz, in Bern. 
. Hiftorifcher Verein für den Niederrhein, insbefondere bie Erzdiöceſe Köln, in Köln. 
. Hiflorifcher Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug, in 


Luzern. 
Hiftorifcher Verein des Cantons Glarus, in Glarus. 


. Verein für Gefchichte und Altertyumsfunde in Hobengollern, in Sigmaringen. 
. Hiftorifcher Verein des Gantons Thurgau, in Frauenfeld. 

. Germanifhes Mufeum zu Nürnberg. 

. Gefellichaft für Beförderung der Geſchichte u. j. w. von Freiburg, dem Breisgau 


und ben angrenzenden Landſchaften, in $reiburg. 


. Verein für Kunft und Altertbum in Ulm und Oberjhwaben, in Ulm. 
. Hiftorifcher Verein für Unterfranken und Afjcaffenburg, in Würzburg. 
. Verein für Geſchichte und Naturgefhichte der Baar und ber angrenzenden Land: 


Ihaften, in Donauefhingen. 


. Verein für Gefchichte des Bodenfecs und jeiner Umgebung, in Friedrich shafen. 
. Hiftorifcher Verein für Oberpfalz und Regensburg, in Regensburg. 

. Königl. Württemb. Geh. Haus- und Staatsarhiv, in Stuttgart, 

. Königl. Bayer. Afademie der Willenichaften, in Münden. 

. Berein für Erhaltung der biftorifchen Denkmäler des Eljaffes, in Straßburg. 
. Königl. Württemb. ftatiftifches Landesamt, in Stuttgart. 


Berein für Chemniter Geſchichte, in Chemnik. 


. Maatschappij der nederlandsche Letterkunde, in Leyden. 

. Verein für Gefchichte der Stadt Nürnberg, in Nürnberg. 

. Verein bes „deutſchen Herold”, in Berlin. 

. Mufeums:Berein fir Vorarlberg, in Bregenz. 

. Verein für Thüringifche Gefchichte und Altertfumsfunde, in Jena. 

. Görres-Gefellfhaft, in Münden. 

. Gejellfhaft für Salzburger Landesfunde, in Salzburg. 

. Berein für Gefchichte ber Stabt Meißen, in Meißen, 

. Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets Akademien, in Stodbolm. 

. Comite d’histoire ecelösiastique et d’archöologie religieuse, zu Romans, 


Dep. Dröme. 


. Hiftorifche und antiquarifche Gefellihaft, in Baſel. 

. Hiftorifche Gefellichaft für die Provinz Poſen, in Poſen. 

.Badiſche biftoriiche Gommilfion, in Karlé ruhe. 

. Rebaction ber Mittheilungen aus dem Benebictiner: und Eiftercienfer-Orben, in 


Raigern bei Brünn. 


. Aachener Gefchichtsverein, in Nahen. 
. MÜltertbumsverein in Zwidau und Umgegend, in Zwidau. 
. Oberheififcher Gefchichtsverein, in Gießen. 


Hiftorifchphilofopbifcher Verein in Heidelberg. 


. Hiftorifcher Verein für das Großberzogthum Hefien, in Darmſtadt. 
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Die älteflen Statuten 


theologiſchen Facultät in Freiburg. 
Fortſetzung: Pie Statuten vom Jahre 1578. 


Herausgegeben 


Profeſſor Dr. König. 


Freib. Didc.-Arhiv. XXII. 1 


Vorbemerkungen. 


Die im vorigen Bande publicirten Facultätftatuten vom Jahre 1460 
erfuhren ihre erfte Erneuerung und Ermeiterung im Jahre 1574, indem 
der damalige Landesherr von VBorderöfterreih, Erzherzog Ferdinand, 
der zweite Sohn des Kaiſers Ferdinand, an alle Facultäten den Befehl 
erließ, dieſe jollten ihre Lehrpläne vorlegen mit Wünſchen und Anträgen 
zu Reformen, wie fie durch die Bebürfnijje der Zeit gefordert erfcheinen !. 

Daß hierbei die theologiihe Facultät fih mehr als die anderen 
aufgeforbert und betheiligt finden mußte, war jelbftverftändlih im Hin- 
blick auf die großen, jo tief in das theologifch-firchliche Leben eingreifenden 
Ereignifje feit Beginn bes 16. Jahrhundert? ?. Der Tandesfürftliche 
Befehl wurde von den afabemijchen Behörden einer jorgfältigen Beratung 
unterzogen, ſodann die Ergebnifje und Anträge der höhern Genehmigung 
unterbreitet; dieſe erfolgte im Jahre 1578. — Daß neue für die theo- 
logiſche Facultät geltende Statut wurde in demſelben Jahre durch den 
Dekan und bie Regenten an die Facultät übergeben zur Eröffnung an bie 
Zuhörer, wie ſolches auch in ben anderen Facultäten geſchah. Das Be 
ftreben, ben Zeitverhältniffen und ihren Anforderungen für da8 Wohl 
und den Nuten der ganzen Kirche — da3 vor allem, ja einzig ind Auge 
zu faſſen und zu ſuchen? — gerecht zu werben, zeigt fi, bald mehr, bald 
minder hervortretend, in ben einzelnen Artikeln der Stubienreform. 

Sp foll zu den bisherigen Lehrern für die heiligen Schriften und 
die ſyſtematiſche Theologie (nad) Petrus Lombardus und Thomas v. Aquin) 
ein weiterer Lehrer für die Caſuiſtik und Katechetif angeftellt werden wegen 
der hohen Bebeutung gerade dieſer Disciplinen für den Volksunterricht. 


1 Ut una quaelibet facultas, pro horum temporum variis necessitatibus, 
sui studii reformandi ac quodam aptiori modo tradendi formulam, in certa 
quaedam capita conscriptam exhiberet. 

2 Schismatum et haeresum deplorandae infestationes — fagt bie praefatio. 

3 Totius ecclesiae, quam unice spectare quaerereque debemus atque 
conamur, utilitate adducti. 

1* 


Mit der Erflärung der bibliihen Bücher jollen verbunden werben 
die jogen. Prolegomena (Einleitung), das Nöthigfte über die Gejege und 
Regeln der Auslegung und das gegenjeitige Verhältniß des Alten und 
Neuen Tejtamentes u. j. w., wodurd) die jpäteren jelbjtändigen Disciplinen 
der Einleitung und der biblijchen Hermeneutit angebahnt wurden. Der 
Katehift jo den römiſchen oder einen Fürzern Katechismus Furz und 
beutlih (pro auditorum captu) erflären. 

Eine wichtige Stellung ift den Disputationen, Repetitionen und Decla: 
mationen gegeben, jet noch jtärfer betont al in den früheren Statuten. 
Dieje Redeübungen, Felt: und Prunfreden bildeten den Modus, woburd 
das nächſte wiſſenſchaftliche Leben der damaligen Univerfitäten nad außen 
bin faft allein, oder doch vorzugsweiſe fi fundgab; von Veröffentlichung 
gelehrter Arbeiten durch den Drucd zur Erlangung der verjchiedenen Grade 
ift (in ber Zeit diefer Statuten zu Ende des 16. Jahrhunderts) weniger 
die Rede. Die Declamationen werben insbejondere noch verlangt wegen 
ihrer Bedeutung für das praktiſche Predigtamt, da Homiletif im heutigen 
Sinne noch nicht gelehrt wurde!. Von der Facultät wird erwartet, daß 
fie jedem ihrer Zuhörer zur Aufgabe made, im Jahre wenigſtens zwölf 
lateinifche Neben auszuarbeiten und öffentlih an beitimmten Felttagen in 
einem afademijchen Lofal vorzutragen, und daß jämmtliche, auch die nicht 
Theologie-Studenten dazu eingeladen werben. 

Dies die Grundzüge des neuen Statut3, zu welchen die Facultät 
noch einige Zujäße fügte. Um die Erlangung der akademiſchen Grabe 
zu erleichtern und zu begünjtigen, jollen die Taren ermäßigt werben; 
weiter wird dem Senat vorgejtellt, derſelbe wolle die Canoniker, welche 
zur weitern Ausbildung von ihren Stiften an die Univerjität auf zwei und 
mehr Jahre geſchickt wurden, anhalten, wenigſtens täglich eine Vorleſung 
zu befuchen, und im Unterlafjungsfalle ihnen die Abgangszeugnijje ver: 
fagen?; auch follen fich dieje Herren in Kleidung und Lebensweije an 
tändiger und würbiger halten; endlich ergeht noch eine Admonition an 
den Senat betreffend die verdädtigen Bücher und die Unterweilung der 
Studirenden über die Neuerungen und Srrlehren. 

Wie e8 in der Natur der Sade bei jolden neuen Anordnungen 
liegt, bedurfte die Ausführung längere Zeit, biß fie eine befriedigende 
war; auch äußere Hemmnijje waren hinderlich, jo die durch das häufige 
Auftreten einer peitartigen Krankheit veranlakte Auswanderung der Unis 
verfität (nah Villingen dreimal, Radolfzell, Rheinfelden, Mengen in 


i Cum in his, qui ad ecclesiae ministerium erudiuntur, hodie quam 
maxime desideretur concionandi aut perorandi peritia. 
2 Alioqui sine testimoniis dimittat. 
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Schwaben). Die dadurd eintretenden Störungen verlangten neue An- 
orbnungen. So ergingen im Jahre 1595 bei der Rückkehr von Villingen 
vom Genate aus drei Fragen an alle Facultäten (j. Beilage 1): ob 
die Zahl der Profefjoren die von den Statuten verlangte ſei; ob die vor: 
gejchriebenen Eurje (eurricula, Lehrpenja) innerhalb der beftimmten Zeit 
und nad) den eingeführten Büchern abjolvirt werben; ob bie einzelnen 
Profefjoren ihren Verpflichtungen fleißig nachkommen. 

Die theologische Facultät jah fi in der Lage, darauf zu erwiebern, 
daß ihre Mitglieder die erlafjenen Vorſchriften getreulih und gemifienhaft 
befolgt haben. Wenn in dem Vortrag bed Penſums (currieulum) da 
und dort eine Verzögerung eingetreten jei, jo babe dieſes feinen Grund 
in der ungzureichenden Anzahl der Lehrer, welche nothwendig um einen 
erhöht werben müſſe, jo daß zwei Lehrer für die ſcholaſtiſche Theologie 
(Thomas Ag.), einer für die bibliſchen Disciplinen und abwechſelnd für 
die casus conscientiae, ber vierte für die dogmatiſchen Controverjen 
beitimmt jei. Das theologiihe Penſum ſoll innerhalb ſechs Jahren ab: 
jolvirt und die Disputationen und Declamationen in herfömmlicher Weije 
auf das jorgjamfte abgehalten werben. 

Der Senat beihloß auf diefe Anträge hin die Berufung eines vierten 
Lehrerd und erneuerte die früheren Beitimmungen über die monatlichen 
und über die jogen. Quatember:Disputationen (disp. angariales). 

Auf Grund diefer erneuerten Decrete erließ die theologiſche Facultät 
(24. April 1595) ein feierliche® Mandatum an alle ihre Angehörigen, 
durch welches das MWejentliche derjelben publicirt wird: Berufung und 
Lehrpenfum eines vierten Lehrers, genaue Beitimmung ber täglichen Lehr: 
ftunden, der Disputationen, Aufforderung zur jofortigen Inſeription, 
Apoftrophe (j. Beil. 2). | 

Da einzelne Docenten fih immer noch jaumjelig in ihrer Pflicht: 
erfüllung zeigten, berief der Senat vier Jahre ſpäter (16. October 1599) 
eine Berjammlung jämmtliher Profefjoren aller Facultäten, in welcher 
die neuen Statuten vorgelefen, ihre pünftliche Befolgung auf das nad: 
drüclichite empfohlen und die Dekane zur Eontrole aufgefordert wurben; 
im einzelnen find die Decrete unter acht Rubriken vorgeführt, 

Im allgemeinen Intereſſe mag beachtet werben, daß bie Studienzeit 
für das Penfum der Theologen auf ſechs, ber Juriften auf fünf, 
der Mebiciner auf vier Jahre angejegt wird. 

Für die Artiften- (philofoph.) Facultät, welche damals auch bie 
heutigen Gymnafialftudien (ber oberen Klafjen) umfaßte, gab ber 
Senat noch fieben weitere Anordnungen über bie Disputationen dieſer 
Facultät, den Vortrag der Gejhichte und Rhetorik, die Disciplin und 
Ueberwachung des Fleißes und Betragend der Schüler; jährlich ſollten 
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fortan nur zwei öÖffentlihe Prüfungen ftattfinden, das Studium ber 
griehiihen Sprache und die poetiichen Verſuche nur für die beſſer Ta- 
lentirten vorgejchrieben fein. Die als nothmwendig befundenen Strafen 
(nunc virgis, nunc mulctis, nunc inclusione in custodiam) joll bie 
Facultät jelbft anordnen und vollziehen lajjen. Schließlich verorbnet der 
Senat, daß ein vom afabemifchen Notar unterjchriebened® Eremplar diejer 
Beichlüffe jedem Dekan zugeftellt werde zur öftern Kenntnißnahme ber: 
jelben; gegen jäumige und nadläjfige Profejloren werde mit Strenge 
eingefchritten werden. — Unterzeichnet ift da8 Ganze von dem afabemifjchen 
Notar Brunner (ſ. Beil. 3). 

Im Jahre 1604 verlangte Erzherzog Marimilian abermald von 
allen Facultäten die Borlage des modus et ratio docendi et disputandi. 

Der von ber theologifchen Facultät hierauf eritattete Bericht enthält 
noch in der Hauptjache dasſelbe wie die in der Beilage 2 gemadte Mit: 
tbeilung; die jo angelegentlih gewünjchte Vermehrung der Lehrkräfte war 
bis dahin nicht erfolgt, die Facultät hatte immer noch nur drei ordentliche 
Profefjoren; von diejen hatte ber dritte das größte Deputatum: neben 
den biblijchen Fächern war ihm der Vortrag der doctrina de casibus 
und jener de articulis controversis übertragen; die Studienzeit dauerte 
jest fünf Jahre (früher ſechs). Der Bericht ſchließt mit den die väterliche 
Gefinnung der damaligen Lehrer befundenden Worten, ſie unterlafjen es nicht, 
ihre Zuhörer einzuladen, ftch über Einrichtung und Methode ihrer Studien, 
jowie über etwaige Zweifel fich mit ihnen zu berathen, jo oft fie wollen. 


Ueber die Handſchrift, welcher der im folgenden mitgetheilte Tert 
entnommen ift, jet jchließlich noch bemerkt: diejelbe ijt das im Jahre 1577 
angelegte neue Statutenbuch für den officiellen Gebraud der Facultät; 
dies beweiſt die äußere Ausftattung, das Format in groß Quart, ftarfes 
jogen. Bergamentpapier, die Einbanddedel aus Holz, mit Leber überzogen, 
in feiner Renaifjanceprefjung; in ber Mitte des vordern Dedeld das 
Bild des gefreuzigten Heilandes in Golddruck in quadratijcher zierlicher 
Einfaflung mit der Umſchrift: NOVE CONSTITVTIONES ET 
DECRETA FACVL. THEOL. ANNO MDLXXVU In ver 
Einfafiung um dieſe Umjchrift find zierlich in halber Figur eingeprägte 
Bilder von altrömifhen und chriftlichen Kaiſern. In der Mitte bed 
Rückdeckels das Bild des auferitandenen Heilandes in Golddruck wie auf 
der vorbern Seite, aber ohne Umjchrift, mit denjelben Kaiſerbildern. Unter 
den zwei in Gold eingepreßten Hauptbildern find Unterjchriften, deren 
Buchſtaben theilmeije eingedrückt und unleſerlich geworben find. 

Die zuerft mitgetheilten Novae constitutiones umfajjen 16 Blätter, 
find Schön gejchrieben, mit vielen Abkürzungen, wie jie in ber Zeit üblich waren. 
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Mit Blatt 17—21 folgen Nachträge (unten al Beilagen 1, 2, 4 ge: 
geben) mit anderer, weniger ſchönen Schrift; Beilage 3 auf Blatt 39—42 
ift eine jpäter gefertigte Abjchrift von P. Steinhart, welcher (Blatt 24 ff.) 
dieſem Bande auch die früheren (olim requisitae) Anforderungen an die 
Candidaten der theologijchen Grade einverleibte, ebenfo die Satungen über 
die Disputationen und Declamationen, über die Ferien, Amt3fleidungen, 
Eonvivien, beſonders am Feſte des hl. Johannes ante portam Latinam, 
welche3 mitunter ob annonae et vini caritatem unterblieb (ſ. Beilage 5). 
Nach gelegentlihen Bemerkungen hatte die Univerfität wie die einzelnen 
Facultäten infolge der unruhigen und ſchweren Zeitverhältniffe mit Noth und 
Mangel zu fämpfen. Multoties laboratum est professorum theolo- 
gorum penuria, ita ut longe quandoque tempore unus solus docuerit! 
bemerft der genannte Steinhart; dies hatte auch auf die ratio docendi 
Einfluß, melde nad demjelben Referat oft mechjelte nad dem Talent 
und der Befähigung der Zuhörer. 

Der genannte Steinhart (jeine Mittheilungen find an einer Stelle 
datirt vom Jahre 1717) beabfichtigte, dem ftattlichen officiellen Codex 
auch einen Auszug der im Jahre 1632 abermal3 erneuerten Facultäts— 
ftatuten einzuverleiben, es ijt jedoch bei einem Furzem Vorwort verblieben 
und ber Weberficht des erften Theiles (BI. 44 u. 45). 

Gegen den Schluß des Bandes werben (BI. 46—60) Notizen ver- 
ſchiedener Art aus der Geſchichte der. Univerjität vom Jahre 1456— 1611 
aus einer Sammeljchrift des hochverbienten Jodocus Lorichius mitgetheilt. 
Der meitaug größere Theil des Bandes enthält leere Blätter; nur bie 
bejchriebenen find mit Seitenzahlen bezeichnet, welche fich folgen; die zwiſchen 
den bejchriebenen liegenden leeren Blätter find nicht paginirt. So blieb 
zwiſchen Blatt 45 und 46 ftark die Hälfte des Bandes unbejchrieben. 

Der Abdruck, auch in der Orthographie, ift genau nad) dem Original; 
die Interpunction, ganz abweichend von der jet üblichen, wurde 
biefer conform geändert. Der erite Sab der unten ©. 15 folgenden 
Praefatio z. B. ijt jo interpunctirt: 

Si maximus ille Apostolorum Paulus Christianae diseiplinae 
profectum · tanto desiderio efflagitauit, tantoque labore quaesiuit; 
suae ut eminentiae ac dignitatis uelut oblitus: Judaeis, tanquam 
Judaeus: iis qui sub lege erant - tanquam esset sub lege: et his, 
qui sine lege erant - tanquam esset sine lege: infirmis - infirmus: 
et breuiter omnibus, omnia fieret, ut omnes lucrifaceret. 


Novae 


Gonstitutiones et Decreta 


Facultatis Theologicae Friburgensis. 
Ad reformationem Theologiei studii et alia. 


Anno sal. MDLXXIIX. Mense Februario. 


IN NOMINE DOMINI. AMEN. 


Nos Decanus et Regentes Facultatis Theologicae in Archi- 
gymnasio hoc Friburgensi notum facimus ac contestamur omnibus, 
ad quos huius libri constitutionumque in eo scriptarum lectio 
attinet, quod anno supra sesquimillesimum septuagesimo quarto, 
Academicus Senatus Archigymnasii hujus Iussu ac Mandato Se- 
renissimi Archiducis ac Prineipis nostri Ferdinandi etc. om- 
nibus et singulis Facultatibus Sibi subditis iniunxerit, praece- 
peritque: ut una quaelibet Facultas, pro horum temporum variis 
necessitatibus, sui studii reformandi, ac quodam aptiori modo 
tradendi formulam, in certa quaedam capita conscriptam, exhiberet. 
Unde nos, et huius auctoritate mandati, et totius Ecclesiae, quam 
unice spectare, quaerereque debemus atque conamur, utilitate 
adducti: articulos quosdam de reformandi Theologieci studii ratione 
notatos, senatui Academico libenter edidimus. A quo cum essent, 
una cum caeterarum Facultatum articulis ad earundem reforma- 
tionem spectantibus, Serenissimi eiusdem Archidueis ac Prineipis 
nostri etc. Commissariis, Visitatoribusque, atque ab his etiam 
ipsi Principi reuerenter oblati: tandemque a sua serenitate pro- 
bati, et confirmati: iussimus et ordinauimus, ut iidem articuli cum 
aliquot declarationibus in nouum hunc nouarum Constitutionum 
librum transscriberentur, atque in praelectione statutorum reli- 
quorum Facultatis nostrae suo ordine et loco pariter auditoribus 
nostris praelegerentur. In quorum omnium fidem, uberioremque 
testificationem Nos hoc tempore Decanus et Regentes Facultatis 
Theologicae subscripsimus Anno salutis supra sesquimillesimum 
septuagesimo octavo, Mensis Februarii die ultima. 


Jod. Lorichius, D. et Decanus. 
Marcus Teggingerus, Suffrag. et Canonicus Basilien. D. Mag. 
Joachim Landolt, D. et Parochus Eeclesiae Friburgensis. 
Michael Hager, D. et Profess. 
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Diefe Unterfchriften find eigenhändig. — Jodocus Lorichius aus Trarbad 
an ber Mofel, 1562 an ber Univerfität immatriculirt und in bie Sapienz aufgenommen, 
wurbe 1564 Baccalaureus, 1566 Magifter, als folcher Profefior ber Poefie. Im 
Sabre 1570 verfaßte er ein Emvixtov theologiei studii, feit 1574 war er Doctor 
unb Profeffor ber Theologie, wurbe Mitftifter des Haufes „Zum Frieden”, eines 
Gonvictoriums für 10 Alumnen. 1610 trat Lorihius als Mönd in die Kartbaufe 
ein und ftarb ba im folgenden Jahre. Weiteres über ihn und feine Schriften bei 
Schreiber, Gefchichte bes Haufes zum Frieden, ©. 40 f. 

Marcus Tegginger, geboren zu Radolfzell, immatriculirt 1553, 1556 
Magifter der Philofophie, 1559 Profefjor der höhern Dialeftif; 1561 trat er ala 
Cursor biblicus in bie theologiſche Facultät, wurde Priefter und erhielt bie Uni. 
verfitätspfarrei Ehingen an ber Donau. 1566 berief ihn ber Bifchof von Bafel zum 
Weihbiſchof. Tegginger lebte als ſolcher in Freiburg (wo bas Bafeler Domkapitel 
1529—1678 fich niebergelafien hatte) unb richtete 1572 an ben Senat bas Gefud, 
ihm eine Lebrftelle an ber Univerfität zu übertragen, was bem hbochgeachteten 
Manne gerne gewährt wurbe. 1575 wurbe Tegginger Ganonicus bei bem Hochſtift 
Bafel. Auch nachdem er 1581 feine Stelle bei ber Univerfität aufgegeben, zeigte er 
fi gegen die Hochſchule bis zu feinem Tode (20. Februar 1600) fehr banfbar und 
freundlich; den größten Theil feines Vermögens (14000 fl.) beftimmte er zu Sti- 
penbdien für in Freiburg flubirende Bürgerjöhne feiner Baterftabt (Stiftungsurkunde 
bei Werf, ©. 857). Viele Hunderte haben feitbem biefe Wohlthat bes edlen 
Stifters genofien. 

Soahim Lanbolt, feit 1566 Pfarrer am Münfter, wohnte im folgenben 
Jahre ber Didcefanjynode in Konſtanz bei, wurbe 1574 Doctor ber Theologie, [päter 
Canonicus bes Hochſtiftes Bafel, ift Verfafler mehrerer Bände Predigten, worin er 
ſich als gelehrten Theologen und eifrigen Vertheibiger ber fatholifchen Lehre bocumentirt. 
Bol. Freib. Kath. Kirchenkalender 1889, S. 140 fi. 

Michael Hager aus Ueberlingen, hatte (jeit 1567) feine Stubien in Freiburg 
und Ingolftabt gemacht, war 1576 als britter Profeſſor ber Theologie ernannt worben. 
Hager war ber erfte an ber biefigen Facultät, ber an Sonn: unb Feſttagen über 
Katechetif zu lehren und praftiih in ben Katechismus einzuführen hatte. Wegen 
Kränflichkeit mußte er feine Lehrſtelle 1579 aufgeben; er farb 1584. 


Decretum Reformationis 
studii Theologiei in Archiducali gymnasio 


hoc Friburgensi. 


Exhibitum Serenissimo Archiduci Austriae Ferdinando, 
Prineipi nostro etc. per Commissarios ac Visitatores. 


Anno etc. 1575. Mense Junio. 


Approbatum deinde, et remissum 
Anno ete. 1577. Mense Julio. 


Cum auctario declarationum super 
disputationibus et declamationibus de- 
bito ordine celebrandis, ex decreto 
Facultatis nouo. 


Index’ 


Novarum constitutionum facultatis theologieae de anno 1577. 


Praefatio. 

1. De numero professorum. 

2. De docendi modo et ordine. 

3. De temporibus et horis quibus doceatur. 

4. De disputationibus et declamationibus. 

5. De modo et ordine celebrandi disputationes et declamationes comme- 

moratas ex theologicae facultatis novo decreto additio. 

6. De menstruis disputationibus. 

7. De disputationibus privatis. 

8. De thematibus proponendis. 

9. De modo argumentandi. 

10. De duratione omnium disputationum praescriptarum. 
11. De declamationibus facultatis declaratio. 

12. De impedimentis quibusdam removendis. 

13. Admonitiones ad academicum senatum. 

14. De suspectis libris. 

15. De hujus institutionis usu et necessitate. 





1 Aus den Weberfhriften von dem Herausgeber zufammengeftellt. 


Praefatio. 


Si maximus ille Apostolorum Paulus? Christianae disciplinae 
profectum tanto desiderio efflagitauit, tantoque labore quaesiuit; 
suae ut eminentiae ac dignitatis uelut oblitus: Judaeis tanquam 
Judaeus: iis qui sub lege erant, tanquam esset sub lege: et his, 
qui sine lege erant, tanquam esset sine lege: infirmis infirmus: 
et breuiter omnibus omnia fieret, ut omnes lucrifaceret. Ob id 
haudquaquam contemnenda eorum industria est, qui horum tem- 
porum necessitate, et incommodis (ceu sunt schismatum, et hae- 
resum deplorandae infestationes) admoniti, exeitatique, veterum 
labores, et instituta ita sequuntur: ut si quis conuenientior ad- 
uersus ista mala repugnandi modus haberi omnino possit; de eo 
tradendo, publicandoque elaborare non omittant. Horum itaque 
Reverenda Theologorum Facultas, oportune admonita, iis, quae 
a Maioribus nostris laudatissimis fideliter accepit, haec quae se- 
quuntur de congruentiori docendi, discendique ratione ac methodo: 
his praesertim temporibus, diligenti et matura praehabita deli- 
beratione, adiicere uoluit, paritergque decernere, ut ab omnibus 
et singulis ad quos ea pertinebunt, quam diligenter obseruentur. 


1 1 Cor. 9, 20 2ggq. 


$ 1. De numero Professorum. 


Omnis de Deo doctrina, partim veteris, et noui Testamentorun 
libris continetur inscripta: partim in sanctorum hominum, pe) 
quos Dei locutus est spiritus, explicatur, dilucidiusque proponitu 
commentariis. Itaque Reverenda Facultas horum librorum ex 
plicationem tribus ordine Professoribus commendat, et imiungit:; 
Vni quidem Testamenti veteris; alteri uero noui. Tertius tanden 
sententias, cum ex iisdem S. Scripturis, tum e SS. PP. Commer- 
tariis collectas, quos locos communes, siue Theologiam schola- 
sticam appellamus, interpretabitur: idque primo ex Petri Lon- 
gobardi, Episcopi Parrhisiensis libris de sententiis Theologie: 
inscriptis quatuor: deinceps uero ex D. Thomae Aquinatis Theo- 
logicea Summa, aut ex aliorum Scholasticorum scriptis, in arti 
methodum redactis. Et quia eorum, qui e Schola nostra Theolo- 
gica ad alicuius Ecclesiae ministerium vocantur et admittuntur, 
pariter interest, cum docere plebem commissam, tum de oceultis 
conscientiarum dijudicare, actionesque humanas tam Ecclesiasticas, 
quam Civiles, publicas et privatas a se inuicem discernere: ob 
id consulit Facultas, et eadem necessarium iudicat, ut si fieri possit, 
aliquis etiam Professor constituatur, qui eam in curam incumbat, 
ut ex aliqua summa de casibus conscientiae, Theologieum auditorem, 
super his, aliisque eo pertinentibus edoceat, atque informet. 
Cumque homini Christiano probrosius nihil sit, quam suae pro- 
fessionis prima ignorare elementa ac principia; in eam uero igno- 
rantiam plurimi e nostris studiosis prolabi possint, si nunquam de 
iisdem audiant ac edoceantur: voluit amplius Facultas, ut prope- 
diem doctus aliquis et probatus Catechista assumeretur, quem de 
his publice profitentem, studiosi omnes commode possent audire. 


$ 2. De docendi modo et ordine. 


Professores, qui in explicandis Testamentorum libris uersa- 
buntur, partiales quosdam temporibus iuxta ac ingeniis auditorum 
accommodatos, interpretentur: idque methodo Theologica. Qua- 
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propter tertio quoque anno alter prioris, alter uero nouae legis 
antecedentia: quae rpnAeyöueva diei consueuerunt, breuiter per- 
stringet: propter eos praesertim, qui nouiter ad theologicum stu- 
dium accedunt. Cuius generis sunt circumstantiae generales 9. 
Scripturae: nimirum Nomen rei, Definitio, Partitio, Auctoritas, 
Amplitudo ac Excellentia, Difficultas, Translatio, Interpretandi 
ratio, et harum similes. Caetera de Legis veteris vi atque natura, 
praeceptis, cessatione et similibus rectius e Scholastica petuntur. 
Noui itidem Testamenti Professor, tertio quoque anno de huius 
ad illud habitudine et successione, de praestantia, perfectione, 
gratia, perpetuitate, et similibus, praefabitur. Haud aliter qui 
locis Theologieis pertractandis immorabitur, quando auditorum ne- 
cessitas postulare uidebitur, ea sigillatim declarabit, quae D. Thomas 
initio suae Theologicae Summae proposuit: additis quibusdam de 
loeis Theologorum propriis, unde argumenta ad docendum, per- 
suadendum, et arguendum sumuntur. Quartus Professor, si fuerit 
assumptus, quanta fieri potest perspieuitate, et breuitate suo mu- 
nere fungatur. Catechista itidem pro auditorum captu aut Ro- 
manum, quem vocant, aut alium magis suceinetum Catechismum 
breuiter, vulgariterque, quoad potest et licet, interpretetur. 


$ 3. De temporibus et horis quibus doceatur. 


Quanquam non admodum referat, qua quodque hora le- 
gatur, et ut ut tres Professores primi horas hactenus consuetas 
inter se libere poterunt distribuere: attamen si aliquis ad trac- 
tandos conscientiarum casus assumptus fuerit, is propter Clerum, 
alioqui satis occupatum, non poterit alia hora commodius, quam 
prima pomeridiana docere, idque singulis, aut aliquibus duntaxat 
diebus juxta Academieci Senatus declarationem; quo facto, caeteri 
mox Professores Theologi duas horas antemeridianas eligent, cum 
tertia pomeridiana hactenus recepta. Catechista denique solis 
diebus Dominicis, et Festis, et biduum post Dominicam Palmarum 
suo praelectionis munere fungatur, praeterquam in Festis Prin- 
eipalioribus: Natiuitatis Domini, Circumeisionis, Paschae, Pente- 
costes, Corporis Christi, Assumptionis Deiparae Virginis et Om- 
nium Sanetorum, et quibus diebus leguntur publice statuta Uni- 
versitatis et Facultatis Artium. Atque haec omnia ita observa- 
buntur, nisi Senatus Academiei et Facultatis nostrae decretis aliter 


fuerit ordinatum. 
Freib. Dibc⸗Archiv. XXII. 2 
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$ 4. De Disputationibus et Declamationibus. 


Quia incomprehensibilis Dei Sapientia non in unum hominem 
omnia sua dona effundit; sed alii dat Spiritum Sapientiae, ut 
Apostolus ait, alii sermonem scientiae, alii discretionem spiri- 
tuum, alii interpretationem sermonum ete., atque ob id maxime 
idem Apostolus mandärit Corinthiis, ut conuenirent, et de reue- 
lationibus singulorum inter se legitime conferrent; partim ut alü 
ab aliis discerent; partim ut ex conuenientia et consensione idem 
prophetantium possent diiudicare, cuius essent reuelationes Spiri- 
tus. Placuit ergo Reuerendae Theologorum Facultati, frequentiores 
deinceps cum auditoribus ac discipulis suis eiuscemodi collationes 
instituere, et obseruare: nimirum singulis mensibus unam; modo, 
ordine et aliis quibusdam circumstantiis obseruatis, quas subiicie- 
mus. Declamationes pariter alias aliasque curabit Facultas a suis 
auditoribus frequenter exerceri: de quibus in sequentibus dicetur. 


$ 5. De modo et ordine celebrandi Disputationes et Decla- 
mationes commemoratas ex Theologicae Facultatis now 
decreto additio. 


Quandoquidem Reverenda Facultas ex Maiorum nostrorum 
constitutionibus satis manifeste cognoseit, meliori diligentia ante 
annos plus minus quinquaginta Disputationes quatuor solenne: 
seu Angariales cuiuslibet anni habitas ac celebratas, quam ali- 
quam multis interea annis, propter Professorum aeque ac auditorum 
paucitatem factitatum sit: ideirco aliqua ex optimis Majorum 
sanctionibus super utilissimo Disputationum exereitio transsumere, 
eademque nouo decreto confirmare constituit. Nimirum prime, 
ut eae solenniores Disputationes celebrentur qualibet feria sexta 
in quatuor uniuscuiuslibet anni Angariis, aut ad extremum inter 
quindenam proxime sequentem, Praeside Doctore Theologo ex 
Facultatis Coneilio, et uno ex auditoribus, cuiuscunque gradus, ad 
id rogato, respondente. Doctor Praeses quem ordo tetigerit, negli- 
gens ac omittens, floreno; respondens recusans, dimidiato muletetur. 

Secundo, ut pro laborum compensatione ex Nobilis quondam 
et munificentissimi Domini Joannis a Schönaw etc. fundatione 
numerentur Doctori quidem Praesidi solidi viginti; Respondenti 
solidi quatuor; pro excudendis thematibus solidi octo (religuum 
soluet Praeses); Theologo Doctori opponenti solidi tres; Iuris et 
Medicinae Doctoribus argumentantibus singulis semitres solidi: 
Licentiatis et Baccalaureis quarumcunque Facultatum sex crueigeni: 
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Magistris Philosophiae solidus unus; inferioribus his omnibus 
nummi octo, intellige si argumentati fuerint; Pedello denique 
solidi tres monetae Friburgensis. Potest tamen Facultas quanti- 
tatem mercedis huius, si copiae suppetant, libere augere, sin 
etiam diminuere. 

Tertio, ut Doctores et Professores reliquarum Facultatum om- 
nium, qui disputationibus his angarialibus interfuerint, opposue- 
rintque, eo die a suae praelectionis officio vacare possint, atte- 
stantibus literis Universitatis Theologicae Facultati, super hoc 
priuilegio concessis, et consignatis. 

Quarto, ut tempore fugae, ob quamcunque causam, Disputa- 
tiones in loco, ubi conueniunt auditores Theologi et caeteri, 
habeantur, et frequententur. 

Quinto, ut his disputationibus tam Doctores, quam subditi 
Facultatis omnes, a principio ad finem usque intersint; nisi ob 
rationabilem caussam Decano per Pedellum indicandam tamdiu 
interesse non possint: alioqui merces constituta ipsis a Pedello 
non dabitur. 


$ 6. De menstruis disputationibus. 


Ob commemoratas antea causas reformationem studii Theo- 
logiei factura Facultas statuit, ut, praeter iam dietas quatuor dis- 
putationes Angariales octo aliae pari omnino diligentia et as- 
siduitate a Doctoribus pariter et auditoribus habeantur, et cele- 
brentur, servatis omnibus, cum modo reecitatis, tum posterius 
adiiciendis; nisi quod nulli alii merces aliqua dari possit, quam 
Praesidi harum cuique, idque ex Decreto Academici Senatus. 
Negligentium autem poena tum erit, ut Facultas in eos, cum de 
diligentia quorumcungue futura est inquisitio, serio animaduertat. 


$ 7. De disputationibus priuatis?. 


Praeterea, cum non vulgaris utilitas in auditorum animos de- 
riuetur ex praelectionibus diligenter repetitis, placuit Facultati, ut 
singuli deinceps Professores Theologi, ordine debito, singulis sep- 
timanis, feria sexta, aut sabbato disputationem priuatam repeti- 
tionis praelectae materiae ergo instituant. Quo die, tum is qui 
praeest, tum alter, cuius hora occupatur, a praelegendi munere 
excusati erunt. Quibus sic ordine Praesidentibus auditores quoque 
per ordinem respondebunt, caeteri argumentabuntur. Quod uero 


i Hae ob paucitatem auditorum Theol. non potuerunt continue obseruari. 
2* 
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ad Majores attinet Vacantias, more hactenus recepto, Baccalaurei 
Theologiei quicunque, sub exelusionis, retardationisque poena, 
singulis in eis septimanis, cum uno respondente ex auditoribus, 
disputationem instituent. Quibus sic paratis, alius Baccalaureus 
praesidebit, quem Veteres Priorem vacantiarum ob id salutarunt. 
In aliis autem vacantiis et in iisdem Maioribus, cum Baccalaurei 
nulli fuerint, exceptis diebus festiuis, poterunt Theologi Profes- 
sores suas repetitiones prosequi. 


$ 8. De Thematibus proponendis. 


Etiamsi Facultas veterem morem, in proponendis tribus dun- 
taxat conclusionibus, cum adiunctis tribus plus minus corolariis, 
nequaquam improbet; quia tamen haec tempora alios homines, 
aliosque mores postulant: liberum relinquit Facultas tum Docto- 
ribus, tum futuris Theologiae Candidatis quibuscunque, plura 
paucioraue Themata proponere. Quae tamen donec a Decano 
aut tota etiam Facultate approbata fuerint, nec deseribantur, nec 
imprimantur, exceptis his, quae in priuatis repetitionibus propo- 
nuntur. Descriptionem uero seu Impressionem curabit Disputans, 
ne Pedellus nimium grauetur, 


$ 9. De modo argumentandi. 


In quatuor dietis angarialibus Disputationibus, et in caeteris 
octo menstruis (sunt nempe quotannis duodecim celebrandae or- 
dinariae) unum, duo, aut ad maximum tria quisque opponentium 
obiicere argumenta poterit. In priuatis uero vnum, aut duo, nec 
plura; idque apta, perspicua, et artificiosa ratiocinatione, quam 
e Schola logica quemque antea didieisse oportet, quam huc in 
publicum prodeat. Atque in his vrgendis, amplificandisque, nullus 
horae dimidiatae spacium transiliat, ut et caeteris sese exercendi 
fiat occasio. Immoderatior a Decano, aut eius Vices agente, iu- 
beatur silere. 


$ 10. De duratione omnium disputationum praescriptarum. 


Postremo: omnes eae disputationes, quemadmodum et aliae 
quaecunque, celebrabuntur feriis sextis, aut sabbato, nisi aliqua so- 
lennitas ac festiuitas impediat; et horis matutinis praeterquam quod 
pomeridiani Professores suas disputationes- priuatas, horis quibus 
docent, instituere debeant: alternis uno praesidente, altero va- 
cante. Quod idem obseruetur a Matutinis professoribus, si plures 
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uno fuerint; aliogui dum unicus fuerit, suam horam, tangente 
ipsum ordine, cum tota aut parte praecedentis, pro temporum et 
auditorum commoditate, in disputando solus insumet. Atque in 
Angarialibus quidem tamdiu ad respondendum obligati erunt 
Praeses et Correspondens, quamdiu adfuerint opponentes, siue id 
fiat horis continuis, sive a prandio repetitis. In menstruis uero 
ad tres, in priuatis ad duas circiter horas (ut modo dicebamus) 
respondebunt. 


$ 11. De Declamationibus Facultatis declaratio. 


Cum in his, qui ad Ecclesiae ministerium erudiuntur, hodie 
quam maxime desideretur concionandi, aut perorandi peritia, non 
detur uero vulgari id lingua praestandi vnicuique occasio, ideo 
eius loco Reverenda Facultas ab auditoribus Theologis latinos 
faciet sermones haberi, quotannis ad minimum duodecim; eosque 
uel in publico auditorio Maioris Bursae, uel in Theologorum au- 
ditorio, conuocatis omnibus cuiuscunque Facultatis studiosis per 
schedulam ab Universitatis Pedello publice antea affıxam. Sie 
uero distribuentur, ut singulis mensibus, singuli sermones habe- 
antur. Nimirum vnus in festo': 


Epiphaniae Domini, Purificat. D. Virg., 
D. Gregorii, D. Ambrosii, 

Smae Trinitatis, S. Joannis Baptistae, 
S. Magdalenae, Assumpt. D. Virg., 
D. Augustini, Exalt. S. Crucis, 

D. Hieronymi, S. Martini. 


Praeter hos, et utrumque in vigiliis Natalis Domini ac Pen- 
tecostes, praeterque illum in festo S. Joannis ante Portam Latinam, 
amplius haberi faciet Facultas unum in festo Conuersionis 8. Pauli 
Apostoli, et unum in festo $S. Thomae Aquinatis; sed in auditorio 
suo, non in illo publico. Quibus diebus Facultatis professores, 
veterum more a praelectionibus uacabunt. Anteaquam autem hi 
sermones, seu declamationes, publice recitentur, examinabit, ap- 
probabitque eos Facultatis Decanus, qui et dum perorantur, ex 
offieio praesidebit; uel, si impeditus fuerit, alium ex Professoribus 
Theologis rogabit, ut absentiam eius suppleat, rogatus, memor 
humanitatis et officii, si potest, nequaquam grauetur. Quod si 





i Hae Declamationes non potuerunt continue haberi, ob paucitatem stu= 
diosorum Theologicorum. 
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ob auditorum paucitatem hi sermones omnes haberi commode non 
poterunt, liberum erit Facultati, quemadmodum et in aliis om- 
nibus, aliter disponere. 


Haotenus additiones ad primum Deoretum. Sequitur 
$ 12. De impedimentis quibusdam remouendis. 


Nihil sibi tam laudabile ac honorificum fore censet Reverenda 
Facultas, quam si plures habeat discipulos, in audiendis prae- 
lectionibus et legitime affectandis graduum Theologicorum titulis 
frequentes, atque constantes. Quia uero plurimi, ob rei familiaris 
angustias ab eiuscemodi conatibus persaepe absterrentur, benigne, 
paterneque promittit Facultas, se destinatos a Maioribus nostris 
in collatione graduum Theologicorum sumptus, pro uniuscuius- 
libet necessitate, moderaturam. Si qui tamen pauperiores fuerint, 
possunt ab Academico Senatu pro aliquo ex opulentioribus_ sti- 
pendiis humiliter supplicare.. Qua in re suam pro cuiuslibet 
dispositione ac merito Facultas non omittet intercessionem. 


& 13. Admonitiones ad Academicum Senatum. 


Admonet hic Reverenda Theologorum Facultas Academicum 
Senatum, ut in Canonicos Ecclesiarum quarumcunque, huc bienniü 
aut amplius complendi gratia missos, ad audiendam unam ad 
minimum in die Theologieam praelectionem compellat, alioqui 
sine testimoniis eosdem dimittat. Nam quid aequius censeri potest, 
quam eos, qui Ecclesiae Eleemosynis uictitant, ad eius quoque 
inerementa debere contendere? Iniungendum his praeterea est, 
ut aliquanto decentius, honestiusque uestiantur, et uictitent, ut a 
vulgaribus aliis rectius discerni queant. Sie fiet, ut exacto biennii, 
eoque ampliori tempore, de se ipsis testimonium, etiam sine 
literis, exhibere possint. 


$ 14. Admonitio de suspectis libris. 


Interesse etiam sua Facultas agnoseit atque diiudicat, ut 
Academicus Senatus admoneatur super mandato ac inquisitione 
in libros haereticos, aliterque suspectos, et ne qui nouum librum 
publice priuatimque doceant ac profiteantur, donec eius faciundi 
potestatem a sua quique Facultate obtinuerint. Interea in omnes 
tum concedentes, tum docentes sibi Theologica Facultas ius ob- 
seruandi, animaduertendique reseruat, iuxta articulos in Decani 
eiusdem iuramento comprehensos. 
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$ 15. De huius institutionis usu, ac necessitate. 


Quando Israeliticus populus ex captiuitate Babylonis, duce 
Nehemia reuersus, templum Hierosolymitanum reaedificare coepe- 
rat, et ab hostibus, id boni operis impedire conantibus, undique 
impeteretur: altera manu, ut legimus, aedificabat, et tenebat gla- 
dium altera. Sie quoque inuigilandum Eecclesiarum Praepositis 
est, ut quoties infestantium haereticorum urgent insidiae, ac ma- 
nifestae insultationes, non tantum docendo, explicandoque aedifi- 
cent, sed praesidia quoque armorum diligenter adornent ac pro- 
ferant; quibus hi, qui ad Ecclesiae aedificationem accincti sunt, 
omnem aduersariam vim eludant atque disiiciant. Quapropter 
Reverenda Theologorum Facultas, praeter Sceripturae Sacrae ex 
utroque Testamento explicationem, aliud suis discipulis aduersus 
nouitates vocum armamentarium uoluit praeparare, 'Theologicae 
scilicet Scholasticae, quam vocamus, institutionem atque praecepta, 
ipsamque hoc studiosius, frequentius atque constantius doceri, 
exercerique faciet; quanto isti Nouatores iniquius ferunt, si quid 
breuiter, presse et articulate ex eadem contra ipsorum vanam 
et inflatam iactantiam profertur. Quumque, ut dicebamus, non 
mediocrem studiosa iuuentus hactenus experta in se ipsa sit 
rerum diuinarum inscitiam, admodum oportune, utiliterque effec- 
tum est, ut de iisdem a primis elementis, h. e. ex Catechismis, 
publice edoceretur. Quibus ita legitime perfectis, ut etiam per- 
fectiora, si fieri posset, assequeremur, omnino optat, desideratque 
Facultas, ut aliquis etiam in Professorem assumatur, qui casus 
Conscientiarum explicet. Ita fiet, ut ad omne opus bonum in- 
structi, et praestemus meliora, et auctiora pro praestitis dona 
capessamus: adiuuante atque donante Deo et Patre Dn. nostri 
Iesu Christi, cui laus et gratiarum actio in secula seculorum. 
Amen. 


Finis Decreti, et auctarii declarationum. 


Beilagen. 


Beilage 1. (Blatt 17—18b.) 


Renouatio studiorum, facta post reditum ex fuga pestis, 
anno MDXCV, Mense Aprili. 


Cum Senatus Academicus per annos aliquot obseruasset, non 
omnes Professores eam in Lectionibus ac Disputationibus adhibere 
diligentiam, quam et Academica et singularum Facultatum statuta 
praescriberent: omnino necessarium iudicavit, ut singulis Faculta- 
tibus proponerentur examinandi, peruestigandi, declarandi sub- 
scripti articuli tres; Declarationem autem cuiusque Facultatis De- 
canus Academico Senatui scripto propediem exhiberet. 


Artienli, 


1) An numerus Professorum in singulis Facultatibus secun- 
dum statuta earundem, et Academiae necessitatem completus sit. 

2) An in singulis Facultatibus consuetum currieulum certis 
ac definitis temporibus ex libris in cuiusque Facultatis statutis 
praescriptis, absoluatur; et qui sint libri isti. 

3) An Professores singuli in absoluendo suo curriculo officium 
debitum fecerint: i. e. an materias seu libros suos debita cum 
diligentia absoluerint. 

Ad hos articulos decreuit Reuerenda Facultas, Academico 
Senatui scriptum responsum esse offerendum in haec fere verba: 

Arbitratur Rda. Facultas Theologica, Professores suos omnes 
in publicis suis Lectionibus et Disputationibus debitam semper 
diligentiam adhibuisse. Et licet in statutis eiusdem Facultatis 
certum tempus absoluendi Theologiei curriculi praescriptum non 
sit: nihilominus eius Professores hactenus studuisse, ut libros 
praescriptos ordine explicarent. Quod vero tardius opinione eos- 
dem libros hactenus absolverint, factum id esse ob Professorum 
paucitatem; quoniam nonnullae quaestiones fusius tractandae 
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fuerint ab uno, quas alterius argumenti Professor commodius 
tractare potuisset. 

Ut ergo deinceps certum tempus absoluendi Theologiei cur- 
rieuli rectius obseruari queat, censere Collegium Facultatis huius: 
necessarium esse et toti Academiae valde utilem Professorem Theo- 
logum quartum. Quem ubi Senatus Academicus concesserit ac 
constituerit, promittere Collegium Professorum huius Facultatis, se 
deinceps eurriculum suum ita distributuros, ut duo doceant Sum- 
mam Theologicam D. Thomae Aquinatis, tertius explicet Scripturas 
Sacras utriusque Testamenti, et alternis tradat doctrinam de Casibus 
(ut vocant) Conscientiae; quartus denique Professor versetur in 
explicatione dogmatum seu articulorum controuersorum inter nos 
Catholicos et haereticos. Promittere etiam, omni se diligentia 
elaboraturos, ut quolibet sexennio certi libri, certaque argumenta 
a singulis explicentur. 

Disputationes quoque ac Declamationes habebuntur secundum 
statuta, atque ut hactenus diligentissime. 

De statu reliquarum Facultatum utilius censet Facultas Sac., 
ut audiantur singularum Decani, qui et scripto responsum suum 
ad propositos articulos offerre debeant. 


Decreta Academici Senatus pro Facultate Theologica. 


His ad Academicum Senatum relatis omnium consensu de- 
cretum est: assumendum esse quartum Professorem Theologum, 
atque hinc omnia, quae de Lectionibus et Theologieis exereitiis 
praescripta sint, sedulo debere obseruari. 

Deinde renouatum est Decretum de Disputationibus Angaria- 
libus ? hujus Facultatis, scilicet ut omnes aliarum Facultatum Pro- 
fessores, qui his Disputationibus interfuerint et argumententur, 
toto illo die liberi sint a suis ordinariis lectionibus, aceipiantque 

ı Angarialis von angaria, dyyapela, Frohndienſt; biefes von Ayyapos (per: 
fiiches Wort), ein reitender Eilbote im Staatöbienft; im N. T. heißt dyyapederv 
zum Botendienft zwingen (vgl. Matth. 5, 41; 27, 32. Marc. 15, 21). Bei den Römern 
bezeichneten angariae Frohnden und andere Dienfte; im Mittelalter bie von ben 
Grundholden an die Gutsherren zu leiftenden; an die Stelle der Frohndienſte traten 
Frohnzinſe, die viermal im Jahre zu entrichten waren an ben Quatembertagen, fo daß 
biefe Ziele mit dem von der Kirche angeordneten viermal twieberfehrenden Yajten, 
Onatemberfaften, zufammentrafen und das Wort angariae mit Frohnfaſten gleich: 
bedeutend wurde. Vgl. die Diöc.-Archiv XVII, 278 mitgetheilte Stelle: „In 
angariis sive in omnibus totius anni quatuor temporibus.“ An biefen Quas 
tembertagen wurden nun auch regelmäßig Disputationen gebalten. 
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solitum honorarium a Quaestore Facultatis huius. De menstruis 
autem Disputationibus decretum est, ut Facultates se mutuo ho- 
norent in iis frequentandis, sed ut sua quisque hora publice legat, 
solis exceptis illius Facultatis, in qua habetur Disputatio menstrua. 


Beilnge 2. (Blatt 18 b—19b.) 


Exemplum Mandati, quod post haec Decreta Facultas 
haec suis subditis proposuit. 


Decanus et Regentes Reverendae Facultatis Theologicae 
Omnibus sui studii subditis et discipulis Salutem. 


Cum per menses hactenus aliquot literarum studia in hac 
Academia Friburgensi ob contagiosam luem non leuiter impedita 
sint, nunce vero benignitate Dei in pristinum statum secure simus 
restituti, sapienti admodum, gravi et longe utilissima consultatione 
de omnium studiorum Academiae huius a Magnifico et pruden- 
tissimo Senatu eiusdem felieiter suscepta, sancitum inter alia est: 
ut in nostra Facultate Theologiea quatuor deinceps essent Pro- 
fessores publici ordinarii, quorum duo Summam Theologicam 
D. Thomae, ut hactenus, tertius Libros Sacrae Scripturae et 
doctrinam de Casibus, ut vocant, Conscientiae, quartus dogmata 
inter Catholicos et haereticos controuersa explicarent ac traderent. 
Quas operas eiusdem Academici Senatus consensu ita partiti su- 
mus, ut hoc tempore mane hora sexta et a meridie hora tertia 
publice lecturi sint, qui Summam D. Thomae explicant; hora 
autem antemeridiana octava, qui Scripturam Sacram et doctrinam 
de Casibus Conscientiae; denique hora prima pomeridiana, qui 
dogmata controversa tractabunt. Atque tres quidem professores 
priores proxima feria quarta Lectiones suas coeptas prosequentur 
donec finierint, quartus autem nouus suarum Lectionum initium 
faciet eadem die, hora praedicta. 

Caetera, quae Disputationes, Declamationes et his similia 
exercitia Theologica attinent, non duntaxat pari, sed majori quoque 
frequentia diligentiaque fieri curabimus. Atque ut haec omnia 
ordinatius utiliusque fiant, omnes, qui haec studia sectari pro- 
ponunt, confestim a Decano Facultatis nostrae se in subditorum 
ac diseipulorum nostrorum Catalogum petent inscribi, quod fiet 
gratis. 
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Satagite ergo, ut diligentia assiduitateque in his assequendis 
et praestandis inuicem honeste certetis. 


Datum sub nostri Decanatus sigillo die XXIV. Aprilis MDXCV. 


Beilage 3. (Blatt 39—42.) 


Decreta Senatus Academici de ratione studiorum publicata 
et Professoribus omnibus praelecta. 


Anno 1599. 16. Oct. 


Intelligit Academicus Senatus, decreta de studiorum refor- 
matione ante annos quatuor magno consilio et labore a se facta, 
et omnium ac singularum Facultatuın Professoribus atque Regen- 
tibus legitime serioque proposita ab aliquibus negligentius ob- 
servari; quamobrem necessarium duxit, eadem decreta in hac 
omnium Professorum congregatione denuo proponere et inculcare; 
omnibus ac singulis qua par est severitate mandare, ut secundum 
ea et praelectiones suas quotidianas faciant, et omnis generis dis- 
putationes, repetitiones aliaque literaria exercitia frequentent. 
Et ne deinceps tam facile ab iisdem decretis discedatur, admonet 
Senatus quarumlibet Facultatum Decanos Iuramenti, quod in sua 
quisque electione praestat, et praecipit, ut singuli deinceps melio- 
rem inspectionem habeant in suae Facultatis Professores, et si 
quem negligentiorem videant, eum ad majorem diligentiam hor- 
tentur, aut Magnifico pro tempore Rectori denuncient. 


Sunt autem haec Decreta., 


Primum, ut omnes ac singulae Facultates cursus suorum 
studiorum in praelegendo, disputando, exereitando congruenti ac 
certo ordine perficiant, eumque conscribant et descriptum Aca- 
demico Notario tradant. 

Secundum, ut Theologi quidem Professores cursus suorum 
studiorum perficiant annis sex, Jureconsulti suos annis quinque, 
Mediei suos annis quatuor. 

Tertium, ut in Facultatibus Superioribus Theologica et Iu- 
ridica habeantur disputationes Menstruae, in Medica Angariales, 
quibus omnes Professores eiusdem Facultatis intersint, et ob id 
toto illo die a publico praelegendi munere liberi habeantur. 

Quartum, ut in istis publieis disputationibus Superiorum 
Facultatum Professores se invicem honore prosequantur, ita ut 
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alii ad aliorum disputationes accedant, et si volunt, argumenta 
nonnulla objiciant. 

Quintum, ut omnes Professores Ordinarii, qui ad quatuor 
disputationes Angariales Theologorum accesserint, atque in iisdem 
argumentati fuerint, tum solitam mercedem accipiant, tum toto 
illo die a publico -praelegendi munere liberi sint. 

Sextum, ut in Facultate Artium disputationes hebdomada- 
riae habeantur ut hactenus; sed Theses disputandas ordinet Fa- 
cultatis Decanus, ita ut nunc ex hac, nunc ex alia scientia su- 
mantur, servato ordine librorum, quos Professores ejusdem Facul- 
tatis praelegunt. Et his disputationibus semper a principio ad 
finem usque intersint Decanus Facultatis Artium et Professor is, 
ex cuius praelectionibus Theses desumptae sunt. Et si huic qui- 
dem ante meridiem publice praelegendum fuerit, liber est sicut 
et Decanus. 

Septimum, ut inter has hebdomadarias disputationes Philo- 
sophicas singulis mensibus una habeatur celebrior; quas Philo- 
sophici Professores singuli ipsimet servato ordine habeant, caeteris 
Professoribus eiusdem studii praesentibus pariter a principio ad 
finem usque, qui ob id antemeridianis horis non doceant. Et 
his disputationibus intersint omnes Baccalaurei Artium et primae 
classis discipuli, quos Logicos appellant. 

Octavum, ut omnes Philosophici Professores cursus suos in 
praelegendo quolibet biennio perfieiant, classici autem Prae- 
ceptores uno quolibet anno. 


Hactenus Decreta priora de studiorum reformatione, quibus 
Senatus Academicus iustis ex causis nunc, quae sequuntur, addit. 


Primo, ut Facultatis Artium Professores suas menstruas 
disputationes ipsi habeant, vel alium idoneum substituant, cui 
nihilominus, qui eum substituit, assideat; qui ordinem disputa- 
tionum harum neglexerit, mulctetur a Collegio Facultatis floreno 
dimidiato. Singulis autem, qui menstruas suas disputationes rite 
habuerint, idem Collegium pendet florenum dimidiatum. 

Secundo, ut Professor Historiarum deinceps tribus diebus 
per hebdomadam legat ea, quae ad exereitia Eloquentiae pertinent; 
diebus autem reliquis historias prosequatur. Et has lectiones 
Discipuli supremae classis, quos Logicos appellant, omnino audient. 

Tertio, ut omnium classium Discipuli disputationibus Bac- 
calaureorum diebus Dominiecis intersint, et ut ex Discipulis secundae 
celassis et Poötices omni die Dominica et festo, quibus nulla ha- 
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betur disputatio, semper aliquis Declamationem habeat oratione 
prosa vel carmine hora pomeridiana prima; quod curabunt earun- 
dem classium Praeceptores. 

Quarto, ut deinceps omnes et singuli Professores celassici 
et alii Philosophiei qualibet hebdomada semel de praelectis pri- 
vatam dispütationem loco lectionis instituant, ita ut uno vel duobus 
certis respondentibus duo aut tres certi argumenta obiüiciant. 
Quem morem etiam Professores Facultatum Superiorum nonnun- 
quam utiliter observabunt. 

Quinto, ut omnes ac singuli quarumcunque Professores Fa- 
eultatum Diseipulos suos negligentiores et petulantiores quoslibet 
notent, Decano denuncient, et si ab ipsis semel atque iterum 
moniti se non emendent, ad Magnificum pro tempore Rectorem 
ac Senatum Academicum eos deferant. Hi tamen, qui in Col- 
legiis habitant, denunciandi sunt Regentibus aut Praesidentibus 
eorum, ut ab iisdem corrigantur. 

Sexto, ut deinceps nonnisi duo Examina publica pro clas- 
sicis Discipulis quotannis habeantur:: nempe eirca Festa SS. Georgii 
Martyris et Galli Confessoris; si qui vero intra illa tempora eupiant 
admitti ad aliam superiorem classem, Praeceptor praecedens cum 
Praefecto studiorum et Facultatis Artium Decano examinatos et 
idoneos inventos admittent. De his quoque, qui ad discendum 
literas graecas aut Po&sin exerceendam minus apti videbuntur, 
Praeceptor graecae grammaticae aut Poötices, Praefectus studio- 
rum et Decanus Facultatis Artium diiudicabunt. 

Septimo, ne oporteat ob leviores Discipulorum lapsus Magni- 
fieum pro tempore Rectorem aut Senatum Academicum molestia 
afficere, permittit Senatus, ut Facultas Artium suos discipulos 
corrigat, nunc virgis nune muletis nunc inclusione in eustodiam. 

Denique ut haec omnia deinceps diligentius et absque omni 
intermissione fiant, exerceantur, frequententur, mandat Academicus 
Senatus, ut singularum Facultatum Decani horum Decretorum 
Exemplum a Notario Academico Subscriptum aceipiant, servent, 
et pro reminiscentia eorundem saepiuscule inspiciant. Nam si 
posthac nonnulli Professorum in horum observatione negligentiores 
deprehensi fuerint, Academicus Senatus pro meritis in eos serio 
animadvertet; tantumque non de huiusmodi dimittendis aliisque 
diligentioribus in ipsorum locum substituendis statuet. 

Ex Senatus Academici decreto die decima quinta Octobris, 
anno supra sesquimillesimum nonagesimo nono. 

Mgr. Georgius Brunner, U. iuratus Notarius. 
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Beilage 4. (Blatt 19b—21.) 


Anno deinceps MDCIV Serenissimus Archidux Maximi- 
lianus jussit sibi mitti modum ac rationem in omnibus et sin- 
gulis Facultatibus Academiae huius docendi et disputandi. 


Decreto itaque Reverendae Facultatis Theologicae conseriptus est 
modus sequens pro hac sola Facultate et cum ceteris S. Serenitati 
transmissus. 


Modus ac ratio docendi in Reverenda Theologorum Faecultate 
Vniuersitatis Friburgensis Brisgoiae. 


Sunt in ea Facultate professores ordinarii tres, quorum dw 
explicant Summam Theologicam D. Thomae Aquinatis: alter 
primam et tertiam partes, alter utramque secundae partis prin- 
eipalis. Vtuntur methodo ac ratione docendi ab optimis Theologi: 
aliarum Vniuersitatum, quorum scripta habentur, hactenus obser- 
uata, Et iuxta Facultatis statuta debent suum curriculum absol- 
uere annis eireiter quinque. 

Tertius professor ordinarius interpretatur in eodem quin- 
quennio nunc vnum atque alterum librum ex utroque Testament. 
Scripturae Sanctae, nunc tradit compendio doctrinam de Casibu: 
Consecientiae, nune quoque compendio simili doctrinam de articuli 
controuersis. Omnia methodo ac ratione a doctissimis quibusque 
obseruata et ad auditorum captum accommodatissima. 

Disputationes in hac Facultate publicae ac ordinaria 
fiunt singulis mensibus; extraordinariae autem a Candidatis eiu- 
dem, qui ad gradus Theologicos adspirant, frequentes. In vaca- 
tionibus etiam Canicularibus solent haberi Disputationes a Bacca- 
laureis Theologieis, pro suo et auditorum Theol. exerecitio. 

Declamationes praeterea habentur publice in Ecelesia ir 
vigilia Nativitatis Christi, in vigilia S. Pentecostes, et festo S. Jo- 
annis ante portam latinam, die 6. Mail. Ad haec in Theologie: 
auditorio, secundum statuta Facultatis consueuerunt haberi decla- 
mationes in festis conuersionis 8. Pauli Apostoli, quatuor Doctorun 
Ecclesiae et D. Thomae Aquinatis. 

Denique non intermittunt Professores huius Facultatis su« 
auditores ac discipulos inuitare ad consulendum ipsos de ration: 
studiorum suorum, et dubiis quae occurrerunt, quoties voluerint. 


Scriptum Friburgi Brisgoiae die XXIV. mensis (?P) Anno MDCIV 
FINIS. 
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Beilage 5. (Blatt 24—37.) 


Conditiones olim requisitae in eo, qui ad gradus Theo- 
logicos aspirabat. 


Baccalaureus Biblieus. 


Ut quis ad Baccalaureatum Biblicum admitteretur, debebat 
coram Collegio Theologico testari primo, se per quinquennium 
in studio aliquo generali seu probata Academia quotidie sine fraude 
audivisse lectiones Ordinarias Doctorum; secundo, Lectionem 
cursoriam alicuius Baccalaurei Bibliei; tertio, Magistrum senten- 
tiarum integrum ab uno vel pluribus Baccalaureis praelectum; 
quarto, in Disputationibus tam publicis quam privatis sese exer- 
cuisse; quinto, unam ad minimum habuisse concionem latinam; 
sexto, in feriis Canicularibus bis saltem sub Praesidio Baccalaurei 
argumentantibus respondisse; septimo, se attigisse annum aetatis 
suae vicesimum quintum; octavo, se aliquem ex Ördinibus ma- 
ioribus suscepisse, aut propediem suscepturum. 

Vbi haec iuramento testatus est, eligere debebat ex Facul- 
tatis Collegio Doctorem aliquem, cuius ductu auspiciisque actus suos 
Theologicos deinceps perficeret, sicque admittebatur ad examen 
vel ad disputationem examinis loco habendanı, 

Examine aut disputatione peracta, convocatis congruo tempore 
a Decano Facultatis legentibus, coram iis petebat admitti ad gra- 
dum titulumque honoris Candidatus. Quem si dignum iudica- 
verant facta deliberatione, antea loco egressus vocabatur, eique 
admissio significabatur; simulque illi praescribebat Decanus duos 
libros, unum ex veteri testamento, alterum ex novo, ex quibus 
deinceps ipse haberet lectiones, quas vocabant cursorias. Deinde 
illi a Decano inter alia sequentia praelegebantur: primo, ut in 
cursoriis lectionibus suis non plura uno capite quotidie explicet, 
nec quicquam erroneum piisque auribus noxium doceat, super- 
fluas et impertinentes quaestiones non admisceat; quae vero per 
ignorantiam forte contra admiserit, protinus, ut Facultas iusserit, 
sponte revocet, corrigat, atque retractet; secundo, ut disputa- 
tiones atque alia exereitia Theologica deinceps nihilominus fre- 
quentet tam respondendo quam argumentando, et praesertim in 
feriis Canicularibus atque alias cum a Decano iussus fuerit, ipse 
disputationes et declamationes instituat habeatque; tertio, impensas 
ad hunc gradum consequendum ordinatas persolvat. Tunc in Decani 
manus iurabat, haec omuia accurate sinceroque animo se facturum. 
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Constituto die actus Renuntiationis fiebat in Theologico Au- 
ditorio horis Antemeridianis. Patronus Candidati in consueto ha- 
bitu, ipso interea iuxta Cathedram stante aut sedente, praefabatur, 
ac deinde titulum honoris consueta Verborum forma eidem genu 
flexo ante se conferebat. Quo facto Candidatus capitio pellibus 
subducto et habitu consueto indutus ex inferiori Cathedra faciebat 
primum suum in Bibliam Principium, et libri sibi assignati com- 
mendationem. Actis deinde hospitibus gratiis, Magistros singulo: 
Theologieae Facultatis, Licentiatos atque Baccalaureos eiusdem, 
ac Rectorem universitatis invitabat ad prandium, quod suis sumpti- 
bus paratum erat. 

Praeter Convivii huius expensas dabat Candidatus pro examine 
seu disputatione Patri seu Patrono suo Bacios viginti, caeteris Fa- 
cultatis legentibus singulis quinque. Pro Renuntiationis actu 
graduque accepto dedit aerario Facultatis florenum unum, Patri 
seu Promotori suo florenos duos, et Bedello florenum dimidium. 

A die Promotionis ex inferiori Cathedra deinceps explicabat 
hora, ut plurimum post meridiem a Facultate sibi assignata, Au- 
ditoribus Theologis nondum Baccalaureis libros S. Bibliae sib 
assignatos. Qui si quotidie legisset, dimidio anno utrumque Bibliae 
eursum finire poterat, alias lectiones has cursorias in integrum 
annum protrahere debebat. Serio autem admonebatur, ne directe 
vel indireete procuret, quo minus auditores veniant, ut ipse sit 
a lectionum prosecutione vacare possit. | 


Baccalaureus Sententiarius. 


Sententiarum Baccalaureus futurus coram Facultatis Collegio 
debebat petere admitti ad disputationem examinis loco habendam. 
Quod antequam ei concederetur, iurare debuit in manus Decani: 
primo, se in utroque testamento lectiones suas cursorias Biblicas 
rite absolvisse in hac vel alia Academia; secundo, se anni 
septem in Theologia Ordinarias lectiones audivisse; tertio, in, 
vacantiis maioribus (feriis nempe Canicularibus) Priore vacantiarum 
praesidente ter respondisse; quarto, aliquoties declamavisse. 

Hoc facto admittebatur ad disputationem loco examinis prae- 
stituto die habendam. 

Post disputationem, convocata commodo die Facultate, eidem. 
si dignus videretur, admissio ad gradum Baccalaureatus indica- 
batur, simulque iniungebantur primi duo libri Magistri Senter- 
tiarum pro cursoriis Jeetionibus deinceps praelegendi. Deinde in 
subseriptos articulos iurabat: primo, se cursorias suas lectione 
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in Magistro sententiarum ita ordinaturum, ut quotidie non plus una 
distinetione legendo percurrat; secundo, nulla se scripta in sen- 
tentiarum libros evulgaturum absque Facultatis expresso consensu 
et approbatione; tertio, omnia alia se observaturum, quae ad horum 
explicationem in Iuramento Baccalaurei Biblici praescripta sunt. 

Die renuntiationis, ubi in Auditorio Theologieo Baccalaureus 
Sententiarum a Patre suo creatus fuit, e cathedra inferiori solenne 
in Magistrum sententiarum fecit principium, praemissa oratione 
totius Theologiae et Petri Lombardi commendatoria, quibus finitis 
sequebatur convivium Candidati sumptibus paratum. 

Praeter convivii sumptus Candidatus pro examine dedit Pa- 
trono suo 20 bacios, aliis Doctoribus 5; pro titulo vero gradus 
et honoris Facultati florenum unum, singulisque Doctoribus atque 
legentibus eiusdem totidem. Pedello quoque florenum unum. 

A die Promotionis deinceps Baccalaureus sententiarius assi- 
gnata hora ex inferiori Cathedra explicavit primum, atque hoc 
absoluto, secundum librum sententiarum; sique singulis legerat 
diebus anno uno terminare poterat Magistri sententias, si vero 
alternis tantum diebus legeret, finiebat in biennio. 


Baccalaureus Formatus. 


Qui petebat admitti ad Baccalaureatum Formatum, debebat 
testari primo, se cursorias suas lectiones in duos priores libros 
Magistri sententiarum rite absolvisse; secundo, disputationes alia- 
que Theologica exereitia diligenter frequentasse. 

His non impedientibus admittebatur ad publicam disputatio- 
nem loco examinis habendam. 

Quod si post hanc visus est dignus, admissio ei fuit denun- 
tiata ad Baccalaureatum formatum simulque iniungebatur, ut post- 
hac praelegeret tertium et quartum librum sententiarum. 

Igitur constituto die creatur a Patre suo in Auditorio Theo- 
logico Baccalaureus formatus, facit pro more solenne Principium 
in tertium sententiarum; instruit convivium, facitque reliquas ex- 


pensas uti in Baccalaureatu Sententiarum. 


Deinceps vero praelegit tertium sententiarum, quovis die 


unam solummodo distinetionem per conelusiones declarando et 


v 


interpretando. 
Quando absolvisset legendo librum quartum, tum Baccalau- 


reis, aliisque, qui suas lectiones in sententiis audierunt, facultatis 


alumnis tenuem quandam et exilem praestabat refectionem. 
Freib. Didc-Arhiv. XXI. 8 
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Lieentiatus. 


Ad licentiam in Theologia suscipiendam aspirans debebat 
testari, se suas cursorias lectiones in duos posteriores libros Ma- 
gistri sententiarum rite absolvisse; secundo, disputando, respon- 
dendo, ac declamando se pro dignitate exercuisse; tertio, atti- 
gisse annum aetatis trigesimum; quarto, sacris ordinibus maio- 
ribus initistum esse. 

His aliisque non impedientibus permittebatur ei, ut ad examen 
rigorosum admitti petere posset; ubi a Facultatis legentibus dignus 
iudicatus fuerat, dabatur ei in manus Codex Magistri sententiarum, 
quem fortuito bis aperiret, et sic unam distinctionem ex duobus 
primis libris, alteram ex duobus posterioribus sortiretur; eodem 
adhuc vespere ex quavis distinctione formabat tres conclusiones, 
protinusque descriptas Decano caeterisque legentibus Facultatis 
mittebat. 

Sequenti die primo diluceulo aut Candidatus ipse aut alius 
Sacerdos ab eo conductus Missam legebat de spiritu sancto, cui 
adesse debebant omnes Doctores examinaturi. 

Ea finita conveniebant in apto loco, ubi examinandus di- 
stinctionem primam assignatam legebat et interpretabatur; for- 
matasque a se conclusiones tum ex dictis Magistri tum aliis 
mediis corroborabat, ac probabat, contra quas deinde singuli 
examinatores ordine argumentabantur ut fit in aliis disputatio- 
nibus, sed exactius. Idem postea observabatur in ventilandis 
conclusionibus posterioris distinctionis. 

His tandem omnibus graviter et ordinate peractis egressus 
est Candidatus foras. Decanus vero ut Procancellarius quemlibet 
examinatorem sigillatim atque secreto absentibus aliis interrogabat 
de Candidati eruditione, eloquentia, moribus, vita, deque spe me- 
lioris profectus; quo facto Candidato Examinatorum iudicia de eru- 
ditione, vita ac moribus graviter sincere ac aperte declarabat, sique 
gradu dignus iudicatus fuerat, renuntiationis dies tunc constituebatur. 

Illucescente Renuntiationis die Decanus loco Cancellarii Can- 
didatum post solitum Iuramentum genuflexum creavit Licentiatum; 
mox eundem ad Cathedram Superiorem vocavit; unde Licentiatus 
succinetam orationem habuit de Theologica quaestione aliqua, 
qua et reliquis omnibus finitis ad convivium eius sumptibus in- 
structum discessum est. 

Praeter Convivii, ad quod invitabantur trium Facultatum 
Superiorum Professores omnes, item Studii Theologiei Licentiati, 
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Baccalaurei et Auditores nonnulli, expensas afferre debebat Can- 
didatus in examine ad examinatorum et suam ipsius recreationem 
mensuras vini clareti duas cum primario pane recenti; absoluto 
dein examine cuivis examinatori dabat libram Saccari confecti 
unam et florenum Rhenensem in auro unum, Patrono vero suo 
florenos duos, ac deinde honestum prandium, praeterea ante actum 
Renuntiationis ad Facultatis aerarium florenum unum: cuivis Doctori 
in Facultate legenti florenum unum, Patrono tres, et Pedello unum. 


Doctor. 


Vt quis denique Insignia Doctoralia reciperet, nihil require- 
batur, nisi quod adhuc in Vesperiis deberet respondere; et post 
receptionem Licentiatus per annum integrum actus Magistrales 
exercere, nisi cum eodem Facultas legitimis de causis duceret 
dispensandum. 

Ipso renuntiationis die in summo templo creatus est Doctor 
eo ritu, qui etiamnum servatur. 

Praeter Convivii sumptus dabat ante Renuntiationis actum 
ad Facultatis aerarium florenum unum, cuivis Doctori ac legenti 
eiusdem florenos duos, Patrono florenos sex, Pedello duos, prae- 
terea cuivis Facultatis legenti pileum Sacerdotalem, et par chiro- 
thecarum; tandem sex aut octo faces cereas adornari curabat, 
quas in die renuntiationis tot paria puellorum gestarent; tandem 
suis impensis erigi curabat in templo Cathedram et consueta se- 
dilia, pulsari campanam maiorem et reliquas, a cantoribus denique 
cantari, et pulsari organa etc. 


Dispensationes olim datae eirca promovendos. 


Concessum fuit, ut ad imminuendos sumptus loco convivü, 
quod in tribus examinibus pro Baccalaureatu legentibus Facultati 
exhibere oportuit, singulis numerarentur 5 baci. Acta antiqua fol. 12. 

Dispensatum est cum Baccalaureis Formatis, ut non necessario 
reciperent maiores ordines ante Licentiatum. Acta Facult. fol. 159, 
item acta Vniversitatis tom. 1. fol. 154b ac deinceps saepius 
hac in re. 

Dispensatum est in temporis completione alias ad gradus re- 
guisiti, eo quod eruditio potius et morum spectaretur integritas. 
Acta antiqua fol. 161 ac deinceps saepius. 

Dispensatum est, ut in Monasterio vel collegio Sacerdotum 
etiam extra hoc oppidum cursum suum absolvere quis posset, 

5* 
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exhibito tamen de eodem absoluto ab auditoribus legitimo testi- 
monio, antequam ad reliquos gradus admitteretur. Idem observa- 
batur inter eos, qui hic cursorias lectiones habebant; ut cum plures 
essent, aliqui in Collegiis aut Monasteriis legerent, caeteri in Au- 
ditorio Theologico. Acta antiqua fol. 9. 43 et deinceps saepius. 

Dispensatum etiam est, ut aliquis uno die bis legeret: et 
qualibet lectione plus uno capite et una distinetione explicaret 
pro personae conditione. Act. vet. fol. 164 ac deinceps saepius. 

Dispensatum est, ut qui unum gradum Theologicum a Facultate 
recepit, alium alibi posset recipere, contra decretum, iustis ex 
causis factum a Facultate anno 1566, 30. Apr. Acta conscripta 
ab anno 1577, pag. 70 et 77. 

Dispensatum est, ut quis promoveretur ad tres gradus Bacca- 
laureatus uno die. Acta ab anno 1577 conscripta, fol. 63 et 73. 


Disputationes. 


Primis Theologicae Facultatis annis habebatur quolibet anno 
disputatio quodlibetica, pro qua dabantur Praesidi ab Vniversitate 
12 floreni. Act. vet. fol. 159. 

In disputationibus id notatu dignum, quod olim Iunioribus 
prior facta sit opponendi licentia iuxta statutum anno 1514 factum, 
quod ita habet: Sacra Theologorum Facultas disputationum utili- 
tatem augere intendens statuit deinceps, ut futuris temporibus 
inviolabiliter observetur, ut locus argumentandi semper Iunioribus 
a Praesidente assignetur, et novissime Baccalaureis. Actum in 
plena Facultatis congregatione anno 1514. 

Olim nefas erat disputationes interrumpere iuxta statutum 
Facultatis anno 1508 factum, quod ita habet: ut tranquilliores et 
aedificationi magis sint theologicae disceptationes, penitus inhi- 
bemus, ne quis quovis modo Theologicas disputationes praesumat 
interrumpere sub dimidii floreni poena aut graviori per facultatem 
dietanda, quam et mox delinquens ut requisitus fuerit, aut Fa- 
cultati solvat aut ab eadem excludatur. Solis nostrae Facultatis 
demptis Doctoribus, quod tamen ipsis minime licere volumus, nisi 
favore prius ab eo, qui disputationi praesederit, sumpto. 

Ab anno 1527 fere usque ad adventum PP. Societatis Iesu 
habebantur quatuor solennes disputationes angariales feria potissi- 
mum sexta. Praesidebat Doctor, respondente Magistro, argumen- 
tantes erant reliqui duo Professores, deinde Baccalaurei et alii, 
plerunque argumentantes erant duodecim, quandoque plures; dis- 
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putatio erat solum ante prandium; post disputationem cum propor- 
tione dividebantur inter Praesidem, respondentem et argumen- 
tantes circiter 4 floreni iuxta Intentionem et Fundationem Prae- 
nobilis Domini a Schoenau, qui hac qualicunque lucri spe volebat 
accendere diligentiam disputandi; materia disputationis erat po- 
tissimum aliqua inter Catholicos et Haereticos controversa. 

In Vacationibus Canicularibus (quas veteres magnas vacantias 
appellabant, et durabant primo quidem a festo 8. Laurentii usque 
ad festum 3. Matthaei; postea vero a festo S. Margaritae usque ad 
festum S. Augustini) instituebatur disputatio singulis feriis sextis 
ante meridiem hora sexta. Praesidebat aliquis a Facultate con- 
stitutus Baccalaureus, qui Prior vacantiarum appellabatur; respon- 
debant et argumentabantur cum Baccalaurei cum alii Auditores 
Theologiae. 

Licet primis temporibus Iuniores primi opponerent, postea 
tamen ordinatum est, ut Senioribus Theologis et Peregrinis primus 
locus daretur; alter cederet Licentiatis et Baccalaureis, deinde 
reliquis. 

Anno 1575 statuit Facultas, ut praeter quatuor Angariales 
disputationes haberentur aliae octo menstruae ordine inter Pro- 
fessores servato horis duntaxat antemeridianis. 

Eodem anno statuit, ut privatae hebdomadariae disputationes 
haberentur feria sexta aut sabbatho. 


Declamationes et Latini Sermones. 


Festo 8. Ioannis ante portam Latinam T'heologorum Patroni 
cantato Missae officio Studii Theologici Auditor aliquis habebat 
Sermonem Latinum, ut plurimum in 8. Aede PP, Dominicanorum. 

Praeterea in Profestis Nativitatis Domini et Pentecostes post 
Vesperas in aede summa quidam Theologiae studiosus de rebus 
idoneis latine verba faciebat coram omnium Academicorum corona. 

Die quoque Festo Conversionis S. Pauli Apostoli et 8. Thomae 
Aquinatis in Auditorio Theologorum de laudibus Sanctorum latino 
sermone dicebat aliquis Theologus, quo finito Professores Thheologi 
et Auditores in templum PP. Dominicanorum processerunt divino 
officio interfuturi. 

Et ut studii Theologiei Auditores paulatim assuescerent Sacris 
Coneionibus faciendis, placuit Facultati, ut cum fuerit Auditorum 
frequentia, singulis mensibus unus eorum in Theologico Auditorio 

. hora pomeridiana die aliquo festo aut feriato declamationem la- 
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tinam habeat, ad quam Pedellus scripto publico omnes Acade- 
mise subditos invitabat. Anno 1575 decrevit Facultas ut hae 
Declamationes haberentur sequentibus festis. In Festo: 


Epiphanise Domini, Purificat. B. Virg., 
8. Gregorii, 8. Ambrosii, 

Smae Trinitatis, S. Ioannis Baptistae, 
8. Magdalenae, Assumpt. B. Virg., 
8. Augustini, Exalt. S. Crueis, 

S. Hieronymi, S. Martini. 


Feriae a scholis. 


Praeter ea tempora et dies feriatos communes, quos Aca- 
demicus Senatus ordinaverat, Theologorum Facultas celebravit 
haec tria festa Ioannis ante portam latinam, Conversionis S. Pauli, 
Thomae Aquinatis. 

Cessabatur deinde a lectionibus publicis tota die, quando 
erant disputationes publicae quatuor temporum et aliae Menstruae. 
Rursum quando Baccalaureus loco examinis vel alius publice dis- 
putabat, rursus quando Baccalaureus vel Licentiatus renuntiabatur; 
quoque die futurus Licentiatus rigidum examen subibat, ac demum 
quando habebantur Vesperiae aut doctoralis actus, aut resumpta 
celebrabatur Doctorea. 

Diuturniores feriae olim incipiebant a die S. Laurentii, et 
durabant usque ad festum S. Matthaei, deinde vero coeperunt a 
festo S. Margaritae et extendebantur usque ad Festum S. Augustini, 
quibus tamen feriis, quas veteres magnas vacantias vocabant, licet 
nullae essent ordinariae lectiones, promotiones aut disputationes, 
Baccalaurei tamen Theologici singulis hebdomadibus servato or- 
dine disputationem unam habebant publicam eodem plane ritu, 
quo instituebantur aliae, praesidente uno Baccalaureo in Cathedra 
inferiori, respondente uno ex Auditoribus, et caeteris argumen- 
tantibus. Aderat quoque Baccalaureorum aliquis a facultate con- 
stitutus, ut argumentantes dirigeret, quique Prior vacantiarum 
appellabatur. 


Ordo Militantium in Facultate Theologica. 


Primus in hac Facultate locus Decano assignabatur, secundus 
illi Doctori, quem ante alios constabat hic esse insignitum, sieque 
descendebatur gradatim, donec ad novissime promotum perveni- 
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retur Doctorem. Idem cum Licentiatis observabatur, qui proxime 
Doctores sequebantur, et sedebant eodem cum Doctoribus scamno. 
Deinde in altero scamno sedebant Baccalaurei formati, post Sen- 
tentiarii et Biblieci iuxta promotionis tempus servantes ordinem. 
Reliqui sub Facultatis Theologicae vexillis militantes secundum 
graduum suorum varietatem in communibus sedebant sedilibus. 
Demum in sublimiori scholarum cathedra solis Theologiae Docto- 
ribus et Licentiatis suas profiteri lectiones concedebatur et actus. 
In altera vero depressiori cathedra Baccalaurei omnes et lectiones 
suas et actus perficiebant. 


Habitus. 


Doctores, Licentiati et Baccalaurei omnes in publicis actibus 
et lectionibus decentibus et a Facultate non prohibitis debebant 
uti habitibus sub poena quartae partis floreni Rhenensis fisco Fa- 
eultatis applicandae. Doctores insuper debebant praesidere dis- 
putationibus in epitogio, uti et in iisdem epitogiis aliis actibus 
praesentes esse, quibus uti non licebat Licentiatis et Baccalaureis. 
Baccalaurei in cappis disputationes, responsiones, lectiones, ora- 
tiones latinas facere debebant. Reliqui quoque Theologiae alumni 
uti debebant vestimentis honestis, rite clausis, nec viridibus, rubeis, 
albis, croceis, aut aliis a Facultate prohibitis coloribus. 


Convivia. 


Festo 8. Ioannis ante portam latinam Facultas paravit Con- 
vivium, ad quod vocari consueverant omnes Proceres et Professores 
Academiae; omnes etiam Candidati et Auditores Theologiae, et 
si qui alii erant ex Fautoribus et Benefactoribus Facultatis. 
Symboli partem potiorem quisque invitatus persolvebat: religquum 
pendebat Facultas ex Aerario. Asymboli erant Missam celebrans 
et Perorator. Intermissum tamen est convivium una et altera 
vice ob annonae aut vini caritatem. 


Consiliarii Faeultatis. 


Ad Facultatis Collegium non alii quam Theologi Doctores 
praesertim Professores assumebantur, neque plures quinque nec 
pauciores tribus, nisi aliud postularet necessitas, ob quam cum 
quandoque esset unus tantum, assumpsit ex Baccalaureis Theo- 
logiae in Consiliarios ad aliquos actus, aut cum essent duo, as- 
sumpserunt tertium, uti aliquoties factum etc. 
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Habuit etiam olim Theologica Facultas duos ex Coneilio 
Vniversitatis, quorum utebatur Consiliis, ubi necessitas postula- 
verat. Acta antiqua fol. 170. 


Professores. 


Erant plerunque tres, qui vetus et novum testamentum, et 
Sententias Magistri, vel etiam Summam $. Thomae explicabant. 
Caeterum rationem docendi pro temporum varietate et auditorum 
ingeniis ac captu ab exordio saepius immutavit Facultas, Aca- 
demici tamen Senatus consensu; uti apparet ex reformatione 
studiorum anno 1578 facta. 

Multoties laboratum est Professorum Theologorum penuria, 
ita ut longo quandoque tempore unus solus docuerit. 


Ueber bie Wörter vesperia, resumpta, baccal. formatus x. find zu ben 
früheren Statuten, welche im vorigen Bande mitgetheilt wurden, bie nöthigen Be 
merlungen gegeben. 


Zur 
Geſchichte des Gebietes 


der ehemaligen 


Abtei Schwarzach am Rhein. 


Zweiter Theil. 


Die ehemaligen Schwarzachiſchen Pfarreien und Ortſchaften: 

S*chwarzach, Fimbuch, Alm, Moos, Walzdofen, Gräfern, Hild · 

mannsfeld, Oberbruch, Oberweier, Bell nebſft der 
altbadifhen Gemeinde KEeiderstung. 


Bon 


BR. Reinfried, 


Pfarrer in Moos. 


„Der Anfang und bie Vorbebingung aller 
befferen Bildung fcheint zu fein, ben Boben 
zu fennen, worauf man ſteht; zu willen, was 
einftens gewefen, num aber verſchwunden; ein= 
zufehen, wie das gelommen; zu begreifen, was 
in ber Vorzeit wurzelt und noch aufrecht ftebt.* 

Johann Friebrid Böhmer. 


Die ehemaligen Schwarzadhiichen Pfarreien und Oriſchaften. 


Der erfte Theil gegenwärtiger Arbeit (Didc.-Arhiv XX, 141—218) 
verjuchte, die topographiichen, geichichtlichen, mwirthichaftlichen, gewerblichen 
und culturellen Verhaͤltniſſe des ehemaligen Gebieted der Abtei Schwarzach 
im allgemeinen barzuftellen; der nun vorliegende zweite Theil möchte 
Beiträge liefern zur Geſchichte der einzelnen innerhalb dieſes Territoriums 
liegenden Pfarreien und Ortſchaften!. 

Bei ihrem Anfalle an Baden im Jahre 1803 zählte die Abtei 
Schwarzach noch folgende zehn Dörfer, die ihrer Gerichtöbarkeit unter: 
ftanden: Shwarzad, Vimbuch, Balzhofen mit Henchhurſt, Gräfern, 
Hildmannzfeld, Moos, Oberbrud mit Künzhurft, Obermeier, 
Ulm und Zell. Davon waren Shwarzad und Vimbuch feit alter 
Zeit Pfarreien, Moos und Ulm wurden ſolche bald nad) der Säculari- 
fation des Klofters. 


Die Pfarrei Schwarzad mit den dazu gehörigen Filinlgemeinden 
Hildmannsfeld, Gräfern und Leiberstung. 


Zur Ortsgeſchichte von Schwarzach. 


Der Marktfleden Shwarzad liegt zwei Wegitunden von der 
Amtsſtadt Bühl weitwärt3 entfernt, an der von Bühl nad Drujenheim 
führenden Rheinftraße?, und it durdfloffen von der Shwarzad 
(ſchwarze Ahe — Schwarzwaſſer, gewöhnlich Mühlbach genannt, einem 


t Die Quellen und Hilfsmittel für biefen zweiten Theil ber Gejchichte 
bes Gebietes der Abtei Schwarzach find die gleichen, wie für ben erftien (Didc.: 
Arhiv XX, 142). Hinzu fommen noch verfchiedene Actenftüde aus bem Kapitels 
arhive (zur Zeit in Sasbad). Die ftatiftifchen Notizen im betreff der örtlichen 
Stiftungen u. dgl. find den freunblicden Mittheilungen ber Herren Pfarrer Göring 
in Schwarzach, Bunkofer in Bimbuh und Zimmermann in Ulm zu verbanfen. 

2 Diefe Straße, welche von Bühl über Vimbuch und Oberbrud nah Schwarzach, 
Gräfern und Drufenheim zieht, und zwiſchen Schwarzach und Gräfern bei der Velter— 
brüde in bie von Straßburg nad Raftatt führende Rheinſtraße mündet, folgt im 
wejentlichen einer uralten römifhen Vicinalſtraße. Bal. Bär, Bad, Straßen: 
chronik, ©. 396—397. 
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Arme der Acer), von der der Ort auch feinen Namen erhalten bat. 
Schwarzach zählt zur Zeit 1254 Einwohner, darunter 13 Proteftanten 
und 2 Siraeliten, hat eine Apotheke (ehemalige Klofterapothefe), ein Poſt— 
und Telegraphenamt und ilt ſeit jüngjter Zeit auch Eijenbahnftation. Die 
Ortsgemarkung umfaßt 1050 ha, wovon 69 ha Staatdareal (ehemaliges 
Kloftergut) find. 

Urkundlih wird „Swarzaha* zum eritenmal 826 genannt bei Ge: 
legenheit der Translocation des Klofterd Arnolfsau nad Velletor an ber 
Smwarzahe, die dem Klofter den neuen Namen gab. Ob aber damals das 
Dorf Schwarzach ſchon bejtand, ift zweifelhaft. Diejes hat ſich wohl erfi 
nach der zweiten Translocation der Abtei in deren Umgebung conjolibirt ?, 

Es jeien bier noch einige bemerkenswerte Klurnamen aus ber 
Gemarkung von Schwarzad, die alten Urkunden und Markbeſchreibungen 
entnommen find, erwähnt: „Die torjuln gen Swartzach“ (1432), bis 
wohin fi urjprünglid die Mark de8 Sasbacher Kirchſpiels er- 
ftrecfte?, Aeüßhaus auf dem Häslih, im Bärengrund (1493), Hunbs- 
rüden beim Leißlih, Saßengerüte (1460), Wüftenäderle und Wültlang: 
hurſt, im Wide und Stödad) (1496), beim Hochgericht, am Landwehrhag 
bei Beltern (1535); jodann Gewann-Namen, die man vielfah aus bem 
Keltiſchen ableitet: Wagmatten und Waghurft (Wag — Woge, Wafjer 
oder Sumpf, davon auch die Ortönamen Waghäufel, Wagshurft, Wagen: 
ſtatt ꝛc.), Bißelsfirſt, Spitgeren, Schönbrunnen (firit, ger und ſchin 
— Synonyma für Anhöhe, Hügel, Berg), Mughurft (mug = Schwein, 
davon die Ortsnamen Mugenſturm, Mugenſchopf), Brühel, Schlatt-, 
Biber-, Strengmatt (brühel, ſchlatt, biber, ſtreng = Synonyma für 
Waſſer, Sumpf, Niederung). 

Im Dorfe Schwarzach beſaß die Abtei zwei große Maierhöfe, den 
Rindhof (auch Kammerhof genannt), dem Kloſter nordwärts gegenüber 
gelegen, und den ſogen Neuhof, der übrigens auch ſchon im 14. Jahr: 
hundert (1333) erwähnt mwird. 

Der Rindhof war hauptfſächlich zur Viehzucht beitimmt, daher auch 
Schmeighof genannt (Schweigvieh — junge, zur Mäftung bejtimmtes 
Vieh). Sein Erträgniß wurde auf 200 Biertel Früchte geſchätzt, und 
genoß der Maier des Rindhof Freiheit von allen bürgerlichen Lajten, 
Frohnd, Bete, Schatung u. dal. 

s Bol. Oberrh. Zeitfhrift, N. F. IV, 120 f. 

2 Dberrb. Zeitſchrift VIII, 152 f., wo bad Weistbum über bie Sas— 
baher Marf abgebrudt if. 

’ „Swin, Beren und Schwartzwild“, besgleihen Wölfe gab es in 
unferer Gegend noch im 14. Jahrhundert, wie aus bem Hubgerichtsſpruch von Kappel: 
rodeck (um 1350) zu erfehen iſt. 
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Zum Neuhof gehörten nad) einer Belehnung von 1447: 138 Jeuch 
Aderfeld in zwei Parzellen und 22 Tauen Matten, ein Baumgarten und 
eine Bünd. Die jährliche Gült betrug 56 Viertel Roggen. Dazu hatte 
der Hofmaier noch 2 Gulden jährliche Bete zu. entrichten nebſt 2 Schilling 
und 2 Kapaunen „zur Wiejung auf ft. Stefanstag, jo lange feine Kinder 
mit ihm Hufen und ihr Mus und Brod auf dem Hof eſſen ... Sollte 
aber jegliches jonder fin wöllen in eigen Arbeit und Gebum, fo jollte ein 
jeded nad ihrem Bermögen dem Klofter mit Bete dienen.” Der Abt 
verjpriht, im Hof neue Ställe und einen Schopf zu bauen, der Maier 
Dagegen, den Hof mit allem Begriff in gutem Bau und Ehren zu halten 
„mit Deden, Wänden und Zäunen ohne Noth und Nagel”. Die Badt: 
zeit betrug 9 Jahre (Schwarz. Urk. Ar. 88 a). 

Ueber die fonjtigen bäuerlihen und gewerbliden Verhält— 
nijje zu Schwarzach, das dortige Stabs- und Salgeridht, das 
Gemeindemwejen, die Shüßencompagnie, Kriegsleiden, alt: 
berfömmlihe Gebräuche, Sitten und Unfitten u. dal. findet ſich 
dad Wichtigſte im erjten Theil diefer Arbeit (Diöc.-Arhiv XX. 2b.) 
zufammengejtellt. Ein Weisſthum von Shwarzad aus dem 14. Jahr: 
hundert bat Jakob Grimm im erften Band jeiner Weisthümer 
(S. 423—426) publicitt. 

Die in den Mittheilungen der badiſchen hiſtoöriſchen Com: 
mijjion Nr. 9 ©. 61—63 (Oberrh. Zeitſchr. N. F. Ill. 2b.) 
veröffentlihten Shwarzader Regeiten beireffen hauptſächlich das 
Gemeindevermögen, Wald: und Weidegerechtigfeit, Grenzitreitigfeiten mit 
benachbarten Gemeinden ıc. 

Die Schickſale des Ortes Schwarzach find mit jenen des Klojters 
enge verfnüpft 1, und es jei hier auf den die Abtei Schwarzad) betreffenden 
Artikel in Kolbs badiſchem Ortsleriton (II. Bd. S. 200—207) 
verwiejen. Ueber die zu Schwarzach und in den übrigen abtsſtäbiſchen 
Gemeinden infolge der langjährigen Territorialproceſſe des Kloſters mit 
Baden entftandenen Unruhen und Streitigfeiten, bejonderd während 
der Jahre 1723, 1727, 1757, 1758, 1771—1773, wird in der diplo- 


1 Das Mappen ber ehemaligen Abtei Schwarzah (ein mit einem Schlüflel 
fich Freuzendes Schwert, die Symbole der Kloiterfchugheiligen St. Petrus und Paulus) 
ift nun auch das Gemeinbefiegel von Schwarzadh. Infolge der Säcularijation bes 
Schwarzacher Territoriums wurde das ehemalige Klofterwappen auch in das größere 
badifhe Staatswappen aufgenommen. Ehedem führte die Gemeinde ein bejonderes 
„Dorf: und Waldzeihen“ (zwei Halbringe, auf benen ein Pfeil fteht, vielleicht eine 
Armbruſt vorftellend ?), welches jett noch bas Gemeindefiegel von Hilbmanne 
feld ift, weldes Dorf mit Schwarzadh ehedem ein Gemeindeweſen bilbete. 
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matiihen Geſchichte der Abtei Schwarzach (S. 416509) — 
freilich vom Flöfterlihen Stanbpunft aus — meitläufig referirt. 

Schwarzach ift der Heimatort des Abtes Johannes IV. (1487 
bis 1514), der im Jahre 1493 das Stolhofener Geriht an Baden ver: 
faufte, ſonſt aber ald guter Haushälter gerühmt wird!. Eigenthümlich 
ift, dag — menigftend mährend des vorigen Jahrhunderts — aus 
Schwarzach faft Feine Geiftliche hervorgingen, troßbem die daſelbſt be 
jtehende Klofterichule Gelegenheit zum Stubium bot. Der im Didc. 
Archiv XX, ©. 127 genannte, von Schmwarzad gebürtige Franz 
Joſeph Winter, ber im Jahre 1843 ald Pfarrer zu Großweier ftarb, 
war Gonventual von Schuttern. Derjelbe hat auch eine handfchriftliche 
Chronik über dad Klojter Schwarzach Hinterlafien, die übrigens nur ein 
Auszug aus Drucdwerken ift. — Der Juriſt Karl Auguft Beed, ber 
al3 badiſcher Geheimer Rath und Director der Fatholifchen Kirchenjection 
im Jahre 1840 zu Karlsruhe ftarb, war den 23. Februar 1787 als 
Sohn eines Klofterbeamten zu Schwarzad geboren. Die Bee’iche Familie 
ſtammte aus Schwaben ?. 


Zur Geſchichte der Pfarrei. Erridtung derfelben, Pfarrpfründe umd 
Meßnerei, Paftorelles, Fonds und milde Stiftungen. 


Im Jahre 1218 beitand im Dorfe Schwarzach bereit3 eine Kapelle, 
welche mit dem auf dem rechten Ufer der Schwarzach; gelegenen Ortstheil 
zum Kirchſpiel Stolhofen gehörte, während der Theil des Dorfes, der 
ſüdwärts de3 Baches lag, nah Scherzheim eingepfarrt war. Unterm 
10. Juli genannten Jahres incorporirt der Straßburger Biſchof Heinrich 
von Veringen auf Bitten des Biſchofs Konrad von Speier, als des 
Lehensherrn der Abtei Schwarzach, diejer — da fie, in ihrem Einkommen 
ſehr herabgefommen, nur noch wenige Conventömitglieder zu erhalten ver- 
möge und überdies von ihren Schirmvögten vielfach bebrängt ſei — die 
Mutterfiche zu Stabelbofen mit der Filiallapelle zu Shwarzad, 
deren Patronatsrecht ihr ohnebied zugeitanden, wie die Kapelle denn aud) 
in der Einfriebigung des Kloſters (septa claustri) liege, Es jolle von 
nun an der Abtei freiltehen, die Pfarrei Stolhofen mit einem Pfarr: 
vermwejer zu bejegen, die Schwarzacher Kapelle aber durch einen Kapları 
aus dem Convent verjehen zu lajjen. Dieje Incorporation wird unterm 
6. März 1220 von Papſt Honoriuß III. beſtätigt. Im Jahre 1245 
wird die immer noch zur Stolhofener Pfarrkirche gehörige Schwarzader 








i Bol. Henr. Pantaleon, De viris illust. Germaniae (ed. 1566), P. III, 
fol. 80, und Fr. Petri, Suevia Sacra, p. 744. 
2 Bol, Univerfallerifon von Baden (1844) ©. 91. 
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Kapelle abermald erwähnt in der von Papit Innocenz IV. der Abtei 
ausgeſtellten Bejtätigung ihrer Privilegien. Die erwähnte Kapelle it die 
unten zu beſprechende St. Michaelskirche, die aljo jedenfalls erft nad 
dem Jahre 1245 Pfarrkirche wurde!. 

Ueber die Errichtung der Pfarrei, die, wohl gleichzeitig mit Bimbud, 
um bie Mitte des 13. Jahrhunderts ftattfand, fehlen alle urfundlichen 
Nachrichten. Die Pfarrei Schwarzach wurde gebildet aus Theilen des 
Kirhipield Stolbofen (dem auf dem rechten Ufer der Ahe Liegenden 
Theil ded Dorfed Schwarzah) und Scherzheim (dem auf dem linken 
Bachufer liegenden Ortötheil, den Dörfern Hildmannsfeld, Gräfern 
und Moos); dazu fam no vom Kirchſpiel Ottersweier der Weiler 
Künzhurſt?. Seit der Mitte des 16. Jahrhundert? wurde auch Ulm 
von Schwarzach aus verjehen, nachdem zu Scherzheim von den Grafen 
von Hanau bie Reformation eingeführt worden war. Auf melde Weile 
dad auf badiſchem Territorium gelegene Dorf Leiberstung, dad ur: 
ſprünglich zum Steinbacher Kirchſpiel gehörte, zur Pfarrei Schwarzad 
fam, ift nicht befannt. Im Jahre 1809 wurden jodann die Orte Ulm 
und Moos von der Mutterfirde Schwarzach dismembrirt und zu jelb- 
ftändigen Pfarreien erhoben. 

Dad ehemalige Pfarrgut lag in der obern Hurft und mar 
6 Morgen 1 Biertel groß, wozu noh 3 Tauen Wiejen in ben oberen 
Stockmatten kamen. 

Bis zum 17. Jahrhundert wurde bie Pfarrei meiſtens von Welt: 
geiftlichen verjehen, melde des „Abtes Kapläne” waren. Dieje Pfarr: 
vermwalter hatten ihre Wohnung in dem dem Kloſter gegenüberliegenden 
Beguinenjpitale, aßen am Conventstiſch und erhielten als „Handlohn“ 
18—24 Gulden nebft Stolgebühren, Anniverfare und Opfergeld. Mit 
jedem „Leutpriefter” wurde ein „Geding“ gemadt und mar vierteljährige 
Auffündigung ausbebungen. Erft vom 17. Jahrhundert an wurde die 
PBaftoration der Pfarrei regelmäßig von einem Conventualen bejorgt, und 
war der Prior oder Subprior des Kloſters meiſtens zugleich der Pfarrer 
der Gemeinde, 

Die Stürme der Reformation, von melden die Abtei heimgejucht 
war und die jie mehrmals an den Rand des Untergangs gebradit hatten, 
übten ihre Wirkungen auch auf die dem Klofter unterftehenden Pfarreien 
aus. Bereit? im Jahre 1520 Hatte Markgraf Philipp, der bald nad) 


ı Bıl. Schwarz. Urk. Wr. 23, 24, 80. Obgleih bie Pfarrei Schwarzach 
im Gebiete bes Lanbfapitels Ditersweier lag, jo betrachtete Doch bas Klofter bie Pfarrei 
als eine eremte, entzog fie ben Kapitelsvifitationen und leiftete weber Ingreß- noch 
Egreßgebühren, was mandherlei Streitigkeiten zur Folge hatte. 

3 Bol. Didc»Arhiv XX, 158 f. 
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Luthers Auftreten die neue Lehre offen begünftigte, dem Abte von Schwarzach 
aufgegeben, die Pfarreien Shwarzad und Vimbuch mit Weltprietern 
zu bejegen, bie tauglich; wären, das Volk aus ber Heiligen Schrift zu 
belehren, das Wort Gottes in rechtem Verſtand zu verfünden. Infolge 
des Bauernfriege3 und Luther Heirat traten einige der Schwarzacher 
Mönde zur Reformation über!. Darunter der nachmalige Iutherijche 
Pfarrer von Scherzheim und VBimbuh Ambros Phöberius?. Beide 
Pfarreien Schwarzah und Vimbuch murden nah den Wirrjalen des 
Bauernkrieges — da die Abtei leer jtand — nad marfgräflicher An: 
ordnung mit Weltgeijtlichen bejetst, welche der neuen Lehre zugethan waren. 

Mährend des 16. Jahrhunderts führte die Abtei Schwarzah ein 
fümmerlihes Dajein. Mehr als einmal war die Zahl der Eonventualen 
auf 2—3 herabgefommen. Die Schirmherrihaft Baden hatte die Ver: 
waltung des Klofter3 im Geiftlihen und Weltlichen ganz an ſich gebradit, 
und die markgräflichen Räthe bejegten die Abtei, wie die Klojterpfarreien, - 
nach Belieben. Al3 am 10. März 1569 der Abt Martin Schimpfer zu 
Baden geitorben war, mohin er ſich „mit den Klojterbriefen, Urbarien, 
Kleinodien und Ornaten geflüchtet hatte, weil die Markgrafſchaft und das 
Flöfterliche Territorium von den uranijchen (orleaniichen) Kriegsvölfern 
gebrandihatt wurde”, jete der Markgraf Philibert dem Klofter einen 
der neuen Lehre ergebenen Weltpriefter, Michel Schwan, ala Abt 
vor, ber jhon unter dem frühern Abte als Kaplan zu Schwarzach ge: 
ftanden, und deſſen „gute Lehr, Zucht und Wandel dem Markgrafen 
gerühmt worden ſei“. Diejer marfgräflihe Abt Michel Schwan jollte „uff 
fürgehaltene jchriftliche Ordnung” zugleid auch die Pfarrei Schwarzach 
verjehen, und ihm dafür aus des Kloiterd Gefällen nebit dem Pfarr: 
einfommen jährlih 200 Gulden ausbezahlt werden. „Daruff joll ſich 
aber Herr Michel des Klofterd Inkommen und Gefäll entihlagen und 
ſich witer damit nit beladen, jonbern allein feinen Studien und der Pfarr 
ußmarten.” Gegen dieſe widerrechtliche Einſetzung eines neugläubigen 
Prieſters zum „Abt und Pfarrer“ von Schwarzach proteſtirten nicht nur 
der Diöceſanbiſchof von Straßburg, ſondern auch der Biſchof von Speier; 
letzterer als Lehensherr der Abtei Schwarzad) ?. 





ı Mährend in ber Stiftsfirche zu Baben der Gottesdienft noch nad) Fatholifchem 
Ritus gefeiert wurde, prebigte der ehemalige Schwarzaher Minh Gellarius 
(Zeller oder Keller) in ber Spitalfire das neue Evangelium, wobei ſich nicht jelten 
auch der ſchwankende Markgraf einfand, während bie Marfgräfin eine eifrige Katho— 
lifin war. Bgl. v. Weech, Bad. Geſchichte (Karlsruhe 1889), S. 145. 

? Bol. Bimbud, Reihenfolge ber Pfarrer. 

s Bol. Landbesfürft, Url. 107 u. 108, unb Dipl. Geſchichte von 
Shwarzad, ©. 184 f. 
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Da inzwijchen nad) dem bald erfolgten Tode bed Markgrafen Philibert 
die faſt ganz erlojchene Fatholiiche Religion durch die bayeriiche vormund: 
ſchaftliche Regierung in den baden-badiſchen Landen mit Hilfe der Miffions- 
thätigfeit der Jeſuiten wieder eingeführt wurde, jo wurde im Heumonat 
1571 Michel Schwan jeines Amtes ald Abt und Pfarrer von Schwarzad) 
enthoben, und ber bisherige Subprior von Gengenbah Johann Kajpar 
Brunner als Abt nah Schwarzach poftulirt, wo nur noch zwei Re 
ligiofen im Klofter waren. 

Unterm 18. Februar 1589 übertrug Markgraf Eduard Yortunat 
dem Propit zu Marienfloß und PBaftor zu Berg Philipp von Nieb- 
brüd die Adminiſtration des Klofterd und der Pfarrei Schwarzad, „um 
deren abgänglih Stand und Weſen wiederum aufzubelfen ... und jolle 
er den Gottesdienjt in den Kirchen dem alten römiſch-katholiſchen Brauch 
gemäß zur Fortpflanzung der Fatholiichen Religion verjehen laſſen“ . Ob 
dieſer Philipp von Niedbrüc fein Amt je antrat, ift zweifelhaft. 

Bon 1594—1622 famen die baden-badiſchen Lande unter baden: 
durlachiſche Herrſchaft. Während diefer Zeit wurden fait alle Pfarreien 
— entgegen dem vom Marfgrafen Ernit von Baden-Durlach bei ber 
Dceupation auögeftellten Reverſe — wieder mit reformirten Präbicanten 
bejegt und das Land „evangelifirt“ ?. Während diejer Zeit, jo berichtet 
Abt Gallus Wagner (Chron. I, 1356), jeien die SKlofterpfarreien 
Schwarzach und Bimbud in der ganzen Umgegend die einzigen Orte 
gewejen, mo der Gottesdienft noch nad Fatholiihem Brauche gehalten 
wurde, und es jeien an Sonn: und Feſttagen jemeild viele Leute aus den 
benachbarten badijchen Ortichaften hierhergefommen, um die heilige Meſſe 
zu hören und die Sacramente empfangen zu können ®. 

Nach den Jammerzeiten des Dreißigjährigen Kriege, worüber im 
Dide.-Arhiv Bd. XX, 189 f. berichtet it, haben fich die Nebte 
Placidus Rauber (geit. 1660) und Gallus Wagner (geft. 1691) 
um bie Hebung der tief gejunfenen Religiofität und Sittlichfeit, jomie um 


1 Bol. Landesfürſt, Urf. 166 u. 167; Dipl. Geſchichte ©. 278. 

2 Dal. Didc-Ardiv XI, 118 f. 

2 Zur weitern Illuſtration der damaligen Berbältnifie fei noch bemerft, daß 
ber Schwarzacher Abt Georg Dölzer, als er im Sabre 1612 vom Marfgrafen 
Georg Friedrich von Baben:Durlah mit den Pfarreien Ottersweier und Bühl 
belebnt wurbe, für biefe Gnade nicht bloß zur marfgräflihen Miliz zwei bewaffnete 
Reiter und einen mit vier Pferben beipannten Wagen ftellen mußte, fonbern auch 
zur Unterhaltung ‘des reformirten Seminars in Ettlingen jährlid eine vom 
Markgrafen zu beitimmende Geldfumme abzuliefern hatte, weshalb er auch bie cano- 
niſche Inveflitur auf die genannten Pfründen nie erlangen fonnte. Bol. Schwarz. 
Urf. Rr. 271 u. 276, 

Freib. Diöc-Arhiv. XXII. 4 
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den Bolfdunterricht verdient gemacht. In eriterer Beziehung war Die am 
9. Auguft 1654 in der Schwarzacher Pfarr: und Klofterfirche eingeführte 
Rojenktranzbruderfhaft von Bebeutung, deren Feite und Monats- 
jonntage jeweils mit großer Feierlichkeit und unter zahlreiher Frequenz 
der Sacramente begangen wurden. Noch im Bilitationsprotofoll ber 
Pfarrei Schwarzah vom Jahre 1837 wird das Roſenkranzfeſt (eriter 
Sonntag im October) als der ftärfite Beichttag bezeichnet. Die Eon: 
fraternität bejaß eigenes Vermögen, meiſt aus Anniverjarftiftungen be 
jtehend, das im Jahre 1812 mit dem Kirchenfond8 vereinigt wurde. Für 
die verjtorbenen Mitglieder der ehemaligen Bruderſchaft werben jetzt nod 
zwölf Monatsmeſſen und ein Amt nad) dem Roſenkranzfeſt gehalten. Es 
eriftirte au ein eigene® Büchlein für die Schwarzader Rojenfran; 
bruderſchaft ?. 

Ueber die St. Benedift3-Bruderjhaft zum Trofte der armen 
Seelen, die ebenfall3 in der Pfarrkirche zu Schwarzach eingeführt mar 
und im vorigen Jahrhundert noch beftand, ift mir nichts Näheres befannt. 
Das Feſt des HI. Benedikt (21. März) wurde in der alten Benebiktiner: 
abtei- und Pfarrkirche jeweils mit großer Solemnität begangen, wobei 
gewöhnlich ein Kapuziner oder Jeſuit von Baden bie Feſtpredigt Bielt 
und ben heiligen Orbenspatriarchen verherrlichte. 

Im Jahre 1653 brachte der Prior von Rheinau Fridolin Zum: 
brunnen, „vir doctus imprimis in philosophiae disciplinis“ 2, bie 
Reliquien einer heiligen Martyrjungfrau Rufina (Haupt nebit zme 
Armbeinen) von Rom nad Schwarzach, mo fie mit großen Feſtlichkeiten 
in Empfang genommen wurben?. In der nörbliden Chorapfide wurde 
zu Ehren der Heiligen ein neuer Altar errichtet, auf dem die Reliquien 
in einem hübſchen Schreine deponirt wurben, weshalb die Kapelle von ba 


an dad „Rufina-Chörlein“ genannt wurde. Geit dieſer Zeit galt die 


bl. Rufina als die zweite Batronin der Abtei und Pfarrei Schwarzad. 


Der Gedächtnißtag der Heiligen (10. Juli) ſowie das Felt der Leber: | 


tragung ihrer Reliquien (27. Auguft) wurde ala Feſt eriter Klaſſe mit 


1 E8 hatte ben Titel: „Triumph des heiligen Rojenfranzes, ober Jefu:Marii- 
Pfalter, das ift furzer Bericht von den großen Privilegien, Freiheiten, Gnaden und 
Abläfien, fo in ber gnabenreichen Erzbruderfchaft bes heiligen Roſenkranzes zu finden“. 
Darunter befindet fih das Wappen bes Abtes Placibus Rauber mit ber Jahreszahl 
1657. Das Titelblatt ift außerdem noch geziert mit ben Bilbnijjen der heiligen Jung 
frau, bes bl. Dominicus, fowie der bl. Katharina von Siena. Darunter if ein 
umzäunter Rofengarten mit ber Inſchrift: Flores mei — Fruetus honoris. Dir 
tupferne Stichplatte dieſes Titelblattes befist noch bie Pfarr-Regiftratur. 

2 Dal. Diöc.-Ardiv XIV, 13. 

5 Bol. Stadler, Heiligenlerifon V, 155 f. 
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Detave begangen. Wie am Patrocinium der Abteifirhe (St. Peter und 
Paul), jo fanden ſich aud zum Rufina-Feſt ſämmtliche Filialgemeinden 
procejfionaliter in der Pfarrfirche ein „und wurde bei der Procejjion der 
Reliquienjchrein der Heiligen von Elerifern andächtiglich getragen, auch 
von dem löblihen Schügencorpg, wie ſich's gebührt, accompagniret und 
jalutiret”. Das Rufina-Feſt war zugleich ein großer Beicht: und Ablaßtag. 
Seht erinnert nur noch der Neliquienjchrein der Heiligen und der ziemlich 
häufig vorfommende Taufname „Rufina” an „des Gotteshaujes 
Shwarzad Schutz- und Schirm-, aud jonderbae Haus: 
patronin“, wie St. Rufina in alter Zeit genannt wurde. 

Procejjionen inalter Zeit. Am Marcustag famen die Pfarreien 
Vimbuch, Stolhofen und Hügeldheim nah Schwarzad. In der Bittmoche 
ging man „mit dem Kreuz” am Montag nad Gräfern, am Dienstag 
nah Stolhofen, am Mittwoch nah Ulm (ſchon im 14. Jahrhundert). 
Nah der Säcularijation der Abtei im Fahre 1803 wurden bie beiden 
Kloiterpfarreien Shwarzad und Vimbuch von ehemaligen Conven- 
tualen, bie den Titel „Pfarrer“ führten, provijorifch verwaltet, bis durch 
eine von Großherzog Karl unterm 25. October 1815 auögeftellte Urkunde 
die Pfarrei Shwarzad mit 1000 Gulden (Güterbenügung, Na: 
turaliene und Geldbezügen aus den jäcularifirten SKloftergütern) neu 
botirt wurde, melde Dotation das biſchöfliche Ordinariat Konftanz am 
24. December 1816 beftätigtee Der Pfarrer, deſſen Präfentation dem 
Landesfürſten zufteht, hat die Verpflichtung, einen Vikar zu halten und 
in den Yilialgemeinden Gräfern und Leiberätung abmechjelnd jonn: und 
feiertäglihen Gottesdienſt halten zu lajien. Damals (1816) zählte bie 
Pfarrei Schwarzah 2015 Seelen: der Pfarrort Schwarzah 1100, 
Gräfern 515, Leiberätung 235, Hildmannzfelb 165. 

Seit 1862 ift eine zweite Vikarsſtelle errichtet, mozu bie Filial— 
gemeinden Gräfern und Leiberstung aus Gemeindemitteln 400 Marf bei: 
tragen und dafür vollitändigen Gottesdienſt an Sonn: und Feiertagen 
erhalten. Die Kojten für das Fuhrwerk hat der Pfarrer jelbft zu beftreiten. 

Beim lebten Ausſchreiben der Pfarrei Schwarzad im Jahre 1885 
war bag Einfommen derjelben zu 3516 Mark berechnet, worin die Aunis 
verjargebühren mit 134 Mark 66 Pfennig nicht inbegriffen find. Die 
zweite Vikarsſtelle hat übrigens wegen Prieftermangeld bisher noch nie 
beſetzt werden Fönnen. 

Das neben der Kirche liegende Pfarrhaus wurde mit den dazu ge— 
hörenden Oekonomiegebäuden im Jahre 1813 vom Fiseus neu erbaut, 
nahdem die großen weitläufigen Kloftergebäube bei der Säcularifation 
um einen Spottpreis (25000 Gulden) in Privathände übergegangen waren. 
In betreff des Pfarrgartens und de3 Pfarrgutes war unterm 20. Juni 

4* 
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1813 mit den damaligen Inhabern der Kloftergüter ein Tauſch ein- 
gegangen worden, wonach das nörblid an die Kirche anſtoßende Ackerfeld 
(2 Viertel) zu einem Pfarrgarten und 3 Morgen Ackerfeld (auf der Hurft 
gelegen) der neu zu botirenden Pfarrei übermwiejen wurden. Die Baupflicht 
für dad Pfarrhaus wie für die Pfarrkirche liegt dem Domänenärar ob. 

Der Kirhenfond3, urjprünglid aus Anniverjaritiftungen in bie ebe: 
malige St. Michaeläfirche herrührend, beträgt (mit Inventar) 69500 Mart. 
Außer den Anniverjargebühren, 2 Gulden Almojengeld, die am Aller: 
jeelentag zu vertheilen find, und 5 Gulden für den Pfarrer hat der ‚Fonds 
ſonſt feine Verbindlichkeit. Ueber die mit dem Schuldienit ehedem ver: 
bundene Meßnerei vgl. Diöc.-Archiv XX, ©. 213. Zur Zeit trägt 
der Mefnerbienit an Geld 109 Mark 72 Pfennig, welche von der Do— 
mänenverwaltung zu Bühl zu erheben find. Dazu Meinergarben von 
Schwarzach, Gräfern und Hildmannsfeld ca. 300 Stüd. Für Holz von 
Gräfern 10 Mark 91 Pfennig, von Leiberdtung 14 Mark 39 Pfennig, 
von Hildmannsfeld 27 Mark. — Für den Organiftendienft bezahlt 
die Großh. Domänenverwaltung 139 Mark, der Heiligenfonds (gutthat: 
weile) 50 Mark. Dazu kommen noch Anniverjar: und Cajualgebühren. 

Ueber die früheren Shulverhältnifje zu Schwarzach werden im 
Didc.:Arhiv XX, ©. 209— 218, Notizen gegeben. Gegenwärtig zählt 
die Ortsſchule 270 Kinder unter drei Lehrern (zwei Haupt: und einem 
Unterlehrer). Der durch die Abt Anſelm'ſche Schulordnung vom Jahre 
1771 gegründete Shulfonds beträgt zur Zeit 5748 Marf. 

Die im Jahre 1859 durch den damaligen Ortspfarrer Lender zu 
Schwarzad gegründete Rettungsanftalt (zum HL. Joſeph) für arme 
Kinder wurde am 1. Juni genannten Jahres mit 19 Knaben im ehe: 
maligen Föjterlihen Amtöfellereigebäude eröffnet und die Leitung einer 
religiöjen Genojjenihaft, melde fich daſelbſt gebildet, übergeben. Pro: 
viforijche Genehmigung der Statuten vom 29. September 1859. Auch 
eine Schule wurde eingerichtet, welche eine jtaatlich geprüfte Lehrſchweſter 
bis zum Beginn des badijhen ulturfampfes bejorgte. Im Jahre 1889 
wurde das Armekinderhaus mit einem Aufwand von ca. 22000 Mark 
— zum größten Theil auf den Schultern des großmüthigen Grünbers 
laſtend — bedeutend ermeitert. In der geräumigen und würdig aus— 
geftatteten Hauskapelle, über der ein Thürmchen mit einer Glode 
angebracht ift, wird das Sanctiffimum aufbewahrt und wöchentlich celebrirt. 
Gegenwärtig zählt die Anftalt 50 Kinder und 10 Schweitern, welche dem 
Dritten Orden des hl. Franciscus für Weltleute angehören!. Schweiter 


1 Infolge des badiſchen Gulturfampfes wanderten im Jahre 1873 drei ber 
Schwarzader Schweftern nad Amerifa aus, um bort für ihre charitative Wirkſamkeit 
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Elijabeth (Adeline Schneider), von Thiergarten gebürtig, welche als 
Lehrerin und Vorſteherin 3O Jahre hindurch die Anstalt mit faft männlicher 
Thatkraft leitete und Gott in feinen armen Kindern diente, ftarb den 
8. Auguft 1890. 

Ueber da3 frühere „Beguinenfspital” zu Schmwarzah und da3 
Gutleuthaus vgl. Diöc.-Archiv XX, ©. 206. Der jet noch be: 
ftehende Gutleuthausfonds, dejien Zweck Armen: und Kranfen: 
unterftügung ift, rührt wohl von Einfommenstheilen des alten Gutleut: 
bauje3 her, und beträgt deſſen Bermögen zur Zeit 12748 Mark. 


Die ehemalige Abtei- und uunmehrige Pfarrlirde zu Schwarzad). 


Diejes monumentale Bauwerk, eined der bebeutendften romanischen 
Baudenkmäler unjeres Landes, eine Säulenbajilifa mit fünf Apfiden an 
der Ditjeite, einem niebern Thurm über der Vierung und ehemald auch 
mit Nebenapjiden an den Kreuzarmen (und offenem Dadftuhle?), ift in 
arhäologifcher und technifcher Hinjicht Schon wiederholt bejchrieben worden ? 
und wird nad vollendeter Reftauration in den im Erſcheinen begriffenen, 
von Krauß, Durm und Wagner herausgegebenen „Kunſtdenk— 
mälern des Großherzogthums Baden“ die gebührende Würdigung 
finden. Hier beſchränken wir und darauf, die hiftorijchen Notizen 
zujammenzuftellen, wie jolche über den Bau der Kirche, ihre ehemalige 
Ausſchmückung, die früher darin vorhandenen Grabdenfmäler ꝛc. in Abt 
Gall Wagners Eollectaneen zur Gejchichte der Abtei Schwarzad) 
und anderen Arcdivalien ſich finden. 


ein gejichertes Heim zu gründen. Es gelang ihnen bies zu New Caſſel (Wisconfin), 
wo fie mit Hilfe der dortigen Katholiken ein Klöfterlein mit einer deutſchen Schule 
gründeten. Durch Zuzug von weiteren badiſchen Landeskindern, fowie von Amerika— 
nerinnen, bob fi) die Genoſſenſchaft derart, daf im Jahre 1884 ein zweites größeres 
Klofter mit Volks- und höherer Töchterfchule (Penfionat) zu Winona am obern 
Mijfiffippi errichtet wurde, dem im Jahre 1888 ein drittes moch umfangreicheres 
zu Milwaufee (St. Joſephs-Convent) folgte, das als eigentliches Diutterflofter ber 
ganzen Congregation gilt. Die Genojienjchaft (unter ber Leitung ber Generaloberin 
Schweiter M. Aleria aus Bühlerthal) beſchäftigt fih mit Schulunterricht, Kranten- 
pflege, VBaramentenftiderei — auch die ewige Anbetung wird im Haufe gehalten — 
und zählt zur Zeit 300 Schweilern (darunter 50 Babenferinnen), 45 Schulftellen 
und 3 höhere Töchterfhulen. So ift dur Gottes Fügung im Verlaufe von faum 
25 Jahren aus ben im Schwarzacher Armelinderbaufe gefäeten Senf: 
förnlein im fernen Amerifa ein ftattliher Baum herangewachſen. Bgl. „Echo“ von 
Baden-Baden 1889, Nr. 26: Badijhe Lanbesfinder in Amerifa. 

I Bol. Diöc.-Archiv XX, 147. Die neueſte Stubie über die Schwarzacher 
Kirche bat Fr. Jak. Schmitt in ber Weſtdeutſchen Zeitjchrift 1889, Kblt. Nr. 11, 
veröffentlicht. 
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Zur Baugeſchichte der Schwarzadher Kirche. 


Ueber die Zeit bed urſprünglichen Baues fehlen auch bei Wagner 
urkundliche Nachrichten. Diejer dürfte indejjen in ber Zeit von 1150 
bis 1180 entitanden jein. Denn die Verlegung der Abtei von ihrem 
frühern Standort Vallator an ihre nahmalige Stelle fällt in die erjte 
Hälfte, oder in die Mitte des 12. Jahrhundert, worauf aud) die im 
Jahre 1154 von feiten des Kloſters neu erbetenen und erfolgten päpit: 
lichen, bifchöflihen und lehensherrlichen Confirmirungen aller jeitherigen 
Befigungen ded Gotteshaujes hinmweifen !. Die ganze Anlage des Baues 
weiſt auf Speier hin. Zum Hochſtift Speier ftand die Abtei Schwarzach 
ohnedies jeit dem Jahre 1032 im Lehenverhältniß. 

In den zwanziger Jahren des 13. Jahrhunderts hatte die Abtei 
abermald das Unglüd, ein Raub der Flammen zu werben, wobei aud) 
die Kirche, namentlid an ihren an das Klofter angebauten öftlichen 
Theilen, großen Schaden litt. Diefe wurden im Jahre 1244 erhöht und 
ber Mittelbau (Bierung) im Webergangsftile übermölbt. 

Im Jahre 1289 (2. Mai?) reconcilirt Petrus, episcop. Sudensis 
(Weihbiichof von Straßburg ?), das Klofter und den Kirchhof zu Schwarzach 
und verleiht der Kirche für das Feſt der Kirchenpatrone Petrus und 
Paulus, ſowie dem Sacellum und dem Marienaltar in ambitu, deren 
Dedication am Tag nah St. Philipp und Jakob zu begehen iſt, Abläjle. 

Im Jahre 1299 wurde das Kloſter und die Kirche wiederum von 
einem jchweren Brandunglüd betroffen, Die Abtei, der Glockenthurm, 
8 Sloden, 10 Altäre ſammt der Bibliothek und allem Kirchenornat wurden 
vom Teuer verzehrt. Zur Unterftügung des verarmten Gotteshaufes und 
zur Förderung ber Kirchenreftauration verleiht Biſchof Peter von Baſel 
einen vierzigtägigen Ablaß für alle, welche an den vier Feſten ber jeligiten 
Jungfrau, am PBatrocinium, jowie am Kirchmeihfeit das Schwarzacher 
Münfter bejuhen und zur Erbauung und Ausſchmückung desjelben ein 
Almojen jpenden. Diejelbe Indulgenz verleihen der Diöceſanbiſchof Friedrich 
von Lichtenberg und noch elf andere Bilhöfe. Dadurch wurde der Bau 
jo gefördert, daß am 11. October (feria quinta ante festum $. Galli) 
1302 die Kirche mit vier Altären vom Weihbiichof von Straßburg (Episcop. 
Lacedaemoniensis) eingeweiht werden konnte, und wurde von da an bie 
Dedication der Abteificche (die jogen. „große Kirchweihe“) alljährlich 
am Sonntag nad) St. Gallentag begangen. 

Die Steine zum Bau famen vom Hartberg bei Bühl. Die gotifchen 
Gemwölbebogen und Schallfenfter des Thurmes ftammen aus diejer Zeit. 


Bol. Zeitſchr. f. d. Geſch. d. Oberrh., N. F. IV, 120, und Shwar;. 
Urk. Nr. 18 u. 18a. 
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Während des 15. und noch während des 16. Jahrhunderts erfuhr 
die Kirche verjchiedene Reparaturen und Ausihmüdungen, wie zwei In— 
ichriften bezeugen, die Abt Wagner in feinem Chronifon mittheilt. 

Ueber der Thüre, die vom Convent (Sübjeite) in den Chor führte, 
itanden folgende Verſe „in goldenen Buchitaben“ : 

„Princeps pastorum, — Petre janitor alme pastorum, 
Spermologos Paule, — Primates istius aule! 
Abbas tantillus — Conradus! grexque pusillus 


Pulsant rite, — Portas nobis aperite! 
Annuat altitonus — Regnans sine fine Patronus!* 


Am „Odeum” (Drgelempore oder auch Lettner ?) war das Wappen 
des Klofterd und die Inſchrift eingemeißelt: „Deo Optimo Maximo 
aedes sacrae Schwarzachiani hujus coenobii Ordinis S. Benediecti 
sub fratre Simone Firnkorn ?, dignissimo et vigilantissimo Priore, 
renovata est anno a Christo nato 1573.* 

Im Sabre 1573 fcheint die Kirche auch einen neuen Daditupl 
befommen zu haben, da mehrere Münzen, melde dem 16. Jahrhundert 
angehören, bei der jüngjten Reparatur de3 Dachſtuhles im Jahre 1888 
in einem Balfen bdesjelben gefunden murben ?. 

In weldiem Zujtande bie Kirche und das Klofter nad) dem Bauern: 
und Dreißigjährigen Kriege ſich befanden, ift im Diöc.- Archive Bd. XX, 
©. 185 und 191, berichtet. Die Kirche mar längere Zeit ohne Dad, jo 
daß es hineinjchneite und vegnete! Am 27. Juli 1654 war zu Schwarzad 
ein jo heftige Hagelmetter, wie jeit Menſchengedenken fein jolches gemejen: 
„an der Abtei und auf der Kirche ift faft Fein Ziegel mehr ganz geblieben“. 

Eine fatale Ermeiterung und Renovation der Schwarzader Klofter: 
firhe fand unter Abt Bernhard Bed (1734—1761) jtatt. Es wurden 
„die Nebenbögen (Seitenjchiffe) der Kirche abgebrochen, erweitert und mit 
großen Fenſtern verjehen, wobei man an den Quaderſteinen handgreifliche 
Merkmale eined ehemaligen Brandes gefunden”. Es war ein Glüd, daß 
die Abtei nicht über größere Geldmittel verfügen konnte, jonft hätte das 
„altmodijhe Gebäu“, das mit jeinen Kleinen romaniſchen Fenſtern 





1 In ber Reihenfolge der Schwarzadhifchen Aebte werben vier Konrabe genannt. 
Nah Gallus Wagners Anficht beziehen fich obige Verſe entweder auf Kontab II. 
(von 1410—1430) oder Konrad III. (von 1430—1454). 

2 Zu biefer Stelle bemerkt ber Schwarzadher Ehronift: „Eius nomen (Simon 
Firnkorn) ex libro fidelium deletum est, cum a. 1568 non solum decessisset 
ab ordine, sed etiam a Catholica religione et acatholicus Praedicans (zu Drufen- 
beim) factus esset.“ Die Jahrzahl 1568 fcheint ein Verfehen des Chroniften zu fein. 

’ Eine lotharingifche (1527), franzöfiihe (1552) und colmariſche Münze (1565), 
welde an bie Grob. Münzſammlung in Karlsruhe abgegeben wurden. 
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nicht mehr in die lichtfreundliche Neuzeit zu paſſen ſchien, einer Renaiſ— 
ſancekirche weichen müfjen, wie das bei ben meilten Benebiftinerabteien 
damal3 der Fall war, 3. B. in Gengenbach, Schuttern, St. Peter ꝛc. 

Bei der Säcularifation der Abtei wurbe die Klofterkirche der Kirch— 
Ipieldgemeinde Schwarzah zur Pfarrkirche überlajjen; die Baupflidt 
ging von dem Klofter auf das Staatsärar über. Als im Frühjahr 1843 
dag an die Kirche theilweije angebaute Klojtergebäude (mit dem herrlichen 
Kreuzgang?) abgebroden wurde, wurde die Kirche, bejonderd auf der 
Sübdjeite, jehr beſchädigt. Ein Theil der Sculpturen wurde bei dieſer 
Gelegenheit allerding3 gerettet und nad) Karlsruhe verbracht, manches 
aber ging zu Grunde oder wurde verjchleppt und zu Privatbauten benügt. 

Außer einer partiellen mißlungenen Reftauration (in die Chorfeniter 
wurden gemalte Scheiben eingejett, und die Rufinafapelle wurde bemalt) 
im Jahre 1879 war von jeiten des baupflichtigen Aerard für die In— 
ſtandhaltung der Kirche feit Anfang dieſes Jahrhunderts faft nichts mehr 
gejchehen, jo dat das Baumerf von innen und außen den Eindbrud einer 
Ruine machte. Die unter Leitung ber Großherzoglichen Baubirection in 
den Jahren 1888/90 vorgenommene Reftauration der Kirche, wozu 
über 40000 Marf aufgewendet wurden, wird eine gründliche und glüd: 
lihe genannt werben dürfen. 

Nachdem im vorjtehenden die wenigen chroniſtiſchen Notizen zur ältern 
Baugeſchichte der Schwarzacher Kirche mitgetheilt find, möge im folgenden 
nod kurz das zujammengeftellt werden, mad Abt Wagner in jeinen Col- 
lectaneen über die frühere innere Austattung des Gotteshaujes, über 
die Altäre, die vorhandenen Grabdenkmäler u. dal. berichtet. 


Die Altäre der Kirche. 


Vor dem großen Brande im Jahre 1299 befanden ji in der 
Schwarzader Abteikicche zehn Altäre. Bei der Kirchmeihe nad Wieder: 
herjtellung des Gotteshaufes (feria quinta ante festum S. Galli 1302) 
wurden vier Altäre confecrirt: der Hauptaltar zu Ehren der heiligen 
Apoftel Petrus und Paulus, der Patrone des Klofters, ſowie des HI. Georg, 
der Choraltar zwiſchen Chor und Schiff (sub ambone) zu Ehren der 
jeligiten Jungfrau, der ſüdliche Seitenaltar zu Ehren der hl. Maria 


1 Diefer Kreuzgang wurde von Eifenlobr in den Kunftdenfmälern 
bes Großherzogthums Baden publicirt und bejchrieben. Bol. auch Archiv 
für hriftlide Kunſt, 10. Jahrg., Nr. 2 u. 3, wo Schwarzader Säulenfapitäle 
beſprochen werben. 

2 Auf diefen Altar wurde im Jahre 1883 eine tägliche Meſſe geitiftet mit 
80 Pf. Straßb. Pfg., wofür eine jährliche Gült von 20 Viertel Korn vom öfter: 


57 


Magdalena, der nördliche zu Ehren der heiligen Bilhöfe Martinus 
und Nicolaus, Im Jahre 1491 merben für den Marienaltar, „in quo 
celebratur fraternitas“, verſchiedene Abläffe ertheilt. Was für eine 
fraternitas gemeint ift, ift nicht gejagt. Nach Beendigung bed Dreikig- 
jährigen Kriege war es eine der erften Sorgen bed Abtes Placidus, 
die verwüjtete Kirche wieder in würdigen Stand zu jegen und die Altäre 
zu renoviren. Von den letteren heißt e8 in dem Diarium des Abtes: 
der Hodaltar jei geweiht morden zu Ehren der jeligiten Jungfrau, ber 
beiden Npoitelfüriten und de3 heiligen Martyrer3 Georg. Der Altar in 
der jüblichen Apfide, der früher der Maria-Magdalena:Altar hieß, trägt 
jet die Statuen der Heiligen Antonius von Padua, Joſeph, Blafius, daher 
das Chörlein auch die St. Antoniusfapelle heißt. Der Altar in ber 
nördlichen Apſide trägt jett die Neliquien der Hl. Rufina (vgl. oben ©. 50). 

Zwiſchen Chor und Schiff fteht der zu Ehren des heiligen Kreuzes, 
jomie der heiligen Martyrer Sebaftianus und Erasmus gemeihte Altar. 
Dies iſt ehemals der Muttergottesaltar geweſen und jetzt der Roſen— 
Franzbruderfhaftsaltar. Rechts gegenüber ijt der dem heiligen 
Mauritind und Genofien, ſowie den Aebten Antoniug und Bernharbus 
dedicirte Altar. Auf diefem Altare befinden fich Neliquien der Thebäiſchen 
Vegion. Der Altar linf® vom Kreuzaltar ift den Heiligen Johannes dem 
Täufer, Chriftophorus (Johannes Evangelift?) und Jacobus dem Aeltern 
geweiht. In der Ede der rechten Seite jteht der Altar der heiligen 
Aungfrauen Katharina, Barbara und Dttilia, in der Ede der Tinten 
Seite jteht jener der Heiligen Urjula, Lucia und Agnes, ſowie des 
hf. Placiduß und Genofjen. Nahe bei dieſem Altare noch im Schiffe der 
Kirche jteht ein weiterer Altar zu Ehren der feligiten Jungfrau, ber 
Mutter Anna, des hl. Johannes des Evangeliften, jomwie ber heiligen 
drei Könige. „Dazu fommen noch vier Altäre in den zwei Kapellen (Orts: 
oder Hausfapellen?) und der Sacriftei, welche noch nicht conjecrirt find.“ 

Gegenwärtig beſitzt die Schwarzacher Pfarrkirche noh vier Altäre, 
von denen der Hodaltar und die beiden Seitenaltäre da8 Wappen des 
Abtes Bernhard Bed tragen und um die Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts errichtet wurden. Der Hodhaltar, „der höher ift als bie 
Kirche“ — jeine Spike iſt nämlich an der Gemölbdede hin umgebogen —, 
macht einen großartigen Eindrud und ift ein beachtenswerthes Werk der 
Renaiſſance. Anjcheinend hat er denjelben Meifter gehabt wie die Altäre 
ver Raitatter Stabtpfarrfirhe (Bildhauer Thomas Heilmann zu 


fichen Meierbof, Neubof genannt, gekauft wird. Diefe Gült hat genannte Meierei 
dem berzeitigen Leutpriefter Nicolaus auf Lebenszeit zu entrichten, nad befien Tod 
der Gonvent bie Mehftiftung zu periolviren bat (Chron. Schwarz. I, 842). 
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Raftatt). Die Hauptfigur (über Lebensgröße) ift eine jogen. Immacu- 
lata. Die übrigen Statuen ftellen bie Heiligen Petrus und Paulus, 
Benedictuß und Scholaftica dar. Bei der nenejten Reitauration der Kirche 
wurde diejer ehemalige Hochaltar im füblichen Seitenſchiff aufgeitellt. An 
feine Stelle trat ein dem Stile der Kirche entiprechenber romaniſcher 
Baldadinaltar (aus der Werkſtätte von Simler in Offenburg), der mit 
dem Eiborium auf 10000 Mark zu ftehen fommt und den ſchönſten Schmud 
der reitaurirten Kirche bildet. 

Die gegenwärtigen noch jtehenden beiden Seitenaltäre, an den 
vorderiten, rechten und linken Pfeilern des Mitteljchiffes, find der heiligen 
Jungfrau (als Königin des Nojenfranzes) und dem hl. Joſeph geweiht, 
haben indes feinen fünftleriichen Wert. Der vierte Altar ift der Re— 
liquienaltar der hl. Rufina im jogen. Rufina-Chörlein (nördliche 
Apfide), movon jhon oben die Rebe war. 

Hier jeien noch erwähnt die hübſch gejchnigten Chorjtühle im ehe: 
maligen Mönchschor (Hinter dem Hocaltar), welche unter Abt Joachim 
Meyer im Jahre 1700 hergeitellt wurden, ebenſo ein Lectionarium, 
wohl aus derjelben Zeit, jowie einige andere Schnitereien, melde 
jeinerzeit auch bei der Kunft: und Altertbumdausftellung in Karlsruhe 
(1881) außgejtelt waren und Beadtung fanden. 

Das Erucifir, das im Mönchschor über dem Abtsſtuhle ſich be- 
fand und großen Kunftwerth gehabt haben joll, wurbe bei der Säculari- 
jation des Kloſters abgebrochen und — verſchwand. 

Ein vorzügliches Werk ift die Drgel mit 36 Regiftern, im Jahre 
1755 von Silbermann in Straßburg erbaut. 

Die Kirche befigt zur Zeit vier Gloden. Die größte (12 Gentner) 
mit dem Bilde Mariä Himmelfahrt wurde auf Koſten des Staatsärars 
aus dem Metalle einer alten, zeriprungenen Glocke im Jahre 1873 von 
Joſeph Schweiger in Rajtatt gegojjen und Hat die Inſchrift: Gemeinde 
Schwarzach. — Die zweite (8 Gentner), ebenfalld umgegojjen aus 
einer ältern vom nämlichen Gießer im Jahre 1834, trägt noch die ältere 
Inſchrift: Sum Abbatiae Schwarzach mit dem Berje: 

Pro, Benedicte, Tuis 
Resono noctuque diurno! 

Die dritte (4—5 Gentner) mit einem Crucifirbilde am Mantel 
und der Inſchrift: Anno 1700. Sum Abbatiae Schwarzach. — 
Clamo Joseph et Annae — Jugiter praeconial — Die vierte 
(2—3 Eentner), mit einem Chriſtus- und Marienbildb geziert, ift im 
Jahre 1828 von Ignaz Reinburg in Rajtatt gegofjen. 

Bei der Aufhebung des Klofterd wurden der Pfarrkirche noch vier 
jilberne Kelde und eine Monſtranz gelajien. Einer dieſer Kelche 
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trägt die Inſchrift: Monasterii Schwarzach in Rheno 1750. Dono 
Dom. Ronville, Gouverneur au Fort-Louis. Die bübjche, filberne 
Renaijjance-Monftranz hat ala Stempel einen Pinienzapfen, ift 
aljo wohl in Augsburg verfertigt worben. 


Die früheren Grabdenkmäler der Abteilirhe zu Schwarzad. 


Bon den zahlreihen Grabdenfmälern der Aebte und Wohlthäter des 
Klofters, melde ehedem in der Schwarzacher Abteikirche ſich befanden, 
haben ſich nur fünf bis auf unjere Zeit erhalten: die der Aebte Heinrich 
von Großftein (1358), Jakob von Reichenbach (1484), Gallus Wagner 
(1691), Göfeftin Stehling (1734) und Bernhard Bed (1773). Alle 
übrigen jind im Verlauf und dur die Unbild der Zeiten zu Grunde 
gegangen. Indeſſen theilt und Wagner in jeinen Collectaneen die In— 
ſchriften mancher Grabjteine und Epitaphien mit, die zu feiner Zeit (1691) 
noch in der Kirche ſich mochten befunden haben, oder die er alten Tabu: 
farien entnommen hat. Wir geben dieje Grabinſchriften, die für bie 
Geſchichte der Abtei, mie auch für die Genealogie mancher abeligen Ge: 
ihhlechter einigen Werth haben, hier in hronologiicher Reihenfolge: 

1326. Im Eingang zur Marienfapelle (jest Irufina:Chörlein?) Liegt 
ein großer Grabjtein. Darauf ijt dad Bild eines Weltpriejter8 von hoher 
Statur audgehauen. Die Injhrift am Rande des Steined lautet: Anno 
Domini 1326 Kal. 17. Sept. obiit Johannes, presbyter de Bischoffs- 
heim, hie sepultus. — Derjelbe jtiftete auch ein emwiges Licht auf jein 
Grab mit 2 Biertel Gültforn von jeinen Gütern „auf der Huebe“ 1. 

1336. Neben dem vorigen Grabitein liegt ein anderer gegen Oſten 
mit der Inſchrift: Anno Domini 1336 Kal. 4. Oct. obiit Lucia de 
Bruneim. — Dieje Lucia von Brunheim iſt wohl eine Wohlthäterin der 
Abtei gemejen. 

ce. 1350. Der Grabjtein des Abtes Neinhart von Winded 
(geit. um 1350), „ilt nicht mehr ganz leöbar und dient al3 Treppenitein 
zum Chor“. 

1358. Im Mittelhor der Kirche gegen dad Dormitorium der Ne: 
ligiojen zu liegt ein Grabftein mit einem Wappen, der drei Adler inner: 

1 Diefer Leutpriefter Johannes von Bifhofsheim hieß mit feinem Familien: 
namen Johannes von Utenheim, war von 1270—1301 Pfarr:Rector der Kirche 
in Stützheim im Elfaß. Als folder wählt er bereit 1301 mit Zuflimmung bes 
Abtes Nibelung von Schwarzach fein Grab in ber Marienfapelle ber bortigen Kirche 
und ftiftet dazu mit 50 Biertel Kom von allen feinen Gütern eine tägliche Seelen: 
mejje mit Brodalmoſen an ben vier Quatemberzeiten für bie Armen und eine Pitanz 
(Aufbeilerung des Gonventstifches) ins Refectorium des Klofters. 
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halb eines Dreiangel3 zeigt. Die Inſchrift am Nand des Steines lautet: 
Anno Domini 1358 in die beati Stephani obiit dominus Heinricus 
de Grosstein, abbas monasterii in Schwarzach. — Kolb gibt in 
jeinem Badiſchen Ortölerifon (Art. Schwarzach) ald Todesjahr dieſes 
Abtes das Jahr 1360 an. Diejer Grabitein ift bei der jüngiten Me 
Itauration der Kirche erhoben und in die Wand eingefügt morben. 

1359. Nahe an der nörbliden Kirchmauer vor dem Altare der 
hl. Katharina, Barbara und Ottilia wurde am 13. Juni 1670 ein 
großer Grabjtein gefunden (10 Fuß lang, 8 Fuß breit), deſſen Um— 
ſchrift lautet: Anno Domini 1359 Kal. 3. Septembris obiit Conrat, 
miles de Windecke, advocatus hujus monasterii. — Item obiit 
Junta 1, uxor ejus, anno Domini 1360. Die Mitte de3 Steine3 nimmt 
das Windeck'ſche Wappen ein mit dem Sungfrauenbild als Helmzier. 
Unter dem Windeck'ſchen Wappen iſt ein zweites ausgehauen, worin man 
zwei Hörner fieht?. Ein weiterer fleinerer Grabftein mit dem Winded’ichen 
Wappen ohne Inſchrift Tag daneben. 

1368. Beim TQTaufjtein Tiegt ein Grabjtein mit dem Bilde eines 
Weltpriefter8 mit langen, berabwallenden Haaren und mit einem Kelch 
in der Hand. Von der Inſchrift ift nur noch die Jahrzahl 1368 zu 
entziffern. Daneben liegen noch vier Grabjteine, deren Inſchriften aus— 
getreten und unlesbar find ®. 

1484. Beim Eingang in den Chor aus dem Dormitorium liegt 
ein Grabjtein mit der Inſchrift: Anno Domini 1484 dominica: voce 
Jucunditatis obiit nobilis dominus Jacobus Richenbach, hujus mo- 


1 Unterm 19. December 1359 ftiftet Junta von Windeck für fi, ihren 
veritorbenen Gemabl, ihren Vater Konrab von Riede und ihre Mutter Mechtilde ein 
Anniverfar in die Klofterfiche zu Schwarzach, fowie ein Licht über ihr und ihres 
Mannes Grab. Zu diefem Zwede hat fie 15 Viertel jährlihe Korngülte in ber Ge: 
marfung Söllingen und Hügelsheim gefauft und biefe dem Abte Valfo und bem 
Gonvent übergeben (Schwarz. Salb. B, 18). 

2 Danach ift die Angabe im Diöc.:Arhiv XIV, 258, Rr. 2, zu ergänzen 
unb zu berichtigen. 

3 Auf Kreuzerhöhung (14. Sept.) 1483 bejtimmt ber Rev. Magifter Johannes 
Mufeler, Doctor des Faiferl. Rechtes zu Straßburg, fein Begräbniß in ber Abtei 
firhe zu Schwarzach und übergibt dem dortigen Klofter zu feinem und ber Seinigen 
Seelenheil einen Wald, die Krampfhurſt genannt, mit Aderfeld und Wieſen zu 
vier Jahrtägen an ben vier Quatemberzeiten mit Tobtenofficium und vier Meilen, 
fowie allſonntäglichem Beſuch feines Grabes von feiten bes Convents und dem üblichen 
Tumbagebet. So oft etwas von bdiefen Suiffragien unterlajien würde, hätte ber 
Sädelmeifter bes Klofters an Unferer Lieben Frauen Werk (Münfterbau) zu Straßburg 
ein Mark Silber zu entrihten (Chron. Schwarz. I, 896). Den Grabjtein biefes 
Boctors Mufeler erwähnt der Chronift nirgends. Die Mufeler oder Mupler waren 
Lehensträger ber Abtei Schwarzad. Bol. Diöc.-Archiv XX, 160. 
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nasterii abbas, cujus anima requiescat in pace. m Wappen find 
brei Sterne. Auch dieſer Grabjtein wurde bei der Kirchenreftauration 
(1890) in die Seitenwand eingefügt. 

1514. Bor dem Pfeiler neben dem St. Maria-Magdalenen-Altar 
liegt begraben Abt Johannes IV., geit. 26. Juli 1514. Auf dem 
Grabjtein ift ein Abt ausgehauen, mit der Linken den Stab haltend, mit 
ber Rechten jegnend. 

Bor dem Marienaltar lag ein Grabftein mit der Anjchrift: Anno 
domini 1514 sub rev. in Christo patre et domino Conrado Argen- 
tino hujus monasterii abbate apertus est hie sarcophagus per rev. 
in Christo patrem et dominum Conradum Nicen. Episc. et Suffra- 
ganeum Argentinensem in praesentia trium abbatum 10. Kal. 
Januarii. Reconduntur autem in eo reliquiae non plebeiorum !. 

1548. In der mittlern Chorapfide liegt ein Grabjtein mit der 
Umſchrift: Anno Salvatoris nostri 1548 die 27. mensis Junii obiit 
rever. in Christo pater et dominus Johannes de familia Guotbrot, 
abbas hujus loei, hie sepultus, cujus anima in pace requiescat. 
Die Mitte des Steined nehmen zwei Wappen ein: Das Kloftermappen 
(Schlüſſel und Schwert) und das Familienwappen des Verftorbenen (ein 
Mühlrad). Abt Gutbrod, unter dem die Abtei im Bauernfrieg vermüftet 
und geplündert wurde, jtarb, faft ganz erblindet, während feines Auf- 
enthalt3 im Hubbade bei Diterämeier. 

1569. Am Eingang in den Chor liegt ein Grabftein mit der In— 
ſchrift: Reverendissimus in Christo dominus ac pater Martinus 
(Schimfer), hujus loci abbas, ex hac vita migravit anno domini 1569 
3. Marti. Da3 Wappen, in zwei Felder getheilt, zeigt im obern Theil 
zwei Sterne, im untern ein Andreaskreuz. Unweit davon hängt an einem 
Ehorpfeiler ein Epitaphium, da3 Michael Schwan, der Nachfolger, 
Better und Landsmann des verftorbenen Abtes, dieſem errichten Tief. Es 
enthält in zwölf Herametern einen ſchwülſtigen Nachruf auf den Ver— 
jtorbenen. Wir jehen daraus, daß er 1504 zu Baden geboren mar, 
1520 zu Schwarzad in den Orden trat und 1548 Abt murbe. Im 
Sabre 1557 nah Schuttern als Abt poftulivt, kehrte er 1563 nad 
Schwarzach zurüd, wo er im genannten Jahre jtarb. 

1578. Mitten im Schiffe der Kirche liegt ein Grabjtein mit ber 
Umſchrift: Anno Dni. 1578... Januarii entschlieff in Jesu Christo 


— 





1 Veranlaßt durch dieſe räthſelhafte Infchrift und in der Hoffnung, vielleicht 
Reliquien von Heiligen bier zu finden, ließ Abt Placibus im Jahre 1660 das Grab 
in Gegenwart bes Gonvents, des Dr. med. Wilhelm Sattler und anderer Notabi- 
fitäten Öffnen. Man fand einige Gebeine und dabei die nämliche Anfchrift, wie fie 
außen angebradt iſt. 
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ganz gottselig die ehren- und tugentliche Frauw Ursula Gollin, 
geborne Botzheimin!. Am untern Theil des Steined war zu lejen: 
Und den 23. Martii ihr lieber Hauswirth Antonius Goll, der Zeit 
Schaffner dess Gottshauses Schwarzach, welchen Seelen Gott gnad 
und dem Leib mit allen Christgläubigen eine fröliche Urständ 
verleihe. Amen. Mitten auf dem Stein find zwei Wappen eingemeißelt; 
da3 eine Wappen enthält eine Hand, die eine Traube hält, ſowie einen 
Bogel (einen „Goll“), das andere ein Kreuz mit ſchiefem Querbalken. 

1622. Im Chore der Kirche liegt ein Grabitein, deſſen Inſchrift 
lautet: Anno a partu virgineo 1622 die 26. Januarii obiit rever. 
dom. Georgius Dölzer, abbas. R. i. p. Darunter ift das Wappen 
der Abtei auögehauen. Unter dieſem jtehen die Worte: Rev. patris et 
domini Georgii Dölzer abbatis hie ossa clauduntur, donec corrup- 
tibile hoc induat incorruptionem et mortale hoc induat immor- 
talitatem. Der Chronijt jet bei: Sepultus est, ut et alii, pedibus 
versus altare. 

1638. In der Chorapfide, gegen Norden, liegt der Grabjtein des Abtes 
KajparSchön,derdend. März 1638 ftarb. Sein Grab hat feine Infchrift. 

1639. Ebendaſelbſt liegt der Grabitein eines „Straßburger Ca— 
nonicug und Pfalzgrafen bei Rhein...“ 

17. Jahrhundert. Unmeit des Abtsſtuhles Tiegt der Grabitein ber 
Reihägräfin Karolina von Hanau, melde 200 Gulden zu einem 
Anniverjar in die Schwarzacher Klofterficche gejtiftet hatte. Deren Stief: 
john, Graf Philipp Wolfgang von Hanau, vermeigerte indejien die Aus 
bezahlung der Stiftungsjumme. 

1691. Mitten in der nördlichen Apſide, vor bem Altare ber hl. Rufina, 
liegt der Grabftein des Abtes Gallus Wagner. Die Umſchrift Tautet: 
Anno 1691 Decemb. 7. obiit reverendissimus pater ac dominus 
Gallus Wagner ex Rheinau postulatus abbas in Schwarzach. mei 
Wappen, das Flöfterliche und das Familienwappen bed DVerftorbenen (ein 
Rad), füllen die Mitte des Steine aus ?. 





ı Die v. Botzheim waren ein oberelfälfifches Ndelsgeihleht, von bem ein 
Zweig feit ber Mitte des 15. Jahrhunderts in ber Ortenau anfäffig war und in 
biſchöflich-ſtraßburgiſchen Dienften ftand, Der berühmte Humanift und Domberr zu 
Conſtanz Dr. Jobannes von Botzheim, anfangs ein Bewunderer Luthers, von 
dem er eine Reformation ber Sitten hoffte, nachher beffen entfchiebener Gegner, wurde 
um 1480 zu Sasbad bei Achern ala Sohn bes bortigen biſchöfl. Vogtes Andreas 
Bogheim geboren und flarb 1585 zu reiburg i. Br. Bol. Waldner, Job. von 
Botzheim. Schaffhaufen 1836; Freib. Kirhenlerifon, 2. Aufl., Bd. II, ©. 1149. 

? Abt Gallus Wagner, „pius et doctus, vere Benedictinus“, verbiente 
eine eigene Biograpbie. Einige der wichtigſten Daten feines Lebens jindb zufammen: 
geftellt in Band XIV, ©. 14 biefer Zeitfchrift. 
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In der Abteifirhe haben außerdem noch ihre letzte Ruheſtätte er— 
halten die Aebte Chriftoph Meyer (geft. 2. Aug. 1636), Placidus 
Rauber (geit. 2. Juli 1660), Johannes Meyer (geft. 5. Aug. 1711), 
Bernhard Steinmet (geit. 24. Juni 1729), Eöleftin Stehling 
und Bernhard Bed. Die zwei legteren liegen im nörblichen Seiten: 
Ihiffe begraben. Ihre ſchmuckloſen Grabfteine wurden bei der jüngiten 
Reftauration der Kirche erhoben und an die Wand geitellt. 

1734. Stehlings Grabjtein trägt die Inſchrift: Reveren- 
dissimus et amplissimus Coelestinus Stehling, Abbas et dominus 
Schwarzac., requiescat in pace. Obiit 8. Aprilis 1734. 

1773. Die Infchrift auf Becks Grabftein lautet: Reverendissimus 
in Christo pater ac dominus Dom. Bernhardus II., Abbas Schwarza- 
censis meritissimus, requiescat in pace. Obiit 9. Julii 1773. Im 
Mittelfelde das Be’iche Wappen (zwei Rhomben und eine Taube), das 
öfter in der Kirche (an den alten Altären 2c.) wiederkehrt (vgl. ©. 57). 

Die zwei leiten Aebte wurden nicht mehr in der Schwarzadher Kirche 
beigejegt; inbefjen mögen doch der Vollitändigfeit wegen ihre Grab: 
injfchriften bier folgen. Anjelm Gaugler, ber vorlette Abt, der 1790 
refignirte, ftarb zu Vimbuch (vgl. Pfarrei Vimbuch) und wurde auf dem 
dortigen Dorffrievhofe beerbigt. Die Anfchrift auf feinem Grabfteine 
lautet: Anselmo II. de Familia Gaugler, S. Theol. Dr., Bensheimii 
nato 17. Kalend. Julii 1725, Abbati Schwarzacensi resignato, 
aetate 84, professione 61, sacerdotio 56, dignitate abb. 48 a., 
mortuo 16. Kal. 1808, Praesuli in Deum sincere pio, virtute ac 
eruditione claro, utraque fortuna majori successor Hieronymus 
Abbas posuit lapidem. Darunter da3 Wappen de3 Abtes (eine Hand, 
die eine Roſe darreidt). 

Der letzte der Schwarzah’jchen Aebte, Hieronymus Krieg, fand 
jeine Ruheſtätte auf dem Friedhof der Bernharbugfirhe zu Raftatt, in 
welcher Stadt er nad; der Aufhebung der Abtei ald Penjionär lebte. An 
der ſüdlichen Seitenwand des Schiffes im Innern der Kirche ift ihm ein 
würdiges Grabdenfmal erridtet. Die Inſchrift lautet: D. O. M. 8. 
Reverendissimus Dominus Abbas Rheno-Schwarzacensis Hiero- 
nymus Krieg, natus Ottenauii in comitatu Eberstein die 24. Junii 
1741, sacerdos 22. Decembris 1764, canonice electus 7. Aprilis 1790, 
universali monasteriorum suppressione 3. Maii 1803 abbatia pri- 
vatus, obiit Rastadii 28. Januarii 1820 atque sacro hoc loco extra 
ecelesiam sepultus. R. I. S. P. A.!? Darüber das Privatmappen 
des Abtes (einen Krieger darjtellend). 





1 Damit ift das Necrologium im Diöc.-Archiv XIII, 267 vervollftändigt. 
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Bon der langen Reihe der Aebte, welche jeit dem 8. Jahrhundert 
dem Gotteshaufe vorjtanden, jind es verhältnigmäßig nur wenige, deren 
Gräber wir fennen, und von biejen wenigen find e8 nur jieben, deren 
Srabmonumente ſich big heute erhalten haben: Sie transit gloria mundi! 
63 gilt auch hier, was der Dichter jagt: 

Ihre Namen find erlofhen auf ben alten Leicheniteinen ; 
Ihre Thaten find vergefien in dem Wechfel neuer Zeiten; 
Nur die Münfter, die fie bauten, find noch Zeugen ihrer Opfer! 


Die ehemalige St. Michaelskirche. 


Bid zum Jahre 1805 ftand nur wenige Schritte weſtwärts von 
der Abteifirche entfernt, auf dem damald noch benüßten Friedhofe, bie 
St. Michaelskirche!, urjprünglih die Pfarrkirche des Ortes. Als 
jolde wird jie no im Jahre 1320 urkundlich genannt, wo der „ecclesia 
parochialis in Suarzach, conseerata in honorem 9. Michaelis arch- 
angeli* jür den WMichaeldtag (29. Sept.) und einige andere Feſttage 
vierzigtägiger Ablaß verliehen wird. Ebenjo erhält die Kirche im Jahre 1491 
von Papſt Innocenz VIII. ein Ablapprivilegium. Die Kirche, die im 
Segenjag zur Kloſterkirche auch die äußere oder Fleine Kirche hieß, 
beſaß einen anjehnlichen Thurm, einen jehr hübſchen gotiſchen Chor 
und drei Altäre Auf Simon und Judä (28. Oct.) 1554 wurden 
auf den St. Michaeldthurm von Abt Martin zwei Nachtwächter be- 
jtellt, „welche an den vier Orten die Stunden ausrufen und Wade halten 
jollten, daß Fein Unfug in dem Dorf ausgehe ... auch jollen jie da— 
zwiſchen etwan ſich regen, damit man ihren Fleiß und Wachbarkeit hören 
und deito ruhiger jchlafen könne 20.” Am 6. Mai 1672 confjecrirt Abt 
Gallus für die St. Michaelskirche zwei Gloden, die eine zu Ehren des 
Kirchenpatrond, die andere zu Ehren des heiligen Vaters Benebictus. 
Lebtere war jchon früher vom Abt Placidus „mit eigener Hand in den 
neuen Thurm“ aufgehängt worden. Im bifhöflihen Viſitations— 
protofoll der Pfarrei Schwarzah vom 30. April 1761 heißt es im 
betreff dev Michaelskirche: „Visitata fuit Capella S. Michaelis, sita 
in coemeterio parochiae prope ecclesiam monasterii. Ampla est 
videturque fuisse olim ecclesia parochialis, licot non constet?. 


ı Ueber ben bi. Michael, als Schubpatron ber Berftorbenen, und bie 
Mihaelsfirhen auf ben alten Friebhöfen vgl. Freib. Kirchenbl. 1877, Wr. 44. 

2 Thatjächlich diente fchon feit Jahrhunderten die Abteifirde den Kirchſpiels— 
genojfen als Pfarrkirche. In den Flöfterlichen Weisthümern des 14. und 15. Jahr: 
hunderts wirb darauf hingewieſen, daß alle, welche die „St. Peterstauf” zu Schwarzach 
empfangen, auch „St. Petersleute”, b. h. bem Gotteshaufe hörig feien. Der Zauf: 
jtein befand fi alfo ſchon bamals in ber St. Peters: (Klofter:) Kirche. Als 
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Habet tria altaria, unum in choro, qui speciosus est, ‘duo alia 
ad latera navis, in quibus tamen missa nunquam legitur. Con- 
servatur a fabrica. Calices armentaque propria non habet; ex 
abatiali ecclesia huc afferuntur. Singulis diebus sub vesperum 
convenit hac in ecclesia fidelis populus ad reeitandum rosarium. 
Reditus fabricae hujus ecclesiae, qui administrantur a cive in 
Schwarzach, et cujus rationes redduntur monasterio, exeurrunt 
annuatim ad summuın 186 fl. 4 3 6 . unum quartale siliginis ‚et 
semimodinm avenae et 3 ohmas vini.“ 

Nachdem bei der Aufhebung des Klofterd Schwarzach der Kirchfpiela- 
gemeinde Schwarzach die dortige Abteiklirche von jeiten des Staates als 
Pfarrkirche überlaffen worden war, geitattet das bijchöflihe Orbinariat 
(d. Ettenheim 4. November 1803) der Gemeinde Schmarzah auf deren 
Bitten, die St. Michaelskapelle, in welcher außer einigen Anniver: 
farien und dem abendlichen. Roſenkranz ſonſt fein Gottesdienft gehalten 
werde, zu weltlichen Zwecken zu verwenden. Die Stiftungen und Eins 
fünfte follen auf die Pfarrfirche übertragen werden, mo aud die jeither 
übliche Abendroſenkranzandacht abzuhalten jei. 

Der Gottedader war bereit im Jahre 1794 — des Ortes 
längs der Landftraße nad) Bühl verlegt worden. Eine Kapelle, welde 
mahrjcheinli bei Anlage des neuen Gottedaderd erbaut worden war, 
mußte 1864 megen Baufälligfeit abgebrochen werben. Die gegenwärtige 
Kapelle wurde durch Beiträge der Kirchjpieldgenofien im Jahre 1864 neu 
erbaut, mit einem Gloͤckchen verjehen und am Allerfeelentag vom Orts- 
pfarrer Lender zu Ehren der jchmerzhaften Mutter Gottes benebicirt. Al: 
jährlih am Tage nad) Allerjeelen wird hier eine heilige Meſſe gelefen. Die 
Kapelle wird aus dem jährlich fallenden Opfer (20—30 Marf) unterhalten. 


Die ehemalige St. Georgslapelle zu Veltern und bie. 
St. Nicolauskapelle in der An. I 


Zu Ballator, oder Veltern, zwiihen Schwarzad und Grafern, wo 
von ca. 826- 1150 das Kloſter Schwarzach nach ſeiner Zerſtöͤrung auf 


bald nach Aufhebung * Abtei bie Frage aufgeworfen wurde, ob ber St. Michaels- 
Heiligenfonds Verpflichtungen zur Kloſterkirche habe, entſchied die Kirchencommiſſion 
(d. Karlerube, 22. Jan. 1808): Die Schwarzacher Kloſterkirche ſei feit. unfürbent: 
licher Zeit zugleich Pfarrlicche geweien, fie jei vom Klofter erbaut und bisher unter- 
halten worben. Der Heiligenfonds ber St. Michaeldfirhe habe außer 19 Kreuzern für 
Wachskerzen niemals etwas zur Anſchaffung von Kirchenbebürfniffen in bie Abteis 
und Pfarrkirche heigetragen, er babe alfo feine weitere Verpflichtung. Nachdem gleich 
wohl aus bem Heiligenfonds von 1804—1830 verfchiebene Aufwendungen für bie 
Kloſter⸗Pfarrkirche geichehen waren, fo mußten folche auf Antrag ber Fatholifchen 
Kirhenfection von ber Domänenfammer mit 1901 Gulden 18 Kreuzern erfeßt werben. 
Freib. Didc-Arhiv. XXII. 5 
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Arnolfsau feinen erjten Standort hatte, finden mir jeit dem 13. Jahr: 
hundert die St. Georgskapelle, vielleicht ein Ueberreſt be alten 
Kloſters, oder auch zur Erinnerung an die früher hier ftehende Abtei 
erbaut. Im Jahre 1288, jomie 1320, erhielt dieje Kapelle Abläffe, und 
werben im leßtgenannten Jahre in berjelben drei Altäre erwähnt: ber 
bes bl. Georg, der Marienaltar und der Altar der Heiligen Nicolaus 
und Katharina. Dieſe Abläffe confirmirt Biſchof Berthold von Straf: 
burg unterm 20. März (feria VI. ante dominicam Laetare) 1337. 

In die Kapelle waren Anniverjarien geftiftet, und ſcheinen die Ein- 
fünfte der Kapelle nicht unbedeutend gemejen zu jein. Im Jahre 1342 
vergabt der Prior Hermann von Schwarzad mit Zuftimmung des Abtes 
und des Biſchofs Berthold von Straßburg folgende Güter und Einkünfte 
der Kapelle zu Ballator: 11 Quart Korm von ber Lathurft, 1 Jeuch 
Adler neben ber Kapelle gelegen, 2 Jeuch Ackerfeld bei Gräfern, 5 Quart 
und 4 Sefter Korn, 1 Schill. Pfg. und 2 Kapaunen im Hügeldheimer Bann, 
5 Quart Korn von Gütern und Wiefen, „sitis in parochia 8. Michaelis“, 
zu dem Zweck, daß ein Priefter aus dem Gonvent dreimal in jeder Woche, 
jowie am Debdicationd- und St. Georgätag in der Kapelle zu Beltern 
Gottesdienſt halte. 

Das „St. Jörgengut” und die Kirchencuftorie „St. Joͤrgen“ werben 
noch im Jahre 1476 erwähnt. Abt Wagner bezeugt, daß zu feiner Zeit 
(1691) noch allerlei Mauerwerk zu Beltern zu jehen gemwejen ſei, wohl 
Nefte der ehemaligen Georgskirche. Der hl. Georg wird auch einigemal 
als patronus secundarius der Schwarzader Abteifirche erwähnt. 

Zwiſchen Schwarzah und Stolhofen „in der Au“ ftand ehebem 
die St. Nicolauskapelle, bie wohl zu dem bort befindlichen 
klöſterlichen Meierhofe gehört. Im Jahre 1288 verleiht der Biſchof 
Petrus Ludensis (?) genannter Kapelle für die Tage des HI. Nicolaus, 
ber HI. Katharina, für das Debicationdfeft, ſowie für den Charfreitag 
vierzigtägigen Ablaß. Im 15. Jahrhundert jcheint die Kapelle bereits 
eingegangen gemejen zu fein. 


Pfarrverweſer und Pfarrer der Pfarrei Schwarzad. 


Als Viceplebani (Pfarrverwejer oder Xeutpriefter) werben zu 
Schwarzad) erwähnt!: 1333 Leutpriefter Nicolaus wird mit einer Altar: 
pfründe auf den Marienaltar belehnt. — 1350 Berthold Detterer, 
Kaplan des Abtes Neinhart von Winde an der Kirche zu Schwarzad. 
— 1414 Herr Beter. — 1430 Pfaff Menſchel. — 1435 Herr Hand 


1 Die voranſtehenden Jahreszahlen zeigen bas erfimalige urkundliche Vorkommen 
bes betreffenden Perfonennamens an. 
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Jörg. — 1459 Herr Jodocus. — 1473 Herr Hanns Jörg — 
1477 (Mai 22) Kafpar von Bruna, Priefter der Diöcefe Olmütz, 
befennt, daß ihm von Abt Jakob Richenbach die Leutpriefterei der Pfarrei 
übertragen worden je. — 1530 P. Heinrid, Prior und Pfarr- 
abminiftrator. — 1533 Herr Anaftafius, der Schreiber des Abtes, 
auch Leutpriefter, übernimmt die Schaffneiverwaltung; wird nod 1552 
genannt. — 1535 Alerander Otter; mwirb mieber 1552 genannt. — 
1558 Anton Keller, Prior. — 1562 Simon Firnkorn, Prior 
(Apoftat). — 1569 Mihael Schwan, Iutherifcher „Abt“ und Pfarrer. 
— 1578 Beter Krämer. — 1587 Meldior Hipparion von 
Gengenbach. Es wird aud Georg Kaltenbach, Pfarrer von Raftatt, 
genannt, der vom Markgrafen Philipp II. al3 Pfarrer von Schwarzach 
beftellt wurbe, weil Fein Neligiofe im Klofter mehr vorhanden war. — 
1589 Johannes Alber. — 1600 Friedrich Schlick. — 1606 
Alerander Linfter. — 1611 Wolfgang Geßler. — 1612 
Ehriftoph Meier. Er renopirt die Pfarrbücher, die unter Abt Georg 
Dölzer angelegt worden waren. Auch die in der Pfarrei Vimbuch vor- 
gefommenen Zaufen, Sterbfälle und Trauungen find bis zum Jahre 1634 
in den Schwarzacher Kirchenbüchern eingetragen. Chriltoph Meier wird 
im Sabre 1622 zum Abt ermählt. Bon nun an find fänmtliche Pfarrer 
bis zur Säcularifation des Kloſters Conventualen: 1643 Benedict 
Bier, von Hagenau gebürtig; er war ber einzige Conventuale des Kloſters, 
ber den breißigjährigen Krieg überlebte (vgl. unten die Perſonalchronik 
von Vimbuch). — 1649 Bonifaz Burkart. — 1659 Joachim 
Meyer, wurde 1691 zum Abt erwählt und ftarb 1711. — 1665 
Fintan Ryß aus dem Klofter Rheinau. — 1669 Wolvinud 
Sflinger von Graned, aus einer Billinger Patricierfamilie ftammend, 
war Rheinau’scher Conventual und wurde 1660 dem Abt Gallus nad) 
Schwarzach zur Aushilfe geſandt. „Licet nobilibus natalibus ortus, 
humilitate ac obedientia nobilior usque ad senectam diaconi munere 
abbati ac priori suo pervigil inservivit.: Singularis cultor 3. Josephi* 
(Didc.-Ardiv XIV, ©. 16). — 1680 Sebaftian Schön. — 
1718 Ambros Schauer, Subprior. — 1719 Beda Lok, Sub: 
prior. — 1736 Auguftin Zeller. — 1739 Anjelm Rau. — 
1744 Benedict Schneider, Prior. — 1756 Gabriel Birfen- 
bühl. — 1764 Anton Mejjerfhmied. — 1767 Ildefons 
Mußler. — 1770 Benedict Wehrle, Prior (vgl. unten die Pfarrerreihe 
von Vimbuch). — 1792 Amand Zeller, Prior. — 1798 Athanajius 
Stroh, Prior. — 1801 Gregor Deiß (Diödc.-Ardhiv XI, S. 268). 

Seit der Säcularijation der Abtei waren Pfarrer und Pfarr- 
verwalter zu Schwarzah: 1803—1815 Joachim Emich, Pfarrer 

5* 
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(geit. 12. März 1815). Anniverfarftiftung (Diöc.-Archiv XII, 
S. 267). — 1815—1825 Alois Kehrmann, Pfarrer, fam ala 
Pfarrer nad) Achern, wo er 1832 ftarb*. — 1825—1827 Pfarrverweſer: 
Felix Ort, Joh. Nep. Rupredt, Bernhart Klausmann. — 
1827-1837 Franz Xaver Bohrer, Pfarrer und Definitor; ftarb 
bier den 23. März 1837*. — 1837 bis November Joh. Nep. Bed, 
Pfarrv. — 1837—1853 Joh. Nep. Graf, Pfarrer, fam ala Pfarrer 
nach Heiteröheim, wo er 1860 jtarb*. — 1853—1856 Pfarrvermefer: 
Barnabaz Säger, Anton Riejeneder. — 1856—1872 Franz 
Xaver Lender, zuerſt hier Pfarrvermejer, jeit 1862 Pfarrer, Gründer 
des Armelinderhaufes, jebt Pfarrer in Sasbad: Achern. Mifftonen zu 
Schwarzah: 1859 durch Jeſuiten- und 1869 durch Kapuziner-Patres. 
1872—1874 Bfarrverweier: Heinrih Zimmermann. — 1874 
bi8 1884 Johann Philipp Gerber, Pfarrer und Definitor, zeit: 
weilig Redacteur des „Badiſchen Beobachters“, 1884 Pfarrer in riefen: 
heim. — 1879—1885 Pfarrvermeier: Eugen Maier, jest Pfarrer in 
Grofjelfingen (in Hohenzollern). — Seit 21. — 1885 Pfarrer 
ven Göring. 


Die Filialgemeinden der Pfarrei Schwarzach. 
Hildmannsfeld. 


Hildmannsfeld (Hildeboldsfelde 1314) liegt eine Heine halbe 
Stunde jüböftlih vom Pfarrorte entfernt an der Straße nad Moos und 
zählt zur Zeit 180 katholiſche Einmohner. 

Bei Hildeboldsfeld Tagen auch die (run eingegangenen) Höfe Wints— 
hurſt und Langhurſt. Letzterer mar ein Bauhof des Kloſters Schwarzach, 
das auch ſonſt noch Gültgüter zu Hildmannsfeld beſaß. Lehensüber- 
tragungen der Hildmannsfelder Kloſtergüter werden in Abt Wagners 
Chronik erwähnt aus den Jahren 1314, 1350, 1364, 1391, 1400, 
1408 u. f. mw. Auf Donnerstag vor Mittfaften (6. März) 1483 über- 
gibt Abt Jakob und Konvent dem Naumer zu Hildmanndfelden den dortigen 
Klofterhof, LanghurftHof genannt, wozu 12 Jeuch Aderfeld (gelegen im 
Hildseck, Hedlih, auf der Ohlhurft) gegen eine jahrtiche Gult von 
15 Viertel Korn. 

Daß Hildmannsfeld in politiicher, wie kirchlicher Bezehung mit 
Schwarzach früher ein Gemeindeweſen bildete, iſt oben erwähnt. In 


* Vgl. bie Perſonalien ber betr. Pfarrer im Necrol. Friburg. (Diöc- 
Archiv XVI u. XVII unter ben jeweiligen Tobesjahren), über bie noch Lebenden 
den Dibceſan⸗Schematismus. 

1 Die Zuſammenſetzungen mit Hildb (— Held, eigentlich Speermann) find im 
Mittelhochdeutichen fehr Häufig, 3. B. Hilbebert, Hildebrand, Hilbburg, Hildesheim xx. 
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einem Statut de3 Abtes Martin. vom Jahre 1565 heißt ed: „Daß hin— 
fürter zu ewigen Tagen die von Hildmannsfeld, wie von Alters hero, in 
der Burgerſchaft Schwarzach fein und bleiben follen und mit ihnen helfen 
Weg und Steg bauen und machen.“ Seit der Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts entſtanden Streitigkeiten mit Schwarzach wegen Bürgernußs 
niegungen u. dgl.t und wurde von jeiten Hildmannsfelds eine Trennung 
der beiberfeitigen Gemarkungen angeftrebt?. Es kam aud unterm 
1. Zuli 1765 zwiſchen beiden Gemeinden ein Vergleich zu Stande, wonach 
die Schwarzacher Muͤhlbach fürber die Scheidegrenze zwiſchen den Ge 
markungen Schwarzach und Hildmannsfeld fein und bleiben ſolle. Die Orts— 
gemarfung beträgt 212,40 ha, mozu noch 16 ha Staat3areal (ehemaliges 
Kloftergut) kommt. Im Jahre 1811 wurde der Drt als bejondere Gemeinde 
einem Stabhalter unterftellt, der jpäter zum Bürgermeifter avancirte. 

Das Dörflein bejigt eine Kapelle, die wohl ſchon vor dem dreißig. 
jährigen Kriege beftand, während besjelben aber zu Grunde gegangen war. 
Am 14. Juni 1669 conjecrirt Abt Gallus für das Hildmannzfelder 
Kirchlein eine Glode zu Ehren des Hl. Antoniu3 von Padua. Im 
Sabre 1723 brannte die Kapelle mit dem größten Theile des Ortes ab. 
Die neue Kapelle wurde am 31. Detober 1732 im Auftrag ded Straß: 
burger Generalvifard und des Abtes Cölejtin vom Schmwarzader Pfarrer 
Beda Lob zu Ehren des heiligen Biſchofs Wolfgang benebicirt. Cine 
oberhalb de3 Eingangs eingemauerte Steinplatte mit einem Chriftusbild 
in Relief trägt die Jahrzahl 1733. Größere Reftaurationen der Kapelle 
fanden in den Jahren 1764 und 1885 ftatt, legtere im Betrag von 
ca. 600 Mark auf Koften des Kapellenfonds. Die im Reitertfürmchen 
bängende Glode trägt die Inſchrift: Mathaeus Edel zu Strassburg 
goss mich 1773. Die Kapelle Hat ein altare portatile, und find Mefjen 
fundirt auf den 31. October (Patrocinium), den 23. April (Anniverfar 
für bie Stifter und Gutthäter), auf den 11. Juni (zu Ehren des hl. An- 
tonius von Padua) und auf Kreuzerhöhung (14. Sept.). Sonft beiteht 
für die Kapelle Feine Verpflihtung. Kapellenfonds: 5250 Marl. 
Hier jei noch erwähnt, daß die Hildmanngfelder Kapelle eine hübſche alt- 
deutſche Schnigerei (Hautrelief 15. Zahrh.) befaß, die Krönung Mariä 
darftellend. Das Bild ftammte wahrſcheinlich aus der Schwarzader Kirche 
und wurde jüngft für dieje wieder erworben und reftaurirt. 

Die Schule unter einem Hauptlehrer zählt ca. 40 Schüler. Der 
Schulfonds beträgt 800 Marf. 


1 Bol. Didc.:»Arhiv XX, 208. 
? Bol. Mittheilungen ber bad. Hiftor. Com. Nr. 9; Archivalien ber Gemeinde 
Schwarzach, Nr. 11—18. 
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Graͤfern. 

Die Filialgemeinde Gräfern iſt vom Pfarrort Schwarzach drei 
Viertelſtunden weſtwärts entfernt und liegt am Rhein. Das Dorf zählt 
132 Wohnhäuſer, 775 katholiſche und 3 proteſtantiſche Einwohner. Vom 
Ende des 15. bis in die Mitte des 17. Jahrhunderts nahm hier der Rhein 
immer mehr eine öſtliche Strömung an, jo daß mährend diefer Zeit ber 
Ort viermal weiter landeinwärts verlegt werben mußte!. 

Gräfern, jhon im Jahre 826 genannt, bedeutet wohl urjprünglid 
Heim oder Wohnſitz des Grafen ?, wie das eine Vierteljtunde jüdlich ge 
fegene Grauel3baum den Baum bezeichnet, unter dem der Gaugraf 
Gericht zu halten pflegte. Noch im 13. Jahrhundert fommt ein Adels— 
gejhleht von Gräfern vor. Ein Heinricus, dietus de Greffere, 
war zwiſchen 1299—1310 Canonicus der St. Stephangfirhe zu Straf: 
burg. Ein „Burgplag und Burgmweg” wird 1494 genannt. Bon 
fonftigen alten Gemarkungsnamen find noch erwähnenswerth: Vilzen- 
gerüth (1305), im Krebiſſe (1447), Runenpfad, Grymen, Mußlerboſch, 
Wolfhirtenſteig, Galgenboſch. 

Nah der vom Kaiſer Ludwig dem Frommen für das Kloſter 
Schwarzach im Jahre 826 ausgeſtellten Urkunde gehörte Gräfern ſchon 
damals zum Schwarzacher Abteigebiete. Nach der Gräferner Zins— 
erneuerung?, die im Jahre 1485 „unter ber Linde“ daſelbſt vor 
genommen wurde, hatte das Klofter dajelbft folgende „Waltfamy und 
Recht”: Zwing und Bann, Wald und Waſſer, Wun und Weid den 
Rhein auf und ab laut dem Salfprud. Zehnten: den Großzehnten, 
der jährlih etwa 30 Viertel Korn abwirft, den Kleinzehnten, den ein 
jemweiliger Höfterlicher Yährmann einzieht. Die Abtei beſaß nämlich zu 
Gräfern auch das Fahrrecht über den Rhein nah Maßgabe des im 
Sahre 1422 mit Lichtenberg abgejchlofjenen Vertrags. Hinfichtlich der 
Gerichtsbarkeit gehören die von Gräfern unter den Stab und das 
Geriät zu Ulm, und wird das Gericht daS einemal zu Ulm, das andere: 
mal zu Gräfern gehalten. Die Gerechtöfrevelgelder gehören einem Schult: 


1 Das Dorf hatte Überhaupt bis in bie neuere Zeit fehr viel buch das Hoch— 
wajjer des Rheines zu leiden. Abt Wagner berichtet in feinem Chronikon von oft: 
maligen Ueberſchwemmungen, denen ber Ort ausgefegt war. Am 15. Juni 1652 
fonnte man mit Nahen von Gräfern bis an bie Klofterpforte zu Schwarzad fahren. 
Im Jahre 1876 wurde ber Nheindamm oberhalb Gräfern auf 420 m Länge durch 
Hochwaſſer durchbrochen und bie neu hergeftellte Schiffbrüde theilweife zerflört. In 
ber Neujahrsnacht 1888 war ebenfalls die Hochwaſſergefahr aufs höchſte geftiegen. 

2 Der Ortsname Fönnte auch von dem altbeutfchen Gerefa (Genofje) abgeleitet 
werben, von bem übrigens auch das Wort Graf ſtammt. 

sDol. Schwarz. Urk. Nr. 108, 
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heißen; bie hohen Frevel mag ein Abt Höher ober nieber anfeken. Ferner 
ftand dem Klofter die „Goldgrienen”, jo jährlih etwa 6 Schilling er: 
tragen, bie Vogelweid zu Veltern und am Rheine, jomwie der Wilbbann 
auf den Wörthen und Rheininjeln und bie Fiſcherei zut. Ueber bie 
Gräfner Fijherzunft, die Schifferei und die Goldwäſcherei 
vgl. Diöc.-Archiv XX, ©. 174 und 181. 

Bom Zoll zu Gräfern heißt es im Zinsbuch von 1485, er fei bem 
Klofter von Alters ber zugeftanden. Im Jahre 1372 geftattete Kaijer 
Karl IV. dem Heinrich von Lichtenberg, zu Gräfern eine Zollftätte zu 
errichten. Auch Baden erhob hier jeit 1587 einen fogen. Wehr: und 
Waſſerzoll für die aus dem Elſaß eingeführten Weine, wogegen bie Abtei 
ſpäter öfter vergeblich proteftirte. 

Hier fei noch hingemwiefen auf eine in rechtlicher Belebung bemerkens⸗ 
werthe Gräfner Privaturkunde, dat. auf Sonntag Cantate 1441, eine 
Widumsverſchreibung des Heilmann Rufelin von Gräfern für feine Haus: 
frau Ennelin „nad Widumsrechte und Gewohnheit in St. Peters Gerichten“, 
melde in den Shwarzader Urkunden als Nr. 87 abgedrudt ift. 

Die gemeinfame Wald»: und Weidebenutzung verſchiedener 
Gemeinden in denſelben Diftricten veranlaßte, beſonders feit dem 15. Jahr: 
hundert, beim Wachsthum der Bevölkerung oft viele „Spän und Irrungen“. 
Auf Montag nah Mariä Lichtmeß (5. Febr.) 1459 bejtätigen der Schult- 
heiß Hana Wolf von Renüchen und die 14 Richter des Gerichted zu 
Schmarzah auf dem Sale einen frühern Schiedsſpruch de Abtes Konrad 
und des Heinrich Schweiger ſelig, wonach die beiden Gemeinden Gräfern 
und Schwarzach am MWeidgang im Fleinen Wörtel gleiched Recht 
haben jollten. 

Ebenjo entſcheidet Abt Jakob Richenbach als Bannherr am Heiligen 
Montag (5. Nov.) 1481 Wald: und Weideftreitigkeiten zwiſchen ben 
Heimburgen und Vierleuten der Gemeinden Gräfern und Shwarzad. 
Die Gräferner dürfen Feine „Sonbergebote” machen unb haben den 
Schmwarzadern die gepfändeten Rofje wieder zurüdzugeben. 

Ferner entjheiden am Donnerdtag nad St. Gallentag (20. Det.) 
1496 der Abt Johannes von Schwarzach, Junker Hand von Romberg, 
Vogt zu Stalhofen, Johannes Birnbaum, Pfarrherr zu Stalhofen, und 
Sigelin, Schultheiß dafelbft, eine Streitſache zwilchen den Heimburgen 
und PVierleuten zu Shwarzah und Gräfern, die Benukung bes 
Wibeh und der Runenpfadweide betreffend, worin die von Schwarzad 
nur Laub: und Grasgerechtigkeit hätten 2. 

ı Dog Schiffahrt und Fiſcherei ehedem bie Hauptnahrungsquellen bes 
Ortes waren, beutet auch das Dorfzeichen (ein Ruber) an. 

3 Arhivalien ber Gemeinde Shwarzad. 
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- Ueber jpätere Mark: und Grenzjtreitigfeiten, beſonders zwijchen Ulm 
und Gräfern, vgl. Diplomatiſche Geſchichte von Shwarzad 
©. 445 und 448 fi. Belohungsprotofolle über die Banngrenzen 
im jogen. Zein zwiſchen Gräfern und Schwarzad find nod vorhanden 
aus ben Jahren 1763 und 1784. 

Bei Vertheilung de3 Fünfheimburger Waldes im Jahre 1800 
fielen der Gemeinde Gräfern 428 Morgen zu in ben ziemlich weit ent« 
legenen Diftrieten: Strutwald, Heiligmatt, Meiftersbühn und Buchjcholen. 

Nad) der Säcularijation des Schwarzacher Gebieted im Jahre 1808 
fam bie zwiſchen Gräfern und dem jenjeitigen Druſenheim jeit den älteften 
Zeiten beftehende Rheimüberfahrt, bie ein Mlöfterliches Regal war, an 
Baden und wurde von der badiſchen Regierung in Pacht gegeben. Das 
im Sahre 1835 zu Gräfern errichtete Nebenzollamt wurde 1871 wieber 
aufgehoben. | 


Kirhliches. 


Bereit3 im Jahre 1366 wird zu Gräfern eine Kapelle ermähnt, 
wo ein Schwarzader Leutpriefter laut Vertrag vom genannten Jahre je 
einmal in der Woche Meſſe zu leſen und aud die Gafualien vorzunehmen 
hatte?, Die Gemarkungsnamen Kapellrain, Kapellfeld und Kirchhöfel 
geben wohl den frühern Standpunft der Ortäfapelle an. Die Kirchmeihe 
wurde jeweils begangen am Sonntag nad Johannes und Paulus 
(27. Juni), welde Martyrbrüber Patrone ber Gräfener Kirche waren, 

Nah) dem Gräfener Zinsbuche von 1485 gaben die Heiligen- 
pfleger vom St. Kohannisgut jährlih 6 Viertel Korn zur Lefung ber 
Wochenmeſſe. Die Anniverjarien für bie Stifter und Mohlthäter ber 
Kapelle wurden am Montag nad) dem dritten Sonntage nad DOftern 
und am Tage nad Martini begangen. Auch das Schmwarzader Seel: 
gerette hatte Gültgüter zu Gräfern. 

Nahdem die im Jahre 1746 erbaute Kirche längſt zu Klein ges 
worden mar, wurde 1887/88 eine neue Kirche gebaut. Um bad Zu: 
ftandefommen dieſes Baues Hat ſich namentlich der frühere Pfarrverwejer 
Eugen Maier ein bleibendes Berbienft erworben. 


ı Näheres in Bär, Bad, Straßendronif S. 390—397. 

» Gallus Wagner, Chron. Schware. I, 658. 

s Mie bie Kapelle zu biefen Schugheiligen gelommen, bie allerdings von jeher 
hochberühmt waren unb beren Name fi ſowohl im Meßcanon, wie in ber Aller: 
beiligenlitanei findet, iſt ungewiß; vielleicht befaß fie Reliquien ber betr. Heiligen. 
Darauf jcheint ber Umſtand hinzuweiſen, daß man „zu ben Heiligen Johannes 
und Paulus in ber Gräfner Kirche” wallfahrtete und Bittproceffionen hielt, be 
fonder® zur Erflehung günfliger Witterung. 
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Die neue Kirche, 

ar Grundfteinlegung am. Sonntage den 19. uni 1887 vom 
Drtöpfarrer vollzogen wurde, ijt im frübgotifchen Stile nad) dem Plane 
des erzbifhöflichen Architeften Karl Hörth von Bühl um die Summe 
von ca. 60000 Mark (45000 Markt Rohbau, 15000 Mark Innenbau) 
ausgeführt und mißt in der Lärge 36 m, in der Breite 14m. Zu ben 
Baufoften, welche die Gemeinde zu tragen hatte, trug ber Heiligenfonds 
Schwarzad (St. Michaelskirchenfonds) gutthatweiſe 5000 Mark bei. Vieles 
fonnte durch milde Stiftungen von Ortdangehörigen oder ſonſtige 
Beiträge beftritten werden. Der Hauptaltar, von Bildhauer Simmler 
in Offenburg, dem Stile der Kirche gemäß entworfen und ausgeführt 
(3500 Mark), ſoll zu Ehren der Heiligen Kirchenpatrone Johannes und 
Paulus geweiht werden, deren Statuen zu beiden Seiten des Tabernafeld 
jtehen. Die beiden Seitenaltäre zu Ehren ber jeligiten Jungfrau und 
bes HI. Joſeph konnten erſt im Frühjahre 1891 aufgeftellt werben und 
find Stiftungen von Ortdeinwohnern. Auch die Kanzel jowie bie 
Communionbank find geftiftet (von Cäcilia Hertle mit 1350 Mark). Die 
Glasgemälde in den beiden Chorfenftern zunächſt dem Hochaltare ftellen 
die Heiligen Wendelin und Sebaftian, Bifhof Konrad von Conftanz und 
Markgraf Bernhard von Baden dar, erftere ald vom Landvolfe viel ver: 
ehrte Schußheilige, leßtere al3 unfere Bisthums: und Landespatrone, und 
ftammen, wie die übrigen gemalten Fenſter (Tapetenmufter), aus ber Werk: 
jtätte de3 Glasmalers Börner von Offenburg; fie Famen auf 2200 Marf 
zu ftehen. Die fehr anſprechende Ausmalung der Kirche wurde durch 
den Decorationgmaler Flik in Bühl beſorgt. Die neue Orgel mit 
16 Regiftern (6000 Mark) ift von Voit in Durlach verfertigt. — Die 
Kirche befigt zur Zeit drei Gloden: die neuefte, größte Glocke (13 Gentner) 
it von Koh in Freiburg gegoffen und koſtete 1300 Mark. Sie trägt 
auf der einen Seite ein Herz-Jeſu-, auf der andern Seite ein Herz Mariä- 
bild und hat die Injchriften: SS. Cor Jesu, miserere nobis campana 
sonante. — SS. Cor Mariae, ora pro nobis campana sonante. 
Communitas Greffern 1889. Die beiden anderen Gloden (8 und 
2 Centner ſchwer) wurden im Jahre 1884 von Joſeph Schweiger in 
Raſtatt gegofjen; die eine trägt ein Ehriftusbild, die andere das Bild der 
beiden Kirchenpatrone. 

Am Dankfagungsjonntage, den 30. December 1880, wurde bie 
hübſche Kirche vom Ortöpfarrer im höhern Auftrage provijoriih bene 
dicirt. Die nicht gerade bemittelte Gemeinde hat bei diefem Kirchenbau 
in anerfennensmwerther Weife große materielle Opfer gebradit. Seit 1862 
bat die Filiale Gräfern gleich Leiberstung (vgl. unten) vollftändigen jonn- 
täglichen Gotteödienft. Der Kirchenfonds beträgt zur Zeit 11451 Mar. 


74 


Unter den bis 1746 zurückreichenden Anniverjarien befindet fi) auch ein 
ſolches für den von Gräfern gebürtigen Geiltlihen Jakob Arbeiter, 
ber im Jahre 1786 als Bifar zu Dtteräweier ftarb. — Der Schul: 
fond8 beträgt 1250 Marf. 


Keiderstung. 


Dad Dorf Leiberstung lag zwar nicht mehr im Gebiete der 
Abtei Schwarzach, jondern in der Marfgrafihaft Baden, gehörte aber 
doch jeit Jahrhunderten al3 Filial zur Pfarrei Schwarzach, weshalb 
die betreffenden hiſtoriſchen Notizen hier zujammengeftellt find. Leibers 
tung (Leibolgdung 1320 — Tung des Leibold)t, eine Stunde nord 
Öftlih vom Pfarrorte gelegen, zählt 435 Eatholiihe Einwohner. 

Da3 Dorf war ein Eberftein-badijches LXehen derer von Bojer 
ftein und Bad. Bei dem Ausfterben der Herren von Bad im Jahre 1538 
fiel e8 wieder Baden anheim. Daß bier ehedem eine Burg (jogen. 
Tiefburg oder Waſſerſchloß) ftand, bezeugt der Gemarkungdname „Burg 
ſtaden“ (im Gemeindemald); nicht weit davon liegt die „Rittermatt”. 

Am Dienstag nad) dem Heiligen Pfingfttag (9. Juni) 1405 belehrnt 
Markgraf Bernhard von Baden den Edelfneht Hanns von Bad nad 
dem Tode jeined Vater, Herrn Albrecht jelig, mit einem Viertel an 
Dorf Leiberätung mit Zming und Bann und aller Zugehör. 

Unterm 13, April 1432 verleiht Markgraf Jakob dem Junker Abar 
von Bad und deſſen Brüdern Georg und Klaus von Bach die Hälfte 
bes genannten Dorfes nebit Zubehör, mit der Beftimmung, daß das Lehen 
aud auf die Töchter übergehen könne, welche indejjen einen „Wappen 
genoſſen“ ala Lehendträger ftellen jollen. 

Nah einem Schiedsſpruch von 30 badiſchen Lehensleuten, darunter 
Peter und Reinbold von Windede, Hanns von Iburg und Tyriebrid 
von Dygesheim, dat. Montag nad) dem Sonntag Laetare (23. Mär) 
1444, die badiſchen Lehen zu Leiberätung betreffend, beſaßen Die jyrei- 
herren von Bach damald drei Viertel de Orte in Gemeinjhaft, 
während ein Biertel in der Hand ded Hanna von Bojenjtein war. 
Unterm 23. März (Dienstag nad) Laetare) 1464 wird Jörg von Bad) ver 
Aeltere und deſſen Brubersjöhne vom Markgrafen Karl wiederum mit ber 
drei Theilen von Leiberätung belehnt, wobei zugleich au die Anjprük 
ber Familie von Bach wegen des Bojenftein’schen Vierteld geregelt werden’. 


t Bol. Diöc.Archiv XX, 149. 

2 Bol. Dberrh. Zeitſchr. 38, 888 Meg. 2, 6-10. Stammfig biefer im ber 
Ortenau viel begüterten Adelsfamilie ift wohl das Schlößchen Bad bei Kappel: 
Windel (nicht bei Neufag), das jeht, zu einem Bauernhaus umgebaut, durch bas 
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Auf Mittwoch nad dem Feiligen Sonntag (6. Nov.) 1471 bejeßen 
Jörg von Bach! und deſſen Bruderfohn Konrad von Bad, ald 
Bann: und Grundherren zu Leiberätung, altem Herfommen gemäß das 
dortige Gericht mit zwoͤlf neuen Richtern, bie mit Zugiehung der früheren 
nach ihrem Eide den rechtlichen Spruch thun, wie ed von Alter her zu 
Leiberötung bis auf fie gefommen jei. Das Weisthum enthält Beſtim— 
mungen über Zwing und Bann, Abhaltung der Gerichte, Wald und 
Weidegerechtigkeit, Weg und Steg, Güterverfauf, Frevel, Pfändung, Zins 
und Gülten. Da dieſes Weisthum noch nicht gedruckt ift, bürfte ein 
kurzer Auszug bier gerechtfertigt erjcheinen ?. 

Die Grenzen der Ortsgemarkung werben darin aljo beſchrieben: 
„Zwing und Bann fangt an uf dem hohen Steg, dem Pfade nad) zwijchent 
dem Abt von Schwarzad und dem von Bad, biß uf den Ahefteg mittel 
in die Ahe?; in ber Beche abe und abhin biß gein Hartung an ben 
Hof*; und von Hartung den halben Bade hinabe biß uf den Schole— 
graben, und vom Scholegraben Hinuff biß zum Pfahl, als es untergangen 
iſt; zwilchen ber Muhrmwaltung in der Lachen abhin bi uf Schultheißen 
Schöllin, ſchlechts hinabe big uf die Hohe Bulk, als es unterzielt und 
untergangen iſt; und darnach immer abhin von dem Tachtroffe biß in dag 
Wittihen-Schöllin, heruf uf die vorder Egelähurft, und über bie 
Egeldhurft Hinuß uf die Langungpfurt in den großen Zud. Und von 
dem großen Zud Hinter den Riedſcholen beruf dem Tachtroff nad, uf 
und ufher zwijchent der Ritterin-Matt und der Reinboldinmatt biß 
in den großen Erlinitod uf der Beche. Und von dem Erlinftod in ber 
Beche hinabe bit uf den Hohenfteg.” 

Es jollen jährlih vier Gerichte gehalten werben, je am Mittwoch 
nach Lichtmeß, vor Pfingiten, nad) St. Bartholomäustag und nad) Martini. 
Das letztere foll ein Herrengericht fein, wobei alle Zingleute zu er- 
einen haben, und ber Herren Recht gejproden wird. Lebtere hatten 
auch den Richtern das Nichtermahl zu bezahlen. Wäre es aber, daß 


an bemjelben eingemauerte Bach'ſche Wappen noch Eennbar ift (vgl. Dibc.⸗Archiv 
XIV, 252). Das Wappen ber Ortenau'ſchen Herren von Bad) war ein gewunbenes, 
geferbtes Wibberhorn (oder eine Narrenfappe?). Das war auch ficher ehemals 
bas Dorfzeihen von Leiberstung. Aus Mißverſtändniß wurbe fpäter aus dem Widder⸗ 
born ein Halbmond, wie ein folder jept im Gemeinbefiegel zu fehen if. Die 
elfäffifcden Herren von Bad) führten ein anderes Familienwappen. 

1 Meber biefen Jörg von Bach ben Aelteren vgl. J. Mone, Quellen: 
fammlung zur bad. Lanbesgefchichte, Bo. III, S. 209. 

2 Nach einer beglaubigten Copie der Gemeinberegiftratur Leiberstung. 

s Es ift hier bie Laufbach ober Ahbach gemeint; auch die Mühlbach (ein Arm 
ber Acer) wird zumeilen Abe (— Bad) genannt. 

+ Jet ausgegangen. 
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jemand zwiſchen dieſen Vierzeiten eined ‚Gerichtes bebürfe, der mag & 
„Laufen“, d. 5. ben Richtern ihre Mühe ertra vergüten. Bei „gezmwegten 
Urtheilen“ jollen die Richter ihr Enburtheil zu Steinbach holen, wi 
das von Alter Herfommen !. 

: » Der Herren Knecht jollen Wald, Wafler, Wun und Weid behüter 
und rügen, was recht if. Wer unerlaubt Eichenholz haut, der bejiert 
ben Herren 13 Unzen Pfg. Zu einem „vollen Bau” erhielt ein Leibers 
tunger 7 Stämme, zu einem Giebel 2. In der Grubhurft dürfen di 
Einwohner Brennholz fällen, doch nicht zum Verkaufen, ebenfo Gefchim 
holz zu Pflügen, Wagen, Almendhürden u. dgl. tem e8 find brei Wer 
im Dorf zu Leiberötung und heißen die Mennwege. 

„Truckene Streiche“ bei Streithändel mußten mit 7 Schilling, Meile: 
zuden und Verwundungen aber mit 30 Schilling und einem Helblins 
gebüßt werben. 

Die Naturalabgaben konnten auch in’ Geld entrichtet werben, uns 
mar ein Kapaun tarirt zu 8, ein Faltnahtshuhn zu 6, ein Martinihubr 
zu 5, ein Erntehuhn zu 4 Pfennigen. Eigenthümlich ift, daß die Dort: 
bewohner an den Markt zu Bühl gemwiejen werben, deſſen Preije ma} 
gebend waren, obſchon Leiberätung näher bei Steinbadh war und ir 
befien Stab gehörte. Es waren aljo ſchon in der zweiten Hälfte de 
15. Jahrhunderts die neuerrichteten Märkte des Fleckens Bühl bedeutender 
als die der Stadt Steinbad). 

Die Abtei Shwarzad beſaß aud im Leiberätunger Bann ei 
nicht unbedeutendes Lehensgut. Auf Donnerdtag nad) St. Andreastag 146% 
übergibt Abt Jakob von Schwarzad dad Kloftergut zu Leiberötung, be 
ftehend aus 37 Manndmatten und einem DBiertel, jenſeits ber Ahe ge 
legen, mehreren Meiern zu einem Erblehen. Jeder Meier gibt alö 
Zins 3 Schilling und einen Kapaunen, der VBorträger überdies den Fall, 
ber aber mit 37 Straßburger Pfennigen gelöjt werben fann. Auch ver: 
Iprehen die Anftößer an der Ahe, dieſe, jo oft es nöthig, 14 Fuß breit 
im Lauf zu halten. Bei der Entrihtung des Zinſes mwirb dem Borträger 
jedesmal vom Abte gratiose „ein grauer Kogelhut”, jo 18 Pfennig 
werth, verehrt! ? Nenovationen dieſes Gültguted datiren von 1549, 
1567, 1605. 

Alten Herfommen gemäß hatte die Gemeinde Leiberötung auch ba? 
Recht, in dem dem Gotteshaufe Schwarzach gehörigen jogen. Abtsmuhr 


1 Es ift auffallend, daß das Fleine Dörflein, das kaum 20-80 Haushaltungen 
zählen mode, ein eigenes vollländiges Zwölfergericht mit einem Schultheiken 
an ber Spite befaß, während es fonft dem Steinbacher Gericht unterfiellt war. 

% Chron. Schwarz. I, 1033. 
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wald! von St. Adolfs- bis St. Micheldtag „einzufahren”, was ber 
Gemeinde dur einen Schieböfprud vom 13. September 1486 urkundlich 
verbrieft wird. Streitigkeiten über Weidberechtigung u. dgl. im ges 
nannten Abt3muhrwald zwilchen der Gemeinde Leiberätung und der 
Abtei Schwarzach werben beigelegt durch markgräfliche Entſcheide vom 
11. Mai 1569, 1. December 1666, 28. Juli 1796 (betrifft den 
Diftrict Wolfshag). 

Nach der Säcularijation der Abtei Schwarzach trafen. die im Abs; 
muhr jeither weibeberechtigten Gemeinden Leiberdtung, Oberbrud 
und Künzhurſt mit der badiihen Domänenfammer ein Uebereinkommen 
(21. März 1804), wonach die betreffenden Gemeinden auf ihre dies— 
bezüglichen Rechte verziten, dafür aber mit Waldantheilen entſchädigt 
werben, und zwar erhält die Gemeinde Leiberstung, die damals 
55 Bürger zählte, 88 Morgen (Wolfshag, Greulimatt, Maienboſch), 
die Gemeinden Oberbrud und Künzhburft, zujammen 50 Bürger 
zählend, erhalten vom genannten Wald zu einem freien Eigenthum 
100 Morgen (Langfirit, Buchtungſpitz, Habermatt). Ferner tritt bie 
Herrihaft an die Gemeinde Leiberstung noch bie jogen, Neumatte 
(20 Morgen) ab um ben Kaufpreis von 1000 Gulden, und an die Ge 
meinde Dberbrud die Hügeläfirfimatt (22 Morgen) ebenfall3 um 
1000 Gulden?. Das Umfteinungsprotofoll ber betreffenden Waldtheile 
batirt vom 26. uni 1805. Unterm 25. April 1817 verfauft das 
Großh. Aerar ferner an die Gemeinde Leiberätung noch einen Waldantheil 
von 16 Morgen um ben abgejchäßten — von 922 Gulden 
26 Kreuzer. 

Ein weiterer, alter Weidberechtigung — Almendſirei 
zwiſchen den Gemeinden Leiberstung und Schifftung wurde durch 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung vom 10. September 1810 dahin beigelegt, 
daß die Gemeinde Leiberstung der Gemeinde Schifftung einen Theil des 
jogen. Weidrieds abtritt, letztere dagegen auf alle —— — im 
Leiberstunger Gemeindewald verzichtet. 

Diie Leiberstunger Gemarkung umfaßt 346 —9— wovon 142 * Wald⸗ 
ae ift. 


% Der Abtsmuhrwald war eine Fortfegung des Bannwalbes gegen Sübden, zog 
fih an beiden Ufern der Ahe Hin und gebörte urfprünglich amt mensa abbatialis. 

2 Archivalien ber Gemeinde Leiberstung. 

s In genannter Urkunde ift auch ber Biebftanb ber — Gemeinden 
angegeben ; ber uuf eine ziemliche Wohlhabenheit ſchließen läßt. Die 55 Bürger von 
Leiberstung befaßen 112 Pferde, 187 Stüd Rinbvieh, 94 Schweine; Oberbrud 
mit Künzhurſt befaßen zufammen 441 Stüd Pferde, Rinder und Schweine, 


Kirchliches. 


Das Dorf Leiberstung lag urſprünglich im Steinbacher Kird: 
ſpiele. Die Einwohner wurden jedoch (ſeit dem dreißigjährigen Kriege?) 
charitative von Schwarzach aus paſtorirt, wohin ſie zum Gottesdienſte 
etwas näher hatten. 

Nachdem die frühere hölzerne Kapelle, die am Ende des Dorfes 
ſtand und ſeither nur zur Roſenkranzandacht und Kinderlehre gedient 
hatte, „im Franzoſenkriege“ (1696 oder 17107) mit einem Theil des 
Dorfes niebergebrannt war, errichtete die Gemeinde im Jahre 1713 unter 
dem Scultheißen Georg Troll! eine neue geräumigere, aus Stein er: 
baute, in der Mitte des Dorfes, mit einem zum Celebriren dienlichen 
Altare und einer Glocke. Indeſſen wurde dieje Kapelle — da die Abtei 
Schwarzach megen vermeintlicher Beeinträchtigung des dortigen Pfarr: 
gottesdienſtes Einjpradhe erhob — erit im Jahre 1728 den 24. Auguft 
vom Erzpriefter Andreas Etzel unter Affiftenz des Pfarrers von Schwarzad 
P. Beda Lotz und des Steinbacher Kapland Georg Stoll zu Ehren be 
heiligen Abte8 Wendelin benebicirt; doch durfte nah biſchöflichem 
Reſcript vom 15. December 1727 ohne Erlaubniß des Pfarrerd von 
Schwarzach daſelbſt nicht celebrirt, auch das heiligfte Sacrament nidt 
aufbewahrt werden. Eine von der Gemeinde beabſichtigte Stiftung von 
vier heiligen Meſſen, die jährlich an den Quatemberſamstagen gehalten 
werben ſollten, fonnte deshalb die Beſtätigung des Generalvifariates 
nicht erhalten 2, 

Die Markgräfin Auguſta Sibylla jchenkte dem Leiberdtunger Kirchlein 
einen hübſchen jilbernen Kelch, wie aus der Inſchrift zu fehen: „Ex 
dono Serenissimae Marchionissae Badensis viduae. anno 1728*, 

Bereitd unterm 6. December 1727 hatte bie Gemeinde Leiberätung 
mit. Zuftimmung des Markgrafen die Ortöfapelle mit einigen Gütern 
botirt und fich verpflichtet, diefelbe im baulichen Stand zu erhalten. 

Ein Neubau des Kirchleind fand im Jahre 1775 ftatt, wie der 
über dem Portale eingemauerte Gedenkſtein bejagt. Der ganze Abtsftab 
Schwarzach jomwie dad Amt Steinbach mußten durch Frohnden ꝛc. hierzu 
Beihilfe Leijten. 

Eine Erweiterung der Kirche nahm die Gemeinde im Jahre 1884 
vor mit einem Koftenaufwand von 6000 Marl. Am 28. September 
wurde die Kirche durch den Kapitelsdekan Geijtl. Rath Lender benebicirt. 
Die Kirche iſt 25 m lang, 9'/, m breit, bat drei Altäre, von denen 


ı Die Gemeinde zählte bamals (a. 1718) 86 Haushaltungen und 167 Seelen 
„Ohne Knecht und Mägb“. 
° Archivalien ber Kapitelsregiftratur zur Zeit in Sasbach. 
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der Hodaltar das Bild des Hl. Wendelinus trägt, deſſen Patrocinium 
aljährlid am Sonntag nad) dem 20. October feſtlich begangen wird. 

Bon den drei Gloden murbe die größte (6 Centner) im Jahre 
1853 von Franziska Friedmann mit 600 Gulden geitiftet und, weil 
zeriprungen, im Sabre 1887 umgegofjen. Sie joll jemeild am Todestag 
der Stifterin geläutet werben. Die zweite (4 Gentner) mit dem Bilde 
bed hi. Wenbelinus hat die Legende: Mich goss Mathaeus Edel zu Strass- 
burg 1781. Die dritte (ca. 2 Gentner) iſt mit dem Kreuzbilde geziert 
und hat die Inſchrift: Mich goss Mathaeus Edel zu Strassburg 1775. 

rüber wurde dreimal jährlid in der Kapelle celebrirt: am Wen 
belinustage, an Mariä Heimfuhung und am Tage nad) dem Patrocinium, 
wo das Anniverjar für bie Stifter und Wohlthäter der Kapelle begangen 
mwurbe. Seit dem Jahre 1862 ift zu Leiberötung regelmäßiger jonn- und 
feiertäglicher Gottesdienſt und Fönnen alle Cajualien vorgenommen werden. 
Der Heiligenfonds beträgt 3750 Mk., der Almoſenfonds 800 Mt. 

Die Schule, jeit der Mitte ded vorigen Jahrhunderts errichtet, 
zählt zur Zeit 95 Kinder unter einem Hauptlehrer. 


Die Pfarrei Yimbuch mit den dazu gehörigen Filinlgemeinden 
Balzhofen, Oberbruch, Oberweier und der früheren Filiale Bell. 


Das zmeite im ehemaligen Schwarzach'ſchen Territorium gelegene 
Kirhipiel war das Vimbucher, welches den früheren Vimbucher Ge- 
richtsſtab mit den Dörfern Vimbuch, Balzhofen-Henchhurſt, 
Oberbruch-Künzhurſt, Obermeier und Zell umfaßte. Das 
Nähere über bie Territorialverhältniffe, die alte Gerichtöverfafjung, dad Ge 
meindeweſen ꝛc. ift mitgetheilt im Diödc.-Arhiv XX, 146 ff., 150— 158. 


Das Pfarrdorf vVimbuch. 
Zur Ortsgeſchichte. 

Eine Meine Stunde von der Amtöftabt Bühl weſtwärts entfernt 
liegt das freundlide Pfarrdorf Vimbuch an der von Bühl nad 
Schwarzach führenden Landitraße, durchzogen von einem Arme der Büllot, 
welhe ald Sandbach öſtlich am Dorfe vorüberfließt. Der Ort zählt 
zur Zeit 431 Fatholiiche Einwohner und 81 Wohnhäufer; die Gemarkung 
umfaßt 417,60 ha und dad Gemeindevermögen ift zu 218542 Marf 
veranſchlagt. Seit jüngfter Zeit ift Vimbuch Eifenbahnftation. 

Der Name ded Ortes wurde bis ind vorige Jahrhundert immer 
Vintbuch gejchrieben und wird verſchieden abgeleitet. Nah Arnold 
(Anfiedlungen und Wanderungen deutſcher Stämme) weijen die mit vint 
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oder wind zufammengejegten Ortönamen auf wendiſchen Urfprung 
bin; die ‚betreffenden Ortichaften jeien in der Zeit der größen Kämpfe 
mit den Slaven entjtanden und von wendiſchen Hörigen erbaut worden. 
Nah Mone (Kelt. Forfhungen) wäre der Name Vintbuch ein Com: 
pofitum der feltifchen Stämme vint oder wind (Wald) und buch 
(feuchte Niederung), was allerding® der Lage ded Ortes entſpricht!. 

Auch ſonſt kommen bier und in der Nachbarſchaft eine Menge Orts— 
und Gemarfungäbezeihnungen vor, die man aus dem Keltiſchen 
ableitet, 3. B. Sulz(bah), Buchtung, Brühel, Ehlet (Ehalt 1533 von 
Ohl — Niederung, Sumpfland), Hügeld: und Langfirft, Schibelicht: 
ftrut. In anderer Beziehung bemerkenswerthe alte Flurnamen der Vim— 
bucher Gemarkung find no: Altgaf und Steinfeld (1456)?, Hunds- 
bad, die Heiligmatt und Greulimatt (greulich — bösartig, fürchterlich, 
weift auf die heidnifche Vorzeit hin), Wolfsgrube, Wolfshühlmatt, Wolfs- 
bag, Moraltsmatt (jest verballpornt: Morigmatt), beim „heißen Stein 
gen Witenung“. 

Urkundlih wird— Bimbug zum erftenmal im Sabre 1154 ala 
eine der Hauptbefigungen der Abtei Schwarzad) erwähnt: „curia domi- 
nicalis in Vintbuohe cum capella*, Das Weisthum dieſes Flöjter- 
lichen Herren- ‚oder Dinghofes ift in 3. Grimms Weisthümern 
I. Theil, ©. 433 —437 vollftändig mitgetheilt®. Es enthält in 22 Artikeln 
ſowohl des Gotteshauſes ald auch der Genofjen Rechte, „und werben 
diefe Rechte alle Jore uff den Durftag nehſte nad ſannt Adolfsösdag : in 
dem Hoffe des Klofters zu Vintbuech gefprocdhen und ift ouch aljo her: 
kommen“. Zum Hofe gehörte die Gerichtsbarkeit über jämmtliche 
Kirchſpielsgenoſſen ſowie (menigftend vom 14. Sahrhundert an) über 
das Heimburgerthum Moo8. 

Der Vintbucher Schultheiß follte allzährlich drei offene Gerichte 
von drei Stunden Zeitdauer halten, je am! Donnerstag nad St. Adolf, 


1Windiſchbuch (Dorf im Amt Borbers) ift basfelde Compofitum wie 
Bintbud. Der Stamm vint-ober wind erfcheint auch in den Ortöbezeichnungen: 
Winden (ein Zinken bei Sinzheim), Windfhläg, vieleiht auf in Winbed und, ben 
mit „Winter“ (?) zufammengefegten Ortsnamen: Königswinter, Bintersborf, Winter: 
bad (?). Die Vertaufchung bes v mit w und des t mit d ift irtevelant. Auch 
der Stamm buch weiſt viele Compoſita auf: Buchtung, Buchholz, Büchig ec. 

? Da bie Bimbucher Gemarkung fonft nirgends Steine aufweiſt, flieht More 
aus ben Bezeihnungen Steinfeld und Altgaß auf das Vorhandenſein eines 
Römerweges von Steinbah ober Bühl über Vimbuh und Schwarzad ‚nad 
Drufenheim. Bgl. Oberrh. Zeitſchr. XVII, 895, 

s Dem Weisthbum, das einem Schwarzacher Salbuche entnommen in, iſt 
von ſpäterer Hand die Jahreszahl 1460 ——— es w aber: — Haupt 
beflimmungen * offenbar viel älter. 
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nad) dem Zwanzigſten (d. i. nad St. Hilariustag, den 14. Januar, oder 
den 20. Tag nad Weihnachten) und nad dem Maitag (1. Mai). Bei 
diefen offenen Gerichten mußten alle Stab3genofjen und St. Peterömänner 
bei 2 3. erjcheinen und jo lange audharren, „bis das erfte Urtheil ge- 
ſprochen iſt“1. Zu jedem ofjenen Gerichte jollte der Schultheiß danad) 
zmo Gerichte, je über 14 Tage nacheinander haben, jo man fie bedarf, 
und jollen die Gerichtstage den Sonntag zuvor in der Kirche zu Vintbuch 
und zu Moos ertra verkündet werben. 

Ueber die Bejeßung des Gerichts zu Vintbuoch durch den Klojter- 
vogt Reinhart von Windel und den Abt Kraft von Gamburg am 
15. Auguft 1402 vgl. Diöc.-Archiv XX, 154. 

Im Klofterhofe wurden „alle Geſchirre, Maße, Ellen und Sefter” 
verwahrt. Wer fie brauchen wollte, der jollte fie vom Meier entlehnen, 
„doch denſelben Tag jie wieder in ben Hof antworten“. Auch das 
Fajelvieh wurde für dad Kirchſpiel auf dem Meierhofe gehalten. 
Für die „unfertigen Diebe und andere Webelthäter" war dafelbft ein 
„Sto@ und Behältniß“. 

Schon frühe bejaßen aud die Herren von Winded, die Schirm: 
vögte des Kloſters Schwarzad, zu Vimbuch einen eigenen Hof mit nicht 
unbedeutenden Gütern. Unterm 2. Januar 1276 vergabt Uta, die Wittwe 
des Nitterd Neinbold von Winde, an das Klofter zu Lichtenthal die 
halbe Gült von ihrem Hofe zu Vintbuch, die nad) ihrem Tode zu einem 
Seelgerette für fie und ihren Mann beitimmt ift, von ihren Kindern aber 
mit 10 Mark Silber wieder an ſich gebradt werden kann; welde Summe 
indeſſen vom Klofter zum gleichen Zwede verwendet werben muß. Unter 
den Zeugen werden genannt: Herr Eberhard von Winde und Herr 
Marquart, der Kammerer von Schwarzad. 

Diejelbe Uta von Winde macht jodann im Jahre 1281 mit Zu- 
ftimmung ihrer Söhne Reinbold und Berthold, Mönche zu Herrenalb, 
und ihrer Töchter, Nonnen zu Lichtenthal, jowie der übrigen Erben, eine 
weitere Schenfung an die genannten Klöfter von 20 Mark Silbers, auf 
den Gütern ihres Hofes zu Vintbuch rubend, zu einer Jahrzeit für fich 
und ihren Eheheren derart, daß, jolange die Geldjumme nicht entrichtet 
ift, Die genannten Gotteshäufer jährlid 20 Malter Korn vom Hofgute 
zu beziehen haben, ja den Hof jelbjt mit allen feinen Nubnießungen, 
Rechten und Freiheiten bejigen und bewirthihaften durften. Der Jahrtag 


1 Zum Hauptbing(gericht) in ber St. Abdolfswoche jollte altem Herfommen 
gemäß ber Schultheiß die Richter und bie ganze Gemeinde mit einem Schweinebraten 
regaliren, wozu das Schlachtſchwein vom Möfterlihen Rinbhof in Schwarzach gratis 
geliefert und auf dem Vimbucher Meierhof gemäftet wurde. Das waren „gemüthliche 
Zeiten“! Bol. auh Diöc.-Archiv XX, 157. 

Freib. Didc»Urchiv. XXIL 6 
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jollte auf Philippi und Jacobi (1. Mai) feftlih begangen und den Theil- 
nehmern Weißbrod, Fiſche und ein größered Maß Wein als gemöhnlid 
vorgejeßt werden. Es jiegeln der Abt von Herrenalb, die Mebtifjin von 
Lihtenthal und die beiden Brüder Reinbold und Berthold von Windeck. 

Am Samstag nah Ehrifti Himmelfahrt 1285 verfauft der Ritter 
Eberhard von Winbed feine im Bintbuher Banne und im Dorfe 
Schwarzad) gelegenen Gülten dem Abt und Convent von Schwarzadh um 
11 Pfd. Pfg. weniger 2 Ungen und läßt ſich ſodann mit den betreffenden 
Gütern von ber Abtei mwieber belehnen. 

Auf Donnerdtag nah unfered Herrn Frohnleihnamstag (7. Juni) 
1369 vermadt der Edelfneht Neinbold von Windel dem Klofter 
Lichtenthal „auf ewiglich ohne Wiederlöſung“ zu einem rechten Seelgerette 
für feinen Vater NReinbold und feine Mutter Uta den Windeck'ſchen Hof 
zu Vintbuch, genannt ber „Jakobinehof“, mit feinen Adern und 
Matten und allen Rechten und Zugehörungen. Es fiegeln Heinrich von 
Fleckenſtein, Otto von Selbah und Baljam Röpder 1. 

Winded’jhe Güter und Gülten werben zu Vimbuch in den 
Schmwarzadher Salbüchern aud) noch jpäter erwähnt. Der Windecker reip. 
Lichtenthaler Hof jheint jpäter in den Befit der Abtei Schwarzad) gefommen 
zu fein. Im 15. Jahrhundert ift von zwei Schwarzach'ſchen Klofterböfen, 
dem großen und Fleinen, bajelbjt die Rede. Belehnungen mit diejen Hof: 
gütern werben in den Salbüchern häufig verzeichnet, ebenjo Gültfäufe u. dal, 
welche die Schwarzader Seelgerettpflege? daſelbſt gemacht Hatte. 

Im Jahre 1523 werden zu Vimbuch auch badiſche Lehen genannt 
„neben des Junker Wolf von Windel Hofgut“. 

Im übrigen theilte das Dorf Vimbuch die Schidjale der übrigen 
Schwarzach'ſchen Ortſchaften bis zum Anfall an Baden im Jahre 1803. 
Die alte Gerihtöverfafjung blieb im mejentlichen beftehen bi8 zum Jahre 
1809, wo die Nebenorte ebenfalls Schultheiße oder VBögte, jpäter 
Bürgermeifter genannt, erhielten. 

Das ehemalige Vimbucher Gericht: und jetzige Gemeindefiegel 
ftellt eine Pflugſchar dar. 


1 Bol. Oberrh. Zeitſchr. VII, 209 und 214, fowie VIII, 206, wo bie 
Windeck'ſchen Urf. von 1276, 1281 und 1369 abgebrudt finb, 

2 Im Sabre 1366 (d. Kal. 3. Febr.) fauft z. ®. vor dem biſchöflichen Hof—⸗ 
gericht zu Straßburg ber Frater Jakob Baldewin als Seelgerettspfleger (exequiarius) 
zu Schwarzad von bem Johannes Ellenhurft von Vintbuch um 6 Pfund Straßburger 
Pfennige 9 Sefter jährlihes Gültforn von gewiffen Gütern daſelbſt. Und unterm 
6. Mai 1384 erhält Kunzo Nüpeler von Bintbuch, beffen Frau Gerhufa fowie beren 
Stieffohn Hanemann gewiſſe im bortigen Banne gelegene, dem Schwarzader Seel 
gerette zugehörige Güter als Erblehen gegen eine jährliche Gült von 4 Viertel Korn 
2 Schill, Pfennig und 2 Kapaunen (Chron. Sch warz.). 
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Die kirchlichen Verhältniffe. Pfarrei und Pfarrpfründe, 


Urjprünglich gehörte das Dorf Vimbuch zum Steinbader Kirch— 
jpiel, Daher war der Ort, mad „Wun und Weid, Trieb und Tratt” 
betrifft, mit Steinbach, Sinzheim und den rechts der Büllot liegenden 
Drtötheilen von Bühl, Aljchweier und Bühlerthal am dortigen Kirchipiels- 
gute, dem jogen. Ehlat, und ben Markwaldungen im Gebirge genuß— 
und theilberedhtigt und blieb es bis zur Vertheilung des Kirchſpielswaldes 
im Jahre 18141. 

Das Vimbucher Kirchipiel muß zwiſchen den Jahren 1218 und 1259 
errichtet worden jein, da im Jahre 1218 nur von einer Kapelle daſelbſt, 


1 Es ift mehr als wahrfheinlih, daß bie Büllot (Sandbach) urſprünglich bei 
Bimbuh eine andere Rihtung hatte und dem Bette bes jekigen Dorfbaches 
folgte, der oberhalb des Ortes von ber Sandbach ableitet und unterhalb fich wieber 
mit ihr vereinigt. Erſt bei der Befeftigung Vimbuchs im Spanifchen Erbfolgefriege 
im Jahre 1702 und bei der Umwandlung ber Pfarrfirdde zu einer Baftei (vgl. unten) 
fcheint die Büllot öſtlich an der ehemaligen Kirche bingeleitet worden zu fein, um bie 
Laufgräben der Baftei unter Waſſer fepen zu können. Daburd Fam dann bie Kirche, 
die urfprünglich auf bem rechten Flußufer fland, bei ihrem Wieberaufbau auf bas 
linke zu fliehen. Eine aufmerffame Betrachtung des Terrains unterhalb ber fteinernen 
Brüde, die bei Bimbuch über bie Büllot führt („Vintbucher Furt“ — uralte Grenz- 
marfe zwifchen dem Steinbacher und Bühler „Gerichtsbezirk“) zeigt jetzt noch beutlich 
ben ehemaligen Lauf bes Flüßchens an, der bie Kicchipiele Steinbah und Sasbach 
(fpäter Dttersweier) fchiedb. Ueber ben ehemaligen Steinbader Kirchſpiels— 
wald und befien Genoflenichaft vgl. dem betreffenden Auffag im Echo von Baben: 
Baben 1889, Nr. 12 u. 13 und Didc,-Ardhiv XI, 86 f. Da ber Kirchſpielswald 
im Laufe der Zeit durch Mißwirthſchaft — wie dies faft überall ber Fall war — 
ſehr berabgefommen war, fo verweigerten bie Steinbadher ald Oberbannberren ber 
Gemeinde und Pfarrei Vimbuch im Jahre 1763 die herkömmliche Holzgabe, was 
einen Proceß bervorrief, ber 25 Jahre (!) dauerte und endlich durch Urtheil ber 
Regierung zu Karlsruhe vom 23. April 1789 zu Gunften ber Gemeinde Bimbud 
entjchieben wurde. Die Steinbacher wurben in ſämmtliche Proceffoften verfällt und 
mußten ben Bimbudern bie Holzrüdflände von 26 Jahren nachliefern. Die jährliche 
Holzgabe beirug für einen Bürger 2 Klafter, für die Pfarrei 4 Klafter. Bei ber Ab: 
theilung bes Steinbadher Kirchſpielswaldes erhielten bie drei Gemeinden Bimbud, 
Alſchweier und Bühlerthal (diesfeits der Büllot) nach der Verweifungsurkfunbe 
vom 18. Mai 1816 zufammen 1434 Morgen, welche bis zum Jahre 1821 gemein: 
fhaftlich verwaltet wurden. Durch Vergleih vom 12. April 1821 wurde biefe Wald: 
ſtrecke derart getheilt, daß Bimbuc 475, Alfhweier 294, Bühlerthal 588 
Morgen erhielt. So kam die Gemeinde Bimbud zu ihrem Hochwald. Das Kirchipiels- 
gut in ber Ebene, ber jogen. Ehlet, war bereits durch DVergleih vom 11. December 
1776 unter bie einzelnen Kirchſpielsgemeinden vertheilt und nad) und nach urbar gemacht 
worben. Das Gemarkungsareal der Gemeinde Vimbuch beträgt 418 ha, wozu 6 ha 
Domänengüter kommen. Bis zum Neubau ber Pfarrfirche im Jahre 1888 Fonnten durch 
bie Erträgniffe des Waldes die jährlichen Ausgaben bes Gemeindehaushaltes vollauf ges 
deckt werben, jo daß bei nicht unbebeutenbem Bürgernugen Feine Umlagen erhoben wurben. 

6* 
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im Tebtgenannten Jahre aber bereit3? von einem Pfarrer, dem „Ple- 
banus Johannes de Vintbuch*, bie Rede iſt, der in einer Schwarzach'ſchen 
Urkunde al3 einer der Schiedsrichter erjcheint zmijchen der Abtei und deren 
Schirmvögten, Reinbold und Reinhard von Windeck, in einer die Flöjter- 
lihen Freihöfe betreffenden Streitfjahe!. Das Patronat der neu— 
errichteten, wohl meift mit Kloftergütern audgeltatteten Pfarrei ftand bei 
dem Abt und Eonvent zu Schmwarzad. 

Die zugetheilten Filialorte Balzhofen, Oberbrud und Ober- 
meier, damal3 nur aus wenigen Höfen beitehend, hatten bis dahin zur 
mweitausgedehnten Pfarrei Ottersweier gehört, weshalb jie Hinfichtlich 
des Weide, Holz. und Eckerichrechtes al3 „zugewandte Orte” am dortigen 
Kirchipieldgut, dem jogen. Hägenich, genußberechtigt blieben und des: 
halb auch bei der Vertheilung des Waldes im Jahre 1791 ihren Antheil 
erhielten ?. Wehnlich verhielt es fich mit dem Filialorte Zell, der bisher 
an der Sadbaher (Großweirer) Mark theilberedhtigt gemejen war und 
es auch blieb. | 

Durch eine Bulle v. 22. Juli 1412 incorporirt Bapft Johannes XXIII. 
auf die Bitten des Abtes und Convents zu Schwarzad der dortigen Abtei 
die beiden Pfarreien Sherzheim und Vintbuch mit allen ihren Rechten 
und Einkünften, die auf 40 Mark reinen Silbers veranſchlagt find, und 
beitimmt, daß e3 dem Kloſter freiftehen jolle, die genannten Pfarreien 
durch Mönde oder durch Weltpriefter verjehen zu laſſen, mit der Be: 
dingung jedoch, daß die Zahl der angejtellten Geiftlihen und der Gottes— 
bienft in jenen Kirchen Feine Minderung erfahre, die biichöflichen Nechte 
gewahrt und die gewöhnliche Gajtfreundichaft geübt werde. Abt und 
Eonvent hatten ihre Bitte um AIncorporation damit begründet, daß das 
Klofter wegen Seuden, Kriegen und anderen Drangfalen, melde jene 
Gegenden heimgeſucht hätten, in feinen Einfünften jo geichmälert jei, daß 
ed viele Schulden habe machen müffen und von feinen Gläubigern ſehr 
bebrängt werde. Dur Vidimus vom 23. Juni 1413 läßt ſodann Biſchof 
Wilhelm von Straßburg durd feinen Commiffär Johann von Geißpols- 
heim die Jncorporation beider Pfarreien vollziehen, was durch einen Act 
am 5. Auguft genannten Jahres jtattfand d. Die Pfarrei Vimbuch blieb 
der Abtei Schwarzach incorporirt bis zu deren Auflöfung im Jahre 1803. 
Durh Urkunde vom 11. April 1821 wurde jodann die Pfarrei neu 
arrondirt und aus den eingezogenen Kloftergütern botirt. Die jeitherige 
Tilialgemeinde Zell (mit 236 Seelen) wurde der ihr näher gelegenen 
Pfarrkirche Unzhurft zugetheilt, und der Weiler Künzhurſt (mit 54 


ı Schwarz. Urf. Nr, 22 u, 32. 
2 Bol. Dibe.⸗Archiv XV, 42—45. s Shwarz Urf. Nr. 73—75. 
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Seelen), der mit Oberbrud eine Gemeinde bildete und bis 1810 zur 
Pfarrei Schwarzach, fodann von 1810—1821 zur Pfarrei Moos gehört 
Hatte, nunmehr dev Vimbucher Pfarrei incorporirt, die nun im ganzen 
1035 Einwohner zählte. Der Pfarrer von Unzhurjt follte für bie 
Baitoration der neuen Filiale Zell mit 100 Gulden aus dem landes— 
herrlichen Aerar entjchäbigt werben. Unterm 27. Juni 1821 erfolgte 
ſodann von feiten des Ordinariates zu Conſtanz die Bejtätigung dieſer 
Umpfarrung. 

Die Pfründgüter, die von Alterd ber zur Pfarrei gehörten, 
waren gar gering und in üblem Zuſtande: 1 Jauchert Aderfeld im Reiſig, 
3/, Tauen Matten auf den Moraltömatten im jogen. VBimbucher See, 
„aus dem man gemeinlih das Gras und Heu hat fildhen müfjen“, und 
drei Viertel in der Gräbeldmatt zu Balzhofen. „Das Pfarrmättlin in 
den Ehletömatten ift des Mäherlohng nicht werth.“ Zeitweilig überließ 
die Abtei einem Leutpriejter oder Pfarrverwejer auch einige von den 
Kloftergütern zur Nutznießung. Außerdem bezog dieſer eine Competenz 
in Geld und Naturalien vom Klofter, „je nad Geding“, und bie üblichen 
Opfer, Stol- und Seelenmehgebühren. 

Laut dem alten „Seelbudh der Pfarrei Bintbuch“ ? beftanden im 
Sabre 1523 in der dortigen Pfarrkirche 49 Anniverfarien, vielfach mit 
Vigilien, doppelten Aemtern und Nebenmefjen, zuweilen mit ſechs Prieſtern. 
Die Anniverjarien ruhten auf Häufern und Gütern des Kirchipield. In 
der Zeit ber kirchlichen Umwälzung und des Dreißigjährigen Krieges find 
alle dieje Stiftungen zu Grunde gegangen. Im Jahre 1661 war mieber 
ein Anniverfar gejtiftet, anno 1761 waren es deren 26, jet beträgt die 
Zahl der geitifteten Jahrzeiten 150! Die Fatholifche Liebe wird nie müde 
zu bauen, zu gründen und zu ftiften! 

Sm Jahre 1733 beitand die Competenz eine Pfarrvikars zu 
Bimbuc außer der Nutznießung oben bejchriebener Pfarrgüter in 30 Viertel 
Korn, 6 Biertel Fehſe, 6 Viertel Welſchkorn, 2 Biertel Gerfte und 
36 Dehinlein Wein, 200 Bund Stroh, dem Heuzehent zu Obermeier und 
Balzhofen und dem fogen. Kleinzehent (z. B. von Rüben, Reps ıc.) in 
der ganzen Pfarrei?. Diefe Competenz wurde durch Urkunde vom 


1 Ein Auszug biefes Seelbucdhes, im Auftrag bes Vimbucher Pfarrers Jakob 
Scott von dem Schwarzadher Gonventualen und Klofterfhreiber Ambros Phöberius 
im Jahre 1523 verfertigt, befindet ſich noch in der Pfarr-Megiftratur Bimbud). 

? Ein Beifpiel, mit welchen Pladereien bie Pfarrherren in ber „guten alten 
Zeit“ fich im betreff des Zehmebezuges berumzufchlagen hatten, wird vom legten 
Schwarzacher Klofterpfarrer, P. Benedict Wehrle zu Vimbuch, in feinen hand— 
ſchriftlichen Notizen mitgetheilt: Anno 1717 widerſetzten ſich der Abgabe bes Klein— 
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18. Januar 1762 vom Abt Anfelm, der nahmald als vefignirter „Alt: 
abt“ im Vimbucher Pfarrhauje wohnte und ftarb, bedeutend aufgebeffert 
und betrug: 30 Viertel Korn, 12 Biertel Fehſe, 10 Viertel Welſchkorn, 
4 Biertel Gerfte, 40 Ohm Wein (A 24 Mab), 200 Bund Stroh, 
24 Klafter Holz und 25 Wellen, Heuzehent zu Oberweier und Balzhofen 
und Kleinzehent im ganzen Kirchſpiel. Für die Suftentation eine Kaplans 
waren überdies 15 Viertel Weizen, 15 Viertel Korn und 30 Ohm Wein 
ftipulirt. Bei der Aufhebung der Abtei Schwarzach im Jahre 1803 und 
Regulirung ber Erpofitur Vimbuch wurden die Einkünfte der Pfarrei auf 
721 Gulden veranichlagt. Als im Jahre 1821 die Pfarrei Vimbuch neu 
arrondirt wurde, wurde aud das Einkommen der Pfarrpfründe neu re 
gulirt und zu 700 Gulden veranjchlagt. Außer der Benukung vefp. 
des Pachtzinſes von 448 a Nder- und Wiefengeländes (Pfarrgüter und 
ein Almendſtück von 48 a) hat die Pfründe von der Großh. Domänen: 
verwaltung Bühl, als Nechtönachfolgerin der Abtei Schwarzach, zu be— 
ziehen: 380 Mark an Geld, an Trüdten (Korn, Gerite, Spelz) 
- 5394 Liter; an Wein: 1220 Liter I. Klaſſe und 609 Liter IL. Klaſſe; 
100 Bund Stroh und 15 Klafter (58 Ster) Hol. Dazu fommt von 
jeiten der Gemeinde Vimbuch 3 Ster fannenes Sceiterholz. 

Nach der unterm 22. November 1886 vom Oberftiftungdrathe vor- 
genommenen Einſchätzung der Pfarrei Vimbuch beträgt deren reines Ein 
fommen zur Zeit 1819 Mark, mozu noch 68 Markt 57 Pfennig aus 
der Kirchſpielskaſſe für Abhaltung der ſonn- und feiertägliden Früh 
meſſe und 129 Mark Anniverjargebühren kommen. Dem Erzbifchofe 
fteht die freie Collatur der Pfarrpfründe zu. 


zebent, ben fie Bettelzehent hießen, bejonders die Oberweierer, Henchhurſter und 
Balzhofner, vorgebenb, ehedem jei niemals ein Rübenzehent u. dgl. gegeben worben, 
fonbern ba und dort habe ein Bauer dem Pfarrer „ein Körbel voll verehrt”, und fo 
fei ein Mecht daraus geworben. Die vom Pfarrer gefchidten Zehntfammler wurben, 
abfonderlich von denen Weiberen, 658 empfangen und heimgefhidt! Der Pfarrer 
rief Schwarzach um Hilfe an, erhielt aber nicht einmal eine Antwort. Hingegen 
überliefen bie Widerfpänftigen fogar ben Markgrafen; fie wurden aber platterbdings 
abgewiefen. Die Bimbucher dagegen beflätigten dem Pfarrheren fein Zehentrecht 
und gaben ihn willig fort. Wehrle macht bazu bie weitere Bemerkung: „Ein Pfarrer 
muß ſolche Zehnten aus allen Weltgegenden ber Pfarrei zufammentragen laſſen und 
bat, wenn er bie Koften und Mühe abrechnet, zu gewärtigen, baß fie wenig ober 
nichts ertragen. Wenn er auch felbit ben Bannwart (Felbhüter) machen würbe, 
könnte er doch ben Zehntbetrügereien nicht vorbeugen. Will er jeine Sache richtig 
haben, fo befommt er Verdruß, Händel ober gar Proceß. Gewinnt ober verliert er 
ben Proceß, fo wird er vom Bauer verachtet, gehaßt und verfchreit. Und bat er 
einmal feinen Erebit bei ben Pfarrfindern verloren, fo fchauen beide einander an, wie 
Hund und Kate, und um bie Seelforg’ ift es geſchehen.“ 
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Die alte und die neue Pfarrlirhe. Der Kirchhof und die 
Kirchhofslapelle. Das Pfarrhaus, 


Die alte Pfarrkirde. 


Die ſchon im Jahre 1154 zu Vimbuch erwähnte, zu dem dortigen 
Flöfterlihen Dinghofe gehörige und wohl aud von dem Gotteshaufe 
Schmwarzad erbaute Kapelle!, welche etwa 80 Jahre jpäter zur Pfarr: 
kirche erhoben wurde, war dem hl. Johannes dem Täufer gemeiht?. 
Die im Jahre 1891’ abgebrocdhene alte Pfarrfirde ftanb mohl auf 
dem nämlichen Plate, wo die uriprüngliche Johannigfapelle geitanben, 
jüblih vom jeßigen Pfarrhaufe im Pfarrgarten. Sie dürfte in ihren 
Haupttheilen noch zu Ende des 15. oder zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
erbaut mworben fein, während welcher Zeit überhaupt in ber Ortenau, 
inöbejondere auch im Landfapitel Ottersweier, eine jehr vege Bauthätig- 
feit herrichte?. Die alten Chorfeniter zeigten die ſpätgotiſchen Formen, 
und an der Kanzel ftand die Jahrzahl 1521. Nad Gall Wagners 
Chronik befand ſich (vor dem Spaniſchen Erbfolgefrieg) der Glocken— 
tburm an ber Sübfeite ded Chores, wie dies jet noch bei der Kirche 
in Otterömeier der Fall ift, und bildete fein Erdgeſchoß zugleich bie 
Sacriftei. Der Hauptaltar war der jeligiten Jungfrau, dem hf. Jo— 
hannes dem Täufer und fonft noch einem heiligen Biſchofe (Marcellug ?) 
gemweiht, „wie bie Statuen anzeigen”. Der zweite Altar auf ber 
Evangelienjeite beim Eingang in den Chor trug das Bildniß der ſchmerz— 
haften Mutter Gottes, der dritte auf der Epifteljeite mar urjprünglich 
den Heiligen Nicolaus, Antoniuß von Pabua und der hl. Barbara ge 
meiht, und wurde befien Debication am Sonntag nad) Maria Magdalena 
begangen (1523). Später trug diefer Altar die Statue des hl. Joſeph 
und galt als Fojephsaltar. Bor diefem Altare lag ein Grabitein mit 
ber Faum noch lesbaren Inſchrift: „Anno Domini MCCCCLXVI obüt 
honorabilis vir Georgius Laueniger de Augusta.* Das Wappen 
enthält eine Lilie und einen Keld*. — Am Taufjtein ftand die Jahr: 
zahl 1692. 

Sm Sabre 1702 — die Vimbucher Pfarrkirche während des 
Spaniſchen Erbfolgekrieges zu einer „Baſtion“ gemacht und 
war ein Hauptvertheidigungspunkt der hier durchlaufenden Bühl-Stoll- 


ı Schwarz. Urf. Rr. 17. 2 Bol, den Artikel: Kirchliche Miscellen. 

s Bol. Diöc.-Arhiv XV, 54 und XVIII, 5 f. 

+ Hätte man biefen Grabftein nicht irgendwo in ober an ber neuen Pfarr 
firhe anbringen können? Man confervirt pergamentene Urkunden, läßt aber oft bie 
fleinernen unbeadhtet zu Grunde gehen. Dasjelbe gilt von bem hübſchen Grabdenkmale 
bes Abtes Anfelm II. auf dem Vimbucher Friedhofe. 
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hofner Linie. Ein Theil bes Thurmes und der Dadftuhl der Kirche 
wurden abgebrohen, das übrige mit Erbe ausgefüllt und mit Kanonen 
bejegt und rings um den Kirchhof ein 30 Fuß breiter Graben gezogen, 
in welden vom nahen Sandbach da3 Majjer geleitet wurde !. 

Bis zum Jahre 1714 wurde der Pfarrgottesdienft in der Fleinen 
hölzernen Kapelle zu Balzbhofen gehalten. Im genannten Jahre wurde 
bie Pfarrfirhe mieder „aufgegraben” und der Chor vom Klofter 
Schwarzach (ald Zehntheren) neu erbaut, wozu die alten Steinreite und 
Senftergefimfe ꝛc. benußt wurden. Auch den ziemlich großen Thurm an 
der Weitjeite baute das Klofter, mie das über dem Portale eingemauerte 
Mappen des Abtes Bernhard Beck mit der Jahrzahl 1745 anzeigt. Ob: 
Ihon zu Thurm und Schiff die Kirchjpieldgenofien baupflichtig geweſen 
wären, jo hat doch das Gotteshaus den Thurmbau „aus Gutthat umd 
mit Rückſicht auf die Unvermöglichkeit vieler Unterthanen“ jelbft über: 
nehmen wollen. Das Schiff der alten Kirche war nur 64 Fuß lang 
und 30 Fuß breit, der Chor 26 Fuß lang und 19 Fuß breit gemelen. 
Die Sacriftei wurde im Jahre 1760 ebenfall3 vom Klofter neu erbaut 
und 1766 eine neue Orgel angeſchafft. Dem Hauptaltare war 1760 
ein päpftliches Ablaßprivilegium ertheilt worden. Chor, Sacrijtei und 
Altäre Hatte die Abtei, ald Zehntnießer des Kirchſpiels, zu unterhalten, 
da3 übrige lag der Kirchipieldgemeinde ob. 

Bor dem Dreihigjährigen Kriege waren vier Gloden vorhanden. 
Im Kriege von 1672 gingen zwei verloren. Im Jahre 1676 conjecrirt 
Abt Gallus Wagner eine Feine Glocde für die Vimbucher Kirche „zu 
Ehren des HI. Thomas von Aquino und des heiligen Vaters Benedictus*. 
Im Bilitationsprotofoll vom 17. October 1682 wird — bezeihnend für 
die damaligen Zuftände unferer Pfarrkirchen — Hinzugefügt: von ben 
mei Gloden, die noch vorhanden jeien, fei feine verfauft ober 
verpfändet (nulla est vendita, nulla oppignorata)! Später beſaß 
die Pfarrgemeinde drei Gloden: bie große Kirchjpieläglode, „der ehe 
maligen zmeitgrößten von Schwarzach faft gleihlfommend”, hat die In— 
ſchrift: „Laus Tibi Domine! Gegoſſen anno 1518, umgegojien 
1 Bei ber Vertheibigung biefer Stellung traf ben commanbirenden Markgrafen 
Ludwig von Baden eine feindliche Kugel auf bie Bruft, die buch ben Küraf 
aufgehalten wurde. Der Küraß, ber bem Markgrafen das Leben gerettet unb auf 
bem man ben Eindbrud ber Kugel beutlih ſehen Fonnte, wurbe unter ben Siegei 
trophäen des Markgrafen im Schloffe zu Naftatt bis im bie neuere Zeit aufbewahrt. 
Bei Vimbuch commandirten unter dem Markgrafen aud ber Feldmarſchall⸗Lieutenam 
Fürft von Zollern und ber Generalwacdhtmeifter Fax von Würzburg, „die fih 
allhier gar tapfer und vernünftig erwiefen“, wie ber Marfgraf an ben Kaifer berichtete. 
Bol. Diöc.Archiv XI, 188 fi. 
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anno 1858 von Joſeph Schweiger in Raſtatt.“ Die beiden anderen 
Sloden waren 1728 und 1817 von Ebel in Straßburg gegofien und 
wurden 1890 zu neuen Gloden umgegofien. 

Was den Kirhenfonds betrifft, jo betrugen deſſen Einkünfte nad) 
der auf Befehl des Abtes Gallus Wagner im Jahre 1658 vorgenommenen 
Renovation alles in allem 40 Schilling Geldzind und 51/, Viertel Korn- 
gülte! Hundert Jahre jpäter dagegen, im Jahre 1761, betrug das Eins 
fommen 95 Gulden 6 Schilling Zind aus 1909 Gulden Kapitalien (Legate 
und Anniverfarftiftungen). Dazu famen noch von der St. Marzolfs- 
bruderſchaft 274 Gulden Kapitalien mit 13 Gulden 7 Schilling Zins. 
Der „lanct Johannſen Pfarrkirchen zu Vintbuech Gefäll, Gülten und 
Innehmunge“ wurben ehedem von zwei Pflegern verwaltet, melde all: 
jährlih an St. Stephanstag einem Abte Nehnung thun mußten. Seit 
1533 werben jolde Rechnungen erwähnt. Gegenwärtig beträgt der Kirchen: 
fonds Vimbuch 22000 Marf. 

Der Kirden- und Pfarrhausbaufonds Vimbuch ift aus der 
Zehntablöjung entitanden. Wegen Zehntbezug3 auf der Gemarkung 
Bimbud hatte die Großh. Domänenvermwaltung Bühl namens des Staat3- 
ärars die ausschließliche Verpflichtung zum Neubau und zur Unterhaltung 
bes Chores, Thurmes und der Sacriftei. Nach dem Bauablöjungsvertrag 
vom 27. Juni 1852 gingen die vorbejchriebenen Laften an die Ge 
meinden des Kirchſpiels Vimbuch über. Nah der Ablöjungdberehnung 
vom 25. Auguft 1852 murbe dieſes Ablöjungsfapital feſtgeſetzt auf 
9590 Gulden 58 Kreuzer. 


Die nene Yfarrkirde 


jteht unmittelbar an der das Dorf Vimbuch durchziehenden Landitraße, 
etwa 200 Schritte nörblid von dem Platze, wo die alte Kirche ſtand. 
Am Sonntag den 23. September 1888 nadmittagd Fonnte durch ben 
Kapitelsdekan Lender von Sasbach unter Aſſiſtenz von 14 Geiftlichen 
der Grundjtein zu dem neuen Gotteshauje gelegt werben! — nachdem 
vierzig Jahre über einen Neubau „beliberirt” und bereit im Jahre 1846 
deſſen Nothwendigkeit von den kirchlichen und weltlichen Behörden als 
„dringend“ anerfannt worden war. Um das Zuftandefommen des Baues 

ı Mit ber auf Pergament geichriebenen, gut concipirten Bau⸗Urkunde wurben 
— wie bas üblid — aud) einige Münzen, Drudfchriften, Getreide und Weinproben 
in den Grundflein (am Südweſt-Eckpfeiler bes Schiffes) gelegt. Eine ausführliche 
von Pfarrer Bunkfofer geführte Chronik bes Kirchenbaues befindet fi im Pfarr- 
Archive Daß man an neueren Kirhenbauten felten (ober nie) eine Juſchrift, ja 
nicht einmal die Jahreszahl der Erbauung findet, verbient Tabel. Die mittelalterlichen 
Meifter hatten hierin mehr „biftorifhen Sinn“. 
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haben ſich beſonders der Drtöpfarrer Karl Bunfofer ſowie ber 
Bürgermeifter Ambrod Friedmann von Vimbuch verbient gemacht. 
Den Plan Hat Arditeft Karl Hörth von Bühl beim Erzbifchöflichen 
Bauamt Freiburg in frühgotiihem Stile entworfen!. Der Rohbau kam 
auf ca. 110000 Mark zu ftehen, wovon der Baufonds 48000 Darf, 
das übrige die Kirchſpielsgemeinden zu tragen haben. 

Die dreifchiffige Kirche, melde 800 Sitzplätze hat, präfentirt ſich 
mit ihrem von zwei Seitenthürmchen flanfirten, 60 m hoben Haupt: 
thurme ſehr ftattlih. Der Unterbau des Thurmes läuft in vier Giebel: 
felder aus, die durch eine Brüftung miteinander verbunden find, an beren 
Eden vier kräftige Fialen emporragen. Eine bejondere Zierde der Welt: 
fagabe bildet dad über dem Portale angebrachte große Fenſter mit feinem 
zterlihen Maßwerke. Im Innern tragen zehn Granitjäulen (Monolithe) 
die Gemwölbebogen und gliebern dad Hauptihiff von den Seitenſchiffen 
ab. Der Chor und die Seitenſchiffe find gemölbt, das Hauptidiff hat 
eine polgchromirte Holzdecke. Die jehr geräumige Sacriftei ift an ber 
Sübjeite de3 Chores angebaut und erſcheint faft wie eine Kapelle. Der 
Ehor, der ein halbes Octogon bilbet, zählt fieben reſp. fünf Fenſter, 
die, wie die übrigen der Kirche, vom Glasmaler Börner von Offenburg 
bergeftellt find. In den Chorfenftern find Scenen aus dem Leben des 
Patrond der Kirche, des hi. Johannes des Täufers, bargeftellt: 
jeine Berfünbigung und Geburt, die Taufe Ehrifti und Johannes’ Ent: 
hauptung. In den Dreipäffen der EChorfenfter find (freilid etwas in 
Miniatur) die fieben Sacramente dargeftellt. Die drei Altäre, Kanzel 
(1300 Mark), Taufjtein, Communtionbanf und bie (jehr praf- 
tiihen) Beihtftühle ſowie das lebensgroße der Kanzel gegenüber: 
hängende Erucifir ftammen aus Simmlerd Werkitätte in Offenburg. 
Der Aufbau des Hochaltares beiteht aus fünf Baldadinen, von denen 
der mittlere über dem Tabernafel und dem Grucifire in einen Thurm 
ausläuft. Rechts vom Erucifire ftehen St. Johannes der Täufer als 
Patron der Kirde, St. Marcellus (mit einem Löwen zur Seite), links 
St. Wendelin und die hl. Barbara. Zwei Engel über den Baldachinen 
tragen das Wappen Leo's XII. und da3 Freiburger Bisthumsmwappen. 
Der Altar, der als ein Meiſterwerk in jeder Hinficht bezeichnet werben 
darf, ift eine Stiftung der Familie Wild in Balzhofen und koſtet 
5000 Mark. Die Seitenaltäre find fehr einfach gehalten und beftehen 


4 Herr Architekt Hörth ift auch ber Erbauer ber neuen Kirche in Gräfern 
(vgl. ©. 78) fowie ber Friebhofsfapelle zu Bühl, in ber Alban Stolz feine letzte Nuber 
fiätte gefunden bat. Bol. Freib. Sonntagsfalenber 1885, ©. 32, und Bab. 
Beobachter 1889, Nr. 180. 
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nur in der Menja und dem von einem Baldadhin gefrönten Altarbilde 
(rechts eine Pietä, links St. Joſeph mit dem lehrenden Jeſusknaben). Sie 
kommen auf je 2000 Mark. Stifter des Marienaltares ift der + Alt: 
engelwirth Ignaz Yörger von Vimbuch, der aud nad Bühl (für 
Theologieitubirende) eine mwohlthätige Stiftung gemacht hat. Die vierzehn 
Stationsbilder (Delgemälde von Bomb und Weferd in Luremburg) 
bilden einen weitern Schmud der jchönen Kirche und find ebenfalls eine 
Stiftung (des Ortöpfarrerd und einiger Pfarrfinder, 850 Marf). Die 
farbenprächtige Ausmalung der Kirche wurde von Simmler und Flid 
ausgeführt. Bon erfterem rühren die Wandmalereien über den Chorbogen 
und den Seitenaltären her (anbetende Engel, Herz-Jeſu- und Mariä- 
Bruftbilder). Die neue Orgel mit 20 Regiſtern ftammt aus der Werf: 
ftätte de8 Drgelbauerd Wilhelm Schwarz in Ueberlingen (7300 Marf) 
und ift von competenter Seite ald gutes Werk bezeichnet worden. 

Die drei neuen Gloden (Es, G und B), von Joſeph Roſenlächer 
in Conſtanz gegofien, bilden mit der aus der alten Kirche herübergenom: 
menen jogen. Kirchipieläglode (F) ein prächtige Geläute. Die größere 
Glocke (1331 kg) hat die Anjchrift: Ad Gloriam Sanctissimae Tri- 
nitatis Et Ad Honorem Hujus Ecelesiae Patroni, Sancti Johannis 
Baptistae. Auf der mittlern (627 kg) lieft man: Ad Laudem Cru- 
eifixi Domini Nostri Jesu Christi Et Ad Honorem Dolorosissimae 
Dei Matris Mariae. Die fleinfte wiegt 370 kg und iſt dem bl. Joſeph 
geweiht: Ad Laudem Dei Et Ad Honorem Sancti Joseph, Sponsi 
Beatae Mariae Virginis. Die Gloden (mit dem eifernen Glockenſtuhle) 
fommen auf 6000 Mark zu ftehen. Am Kirhmeihfonntage (19. October 
1890) wurden die Glocken durch den Drtäpfarrer gemweiht. Die neue 
Kirhenuhr mit doppeltem Schlagmwerfe (2300 Mark) wurde von Schneider 
in Schonach verfertigt ?. 

Am 14. Mai 1891 murde die Kirche dur den hochwüͤrdigſten 
Herrn Erzbiihof Johannes Chriſtian Roos unter Aſſiſtenz von 
20 Geiſtlichen conjecrirt. 


Kirchhof und Kirchhoſskapelle. 

Um die alte Pfarrkirche lag urſprünglich der Friedhof für das 
ganze Kirchſpiel. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts wurde dieſer außer: 
halb des Ortes an den Weg nach Balzhofen verlegt. Der jetzige Friedhof 
wurde im Jahre 1842 angelegt und am 21. Auguſt genannten Jahres 
durch Pfarrer Knoblauch eingeweiht. 


t Eine ausführlichere Beſchreibung ber neuen Vimbucher Pfarrkirche hat das 
Freib. Kirchenblatt 1891, Nr. 7 u. 8, gebracht; vgl. dazu Nr. 20—25. 
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Die Friedhofskapelle wurde unter Pfarrer Wil im Jahre 1869 
durch freimillige Beiträge errichtet und am 1. September 1871 (am 
Kirhenpatrocinium) dur Dekan Lender von Sasbach benebicirt. Pfarrer 
Guftenhofer legte am Tage feiner Inveſtitur am 5. October 1873 — 
ftatt eine meltlihe Anveftiturfeier zu halten — den Grund zu einem 
Kapellenfonda mit 200 Gulden. Es kamen noch einige Vermächtniſſe 
hinzu, jo daß berjelbe zur Zeit 900 Mark beträgt. In der Kapelle be 
findet fich ein Feiner beachtenswerther gotifher Altar, der urfprünglich 
in der Kirhe zu Do3 Stand. Der Aufbau enthält drei Niſchen. Im 
mittlern Schrein fteht eine Madonna aus neuerer Zeit, die Nijchen rechts 
und links enthalten altdeutſche Heiligenfiguren: St. Jojeph mit Beil und 
Maßſtab in eigenthHümlicher Auffaffung und St. Wendelin mit Hirtenftab 
und Bud. Auf der Rückwand des Altares find die Worte eingejchnitten: 
„Nicolaus von Hagenov. 1506 Jar.“ 


Das Pfarrhaus. 


Das frühere Pfarrhaus jcheint ehedem an einem andern Plage 
geitanden zu jein al3 das gegenwärtige. Im Jahre 1538 (Freitag nad) 
St. Margaretha) faufte der ehemalige Schwarzacher Konventual Ambros 
Phöber, Prädicant zu Vintbuch, das dortige alte Pfarrhaus, jo vornen 
an den Bad) ftoßt und jährlih 12 Schill. Pig. und 2 Kapaunen Boben- 
zins gibt, dem Klofter ab, welchen Kauf Baftian Seiler von Oberbruch, 
zur Zeit Bimbucher Stabsſchultheiß, befiegelt. Eigenthümlicherweiſe ftellt 
Phöber im folgenden Jahre an die badiſche Kanzlei das Anfuchen, 
bieje möge dem Abte gebieten, das baufällige Haus repariren zu lafjen, 
worauf er ed künftig im baulichen Stande erhalten wolle. Im Schweben- 
friege ging dad Pfarrhaus in Flammen auf, war aber im Jahre 1661 
bereit3 wieder bergeftellt, obmohl die Pfarrei meiſtens excurrendo von 
Schmwarzad aus verjehen wurde. Im Franzojenfriege a. 1696 verbrannte 
ba3 Pfarrhaus abermald, Fonnte aber des einfallenden Spaniſchen Erb- 
folgefriege8 megen erſt 1732 wieder erbaut werben. Es ilt dies das 
gegenwärtig noch jtehende, jtattliche Gebäude, über deſſen Portal man 
dad Wappen des damaligen Schwarzader Abtes Cöleftin Stehling 
erblidt.. Dad Wappenbild ftelt einen Bogenjhügen dar. Darunter: 
C. A. S. 1732. Im Jahre 1880 wurde dad Pfarrhaus mit einem 
Aufwand von 1400 Mark reftaurirt. Die beiden vorlegten Aebte von 
Shwarzah Bernhard Bed und Anjelm Gaugler wählten das 
Vimbucher Pfarrhaus nad ihrer Nefignation zu ihrem ftändigen Wohn: 
fige und ließen es bebeutend vergrößern !., Beide Prälaten ftarben auch 


ı Im „Prälatenfaal“ des Pfarchaufes ift zur Zeit bie Bibliothek bes Landfapitels 
Ottersweier untergebracht. 
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hier. Abt Bernhard (F 1773) hat noch zu Schwarzach jeine Grabftätte 
gefunden, Anjelm Gaugler wurde auf dem Vimbucher Gottesader beerdigt, 
wo ihm fein Nachfolger, Hieronymus Krieg, ein würdiges Grabdenfmal 
errichten Tieß (vgl. ©. 63). 

Zum Pfarrhaus gehört ein 22,59 a großer Gemüje- und Obitgarten. 


Schul: und Meßnerdienft. 


Ueber das Schulmelen im Schwarzach'ſchen und insbefondere auch 
über die Vimbucher Pfarrihule find bereitö im Diöc.-Archiv 
Bd. XX, ©. 209—218 die urkundlichen Nachrichten zujammengeftellt 
mworben. In betreff des Schullofal3 zu Vimbuch berichten die Pfarr: 
acten, daß das ehemalige Schulhaus gleich dem Pfarrhaufe im Dreikig- 
jährigen Kriege zu Grunde gegangen jei. Hierauf jei zuerit in dem 
Wirthshaus, zur Stube genannt, Schule gehalten worden, hierauf im 
Pfarrhaufe, biß die Gemeinde ein eigene? Schulhaus herzuftellen im 
Stande war. Ein neues Schul: und Gemeindehaus wurde 1762 infolge 
der FKirchenvifitation vom 29. April 1761 errichtet und zugleich bie 
„Sommerſchule“ für dad ganze Kirchipiel eingeführt. Das gegen: 
märtige Schul: und Rathhaus ift im Jahre 1859 erbaut, wie die Jahr: 
zahl am Grundftein ausweiſt. 

Anfolge der von Abt Anjelm am 2. Januar 1771 erlajienen Schul: 
ordnung kamen die einzelnen Gemeinden zu Schulfonds. Der Schulfonds 
Bimbuc beträgt zur Zeit 4500 Mark. 

Für Beforgung des Meßnerdienſtes erhielt der Schullehrer zu 
Vimbuch laut dem Kirchenvifitationsprotofoll vom Jahre 1661 als Ge- 
halt: 2 Biertel Korn aus dem Kirchenfonds und von jedem Bürger im 
Kirhipiel die Mefnergarbe. Für das „Wetterläuten” 1/, Gulden. Läut: 
gebühr bei Sterbfällen und Hochzeiten jedesmal 3 Schilling, bei einer 
bejtellten Meſſe 1 Schilling. Für da3 Feierabendläuten (vom Joſephstag 
bis Michaelis um 6 Uhr, von Michaelis bis Joſephsſtag um 9 Uhr) 
1!/, Gulden; von dem erften Kinde, dad nad Oftern und Pfingjten mit 
dem neugemweihten Wafjer getauft wird, 2 Schilling durch deſſen Pathen. 
Als Accidenzien werben erwähnt: Hochzeit: und Kindtaufzehrungen, auch 
von dem Pfarrherrn zuweilen ein Imbiß oder Trunf! Auch genoß ein 
Meßner und Schullehrer nach altem Herfommen Freiheit von Frohnden, 
Wachdienſten, Leib: und Habjhagungen ꝛc. 

Gegenwärtig beträgt dag Einfommen des Mehnerdienftes 144 Marf, 
die aus der Kirchſpielskaſſe bezahlt werden, welche auch den Organijten: 
gehalt mit 137 Mark bejtreitet. 
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Die ehemalige St. Wendelin-Marzolf: ! und Barbara:-Bruderjdaft. 


Dieje Bruderſchaft wurde im Jahre 1490 von dem Vimbucher Schult- 
beißen Peter Troft? und etlichen Gerichtäleuten und Kirchſpielsgenoſſen 
auf den Wendelin-Marzolf: und Barbara:-Altar der Pfarr: 
fire zu Vimbuch gejtiftet und am Sonntag nad) Reminiscere (8. März) 
genannten Jahres vom Abt Johannes von Schwarzach beſtätigt?. Nach 
den Statuten jollte für jedes Mitglied nad) defjen Tod von vier Prieftern 
das Zobtenofficium gebetet, ein Requiem und ein Votivamt de beata 
virgine gejungen und zwei Stillmefjen gelejen werben. Dafür jollte 
jedes Bruderjhaftämitglied bei der Aufnahme ein halbes Pfund Wachs 
und an den vier QDuatemberzeiten, wo ebenfall3 ein „Seelambaht“ * ftatt- 
and, 2 Straßburger Pfennig opfern. Ueberdies hatte jeder Sodale für 
einen veritorbenen Mitbruder 50 Pater noster und Ave Maria zu beten. 
Das Patrocinium ber Bruderſchaft, wobei jedesmal au die Namen 
der im letzten Jahre verftorbenen Sodalen vorgelejen wurden, wurde von 
vier Prieftern am Donnerstag nad) Martini begangen. 

Zur Verwaltung des Bruderſchaftsvermögens jollten von 
einem Abte jeweild zwei Pfleger beftellt werben, die diejem alljährlich 
Redenihaft ablegen mußten. „Und ob es wäre, daß etliche anbächtige 
Menſchen Hinfüro zur Stiftung einer Pfründ Zind oder Güter geben, 
jo joll dies von den Nebten angelegt, eine ſolche Pfründ auf den ge 
nannten Altar geftiftet und nach des Abtes Belieben mit einem Convent3- 








t Aus dem im Mittelalter im Schwarzach'ſchen und überhaupt in ber nördlichen 
Ortenau fo häufig vorfommenden fränkifhen Namen Marzolf, Markolf, Mor 
rolt, Morolz, der auch ber Träger eines viel verbreiteten fränkiſchen Spruchgebichtes 
it, fowie aus amberweitigen fränfifch lautenden Orts: und Gemarfungsnamen x. 
ſchließt Mone auf eine frübzeitig erfolgte Einwanderung ober Verpflanzung ven 
Franken aus ber Gegend von Krefeld an den Oberrhein refp. in bie Ortenau. 
Im Vollsmunde bat fi der Name Markolf oder Marzolf mit dem römiſchen 
Namen Marcellus ibdentificirt. Bol. Mone, Anzeiger für Kunde ber beutfchen 
Vorzeit V, 61 f. 

2 Der „ebrbare, wiße und fürfichtige* Stabsfhultheiß Peter Troft wirb nod 
im Jahre 1510 urfunblich genannt. Für ihn und feine Hausfrau Barbara war ein 
Anniverfar mit zwei Prieflern in die Vimbucher Pfarrkirche gefliftet, bas man in ber 
Woche nah Maria Magdalena beging. Am Sonntag nad St. Maria Magdalena 
war Debication bes Bruberfchaftsaltares. 

s Schwarz. Urf. Nr. 110. Die Anregung zur Stiftung dieſer Gonfraternität 
gab wohl die im nahen Steinbach feit alter Zeit beftehende St. Barbara-Bruderfchaft, 
die im Jahre 1442 in ber dortigen Pfarrfirde einen Altar und eine Pfrünbde ftiftete. 

+ ‚Ambabt“, uraltes Wort, bas fchon bei Ulfilas vorfommt , Tat. ambactus, 
neuhochdeutſch: Amt, Dienft, Beruf, Feierlichkeit. Vgl. Lerer, Mittelbochdeutjches 
Mörterbuch I, 48. Damit findet bie irrthümliche Erflärung biefes Wortes Bd. XXI, 
©. 305, Anm. 2 bes Didc.-Arhivs ihre Correctur. 
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oder Weltgeiftlichen bejettt werben.” Die Bruderſchaft, der auch viele 
Ausmwärtige beitraten, ſtand — einige Unterbredhungen in der Reforma— 
tiongzeit abgerechnet — bis zum Jahre 1630 in Blüte. Infolge des 
Dreibigjährigen Krieges ging fie ein; doch mwurben noch bis zum Jahre 
1750 bie Rechnungen fortgeführt. Am genannten Jahre wurde das 
Bruberjchaftävermögen mit dem Kirchenfonds vereinigt und durch Viſi— 
tationaprotofoll vom 29. April 1761 angeordnet, daß jährlich vier Anni— 
verjarien für bie Mitglieder der ehemaligen Marzolf-Barbara-Bruber: 
Ihaft gelefen werben ſollen. Der auch jet noch häufig in hiefiger Gegend 
vorkommende Namen Marcell ift noch eine Erinnerung an die ehe 
malige Marzolfsbruderjchaft. 


Kirchliche und paſtorelle Miscellen, 


Obwohl die Pfarrei Vimbuch unter der Jurisdiction der Abtei 
Schwarzach ftand und dieſer ohnehin ſchon durch die im Jahre 1413 
erfolgte Incorporation das bedingungsloje Beſetzungsrecht und die Ab: 
minijtration der Pfarrei zufam, jo blieben doch die wiederholten Religions: 
änderungen in der benachbarten Marfgrafjchaft während des 16. Jahr: 
hundert3 auch hier nicht ohne folgen; umjomehr da die baden-badiſchen 
Markgrafen jeit dem 15. Jahrhundert die Dbervogtei über dag Kloſter 
und deſſen Dörfer ausübten. Ohnedies galt damals allerorts der Grund— 
ſatz: Cujus regio, illius et religio. So 3. B. wurde der im Jahre 1539 
offen zur Reformation übergetretene, aus dem nahen Bühl gebürtige Leut— 
priejter zu VBimbud Ambros Götz, genannt Phöberiug, von der 
markgräflichen Kanzlei im Amt und Pfründegenuß geihügt — troß allem 
Broteltiren von feiten des Abtes und Convents —, und mußte dad Kloſter 
dem apoftafirten Sonventualen die Competenz, die überdies erhöht worben 
war, fortbezahlen!?! Daß um bieje Zeit auch die Wiedertäufer in der 
Gegend ihr Unmejen trieben, erjieht man aus einem diesfallfigen Bericht 
des genannten Phöber an den Abt Gutbrod vom 26. April 1534, worin 
von einem gewiſſen Egius oder Egidius Jacobus die Rebe ift, der in der 
Vimbucher Pfarrei als Wiebertäufer ſich umhertreibe und Anhänger werbe. 

Bon 1565—1577 (?) wurde die Pfarrei Vimbuch wieder von einem 
gewifjen Peter Krämer verjehen, der fi in den damaligen Kirchen: 
rechnungen als „praedicator verbi domini in Fintbuch* unterjchrieb, 
von hier nad Schwarzach Fam, 1585 abermald Vimbucher Leutpriefter 


1 Eine Petition Phöbers vom 8. Juni 1539 an bie marfgräfliche Negierung 
um abermalige Gehaltsaufbejlerung, „weil er fich inzwiſchen eine Hausfrau ge 
nommen“, wurbe indeſſen von biefer abjchlägig beſchieden. Vgl. unten: Reihenfolge 
der Vimbucher Pfarrer. 
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wurde und wieder „katholiſch amtirte”. Denn es waren inzwijchen andere 
Zeiten gefommen, ſeitdem der ftreng Fatholiiche Markgraf Philipp II. zur 
Herrihaft gefommen war. 

Ueber die kirchlichen Zuſtände in hiefiger Gegend während der Zeit 
der jogen. Durlach'ſchen Occupation, der baden-badiſchen Markgrafſchaft 
von 1594—1622 und während bed Dreikigjährigen Kriege find oben 
(S. 49) jowie Didc.-Ardhiv XI, S. 118 Mittheilungen gegeben. Im 
Dreißigjährigen Kriege gingen auch die Bimbucher Kirhenbüder zu Grunbe. 

Das erite Taufbuch der Pfarrei beginnt mit dem Jahre 1650, 
das erſte Sterbebucd mit dem Jahre 1677. Ein Status animarum 
pro parochia Vintbuch de anno 1650 (mit den Stammbäumen jämmt: 
licher Familien der zur Pfarrei gehörigen Ortichaften) ift eine mit großer 
Sorgfalt ausgeführte echte „Mönchsarbeit“. In welch bejammernswerthem 
Zuſtande unſere Pfarrkirchen während und oft noch geraume Zeit nach 
dem Dreißigjährigen Kriege waren, erſieht man am beſten aus den Viſi— 
tationsprotokollen des 17. Jahrhunderts, die oft Unglaubliches berichten. 
Der Viſitationsbericht von 1661 ſagt über das Inventar der 
Vimbucher Sacriſtei: Missale adest unum, utcunque lacerum (anno 
1662 aliud emptum est). Agenda unica lacera. Calices sunt duo, 
unus argenteus deauratus, stanneus alter. Casulae adsunt quatuor; 
alba unica. Tobalia tot, ut altaria tegi possunt. Legitur in hoc 
templo Missa singulis diebus dominieis et festivis, etiam aliquando 
in septimana. Catechismus docetur diebus dominicis et habetur 
concio, ut et in feriis festivis.... Im Bifitationsprotofoll 
vom 1. October 1699 Heißt ed: Ecclesiae parochialis in Vintbuch 
patronus est in coelis S. Johannes Baptista. Collator et simul 
decimator Rev. et Ampliss. Dnus. Abbas Schwarzacensis. Est 
beneficium regulare incorporatum mensae abbatali. Sunt tria 
altaria, quorum sepulchra sunt infracta (at portatilibus informata). 
Communicantes sunt quatringenti. Mandata: 1) Lumen perpetuum 
sicut ante bellum, sie in posterum procurabitur. 2) Ut capsula 
argentea procuretur pro venerabili Sacramento conservando et im- 
ponatur in ciborio stanneo, usque dum meliore tempore argenteum 
procurari possit. 3) Adest unus calix tantum stanneus, sed laboratur 
pro acquirendo toto argenteo. Adest monstrantia ex metallo sed 
deaurato. Adsunt duae casulae, nigri et rubri coloris. Mandatum: 
ut sacra olea in... ponantur et a venerabili Sacramento sepa- 
renturt, Gegenwärtig bejigt die Kirche ein Inventar, das einen Werth 
von 6000 Mark repräjentirt. 


1 Vifitationd-Protofollbuch bes Ruralfapitels Dttersweier de a. 1699 u. 1708. 


97 


In alter Zeit wurden die Bittgänge in ber Kreuzwoche in folgender 
Weiſe gehalten: am Montag nah Kappel, am Dienstag nah Maria: 
Linden, am Mittwoh nah Bühl. Abt Gallus erläßt unterm 21. April 
1663 eine Ordnung für dad Bimbucher Kirchipiel, wonach „die Zeh: 
rungen auf Köften des Heiligen bei den Bittgängen während der Kreuz- 
woch Fünftighin abgeftellt jein jollten”. An unjere® Herrn Frohnleich— 
namstag dagegen wird nad) gehaltenem Gottesdienſt eine ehrliche Zeh zu 
thun pajjiret, nämlich dem Herrn Pfarrer, Schultheißen, den beiben 
Heiligenpflegern, dem Schulmeifter und Meiner. Die anderen, welche 
dabei bemüht gemwejen, al3 die vier Gerichtömänner, melche den Himmel 
tragen, die Fahnenträger, Sängerinnen ꝛc. jollten ihre Belohnung in Gelb 
erhalten. „Dem Corporal und den jeh3 Schügen, jo uff Corporis-Chriſti 
bei der Proceſſion gebraucht werben, jol für ihre Mühe bezahlt werben 
5 Baten und jedem Schüten 2 Baten 6 Pfennig in Geld oder zum 
Derzehren, wonach jich die Heiligenpfleger zu richten haben.” 

Früher und noch bis in diejed Jahrhundert wurden die beiden 
Gedächtnißtage des Kirchenpatrons, Johannis Geburt (24. Juni) und 
Enthauptung (29. Auguft), als Patrocinien feftlic begangen, während 
jet nur noch letzterer als „Hauptfeſt“ gefeiert wird. Für beide Feſttage 
hatte die Pfarrkirche das Privilegium eines vollkommenen Ablaſſes unter 
den üblichen Bedingungen (Ablaßbreven von 1741 und 1761). „Auf 
genannte Feſttäg“, heißt es in einem Bericht vom Jahre 1775, „iſt ein faſt 
unſäglicher Zulauf des Volkes in unſerer Kirche, ſtarker Empfang der 
heiligen Sacramente und viel Beten. Denn der bl. Johannes wird 
von ben Leuten als Wunbderthäter verehrt und angerufen in allerlei 
Nöthen und Leibesgepreiten, abjonderlic in Krankheiten des Halſes und 
Kopfes.” 

AB „Ungeding und Mikbräud, jo im Kirchipiel Vimbuch 
graſſiren“, beflagt der Pfarrer P. Placidus Künftle anno 1761, daß 
bei Hochzeiten großer Koftenaufwand gemacht werde und die Tänze und 
Gaftereien zum wenigſten drei Tage hindurch dauern; daß bei den Tauf: 
zügen und Schmaujereien viele Weiber fich einfinden, die, wenn fie beim 
Hingang auch noch nicht betrunken, beim Nachhaufegehen doch ficher nicht 
mehr nüchtern jeien (quae nisi in aditu sint ebriae, in reditu non 
sint jejunae!), daß an Sonn: und eiertagen die Juden die Dörfer mit 
ihren Säden Handel halber frequentiren, daß an Sonntagen in denen 
Wirthshäuſern Verfteigerungen abgehalten werden, wodurch nur die Lum— 
perei bejörbert werde. Er jtellt auch den Antrag, die Rogationzprocej- 
jtonen künftig nicht mehr auswärts, jondern nach Obermeier, Balzhofen 
und Oberbruch zu führen, da jest in ſämmtlichen Filialgemeinden Kapellen 


vorhanden jeien, und zählt dafür zehn Gründe auf. Bon a Zeit an 
Freib. Didc-Archiv. XXII. 
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ging man nicht mehr „mit dem Kreuz” nach Kappel, Bühl und Maria: 
Linden, jondern in bie Filialfapellen. 

Aus neuerer Zeit ift zu berichten, daß vom 20.—27. Januar 1861 
Pfarrer Will in der Vimbucher Pfarrkirche eine vielbefuchte Volksmiſſion 
durch Kapuziner-Patred aus Mainz abhalten ließ, daß ben 16. März 
dafelbft ein neuer Kreuzweg errichtet und durch Pfarrer Bäder von Neu- 
fat benebicirt wurde; ferner dat durch Erlaß Erzbiſchöflichen Orbinariats 
vom 16. Juli 1885 die Herz. Maria-Bruderfchaft eingeführt wurde. Als 
Curioſum fei no erwähnt, daß die guten Vimbucher in den vierziger 
Fahren „zur Verberrlihung des Gottesdienftes eine türkiſche Muſik 
mit großer Trumm, Schellenbaum und Zubehör” eingerichtet haben, die 
aber zum Glück bald wieder einging. Statt „ber großen Trumm“ läßt 
jet durch Die eifrigen Bemühungen des Funftfinnigen Ortöpfarrerß im 
neuen Gotteshaufe die heilige Cäcilia ihre himmlischen Weiſen ertönen. 


Pfarrer und Pfarrverweier zu Vimbuch. 


Zur Reihenfolge der Vimbucher Pfarrer und Pfarrvermefer, die hier 
größtentheild nach den Aufzeichnungen des Pfarrers Benedict Wehrle 
gegeben wird, fei bemerkt, daß bis zum Dreißigjährigen Krieg es meiſtens 
MWeltpriefter waren, melde als Pfarrvifare oder Klofterfapläne bie 
Pfarrei verjahen und jehr häufig wechjelten. Von da an bis zum Jahre 
1803 ließ das Klofter die Pfarrei durch feine eigenen Conventualen 
verwalten. 

1259 Johannes, plebanus de Vintbuch. — 1431 Leutpriefter 
Werner. — 1452—1466 Georg Laueniger von Augsburg, Leut— 
priefter. — 1523—1526 Jakob Schott, Leutpriefter, kam al3 Kaplan 
der St. Margarethenpfründe nad) Bühl, wo er noch 1555 als folder 
genannt wird. Er war aud) Kammerer des Landkapitels Ottersweier. — 
1526— 1528 und mieber von 1533—1539 Ambro8 Göß, ober mie 
er fich jelbjt nach Art der Humaniften mit Vorliebe nennt, Phöberiuß, 
von Bühl gebürtig, fam 1499 ing Klofter Schwarzach, wurde Conventual 
und Klojterjchreiber. Als jolcher jchrieb er „in den großen, alten Pjalter“ 
daſelbſt die Lebensbeſchreibung ſämmtlicher Nebte, ordnete im Auftrag des 
Abtes Konrad im Jahre 1517 das Klofterarhiv. Die Frucht dieſer 
Arbeit ift die in Gallus Wagnerd Chronifon oft erwähnte und benukte 
Registratura Phoeberii (zwei Bände), die unter den Copial- 
büchern de3 Kloſters Schwarzah im Generallandesardive zu Karls— 
ruhe noch vorhanden ift. Nach dem Bauernfrieg aus dem Klofterverbande 
ausgetreten, war er aud) 1528 eine Zeitlang Pfarrer zu Lichtenau. Schon 
längjt den neuen Ideen zugethan, jcheint er doch erft 1538 förmlich zum 
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Lutherthum übergetveten zu fein. Ueber jein fernere® Schidjal berichtet 
die Wagner'ſche Chronif (I, 514): „Is, immemor votorum suorum, 
sacrilegas nuptias cum quadam Margaretha Euber inhiare et nihilo- 
minus parochiam in Vintbuch administrare ausus est. Mortuus 
est miser Argentinae, ubi cum uxore sacrilega fuerit, 14. Martis 
1540 sub noctem.* 

1542 Thomas Stribel, ftarb hier 1551. — 1554 Georg 
Hohenmwarter. „At mit einem Schelmen entloffen, und meiß niemand, 
wohin? Iſt wieder fommen den 4. Mai 1557." — 1554 Johann 
Wißler, Pfarrer zu Steinbad, „ilt eingeltanden 14 Tag vor Weih— 
nachten, dienet um Wochenlohn ?/, Gulden bis Laetare 1554, in allem 
14 Wochen“. — 1555 P. Jakob Fintan. — 1561 Peter Bentz. 
— 1562 Georg Kaltenbad. „Weil ihm Fein Korn ausgeworfen 
war, muß er die Pfarrei als Kaplan vom Klofter aus verfehen.” — 
1565 Peter Krämer, „verbi Domini praedicator“, fam von hier 
nah Schwarzad. — 1571 Johannes Stod. — 1577 Johannes 
Riehle. — 1579 Kajpar Schelchdorf. — 1581 Berthold Kemel, 
„Kaplan im Klofter, ift uf Frohnfaſten Mathiä 1581 bis dahin 1582 
angenommen“. — 1583 Samuel Seiz, Klofterfaplan. — 1584 Jo— 
bannes Lang. — 1585 Johannes Scherer. — 1585 Peter 
Krämer abermald. — 1586 Konrad Schelling. — 1588 P. Georg 
Dölzer, der 1591 Abt zu Schwarzadh wurde. — 1600 Robert von 
Arden. — 1602 Johann Ulrih Biher aus Freiburg i. Br. — 
1607 Nicolaus Emid. — 1608 Johann Georg Günter, Klofter: 
Faplan, „it darnad) nad) Dangolsheim gefommen und bafelbjt geftorben”. 
— 1609 P. Ehriftoph Meyer, nahmal3 Abt. — 1611 Adam 
Liefter, ftarb 1616. — 1616 P. Kaſpar Zink, Prior des Klofters. 
— 1617 Karl Hänjel, ftarb 1621. — 1621 P. Martin Bönlin. 
— 1623 Karl Fall. — 1624 P. Martin Bönlin abermals. — 
1630 P. Benedict Bier. — 1633 P. Andreas Mörlin, Sub: 
prior. — Nun zeigt ſich eine Lüde bi8 1650. Während des Schweden: 
frieged waren die Dörfer entvölfert. Einzelne bejuchten den Gottesdienſt 
zu Bühl. Zeitweilig fam auch ein Franziskaner vom Fremersberg, der 
in Notbfällen Safualien vornahm. — 1650—1675 P. Benedict Bier. 
Er legte im Jahre 1650 neue Pfarrbücher jowie ein Familienbuch 
an, da bie alten mit dem Pfarrhaufe im Schmwedenfrieg verbrannt waren, 
und jtarb 1675, 74 Jahre alt. — 1675 P. Gregor Sent. — 1699 
P. Beda Lok, Subprior. — 1711 P. Athanafiuß Geiger. — 
1712 P. Bernhard Wittlingbad, ftarb 1753 zu Schwarzad. — 
1720 P. Benedict Schneider, der 1734, als der erfte nach hundert 
Jahren, wieder zu Bimbuch im neuerbauten Pfarrhaus wohnte. Er wurde 

7* 
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1743 Prior zu Schwarzad. — 1743 P. Gregor Bogel. — 1743 
Maurus Rofjet, wurde dann Großfeller des Klojterd. — 1747 
Franz Ries. — 1753 Maurus Rojjet zum zweitenmal. — 1760 
bis 1783 Placidus Künftle, geboren 1700, gejtorben 1785 auf dem 
Schwarzader Hof zu Straßburg; ein eifriger Seeljorger, verdient um das 
Schulmejen im Shwarzah’ihen (vgl. Didc.-Ardiv XX, 216). Ueber 
den Stifter der Klöfter Schwarzah und Gengenbach verfaßte er eine 
Monographie: Deductio Rudhardiana de fundatione monasterii 
Schwarzach et Gengenbach, woraus Kolb in feinem babijchen Orts: 
lerifon (I, 369 f.) einen längern Auszug bringt, der die ehemaligen 
römiſchen Befeitigungen zu Gengenbach betrifit. 

1783 Balthaſar Stroh, wurde ſodann Großfeller zu Schwarzad). 
— 1790— 1819 Benedict Wehrle, letzter Pfarrer aus den Schwarzacher 
Eonventualen, geitorben 20. December 1819. Den im Didc.-Ardiv 
Bd. XIII, ©. 268 gegebenen Nekrologe Wehrle’3 ſei noch beigefügt, dab 
Wehrle vor Antritt des Pfarramted Profeffor der Theologie und Prior 
zu Schwarzad; war; jeit 1806 war er auch Definitor des Lanbfapiteld 
Ottersweier. Die von ihm verfaßte „Chronik der Pfarrei Vimbuch“, 
ein Papierheft von 14 Blättern, enthält, die Neihe der Pfarrer von 1431 
bis 1790 mit mancherlei Perfonalnotizen und Bemerkungen über bie 
Pfarrei. — 1820 Franz Xaver Habich, Pfarrverweier. — 1820 
bi8 1838 Joſeph Möſch, Pfarrer (geit. 1844). — 1838—1841 
Franz Kaver Ochs, Pfarrer, jpäter Pfarrer zu Ulm bei Oberfird) 
und Defan des Landfapitel3 Otteräweier, ftarb ald Pfarrer von Schuttern 
im Jahre 1874. — 1841—1847 Franz Xaver Knoblaud, Pfarrer, 
ſpäter Stadtpfarrer zu Bühl (vgl. Gejhichte der Stadt Bühl, ©. 96). 
— 1847 Heinrich Mergele, Pfarrverw. — 1848—1855 Peter 
Rheinihmidt, ftarb 1887 als Tiichtitulant zu Baden (Necrol. Frib. 
zu diefem Jahr). — 1854—1862 Pfarrvermeier: Pelagius Arnegger, 
Friedrih Pfilter, Anton Kehrer, Alois Hettid. — 1862 
bis 1871 Karl Will, Pfarrer, jtarb 1882 als Pfarrer von Seefelden 
zu Elſenz (Necrol. Frib.), — 1871 Karl Bläß, Pfarrvermeier. — 
1871—1877 Wilhelm Guftenhofer, jebt Pfarrer in Eſchbach bei 
St. Peter. — Seit 1877 Karl Bunfofer, zuerft Pfarrvermejer, feit 
1882 Pfarrer. 


Die Filinlorte der Pfarrei Vimbuch. 


DBalzhofen. 


Eine Eleine halbe Stunde ſüdweſtlich vom Pfarrorte Vimbuch ent: 
fernt liegt zwifchen der Lauf und Sulzbach das Yilialort Balz: 
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bofent, welches mit dem nörblic daran anftopenden Weiler Henchhurſt 
eine politiihe Gemeinde von 380 fatholiihen Einwohnern bildet und 
eine Schule mit 87 Kindern hat. 

Den Namen Balzhofen leitet man von dem abgefürzten altdeutichen 
Perſonennamen Balz (Balder) ab: Hof des Balder; ober auch von 
dem feltiihen Stamme Bal, Ball, Bel (Wohnung, Hof, Dorf), der 
auch in den Ortsnamen Balzfeld, Balzhaufen, Balsbach, Balg, Ball: 
rechten, Bellingen zc. wiederfehrt. Das angehängte alamanniihe „Hofen“ 
wäre dann nur eine Verdoppelung oder Weberjegung des jpäter une 
verjtändlicd gewordenen „Bal“. 

Ein nun eingegangener Hof „Emichhurſt“ ftand noch 1475 unterhalb 
Balzhofen und hat wohl dem nördlichen Drtstheil feinen Namen (Hench— 
hurft) gegeben. Alte, bemerfenswertfe Gemarkungsnamen find: das 
Heidenfeld zu Henchhurſt (1598), ebendaſelbſt der Siechenfteg über die 
Sulzbach, „wo dad Siechenhaus vor Altem gejtanden” (1775), Wolfen: 
ofen (ein ausgegangenes Gehöfte 1523), im Seelgerett, Schlatt:, Namel:, 
Farn⸗-, Schillingsfeld, Srammatt, Schildfurd, Riedloch, Landibüch, Biberbach. 

Balzhofen gehörte von jeher zum Territorium der Abtei Schwarzach?. 
Uebrigens beſaßen hier ſchon frühe auch Windeck, Baden und andere 
Herren Leute, Güter, Gülten x. Im Jahre 1325 vergabte der Edelknecht 
Heinrich von Rüdersbach unter anderem 15 Viertel Korngült in dem 
Dorfe „Badelzhofen” an das Kloſter Schwarzach. Der Schwarzach'ſche 
Klojterhof zu Balzhofen war ein Erblehen, ebenjo das badiſche Hofgut 
zu Henchhurſt. Letzteres beftand a. 1598 aus 46 Aedern (1—11/, 
Morgen groß) und 8 Tauen Matten. E83 entrichtete 13 Viertel Gült- 
forn und wird noch in der im Jahre 1794 von feiten der Abtei Schwarzach 
vorgenommenen Balzhofener Bodenzingerneuerung erwähnt. 

Zur Ortsgefhichte von Balzhofen geben die in ber Oberrhein. 
Zeitjhr. XXIV, 464 ſowie in den Mittbeilungen der bad. 
bift. Commiffion Nr. 9, ©. 50 veröffentlichten Megeften des Landes: 
archives und der Gemeinberegijtratur einige Beiträge. 

Da Balzhofen mit Oberbruch und Obermweier, als ur 
Iprünglicdh zum Dtteröweierer Kirchfpiel gehörig, von Alters her am dortigen 





i Ein Balzhof gibt ed auch in ber Gemeinde Rohrbach, Amt Triberg, und 
ein Dorf Balzhofen bei Bradenheim in Württemberg. Die in ber Oberrh. 
Zeitſchr. VII, 462 und fonft wieberholt erwähnte Adelsfamilie von Balzhofen hatte 
nit in unferm Balzhofen ihren Sig, wie bort irrthümlich angegeben ift, fonbern 
war ein württembergijches Adelsgeſchlecht. 

? Menn Kolb in feinem Bad. Ortslerifon (I, 100) jagt, bas Dorf Balzhofen 
fei ehedem ein Windeck'ſches Beſitzthum gewefen, fo ift dies ein Irrthum, ber ſich 
auch in andere Lerifa vererbt hat. 
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Kirhipielägut, dem Hägenich, ald „zugewandte Orte”, holz: und weide— 
berechtigt waren t, dieje Berechtigung aber von jeiten der Kirchſpiele Dtters- 
meier und Kappel ftreitig gemacht wurde, jo nahm fih Abt Hieronymus, 
als e3 fi um BVertheilung des Kirchſpielsgutes handelte, in einem aus 
führlihen Memorial vom 26. Juli 1795 der betreffenden Gemeinden 
tapfer an und erwirkte auch, daß fie bei der im Jahre 1816 definitiv 
erfolgten Abtheilung als vollberechtigt eintreten durften. Die Gemeinde 
Balzhofen erhielt dabei 125 Morgen 36 Ruthen, angejchlagen zu 
14105 Gulden als Eigenthum (Almende) zuerkannt (Beurfundung vom 
16. December 1816). Otterämweier und Kappel remonftrirten Dagegen, 
was einen Proceß hervorrief, der durch oberhofgerichtlihe Urtheil vom 
26. October 1822 zu Gunften der ehemaligen abtjtäbijhen Gemeinden 
entjchieden wurde. Die Gemarkung der Gemeinde Balzhofen beträgt 
185 ha, wozu 76 a Domänengut fommen. Das Gemeindevermögen ift 
zu 76832 Mark angeſchlagen. 

Hier mögen noch einige Notizen über die Ortsfapelle folgen. 
Die erfte Kapelle wurde im Jahre 1701 von ber Gemeinde zur Privat: 
andacht aus Holz erbaut und am 11. Juni 1703 vom Erzprieiter Ana: 
ſtaſius Schlicht, Pfarrer zu Renchen, benedicirt. Sie war der Hl. Maria 
Magdalena gemeiht. Wegen Baufälligfeit wurde dieſe Kapelle im 
Jahre 1761 vom Biſchöflichen Drdinariate interbicirt. Infolgedeſſen er: 
baute die Gemeinde die heute noch jtehende jteinerne Kapelle, bie am 
St. Annatag, den 26. Juli 1784, von P. Athanas Stroh, Pfarrer zu 
Vimbuch, bemedicirt wurde?, Die vor der Kapelle an der Landftrabe 
nah Moos ftehende präcdtige Linde dürfte wohl gleichzeitig mit dem 
Neubau des Kirchleind (1784) gepflanzt worden fein. Als Kirchen 
patronin gilt die Hl. Anna. Kirchweih und Patrocinium wird aljährlid 
am 26. Juli mit einer heiligen Meſſe in der Kapelle begangen. Auf be 
ſondere Bitte der Gemeinde wurde durch bifchöfliches Decret vom 16. Juli 
1784 gejtattet, in genannter Kapelle zu celebriven — jedoch ohne Ber: 
pflichtung für den Pfarrer —, worauf ein Kelch und die nöthigen Para: 
mente angejchafft wurden. Im Kirchlein find drei Altäre (St. Anna, 
Barbara und Chriſtina geweiht) vorhanden, der Dachreiterthurm über dem 
Eingange enthält eine Uhr und zwei Meine Gloden. In den Kapellen: 
fonds, deſſen Rechnungen vom Jahre 1767 an vorhanden find, find 
jieben Jahrzeitmefjen geftiftet,; fein Vermögen beträgt 6500 Marl. 
Schulfonds Balzhofen: 4454 Mark, Armenfonds: 1500 Marl 
(Stifter: David Meier von Balzhofen, für den auch im Kirchenfonbs zu 


—— 





t Bol. Dibc.⸗Archiv XV, 42. 
2 Kapitelsarchiv zur Zeit in Sasbach. 
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Moos ein Anniverjaramt mit Almofen geftiftet it). In den Armenfonds 
bat jeder neu aufzunehmende Bürger 6 Mark zu bezahlen. Die Gemeinde 
bat früher viel durch Hagelichlag gelitten; jo wurde 5. B. am 22. Juni 
1840 die ganze Ernte dur Hagel vernichtet. An einem fleinernen Feld— 
freuz „im Seelgerett” Tieft man: Das an diejer Stelle geitandene Kreuz 
murde den 1. Juni 1862 durch den Blitz zerjchmettert, worauf die Ein- 
mwohner von Balzhofen dad gegenwärtige errichten ließen a. 1863. 


Oberbruch mit Künzhurſt. 


Das Dorf Oberbruch liegt an der Landſtraße von Vimbuch nad) 
Schwarzach, eine halbe Stunde vom Pfarrdorf Vimbuch weſtlich entfernt, 
und bildet feit dem Sabre 1804 mit dem daran anjtoßenden Weiler 
Künzhurſt! eine Gemeinde, die zur Zeit 54 Wohnhäujer und 333 ka— 
tholiijche Einwohner zählt. Die Ortögemarfung umfaßt 413 ha Ader: 
feld, Wiejen und Waldung in fajt gleichen Theilen. Das Staatsareal, 
meift in Wiefen bejtehend, ehemalige® Schwarzacher Kloftergut, beträgt 
54 ha. Das Vermögen ber Gemeinde Oberbrud ift zu 89000 Marf 
veranjchlagt. 

Bis ind 16. Jahrhundert jchrieb man „Ueberbrud”. Das Wort 
„Bruch“, dad und auch in den Ortsnamen Bruchſal, Bruchhauſen zc. 
begegnet, bedeutet nah Mone im Keltifchen angeſchwemmtes Land, Ader- 
feld. Künzhurſt — Horft des Kunz oder Konrad. Alte, bemerfens- 
werthe Gewannnamen werden und in den unten mitgetheilten Urkunden: 
auszügen begegnen. 

Die nod erhaltenen Älteren Urkunden unjerer Landgemeinden 
handeln — mie dad die Natur der Sache mit fi bringt — faft nur 
von Wald: und Weidebenugung, Hofrechten, Gültbezügen, Lehensverhält— 
nijjen u. dgl., jo daß bie meiften Dorfgefhichten ſich als die Geſchichten 
ber betreffenden Gemarfungen oder des zu bemirthichaftenden Bodens 
barftellen. So ift e8 auch hier ?, 

Seit früher Zeit bejaß das Klojter Schwarzad zu Weberbrud ver: 
ſchiedene Güter, Lehen ?, Gülten x., auch einen „großen Hof, ben 
man |pricht zu ber Struete”, auch „UUeberwaſſer-Hof““* genannt, 


1Künzhurſt zählte damals (1804) 10 Bürger und gehörte in kirchlicher Bes 
ziehung zur Pfarrei Schwarzach. Gegen eine Leitung von 100 Gulben wurden bie 
Künzhurfter in den Oberbrucher Gemeindeverband für immer aufgenommen. 

2 DVerzeihnig der Nrchivalien der Gemeinde Oberbruh in ben Mittheilungen 
ber bab. hiſtor. Com. Nr. 9, ©. 59. 

3 Bol. Oberrb. Zeitſchr. V, 152. 

+ Diefer nun eingegangene Hof Ueberwajjer, oder Oberwaſſer, ift nicht zu vers 
wechjeln mit ber eine Stunde füblich bei Unzhurft gelegenen Gemeinde Oberwajler. 
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der zur Schwarzacher Seelgerettitiftung gehört zu haben fcheint, und deſſen 
Belehnungen in den Flöfterlihen Sal: und Lehensbüchern öfters erwähnt 
werben?!. Zu Anfang des 15. Jahrhunderts wurde diefer Klofterhof 
nebft den übrigen vom Schirmvogte der Abtei, dem Grafen Ludemann 
von Lichtenberg, niebergebrannt. Im Jahre 1447 überfiel ein Haufe 
Drtenau’jher Unterthanen den Hof und führten den Hofmeier jammt 
allem Vieh fort, weil der Abt kurz zuvor die Pferde zweier Holzfrevler 
aus der Ortenau hatte pfänden laſſen. Markgraf Jakob verwendete fich auf 
Bitten des Abtes Konrad bei dem Kurfürften von der Pfalz, dem damaligen 
Inhaber der Ortenau, für dad Klofter (Randesfürft, Urf, Nr. 223). 

Auf Sonntag nad) Reminiscere 1533 gibt Abt Johann Gutbrod 
den Oberwaſſerhof dem Vimbucher Stabsjchultheiken Baftian Seiler von 
Dberbruch und der Gemeinde dajelbjt zu einem Lehen, unterm 26. Juli 
1586 wird er von dem Schwarzacher Schaffneiverwejer Ulrich Keufferlin 
gegen 1000 Gulden mit Zuftimmung des Markgrafen an den marfgräf: 
lihen Kammerherrn Wolfgang Schweindel verjegt. Schon 1556 (am 
13. September) hatte Abt Martin 600 Gulden gegen 24 Gulden Zins, 
vom Oberwaſſerhof zu entrichten, vom Markgrafen Philipp Schulden halber 
aufnehmen müflen, welche Gült Markgraf Philibert feinem Kanzler Johann 
Jakob Bormbühler und dejjen Erben zu einem Leben überließ. Im 
Sabre 1684 wurde dieſe Gült durch Zurüdzahlung der 600 Gulden 
von Abt Gallus abgetragen. 

Die Gemeinde Dberbrud, obwohl am Ottersweierer Kirchjpiel3- 
wald von Alters ber Holz» und weideberechtigt, durfte gleich den Ges 
meinden Zeiberstung und Künzhurſt au in einem Theile des jogen. 
Abt3muhrmaldes die Weide benußen. Bereit? im Jahre 1449 
(Det. 15) hatte Abt Konrad Schönberger durch den kaiſerlichen Notar 
Ludwig Herterih, einen Clerifer von Offenburg, eine Kundſchaft erheben 
lafjen über die Grenzen der Gemarkung und des Weidgang zu Ueber: 
brud und Kientenhurft. Als im Sabre 1453 die Künzhurfter im 
Abtmuhrwald Holz fällten, ließ es ihnen der Abt durch den Gerichtsftab 
unterjagen. Weil jie fid) aber daran nicht kehrten, jo ſetzte er ihnen eine 
Strafe an von 100 Pfund Pfennig. Die Künzhurfter appellirten an 
da3 Schmwarzader Salgeriht, behauptend, der Drt, mo fie Holz gehauen, 
gehöre zu einer Hube, die fie vom Kloſter gegen einen Zind von 
10 Schilling und einem Viertel Haber ala Lehen hätten, und die ſich von 


1 Erneuerungen ber Hofbelehnungen von 1384, 1414 u. ſ. w. Die Gült betrug 
48 Viertel Korn, 10 Viertel Haber, 6 Schilling in Geld und 4 Kapaunen. Der 
Hofmeier Hatte laut dem Großweierer Amtslagerbuh von 1599 aud in ber Groß: 
weierer Mark für feine Pferde gegen eine Gebühr von 5 Schillingen Weiderecht. 
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der Schredlingeiche bis zum Heinrichsgraben und in die Sulzbach 
diesſeits des Schlattſcholens erftrede. — Am Montag nad) dem 
Sonntag Oeculi 1453 murde die Sade auf dem Sale zu Schwarzach 
vor fittendem und gebannten Gerichte, zu dem der Abt perjönlich erjchienen 
war, „mit Klag, Antwort, Red und Wiederred, Kundichaft (von zehn 
ehemaligen Gerichtöleuten) und Büchern” verhandelt und mit gemeinem 
Urtheil verkündet: „Weil die von Kientenhurft in des Klofters Wald 
gemutmwillt hant und des Abtes, unſeres Herrn, Gebot, darin fie ihm 
gehorjam fin jollen, verachtet, jo jollen fie die 100 Pfund Pfennig über: 
fommen und abtragen. Umb Koften und Schaden wijent wir beide Bar: 
teien wieder für dad Gericht zu Vintbuch, daher der Urjprung gemejen 
und fich ihr Sad erheben handt.“ Der Urtheilßbrief ift ausgeſtellt auf 
Donnerstag nah dem Sonntag Oculi und bejiegelt vom Schultheißen 
Johannes und auf des Abtes bejondere Bitte auch von dem Heimburgen, 
den Bierleuten uud dem ganzen Gerichte der Stadt Stalhofen!. Bor: 
ſtehender Rechtsfall ift ein Beijpiel von der Competenz und Rechtſprechung 
des Flöfterlihen Salgerichts?. 

Aber auch die Gemeinde Oberbruch beanjprudte das Recht zur 
Weide, jomwie „Laub und Grad zu äzen“ im nahe gelegenen Abtämuhr. 
Abt Konrad mwiderjpradh diefem, meil die Oberbrucher in die Ottersweierer 
Mark des Hägenichwaldes gehörten. Es kommt hierüber auf Freitag 
nah Pfingiten 1454 in des Kirchheren Hof zu Ottersweier ein gütlicher 
Ausgleich zu ftande, wobei Georg von Bad, Amtmann zu Orten: 
berg, und Johannes Botzheim, Vogt in der Pflege Ortenau, Schieds— 
rihter waren. Die Gemeinde Oberbruch follte jährlih dem Kloſter 
12 Sefter Haber und 12 Kapaunen als Bodenzins reihen und dafür 
Weidegerechtigkeit im Abtsmuhr haben, die Zeit der Eichelmajt aus: 
genommen, ohne Beeinträchtigung des Flöfterlichen Meiers auf dem Ueber: 
waſſerhof. Gegenwärtig waren Abt Konrad von Schmwarzad, Heinrich 
Del, Eonventual, Wecht (?) Obrecht, Vogt zu Windede; von 
jeiten der Oberbruder: Behtold von Windel, Georg Röder, 
Bogt zu Ahern, Greppen Behtold, Fritſch Hanns und die ganze 
Gemeinde ?. 

Ein intereffanter Erblehenbrief über ein Wiejengelände, an das 
Abtsmuhr, den Ahebach und an das Feine Ehel jtoßend, ift datirt vom 
Donnerstag nad) St. Andreastag 1469. Dana überläßt die Abtei 


1 Shwar;. Urf. Nr. 90. 

2 Bol. Didc.-Arhiv XX, 155. Sal, bas Haus bes Edelmannes, vom 
Könige bis zum Edelknecht; falifch, was zum Edelmanne gehört, Salgeridt 
= Herrengeridt. > Chron. Schwarz. I, 276. 
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Schwarzah 37 Tauen Matten, genannt Weibelsjteg, an 13 EFlöfterliche 
Leibeigene als Erblehen gegen Entrihtung von 3 Schilling jährlichen 
Zinſes von jedem Tauen mit der Bedingung, daß das Lehengut bei des 
Klofterd eigenen Leuten und deren Gejchlechtern verbleiben müſſe. Den 
Beitändern fteht das Recht zu, dad Gut ſelbſt „zu befriedigen (mit Zäunen 
zu umgeben), zu hegen und zu behüten durch fich oder durch einen darüber 
geſetzten Bannmart, auch den etwa zugefügten Schaben vor dem zuftändigen 
Gerichte zu rechtfertigen zu billiger Landesftrafe; die Frevel, Einungen 
und andere Herrlichkeiten behält fich das Klofter ald Bannherr vor. Die 
Lehendmänner und ihre Nachkommen jollen auch allezeit verbunden jein, 
die Ahbach, die zwiſchen ihrem Mättih durchläuft, jomeit ihre Matten 
zu beiden Seiten gehen, in Ehren und rechter Weite, nämlich 14 Fuß 
weit, zu halten, zu räumen, zu graben, auch darin feine Zäune oder Fach 
(Stelfalle) anzulegen, jo den Fluß hindert ... au die Hämmen mwohl 
aufzuheben, alles bei Poͤn 5 Schilling Pig. ... Will einer feine Matte 
mwäjlern, jo ſoll er e8 thun zu den gewöhnlichen Zeiten und ohne Schaben 
eined andern” ꝛc. Es jiegelt der Abt, der Convent und Dberlin Heini, 
der Schultheiß. 

Der MWeidgang im Abtsmuhrwald veranlakte wiederholt „Spän 
und Irrungen“ zwijchen der Abtei und der Gemeinde Oberbrud. Auf 
Donnerstag nad Dreifönig (10. Jan.) 1471 geben die marfgräflichen 
Amtleute Bechtold von Drujenheim zu Stalhofen und Johannes Schweiger 
zu Bühel, ald Thädingsmänner, zwiſchen dem Abt Jakob von Schwarzad) 
und den Heimburgern ber Gemeinde Ueberbruch einen diesbezüglichen 
Schiedsſpruch, wonach die Ueberbrucher altem Herkommen gemäß die, 
Großweid im Abtsmuhr gegen den üblichen Zins haben follen, jedoch nur 
bis St. Adolfstag; Holz zu fällen, ift verboten. In betreff des klöſter— 
lihen Meier zu Ueberwafjer wird auferlegt, des Hofe Güter zu ſchonen 
und gute Nachbarſchaft zu halten. Auf Bitten der Schiedsrichter läßt auch der 
Abt denen von Oberbruch, als jeinen Hinterfaßen, „umb fünftigs bejjern 
Willens und Gehorjamkeit wegen“ die verhängte Strafe ganz und gnädig nad‘. 

Unterm 16. Februar 1743 überlägt die Abtei Schwarzah der Ge- 
meinde Oberbrud ein jeither im Streite gelegenes MWälbchen, „im See” 
genannt, gegen Ausftellung eines Neverjes bis zum Nachweis befjerer 
Berechtigung. 

Ein Proceß der Gemeinde Künzhurft gegen das Gotteshaus Schwarzach, 
Gerehtjame am Abtsmuhrwald betreffend, wurde durch Faiferliches Kammer: 
geriht vom 16. Juni 1760 zu Gunjten der Abtei, „die in ihren jeit un— 
fürbenflichen Zeiten gehabten Nechten zu handhaben fei”, entjchieben. 


ı Schwarz Urk. Rr. 97 u. 98. 
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Nah der Aufhebung der Abtei Schwarzad und der Säcularijation 
ihrer Güter im Jahre 1803 erhielten die Gemeinden Oberbrud und 
Künzhurft zugleich mit Leiberstung für die gehabte Weidberechtigung 
im Abtsmuhr entjprechende Antheile. (Vol. oben Leiberätung ©. 77.) 

Einen Recdtäftreit zmiichen der Gemeinde Dberbrud und Balzhofen, 
Weidgeredhtigfeit in dem zum Otteröweierer Kirchſpielswald Hägenid 
gehörigen Diftrict Unter-Bännlein entjchied die badijche Regierung unterm 
17. Juli 1732 dahin, daß genannte Bännlein der Gemeinde Ober: 
bruch allein zu überlaffen jei. — Bei der Bertheilung des Hägenichwaldes 
im Jahre 1813 erhielt die Gemeinde Oberbruch 45 Morgen im Werthe 
von 7346 Gulden. Da aud der jeit 1804 mit Oberbruch vereinigte 
Weiler Künzhurſt Theilgenoffenfhaft am genannten Kirchſpielsgut be: 
anſpruchte, bei der Vertheilung aber übergangen worden war, fo ver: 
anlaßte dieſes einen langwierigen Proceß, der durch oberhofgerichtliches 
Urtheil vom 8. Juni 1822 zu Ounſten von Künzhurft entjchieden wurde !. 
Durch Bergleih vom 11. März 1823 bezahlten die ehemaligen Wald— 
genofjenfhaftsgemeinden der Gemeinde Künzhurft rejp. Oberbruch für ihre 
Anſprüche 1300 Gulden. 

Was die Drtöfapelle zu Oberbruch betrifft, jo wurde dieje um 
1750 von der Gemeinde auf dem „Bintfeld“ erbaut. Sie ift dem vom 
Landvolke vielverehrten bl. Wendelin gemeiht, und wird jemeild am 
St. Wendelinustag (20. Det.) in der Kapelle celebrirt. Im Jahre 1759 
wurde für die Kapelle eine neue Glode „Maria Jacoba” von Matthäus 
Edel zu Straßburg gegoffen, die 115 Pfund wog und 86 Gulden Foftete?, 
Ein neuer Altar wurde 1778 aufgeftellt. Die gegenwärtige Kapelle 
wurde im Jahre 1857 von der Gemeinde erbaut und vom bamaligen 
Pfarrverweſer Pfifter benedicirt. Der Neubau Foftete 1250, die Neno: 
vation des Altare3 153 Gulden. ine zweite neue Glode (von Joſeph 
Schmweigert in Raftatt gegofjen, 2 Eentner ſchwer) wurde im Jahre 1872 
angeſchafft. 

In den Kapellenfonds Oberbruch, deſſen Vermögen 319 Mark beträgt, 
ſind zwei Jahrzeitmeſſen geſtiftet. 

Bis zum Jahre 1867 war mit dem Kapellenfonds auch der Schul— 
fonds vereinigt; letzterer beträgt zur Zeit 5000 Mark. Die Schule 
zählt 63 Schulkinder unter einem Hauptlehrer. Der erfte „Sommer: und 


t Dfienbar genoß Künzhurft, das zum Schwarzader Kirchſpiel gehörte, anfangs 
nur gutthatweiſe Weibrechte im Ottersweierer Kirchfpielswald, daher es auch 
jäbrlih 1 Gulden Weidzins bezahlen mußte. 

2 Sie war ein Neuguß ber „alten Glode*, die wahrjheinlich auf bem Gemeinde: 
haus zum „Betzeitläuten” biente, 
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Winterſchulmeiſter“ zu Oberbrud mar 1761 Georg Seiler. Unter den 
Gemeindeacten befindet ji ein Bertrag von 1796 mit einem Lehrer, 
wonach die Gemeinde diefem für Haltung der Sommer: und Winterjchule 
Wohnung im Bürgerhaufe, 2 Gärten vor und hinter dem Haufe, Stallung 
für 8 Kühe und Schweine, die Benugung einer Matte, 2 Klafter Brenn— 
holz und 85 Gulden in Geld zu geben verjprict. 


Oberweier. 


Das Filial Oberweier liegt an der Straße von Bühl nach Lichtenau, 
eine halbe Stunde ſüdlich vom Pfarrort Vimbuch entfernt, daher auch 
fein Name „Oberwilre“ (der obere Weiler). Die Gemeinde zählt 
193 katholiſche Einwohner, hat 36 Wohnhäufer und ein Gemarfungs- 
areal von 91 ha, wovon ca. 25 ha Almendgut find, Herrührend vom 
Hägenihmwald, bei deijen Vertheilung im Jahre 1813 der Gemeinde 
Dbermeier 68 Morgen, angejchlagen zu 8228 Gulden, zufielen. Der 
Vermögensſtand der Gemeinde ijt zur Zeit zu 30000 Mark veranjchlagt. 

Alte Gemarkungsnamen: Burgmeg (1372), Engeldmatt, Igshurſt, 
Lüpoldsbühel, Wölh an der Sandbach, Thiergarten. Lebtere Be 
nennung rührt von dem durd Markgrafen Ludwig von Baden im Jahre 
1698 bei Oberweier mit Erlaubnig des Schwarzader Abtes eingehegten 
Jagdrevier ber. 

Zu Obermeier hatten Shwarzad, Baden, bad Klofter Lichten— 
thal jomie die früheren von Stein und von Röder verſchiedene Gült- 
güter. Zum badijhen Erblehendgut, dem fogen. Oberhof, ge: 
hörten nach dem Bühler Amtslagerbud von 1533 (fol. 91) 35 Morgen 
Aderfeld und 11 Tauen Matten. Die Abgabe betrug 18 Viertel Korn, 
2 Schilling, 2 Kapaunen. 

Im Sahre 1809 wurde Obermeier eine jelbitändige Gemeinde. Erfter 
Stabhalter war Bernhard Küjtner. 

Seit 1720 befindet jich in Dbermeier eine Kapelle, „zu Marias 
Hilf“ genannt, die als Wallfahrtsort gilt und viel beſucht wird!. Gie 
bat einen Altar, auf dem celebrirt werden Fann, jebod ohne Obligation 
für den Pfarrer von Vimbuch. Im Jahre 1854 wurde die Kapelle mit 
einem Aufwande von 400 Gulden reparirt. Die große Linde, welche das 
idylliſch gelegene Kirchlein überjchattet, ift mohl fo alt als dieſes jelbit. 


1 Noch im Jahre 1836 waren im Oberweierer Kirdlein bei 300 Botivs 
tafeln, Krüden u. dgl. zu fehen, welche bie Dankbarfeit und ben frommen Sinn 
folder, welche hier Troſt und Hilfe gefunden hatten, bezeugten. Auf befanatlichen 
Befehl mußten fie bamals entfernt werden — aus Beſorgniß, es könnte dadurch ber 
„Aberglaube“, auf ben man überhaupt bamals überall Jagb machte, befördert werben. 
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Der Kapellenfond3 beträgt zur Zeit 2900 Mark, der Schul: 
fond3 5184 Marf. 
Bell. 


Das ehemalige Vimbucher Filialort Zell — zwiſchen Balzhofen und 
Unzhurft gelegen — nunmehr feit 1821 der Pfarrei Unzhurft ein: 
gepfarrt, ift, wie ſchon der Name andeutet, urjprünglich eine klöſterliche 
Gründung. Bis Hierher (Önzenhurst) reichte ſchon 826 das Gebiet der 
Abtei Shwarzad. Hier hatte das Klofter Schon frühe einen Hof 
und eine Mühle errichtet, um bie ſich im Laufe der Zeit ein Weiler 
bildete, der in firchlicher Beziehung uriprünglich, wie Unzhurft jelbit, zum 
Sadbader Kirhipiel und damit auch zur dortigen Waldmarf 
gehörte ?, 

Bon alten Gemarkfungsnamen jind bemerfenswerth: Walhoffe— 
Schlat, Steinftrütlein, die Wüftenmatten und die Heiligenmatten, Wimmer: 
graben, Waggraben, Spirgeljen, Spödfeld, Kröntegern (alle anno 1533). 

Im Jahre 1435 Magen Abt und Eonvent des Klojterd Schwarzach 
beim Eoncil zu Bafel gegen die Gemeinde Unzhurſt, weil dieje ihnen das 
Waſſer zur Kloftermühle abgegraben hatte. Die meiften urkundlichen 
Nachrichten über Zell betreffen die dortige Kloftermühle?. 


1 Zell von cella — Behältnig, Kammer, beſonders Vorrathskammer zur Auf: 
bewahrung ber auf ben Kloftergütern probucirten Früchte (cellarius — ber Keller: 
verwalter), bann überhaupt ein Möfterliches Wohn: oder Defonomiegebäube. 

? Die Sasbacher Mark hieß auch die Grofweierer, vgl. Oberrb. Zeitſchr. 
XXVII, 107, wo eine Kundſchaft von 1474 über beren Grenzen abgebrudt if. Nach 
biefem Markbefchrieb fcheint Zell früher ſchon nah Unzhurft (Sasbach) eingepfarrt 
gewejen zu fein. Denn in genannter Urkunde heißt es: „Unzhurſt und Zelle 
nießen bie Mark als wie ein Kirchſpiel.“ Bei ber Vertheilung ber Sasbacher 
Markwaldung erhielt bie Gemeinde Zell 210 Morgen im Werthe 19224 Gulden, 
wozu bie Gemeinde Zell von ber Gemeinde Lauf im Jahre 1809 noch 24 Morgen 
um 2200 Gulden erwarb. Das Gemarfungsareal von Zell beträgt 231 ha. 

5 Bol. Didc.-Arhiv XX, 175, 196. Im Jahre 1596 verfegt das Kloſter 
Schwarzach dem badiſchen Rathe Johannes Wolf bie jährlide Gült ber Zeller 
Mühle gegen 200 Gulden aufgenommenes Kapital. Die Lehensabgaben von ber 
Mühle waren zu verfchiebenen Zeiten verjchieden. Im Jahre 1649 wurbe z. B. bie 
Mühle mit Hof und Garten und allen Zugebörungen dem Hans Gußhurſt um bie 
Summe von 150 Gulden unb eine jährliche Abgabe von 7 Viertel Korn unb 
4 Kapaunen „zur Wiefung“ nebit Leibfall beim Ableben bes Befikers zu einem Erb» 
leben überlafien. Im Jahre 1683 wirb bem Zeller Müller erlaubt, eine Schank— 
wirthſchaft zu errichten, „weil fonft fein Wirth in Zell it‘. Von 1688—1883 
war bie Mühle im Befit ber Familie Niebbammer. Bei der Säcularifation bes 
Klofters Schwarzad im Jahre 1808 ging das Eigentbumsrecht ber Zeller Erbichen- 
miüble an das Großh. Domänenärar über, bem ber Lehensträger jährlich 24 Viertel 
Kom und 10 Gulden Geld zu entrichten hatte. Giner von ben Gemeinden Zell, 
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Neben der Mahlmühle beſaß das Klojter zu Zell aud eine Hanf- 
mühle oder Plauel. Dieje wird unterm 16. Auguft 1649 dem Jakob 
Hanjen von Stolhofen gegen 20 Gulden Kaufgeld und 4 Gulden jähr: 
lihen Wafjerzind als Erblehen überlafien. Dieſe Plauel, am Laufbad) 
gelegen, beiteht jetzt noch und iſt Eigenthum der Gemeinde. 

Außer Shwarzad waren zu Zell noh Baden und die Bühler 
Kreuzpfründe begütert. Weitere gefchichtliche Notizen über Zell geben 
die Mittheilungen der badiſchen hiſtoriſchen Commiſſion 
Nr. 9, ©. 67 und das Diöc.-Archiv XX, ©. 147, 175, 177, 190. 

Im Jahre 1806 hatte die Gemeinde Zell 2980 Gulden Kriegs: 
contribution zu bezahlen. Da der Heine Ort die Summe nicht auf: 
bringen konnte, jo wurde ihm durch amtlichen Erlaß vom 7. October 1807 
ein Soldat zur Erecution eingelegt, der in jene Häuſer einguartirt 
werben follte, die mit der Steuer im Rückſtande fein. Außerdem jollten 
diefem 24 Kreuzer täglich von den Betreffenden ausbezahlt werben! 

Nah dem Anfall an Baden im Jahre 1803 erhielt die Gemeinde 
Zell einen eigenen Schultheiß. Erſter Schultheiß (Bürgermeijter) war 
der Müller Franz Anton Niedhammer. Der Ort zählte damals 40 Wohn: 
bäujer und 236 Einwohner. 

Eine Kapelle beitand zu Zell wohl ſchon im Mittelalter. Im 
Vimbucher Rüggericht von 1652 werben die Gemeinden Moos und Zell 
ermahnt, „ihre Kirchen zu beſſern und nicht einfallen zu laſſen“. Nach 
einer Urfunde vom 29. Auguft 1719 kauft die Wittwe des Zeller Klofter: 
müller8 Margaretha Niedhammer geborene Mubolfin, einen mitten im 
Dorfe gelegenen Pla um 20 Gulden und ſchenkt ihn der Gemeinde zum 
Neubau einer Kapelle, „da die alte ganz ruinds und baufällig ſei“. Auf 
dem Plate der alten Kapelle verjpricht die Gemeinde ein Erucifir er: 
rihten zu lajjen. In Jahre 1821 wurde jodann die von Holz erbaute 
Kapelle, „die beim Regenwetter völlig unter Waſſer fteht“, auf den gegen- 
wärtigen Platz gegenüber dem Schul: und Rathhaus trandferirt und im 
Sabre 1864 von Stein neu erbaut. Die Kapelle ift dem hl. Rochus, 
dem Patron der Peſtkranken“, geweiht und hat einen Altar, auf dem 
celebrirt werden darf. Alljährlih am St. Nodhustag (17. Aug.) wird 
bier die heilige Mefje gelejen, wofür der Pfarrer von der Gemeinde eine 
Vergütung anzuſprechen hat. 


Vimbuch, Balzbofen, Oberbrud und Moos unterm 7. November 1830 an ben Groß: 
berzog eingereichten Bitte um Aufhebung bes für fie immer noch beflehenden Mühl: 
zwanzes zu Zell wurde durch das Geſetz vom 9. September 1885, wodurch ber 
Mühlzwang überhaupt aufgehoben wurde, entfprochen. 

Neber bie Entftehung ber Rochuskapellen vgl. Frankfurter Anzeiger 
für bie Fatholifche Geiftlichfeit 1889, Nr. 16. 
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Bon den zwei Glöckchen ift das eine im Jahre 1719 bei Matthäus 
Edel in Straßburg, das andere 1850 bei Rojenlädher in Konftanz ge 
gofien. Aus der ältern Kapelle find noch drei Holzſchnitzereien 
(15. Jahrhundert?) vorhanden: eine Madonna und zwei Brujtbilder, 
Chriſtus und den hl. Nicolaus bdarftellend. Das Chriftusbild zeigt 
mit der linfen Hand feine Seitenwunde, in der rechten trägt es die Welt: 
fugel. Die Baupflicht der Kapelle obliegt der Gemeinde. Einen Fonds 
bat die Kapelle nit. Der durch die Schwarzader Schulordnung von 
1771 gegründete Schulfonds hat ein Vermögen von ca. 3000 Mark. 


Die Pfarrei Ulm bei Lichtenan. 


Das ehedem zum Gebiete der Abtei Schwarzah gehörige Pfarrborf 
Ulm liegt zwei Wegftunden weſtwärts von der Amtsſtadt Bühl, an ber 
von Bühl nad) Lichtenau führenden Straße, von legterem Städtchen nur 
dur das fogen. Schwarzwaſſer oder die Ulmer Bach getrennt, daher 
Ulm bei Lichtenau genannt zum Unterſchied von Ulm bei Ober: 
fir, das ebenfall3 in der Ortenau gelegen ift und auch zum Otters— 
weierer Landkapitel gehört. 

Der Ort zählt zur Zeit 120 Wohnhäufer, 706 Fatholiihe und 
12 protejtantiihe Einwohner. Die Ortögemarfung umfaßt 613 ha. 
Lichtenau-Ulm ift Eijenbahnftation. 

Den Namen Ulm leitet man von Ulme (ulmus) ab, weil ber 
Etter vieler Dörfer ehedem mit Ulmen (Ruſchen) eingepflanzt oder ab- 
gegrenzt war. Nach einer andern Meinung mwäre ber Name Ulm (im 
fränfiihen Olm), abgefürzt aus Ulmet, keltiſchen Urſprungs und bedeute 
einen in der Niederung gelegenen feuchten Ort, was allerdings ber topo—⸗ 
graphiſchen Lage völlig entipricht ?. 

Zum erftenmal wird „Ulmena“ ala Schwarzader Klojterhof (curia) 
im Jahre 826 genannt. Eine Gemeinde oder ein Heimburgertfum mit 
Ulm bildete ehedem der Hof Sibeneſch, im Fünfheimburger Wald ge: 
legen, und da3 Dörflein Hunden, das auf einem „Rheinjtaden” zwiſchen 
Ulm und Gräfern lag und im Schmwebenfriege anno 1633 einging ?. 
Gegenwärtig erinnern noch die Gemarfungdnamen: Hunderau und Hunder- 
I Bol. Oberrb. Zeitfchr. XVII, 256 und Mone, Kelt. Forſchungen ©. 28. 
2 „Hunben“, bas in bem auf bem jenfeitigen Rheinufer gelegenen Dorfe 
Dalunden wieber erjcheint, Teitet Mone ab von bem lateinifchen Undae (Wellen). 
Das ebenfalls ſchon längft abgegangene Dörflein Hundsfelden bei Kehl hatte eine 
Kapelle ad S. Johannem in undis, Als bie Bebeutung von undae verloren ging, 


machte man „Hunden“ baraus, um bemjelben einen beutfhen Sinn zu geben. Bgl. 
Dberrh. Zeitſchr. XVI, 129. 
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bad) an den ehemaligen Standort des Weilerd. Sonftige bemerkenswerthe 
Flurnamen der Ulmer Gemarkung find: Dleon (ein Walbbiftrict), bie 
Burgmatt (1405) und der Hohe Stadelweg (wahrſcheinlich auf 
die Gräfner Burg ſich beziehend), Steinſtück, Wibſchlibünd, Hagenrod, 
Wolfsmatt, Eijengrub. 


Zur Ortsgeſchichte. 


Der bereitö oben erwähnte, zu Ulm jtehende Frohn- oder Herren 
hof des Kloſters Shwarzad eriftirte ſchon in der erften Hälfte des 
8. Jahrhunderts, da bereitS bei der Gründung der Abtei auf Arnolfsau 
dad Ulmer Hofgut zu deren Dotation gehörte. Die uralten Gerechtjame 
und Privilegien diejes Möfterlihen Dinghofes find firirt in einem Weis: 
thum, weldes in $. Grimm deutſchen Weisthbümern I, 428 
bi3 433 abgebrudt it. Der Hof lag ummeit der jegigen Kirche. Zu 
deſſen Gerichtöbezirf gehörten urjprünglid 32 Huben (Bauerngüter), deren - 
Rechte und Leiftungen im genannten Weisthume „geſprochen“ mwurben. 
Bon diefen 32 Hofgütern Tagen 7 in der Grafihaft Lichtenberg. Die 
Abgaben von einer jeden Hube betrugen 4 Schilling 2 Pfennig Zins auf 
Martini?, 32 Holzicheiter, wovon jedes in der Länge 9 Fuß meſſen und 
fo dick fein jolle, daß ein Artöhr nit in möge fommen; ferner auf Stephang: 
tag 10 Pfennig und 2 Kapaunen zur Weifung, mobei der Schultheik 
dem Zinjenden „ein Mahl bieten jolle*, den Schirmvögten des Kloſters 
2 Pfennig und 4 Sefter Haber auf Lichtmeß, endlih dem Schultheißen 
auf St. Michelsſstag 2 Pfennig zur „Büftüre”, wozu eine Gabe von Fiſchen 
für die Klofterjchäler fam, welche in der Kreuzwoche im Bittgang nad) 
Ulm wallten. Die Größe ber einzelnen Huben ift nicht angegeben, ins 
deſſen umfaßte eine Hube (Huoba, von uoban = colere, ein Bauern: 
gut) damal3 in hiefiger Gegend ca. 3O—40 Morgen Ader: und Wielen- 
gelände, jo daß aljo eine Bauersfamilie ſich gut darauf ernähren konnte. 

&3 fei hier noch angegeben, was dad Weisthum über den Empfang 
des Gerichtsherren beftimmt: Nachdem der Büttel vor den Kirchen zu 


1 Wenn Grimm bie in dem Meistfume erwähnte „handfeſte bes Füniges Lu— 
bewiges“ auf Zubwig ben Bayerm bezieht, fo ift dies ein Irrthum. Es ift bie im 
Jahre 826 erfolgte Beflätigung ber Befigungen ꝛc. bes Kloſters Schwarzach durch 
König Ludwig den Frommen gemeint. 

2 Diefen Zins hatte ber Büttel oder Gerichtsbote jeweils auf den Martindtag 
vor ben Kirchen zu Scherzbeim und Ulm einzufammeln. „Iſt aber Jemanb ba, ber 
ſich verfumet, der fol noch am felben Tag in ben Hof zu Ulm fommen und foll ba 
drei Mal rufen, ob Jemand da fei, ber den Zins empfangen wölle. Wenn Niemand 
kommt, jo fol er ben Zins Iegen auf einen Stein in ein Riegellod im Hofe, und 
fo ift er des Zinfes Tebig.“ 
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Scherzheim und Ulm für alle Huber, Lehend- und Eigenleute auf den 
nächſten Mittwoch nad) St. Adolfstag (17. Juni) dad „Buding“ (= Bur: 
ding, Dinggeriht der Bauern) audgerufen, jo ein Herr und Abt von 
Schwarzach geritten fommen mit jeh3 Roſſen und einem Mule (Maul: 
thier). Der ſoll herrlih und ehrbarlich empfangen werden von dem 
Hofieflen des Hofes zu Ulme. Und ſoll der Hofjejle die Zäume und 
Sättel wohl verwahren. Ein jeder der 32 Huber joll auf den genannten 
Tag für die Roſſe eine Habergarbe liefern; auch hat der Schultheiß dem 
Abte und feinem Gefinde ein Mahl zu bieten, wozu die Fiſcher, jo unter 
dem Stab figen, die Fiſche fangen jollten, anfangend von der alten Abe 
bi3 nad) Ulm an die Mühle ıc. 

Weiteres, was die Gerechtſame der zum Ulmer Dinghofe gehörigen 
Huber und anderer St. Peteröleute am jogen. Fünfheimburgerwald 
betrifft, ift im Diöc.-Arhiv XX, 150 fi. mitgetheilt ?. 

Auf dem Möfterlihen Dinghofe zu Ulm ruhte auch die Verpflichtung 
zur Haltung der Wucherthiere, ähnlich wie zu Bimbuch, während an anderen 
Drten dieſe Obligation auf dem Pfarrgute oder vielmehr auf dem Zehnt- 
bezug der Pfarrei ruhte. Zehntherr zu Ulm wie zu Vimbuch war die Abtei. 

Außer dem alten Frohnhofe, auch „Freier Waldhof” genannt, beſaß 
die Abtei Schwarzady jonft noch mandfahe Güter, Gülten und Ge 
fälle zu Ulm. So verlehnt unterm 29. December 1292 Abt Dieter, 
Prior und Convent zu Schwarzah, dem Götzo Diemer auf 12 Jahre 
das jogen. Schraffengut zu Ulman gegen 12 Viertel Gültkorn, 2 Schilling 
Pfennig und 2 Kapaunen, alled an den Kirchenpfleger (thesaurizario) 
zu Schwarzach zu entrichten. Es ijt die wohl der jogen. „Ulmer Seel: 
gerettShof Hinter der Burg“ (1405), der nad den jeweiligen Lehens- 
männern and der „Dumer-Richart3- Fürerhof” genannt wurde. 

Um 1379 verfaufen Abt und Convent zu Schwarzach drüdender 
Schuldenlaſt halber (creditoribus urgentibus) dem Albert Kefje von 
Lihtenau um 50 Pd. Pig. 20 Viertel jährlihes Gültforn von des 
Ouwers jomwie von des Pfulerd Hof zu Ulm, wozu noch der große Zehnt 
im Ortöbanne verpfändet wird. Dem genannten Kefje hatte dad Klofter 
bereit3 1373 und 1379 verjchiebene jonftige Frucht: und Weingülten verfauft ?. 


1 Die in ber Oberrh. Zeitfchr. VIII, 154—159 abgebrudte Lichtenbergifche 
„Drbnung ber Walbmarf zu Scherzheim* aus bem Jahre 1492 beweift 
im Bergleih mit dem Ulmer Weisthum, wie jehr man von feiten Lichtenbergs bejtrebt 
war, immer mehr von ben oberbannberrlichen Rechten ber ben Berationen ihrer fogen. 
Schirmvögte ſchutzlos preisgegebenen Abtei zu annectiren. 

2 Im Jahre 1373 verfauft die Abtei Schwarzad dem Albert Keffe ben Ertrag 
von jährlih 220 Debmlein „vini nobilis et albi melioris* ab ihrem Gute am 
„alten Berg unter Winbed“. 

Freib. Didc-Arhiv. XXII. 8 
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Auch die Herren von Röder und Windeck maren zeitweilig in 
Ulm begütert. Im Ulmer Sprud wird ein Ritter Röder, der ein 
Schwarzach'ſches Förfterlehen im Fünfheimburgerwald beſaß, ala ein Hof: 
fälle zu Ulm bezeichnet, und im Jahre 1419 verpaditet die Abtei ein 
Gütlein zu Ulm, das Herr Reinhard von Winded beſeſſen habe, num 
aber dem Klofter gehöre. 

Im Jahre 1494 ließ Abt Johannes von Schwarzady eine Reno- 
vation ber Flöfterlihen Rechte, Gülten und Zinſe zu Ulm vornehmen. 
Die „Waltjamy“ befteht in Zwing und Bann, Wald, Waller, Weib, 
Geriht und Recht, Frevel und Bußen und allem Anhang der Herrlich; 
feit. Die Gülten betragen 1 Pf. 14 Schill. 4 Pfg., 11 Kapaunen und 
3 Hühner. Ein Auszug aus diefer Ulmer Renovation ift mitgetheilt in 
dem Shwarzader Urkundenband (Mr. 116). Ueber die vom 
Abt Martin auf Donnerdtag nad) Invocavit (18. März) 1546 erlafiene 
Ulmer Heimburger Ordnung vgl. ebendafelbit Nr. 149a, über 
den ehemaligen Gerichtöjtab zu Ulm vgl. Diöc.:Arhiv XX, 146, 1531. 

Die gemeinihaftlihe Nutznießung gewiſſer Weidedijtricte und 
Almende von jeiten mehrerer Gemeinden veranlaßten, beſonders während 
des 15. und 16. Jahrhunderts, mo die Wälder bereits jehr ausgenutzt 
waren und ber zunehmenden Bevölkerung nicht mehr zu genügen ver: 
mochten, viele Streitigkeiten. Auf Donnerstag nad) Laetare 1492 jhlichten 
Erhard von Helmftatt, Lichtenberg’iher Amtmann zu Lutterburg, ala 
Obmann und mit ihm Walraf Zuckmantel einerjeit3, und Egolf Röder 
und Reinhard von Winded ald Schwarzader Thädingdmänner ander: 
feitö einen Streit über nadhbarliche Jrrungen, Loch und Zirf, Wald: und 
Meideberechtigung der Lichtenberg’Ihen Untertanen zu Drufenheim und 
der Schwarzach'ſchen anderjeitd auf dem Haſenwört zwiſchen dem Staben 
zu Hunden und Koßenhufen. — Unterm 26. Mai 1551 fommt ein Ver: 
gleih zu Stande zwiſchen den Brüdern Heinrih, Hand und Joörg von 
Flecenitein namens ihrer Unterthanen zu Dalhunden und dem Abte Martin 


1 Da infolge bes Bauernfrieges Abt Johann Gutbrod das Ulmer Geridt 
aufgehoben und mit jenem zu Schwarzach vereinigt hatte, fo remonftrirten bie von 
Um, Hunden und Gräfern zu wiederholten Malen bagegen, befonbers bei ber auf 
Mittwoh nah St. Bartbolomäi 1583 auf ber marfgräflichen Kanzlei zu Baben 
zwifchen ber Abtei und ben Ulmer, Hunbener und Gräfener Untertanen ges 
ſchehenen „rechtlichen Handlung“ und baten bringenb, „ihr Gericht wieber wie vor 
Alten ber zu befegen unb aufzurichten, ‚va — ohne Ruhm zu reden — in ihren Dörflin 
fo viel rebliche Leut feien, bat daruß Schultheiß und Gerichtsleut wohl zu erwählen, 
... und fein hübſchere Leut’ mit wohl zu finden (als fie, die Ulmer und 
Gräfener, feien!)‘" Bol. Landbesfürft, Urk. Nr. 241. — Das Gericht blieb aufs 
gehoben. 
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von Schwarzah namens der Gemeinden Gräfern, Ulm und Hunden, 
Bannftreitigfeiten, Fiſcherei und Eckerichgerechtigkeit betreffend. — Auf 
St. Andreadtag 1566 treffen die Gemeinden Ulm, Hunden und Gräfern 
eine freundnahbarliche Vereinigung, wonach der private Holzbieb in ihren 
auf den Rheinwörten gelegenen gemeinfhaftlihen Waldungen jedermann 
unterfagt wird, „um ſolche vor gänzlihem Abgang und Berwüftung zu 
ſchũtzen“ i. 

Grenzbegehbungsprotololle zwiſchen Ulm-Hunden einerjeitß 
und Scherzheim⸗Lichtenau anderſeits aus dem 15., 16. und 17. Jahr: 
hundert werden im Shwarzadher Urkundenbud in großer Anzahl 
mitgetheilt. 

Biel hatte Ulm zu leiden in Kriegdzeiten, beſonders während 
des Dreikigjährigen Krieges durch die unmittelbare Nachbarſchaft des be- 
feftigten Ortes Lihtenau, das bald von den Franzojen, bald von ben 
Reichätruppen erobert, geplündert und verbrannt mwurde?. Das alte 
„Wald: und Dorfzeihen” von Ulm war ein Kreuz, deſſen Langbalfen 
unten in einen halbfreisförmigen Bogen endet. 


Die kirchlichen Verhältniſſe. 
Die Pfarrkirde. 

Das Schwarzah’jhe Dorf Ulm mit Hunden war urjprünglid ein 
Filiale des in nächſter Nähe liegenden, ebenfalls zur Abtei Schwarzach 
gehörigen Pfarroris Scherzheim, wo bereit? im Sabre 1154 eine 
Pfarrkirche (basilica) urfundlih erwähnt wird. Eine Kapelle ftand 
zu Ulm ſchon im Sabre 1218°. Sie war der hl. Martyrjungfrau 
Margaretha? geweiht und ftand wohl auf dem nämlichen Plate, wo 





ı Schwarz. Urf. Nr. 113, 157, 180. 
2 Bol, Dibe.⸗Archiv XX, 189 und Kolb, Bab. Ortslerifon II, 2083. 
5 Vol. Didc.:-Arhiv XX, 145 f. 
* Der Eult der Hl. Margaretha, wie auch ber bes hl. Georg, ift erft infolge 
ber Kreuzzüge aus bem Morgen: ins Abendland gefommen. Beibe Heilige repräfentiren 
in ihrem Martyrium ben Sieg bes Ehriftenthums über bas Heidenthum, daher werben 
beibe dargeftellt mit bem Lindwurm ober Drachen zu ihren Füßen, ben fie mit bem 
Kreuze bezwungen. Die beiden Heiligen wurben befonbers von ben Yanbleuten 
viel verehrt. Mit dem St. Georgstage (23. April) begann bie Ausfahrt bes Weide 
viehes und war biefer Tag zugleich ber gewöhnliche Frühlingstermin für die bäner- 
lichen Geldabgaben. Der St. Margarethentag (20. Juli) galt als Ernteanfang und 
war zugleich auch ein Merktag für das bäuerliche Net. In den altdeutichen Rechts— 
büchern, 3. B. im Sachfenfpiegel, wird ber St. Margarethentag als ein nad alter 
Gewohnheit beftehender Termin für bie Erwerbung bes Zehntrehtes an den Früchten 
bes betreffenden Jahres erwähnt. Auch in ben Bauernfprücen wird der Margarethens 
tag oft erwähnt. Wie St. Katharina als Patronin des Lehr, St. Barbara als 
8* 


116 


die jegige Pfarrkirche ſteht. In dem Kirchlein befanden fich wenigſtens 
zwei Altäre, ein Marien: und ein Margaretbenaltar. Im Jahre 1633 
wurde das Dorf Ulm von den Schweden „bis auf den Boben” nieder: 
gebrannt; ebenjo wurde im Jahre 1660 ein Theil des Dorfes durch bie 
Franzoſen in Brand geſteckt. Beidemal ging auch die Ortskapelle in 
Flammen auf. 

Die jebige geräumige Pfarrfirhe wurde im Jahre 1807 von ber 
Gemeinde neu erbaut, wie der über dem Portale eingemauerte Gebenfitein 
ausmeift, und am 16. November genannten Jahres benedieirt. Der 
Glockenthurm ift an der Rückſeite des Chores angebaut und rührt in 
jeinem untern Theile anjcheinenb noch von der alten Kapelle her, die aber 
in anderer Richtung als die gegenwärtige Kirche, nämlich von Welten nad) 
Dften gebaut war, jo daß der Thurm an ber Südſeite der Kirche ftand. 

Eine volljtändige Erneuerung der Kirche im Innern und Aeußern 
fand im Jahre 1883 ftatt mit einem Kojtenaufwand von ca. 5000 Marf, 
der zur Hälfte aus der Gemeindekaſſe beftritten, zur Hälfte durch freimillige 
Beiträge aufgebradht wurde. Die zwei Glasgemälde im Chore, Mariä 
Verfündigung und Chrifti Geburt barjtellend — beide Stiftungen —, 
find von Drinnenderg in Karlsruhe hergeftelt, ebenfo die gemalten 
Fenſter (Tapetenmufter) im Schiffe. Die Decorationdarbeiten — jehr 
hübſch ift beſonders die getäfelte Holzdecke decorirt — beforgte nad) Vor— 
lagen des Erzbiichöflihen Bauamte8 Maler Flid in Bühl. Um die 
Reitauration des jetzt jo ſchmucken Gotteshaufes hat ſich der dermalige 
Ortspfarrer ein bleibendes Verbienft erworben. Am Hochaltar ift — da 
da3 Patrocinium der Kirche nun am Kreuzerhöhungsfeſte (14. Sept.) 
begangen wird! — die Sfreuzigungdgruppe — Chriſtus, Maria und 


Beihügerin bes Wehr:, fo galt St. Margaretha vornehmlich als Patronin bes Näht- 
ober Bauernflandes. Die drei Martyrjungfrauen ſind vielleicht auch deswegen in bie 
Zahl ber fogen. vierzehn Notbhelfer aufgenommen, welche von ber Volksandacht, be 
fonbers in Deutſchland, feit alter Zeit viel verehrt werben. Bol. Linzer Theolog. 
Quartalſchrift 1888, ©. 603. 

i Da ber Weihetag ber alten Kapelle auf ben 14. September (Festum exalta- 
tionis S. Cruecis) fiel, fo wurbe auch das Patrocinium almählih am Feſte Kreuz- 
erhöhung refp. bem folgenven Sonntag begangen, wie benn aud) Exaltatio Crucis 
zum titulus ber neuen Pfarrfirche gewählt wurde. Daß es bei ber Ulmer Kirch— 
weibe in früheren Zeiten mandmal nicht bloß Luftig, fonbern auch „blutrißig“ zu: 
ging, ift aus ben alten Schwarzacher Polizei-Strafacten zu erfeben, fo z. B. im 
Jahre 1686. Im Jahre 1754 wurde fogar in ber Kirche ſelbſt „ein Streithandel 
ausgefochten", wofür bie Kirchenſchänder zur Strafe 20 Gulden erlegen und überbies 
während ber fonntäglichen Rofenfranzandadht mit einer ſchwarzen Kerze an ber Kirch: 
thüre bußftehen mußten, „allen zu einem Abſcheu unb warnend’ Exempel“. Sekt 
find die Ulmer ſchon feit langem zahmere Chriften ! 
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Johannes — angebradt. Der rechte Seitenaltar, der Mutter Gottes 
geweiht, hat an feiner Prebella drei Reliquientafeln eingefügt, bie noch 
aus der alten Kapelle ftammen. Das Altarbilb des linken Seitenaltars 
ftellt die Patronin der alten Ulmer Kirche dar — St. Margarita mit 
dem gefeflelten Drachen. Es ift von einem Münchener Meifter nad) alt: 
deutſcher Manier auf Goldgrund gemalt und hat Kunſtwerth. 

Glocken befitt die Kirche drei, ſämmtlich von Schweiger in Raftatt 
gegoffen. Die größte (25 Gentner) ift laut der Inſchrift eine Stiftung 
ber Franzisla Friedmann, geborene Speierer, die 700 Gulden bazu Tegirte; 
bie zweite ift der bl. Margarita geweiht, die dritte trägt die Inſchrift: 
Gemeinde Ulm. 

Der Friedhof für die Gemeinde lag um die alte Kapelle herum. 
Im Jahre 1809 wurde er an den gegenwärtigen Ort — Hinter das 
Schulhaus — verlegt. 


Kaplauei und Pfarrei. 


Am Jahre 1389 wurde auf den St. Marienaltar der Marga— 
retbenfapelle zu Ulm eine Pfründe geftiftet, deren Collatur dem Pfarr: 
Rector in Scherzheim zuftand. Der Kapları hatte dreimal in der Woche 
in genannter Kirche zu celebriren und unterjtand dem Pfarrer in Scherz 
beim. Ein Theil ded St. Margarethengutes Tag in der Hunderau, am 
hohen Staben und im Almendloh. Es waren zwei Heiligenpfleger beftellt, 
welche dem Abte zu Schwarzach alljährlich auf St. Stephandtag Rechnung 
thun mußten. Daß zu Ulm mwährend bed Mittelalter3 auch ein fogen. 
Leprojforium oder Gutleuthaus beitand, erhellt aus der Ulmer Zing- 
erneuerung von 1494. 

Sm Jahre 1413 murbe die Pfarrei Scherzheim zugleich mit Vimbuch 
der Abtei Schwarzach incorporirti, wodurch aud die Collatur der 
Ulmer Kaplanei an das Klofter fam. Den Großzehent zu Ulm und 
Hunden bezog die Abtei, den Kleinzehent der Leutpriefter zu Scherzheim 
und den fogen. „Hauzehent” der Meier auf dem Ulmer Frohnhof. 

Da fi bei der im Bauernfriege (am Marcustag 1525) von jeiten 
der Hanau'ſchen Unterthanen der Abtei Schwarzach zugefügten Beſchädi— 
gungen auch einige Einwohner von Ulm und Hunden betheiligt hatten, 
und bieje gemäß ben Forderungen der aufftändiichen Bauernhaufen ohne bes 
Abtes Willen einen Prediger de8 neuen Evangeliums berufen hatten, 
„damit fie fürder auch wie ihre Anſtößer (die Lichtenauer) ? mit Ver: 


1 Zu Lihtenau hatte bereits im Winter 1524 auf 1525 ein beweibter Priefter 
Namens Martin Enberlin bie neue Lehre und Freiheit verfünbet, wurbe aber im 
Januar 1525 verhaftet und floh nad Nürnberg. 
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fündung des göttlichen Worte, und mas zum chriftlichen Leben dient, 
bedacht würden” zc., jo mollte fie Abt Gutbrod „zur Pfarrkirche im 
Schwarzach ziehen", um fie der katholiſchen Religion zu erhalten. Wegen 
dieſes und anderer Punkte kam e8 nun zu wiederholten „rechtlichen Hand- 
lungen” zwijhen dem Abte von Schwarzad; und feinen Unterthanen zu 
Ulm und Hunden vor dem badijchen Hofgericht (dat. Mittwoch nad 
Bartholomäi 1533 und 21. Januar 1534). Als Schabenerfag hatten 
die Ulmer der Abtei 25 Gulden zu entrichten, je 5 Gulden fünf Jahre 
lang. Hinfichtli der Collatur der Ulmer Kaplanei bleibt die Abtei in 
ihrem alten Rechte. Zum Entgelt einiger der Kaplanei in der Empörung 
de3 gemeinen Mannes verloren gegangener Gülten bezahlen die Dorf: 
bewohner diejer jährlih 4 Gulden, „bamit ein Kaplan aud ihnen 
fürter das Evangelium und das Gottömwort verfünde, ober 
was ander von den markgräfliden Räthen für Ordnung 
und Bejheid gegeben wird“! Auch haben altem Herfommen gemäß 
die von Ulm und Hunden zur Fabrik der Mutterfiche in Scherzheim 
das Ihrige beizutragen t. 

Da in der Herrihaft Lichtenberg Luthers Lehre immer mehr um 
ih griff — im Jahre 1545 war die Neformation dur den Grafen 
Philipp IV. für ſämmtliche Ortichaften des obern Theiled (Amt Will- 
ftätt) obligatorijh gemacht worden — und infolge deſſen die canonijche 
Beſetzung der dem Klofter Schwarzach zuftehenden Pfründen zu Lichtenau 
und Scherzheim erſchwert, ja unmöglich war, auch der Zehntbezug unter 
jolden Umftänden faft aufgehört hatte, jo ſah fih Abt Martin von 
Schwarzach unterm 23, April 1554 genöthigt, mit Zuftimmung bes 
Biſchofs Erasmus von Straßburg um die Summe von 1000 Gulden 
an ben Grafen Philipp von HanausLichtenberg den Möfterlichen Groß: 
und Kleinzehent zu Scherzheim, Lichtenau, Muckenſchopf und Helmlingen 
zu verfaufen jammt dem Kirhenjat zu Scherzheim und den beiden 
Kaplaneien des St. Katharin- und St. Nicolausaltared ber Kirche 
zu Lidtenau mit allen dazu gehörigen Rechten, Gülten, Einfommen x. 
Nur jene Bobenzinje, Gülten und Gefälle in Geld ober Früchten, melde 
nicht zu den genannten Pfründen gehörten, ebenjo jene Gefälle und Ge- 
rechtſame, welche zu Ulm und Hunden das Gotteshaus biäher beſeſſen 
und die jeither zur Pfarrei Scherzheim gehört hatten, follten ausgenommen 
fein. Doch jolle Scherzheim feine pfarrlihen Rechte zu Ulm wie biäher 
haben. Zugleich übergibt der Abt dem Käufer die bezüglihen Urbarien 
und Documente. Gegeben auf St. Georgen des Heiligen Ritterdtag 1554. 
Es fiegeln ber Käufer und die Verfäufer (Abt und Convent) mit Zu: 


1 Randesfürft, Urk. Nr. 241. 
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ftimmung des Biſchofs Erasmus von Straßburg ald Ordinarius und 
des Herzog3 Johannes von Bayern ald Vormünder der beiden Mark: 
grafen Philibert und Ehriftoph '. 

Nod während des ganzen 16. Jahrhunderts unterjtand das fatholijche 
Schwarzach'ſche Dorf Ulm rechtlich dem proteſtantiſchen Hanau’ichen Pfarr: 
amt Scerzheim?, Zwar hatte ſchon im Jahre 1533 Abt Johannes 
danach geitrebt, Dorf und Kaplanei Ulm nah Schwarzad) einzupfarren, 
allein dies jcheiterte an dem Starrjinne der bortigen Bauernihaft, „da 
fie uff ihrem Grund und Boden pliben mwöllen“. Erſt während bes 
Dreißigjährigen Krieges jcheint fi allmählich die volljtändige Umpfarrung 
nah Schwarzach vollzogen zu haben. Nur aus Mißverjtändniß mirb 
Ulm in Documenten des 16. und 17. Jahrhundert3 zumeilen „Pfarrei“ 
genannt; jo in der vom Markgrafen Philipp im Jahre 1586 für das 
Klofter Schwarzach erlafjenen Haushaltorbnung. 

Im Jahre 1608 erhielt der die Kaplanei Ulm bejorgende Schwarzadher 
Eonventuale Kafpar Zink nebſt feiner Berköftigung am Conventstiſche 
ala jährlihen „Kaplanslohn” 32 Gulden 5 BP 4 9. Während bes 
vorigen Jahrhundert wurde der Gottesbienft zu Um ununterbrochen von 
einem Pater aus Schwarzach verjehen; nad dem Bijitationsprotofolle vom 
30. April 1761 jollte abwedhjelnd, ein Sonntag um den andern, zu Ulm 
und Moos Gottesdienft mit Predigt und Kinderlehre gehalten werben. 

Nah der Aufhebung der Abtei Shwarzah im Jahre 1803 wurde 
auf vielfältige Bitten der Gemeinde Ulm bajelbjt eine Pfarrei er- 
riet. Die Dotationsurkunde ift unterm 15. März 1809 unter: 
zeichnet vom Großherzog Karl TFriebrih; die Erectionsurfunde ift 
auggejtellt vom Biſchofe Karl Theodor von Dalberg und batirt vom 
25. Mai 1809. Danach vergabte die Gemeinde zur Pfarrdotation 
einen großen Gemüje- und Grasgarten am Kirchhofe, hinter dem Pfarrhaus 
gelegen, ferner fieben Stüdlein Aderfeld in der Kieögrube, 1?/, Morgen 
Wiejen, ber alte Wajen genannt, und doppelte Bürgergabe an Brennholz. 
Die Gemeinde übernimmt auch die Baus und Unterhaltungspfliht an 
Kirche, Schule und Pfarrhaus. Aus dem jäcularifirten Kloftereintommen 
wurde als BPfarrcompetenz auögeworfen, welche ein jeweiliger Pfründ- 
nießer bei der Großh. Domänenverwaltung Bühl zu erheben hat: an 


1 Lanbesfürft, Urk. Nr. 169 u. 170. 

2 Die Ehevorhaben ber katholiſchen abteftäbifhen Unterthanen von Ulm 
und Hunben mußten z. B. zu Scherzheim (oder Lichtenau) proclamirt werden, wo 
auch bie Copulation „nah ber Hanauifchen Eheordnung“ von bem bortigen Prä- 
bicanten vollzogen wurde! Allenfallfige Dispens wegen Blutsverwandtichaft, Schwäger: 
Ihaft u. dgl. wurbe von ber marfgräflihen Kanzlei zu Baben erbeten und ertbeilt. 
So im Jahre 1569 (vgl. Lanbesfürft, Urf, Nr. 226— 281). 
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Geld 344 Gulden, 8 Ohm Wein erfter Klafje (die Ohm angefchlagen zu 
7 Gulden — 56 Gulden), 5 Malter Korn (ein Malter zu 4 Gulden 
— 20 Gulden), 10 Malter Dinkel (zu 3 Gulden = 30 Gulden), zu: 
jammen in ber Anſchlagsſumme von 450 Gulden. Die Präſentation 
fteht dem Großherzog zu. Nach dem lebten Ausſchreiben der Pfarrei Ulm 
vom 25. Auguft 1880 beträgt dad Einfommen 1450 Mark. Der Pfarrer 
paftorirt auch die ca. 100 Katholifen zu Lichtenau, Scherzheim, 
Mudenihopf, Helmlingen und Graueläbaum. 

Der Kirhenfonds beträgt zur Zeit 18508 Mark, der Kirchen: 
und Pfarrhausbaufonds ift eine Stiftung der Franzisfa Görger, 
Ehefrau des Oberamtmanns Bach (1844), und beträgt zur Zeit 2166 Marf. 

Der Armenfonds wurde im Jahre 1861 von dem aus Ulm ge 
bürtigen und zu NRauenberg bei Wiesloch den 27. Februar 1866 ge 
ftorbenen Beneficiaten Jofepb Anton Taglieber! mit 500 Gulden 
gegründet, und beträgt mit den Zuftiftungen gegenwärtig 3500 Marf. Die 
Schule, al3 deren erfter „Sommer: und Winterjchullehrer” im Jahre 1770 
Anton Taglieber, ber Vater des vorgenannten Beneftciaten Taglieber, 
genannt wird, zählt gegenwärtig 160 Kinder unter einem Haupt: und 
einem Unterlehrer. Der infolge der Schwarzach'ſchen Schulordnung vom 
Sabre 1771 gegründete Shulfonds Hat zur Zeit ein Vermögen von 
4000 Mark. — Das neue Schul: und Rathhaus wurde im J. 1865 erbaut. 

Ulm ift auch der Geburt3ort de8 Dr. theol. Johann Joſeph 
Görger (geb. 17. Febr. 1733), der als Dekan des Landkapitels Otters— 
weier und Stabtpfarrer von Renchen den 27. Juli 1799 (auf der Flucht 
vor den Franzoſen) ftarb. 


Kapläne, Pfarrer und Vfarrverwefer. 


1494 Herr Jakob, Sacellanus zu Ulm. — 1526 October 22. Der 
Cleriker Anaftafius aus Külſchingen, Didcefe Mainz, erhält vom Abte 
Sohannes die Anwartſchaft auf die Ulmer Kaplanei, wenn er fi orbi- 
niren läßt. — 1537 Juni 2. Marcus Murer von Horb, Diöcefe 
Konftanz, wird auf die Ulmer Kaplanei präfentirt. — 1583 Burkart 
Arger, Kaplan. — 1589 Johannes Scherer, Eonventual, verfieht 
bie Kaplanei Ulm. — 1599 März 12. Abt Georg überträgt die Pfrünbe 
in Ulm dem Glerifer Bitus Süpfle mit der Auflage, vom Konftanzer 
MWeihbifchofe fi orbiniren zu Laffen. — 1600 Kafpar Zint. — 1612 
Johannes Rüefflin. — 1612 Johann Georg Amthof. Während 
des 17. und 18. Jahrhunderts wechſeln die Conventualen, melde von 
Schwarzah aus die Ulmer Kaplanei zu verfehen hatten, jehr häufig. 


t Bol. beffen Nefrolog im Didc.-Arhiv XVII, 72. 
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Nah der Errichtung der Pfarrei Ulm mar erjter Pfarrer von 1809 
bis 1818 Baſilius Stenzhorn, ald Schwarzader Conventual ſeit 
1804 hier Kaplan, dann Pfarrer; im Jahre 1818 nah Frankreich ent 
laſſen, kehrte er fpäter wieder zurüd und lebte als Penfionär zu Stol- 
bofen, wo er, 78 Jahre alt, den 25. Juli 1846 ftarb. Den biographiichen 
Notizen über Stenzhorn im Didc.- Archiv XVI ift noch beizufügen, daß 
er in die Stolhofner Pfarrfirde einen filbernen Kelch und vier 
Anniverfarien ftiftete. — 1818 Alois Hettih, Pfarrvermeier, ftarb 
als Pfarrer von Oberbergen 1864. — 1818 Arbogaſt Thibaut, 
geboren zu Straßburg 19. October 1768, ordinirt 30. Mai 1795, vor: 
mal3 Conventual zu Ettenheimmünfter, Pfarrer hier von 1818—1836, 
wo er refignirte; er ftarb 1854 ala Klofterbeichtvater zu Baden. — 1836 
Franz Joſeph Spinner, Pfarrvermefer, ſtarb ald Pfarrer 1841 in 
Niederzell. — 1836 Joſeph Heinrih Zimmermann, Pfarrer und 
Schuldefan, 1844 Oberkirchenrath in Karldrube und ftarb im Jahre 
1857 als Stabtpfarrer non Bühl. Bol. von Weech, Badiſche Bio. 
grapbien Bb. II, S. 540, und Reinfried, Geſchichte der Stadt Bühl, 
©. 95. — 1844 (Franz?) Göring, Pfarrer. — 1848—1852 Joſeph 
Gut, Pfarrer, jtarb 1869 ald Pfarrer von Oberfchopfheim. — 1852 
KarlLudmwig Magon, Pfarrer, jtarb 1867 ala Pfarrer von Bößingen. 
— 1863 Hermann Steiger, Pfarrer; 1869 war hier eine Miffion durch 
Nedemptoriften; 1876 kam St. ald Pfarrer nad; Adhlarren, wo er 1881 
ftarh. — 1876 Johannes Keller, Pfarrvermwefer, bat fich die Liebe 
der Gemeinde in jeltenem Grade erworben und ftarb hier an einer ungen: 
entzündung ben 30. Mai 1880. Es ijt für ihn ein Anniverjar in ben 
Kirchenfonds geitifte. Weitere biographiiche Notizen über die von 1809 
bi8 1880 Hier angeftellten Pfarrer und Pfarrverweſer find verzeichnet im 
Necrol. Friburg. (Didc.-Arhiv Bb. XVI, XVII, XX, bei 
den betreffenden Todesjahren). — 1880 Franz Weißmann, Pfarr: 
verwejer. — Seit 8. December 1880 ift bier Pfarrer Heinrich 
Zimmermann. 


Die Pfarrei Moos. 


Das zum Amtsbezirt Bühl und Landfapitel Ottersweier gehörige 
Pfarrdorf Moos, ehedem eine der zehn Ortjchaften der Abtei Schwarzach 
am Rhein, liegt 3/, Stunden weſtwärts vom Amtsorte Bühl, an der von 
Bühl nach Lichtenau führenden Straße. Am öſtlichen Theil des Dorfes 
fließt ein Arm der Acer als „Mühlbach“ vorüber, die fich unmittelbar 
vor dem Orte mit der aus dem Fünfheimburger Walde fommenden Sceib- 
bad) (Hurftgraben) vereinigt und im Mittelalter Ahe oder Ahbach hieß. 
Der Ort zählt 95 Wohnhäufer, 574 Fatholifche und 2 proteftantiiche Ein- 
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mwohner. Die Gemarkung umfaßt 548 ha, wovon 77 ha Wald find. 
Seit jüngfter Zeit ift Moos auch Eijenbahnftation. Der Name Moos 
(nordbeutih Moor) bebeutet eine feuchte, fumpfige Niederung, entſprechend 
der frühern Beichaffenheit der Gegend !. Aehnliche Bedeutung haben bie 
Gemarkungsnamen: Streng beim Woggraben, am Adhteljee, am Egelſee, 
Saarſchlick, Aherbruch, Stödih (= Stodah), wenn man bie Feltijche 
Abftammung biefer Namen aboptiren will, wonach ach, egel, wog, sar 
bald fließendes, bald ftehendes Wafler, Bad, Weiher, Sumpf ꝛc. be 
deutet. Ebenſo werden noch andere Flurnamen, wie Bißelsfirſt (first 
— Anhöhe), Schünbrunnen (schün — Hügel), Völtörlin (— Fallthor), 
aus dem Keltiihen zu erklären gejuht. Die jhon im Jahre 1318 er 
mwähnte „Spöcke bei Moſe“ war eine alte Grenzſcheide bes Geleitärechtes 
der Marfgrafihaft Baden und der Abtei Schwarzach reip. deren Schirms 
vögte (Windeder). Unter Spöd verſtand man einen jumpfigen, mit 
grobem Holze oder Faſchinen ausgeſpickten oder belegten Weg, wie es noch 
zu Anfang biejes Jahrhundert3 beren viele gab. 

Mehrere Gemarkungsnamen in demſelben Reviere (Fünfheimburger 
Wald) deuten offenbar auf die heidniſche Vorzeit hin, jo: Heiden: 
budel, Finfterfholen, Hogenmättel, vielleicht auch bie Bezeich- 
nung Wüftenäderle und Heuly-Strut. „Dad Hogenmättel, 
jo im SHeimburger Wald Liegt am Hogenbühel (Heidenbucdel), ift mit 
einem Hammen (aufgeworfener Erdwall) umgeben und zwei Tauen 
groß“ (1765). Hog oder Kog ilt ein altdeutſches Schimpf- und Ver— 
wünſchungswort, wie Schelm oder Kaib, mit dem Nebenbegriff: „ver= 
dammt, dem Teufel angehörig”“. Ob der al3 Moojer Almendplag im 
Jahre 1784 erwähnte „alte Waſen“ im Heimburger Wald mit dem 
Hogenmättel oder Hogenbühel identiſch it, weiß ich nicht. Dal. Hierzu 
Didc.-Arhiv XVII, 3 und XX, 149, 

Bon alten, abgegangenen Waldhöfen im Bereiche der jetzigen Moofer 
Gemarkung find zu nennen: Moos hurſthof zwiſchen Moos und Ulm, 
unmeit der Siebenejh gelegen, Winzhurſthof zwiſchen Mood und 
Hildmanngfeld, der Warmerdbruder Klofterhof im fogen. Muhr, 


1 Bol. Dide.: Archiv XX, 148. Heutzutage findet fich in hiefiger Gemarkung 
unb überhaupt in ber Rheinebene bes Bühler Amtes fein Sumpfland mehr vor, 
wie ſich benn überhaupt bie Bodenbefhhaffenheit und imfolgebefien auch bie klimatiſchen 
Verhältniffe durch bie Rheincorrection und bie rationellere Regulirung und Inſtand— 
haltung der Bäche und Abzugsgräben im Vergleich zu früher wefentlich gebefiert 
haben. Während z. B. Wechfelfieber und Typhus in ben Ortſchaften ber Rheinebene 
noch in ben fünfziger Jahren Häufig und epidemiſch auftraten, fommen jekt nur 
felten unb vereinzelt berartige Kranfheitsfälle vor. 
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Obermwaffer zu gelegen (beitand noch im Jahre 1812), der Birnhof, 
ebenfall3 ein Elöfterlicher Erblehenhof im Fünfheimburger Wald. 


Zur Ortsgeſchichte. 


Wie die meiſten Dörfer der Nahbarjchaft, verdankt aud) Moos feine 
Entjtehung dem daſelbſt feit alter Zeit bejtehenden Meierhofe ber nahen 
Abtei Schwarzach. Dieſer Möfterliche Meierhof lag in der Nähe der 
jeßigen Kirche, wohl an der Stelle, wo zur Zeit das Gajthaus zum 
Engel fteht, da das anftoßende Wiejengelände jetzt no) die „Hofmatten“ 
beißt. Alte Flurnamen, wie „Herrenbünd, Herrenſtück, Rittersmatt“ ꝛc. 
weiſen auf Grundftüce hin, die ehedem zu diefem Herrenhof gehörten. 

Den Hof mit den dazu gehörigen Gütern trugen feit dem 13. Jahr: 
hundert verjchtebene adelige Familien zu Lehen, fo die von Nüdersbad 
bei Bühl, welche wohl mit ben Edelknechten von Tigesheim ibentijch 
find ?, jpäter die Röder von Tiefenau bei Sinzheim, von benen 
Gallus Wagner in feiner Chronik einen Hand Ulrich, Heinrich Heilt und 
Jakob Heilt von Tiefenau anführt. Der an das Klofter zu entrichtende 
Lehenszins beftand in 16 Viertel Korn, 2 Viertel Haber, 2 Kapaunen, 
2 Hühnern und 3 Schill. Pfg. ? 

Unterm 20. März 1325 überläßt der Edelknecht Heinrih von 
Rüdersbach, ein Dienftmann des Klofterd Schwarzach, feinem Sohne 
Johannes, einem Elerifer, behuf3 Erlangung der höheren Weihen mittelft 
Uebergabe des Halmes (per porrectionem calami) 15 Biertel 1 Sefter 
Korn als jährlihe Gült von Gütern zu Diteröweir, Moos und 
Balzhofen ?, 

Auf Zinftag vor dem 20. Tag (nad; Weihnadten) 1429 wird Hans 
Scholer von Moos mit dem dortigen Schwarzadher Hof und deſſen Zu: 
gehörungen auf neun Jahre belehnt. 

Auf Zinftag nah St. Johannstag des Täufer 1437 befennt 
Heinrih Heylte von Diffename, der Xeltere*, daß er mit Ein- 
willigung des Konrad Schönberger, Abtes zu Schwarzach, jeines gnäbigen 
Herrn, von dem er und fein Vetter Heinrich Heylte, der Junge, feines 


A Bol. Oberrh. Zeitfhr. XXXVI, 888 und Diöc.Archiv XI, 97. 
Im Jahre 1391 übergibt Berthold von Kigesbeim, Frühmeſſer zu Bühl unter 
Windel, feinem Bruder, dem Junker Johann Tigesheim, Güter in Rüdersbach. 

2 Das Lehen und bejien Ertrag ift befchrieben Shwarzader Salbud D, 
fol. 11 unb 149 (General-Lanbesardiv). 

» Schwarz. Salbud D, fol, 96—98. 

+ Heinrih Heilt, ber Alte, war fpäter Vogt zu Lichtenau und fliftete 
a. 1437 zu einem Seelgerette für Jakob Heilt von Tiefenau einen Gulden jährliche 
Gült von feinem Hofgut zu Moos. 
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Bruders Sohn, das Mooſer Mannslehen hat, dem Appel Rollfirchen, 
Bürger zu Stolhofen, und Ellen, befien Hausfrau gegen 20 Goldgulden 
(Kapital) 1 Goldgulden jährlihen Zins verkauft von feinem Lehenstheil, 
ber in 8 Viertel Roggen, ?1/; Haber, 1 Schilling und 1 Kapaunen be: 
fteht, was fein Hofjefje oder Meier abzuliefern bat, der auch für ben 
Zindgulden jemeil3 auf „janct Johannstag zu fün gehten“ haftbar ift. 
Es jiegeln Heinrich Heylte von Tiefenau und Abt Konrad ala Lehensherr?. 

Im Fahre 1583 war der markgräfiſche Landfchreiber und Rath 
David Hoffmann mit dem Gülthof zu Moos belehnt ?, 

Abt Georg Dölzer überträgt jodann am 14. Mai 1601 dem ebeln 
und veiten Simon Peter Lüon, marfgräflichem Obervogte zu Stolhofen, 
den Moojer Hof mit jeinen Gütern, Gülten, Zinfen und Zugehörungen, 
der auch dad Tiefenauer Lehen oder ber Röderer Hof genannt wirb und 
den ber Junker Johannes Theodor Nöderer von Noded, der letzte 
jeined Namend und Stammes, bis dato zu Lehen getragen hat?. Bis 
zur wirklichen Erledigung des Lehen „durch töbtlihen Abgang des 
Nöderer” inveftirt der Abt den Junker Lüon einftweilen mit einer jähre 
lihen Rente von 10 Viertel Korn aus dem Hügel3heimer Zehnten, worauf 
Lüon der Abtei den üblichen Lehengeid ſchwört, „dem Gotteshaufe getreu 
und hold zu fein, fein Frommen und Beſtes zu erjtreben, vor Schaden zu 
wahren und fürzufommen, auch das Flöfterlide Manngeriht mit den 
anderen Lehensträgern zu bejegen, mie von Rechten und Gewohnheit ift“ zc. 

Im Jahre 1623 erbat fih Johann Friedrih von Bogheim bie 
Anwartihaft auf dieſes Lehen und verſprach dem Kloſter dafür eine 
Obligation von 500 Gulden zu geben, allein es ging fpäter an ben 
Öfterreichifchen Vogt bei dem Landgericht Achern Johann Chriſtoph 
Staud und deſſen Frau Anna Katharina Liſchin über. Bei der Reno— 
vation der Schwarzach'ſchen Güter zu Moos im Jahre 1667 war ber 
ehemalige Röder'ſche Hof daſelbſt wieder an die Abtei zurückgefallen. 
Bon allen ehemaligen Ritterlehen war dad Moojer das einzige, das 
ber Abtei verblieben war, 

Außer dem Klofterhofe und feinen Zugehörungen bejaß die Abtei 
Schwarzach fonft noch manderlei Güter zu Moos, melde gegen Gült- 
bezug an dortige Einwohner verpaditet waren. Solche Pachterneuerungen 
oder Belehnungen werben aus den Jahren 1399, 1408, 1414, 1438, 
1453, 1479, 1489 u. j. mw. angeführt*. Ein Gültgut, dad Herren 


ı Schwarz. Urk. Rr. 86. 2 Dberrb. Zeitfhr. XXIV, 428. 

s Die Rodeck'ſche Linie der Röberer erlofh im Jahre 1606. 

+ Schwarz) Salbuch A 64, 183, 170, 175; B 146; J 69; M 746 
(General:Landesardiv). 
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ſtück, aud Herrenbünd genannt, ging jpäter (1685) an das Frauenſtift 
zu Baden, von diefem an bie Freiherren von Knebel und von biefen an 
bie badiſche Herrſchaft über. 

Auf Donnerdtag nad) Unſer Lieben Frauen Tag Aſſumptionis (20. Aug.) 
1489 geben die vier hierzu erbetenen Thädingsmänner Niclas Amlung von 
Baden, Michel Botzheim, Schaffner zu Sasbach, Lienhart3 Hanns, Vogt 
zu Bühl, und Antoni Kremer, Schultheiß zu Steinbach, über das Gezirk 
des Moojer Bann und Weidgangs einen Schteddjpruh, wodurch 
bie deshalb entjtandenen Spän und Irrungen zmijchen dem Abte Johann 
von Schwarzach und der Gemeinde Moos beigelegt werben !. 

Im Sabre 1581 verjegt Abt Kajpar Brunner die Dörfer Moos 
und Vintbuch mit allen ihren Einkünften an Veronika John, geborene 
Sturm, in Straßburg gegen 1000 Gulden, die er, „um bem zerrütteten 
Zuftand des Gotteshaufes abzuhelfen”, hatte aufnehmen müfjen. Ebenjo 
verpfändet unterm 1. März 1627 Abt Chriftoph und fein nur noch aus 
vier Patres beftehender Convent den Zehnten zu Moos (Grofzehent: 
jährlich 65 Viertel Korn, Waldzehent: jährlih 30 Viertel, Fruchtgülten 
zu 47 Viertel jährlich angeichlagen) jowie den Zehnten zu Stolhofen 
gegen 1875 Gulden (mit jährlihem Zins von 93 Gulden 3 Ort) an die 
Kinder des weiland markgräflichen Oberlandezeinnehmerd und Gaſtwirths 
zum Ungemad, Salomon Pleidner, zu Baden. Die Schuld wurde con- 
trahirt, um damit die „Türfenfhatung und Landfteuer“ vom 
Sahre 1607 (400 Gulden), melde die Abtei und deren Unterthanen 
damals nicht aufzubringen vermochten, zu entrichten ?, 

Untern 20. Mai 1639 verfauft die Gemeinde Moos ihre am Wege 
gegen Oberbruch ftehende Hanfplaul an das Klofter Shwarzah um 
die Summe aller rüdftändigen Gülten und Gefälle, welche dad Dorf dem 
Klofter bis zum Jahre 1640 noch ſchuldig ift, unter folgenden Be 
dingungen: 1) daß bie Bürger von Moos bei ihrer alten Taxe (9 Pfg. 
von jeder Stampfe) bleiben jollten; 2) daß Ausmärtige, wie üblich, 
2 Scäillinge bezahlen; 3) daß die Gemeinde Moos, falls das Klofter bie 
Plaul wieder verfaufen will, das Vorreht hat?. Am Jahre 1647 ver: 
kauft Abt Vincenz diefe Plaul an Michel Sträublin von Gausbad um 
20 Gulden und einen jährlihen Wafjerzind. Später erwarb die Ge 
meinde Moos diefe Hanfjtampfe wieder, in deren Beſitz fie fich heute 
noch befindet. 

Da Moos eine der fünf Gemeinden war, welde am Scherzheimer 


1 Abgebrudt in den Schwarz. Urk. ale Nr. 109. 
2 Ohron. Schwarz. I, 737—1760. 
3 Vgl. Oberrh. Zeitſchr. XX, 808. 
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oder Fünfheimburger Wald jeit alter Zeit weide-, holz» und edferich- 
berechtigt waren, und das Walderträgniß nad dem Waldſpruch von 1538 
gleichmäßig unter die fünf Genofjenfhaftsgemeinden zu vertheilen ift, 
jo erhielt Moos, obgleich der Bürgerzahl nad die Fleinfte Gemeinde, bei 
der MWalbvertheilung im Jahre 1800 ein volle Fünftel: 536 Morgen 
mit dem Holzitande angefchlagen zu 37 689 Gulden '. 

„Um den Gemeinden Moos und Hildmanndfeld aufzuhbelfen”, 
überließ außerdem da3 Klofter Schwarzach den ihm als Unterbannherrn 
bei der Theilung des Fünfheimburger Waldes zugefallenen Antheil von 
63 Morgen (da8 jogen. Principium) den Bürgern der genannten Ge 
meinden gegen die Pachtſumme von 165 Gulden auf neun Jahre (dat. 
12. San. 1801). 

Hinfihtli der Gemarkungsgrenzen im fogen. Sibenejchfeld war 
zwifchen den Gemeinden Moos und Ulm ein Streit entftanden, der 
einen langwierigen, mit großer Erbitterung geführten Proceß (von 1814 
bi8 1841!) bervorrief und dur Entſcheid vom 23. Mai 1841 damit 
enbigte, daß der beftrittene Diftrict, der übrigens ganz von Ulmer Ge 
marfung umgeben ijt, unter beide Gemeinden vertheilt murbe ?. 

Einen mweitern Zuwachs erhielt die Moojer Ortögemarfung durch 
Ankauf der Felmenhurſt (Felmannshurſt), eines zwiſchen Hildmanns— 
feld und Moos liegenden, ehedem der Abtei Schwarzach eigenthümlich 
zuſtehenden Waldes von 28 Morgen, welchen die badiſche Domänen— 
direction der Gemeinde Moos um die Summe von 2345 Gulden über: 
ließ (d. 25. Juli 1809). 

Geihihtlihe Notizen über Kriegs- und fonftige Ereigniffe 
in der Gemeinde finden fih im Diöc.-Archiv XX, 177, 182, 190, 
192, 194. 

Das Gemeindefiegel von Moos, wie auch das von Balzhofen, 
zeigt ein Hufeijen, wohl eine Reminigcenz an die ehemals hier und in der 
Nahbarihaft in Flor ftehende Pferdezucht (Diöc.-Archiv XX, 170). 


I Vol. Didc.-Arhiv XX, 159 fi. Sämmtliche, bie Anſprüche ber Gemeinde 
Moos an ben Fünfheimburger Wald betreffenden Urkunden und Actenftüde find re 
giftrirt in den Mittbeilungen ber bab. biftor. Commiffion Nr. 9, ©. 55 f. 

2 Die Gemeinde Ulm batte fi bartnädig geweigert, bei ben zur Umfteinung 
ber betreffenden Gemarfungstheile anberaumten Tagfahrten zu erfcheinen, weshalb 
fie jedesmal die Koften tragen mußte. Zur Zahlung ber Procekfoflen konnte fie nur 
durch Androhung eines „Strafboten” mit einer Tagesgebühr von brei Gulden, ber 
der Bürgerfchaft eingelegt werben follte, gezwungen werben! 
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Die kirchlichen Berhältnifie ‘. 


Kirde, Kirchhof und Pfarrhaus. 

Bereit3 im Jahre 1358 beftand zu Moos eine Kapelle, melde 
den Heiligen Nicolaus, Erhard, Theobald, Leonhard und Katharina ge: 
weiht war und im genannten Jahre einen Ablafbrief erhielt. Ebenjo 
wurbe im Jahre 1491 zu Gunften diefer Kapelle von einigen Cardinälen 
ein Ablakprivilegium ausgeſtellt. Da ſolche Ablaßbewilligungen gewöhnlich 
beim Neu: ober Umbau von Kirchen nachgeſucht und ertheilt wurden, jo 
dürften die genannten Jahrzahlen wohl auf einen Neubau reip. Ne 
ftauration der Ortöfapelle hindeuten. Dieje ftand auf dem nämlichen 
Plage, auf dem die jegige Kirche fteht, hatte einen Altar und ein Glöcklein 
und war im gotiſchen Stile erbaut, wie die Thür: und Fenſtergeſimſe 
beweijen, welche als Reſte der alten Kapelle zum Bau der jegigen Sacriftei 
jeinerzeit verwendet wurden. Der Einmweihungstag der Kapelle fiel auf 
den Tag des bl. Dionyjius (9 Oct.) und wurde jeweild am darauf: 
folgenden Sonntag das Debicationgfeit begangen?. Weber die firchlichen 
Berhältniffe zu Moos hat Abt Gallus im feinem Diarium (50 b, p. 650) 
folgende Notiz: „Sacellum in Moos nullos habet redditus, nisi ein 
halb Jeuch Ackers und einen halben Tauen Matten. Fiunt ibi sacra 
in Enceniis et postero die pro fidelibus defunctis. Paramenta 
portantur e monasterio. Cives ex pietate illud (sacellum) con- 
servant. Campanam milites in proximo bello abstulerunt. Cives 
substituerunt aliam.* Den 14. Juni 1669 weiht Abt Gallus von 
Schwarzach für die Moojer Kapelle eine Glode zu Ehren des heiligen 
Kreuzes und am 11. October 1681 eine zmeite zu Ehren der 
Schwarzacher „Haus: und Schukpatronin”, St. Rufina®. 

Bereit im Jahre 1652 war das Kirchlein zu Moos „wegen Mangel 
an Bedeckung aljo ruinds und baufällig geworden, daß es hinein geregnet 
und gejchneit hat” und die Gemeinde auf dem NRüggericht ermahnt wurde, 


4 Das Folgende ift ein Auszug aus ber vom Schreiber diefes zufammengeitellten 
ausführlichern „Chronik ber Pfarrei Moos“ (Handſchr. in der Pfarr-Regiftratur). 

2 Dies ift wohl auch bie Urfache, daß feit dem vorigen Jahrhundert ber Franken: 
apoftel St. Dionyfius ald Patronus primarius ber Ortsfapelle betrachtet 
wurde, wie er dann auch Patron ber neuerbauten Kirche wurde. Der St. Diony 
fiustag (9. October) war früher für bie Gemeinde ein halber eiertag, an bem 
fein Bauer „ausgefahren“ iſt, und jetzt noch hält die Gemeinde an biefem Tage bes 
fondere Betflunden infolge eines bei einer ausgebrochenen Biehfeuche gemachten Ger 
lübbes. Webrigens ift ber HI, Dionyfius ein auch anderwärts vom Landvolk viel 
verehrier „Nothhelfer*. Vgl. Freib. Kirchenlexikon 2. Aufl. Bb. III, ©. 1797. 

® Abb. Galli Chron. I, p. 582; Diarium 50b, 522, 650 (General: 
Landesarchiv) und Diöc.⸗Archiv XX, 192. 
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die Kapelle nicht „einftürzen” zu laſſen; doch kam erft im Jahre 1662 
eine größere Reparatur zu Stande! Unterm 19. April 1724 macht bie 
Gemeinde (Stabhalter Jörg Ruſchmann, Bürgermeifter Jörg Volz und 
Hana Jakob Rufhmann, Altbürgermeifter) mit den Zimmerleuten Hans 
Lorenz und David Zindle ein „Verding“ über einen Neubau des Thurmes 
und des Langhausdaches. Erſterer joll in der Form (unten vieredig, 
oben achteckig) und in der Höhe des alten Thurmes errichtet werben. 

In dem bijhöflihen VBifitationsprotofolle der Schwarzader 
Filialfiche zu Moos vom 30. April 1761 beißt e8, daß darin ein 
Altar, eine Glocke und die nothwendigen Kirchengeräthe jeien. Die Ein- 
fünfte belaufen ſich auf beiläufig 77 Gulden und !/, Malter an Früchten. 
Grundherr, Gerichtd- und Zehntherr fei der Abt von Schwarzad. Da 
der Gemeinde auf deren inftändige Bitte fonn- und feiertäglicher Gottes- 
dient, abmwechjelnd mit Ulm, zugeftanden mworben war, die alte Kirche 
aber für die zunehmende Bevölkerung viel zu Flein ſich erwies, jo wurde 
in den Fahren 1784—1788 


die gegenwärtige Yfarrkirde 


nah dem Plane des Werkmeiſters Wagner von Baben von der Ge 
meinde erbaut. Sie fteht auf einem freien Plate mitten im Dorf und 
ift Hinfichtlih der Bauart eine verkleinerte Copie der im Jahre 1763 
erbauten hübſchen Nenaiffancelirche im nahen Kappelwinded!. Da 
die meiften Fuhren und Handdienſte frohndmeije geleiftet wurden — auch 
von Einwohnern benahbarter Ortſchaften wurde „gutthatweife“ mitge 
bolfen —, jo Fam der ganze Bau alles in allem nur auf 5051 Gulden 
7 Schilling 10 Pfennig zu ftehen! Am Schlußftein de Thurmportals 
jowie am Zifferblatt der Thurmuhr fteht die Jahrzahl 1788. Nach einer 
Bemerkung der Gemeinderehnung von 1788 jcheint die Kirche Ausgangs 
1788 oder Anfangs 1789 vom damaligen Kapitelödefan Görger von 
Renchen benedicirt morben zu fein. Am Batrociniumsfefte (Sonntag 
nad St. Dionyſius) den 14. October 1888 wurde der Hundertjährige 
Gedenktag de3 Kirchenbaued von feiten der Gemeinde in jolennfter 
Weile begangen, wobei der Kapitelsdekan Geiftlihe Rath Lender bie 
Feſtpredigt und Procejfion hielt ?. 





t Mie bort, ift auch hier die Sacriftei als halbes Octogon fehr gefällig dem 
Chore nad Oſten angebaut; die Façade ift oberhalb dem Portale mit einer ſteinernen 
Statue ber feligften Jungfrau gefhmüdt. Letztere iſt von Bildhauer Leopold Kirch— 
meyer in Hagenau verfertigt und foflete 55 Gulben. Bgl. Kirchenbau-Rechnungen 
von 1784—1789 (Pfarr⸗Regiſtratur). 

2 Bol. Berfündbbuc ber Pfarrei Moos vom 7., 14. und 21. October 1888 
und „Anzeiger für Stabt und Land“ (Lahr) 1888, Nr. 123. — Db es vom Etand- 
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Die Kirche bat drei Altäre (altaria portatilia). Das Altargemälde 
des Hochaltars ftellt den Kirchenpatron St. Dionyfius in der Ver: 
Härung dar und trägt die Inſchrift: Joh. Bapt. Enderle ex Donau- 
wörth pinxit. 1789. Rechts und linf3 ftehen die Statuen der Patrone 
der frühern Ortöfapelle, St. Nicolaus, Erhard, Theobald und Katharina, . 
die freilich Feine Kunftwerke find. Ein neues romaniſches Tabernakel, 
gekrönt von einem anjprechenden Herz-Jeſu-Bild, wurde im Jahre 1884 
durch milde Beiträge (400 Mark) von Bildhauer Auguft Vollmer in 
München bergeftellt und präjentirt fich jehr hHübih. Der Muttergottes- 
altar (rechts im Schiffe) ift eine Stiftung der Sophie Ruſchmann von 
bier (geit. 1810). Ebenſo find Stiftungen die im Jahre 1875 an 
geſchaffte St. Joſephsſtatue für ben linken Geitenaltar und das 
Proceſſions-Frauenbild (eine „Immaculata* von Bildhauer Braun 
in Münden). Auch die gegenwärtige Orgel (10 Regifter) ift geftiftet 
(von Gregor Haungs von hier, geit. 1831). 

Im Jahre 1878 wurde die Kirche im Innern und Aeußern re 
ftaurirt, die Altäre auf neue gefaßt, Dede und Wände ꝛc. gemalt, 
mozu die damaligen Weberihüfje der Gemeindekaſſe — 725 Marf — 
verwendet wurden. 

Die Kirche bejitt drei filberne Kelche. Der ältefte it aus dem 
Jahre 1591 und zeigt noch die gotijche Form. Der jechäblättrige Fuß 
trägt auf der Außenjeite zwei eingravirte Wappen, von denen das eine 
einen Halbmond, Stern und ein Baret enthält, in dem andern erjcheint 
da3 Bild von Mojes (ein gehörnter Mann mit einem Stab in der Hand). 
Die Legende, von der einzelne Buchſtaben abgejhliffen find, lautet: „Anno 
Domini 1591. Beatus Moses, Judex Praebendarius, in Spiritualibus 
Vicarius Spirensis.* An den fünf Knäufen bes Kelchſchaftes find bie 
fünf Bucdftaben H-E-S-V-S (Jesus) eingravirt 2. 


punft der Bajtorationm räthlich erfcheint, derartige Feſte zu feiern, oder bie Gemeinbe 
auf folche Gebenftage aufmerffam zu machen, ift freilich eine Frage, ba oft Tanz. 
beluftigung u. dgl. bie Folgen davon find — zum Verdruſſe bes Geelforgers. 

1 Das vom Pfarrer Thibaut angelegte Bruderfhaftsbucd bes heiligen 
Kreuzweges (Pfarr-Regiftratur) enthält viele Notizen über alte und neue Stif- 
tungen, befonbers über bie zur Zeit ber Errichtung ber Pfarrei (1803—1809) ge 
machten Schenkungen x. 

2 Diefer Kelch ſtammt aus dem Klofter Schwarzadh. Der Speierer Domfapitular 
Beatus Moſes ſtand in freunbjchaftlicher Beziehung zu ber Abtei und war noch im 
Jahre 1627 beren Sachwalter in einer Streitfache bes Klofters gegen bie Stabt 
Straßburg. Der Kelch war wohl ein Gefchenf bes Beatus Moſes an ben bamaligen 
Abt Georg Dölzer. Ueber den Serpräbenbar und Generalvicar Beatus Mofes hat 
Remling in feiner Gefhichte der Bifhöfe von Speier, Bb. II, ©. 327, 
einige biographiiche Notizen. 

Freib. Didc-Arcdhiv. XXIL 9 
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Der zmweite Meßkelch ijt eine hübſche Renaifjancearbeit und hat am 
Fuße die Inſchrift: „Pro tertio ordine Rastadiensi MDCCLIX.“ Am 
Kelchrand befindet fi ein Binienzapfen mit den Budjitaben I. F.H. 
als Marke, was auf einen Augsburger Meifter deutet. 

Die Monftranz ift von Kupfer, vergoldet unb mit einem filbernen 
Kranz und anderen Zierden von Silber verjehen. Sie hat am innern 
Rand des Fußes die Inſchrift: „Georg Ruschmann und Marianna 
Preis, Stifter 1804.* Außerdem bejitt die Kirche noch eine Kreuz. 
partifel (in einer Kleinen mejjingenen Monftranz), ein Geſchenk des 
eriten Pfarrer3 Ambros Thibaut. 

Bon den zwei Gloden trägt eine (die Fleinere) am Rand die In— 
ſchrift: „Mathaeus Edel zu Strafsburg gofs mich. a. 1784. Ge- 
meind Moos gehörig.“ Auf der einen Seite des Glodenmanteld ift ein 
Erucifirbild, auf der andern ein Heiligenbild (St. Dionyjius?). 

Die größere Glode (5 Centner) hat am obern Rand die Injchrift: 
„Gegossen von Joseph Schweiger in Rastatt 1860%, am untern: 
„Gemeinde Moos.* 

Eine neue Thurmuhr (von Dengerer in Straßburg) ließ die Ge 
meinde im Jahre 1888 um 800 Mark herftellen. 

An der Oſtſeite der Kirche, reſp. der Sacriftei, fteht ein fteinernes 
Erucifir, das am Piebeital die Inſchrift bat: O Crux ave, Spes 
unica. Gemeind Mos 1755. Es pflegen bier bie Leichen eingejegnet 
zu werben. Unterm 26. October 1798 d. Ettenheim verleiht der Straß. 
burger Weihbiihof Joh. Jacob., Episcop. Dorensis, einen vierzigtägigen 
Ablaß für alle Gläubigen, die an Sonn- oder Feſttagen vor biefem Kreuz 
eine Feine Andacht halten. Es war dies urfprünglic das Gottesacker⸗ 
freuz. Denn rings um die alte Kapelle lag der Friedhof, der ſchon 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts erwähnt wird. Im Jahre 1697 wird 
dieſer reconcilürt. Im Jahre 1804 wurde ein neuer Gottedader im Au— 
feld, an der Ditjeite de Dorfed, angelegt, der bis zum Jahre 1842 
benüßt wurde; auf deſſen Stelle fteht jebt ein Kreuz. Der gegen- 
wärtige Friedhof, an der Straße nah Hildmanndfeld, im Rob, wurde 
den 1. Mai 1842 vom damaligen Kapitelöbefan Vogler von Otters— 
weier eingeweiht. 

Das Pfarrhaus murde im Jahre 1827 auf Betreiben des da— 
maligen Ortöpfarrer8 Heit von der Gemeinde dur die Großh. Bau— 
infpection erbaut?. Es fteht der Kirche gegenüber mitten in einem Garten 
(91/, a), mit der Front gegen Oſten, ift zmweiftödig, aus Stein erbaut, 


1 Bon 1804—1827 wohnte ber Ortsgeiftliche in dem jetzt noch fiehenben alten 
Schulhauſe (Rathhaufe). 
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und hat an der Hintern Seite einen mit einer Mauer umgebenen Fleinen 
Hof mit Pumpbrunnen, Waſch- und Delonomiehaus. 

Am Pfarrhauſe hängen zwei alte auf Holz gemalte Bilder 
(Mater dolorosa und Johannes Evangelift), die nod aus der alten 
Kirche ftammen und einigen Kunſtwerth haben. 


Erridhtung der Pfarrei, Pfarrpfründe, Meßnerei, Fonds und 
Bruderſchaften. 


Im biſchöflichen Viſitationsprotokolle vom 30. April 1761 
heißt es in betreff des Schwarzadher Filials Moos: „An diefem Dorfe 
find 80 Haushaltungen und 239 Communicanten. Es wird bajelbft fein 
anderer Gottesdienjt gehalten, als zuweilen eine Privatmejje und Sonn- 
tags eine Kinderlehre von einem Pater aus dem Klojter Schwarzad). 
Die Bürger beflagen fi höchlich, daß fie wegen bejchwerlichen Wegen, 
Meberlaufen des Waſſers über die Straßen zc. gar. oft nicht zur Pfarr- 
firche kommen fönnen. 1) Decretum: In Erwägung biejer Umftände 
befehlen wir, daß ein Sonntag um ben andern, wie auch an ben eier: 
tagen, wo man j&huldig ift, dem Pfarrgottesdienft beizumohnen, in den 
vier Yilialorten Ulm, Moos, Gräfern und Xeiberätung öffentlicher Gotte3- 
dienft mit Chriftenlehre, oder Predigt, gehalten werde in der Art, daß in 
einer jeden diejer Ortskirchen abwechjelnd Gottesdienft jei. 2) Decretum: 
Wegen obgenannter Urſachen befehlen wir au, daß bei dergleichen Zu— 
fällen, al3 Regengüfjen, rauher Witterung 2c. die neugeborenen Kinder in 
dieſen vier Kirchen jollen getauft werben.“ 

Dieſe Decrete jcheinen übrigens nicht in ihrem ganzen Umfange zur 
Ausführung gelommen zu jein, weshalb die Gemeinde Moos, die alles 
zum Gottesbienjte Nöthige hatte errichten Tajjen?, im Jahre 1774, in 
einer Bittjhrift ſich beſchwerend an das Straßburger Orbinariat wandte. 


t Alten Herfommen gemäß wurbe auch alljährlicd am Sonntag nad St. Dionys 
das Kirchweibfeft in ber Moojer Kapelle feierlich begangen und war am barauf: 
folgenden Montag Seelengottesbienf. Am genannten „Hauptfefte”“ wurden ber 
Pfarrer von Schwarzach und ber Mefner oder Schulmeifter, fowie bie Ortsvorgefeßten 
von Moos (Bürgermeifter und bie beiden Heiligenpfleger) auf Koften bes Kapellen: 
fonds „ehrbar gaftiret“. Die Zeche betrug im Jahre 1665 bei bem Wirth Hans 
Ruſchmann 7 Gulden 8 Schilling. „Da fi) aber au die Weiber ber genannten 
Borgefegten bei biefer Gaftirung im Wirtshaus eingefunden, jo will ber Herr Pfarrer 
dieje in Fünftigen Jahren von ber Zeche ausgefchloffen wiffen ꝛc.“ 

2 Bereits im Jahre 1753 war ein eigener Meßkelch und bie zur heiligen 
Meſſe nöthigen Utenfilien angejchafft worden, a. 1766 ließ bie Gemeinde ein Taber- 
nakel maden, ein Ciborium (um 48 Gulben), eine Sacramentslampe, Rauchfaß 
und Sciffhen ꝛc. Faufen, eine Communionbanf herrichten u. dgl. 

9* 
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Bon nun an wurde regelmäßig, abwechſelnd mit Ulm, jeden Sonntag 
Gottesdienſt gehalten, beitehend aus einer heiligen Meſſe mit Prebigt 
oder Ehriftenlehre. 

Nah Aufhebung der Abtei Shwarzah im Jahre 1803 wurde durch 
Decret der katholiſchen Kirchencommiſſion in Bruchſal der feither Möos 
excurrendo paitorivende Pater Ambroſius Thibaut auf Bitten der 
Gemeinde in lettern Ort als Curat überjegt!. Die biefigen kirch— 
lihen Standesbücher beginnen mit dem Jahre 1804. Dem Tauf— 
buche geht noch ein das Filial Moos betreffender Auszug aus den 
Schwarzacher Taufbüchern voraus, der bis zum Jahre 1743 zurückreicht. 

Die Gemeinde that alle Schritte, um eine eigene Pfarrei zu er: 
halten. Auf eine diesfallſige Bittichrift an den Großherzog wurde bie 
Gewährung der Bitte zugejagt, wenn die Gemeinde ihrerfeit3 den Kirchen, 
Pfarr: und Schulhausbau für jest und Fünftig übernehme und zur Do- 
tation der Pfarrpfründe einen Beitrag leiſte. An einer Urkunde vom 
29. März 1808 erflärte fidh die Gemeinde bereit dazu und beitimmte zum 
Pfarrgut: 1) einen neben der Kirche gelegenen Garten, einen Morgen 
groß, deflen jährliche Nutnießung zu 10 Gulden angefhlagen war; 
2) ein Viertel Ader auf dem Hürftel (3 Gulden); 3) ein Viertel auf 
der Mooshurſt (3 Gulden); 4) ein Viertel auf der „alten Unter“ 
(3 Gulden); 5) einen halben Tauen Wiefen in der Schneematte ober 
Rittermatt (6 Gulden)?. Dazu eine jährliche doppelte Bürgergabe an 
Breunholz. Die Urkunde ift vom Schultheißen Bernhard Spitzmeſſer, 
Bürgermeifter Andread Haungs und jämmtlihen 72 Gemeindebürgern, 
darunter 5 mit Handzeichen, unterjchrieben. 

Die Dotationdurfunde, worin Großherzog Karl Friedrich bie 
neu zu errichtende Pfarrei Moos mit Einkommenstheilen des jäcularijirten 


t P. Ambros Thibaut z0g als Erpofitus oder Gurat ben 7. Januar 1804 
in Moos auf und wohnte im Schulhaus. Seine Penfion als GErbenebiftiner betrug 
450 Gulden. Die Correſpondenz, melde Thibaut mit dem Prälaten Bernhard 
Schwörer von Gengenbach ald Superior und Sachwalter ber aufgebobenen badiſchen 
Benebiktinerflöfter in betreff der Errichtung ber Pfarreien Moos unb Ulm führte, 
it in ber Moojer Pfarr-Regiftratur noch vorhanden und zeigt, mit welch unermüb- 
lihdem Eifer fi Schwörer jowohl ber betreffenden Gemeinden als auch ber aus— 
getriebenen Patres dem weltlichen Regime gegenüber angenommen bat. Er ift au 
der Berfafler ber Bittfchrift, welche die Moofer Ortsvorgefegten in biefer Angelegenheit 
an ben Großherzog richteten, wie er auch fonft ben Gemeinden Moos und Ulm mit 
Rath und That an bie Hand ging. 

2 Dazu famen noch durch Urkunde vom 30. September 1827 zwei Wiertel 
Aderfeld, ber fogen. Weibenader, an ber Landſtraße nad Ulm oberhalb bes Dorfes 
gelegen, ben bie Gemeinde als Erfag für das Biertel Gartenplap, worauf a, 1827 
das Pfarrhaus erbaut wurde, der Pfarrei überlieh. 
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Kloſters Schwarzach dotirt und ſich und feinen Nachfolgern das Prä— 
ſentationsrecht des jeweiligen Pfarrers vorbehält, iſt datirt vom 
15. März 1809. Die Dismembrations- und Erectionsurkunde, 
d. Conſtanz 25. Mai 1809, iſt namens des Biſchofs Karl Theodor von 
Dalberg vom Generalvikar Freiherrn von Weſſenberg ausgeſtellt. Die 
nach der Dotationsurkunde von der Domänenverwaltung zu leiſtende Com— 
petenz iſt die gleiche, wie bei der Nachbarpfarrei Ulm (vgl. ©. 120) und 
iſt zu 540 Gulden angeſchlagen, wozu noch das Erträgniß des Pfarr: 
gutes (Anſchlag 25 Gulden) und der doppelten Bürgerholzgabe kommt, 
jo daß ſich das Pfarreinkommen auf circa 580 Gulden beläuft. 
Durch Beſchluß Erzbiſchöflichen Kapiteldvilariates vom 
10. Sept. 1874? und katholiſchen Oberſtiftungsrathes vom 18. Sept. 
1874 erhielt die Pfarrpfründe Moos einen Zufhuß zum Grundſtock— 
vermögen von 3000 Gulden. Außerdem bejigt die hiefige Pfarrpfründe noch 
ein Kapital von 588 Mark, herrührend aus Ertragsüberihüfien der Pfarrei 
zur Zeit früherer Vacaturen (Beihluß Erzbiſchöflichen Kapitelsvifariates 
vom 9. Dct. 1873). So Fonnte dad Erträgniß der Pfarrpfründe Moos 
im legten Ausjchreiben vom 22. Sept. 1880 zu 1440 Mark angegeben werben. 

Bei Errichtung der Pfarrei im Jahre 1809 zählte die Gemeinde 
Moos 70 Haushaltungen. Ueber die damaligen religiös-fittlihen Zus 
tände der Gemeinde geben die von Pfarrer Thibaut angelegten zwei 
Familienbüder (Status animarum in Moos ab anno 1806—1811 
und ab a. 1811—1815, Pfarr-Regijtr.) Aufihlup. 

Eine Aenderung des Pfarrſprengels trat im Jahre 1810 ein, 
wo durch Regierungsdecret vom 4. Januar genannten Jahres die Fleine, 
nur aus 10 Haußhaltungen beitehende Gemeinde Künzhurft von der 
Pfarrei Schwarzach ab- und der näher gelegenen Pfarrei Moos zugetheilt 
wurde. Als im Jahre 1821 die Pfarrei Vimbuch neu arrondirt und 
botirt wurde, fam der Weiler Künzhurſt mit 54 Seelen an die Pfarrei 
Vimbuch, jo dag Moos nun wieder eine „geichloflene Pfarrei” bildete. 

Ein Kapellen- oder Kirhenfonds begann fich erft nad dem 
Dreißigjährigen Kriege zu bilden, worüber die noch vorhandene erjte 
Kapellenfondgrehnung vom Jahre 1668 Aufihluß gibt?. Der 

1 Dielen anſehnlichen Beitrag zur Aufbeflerung ihrer Pfarrpfründe hatte bie 
Gemeinde Moos der perſönlichen Initiative bes hochieligen Kapitelsvikars und Weih— 
biſchofs Dr. v. Kübel zu verdanken, bem bie Verhältniſſe ber Pfarrei genau befannt 
waren, ba er während feiner Stubienjahre öfter einen Theil der Ferien im Moofer 
Pfarrhaufe bei feinem früheren Lehrer, Pfarrer Dfer, zubrachte. (Bgl. den Schluß: 
artikel: Reihenfolge der Pfarrer :c.) 


2 „Mooß. Erfte Heyligenrehnung unfer Marzolph Georgers und Wendel 
Winters, beyder Bürger daſelbſt und verorbneter Pfleger ber Heyligen Nicolai, Theo: 
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Fonds hatte anfänglich bis zum Jahre 1753 zmei Pfleger, deren ganze 
Bejoldung in der Kirchmeih: und NRehnungsabhörs Zeche beſtand. Bei 
feterer hatten fie eine Maß Wein nebjt Brod anzujprehen! Im Jahre 
1753 wird Hanns Fehler, der Schultheiß, als alleiniger ‘Pfleger beftellt; 
er erhielt ald Gebühr 2 Gulden, und jollten Fünftig alle „Zehrungen“ 
abgeftellt fein. Die Klofterfanzlei ftellte die Rechnungen (gewöhnlich für 
mehrere Jahre), wofür fie 2 Gulden und der Schreiber 5 Scilling 
„Trinkgeld“ bezog. Nah Ausweis der Rechnungen bejaß der Kapellen: 
fonds früher mehrere Grundftüde (auf der Wilhelmähurft, im Roden— 
ort ꝛc.), die im Laufe der Zeit wieder veräußert wurden. Auch einige 
Gülten bezog die Kapelle, jo 2 Viertel Korn von einer Matte, die zum 
Dalberg’shen Lehengut gehörte. Ein „Ragerbucd über bie der 
Kirche zu Moos eigenthümlichen Gefälle, Güter und Zinsbrief, auf: 
gerichtet von Johann Jakob Fritzen, Schaffner des Gotteshaujes Schwarzach 
(1668)“, ift nicht mehr vorhanden. Da bis in die neuere Zeit vielfach 
auch bauliche Reparaturen aus dem Kirchenfonds betritten wurden, jo 
fonnte diejer nie eritarfen, und nicht jelten erjcheint in den Rechnungen 
ein beträchtliches Deficit. Durch Verordnung der Großh. Direction des 
Kinzigkreijed vom 7. September 1830 mußten alle baulichen Reparaturen 
künftig von der Gemeinbefafje beftritten werden. Anniverjarien ſind 
in den Kirhenfonds zur Zeit 74 geftiftet, das ältejte von a. 17642. 
Der Geiftliche bezieht für deren Perjolvirung 65 Marf 54 Pfennig. Das 
Bermögen des Kirhenfonds beläuft ſich nad der legten Rechnungs— 
periode auf 16848 Marf 34 Pfennig (einschließlich des Inventard). An 
zZiegenjhaften bejigt der Kirchenfonds zur Zeit 70 a 99 qm Wieſen 





baldi, Erhardi, Leonhardi und Katharinä, als Kirchenpatronen allda, über all unfer 
Einnehmen und Außgeben von Laurentii 1661 big Georgii Anno 1668* (17 Blätter 
in Quart). Summa aller Einnahmen in Güter, Kapitale und Bobenzins: 
83 Gulden, 8 Schilling, 3 Pfennig. — Summa aller Ausgaben: 62 Gulden, 
2 Schilling, 8 Pfennig. Im „Vorbericht” heißt es: „Es ift zu willen, baß über ber 
Heiligen zu Moos Einfünften und Auslagen, auch fogar zu friedlichen Jahren vor 
dem Schwediſchen Krieg, feine Nehnung geführt worben, jondern Alles der Burger: 
ihaft und dem Burgermeifter bafelbit jährlich von ben Pflegern verrechnet, und was 
etwa übrig verblieben, zue ber Burgermeifterei gezogen, hingegen allegeit, was er: 
manglet, von berjelben guetgethan worden, aus Urſachen, weil die Heiligen fait nichts 
an beftändigen Gefällen, als etlihe wenige Zins von einem Viertel Aders auf ber 
Breithurft und von drei Tauen Matten in dem Bann einzuenehmen gehabt.” 

ı So das Viertel Ader auf der Wilmshurft um 5, die drei Biertel Matten im 
Rodenort um 12 Gulden! (Rechnung von 1668.) 

2 Bol. das von Pfarrer Kern aufgeftellte und vom Erzbiſchöflichen Kapitels: 
vifariate unterm 3. März 1870 beflätigte Verzeichniß fämmtlider Anni 
verfarien der Pfarrei Moos mit den Ipäteren Nachträgen (Pfarr-Regiſtratur). 


135 


im Aherbruh und 9 a 36 qm Aderfeld im Rod (Stiftung der Rufina 
Preiß a. 1808). 

Ein Kirhen- und Pfarrhausbaufonds wurde im Jahre 
1888 vom DOrtöpfarrer mit 2000 Mark gegründet. 

Ueber dad Meßnereinkommen bemerkt die erjte Heiligenrechnung 
von 1668: „Der Mehner hat zu nutzen drei Fleine Viertel Matten im 
Rodenort und Aherbruch, melde die Gemeind denen Heiligen überlafien, 
ald Hanns Veſt jelig den Meßnerdienit verjehen, ebenio das Grad auf 
dem Kirchhof ... umd erhält zur Kirchweih jeine Gajtirung im Wirths— 
haus.” Nach einer vom Curaten und nachmaligen Pfarrer Thibaut im 
Jahre 1803 gemadten Aufzeihnung beftand damals das hiejige Meßner— 
einfommen in 21 Gulden 15 Kreuzer an Geld, je ?/, Seiter Frucht von 
jedem Bauern, 1/, Seiter von jedem Taglöhner oder Handwerker in ber 
Gemeinde, macht zujammen 5 Viertel 3°, Selter, drei Stüd Meßner— 
matten, angejchlagen zu 12 Gulden, 7 Gulden aus dem Heiligenfonds, 
wozu die Gebühren bei Caſualien ꝛc. famen. Daneben zog nod ber 
Pfarrmehner von Shwarzad altem Herfommen gemäß zur Ofter- 
zeit jeine „Oftereier“ ein für das Bringen des „Ofter: und Pfingft: 
taufwajjer8“, wofür er jpäter ein Averfum von einem halben Gulden aus 
der Gemeindefajje erhielt. Als im Jahre 1868 der Glödner:, Meiner: 
und Organiftendienft gejeglih vom Schuldienfte getrennt wurde, fam 
unterm 16. October 1869 zmijchen der Stiftungscommijfion und der 
Gemeinde ein Vertrag zu ſtande, wonach die Ortöbürger, ftatt des jeit- 
berigen Meßnerkornes, ihre jährliche Abgabe in Geld entrichten, jo daß 
jeber Befiger eines Fuhrwerkes 54 Kreuzer, jeder Taglöhner 38 Kreuzer 
zur Mehner: und Organiftenbefoldung entrichtet. Weber den Meßner— 
und Organiſtenfonds, der auf Grund obigen Vertrags vom 11. Oct. 
1869 conftituirt wurde, wirb jeit 1869 Rechnung geitellt, die der Kirchen: 
fondsrechnung anner ijt, und werden danach mit dem jeweiligen Meßner 
und Organiften die Berträge abgeſchloſſen. Das Vermögen des hiefigen 
Mepner: und Organiltenfonds beträgt zur Zeit 1866 Mark 48 Pfennig. 
Das Einfommen des Meßnerdienſtes bejteht: 1) in Benugung von 1 ha 
8 a Wieſen im Aherbruh, deren Erträgniß zu 85 Mark 71 Pfennig 
veranichlagt ijt; 2) Glödfnergehalt aus dem Meßnerfonds: 18 Mark; 
3) die Gebühren für die gejtifteten Anniverjarien aus dem Kirchenfonbs, 
jowie die Gebühren bei Cajualien. 

Zum Schlufje jeien bier noch die in hiefiger Pfarrei eingeführten 
Bruderjhaften erwähnt, die ja einen wichtigen Factor für das ſittlich— 
religiöje Leben in jeber Gemeinde bilden. Im Jahre 1805 führte der 
Curat Thibaut die „Kreuzwegbruderſchaft“ ein, welche nah Aus— 
weis des noch vorhandenen Bruderjchaftöbuches faſt die ganze Pjarr- 
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gemeinde umfaßte und aud; mande auswärtige Mitglieder zählte. Die 
Andachten wurden je am vierten Sonntag des Monat3 nad einem ſchon 
im Jahre 1764 eigens für „das Kirchlein zu Moos“ gebrudten Kreuz: 
wegbüchlein (mit dem fogen. Franziskanertext) gehalten. Das Hauptfeft 
war am vierten Sonntag des Monat3 September, tags darauf feierliches 
Requiem für bie verftorbenen Mitglieder. Die Stationsbilder, welche 
wohl noch aus der alten Kirche ftammten, wurden bei der Einführung 
der Bruderſchaft von P. Theobald Gallfuß, Franziskaner vom Fremers— 
berg, bemedicirt. Bei Errichtung der Pfarrei haben die Bruberjchafts- 
mitglieder dur milde Beiträge zu nothwendigen Anſchaffungen, Stif: 
tungen u. bgl. wacker mitgeholfen. So ftiftete bei diejer Gelegenheit der 
Heiligenpfleger und Kreuzwirth Michael Leppert, „ein Hauptwohlthäter 
unjerer Pfarrkirche“, vierzehn neue in Del gemalte Stationsbilder, welche 
P. Oswald Kleh vom Fremersberg benebicirt hat!. Es gehörte in da— 
maliger Zeit, die den Bruderſchaften nicht? weniger ald hold war, ſchon 
ein gewiſſer Muth dazu, eine ſolche einzuführen und zu förbern. 

Die Bruderſchaft als ſolche iſt erlojhen, die Andacht dagegen wird 
jeweild3 am letzten Monatsfonntag nad) dem für die Moojer Pfarrkirche 
im Jahre 1878 neu aufgelegten Stationdbüchlein, daS durch feinen alter- 
thümlihen Text anjpricht, gehalten. 

Außer der in der ganzen Erzbiöceje jeit 1856 allgemein eingeführten 
Corporis-Christi-Bruderjhaft ift in der Pfarrei Moos durch 
Decret vom 4. April 1870 die Herz: Mariä-Bruderjhaft und durch 
ſolches vom 31. October 1888 die Erzbruderjhaft vom heiligften 
Herzen Jeſu canoniſch errichtet. Erjtere wird an den Nachmittagen 
der Muttergottesfeite oder am zweiten Sonntag im Monate, letztere jeweils 
am dritten Monatsjonntag gehalten. 


Schule und Schulfonde. 


In betreff der früheren Schulverhältnijje im Gebiet der Abtei 
Schwarzach jei Hier auf dad Didc.-Arhiv Bd. XX, ©. 209—218 
bingeriefen. Im folgenden follen einige hiſtoriſche Notizen über bie 
hiefige Ort3fchule gegeben werben. Bereit3 im Jahre 1750 war 
bier eine jogen. „Winterſchule“ errichtet worden. Am bijchöflichen 
Bifitationsprotofolle vom 30. April 1761 Heißt es hinſichtlich der 
biefigen Schule: „Das Dorf Moos ift eine ganze Stunde von der 
— ——— entlegen, und iſt daſelbſt ein Winterſchul— 

4 Die jetzigen Stationsbilber wurben im Sabre 1869 vom Kirchenfonds um 


120 Gulden angefhafft und ben 8. Mai genannten Jahres durch den Rebemptoriften: 
pater Nenting eingeweiht. 
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meilter, der jeine Wohnung in einem Gemeindehaus hat, von den Eltern 
der Schulkinder befditiget wird, und ale Woche für jein Schulgeld 
4 Schilling erhebt. Decretum: Die Einwohner der Gemeinde Moos 
jollen angehalten werden, ihre Kinder dad ganze Jahr hindurch — bie 
Heu: und Erntezeit ausgenommen — zur Schule zu ſchicken, dem Schul- 
meijter hierzu eine bequeme Behaujung und ehrlichen Unterhalt zu geben, 
jo daß aud einige arme Kinder umſonſt zur Schule Fönnten angenommen 
werben.” 

Mit melden Hindernifien auch die wohlgemeintejten Anordnungen 
zur Verbefjerung der Schulen damals bei einem großen Theil der von 
den badiſchen Beamten zu Schwarzad und Stolhofen verhegten Flöfter: 
lihen Unterthanen zu kämpfen hatten, bemeilen die Klagen, melche bie 
Schullehrer der einzelnen Ortſchaften in betreff der Durchführung der von 
Abt Anjelm unterm 2. Januar 1771 erlafjenen Schulorbnung vor ber 
Amtskanzlei am 25. Juni 1772 zu Protokoll gegeben?!. Joſeph Meder, 
Bürger und Schulmeilter zu Moos, gibt an, daß er die in der publi- 
eirten Schulordnung ihm ausgeworfene Beitalung von 26 Gulden und 
8 Viertel Korn nebſt 3 Klafter Holz jährlid bis Martini 1771 richtig 
empfangen habe. ... Die Anzahl der die Schule bejuchenden Kinder jei 
öfter gar gering. Den 8. März diejes Jahres habe ihm der Bürger: 
meifter Georg Stribich vor verjammelter Gemeinde fund gethan, daß man 
ihm für die verflofjene Zeit und bis Oftern für die Woche 5 Schilling 
bezahlen, auf Oftern aber einen neuen Accord mit ihm machen merbe. 
Sollte ihm ſolcher alddann nicht anftändig fein, jo würde man ji nad 
einem andern Schulmeifter umſehen. Indeſſen babe er ſich daran nicht 
geitört und die Schul in vorgejchriebener Weiß gehalten x. Am 
15. October 1772 wurde jodann Meder vom badiſchen Klofteramtmann 
Joſeph Anton Beek ſeines Amtes entjeßt mit dem Bebeuten: Er jolle 
jih von denen Brob geben lafjen, zu denen er halte ꝛc. An jeine Stelle 
fam der Schullehrer Eijele von Hildmannsfeld. Don 1783—1790 
war bier als Lehrer Alois Kinberger, der am Stephanstag 1783 
einen Gulden „Haftgeld“ von der Gemeinde befam, und zu Weihnachten 
1788 jeine jährlihe Schulmeijterbejoldung mit 27 Gulden 5 Schilling 
1 Pfennig beſcheint. Er hat eine Fräftige, hübſche Handſchrift. 

Bon 1802—1841 bejorgte den hiefigen Schuldienit der hiefige Bürger, 
Weber und Heiligenrehner Kranz Anton Burkart. Da er nidt 
„ſeminariſtiſch“ gebildet war, jo mußte er anfangs, bis er ſich jelbft zum 
Schulhalten hinlänglich befähigt habe, Hilfslehrer (Bräceptoren genannt) 
halten, von denen freilich einzelne der Gemeinde und der Jugend nicht 


ı Shwarz. Urf. ©. 1110. 


138 


zum Vorbilde dienen konnten. Weber den hiefigen Schuldienft zur Zeit 
der Errichtung der Pfarrei (1809) berichtet Lehrer Burkart: „Der Schul 
meifter hat 70 Schüler und haltet einen Präceptor, für deſſen Verköſtigung 
er nichts bezieht. Als Schulmeifter bezieht er in Geld 18 Gulden 45 Kreuzer 
von der Gemeinde, dazu 12 Gulden aus der Stabsſchulkaſſe; an Frucht, 
welche nad) der Schülerzahl berechnet wird, bezieht er für die Winter: 
ſchule vom Schüler 1/, Sefter, für die Sommerjchule 1/; Sefter, zujammen 
4 Viertel 21/, Sefter Korn, dazu noch 6 Klafter Hol. Schulmeiiter 
Burkart wohnt in feinem eigenen Haus, da das Gemeindehaus jeit 1804 
dem Pfarrvikar oder Lofalfaplan zur Wohnung angemiejen ift. Im 
untern Stode befindet jich die Schulftube.“ 

In feinen jpäteren Jahren wurde Burfart im Schuldienjte von 
feinen Söhnen, die alle tüchtige Lehrer geworden find, unterjtüßt, und 
von denen Johann Georg als Hauptlehrer zu Kippenheim, Mathias 
als Hauptlehrer zu Watterdingen und Franz Anton Burfart als 
Hauptlehrer zu Renchen gejtorben find. Der „alte Lehrer” ftarb den 
12. December 1841 im 76. Lebensjahre, nachdem er den Schul» und 
Meßnerdienſt dahier faſt 40 Jahre hindurch nad beitem Vermögen in 
Ehren verjehen. 

Hier jei noch erwähnt, daß im Jahre 1885/86 ein neues jtattliches 
Schulhaus, der Kirde und dem alten Schulhaufe gegenüber, durch die 
Gemeinde erbaut wurde, das auf ca. 30000 Mark zu jtehen Fam. Bei 
der von Jahr zu Jahr wahjenden Zahl der Schulkinder mußte zugleich 
auch eine Unterlehrerjtelle hier errichtet werben, die am 1. September 
1886 zum erjtenmal bejett wurde. Der erfte Unterlehrer, Magnus Gill: 
hart von Inneringen, jtarb bier den 22. September 1890. Zur Zeit 
beträgt bie Zahl der Schulkinder 132. 

Es bejtehen hier zwei Shulfond3, der jogen. Schulkaſſen— 
fonds und die Bonvalot'ſche (Winter’jhe) Schulftiftung. 

Bei der im Jahre 1828 vorgenommenen Bertheilung der durch Abt 
Anjelm von Schwarzach a. 1771 ind Leben gerufenen ſogen. Schulfafie 
fielen der Gemeinde Moos 994 Gulden 5 Kreuzer zu, melde ala Schul: 
kaſſenfonds zur Zeit auf 3330 Mark angewachſen jind. 

Der Bonvalot'ſche (Winter'ſche) Shulfonds wurde von den aus 
Moos gebürtigen Gejhmiltern Balentin und Jofepha Winter im 
Jahre 1831 geftifte. Erſterer war engliiher Major und ftarb zu Dos 
den 19. December 1824, legtere war die Wittwe des Fürftlih Thurn 
und Taxis'ſchen Hofconditors Stephan Bonvalot und ift ebenfalls 
zu Oos verjtorben den 25. Juli 1831. Am Teftament vom 26. uni 
1831 vermadt legtere ihrer Heimatgemeinde Moos 600 Gulden zu einem 
Schulfonds der Art, daß die Hälfte des Zinserträgnifjes zur Förderung 
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der Anduftriefhule, die andere Hälfte zu Anihaffung von Schul: 
büchern ac. verwendet werben joll!. Die Fondsrechnung bildet ein Anner 
der Gemeinderechnung und beträgt der Vermögensſtand zur Zeit 1250 Mar, 


Pfarrer und Pfarrverweſer. 


Seit die Filialfirhe zu Moos durch das biſchöfliche Viſitations— 
decret vom 30. April 1761 ſonn- und feiertäglichen Gottesdienſt erhielt, 
werden folgende Patres genannt, die von Schwarzach aus als Kloſter— 
fapläne die Filiale Moos paltorirten: 1762 P. Gerhard. — 1769 
P. Edleftin Ruf. — 1771 P. Johann Baptift Sachs, Doctor 
der Theologie und Profefjor an der Klofterfchule, ein treuer Anhänger 
feines Abtes. — 1773 P. Georg Betz, a. 1772 orbinirt, trat in den 
MWeltpriefterftand und ftarb den 19. Mai 1822 ald Pfarrer von Bühl. 
— 1775 P. Johann Baptiit Sachs zum zweitenmal. — 1782 
P. Anton Serrariuß (Säger?). — 1790 P. Athanas Stroh. 
— 1790 P. Baſilius Stenzhorn (vgl. oben die Pfarrer von Ulm). 
— Bon 1797— 1804 P. Ambros (mit dem Taufnamen Franz) Thibaut, 
wurde nad) Aufhebung der Abtei Schwarzach) hier Lokalkaplan oder Eurat, 
von 1804—1809, jodann nad Errichtung der Pfarrei vom Kapitels: 
befan Pfarrer Joſeph Merkel von Fautenbach den 21. Juni 1809 ala 
eriter Pfarrer von Moos inveltirt. Er war zu Ettlingen geboren 
den 31. Mai 1771 als Sohn de3 dortigen Sonnenwirths Philipp Adam 
Thibaut, trat den 28. Auguſt 1790 als Novize in das Benebdiftiner- 
kloſter Schwarzach ein, machte 1791 Profeß, wurde den 20. December 
1796 orbinirt und verjah vor feinem Abzug nad) Moog im Kloiter das 
Amt eines Profeſſors der Theologie; er handhabte die lateinijche Sprache 
mit großer Gewandtheit, war ein gern gehörter Prediger und überhaupt 
ein in jeder Beziehung tüchtiger Mann. Auch als Pfarrer wurde er von 





ı Major Winter und bejien Schweiter, bie Wittwe Bonvalot, jinb 
auch große Wohlthäter der Gemeinde Dos geworben, wo fie ihre legten Lebensjahre 
zubrachten. Außer einem Armenfonbs (7886 Gulden) ftifteten fie bahin noch 
einen Shulfondbs (600 Gulden), einen Handbwerfer-Lehrgelberfonds 
(400 Gulden), ſowie ben dortigen neuen Gottesader, wo beider Grabfteine am 
Eingang in benjelben jetzt noch zu feben find. In ben Kirchenfonds Dos ift ein 
Anniverfaramt für beide Gefchwifler und in ben Kirchenfonds Moos eine 
Jahrzeitsmeſſe für Major Winter gefliftet. Im ber Depofitenkifte auf bem 
Rathhauſe zu Dos befindet ſich noch ein Becher, ben Winter in einer Schlacht bei 
fih trug, unb ber ibm das Leben rettete. Durch ben Anprall einer Kugel ijt ber: 
jelbe etwas eingedrüdt und bat bie Inſchrift: „Upper Canada Fort Erie 17th Sep- 
tember 1814. V. Winter, Major.“ (Gefällige Mittheilung bes Herrn Pfarrers 
Faulhaber von Dos.) 
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den Leuten nur „Pater Ambros“ genannt. Bon hier fam Thibaut im 
Sabre 1815 als Pfarrer nad) Burbach, wurde 1822 Pfarrer in Mali 
und Dekan des Landfapiteld Ettlingen und ftarb den 22. Juli 1840. 
Er lieferte Beiträge in dad Conftanzer Paſtoral-Archiv und gab 
Predigten für die heilige Falten: und Diterzeit heraus (Augsburg 1831). 
Für jeine a. 1811 dahier verjtorbene Tante Maria Anna Rucdenbrod, 
bie ihm die Haushaltung führte, jtiftete er in den hieſigen Kirchenfonds 
ein Anniverjar. 

Pfarrvermejer vom 11. Mai bis 18. October 1815: P. Hermann 
Bauhöfer, der als letter Conventuale des Franzisfanerflöfterleind 
Fremersberg im Jahre 1837 jtarbt. 

1815— 1827 Albertin Heiß, zweiter Pfarrer, geboren zu 
Hügeldheim 12. Auguft 1759, trat in den Kapuziner- (nicht Benediftiner-) 
Orden, ordinirt 21. December 1782, ald Kapuziner Hilfspriejter zu 
Sasbach, Steinbady (hier 10 Jahre hindurch excurrendo von Baden) 
und Forbach, Pfarro. zu Thunjel, Vikar zu Bühlerthal, zu Moos ala 
Pfarrer inveftirt 18. October 1815. Das neue Pfarrhaus, deſſen Bau 
er durchgeſetzt, jollte er nicht mehr beziehen, er jtarb plößlich über Mittag 
am 12. Januar 1827. An das Conſtanzer Paſtoral-Archiv XVIL. 
XXIII hat er Beiträge geliefert (damit find die Angaben im Diöc.-Archiv 
XIII, 268 und XVI, 376 berichtigt und ergänzt). — 1827 Pfarrverwejer 
Friedrih Leonhard Klaudmann und Joſeph Anton Bed. — 
1827—1836 Georg Wetterer, dritter Pfarrer (j. Necrol. Frib. 
zum Jahre 1844). Wegen Verweigerung der jährlichen doppelten Bürger: 
bolzgabe mußte Pfarrer Wetterer im Jahre 1831 gegen bie Gemeinbe 
einen Proceß führen, der — mie nicht anders zu erwarten — zu Gunften 
der Pfarrei ausfiel (Pfarracten). — 1836— 1845 Alois Dfer, vierter 
Pfarrer (j. Neerol. Frib. zum Jahre 1868). Als Vikar von Sinzheim 
war Djer der erjte Lehrer des nachmaligen Bisthumsverwejerd und Weib: 
bijhofs Lothar von Kübel, ber Pfarrer Oſer lebenslänglich das dank: 
barſte Andenken bemahrte?. — 1845 Pfarrverweier Joſeph Reit. — 1845 


!ı Bol. Bader, Babdenia (1859) ©. 495. Schon jeit ber Mitte bes vorigen 
Sabrhunderts paflorirten in Ausnahmsfällen Fremersberger Franziskaner 
zu Moos und in den Dörfern der Nachbarſchaft, wo fie auch ein= ober zweimal im 
Jahre terminiren durften. Sie waren überhaupt in ben Abtoftäben wohlgelitten unb 
erfreuten fich einer größeren Beliebtheit, als die Herren von Schwarzad. 

? Ein Zug rührender Pietät des -hochfeligen Bildhofs Dr. v. Kübel gegen 
feinen erften Lehrer möge an biefer Stelle erwähnt werden. Es war am 18. Sep: 
tember 1868, als ber Bifchof zur Firmung zu Rothenfels im Murgthale fich befand. 
Da fam bie Nachricht, daß Pfarrer Oſer in Ditenau auf den Tod franf fei. Der 
Biſchof unterbrach die Firmungsreife und eilte an das Sterbebett jeines früheren 
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bi8 1846 Bernhard Widmann, Fünfter Pfarrer, aus Freiburg, 
bier invejtirt 23. October 1845, jtarb im folgenden Jahre in feiner 
Heimat (j. Necrol. Frib. zum Jahre 1846). — 1846—1847 Piarrv. 
Wendelin Kreter, ftarb ald Pfarrer von Thannheim 1867 (j. Necrol. 
Frib. zu diefem Jahr). — 1847—1852 Johann Baptift Bauer, 
ſechſter Pfarrer, bier inveftirt 27. Mai 1847; jpäter Pfarrer in 
Herthen und ftarb 1877 (ſ. Necrol. Frib.) ala Pfarrer von Sitein. Im 
Revolutiongjahre 1849 mußte Pfarrer Bauer von hier ſich flüchten, denn 
der Pfarrer war ein „Hauptariftofrat und Reactionär“, wie die Parole 
lautete, d. 5. ein feinem Landesfürſten und der rechtmäßigen Regierung 
treu ergebener Mann. Die „Heder“, wie man die Dorffrafehler nannte, 
an deren Spitze der Ortöbürgermeifter Johannes Streibi und dejjen 
Sohn jtand — in der Gemeinde wurden damals fleißig revolutionäre 
Schriften, 3. B. der „Volfgführer”, gelejen und politifche Conventikel ver: 
anftaltet —, führten wiederholt nächtliche Tumulte vor dem Pfarrhauje 
auf, verwüſteten den Pfarrgarten und drohten da3 Pfarrhaus zu demoliren. 
Während der fünfwöchentlichen Abmefenheit des Pfarrer wurde die Pfarrei 
von Vimbuch aus verjehen. Nach dem Einzuge der preußiichen Truppen 
und der Wiederherftellung der Ordnung im Lande Fehrte Pfarrer Bauer 
Anfang Juli wieder in die Gemeinde zurüd; Bürgermeifter Streibich 
wurde jeine® Amtes entjeßt. Im darauffolgenden Jahre herrſchte das 
Nervenfieber in der Gemeinde und raffte viele Leute dahin. Das Todten- 
buch von 1850 zählt in dem Fleinen Orte 32 Sterbfälle auf. Pfarrer 
Bauer fand jo vielfach Gelegenheit, den Rath des Apoſtels (Röm. 12, 20) 
zu befolgen, und that e8 aud. infolge der Kranfenbejuhe wurde er 
jelbft vom Typhus ergriffen, von dem er ſich nur langjam wieder erholte. 
— Bon 1852—1863 wurde die Pfarrei durch folgende Pfarrvermejer 
verjehen: Georg Schaffner, Benedikt Gillmann, Johannes 
Blank, Zojep Schmidt, geftorben 1869 als Pfarrer von Detig- 
heim, jtiftete in den Moojer Kirchenfonds ein Anniverfaramt. — 
1862— 1871 Eduard Kern, jiebenter Pfarrer, hier invejtirt 
5. März 1863, jtarb 29. December 1879 ald Pfarrer zu Kappelwindeck 
(}. Neerol. Frib. zum Sabre 1879). Pfarrer Kern, mwiewohl ein durd; 





Wohlthäters. Er fonnte ihm nod bie legten Liebesdienjte erweijen und ihm feinen 
Segen fpenden. Nachdem ber Sterbenbe verſchieden war, brüdte ihm ber Bifchof noch 
bie Augen zu, betete mit ben Anweſenden das De profundis und ſprach ſchmerzlich 
bewegt zu feiner Begleitung: „Diefen beiden Augen verbanfe ih nad 
Gott alles, was id bin.“ Hierauf ließ er durch ein Glodenzeichen bie Ge: 
meinbe verfammeln und beiete mit ihr ben Roſenkranz für den verftorbenen Pfarrer. 
(Mittheilung des Herrn Stadtpfarrers 3. Chriſtophl von Ofterburfen, ber bamals 
bei Dfer Vikar war.) 
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aus friebliher Mann, hatte gelegentlih der Trennung desTMekner- und 
Drganiftendienite® vom Schuldienite viele Unannehmlichkeiten in der Ge 
meinde durchzumachen. 1871—1881 Pfarrverweier: Joſeph Frank, 
Julius Ehriftophl, verdient um Berbeflerung des Kirchengejanges 
bier, Morit Meier, Jojeph Elemend Hausmann, Friedrid 
Elble, Karl Müller, ftarb nad) nur dreiwöchentlichem Hierjein den 
22. Februar 1877, Benedikt Riefterer. — Seit 9. Februar 1881 
als achter Pfarrer Karl Reinfried, der Schreiber diejer Zeilen. 


Die 


Conſtanzer Spnode 
vom Jahre 1567. 


Von 


Pfarrer J. G. Sambeth 


in Ailingen bei Friedrichshafen, Diöcefe Rottenburg. 


I. Abtheilung: Die zur Synode Geladenen. 


Statiftif der Didcefe Conftanz. 


V. Die zur Synode Einbernfenen. 


„Catalogus praelatorum, capitulorum, decanatuum et prae- 
fectorum omnium utriusque sexus monasteriorum catholicorum 
ad synodum episcopalem Constantiensem die primo mensis Sep- 
tembris anno MDLXVII in civitate Constantiensi celebratam voca- 
torum, tam exemptorum quam non exemptorum, et insuper eorum, 
qui vel per se vel per alios comparuerunt vel etiam contumaciter 
omnino emanserunt.*“ 

Diefer Abjchnitt ift für die Statiftif des Bisthums im Jahre 1567 
von Wichtigkeit. 

„Reverendissimus et illustrissimus dominus Marcus Siticus, 
s. r. e, tituli s. Georgii in Velabro presbyter cardinalis, episcopus 
Constantiensis etc., praesidens ac synodum convocans.“ 

Ueber ihn vgl. den erjten Abſchnitt Bd. XXL, ©. 156 ff. 


Canonici ecelesiae cathedralis Constantiensis praesentes. 


1. Rever. dominus Jacobus Elinerus, episcopus Ascalonensis, 
suffraganeus et canonicus Const. 

2. Rever. et nobilis dominus Johannes Matthaeus Hundpiss 
a Waldtrams, praepositus. 

3. Philippus a Freyberg, decanus. 

4. Gotfridus Christophorus ex comitibus in Zimmern etc. 

5. Jacobus Curtius, j. u. dr. 

6. Bartholomaeus Metzlerus, j. u. dr. 

7. Christophorus ab Haideck. 

8. Johannes Jacobus Blarerus a Wartensee. 

9. Wolfgangus a Danckhardsweiler. 

10. Conradus a Stadion. 


ll. Jacobus Christophorus Blarerus a Wartensee. 
Freib. Didc»Archiv. XXII. 10 
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Omnes canoniei cum succentoribus et religuo clero ecelesiae 
Constantiensis '. 

Das Domcapitel in Conſtanz zählte ohne die „Eripectanten“ ge: 
wöhnlih 20 Mitglieder adeliger Abkunft. Oben jind einſchließlich des 
Weihbiſchofs, der oft bürgerlicher Abfunft war, nur 11 genannt. Gie 
werben durch den Zuſatz praesentes gefennzeichnet; die übrigen hielten 
alſo damals nicht Präſenz. Nur der Weihbiichof und der Dompropft jind 
in obiger Aufzählung mit dem Titel reverendus beehrt, wahrſcheinlich 
weil die übrigen nicht Priefter waren, wie es ja jelbit jehr oft Bifchöfe 
gab, die bei ihrer Erwählung die Priejterweihe noch nicht empfangen 
hatten, und die Eripectanten jhon mit 12 Jahren, wenn fie die Tonjur 
hatten, zugelafien wurden. 

Näheres über die einzelnen Perjönlichkeiten. 

Ad 1. Der Weihbiihof? Jakob Eliner, vorher Pfarrer in 
Bregenz und Dekan des Landcapitel3 Lindau, erhielt diefe Würde a. 1550 
und befleidete jie bi8 15713. Auf der Synode wird er ausdrüdlih ge 
nannt am eriten Tag bei der Eröffnungsfeierlichkeit aldö Jacobus, epi- 
scopus Ascalonensis, dann bei der Sitordnung als reverendus d. episc. 
Ascal. idemque suffrag. Const. Am eriten Tage betete er aud bie 
Oratio: Adsumus Domine sancte Spiritus vor und nahm das Glaubens: 
befenntniß derer, denen es der Carbinal nicht jelbit abgenommen hatte, 
entgegen. Ebenjo jang er am vierten Tag die obige Dration. Bei der 
Eröffnungsproceſſion jchritt er in der Mitra vor dem Cardinal einher. 

Ad 2. Dompropit war Johann Matthäus Hundpih von 
Waldtramd. Der Ort Waltramsd, oder wie e8 in dem Gonftanzer Ka- 
talog von 1779 heißt, Walterhambs, it Filial der Fatholiichen Pfarrei 
Weitnau im Landcapitel Stiefenhofen im bayeriſchen Algäu. Der Dom: 
propit von Conitanz war Patron der Pfarrfirde in Weitnau. In die 
jelbe jtiftete Albrecht Schilter von Waltrams 1492 eine ewige Meſſe und 
behielt jih und jeinen Erben, den Hundpiſſen, das Patronatsrecht vor. 
Friedrich Hundpik überließ es 1662 der dortigen Bruberjchaft *. 


4 Weber das Gonftanzer Domcapıtel, bie Zahl und Stellung jeiner Mitglieder, 
bie Dignitäten u. ſ. w. bat der PVerfajler ausführlicher berichtet in den „Schriften 
bes Bodenſee-Vereins“, Jahrg. 1887, Heft 16, S. 110. 

? Leber ben Titel suffraganeus ſ. Bodenfee-Berein 1. c. und Diöc.-Archiv VII, 203. 

3 Bol. Didc.-Arhiv IX, 5. 

+ Plac. Braun, Belchreibung der Didcele Augsburg II, 327. Das Geſchlecht 
ber Hundpiſſe oder Huntpiffe, auch Humpijje, war längere Zeit ein jehr blühenbes, 
wie zu erjehen ift aus ben württembergifchen Oberamtsbejchreibungen: Ravensburg 
©. 107. 128 (fie gebörten zu den bebeutenderen Gefchlecdhtern der Stadt Ravensburg) 
178. 179. 182. 194. 200. 203. 204. 211. 237. 248; Tettnang ©. 143. 144; Wangen 
©. 86. 88. 103. 166. 234. 249. 
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Bei der Eröffnung der Synode ſaß diefer Dompropft zugleich mit 
dem Domdekan, ald Vertreter des Capitel3, jener zur Nechten, diejer zur 
Linken des Cardinals; ebenjo begleitete er denjelben mit dem unten ge- 
nannten Domherrn Chriftoph Gottfried Grafen von Zimmern zur Vor: 
bereitung auf das feierliche Heiliggeiftamt zur Eröffnung der Synode !. 

Ad 3. Der Domdefan Philipp von Freyberg war a. 1761 
nit Priejter, wie aus folgender Stelle der Chronik von Schulthaik 
erhellt ?: „Unter (dem Heiliggeiftamt vor der Wahl des Hohenemjerd zum 
Biihof von Eonitanz) haben die Domherren, welche Prieſter geweſen, 
Meſſe gelejen, die anderen haben jollen zu dem Sacramente gehen, was 
allein der Domdekan gethan.” Außer dem ſchon beim Dompropite Ge 
meldeten hatte er noch folgende Functionen bei der Synode: beim Amte 
des Cardinals am erjten Tage functionirt er als Diakon; er war mit 
anderen consiliarius synodalis ſeines Biſchofs und wurde von ihm zum 
judex delegatus pro causis a sede apostolica in posterum dele- 
gandis ernannt. | 

Aud von diefer Familie gibt Bucelin eine genealogica notitia ®. 
Auch ein Biſchof aus diefem Geſchlecht ſaß auf dem Conſtanzer Stuhl: 
Ludwig von Freyberg 1477 #, 

Ad 4. Gottfried Chriſtoph aus dem gräflichen Geſchlechte derer 
von Zimmern. 

Ad 5. Der Canonicus Jakob Kur, beider Nechte Doctor, war 
1561 bei der Wahl des Cardinals zum Biſchof von Conſtanz be: 
theiligt®. Kurtz mird aud mit Mürgel noch bejonders als bijchöflicher 
Rath genannt, während der Abwejenheit des Biſchofs war Sebajtian 
von Herbithaim Statthalter, und Mürgel, Kurk und Nem waren Statt: 
baltereiräthe. Ebenſo waren Kurt und Mürgel die Vertreter des Capitel3 


ı Wer fi für die Familie der Humpiß interelfirt, findet einen Stammbaum 
ber „Hundtpiß aus Ratzenriedt“ „ex originalibus documentis domini Joachim 
Besserer, consul. Ravenspurg.“ in Bucelini Germania, pars altera, ohne Seiten: 
zahl. Derjelbe beginnt mit „Eitel sive Itelius Hundtpiss, claruit a. Chr. 1382*, 
Sie waren hiernach verwandt mit den Sälglin, Rätz, Montprat von Spiegelberg, 
Gremlich, Pappenbeim, Königsegg, Sirgenftein, Hertenftein, Bejjerer, Ow, Laubenberg, 
Rapenriedb, Praßberg, Blaarer von Wartenfee, Schönau, Freyberg, Weiler, Yangened, 
Rechberg, Groß von Trodau, Stain, Speetb von Zwiefalten, Lerchenfeld, Stauffens 
berg, Weiteritetten, Ulm, Eſſendorf, Yandenberg u. f. w. 

2 Bol. Dibe-Archiv VIII, 94. 3 Germania p. 247. 

* Bol. Bucelin in feiner Constantia stemmatographica p. 43, woraus er: 
belt, daß Helena von Freyberg ben Marcus Sitticus von Hohenems heiratete und 
durch ihn die Stammmutter bes ganzen Hohenemſer Gejchlechtes wurbe. Siehe aud 
die Oberamtsbejchreibung von Ehingen. 

5 Weber dieſes Gejchledht vgl. die Zimmeriſche Chronik. 

s Schulthaiß, Chronif. Diöc.-Archiv VIII, 95. 

10* 
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gegenüber den Staatsverorbneten. Endlih empfing er aud mit dem 
Dompropft, Dombelan und Domcufto8 den von feiner Romreije zurück— 
fehrenden Cardinal am 28. März 1566. Welches Vertrauen feines 
Biſchofs er genog, erhellt daraus, daß ihn der Biſchof zum erften der 
vier Superattendenten de3 neu zu errichtenden Seminars ernannte und 
ihn mit ber lateinischen Anrede am fünften und lebten Tage der Synode 
betraute. Kurt ſchloß die Synode im Auftrag des Cardinals mit einer 
Dankſagung gegen Gott und alle Mitglieder derjelben ?. 

Ad 6. Auh Bartholomäus Metzler war j. u. dr. mie jein 
Collega Jakob Kurk. Wie biefer die Synode ſchloß, jo eröffnete fie 
jener. Zugleich legte er beim Notar der Synode im Namen des Cardinals 
eine Proteftation gegen etwaige Präcebenzitreitigfeiten ein. Ihn ernannte 
auch der Cardinal aus der Mitte des Domcapitel3 zum promotor synodi. 

Ad 7. Der Canonicus Chriftoph von Haided oder Hayded 
wird von Schulthaik ala der jüngfte Wähler des Hohenemjers genannt ?. 

Ad 8. Ganonicu3 Johann Jakob Blarer von Wartenjee 
wie fein Collega Jakob Ehriftoph Blarer von Wartenfee, oder wie 
Schulthaiß den Namen jchreibt, Blaurer, entftammte demjelben Gejchlechte 
wie der befannte Abt Gerwigk Blarer von Weingarten und Ochjenhaufen 
zugleich, der bei der Biſchofswahl des Marcus Sitticuß der erite Scru: 
tator gemwejen war +. Als geborne Schweizer (Wartenfee gehörte zur 
Pfarrei Rottweil im Landcapitel Rußwil oder Surjee) Ievitirten die beiden 
Domherren Blarer dem Abt von St. Gallen bei dem feierlichen Amte 
de sanctissima Trinitate am vierten Tag der Synode. Nach Bucel. 
Constantia gehörten die „Blaarer” aber aud zu den Familien tam 
equestris quam patrieii ordinis, welche einft in Gonftanz reſidirten ®. 

1 Schulthaiß a. a. D. 96 fi. 

® Jakob Khurk (fo feine Unterſchrift) iſt Stifter eines Stipendiums an 
ber Umiverfität in Freiburg. S. Werk, Stiftungsurfunden S. 223—239. Er war 
gebürtig aus Thann (Elſaß) und farb im Jahre 1578. Anm. ber Rebaction. 

3 Auch von biefem Geſchlecht bringt Bucelin in feiner Germania (©. 236) 
eine genealogica notitia. + Shulthaif ©. 9. 

5 Einen Stammbaum derfelben gibt Bucelin ebenbafelbft ©. 18—21. 119 und 
in ber Folio-Ausgabe S. 229. Da begegnen uns bie familien Rofenberg, Steinach, 
Hohenems, Ramſchwag, Sirgenftein, Haufen, Effinger von Wilded, Stoßingen, 
Sonnenberg, Schellenberg, Lerchenfeld, Ratzenried, Freyberg, Waldburg, Humpis u. |. w. 
Auch viele Geiftliche gingen aus diefer Familie hervor, fo: Diethelm, Abt von St. Gallen, 
+ 1564; Johann Jakob, Domherr von Gonftanz und Propft von Bifchofszell; Johann 
Jakob, Fürft von Ellwangen und Dompropft von Gonftanz, F 1654; Wolfgang, 
Ganonicus in Eichflätt und Augsburg, F 1688; Philipp, VBenebiftiner von Wein: 
garten; Chriſtoph, Bilhof von Bajel. Bon Gerwigf, dem Abt von Weingarten, 
erzählt uns Bucelin in Jjeiner Constantia viel vom Jahre 1584 an bis zu feinem 
Tobesjabr 1567 (vgl. Diöc.Archiv XXI, 59). 
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Ad 9. Der Ganonicus Wolfgang von Dandhardsmeiler 
war aus dem jet württembergiichen Gebiete im Dberamt Ravensburg !. 

Ad 10. Konrad von Stadion aus dem Gejchledhte der jegigen 
Grafen von Stadion, die noch im Württembergijchen begütert find, wird 
bier al3 der vorlegte der anmejenden Canoniker angeführt ?. 

Ad 11. Bgl. das zu Nr. 8 Gejagte. 

Hier ift der Ort, aud andere Geiftlihe anzuführen, melde der 
Synode anmohnten, ohne in dieſes Verzeichniß aufgenommen zu jein, 
obgleich fie im Xerte der Verhandlungen genannt werden. Dazu gehören: 

12. Der Generalvilfar, dejien Sig in der eriten Gitung aus— 
drüdlih genannt wird, Nachdem alle ihre Sige eingenommen, reve- 
rendissimus dom. cardinalis pontificalibus ornamentis indutus mitra- 
tusque et baculum pastoralem tenens reverendum et eximium 
virum, d. Theodorieum Greiss, utriusque iuris doctarem, 
suum in spiritualibus vicarium, in haec verba allocutus fuit: Vo- 
lumus et iubemus, a patribus et iis, qui huic synodo intersunt, 
seiscitari, numne ad Dei gloriam et ecclesiae catholicae decorem 
synodus dioecesana Constant., legitime indieta, convocata et con- 
gregata, eis aperienda videatur. Der Generalvifar befragte dem 
Auftrag gemäß die Berjammelten, die mit Placet antworteten. Nach 
dem Te Deum zum Beginn der Synode bat der Generalvifar den Gar- 
dinal, Promotoren der Synode und Schriftführer oder Notare für bie: 
jelbe zu ernennen. Derjelbe Theodorich Greiß wird auch als vicarius 
et officialis unter den bijhöflihen Synodalräthen genannt; endlich fragte 
derjelbe nach der lateiniſchen Schluhrede des Canonicus Kur die Ver: 
jammelten, num placeat, ut ad Dei omnipotentis laudem huic sacrae 
synodo episcopali finis imponatur, worauf ein allgemeine Placet 
erſcholl. 

13. Den Johann Götz laſſen wir ſelbſt ſich einführen: „Ego 
Johannes Goetzius, Balingensis, Constant. dioecesis, iurium doctor 
atque reverendiss. et illustriss. d. cardinali et episcopo Constant. 
a consiliis, sacris apostolica et imperiali auctoritatibus publicus, in 
archivo Romanae curiae immatriculatus et in consistorio camerae 


% Ueber dieſes Gefchlecht möge nachgeſehen werden bie Oberamtsbefchreibung 
von Ravensburg ©. 89. 208—210. 241. 243; ferner bes Verfaſſers Beichreibung 
des Linzgaues (Didc--Arhiv IX, s. h. v.) und Bucelin, ber in feiner Constantia 
biefe Familie auch zu ben in Conſtanz refidirenden zählt (p. 126). 

2 Weber diefes alte Geflecht gibt nähere Auskunft die Beichreibung des württ. 
D.:U. Ehingen; bes Verfajjers Bilder aus der Geſchichte Mergentheims im Diöc. 
Archiv von Hofele, befonders über den Hoch: und Deutichmeifter Johann Kafpar von 
Stabion (Jahrg. 1887—1889); Bucelin, Germania p. 212. 
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imperialis approbatus et inscriptus tabellio ete., ab eodem reve- 
rendiss. d. cardinale cum consensu huius synodi in actuarium 
eiusdem deputatus et iuratus ... subscripsi. Unterjhrift: Johannes 
Goetzius d. et notarius scripsit. Er war auch biſchoͤflicher Secretär 
und unterzeichnete als jolcher jämmtliche Actenftücte, wie er als Synodal- 
actuar die Verhandlungen diejer Verſammlung beurfundete.e So unter: 
zeichnete er in Nom das von da aus erlaſſene Paftoralichreiben des Gar- 
dinal3 nad Abhaltung der Synode: ex Urbe IV. Non. Apr. MDLXVIII, 
ex supradicti illustr. et reverend. d. cardinalis et episc. Const. 
mandato Joann. Götzius, d. et secretar. seripsit; unterzeichnet die 
Verhandlungen der Synode jelbit: J. Götzius, u. j. d., in actuarium 
et notarium praosentis synodi deputatus ser.; unterzeichnet das Ein- 
berufungsichreiben der Synode, Conſtanz, 9. Juni 1567, ald ad praesens 
negotium specialiter deputatus notarius; wird vom Cardinal in der 
eriten Situng ausdrüdlid zum Synodalactuar ernannt und als ſolcher 
von der Synode beitätigt; unterzeichnet Die jährlich vorzulejende bijchöfliche 
Belehrung über die Ehe, 6. September 1567; ebenjo die lateiniſche Ueber— 
jegung derjelben, und gehört zu den bijchöflihen Synodalräthen: gewiß 
ein einflußreicher Mann! 

14. Friedrich Sandholker, auch Sandtholtzer geichrieben, 
venerabilis et clarissimus s. theol. doctor, dominus Frider. Sand- 
holtzer, parochus et canonicus ecclesiae collegiatae s. Stephani in 
eivitate Constant., hielt im Auftrag des Cardinals die Eröffnungsrede 
der Synode, gehörte mit feinem Eollegiatgenofjen, dem Generalvifar Greiß, 
zu den biſchöflichen Synobalräthen, wurde vom Biſchof am vierten Tag 
zu den einzelnen Klafjen gejandt, um fie zu bejtimmen, jich den Decreten 
des Tridentinumd zu conformiren, war zu einem ber zwei biichöflichen 
Superattendenten, Negenten und Bifitatoren des Fünftigen Seminars aus: 
erjehen, antwortete im Namen des Garbinal3 am vierten Tag den Ber: 
tretern der Prälaten und des ciörhenanifchen Clerus und wurde endlich 
von feinem Biſchof auch zum iudex delegatus pro causis a sede apo- 
stolica in posterum delegandis ernannt. 

15. Balthafar Wuorer, venerabilis dominus, philosophiae 
magister et sacrae theologiae baccalaureus, in huius synodi lec- 
torem deputatus, begann am erjten Tage der Synode mit Verlejung der 
neuen Synobalitatuten und jegte fie an den anderen Tagen fort. Er 
war parochus Überlingensis und gehörte au zu den bijchöflichen 
Synodalräthen. Er war von Schömberg gebürtig, vorher Pfarrer in 
Scheer und Weihbiihof von 1574—1596 !. 


1 ©. Didc-Arhiv IX, 7. 
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16. Hadrian Manziuß, venerabilis vir, praepositus eccle- 
siae collegiatae in Waldkirch, hielt am zweiten Tage der Synode 
da3 Amt und war von der Synode für die Unterfuhung der Mandate 
zum Gehilfen des Generalvikars als Stellvertreter der Collegiatkirchen 
bejtimmt worden‘. Dasjelbe Amt wurde von der Synode al3 Vertretern 
des niedern Clerus übertragen 

17. dem venerabilis d. Josephus Rör, decanus capituli 
ruralis Friburgensis, und 

18. dem magister Gregorius Rauch, rector ecel. parochialis 
in Wickenspach (Wiggensbah im ehemaligen Landcapitel Isny, jet 
Legau in der Augsburger Diöceje). 

19. Zu den biſchöflichen Synodalräthen gehörten ferner Chilianus 
Blanckenstain, rector eccelesiae parochialis in Güntzburg, 
Augustensis dioec., und 

20. Joannes Bühelman, diefer wie Blandenftain artium 
magister, vicarius perpetuus ecclesiae parochialis in Pfullendorf 
ac decanus capituli ruralis Lintzgäw, Const. dioec. 

21. Neben dem oben genannten Canonicus Bartholomäus Metler 
al3 eritem Promotor der Synode ernannte der Cardinal zum zweiten 
Promotor ex inferiori clero den Johannes Faetz, capellanus 
ecclesiae cathedralis. Die Promotoren ſaßen bei den Berhandlungen 
mit dem Generalvifar und dem Actuar an einem bejondern Tifche. Die 
Promotoren gaben die Gegenftände der folgenden Situng befannt und 
verfündeten die Erlafje de8 Reverendiss., der erfte Promotor beantragte 
aud am erjten Tage die Ablegung der professio fidei iuxta Pii IV. 
pont. max. et sacri conc,. Trid. praesceriptum, darauf la3 der lector 
cap. 2 de ref. s. 25 und die Bulle Pius' IV. Iniunctum nobis laut 
vor, und der Cardinal leijtete zuerjt den Eid, nad) ihm alle anderen. 

Um vierten Tage der Synode werben noch bejonders genannt als 
Abgejandte des cisrhenaniſchen (jchweizer.) Cleru an den Cardinal in 
Saden ber Reform 

22. als Vertreter der Prälaten von St. Gallen und Einfiebeln 
wie der übrigen Schweizer Prälaten honorabilis vir d. Florinus 
Flörch, rector ecel. paroch. in Altstetten, und 


1 Propft Adrian Mank (fo fchreibt er fich) fliftete an die Univerſttät Frei— 
burg „ain ewig flipenbium vff ainen armen, fromen, geſchickhten onb thaugenlichen 
ſtudenten, ber fi vff Theologiam vnd die hailige fchrifit begeben, darin mit allem 
fleiß fudieren und promovieren, Gott ond feinem Ghriftenlichen volfh vorfieen ond 
dienen folle*. Die urfprüngliche Stiftung betrug 1200 Gulden. Der Stifter flarb 
im Februar 1583. — Werk, Stiftungsurfunden ©. 312. Anm. ber Rebaction. 
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23. al3 Bertreter des übrigen Schweizer Clerus im Bisthum Eon- 
ftanz hon. vir d. Georgius Finck, par. Badensis. 

Enblih unterſchreiben noch das ganze Protofoll jämmtliher Ber: 
bandlungen al3 Zeugen und Urkunböperjonen praesentes honora- 
biles viri: 

24. Antonius Curtus, archipresbyter in Trabedone, Co- 
mensis dioec., reverendiss. et illustriss. d. card. et episc. Const. 
sacellanus, 

25. Georgius Molitor, canonicus ecclesiae collegiatae 
8. Mauritii Augustae, et 

26. magister Paulus Kleindinst, vicarius ecel. cathedralis 
Augustensis, reverendiss. et illustriss. d. cardinalis et episcopi 
Augustani sacellani, testes ad praemissa vocati et requisiti. Weber 
dieje ſiehe Didc.-Arhiv XXI, 114 und 115. 

Fortſetzung des Verzeichnifjed der zur Synode Geladenen. 


Abbates. 


27. „Rever. d. Othmarus, abbas monast. s. Galli, ord. 
8. Benedicti. 

28. Nomine rever. d. Georgii, abbatis monast. Campido- 
nensis, ord. s. Bened., d. Jacobus Surg a Syrgenstain, decanus 
eiusdem monast., et d. Georg. Gaist, vicarius eccl. paroch. s. Lau- 
rentii extra muros oppidi imperialis Campidon. 

29. Rever. d. Joachim, abbas monast. s. Mariae virginis loci 
Haeremitarum, vulgo Ainsidlen, ordin. s. Bened. 

30. Rever. d. Georg., abbas monast. Salem, vulgo Salomons- 
weiler, ord. Cistertiens, | 

31. Nomine rever. d. Caspari, abbatis monast. s. Blasii, ord. 
s. Bened., frater Casparus Thomae, maior cellarius, et frater Jo- 
hannes Stroelinus, vicar. eccl. paroch. in Schoenavv, ambo con- 
ventuales eiusdem monasterii. 

32. Nomine rever. d. Nicodemi, abb. monast. s. Georgii in 
sylva Hercinia, ord. s. Bened., rever. d. abbas Petridomus. 

33. Nomine rever. d. Johannis, abb. monast. duplicis aquae, 
vulgariter Zwifaltach, ord. s. Bened., frater Georg. Kopff, 
artium mag., praepositus in Mochenthal, conventualis dieti monast. 

34. Rever. d. Wilhelmus, abb. monast. Crucelingensis, 
ord. canonicorum regularium s. Augustini. 

35. Rever. d. Johannes Theobaldus, abb. in Rheinavv, 
ord. s. Bened. 
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36. Nomine rever. d. Christophori, abb. monast. in Wetinga, 
ord. Cistert., praedictus d. abb. monast. in Rheinavv. 

37. Rever. d. Daniel, electus et confirmatus in abbatem mo- 
nast. s. Petri in Hercinia sylva, ord. s. Bened. 

38. Rever. d. Christophorus, abb. monast. Petridomus extra 
muros eivitatis Constant., ord. s. Bened. 

39. Rever. d. Martinus, abb. monast. s. Georgii in Stain, 
ord. s. Bened. 

40. Nomine rever. d. Hieronymi, abb. in Mury, ord. s. Bened., 
praedictus d. abb. monast. Rheinavv. 

41. Nomine rever. d. Gervieci, abbatis monast. in Wein- 
garten et Ochsenhausen, ord. s. Bened. (qui biduo ante 
initium synodi diem clausit extremum) frater Rupertus Reichlin 
a Meldeck, praepositus in Hofa, frater Balthasarus Aigner, ar- 
tium mag., ambo conventuales in Weingarten, et frater Johannes 
Zembrot, art. mag., convent. in Ochsenhausen. 

42. Rever. d. Casparus, electus et confirmatus in abbatem 
monast. Augiae maioris Brigantinae, ord. s. Bened. 

43. Nomine rever. d. Martini, abb. monast. Wyblingen, 
ord. s. Bened., frater Daniel Georg, conventualis ibidem. 

44. Nomine rever. d. N., abb. monast. MontisAngelorum, 
ord. 3. Bened., procuratores decanatus Lucernensis. 

45. Nomine rever. d. Balthasaris, abb. monast. s. Georgii in 
Eisne, ord. s. Bened., frater Leonhardus Kepfing, convent. 
monast. ibidem, et mag. Vitus Molitor, vicar. ecel. paroch. in 
Friesenhoven. 

46. Rever. d. Georg., electus in abb. monast. s. Trudperti 
in Hercinia sylva, ord. s. Bened. 

47. Nomine monast. s. Johannis in Valle-Thurae, ord. 
s. Bened., rever. d. abbas monast. s. Galli, cui hoc incorporatum 
existit. 

48. Rever. d. Henricus, elect. in abb. monast. in Fischinga, 
ord. s. Bened. 

49. Nomine rever. d. Jacobi, abb. monast. s. Urbani, Cistert. 
ord., praedictus d. abb. in Reichenavv (d. i. Mehrerau, |. 5.156, Note5). 

50. Rever. d. Fridericus, elect. et confirm. monast. in Then- 
nenbach, ord. Cistert. 

51. Nomine reverendorum d.d. Michaelis Augiae minoris, 
Martini Rotensis, Benedieti in Schussenried et Christophori in 
Marchtal monasteriorum abbatum, ord. Praemonstrat., frater Adamus 
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Muolter Augiae minoris et frater Bernhardus Schwärtlin March- 
talensis monasteriorum professi artiumque magistri.“ 


Die Abteien jcheinen Hier nad ihrem Range und dem Alter ihrer 
Stiftung aufgezählt, wie der Conftanzer Didcefankatalog zeigt. 

Der erite Vertreter des Fürftabtes von Kempten mar der Stiftö- 
decan Jakob Surg von Syrgenftain!. Der zweite Vertreter des Abtes 
war der Pfarrer von St. Yorenz außerhalb der Mauern der Reichsitadt; 
das war ein locus mixtae religionis; die Kirche gehörte ſpäter zu ben 
ecclesiae separatae. 

Der Abt von Salmanſchweil, wie e3 jpäter hieß, oder Salem 
gehörte dem Eiftercienjerorden an und der Abt war aud) s. R. imp. abbas?, 

Den Benebiktinerabt von St. Blajien im Schwarzwald vertreten 
der Großkellner des Klofters und der Pfarrer der incorporirten ‘Pfarrei 
Schönau ?, daher vicarius genannt *®. 

St. Georgen im Schwarzwald, 1084 geitiftet, aber von den 
Württembergern verbrannt, wurde 1566 nad Villingen verlegt und ift 
deshalb in den Katalogen St. Georgen in Villingen genannt?. Diejes 
Klofter vertrat der Abt von Petershauſen, der unten folgt ®. 

Auch der Abt von Zwiefalten, der jpäter wie der von St. Georgen 
s. R. imp. abbas genannt wird, erjchien nicht perfönlich auf der Synode, 
jondern jandte als jeinen Stellvertreter den Propft von Mochentbal, 
Magiſter Georg Kopff ?. 


Kreuzlingen bei Conftanz, Kloiter der requlirten Chorherren von 
St. Auguitin. Auch jein Voritand hieß jpäter s. R. imp. abbas ®. 


4 Weber dieſes Gefchleht ber Sirgen von Sirgenftein ſ. D.-Q.-Beichreibung 
von Tettnang ©. 219; von Wangen ©. 82. 84. 166; von Ravensburg ©. 128. 
225. 228. Das Schloß Sirgenftein ſelbſt gehört zur Pfarrei Maria-Tbann, Auge: 
burger Diöcefe, und ift jept Eigentbum bes Grafen von Zeil. 

? Weber Salem vgl. Diöc.-Ardiv VI, 219; X, 230; XIII, 258; XV, 101 und 
XVIII, 21, fowie das Salemer Urfundenbuch, herausgegeben von v. Weed, und 
Stengele in feiner Linzgov. sacra. Staiger, Monograpbie über Salem. 

’ Am Wieſenthal (nit Schönau im Decanat Weinheim). 

+ Zu St. Blafien ſ. Diöc⸗Archiv XX, 45; VIII, 108; XII, 286, unb ben 
Artikel im Kirchenlerifon (2. Aufl.) von König. 

5 Freib. Realjchematismus ©. 368 u. 398. 

6 Dide.-Arhiv XV, 225; XIII, 2839; XX, 120. 

? Mochenthal nabe bei Ehingen; Zwiefalten im O⸗A. Münfingen; vgl. bie 
D.:N.:Beichreibungen. Ueber Zwiefalten, das 1089 gegründet wurde, ganz beſonders 
Hess, Monum. Guelf.; Stälin, Württ. Geſch. I. und II. s. h. v., vor allem 
Band II, $ 40, ©. 704; ebenfo Band III u. IV =. h. v. Die Monograpbie von Holz: 
berr, Ueber Mochenthal Stälin l.c.; Banottiim Didc.-Arhiv XIX, 226. 307. 

s 5, Näheres von Staiger im Dibe.Archiv IX, 265. II, 81 über Hirfchlatt. 
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Die Benediktinerabtei Rheinau, gegründet 778, lag im alten 
Landeapitel Neufirch ?. 

Die Eiftercienjerabteit Wettingen bei Baden im Yargau, ge: 
ftiftet 1227, überträgt ihr Mandat dem Benediktinerabte von Rheinau, 
auch auf Schweizer Gebiet ?. 

Die Benediktinerabtei St. Peter im Schwarzwald, gegründet 1091, 
das jetige Priefterfeminar für die Erzdiöceje Freiburg ?. 

Auch der Abt von Petershauſen bei Conſtanz führte jpäter den 
Titel s. R. imp. abbas. Das Klofter wurde gegründet 980 ?. 

Die Benebiftinerabtei St. Georg in Stein am Rhein, Kanton 
Schaffhaufen, urfprüngli auf dem Hohentwiel, wurde 1597 dem Klojter 
Petershauſen incorporirt, nachdem das Städtchen Stein zur Reformation 
übergetreten war. 

Muri, geftiftet 1027, zählte jpäter zu den gefürjteten Benebiftiner: 
abteien in der Schweiz, wie St. Gallen und Einjiedeln. 

An Stelle de3 zwei Tage vor Eröffnung der Synobe verjtorbenen 
verdienten Abtes Germigf Blarer von Weingarten und Ochjenhaujen waren 
der Propit von Hofen, Nupert Reihlin von Meldegg, und Bruder Bal- 
tbajar Aigner im Namen von Weingarten und Bruder Johann Zembrot 
im Namen von Ochſenhauſen geſandt worden. Weingarten, geitiftet 
a. 800, hatte auch einen s. R. imp. abbas wie Ochſenhauſen, ge 
ftiftet 1100. Die Propftei Hofen®, die jegige Föniglihe Sommer: 
refidenz in Friedrichshafen, gehörte zur Abtei Weingarten; Ochſenhauſen 
iſt jeßt ein Staatswaiſenhaus 7. 

1 ©. die Abhandlung von Waltenspül-Lindner, Catalogus religio- 
sorum monast. Rhenaugiensis: Diöc-Archiv XII, 251; XIV, 1. 297; XVI, 216. 

? Zu Wettingen ſ. Didc:Arhiv X, 242. 

3 Freib. Nealihemat. S. 9; Didc.:Arhiv XIII, 250. 283; XIV, 63. 197; 
XV, 138; XX, 99. 

* Bal. Freib. Realjhemat. S. 70 und bier wie zu allen auf jegigem babifchen 
Gebiete liegenden Klöftern Duemgé, Reg. Bad.; Pers. Reg. p. 164; ebenfo zu 
ben jegt württ. Befigungen das Württ. Urfundenbuch, beſonders Neugart, Episc. 
Const. und Cod. diplom:; zu Petershaufen das Diöc.-Archiv II, 343; bie Mono: 
grapbie von Staiger VII, 221—272. Ferner XIII, 255; XIV, 291; XX, 93. 

5 Dide.-Arhiv VII, 259. Schriften des VBobenfee-Vereins, Heft 18, ©. 23 fi. 

6 GSeftiftet nad dem Conſtanzer Katalog von 1779 anno 950, nah Stälin 
I, 559 von Bertha, der Gemahlin. Otto's II., bes legten Grafen von Buchhorn, in 
ber Mitte des elften Jahrhunderts (ebenda ©. 588). 

? Ueber beibe vgl. bie Beichreibungen ber württ. Oberämter Tettnang unb 
Biberad, wie das Württ. Urfundenbuh und Stälin, Württ. Geh. Bd. I. u. ſ. f. 
s. h. v. Dofelbft ift die Literatur angegeben und Abt Gerwigf öfter erwähnt; 
über legtern ift auch nachzuleſen Bucelini Chronol. Const. zu ben Jabren 1620, 
1534, 1586, 1539, 1546—1548, 1660-1561 und 1567. Ferner ift über die Klöfter 
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Augia maior Brigantina iſt Mehrerau, geitiftet 1120, früber 
Benediftinerklofter, jest Niederlaſſung der Ciſtercienſer des aufgehobenen 
Klofterd Wettingen '. 

Wiblingen bei Ulm wurde geftiftet 1097 2. 

Engelberg in der Schweiz, mons angelorum, wurde geitiftet 1120. 

Die Benebdiltinerabtei s. Georgi in Eisne (Jany, O.A. Wangen). 
Diejes Klofter vertraten der Conventual Leonhard Kepfing und der 
Magifter Vitus Molitor, Vikar der dem Klofter incorporirten Pfarrei 
Frieſenhofen in demjelben Oberamt 3, 

St. Trudpert im Schwarzwald, eines der älteften Klöfter, ge 
itiftet 752*. 

Das Klojter s. Johannis in Valle Thurae, oder wie e3 jpäter 
bie: Neu-St. Johann in valle Thurae; die Pfarrei hieß Krummau, 
während Alt:St. Johann eine eigene Pfarrei war, beide im ehemaligen 
Ruralcapitel Wihl (Wyl) in der Schweiz. Das Klojter, 1555 geitiftet, 
war ein Priorat und St. Gallen incorporirt. 

Die Benebiktinerabtei Fiſchingen in der Schweiz, im alten Gapitel 
Frauenfeld, war 808 geitiftet. 

Die Eiftercienjerabtei St. Urban, geitiftet 1148, lag ebenfall in 
der Schweiz, im Capitel Willifau. Sie läßt ſich durch den Benebiltiner- 
abt von Mehrerau ® vertreten, denn die Eiftercienjer gehören zur Familie 


Württembergs nachzuleſen Banotti im Didc.:Arhiv XVI, XVII, XVII, XIX; 
Keppler, Wanderung durch Württembergs letzte Klofterbauten, in ben Hifl.pol. 
Blättern 1888, wo aud bie betr. Literatur angegeben iſt; befonbers aber Stubien 
und Mittheilungen bes Benebiftiner: und Giftercienferordbens III, 118. 270; IV, 47. 
65. 276. 309; V, 98. 410; VI, 87. 844; VII, 12. 84; Didc.-Arhiv XIV, 295; 
XIX, 248; XX, 78. Zu Ochſenhauſen und Weingarten ebenda XVIII, 278. 289. 

4 Didc.-Arhiv VII, 281. 

2 Bol. darüber das Württ. und das Ulmer Urkundenbuch und Stälin, ſowie 
die oben für die württ. Klöfter angegebenen Schriften und Didc-Arhiv XIX, 217. 

’ Dide»-Arhiv XVII, 256. 

* Bol. überhaupt über die im jepigen Großherzogthum Baden gelegenen Klöſter 
ben Freib. Nealfchemat. und Diöc.:Arhiv XI, 247; XIII, 270; XV, 119; XX, 88. 
Ueber Reichenau insbefondere III, 817; IV, 251; XIII, 246 bie Auffäge von König. 

5 Nach der Angabe bes Synobalverzeichnifies (f. oben Nr. 49) hätte St. Urban 
vertreten praedictus d. abbas in Reichenavv. Ein Abt von Reichenau ift 
im Borigen nicht genannt, einfach, weil ein folcher nicht mehr eriftirte; bie ehemals 
reiche und berühmte Abtei war im Jahre 1540 unter dem Abte Marcus von Knöringen 
durch deſſen Beihilfe dem Bisthum Gonflanz incorporitt worden, Marcus nidt löb— 
lihen Andenkens war ber legte Abt von Reichenau; bie Biſchöfe nannten ſich fortan 
domini (nit abbates) Augiae majoris oder divitis; über die wenigen Mönde 
in Reichenau war ein Prior geiegt. Im Jahre 1757 wurbe durch den Biſchof Konrad 
von Rodt auch dieſe Einrichtung geändert und bas Klofter factifch aufgehoben (fiebe 
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der Benebiftinert. Ebenfalls dem Eiftercienjerorden gehörte die Abtei 
Thennenbad an, geitiftet 1156, eine Stunde von Emmendingen ?. 

Die Cella s. Mariae, Mariazell, jegt St. Märgen, war ala 
Klofter der regulirten Chorherren von St. Auguftin im Jahre 1120 
geftiftet, Liegt im Lanbcapitel Breiſach und hatte in Freiburg ad omnes 
sanctos eine Propitei, geitiftet 1300. 1567 hatte e8, wie wir hier er: 
fahren, nur einen commendatarius ecelesiae parochialis, feinen Abt, 
und wurde vertreten durch den Abt von Kreuzlingen, der von bemjelben 
Drden war ?, 

Nun kommen vier Prämonjtratenjerabteien, deren Gebiet im jeßigen 
Württemberg liegt: Augia minor, Alba Augia, Albaugia, Weißenau, 
gejtiftet 1145; Roth an der Roth, im alten Landcapitel Dietenheim, ge: 
ftiftet 1126; Schuflenried im DO. M. Waldjee, Soreth, Sorethum, ge: 
ftiftet 1188, und Marchthal im alten Landcapitel Munderkingen, ge: 
jtiftet 1171. Außer diefen vier beſaß die ganze Diöcele Conftanz fein 
andere Prämonftratenjerklojter zu jener Zeit. Sie jandten miteinander 
die Brüder Adam Muolter von Weißenau und Bernhard Schwärtlin 
von Marchthal, welche beide der freien Künfte Magiltri waren. 

Im ganzen find oben 30 Abteien aufgezählt. Der liber Bannal. 
von 1324° nennt 28, darunter Alperspach, Alpirsbach, im mürttem: 
bergiihen O.A. Oberndorf, gegründet 1095 ald Benediftinerabtei von 
Rottmann von Hauſach, Adelbert von Zollern und Graf Alwig von 
Suß, 1535 von den Württembergern bejegt, 1559 die Mönche aus— 
gemwiejen®; weiter abbas monast. Scafusen, die Abtei Allerheiligen in 
Schaffhauſen (über fie die in Note 6 citirte Vorrede); abb. monast. in 
Wagenhusen ’’; e3 lag im thurgau’schen Amt Stedborn, jpäter nur Propſtei 
des Klofterd St. Salvator oder Allerheiligen in Schaffhauſen; ferner 
abb. monast. in Truba (Trub, Truoba, im berneriihen Amt Signau®; 





bierüber Didc.-Arhiv XIII, 246—250). — Bei obiger Angabe ift Reichenau mit 
Mehrerau vermwechjelt, welches unter Nr. 42 ald monasterium Augiae majoris 
Brigantinae durch letztere Bezeichnung von Augia major, wie Reichenau auch oft 
genannt ift, unterichieden wird. (D. Reb.) 

1 Didc.:Arhiv X, 245. 

2 Freib. Realichemat. ©. 113 u. 115 und Didc.-Arhio V, 247; X, 245; 
XIII, 268; XV, 226. 

3 Didc.-Arhio II, 210 und XIII, 242. Ueber Allerheiligen in Freiburg 
X, 862; XII, 231. % Weber biefe Klöfter f. Diöc.-Archiv X VIII, 225. 

5 Didc.-Ardhiv IV, 42. 

s Stälin, Württ. Gef. s. h. v. und bie Borrede zum Gonftanzer Diödc.: 
Gatalog von 1779. 

? Darüber Didc.-Arhiv I, 17. 20. 167. 190. 198. 362. 381. 

8 Diöc.Archiv I, 168. 
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abb. monast. in Blaburron (Blaubeuren, Benediftinerabtei, geftijtet 
ca. 1085, 1562 in ein proteftantijche8 Seminar verwandelt); endlich abb. 
monast. Augiae maioris, von Reichenau. Daß hier (lib. Bann.) nicht alle 
Abteien der Didcefe aufgezählt find, beweilt das Fehlen von Salem, Wet: 
tingen, St. Urban, Thennenbach, Weißenau, Roth, Schuffenried, Marchthal. 

Wie bedeutend dieje Klöfter waren und welch großen Einfluß fie 
no im vorigen Jahrhundert ausübten, zeigt die Stellung ihrer Vor: 
fteher und die Zahl ihrer Mitglieder. 

Die Aebte von St. Gallen, Kempten, Einjieveln, St. Blajien waren 
Fürſten des römiſch-deutſchen Neiches, andere, wie Salem, St. Georgen, 
Betershauien, Zwiefalten, Kreuzlingen, hießen Aebte des römijch-beutjchen 
Reiches. Die meiſten Conventualen im Laufe de3 vorigen Jahrhunderts 
hatte St. Blafien 80 (i. 3. 1745), St. Gallen 68 (1794), Einfiedeln 67 
(1779), Salem 42 (1749), Wettingen 49 (1745), Zwiefalten 40 (1779 
und 1794), Rheinau 28 (1794), Peteröhaujen 33 (1745), Kempten 19 
(1745) u. |. w. | 

Die Aufzählung der zur Synode Geladenen fährt aljo fort: 


Johannitae. 


52. Rever. princeps, d. Adamus a Schwalbach, magister ord. 
s. Johannis Hierusalemitani per Germaniam et commendator in 
Haitershaim; 53. d. comm. in Friburgo; 54. in oppido imperiali 
Vberlingensi; 55. in Tobel; 56. in Vilinga; 57. in oppido im- 
periali Rotweil; 58. in Hemmendorf; 59. in Rordorf; 60. in Küs- 
nach; 61. in Bübicken; 62, in Wädischweil; 63. in oppido Ne- 
wenburgo. 

Horum Johannitarum nullus omnino comparuit nec etiam 
excusatorem misit. 

In den gebructen Conſtanzer Katalogen fommen die beiden Ritter: 
orden vor dem clerus regularis, jelbit vor den rever. et illustriss. 
dd. abbates prineipes. Die Johanniter werben in benjelben mit ihrem 
andern Namen aufgeführt: rever. dd. equites Melitenses, Maltejer: 
ritter. Dieje erſchienen nit nur nicht auf der Synode, fondern fie 
jandten troß der freundlichen Einladung nicht einmal eine Antwort, ge 
Ichweige ein Entjehuldigungsjchreiben, wohl aus dem Grunde, der nachher 
beim Deutichorden angegeben iſt: „Balivus se ac suum ordinem ex- 
emptione et praetensis privilegiis suis excusavit.* Dieſer erfüllte 
wenigſtens die Pflicht der Höflichkeit, wenn er auch die Eremtion und bie 
Privilegien de3 Ordens ganz unberedhtigt ald Grund des Nichterfcheinens 
vorgab,. 
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Der Sitz des Grokpriorats für Deutjchland war damals die Com: 
mende Heitersheim, deren Comthur Meifter in deutjchen Landen war. 
In Heiteräheim, jet Pfarrei im Lande. Neuenburg, Fauften die Freiburger 
Johanniter circa 1286 einen Hof, 1297 erhielten ſie von Markgraf 
Heinrid von Hochberg das Dorf Heiteröheim; im 16. Jahrhundert wurde 
die Comthurei Sit ded Großpriors, der von Karl V. in den Reichs: 
fürftenftand erhoben wurde. Das WMutterhaus der Johanniter in Frei— 
burg befand ſich in der Vorſtadt Neuenburg, und beitand von der Mitte 
des 13. Jahrhunderts bis 1677. In den gedruckten Katalogen wird es 
darum nicht mehr aufgeführt. Der Großprior führte jpäter den Titel: 
Equestris s, Johannis Melitens. ord. supremus per Germaniam 
magister, Sancti Romani Imperii princeps, dominus in Bübichen 
(Bübickheim), Hambach et Neuenburg. Die Commende in der ehe- 
maligen Reichsſtadt Neberlingen beitand noch 1794. 

Tobel mit jeiner Kirche zum bl. Johann Baptiſt lag im Capitel 
Frauenfeld und Stedborn. In den Katalogen von 1779— 1794 wird 
bier genannt d. Carol. Philippus, s. R. imp. princeps de Hohenlohe- 
Waldenburg Schillingsfürst, s. j. o. baiulivius. 1745 find Xobel 
und das folgende Villingen vereinigt, während in den vorhin genannten 
Katalogen die letztere Commende mit Heiterdheim unirt it. In Vil— 
lingen gründete Graf Heinrih von Fürſtenberg 1257 die Johanniter: 
niederlafjung. Graf Heinrich wurde jelbjt Meiſter des Johanniterordens 
in Deutihland 1269—1276 1. 

Rottweil, die alte Reichsſtadt, in ihren Grenzen liegt auch Hem: 
mendorf und Rohrdorf; Hemmendorf, Pfarrborf im O.A. Rottenburg, 
und Rohrdorf, Pfarrdorf im O.A. Nagold. Ueber dieje vergleiche 
die betreffenden D.:-A.-Beichreibungen. 

Küßnacht lag im alten Landcapitel „Quatuor Cantonum“ in der 
Schmeiz, näherhin im „Sextariatus Suitensis® (Schwyz), ebenjo Bu: 
bikon, jest an der Bahn von Zürih nah Weſen und Wädenſchwyl. 

Neuenburg a. Rh. das badiſche Städtchen im gleichnamigen Capitel, 
zu den aud Heiteräheim gehörte?. Im Katalog von 1745 find Bubifon, 
Neuenburg 2c. bei Heiteräheim, Hemmendorf und Rexingen vereinigt, 
ebenjo Nohrdorf und Hohenrain, Villingen und Tobel; 1779 mit Heiter3- 
heim noch Hambach, Hohenrain und Rieden, Hemmendorf und Reringen, 
Billingen und Heitersheim; a. 1794 Heiteräheim, Hambach und Neuen: 


ı Kraus, Durm und Wagner, Die Kunftdenfmäler des Großh. Baden 
II, 180. Freiburg 1890 (Anm. der Red.); Stälin, Württ. Geſch. III, 747. 

2 Weber Neuenburg als Sig ber Johanniter. Huggle:-Haury, Geſch. der Stadt 
Neuenburg, S. 55 fi. Ueber das Decanat ſ. Didc.-Arhiv VI, 159. (Anm. der Reb.) 
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burg, Hemmendorf ift unbejegt, Hohenrain und Rieden, Rexingen hat 
jeinen eigenen Gommendator, Rohrborf ift mit Meringen vereint und 
Billingen mit Heiteröheim. Dagegen führen dieje Kataloge weitere Jo— 
banniterhäujer auf in Reringen, O.“A. Horb, Hohenrain und Reiben 
oder Rieden (1745 ift Hohenrain mit Rohrdorf vereinigt) und Rottweil. 
Hohenrein lag im alten Schweizer Lande. Hochdorf, ebenjo Rieden im 
ehemaligen Gapitel Willifau. Nur 1745 fommt nod vor Leuggeren, 
wo rejibirt 8. j. o. e. grand-prior in Dacia et supremus per Ger- 
maniam magist. administrator, necnon per superiorem et infe- 
riorem Germaniam generalis receptor. &8 ift Leuggern im Nargau, 
im capitulum Siss- et Friekgaudiae. Weber die Belikungen ber So 
banniter in dem ehemaligen Biöthum Conſtanz und im Umfang des jetzigen 
Württemberg gibt Stälin (MWürtt. Geſchichte) Folgende Auskunft: 
Eommende in der Reichsſtadt Rottweil. Der ohanniterorben 
hatte Befizungen in Däbingen ſeit 19. Mai 1263, in Reringen, O.A. 
Horb, feit 2. Mai 1228 und in Hemmendorf, O.A. Rottenburg, jeit 
7. December 1258; aud) in Rohrdorf, O.A. Nagold, und in Rottweil war 
er Ihon im Mittelalter begütert. Die Johanniter in legterer Stadt, deren 
Sit dad Kameralamtsgebäude war, erjcheinen gegen Ende des 13. Jahr: 
bundertö bis 1805. An Hemmendorf, D.N. Rottenburg, beſaßen 
die Johanniter ſchon 1258 ein Ordenshaus bis 1806. Auch in Rohrdorf 
hatte der Orden eine Niederlafiung ſeit Ende bed 13. Jahrhunderts !. 
Der Deutjche Orden fam nad Altshauſen 1268 durd) Heinrich 
von Bigenburg, D.:A. Ravensburg, welcher ihn von feiner Stammburg 
hierher verlegte. Die Commende beitand bis 1806. An Ulm ftammt das 
Deutiche Haus von circa 1217, jet Kaſerne und Schwurgeridt. 


Ordo militaris Theutonicorum. 


64. Rever., nob. et strenuus vir, d. Sigismundus ab Horn- 
stain, ordinis Theutonicorum, balivus per Alsatiam et Burgundiam, 
et commendatarius in Alschhusa. 

65. Dd, commendatarii domus Theutonicorum in Mainavv; 
66. in oppido imperiali Vlmensi; 67. in Bückhaim; 68. in Hitz- 
kirch. 

Horum Theutonieorum nullus prorsus comparuit, sed prae- 
dietus d. balivus, uti reliquorum superior, se ac suum ordinem 
exemptione et praetensis privilegiis suis excusavit.“ ? 


1 Diöc.:-Arhiv XVII, 197 und Stengele, Linzgov. sacra, p. 21. 
2 ©. bes Verf. Mittbeilungen im Beiblatt zum Bopfinger Ipf, in ben Bildern 
aus Mergentheim im Diöc.-Archiv von Hofele; über das Wort balivus in ben 
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Der ganze Orden nämlich war in folgende Balleien getheilt ?: 

1. Eljaß und Burgund mit dem Sit des Landcommenthurs in Alts— 
haufen. Diefer war der erfte nach dem Hoch- und Deutſchmeiſter; 2. Defter- 
reich; 3. Koblenz; 4. Etſch und im Gebirge; 5. Franken; 6. Heflen; 
7. Altenbiefen; 8. Thüringen; 9. Weftfalen; 10. Lothringen; 11. Sachſen. 

Jede Ballei hatte ihre Commenthure, Kapitulare und Ritter, No: 
vizen, Ordensprieſter, Kapläne, Balleiräthe und Syndikus, Ballei- und 
Commendenbeamten u. |. w., wie das in „des Hohen Deutjchen Ritter: 
ordens jährlidem Staatäfalender” zu leſen iſt. Hier jei jedoch nur von 
dem im ehemaligen Bisthum Gonftanz gelegenen Ordensgebiete die Rebe. 

Der Comthur zu Altshaufen war Landeomthur von Elſaß und 
Burgund und bejaß hie und da auch noch andere Commenden. 

Zu diejer Ballei gehörten die Commenden Mainau, Beuggen, Rohr: 
und Waldftetten, Freiburg, Higlirh, während die Commende Ulm zur 
Ballei Franken zählte, Die Ballei Elſaß und Burgund hatte am Enbe 
des vorigen Jahrhundert? außer 3 Kaplänen auf der Landcommende 
Altshaufen 10—12 Orbengpriefter auf den Pfarreien Oberhaujen, Lande. 
Endingen, Altshauſen, EjjeratSweiler im Achbergiſchen, O.A. Sigma: 
ringen, Pfaffenhofen, jegt Omwingen, Dec. Linzgau, Hitzkirch im alten 
Lande. Hochdorf in der Schweiz, Lengnau, ebendbajelbft im alten Lande. 
Regensberg, Wajenweiler im Lande. Breiſach, Großherzogthum Baden, 
Liggersdborf, Dec. Sigmaringen, früher Dec. Stockach, Glotterthal, Der. 
Freiburg, Pfaffenweiler, Dec. Breifah, Ebersbach, im Dec. Saulgau, 
Büplingen im Cap. Engen, Hochberg, jet im Lande. Saulgau, endlich 
Karjau, Heutzutage Filial von Beuggen im A. Sädingen. Büdhaim in 
unjerem Texte wird Beuggen jein. Ferner fallen noch in das ehemalige 
Eonftanzer Gebiet: von der Landcommende Altshaufen die Obervogteien zu 
Arnegg, O.A. Blaubeuren, und zu Achberg im D.-A. Sigmaringen; von 
der Commende Mainau die Dbervogtei zu Blumenfeld, das Amt zu Ueber: 
fingen am Bobenjee und die Verwaltung zu Immenſtaad am Bobenjee. 

Zu den oben genannten Häujern des Deutſchordens fommen in ben 
Conſtanzer Katalogen noch Beuggen, Freyburg und Rohr: und Waldſtetten. 


Universitas Fryburgensis. 


69. Dominus rector et regentes archigymnasii Fryburgensis 
eitati quidem fuere, sed non comparuerunt, eam per vicarium 


Schriften bes Bodenſee-Vereins. Weber ben Deutjchen Orden ſ. König, Die Statuten bes 
Deutfhen Ordens, Didc.»Arhiv XVI, 65. 156; VBanotti XVI, 289 ff.; XX, 298. 
1 Bol. die Anzeige in Band XXI, 822 bes Didc.-Arhiv über bie Schrift bes 
Grafen Mirbach-Harff zur Perfonal:Gefhichte bes Deutfchen Ordens, und Voigt, 
Geſchichte des deutſchen Ritterorbens, 
Freib. Didc»Urhiv. XXIL 11 
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ecclesiae parochialis Fryburg., suum excusatorem, praetexentes 
causam, quod in mandato convocationis universitatis suae nulla 
specifica facta fuisset mentio!. 


Carthusiani. 

70. Venerabilis et religiosus pater Matthias Viglius, prior 
Carthusiae Fryburgensis. 

71. Venerabilis et religiosus pater N., prior Carthusiae Ytin- 
gensis, vocatus quidem fuit, sed morte praeventus comparere non 
potuit. 

Das ganze Bisthum beſaß nur zwei Karthaujen: bie eime in ber 
Nähe von Freiburg, die andere zu Ittingen im alten Capitel Frauenfeld, 
legtere war 1150, erftere 1346 von dem Ritter Johann v. Schnemlin 
geftiftet, wurde unter Kaiſer Joſeph aufgehoben ?. 


Praepositi regulares. 


72. Venerabilis et religiosus d. Michael, praepositus mons- 
sterii Waldsee, ordinis s. Augustini canonicorum regularium. 

73. Pro parte praepositi et capituli monasterii Wengensis in 
oppido imperiali Ulma, eiusdem ordinis, nemo comparuit. 

74. 75. Nomine monasteriorum Beuren et Riedern eiusdem 
ordinis, quorum praepositurae vacant, reverendus d. abbas in Cru- 
celinga, eorundem visitator et superior. 

76. Nomine rever. d. Henrici ab Yesteten commendatarii 
praepositurae „Omnium sanctorum“ in oppido Fryburgo, praedicti 
ordinis, idem d. abbas in Crucelinga. 

77. Venerabilis d. Rupertus Reichlin a Meldeck, praepositus 
monasterii Hofa, ordinis s. Benedicti. 

78—80. Nomine monasterii in Beravv et praepositurarum in 
Klingnavy et Wysslicken, ord. s. Benedicti, supradieti procura- 
tores monasterii s. Blasii, ad cuius dispositionem illa pertinent. 


1 Zur Gefchichte ber Umniverfität Freiburg vgl. im Kirchenlerifon (2. Aufl.) ben 
Artikel von König; mehrere Mittheilungen von bemjelben im Didc.-Ardhiv X, 251; 
XI, 273; XIII, 282; XVII, 290; XXI; bann über bas Münfter, bie Klöfter x. 
ebenda VII, 849; X, 843; XII, 291; XIV, 298; XV, 247. 272. 277. 807; XII, 
298. 312; XVI, 1. 258; XVII, 158; X VIII, 8215 XIX, 299; XX, 304. 

2 In ber Kartbaufe bei Freiburg lebte ber berühmte Berfafler ber Margs- 
rita philosophica , bes erften Berfuches einer Encyflopäbie ber fieben freien Künfke, 
Gregor Reif, geft. ala Prior 1625. — Auch ber fehr verbiente Profeflor der 
Theologie an ber Univerfität 3. Lorihius verbrachte feine legten Jahre in biefem 
Klofter. Siehe über ihn S. 12 biefes Bandes. 
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81. Nomine praepositurae in Klingencella, ord. s. Benedicti, 
praenominatus d. abbas in Stain, ad cuius dispositionem illa 
pertinet. 

82. Nomine praepositurae in Rötze, ord. s. Benedicti, prae- 
memoratus d. abbas monasterii Petridomus, ad cuius dispositionem 
illa pertinet. 

Es find hier die Regularpropfteien aufgezählt, das Heißt Propfteien 
von Klöftern im Gegenfag zu den Säcularpropfteien an den folgenden 
collegiatae ecclesiae, melde aus Weltgeiftlichen beftanden. Die ge: 
drucken Conftanzer Kataloge kennen dieſe Unterjcheibung nicht mehr; fie 
haben beim „clerus regularis* folgende Rubriken: 

1. Reverendiss, et illustriss. dd. abbates principes ord. s. Bene- 
dieti. Dazu zählen fie an erjter Stelle Kempten (773), von dem in 
den jpäteren Katalogen jämmtlihe Kapitulare aufgeführt werben, eine 
Ehre, die feinem andern klöſterlichen Snftitute widerfährt (nur die ge 
füriteten Frauenabteien Buchau und Lindau können ſich eines gleichen 
Borrechtes rühmen). Dann folgt Einfiedeln (906), Muri (1027), 
St. Gallen (690), in den jpäteren Katalogen noch St. Blafien (943). 
Als Filialien jind nod aufgeführt: bei St. Blafien Oberried im Lande. 
Breiſach, Sion bei Klingnau im jchmeizeriihen Lande. Regensberg und 
Mengen im jegigen Rottenburger Lande. Saulgau. 

Der Katalog von 1794 führt noch weiter auf: zu Einfieveln Fahr 
bei Baden in der Schweiz, damals Propſtei; Freidenfels, Pfeffiton und 
Sonnenberg ; zu Muri Klingenberg und Glatt; zu St. Blafien die drei oben- 
genannten; zu St. Gallen das Priorat Neu:St. Johann und Wihl (Wyl). 

2. Reverendissimi et amplissimi dd. abbates non principes, 
(1745) ordin. s. Benedicti oder Reverendiss. dd. abbates cum prio- 
ribus ord. s. Bened. Hier werden aufgezählt: Engelberg in der Schweiz 
(1120) mit einem Abt; Filhingen, ebenfalls in der Schweiz (808) im 
Lande. Frauenfeld, ebenfalld mit einem Abt; Mebrerau (1120), ebenfalls 
mit einem Abte, im Lande. Lindau; Ochjenhaufen (1100), Abtei, im 
Lande. Biberach; Peteröhaujen (980), Abtei bei Eonjtanz, dazu 1794 bie 
Propſtei Klingenzell im Lande. Frauenfeld, Hilzingen im Lande. Stein 
und Herbmangen im Lande. Linzgau; Reichenau ? (724), mit einem Prior 
oder Superior; Rheinau im Lande. Neufich (778) mit Mammern und 
DOfteringen im alten Lande. Stühlingen; St. Georgen in Billingen (1093); 
St. Peter im alten Dec. Breifah (1093) mit den Dependenzen St. Ulrich 
sive Geüersnest? in demjelben Dec., Sölden ebendafelbit, Biſſingen 
in Württemberg (in Freiburg [1794] waren zwei Benediftiner, je einer 


1 ©, Anmerfung 5, oben ©. 156. 2 Geiersneft. 
11* 
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von St. Blafien und St. Peter, professores clerici almae caesar. reg. 
universitatis Friburg.); St. Trubpert (752), Weingarten (800), dazı 
dad Priorat Hofen (950) im Lande. Theuringen, Wiblingen (1097), 
Isny (1024), Zwiefalten (1089), dabei Muchenthal, praepositurs, 
1745 wird dazu nod genannt Oberried mit einem Prior. Bon den 
Aebten waren s. R. imp. abbates, Reichsäbte, die von Ochjenhaufen, 
Peteröhaufen, St. Georgen in Villingen, Weingarten, Isny und Zwiefalten. 

3. Canonici regulares s. Augustini; 4. ordinis Cisterciensis; 
5. ordinis Praemonstratensis; 6. ordinis s. Pauli, primi eremitse; 
7. Carthusiae s. Brunonis; dazu 1745 8. collegia Societ. Jesu und 
1794 9. collegium patrum piarum scholarum (Piariften) in Kempten. 

Diejen folgen die monasteria. 

1. Ordinis s. Augustini eremitarum;; 2. Carmelitarum ; 3, s. Do- 
minici; 4. 8. Francisci capucinorum; 5. s. Francisci conventualium; 
6. s. Francisci recollectorum seu reformatorum; 7. s. Pauli, primi 
eremitae. 

Kehren wir nach diejer Digrejfion zu den oben genannten Regular: 
pröpften, Nr. 72—82, zurüd. Es find 5 Pröpfte der regulirten Chor: 
herren von St. Auguftin und 6 Benebiktinerpröpfte. Die erfteren merben 
in den Katalogen aufgeführt unter ben canon. regul. s. Augustini, von 
den leßteren nur Hofen beim Mutterffofter Weingarten. 

Den Reigen eröffnet die Propitei der regulirten Chorherren von 
St. Auguftin in Waldfee (1181). Da das Stift 1788 von Kailer 
Sojeph II. aufgehoben wurbe, kommt e8 im Katalog von 1794 nidt 
mehr (ſ. die Oberamtäbejchreibung, wie bei dem folgenden, Hofen und 
dem Teßtgenannten Orte dieſer Abtheilung). Das Stift wurde 1181 zu 
Ehren des Heiligen Apoftelfürjten Petrus von Kaifer Friedrich I. ge 
gründet !. 

Das Stift Wengen in der Reichsſtadt Ulm (1183) jandte feinen 
Vertreter. Das regulirte Chorherrenftift zu den Wengen in Ulm wurde 
im Jahre 1183 zu Ehren des heiligen Erzengel Michael von Witegow 
von Alpe auf dem Michaelsberg gegründet, mit Bemwilligung des Con— 
ftanzer Biſchofs dann in die Blauinjel bei Ulm (die hohen und nieberen 
Wengen genannt) ca. 1200 verlegt, enblich gegen Ende des 14. Jahr: 
hunderts in die Stadt jelbft verjebt ?. 

An Beuren und Riedern waren damald die Propfteien erledigt, 
doch vertrat fie der Abt von Kreuzlingen, der demjelben Orden angehörte 
und ala Abt ihr Vifitator war. Beuren im alten Lande. Ebingen (1077) 


t Stälin, Württ. Gefdhichte II, 785. 
2 Stälin ebenda 736; vgl. Didc»Arhiv XVIII, 221. 
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ift das in neuefter Zeit durch die Benediktiner befannt gewordene Beuron!. 
Riedern im Lande. Stühlingen (1152) wird in den Katalogen als Propftei 
mit einem administrator praepositurae unter Kreuzlingen angeführt; 
ebenſo 1794 Hirjchlatt im Lande. Theuringen mit einem administrator ?, 

Die Propftei in Freiburg ad omnes sanctos (1300) hatte auch 
nur einen administrator al3 Filial von St. Märgen im Lande. Breiſach 
(1120), da8 wir oben unter ben Abteien als Cella s. Mariae, aber ala 
olim abbatia, fennen gelernt haben. In den Katalogen heißt der Bor: 
ftand wieder abbas ?, 

Den Benediktinerpropft Reihlin von Meldegg von Hofen haben 
wir ſchon oben ald Vertreter von Weingarten kennen gelernt. 

Berchta, die Gemahlin Otto's II., des letzten Grafen von Buchhorn 
(geſt. 1089)*, iſt die Stifterin des Kloſters Hofen zu Ehren bed 
hl. Pantaleon, das aber anfänglich Nonnenkloſter war nach der Regel 
des hl. Benedikt. Welf IV., auf welchen von den ausgeſtorbenen Grafen 
von Buchhorn das Schutzrecht überging, ordnete ſchon 1090 die cellam 
de Buchhorn cum ecel. parochiali, obwohl fie Nonnenkloſter blieb, 
dem Klofter Weingarten unter, jo daß ein vom Abte ernannter Propft 
bie Nonnen leitete®, An feine Stelle trat 1594 ein Hofmeifter, jpäter 
ein Vogt des Klofterd Weingarten, 1701 ein Brior. 1805 fiel Hofen 
mit Weingarten an Württemberg. Daß es ſchon 1567 ein Mannsklofter 
war, bezeugt unſer Katalog ®. 

Berau im Lande. Waldshut (1108) gehörte nah St. Blafien ?; 
die Propftei Klingnau mar ſpäter Filial von Zurzach, jet Pfarrei im 
Capitel Regensberg der Basler Diöcefe im Kanton Aargau, Wislidon, 
ober wie e8 in den Katalogen und aud) im status cleri dioecesis Basil. 
beißt, Wislifofen, gehört jett ebenfal8 zur Basler Diöcefe, zum Capitel 
Mellingen im Kanton Aargau. Es zählte zu den ecclesise separatae 
und gehörte nah St. Blafien®. Die Propftei in Klingenzell gehörte zu 
Petershauſen im jeßigen Lande. Frauenfeld-Stedborn ?. 

Hilzingen im alten Lande. Stein und Herdwangen im Lande. 
Linzgau find mit einem Abminiftrator als Töchterinftitute von Peterd- 
haufen angeführt 19, 





1 Didc, Archiv XII, 139. 234; XV, 1. Freib. Realfhematismus ©. 560. 
Zingeler, Geſchichte bes Kloſters Beuron. Freiburg 1891. 

2 Ueber Hirfchlatt Didc.-Archiv II, 81. 

® Ileber St. Märgen ſ. Didc-Arhiv II, 210; über Allerheiligen X, 362. 

* Ueber biefe ſ. Stälin I, 559. 5 Stälin II, 700. 

% Siehe dazu bes Verf. Auffag im Diödc-Ardhiv IX, 38. 

! Dide.»-Ardiv VII, 844. 8 Didc,-Arhiv IX, 861 und X, 316. 

9 Ueber Klingenzell |. Diöc⸗Archiv XIV, 291. 

0 Didc.sArhiv XIV, 291. 
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Wo ift aber die Propftei Rötze zu finden? Es ift ohne Zweifel 
der Ort im württembergifchen O.:A. Wangen, der jetzt Roͤthſee geichrieben 
wird, früher und jet noch Filial von Kißlegg, allerbingd nur mit einer 
Kaplanei ad b. V. M. Lauretan. und einer capella ad s. Annam, 
Die insula Roetse, wie fie 1111 heißt, fol jchon im 11. Jahrhundert 
von Ratperonius, einem Freunde des heiligen Biſchofs Ulrich, mit einem 
Kirchlein beichenft worden fein, das er dem Biſchof von Conſtanz über: 
gab, der e3 in dem genannten Jahr an Klofter Petershauſen verfaufte. 

Aus den Katalogen find noch zu entnehmen: 

Dberried mit einem Prior von St. Blaften; Deningen am Unterjee 
mit einem Decan ber regulirten Chorherren von St. Auguftin, Befigung 
der Conſtanzer Bilchöfe, melde ſich auch domini Oeningae nannten; 
endlih St. Märgen, ebenfalld regulirte Ehorherren des bl. Auguftin, 
das oben unter den Abteien genannt ilt als cella s. Mariae, olim 
abbatia, jo genannt 1567, jpäter aber wieder eine Abtei ?. 

Bon den genannten „praepositi regulares“ find im lib. bannal. 
von 1324 nur angegeben die von Waldjee, Wengen, Beuron, Aller: 
heiligen, dagegen weiter angeführt: praepos. monasterii in Ittingen, 
der Karthauſe im Lande. Frauenfeld, geftiftet 1150, bie wir bei den 
„Carthusiani* jhon gehabt Haben; praepos. monast. in Oeningen 
(j. oben); praepos. monasterii montis thuric., Zürichberg *; praepos. 
monast. in Richenbach, luzern. Amts Surſee“. Dod nein, ebenjo 
wenig Ridendbah, Kanton St. Gallen, Dec. Wyl, jondern der Propft 
von 1324 ift derjelbe wie ber prior in Richenbach be3 lib. decim. 
von 1275; es iſt Neichenbad) „in decanatu Crespach*, fpäter „in de- 
canatu Ebingen“ im württembergifhen O.A. Freubenftabt?. Klofter 
Reichenbach, Benediktiner mit einer Kirche zum hl. Gregor, dem Abt 
Wilhelm von Hirfau zur Kloftergründung von Bernd von Siegburg über: 
geben 1052—1085; darum Priorat von Hirfau; 1595—1603 durch 
Herzog Friedrich „gewaltiam reformirt, 1605 der Landjchaft incorporirt“ ®. 
Ferner praepos. monast. in Denkendorf. Denfendorf in decanatu 
Esselingen zum hl. Pelagius war ein Stift für regulirte Chorherren 


1 Bol, bie Chronik bes Klofters Petershaufen, ad cuius dispositionem illa 
pertinet feit 1112, über Ratperonius, ben Gründer von Röthſee (ed. Ussermann, 
p. 379) und bie O.A.Beſchreibung von Wangen. 

2 Ueber Deningen |. Didc.Archiv XIII, 244. 

3 Didc.-Archiv I, 162. 175. 189. + Didc.»Archiv I, 238. 241. 245. 

5 Dide.» Archiv I, 51. 189. 354; IV, 17 „in decanatu Vfeningen sive 
Horwe“ unb IV, 20. 

s Stälin, Württ. Geſchichte s. h. v. und „Das Königreih Württemberg”, 
herausgegeben vom fol. ftatift. Landesamt, III, 291. 
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zum heiligen Grab, gegründet von dem Paläftinawallfahrer Berchtholt nad 

1120, 1377 niedergebrannt, 1535 jäcularifirt. Endlich praepos. et 

capit. in Wisenstaig. Davon nachher bei den eccl. collegiatae. 
Nun folgen im Katalog bie 


Collegiatae ecclesiae. 


83. Pro parte collegiatae s. Stephani in civitate Constan- 
tiensi d. Fridericus Sandholtzer, sacrae theologiae doctor, pa- 
rochus, Viagrius Roder et Adamus Vlman canonici, Alexander 
Fabri et Melchior Löw, sacellani eiusdem ecclesiae. 

84. Pro parte ecelesiae collegiatae s. Johannis Constantiae 
d. Sebastianus Wagner et d. Samuel Goetz, canonici ibidem. 

85. Pro parte eccl. colleg. s. Pelagii in Episcopalicella 
d. Hieronymus Kid, praepositus, Beatus Georgius Blarer a Warten- 
see, custos, Jacobus Schwartz, rector ecel. paroch. in Arbon, et 
Joachimus Staebinger, canoniei eiusdem ecel. 

86. Pro parte ecel. colleg. Beronensis, vulgo Münster 
Argoviae, d. Onuphrius Weissenbach, custos, et d. Wilhelmus 
Bletz, canonici ibidem. 

87. Pro parte eccl. colleg. s. Margarethae in Waldkirch 
d. Adrianus Mantz, artium magister sacraeque theologiae bac- 
calaureus, praepositus, et d. Johannes Chrysostomus Nayer, canon. 
eiusd. ececl. 

88. Pro parte eccl. colleg. s. Leodegarii Luceriae d. Ni- 
colaus Has, praepos. 

89. Pro parte ecel. colleg. s. Ciriaci in Wysenstaig nemo 
comparuit. 

90. Pro parte ecel. colleg. s. Verenae in Zurzach d. Ludo- 
vicus Edlibach, artium magister, praepos., et d. Johannes Fürer, 
alias Röslin, canonicus ibid. 

91. Pro parte ecel. coll. in Werda nemo omnino comparuit. 

92. Pro parte ecel. coll. s. Crucis in Horb d. Balthasar Faber, 
vicepraepositus, parochus et canon. ibid. 

93. Pro parte ecel. coll. s. Mauritii in Ehinga ad Neccarum 
d. Melchior Zangerus, artium magister, praepos., et d. Bartholo- 
maeus Straub, canon. ibid. 

94. Pro parte eccl. coll, in Bettenbrunna d. Petrus Hoch- 
rath, praepos. 


ı Stälin, Württ. Geſchichte s. h. v. und „Das Königreih Württemberg“ III, 137. 
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95. Pro parte praepositi et capituli ecel. coll. s. Petri in 
Stauffa Algoiae procuratores capituli ruralis Stifenhofen. 

96. Pro parte ecel. coll. in Wolfeck d. Thomas Algoewer, 
paroch. in Dietmans et vicemgerens praepositurae eiusdem eccl. 

97. Pro parte eccl. coll. Cellae Ratholdi d. Joannes 
Dentzler, artium magist., paroch., custos et canonicus, et d. Thomas 
Dietrich, sacellanus eiusd. eccl. 

98. Pro parte ecel. coll. s. Nicolai in Marckdorf d. Foelix 
Beck, artium mag., custos et canon. ibid. 

99. Pro parte eccl. coll. s. Jacobi in Hechinga d. Fran- 
ciscus Buckenmayer, rector ecel. parochialis ibidem. 

In den Katalogen werben die ecclesiae collegiatae vor den Lande., an 
bevorzugter Stelle, gleich nach der ecclesiae cathedralis parochia aufgezäßlt. 

Den erften Rang unter den ecel. colleg. nahm ein die Conjtanzer 
ecel. colleg. ad ss. Stephanum et Nicolaum mit 9 Canonifaten, unter 
melden bie Stellen des Propftes, plebanus oder parochus, senior, 
custos und cantor inbegriffen waren, und 6 Kaplaneien. Welch ein 
bedeutender Mann der Vertreter diefer Kirche, Friedrich Sandholger, war, 
haben wir im Verlauf der Synobe gejehen. Die sacellani wurden jpäter 
capellani genannt. 

Die zweite Collegiatfirche der Didceje befand ſich ebenfall3 in Con— 
ftanz; ed war bie Kirche zu St. Johann. Auch fie zählte 9 Canonifer, 
darunter Propft, Pfarrer, Euftos, Cantor und 5—6 Kapläne . 

Episcopaliscella ift Biſchofszell ad s. Pelagium im ehemaligen 
Lande. St. Gallen, jet zum Bisthum Bafel und zum Gapitel Arbon 
gehörig, im Kanton Thurgau, einft mit 10 Canonikaten und 2 Kaplaneien. 

Die ecclesia Beronensis, vulgo Beromünjter, hatte über 
21 Eanonifate und 15—17 Kaplaneien zu verfügen. Diejed Stift Bero— 
münfter befteht noch: ber status cleri saecularis dioecesis Basil. pro 
1884 zählt no 17 Sanonifer auf und 2 vacante Canonikate. Es liegt 
im Kanton Luzern. 

Die Collegiatfirche ad s. Margaritham in Waldkirch hatte 6 Ca— 
nonifate und 3 Kaplaneien ?, 

1 Erzbifchof Hermann v. Bicari war einer ber letzten Canoniker biejes Stiftes, 
welches 1811 aufgehoben wurde. Die Kirche hatte einen maffiven, hoben Thurm, 
ähnlich dem von St. Stephan, welcher im Jahre 1483 einen ſchönen Helm erhielt 
mit weißen und grün glafirten Ziegeln; er wurbe 1830 abgetragen. Die Kirche felbft 
fam im Jahre 1819 zum Verkaufe, erlitt während vieler Jahre eine arge Profanation; 
in jüngfter Zeit erfuhr ber Bau eine Veränderung zum Befjern, indem berfelbe in fehr 
gelungener Ausführung zum kathol. Vereinshaus umgebaut wurbe. (Anm, ber Reb.) 

2 Didc,-Arhiv VII, 1 und Freib. Realſchemat. S. 128. 
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St. Leodegar in Luzern, ober wie es ſonſt heißt, ecel. colleg. 
ad ss. Leodegarium et Mauritium, zählte im Jahre 1884 noch 1 Propft 
und 9 Canoniker, darunter einen infulirten Propſt, 4 Profefloren ber 
Theologie, von denen einer eleemosynarius und einer depositarius war, 
einen custos, einen camerarius, einen aedilis, einen plebanus ac de- 
canus, einen cancellarius episcopi; dazu fam noch ein canonicus titu- 
laris, ein praebendarius, nämlich der organoedus, und 6 sacellani. 

Das Collegiatftift s. Oyriaci in Wiefenfteig, mwürttembergijchen 
O.A. Geißlingen. Diejed Collegiatftift zählte 10 Canonifate und 9 
bi3 10 capellani et vicarii. Wie geſucht diefe Stellen waren, bemeift, 
daß 1745 ein Graf Spaur und 1779—1794 ein Graf Lodron, die beide 
au Augsburger Domherren waren, bier die Propftei befleideten. Als 
Tilialien gehörten Hierher Ditenbah ad s. Laurentium, Dozburg ad 
peregrinationem b. V.M. Iſt es vielleiht Ave Maria bei Deggingen ? 
Nah dem „Königr. Württemberg” (S. 682) gehört ed zu Mühlhauſen, 
O.A. Geißlingen, — Mariä Toböburg? Die Wallfahrt ſammt Kapelle 
beitand 1389— 1805. Hochſtatt ad s. Margaritham v. et m. (Hohen: 
ftabt) und Mühlhauſen ad s. Margaritham. Der Graf von Lobron 
war infulirter Bropit, außer ihm hatte das Collegium nod einen Decan, 
einen scholasticus, parochus, senior, ecclesiastes und custos; bie 
Kapläne und Vikare verfahen Wiejenfteig und die Filialien ?. 

Zurzad, Kanton Aargau, berühmtes Eollegiatitift ads. Verenam 
virg. et mart., mit 10—11 Ganonifaten, bie vielfah mit Abeligen be- 
jegt waren, 8 Kaplänen und Bilarien, die circa 12 Filialien zu bejorgen 
hatten, ijt vor einigen Jahren aufgehoben morben ?, 

Die ecel. colleg. in Werda oder ad s. Leodegarium ep. et 
mart. Clarowerthae, in Shönenmwerth, Kanton Solothurn, eben- 
fall3 aufgehoben. Praepositura vacat, e3 ift nur ein parochus da und 
zwei sacellani, der eine Pfarrer in Walterswyl, ber andere sacellanus in 
Billmergen. init waren e8 6 Canonifate und 4—5 Kaplaneien. 

Collegiatkirche zum heiligen Kreuz in Horb, im ehemaligen Lande. 
Dornftetten. 8 Canoniker und 3 Kapläne verjehen den Dienft; von ben 
eriteren je einer al3 Propſt, als Prediger, Kantor, Pfarrer, je 2 als 
scholarum normalium catechistae. Anno 1745 mar ber Propſt zu: 
gleid commissarius episcopalis in matrimonialibus. 1794 war ein 
Franz Sales Ferd. Joahim v. Vicari von Freiburg Propft, und bie 
Freiburger Profefjoren Dannenmayer (fpäter in Wien) und Schinzinger 


1 Diöc.Archiv XVII, 224; X, 115. Anno 861 von (Graf?) Nubolf bier 
als Benebiktinerflofter geftiftet, feit 1130 weltliches Chorherrenftift, 1803 aufgehoben. 

2 Didc.-Achiv XI, 237. Ueber Zurzah vgl. Huber, Geſchichte des Stiftes 
Et. Verena in Zurzach. 1869. 
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waren bier (in abs.) Ganoniter. Das Collegiatitift wurde 1387 von 
Graf Rudolf von Hohenberg errichtet; a. 1806 aufgehoben '. 

Die Collegiatfirhe von St. Moriz in Ehingen am Nedar ober 
in Rottenburg:Ehingen hatte 7 Ganonifer, darunter den Propft, den 
ecclesiastes (Prediger, jonft praedicator), den parochus und cantor. 
1779 war ein Canonifer aud) custos, ein anderer oeconomus, einer 
praesentiarius; 1794 ein Canonifer zugleih parochus expositus in 
Bihlweeg (?) — etwa Bühl? Bon den 5 Kaplänen war einer in- 
officiator in Weiler, ein anderer ebenjo in Niedernau (1794 nidt 
mehr). Die Kaplaneien hießen: ad s. Ursulam, ad s. Sylvestr., ad 
ss. Jesum, Mariam et Joseph (dieje war 1794 exposita in pagum 
Kirnach [P] vielleiht Kirnbah bei Schramberg? Ein Kirnach ift bei 
Billingen im Schwarzwald ?. Das Stift dauerte von ca. 1330—1806); 
capella in eccl. veteris urbis, ad s. Crucem. 

Bettenbrunna, jegt Betbenbrunn im Lande. Linzgau, U. Pfullen- 
dorf, ad b. V. Mariam, als Chorherrentift 1398 von Graf Albrecht 
von Werdenberg zu Heiligenberg errichtet, 1806 dad Vermögen nad 
Donauefhingen als Schulfonds verlegt ?, hatte 6 Canonifate, feine Kap- 
laneien. Die Baftoration erſtreckte fih im ganzen nur auf 96 Seelen 
im Sabre 1745. Die Dignitäten waren: Propftei, Cuſtodie, fabrieae 
procuratura,. Lateiniſch heißt das Stift: eccles. colleg. ad fontem 
invocationis (Katal. v. 1779). 1794 war bier Propft Johann Baptift 
Melchior Felician von Vorfter aus Diefjenhofen,, der Theologie Doctor, 
protonotar. apost., reverend. et cels. dd. ordinarii Constant. con- 
siliar. eccles., zugleih Pfarrer ®. 

St. Beter in Staufen, im bayerijchen Algäu, oder nad den Ka: 
talogen: eccl. collegiata ad ss. apostolos Petrum et Paulum, in 
distrietu ruralis capituli Stieffenhofensis, hatte 1745 5 Canonifer und 
einen poenitentiarius ad peregrinationem b. V. M. ad nives, jpäter 
6 Canoniker, worunter auch ein poenit. curatus in peregr. b. V. M. 
ad nives in Aach, und 1—2 clerici non beneficiati. Hierher waren 
eingepfarrt das ſchon genannte Aach, jet Pfarrei im Augsburger Lande. 
Stiefenhofen, dann Conftanzer Thal ad b. V. M. 


1 Didc.:Arhiv XVII, 282. 2 Didc.-Arhiv XVII, 228. 

3 Bol. hierüber Diöc⸗Archiv XVI, 281. Anmerkung ber Reb. 

* Stengele, Linzgov. sacra. — Kurze Geſchichte von Stengele in biefem 
Bande (unten). 

s Braun in feiner Beſchreibung ber Diöcefe Augsburg II, 320 jhreibt unter 
Nr. IX: „Kirchdorf (Thal), Pfarrdorf im Landgericht Immenſtadt; als Filial nennt 
er Konftanzer und Hub mit U, 2. Frau Kapelle.“ Er zählt es zum Lande. Stiefen 
bofen, in welchem aber jet Feine Pfarrei Kirchdorf mehr eriftirt; bie einzige Pfarrei 
biefes Namens in der Augsburger Didcefe Liegt im Lande. Baisweil. 
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Ferner gehörten zum Gollegiatftift Staufen Kirchdorf ad s. Jo. Bapt., 
Zell ad ss. Stephan. et Alban. und Weijjad) ad ss. Sebast. et Rochum. 
Das Collegiatjtift hatte eine ausgedehnte Pfarrei zu verjehen: 1745 ſchon 
mit 2329 Seelen. Hugo von Montfort hatte e8 1328 geftiftet; wurde 
aufgehoben mit dem Webergang an Bayern 1806 1. 

Wolfegg, ecel. colleg. ad s. Catharinam, in districtu ruralis 
capituli Wurzachensis, hatte 1745 nur einen Propſt, der zugleich Pfarrer 
in Wolfegg und Thann (Altthann) war, und 4 Kapläne bei 1250 Seelen. 
Später waren ed 3 Canonikate (dev Propft mar zugleich Pfarrer bei 
St. Ulrich) und 5 Kaplaneien, wozu 1779 noch ein sacellanus aulicus 
curatus fam?, Das Gollegiatftift wurde 1519 von dem Truchſeſſen 
Georg III. errichtet und 1806 aufgehoben ®. 

Die Cella Ratholdi am Unterjee: bajelbft die eccl. colleg. 
ad ss. Synesium, Theopontum et Zenonem („die drei heiligen Haus» 
herren”) in Nadolfzell, zum Dec. Eonitanz (früher Reichenau) ge: 
hörend. Der Gründer der cella, der jelige Ratoldus oder Ratolfus, 
Biſchof von Verona, in Radolfzell begraben (geft. 874), brachte die heiligen 
Leiber hierher. Das Chorherrenftift wurde im 10. Jahrhundert gegründet; 
im vorigen Jahrhundert beſaß e3 4 Eanonifer, feiner hatte den Titel 
Propit: der erite war custos und parochus und zugleich deputatus 
natus. SKapläne hatte es 1745 fünf, ſpäter nur drei, von denen einer 
beneficiatus ad ss. Trinitatem in hospitali war, der andere capellanus 
Homburgic. et Herbstheim., der dritte primissarius et capellanus 
vinitorum et sutorum ®. 

Markdorf wird in dem Katalog von 1745 gar nit unter den 
Eoffegiatkirchen genannt; 1779 an letter Stelle mit den Worten: „Mark- 
dorf, olim collegiata ad s. Nicolaum epise., modo in et de capitulo 
rurali Linzgaviensi. DD. parochus et capellani videantur infra.“ 
Im Capitel Linzgau werben für Markdorf 1 Pfarrer und 6 Kapläne 
aufgeführt; ebenjo 1794. Das Kollegiatftift joll auß einem custos und 
7 Eanonifern, dazu mehreren Kaplaneien beitanden haben 5. 

Die Eollegiatfiche ad s. Jacobum in Hedingen, in et de oa 
pitulo rurali Hechingano, war eine der geringiten: fie zählte 1745 nur 


1 Didc.-Arhiv XVIO, 386. 

® Neber Wolfegg, O.⸗«A. Walbfee, wie über das fürftl. Haus Walbburg-Wolfegg- 
Walbfee vgl. bie O.⸗A.⸗Beſchreibung von Waldjee und die Geſchichte des fürftl, Haufes 
von Vochezer, auch bie Gefhichte des Allgäu’s von Baumann, 

5 Didc.:Arhiv XVII, 234: 

+ Didc.-Arhiv IX, 385. Waldner, Geſchichte von Rabolfzell, S. 12. Im 
Sabre 1874 feierte bie Stadt das Millenarium ihrer Gründung durch den feligen 
Rabolfus, gefl. 874, 5 Stengele, Linzgov. sacra. 
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3 Canonifer, von benen einer Pfarrer war, obwohl jie 2900 Seelen 
umfing. Sie hatte als Kapläne, welche aber nicht zum Collegiatitift ge 
hörten, nur noch je einen cooperator be Pfarrerd und eines der Ca— 
nonifer. Stiftsfapläne hatte fie aljo gar nicht. 

Außer den oben genannten Collegiatlirchen werben in ben jpäteren 
Katalogen als ſolche noch aufgeführt: 

Baben, ecel. colleg. ad b. V. M. in coelos assumptam, in 
distrietu ruralis capituli Regenspergensis, im heutigen Kanton Aargau, 
mit 7 Canonikern und 4 Kaplänen. Später gab es im Collegium der 
Canoniker auch noch einen custos, secretarius und cantor. Unter ben 
Kaplänen waren 2 coadiutores capituli, einer berjelben auch nod 
bibliothecar., die anderen hatten Familienfaplaneien; ift aufgehoben. 
Baden hat jegt einen Pfarrer und 3 Coadjutoren. 

Budau, eccl. colleg. ad ss. Cornelium et Cyprianum, in distr. 
rural. capit. Sulgaviensis, Buchau im O.A. Riedlingen, mit 2 Ca 
nonilfern, von denen ber eine zugleich Pfarrer der Gemeinde war, und 
4—5 Kaplänen; einer von biejen war capell. aulicus, ein anderer 
Pfarrer in Kappel. 

Das Gollegiatftift in Qindau ad b. V.M. ab angelo salutatam 
hatte Feine Kaplaneien und nur 3 Canonikate, der Propft war zugleid 
Pfarrer, 1745 nur von 138 Geelen. | 

Rottweil, eccl. colleg. ad s. Crucem, in distr. rur. capituli 
Rottwilani, wird 1745 noch nicht unter den Collegiatkirchen aufgezäßlt, 
aber in den folgenden Katalogen. 1779 ift ber Propft Freylinger, ein 
geborener Rottweiler, zugleih Pfarrer, deputatus natus und director 
peregrinationis ad Quietem Christi, 1794 ift der Propft Kolb, eben 
falld ein geborener Rottweiler, dazu noch commiss. episcop., cap. 
Rottwil. decan. und director scholarum normalium. Der erfte Ca— 
nonicuß war zugleich benefic. ad s. Udalricum ep., ein anderer benef. 
ad s. Joann. Bapt., ein anderer benef. ad s. Anton. eremitam, ber 
vierte benef. ad s. Stephan. protomart., ber fünfte benef. ad ss. 
app. Petrum et Paulum. 1794 war einer von ihnen vicedirector 
schol. norm. earumque catechista. Zu diefen 6 Canonikaten kamen 
noch 4 Kaplaneien, alle curatae: ad omnes sanctos, ad b. V. M. 
(zugleih subsidiarius in Haufen), ad s. Andream (mar 1794 auf) 
subsidiarius in Laufen und poenitentiarius ad Quietem Christi pri- 
marius) und ad s. Joann. Nepom. Außerdem gehörten als Filialien 
noh Horgen und Zimmern hierher ?. 

Die ecel. colleg. ad ss, Fridolinum et Hilarium in Seggingen 


ı Didc»Arhiv XII, 1; XVII, 286. 
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(mie früher Sädingen gejchrieben wurde), in distrietu ruralis capituli 
Wisenthal, wie jest noch. 1745 hatte es einen canonicus, der zugleich 
Pfarrer war, und 11 Stiftäfapläne; 1779 zwei Canoniker, von denen ber 
eine zugleich Pfarrer, der andere Nector war, und 10 Kapläne; 1794 
einen Stiftöherrn, 2 praesentiarii, 8 Guraifapläne, von benen einer 
custos, ein anderer cantor war. Von biejen wurden verjehen Nieder: 
Mumpf und Wallbach, wo ein Kaplan Pfarrer war. (Mumpf, Pfarrei 
im Kanton Aargau; Walbah, jetzt Filial der Pfarrei Schwörftetten.) 
Ein zweiter Kaplan war Pfarrer in Stein (Kanton Nargau); ein dritter 
war Cooperator in Oberfädingen. 1745 hatte dad Stift 850 Seelen 
zu paftoriren !. 

Ueberlingen, ecel. colleg. ad s. Nicolaum, in distr. rur. 
capit. Linzgaviensis, hatte einen Propſt, der zugleid Pfarrer und de- 
putatus natus war, und I9—10 Canoniker, darunter einen procurator 
collegiatae primar., einen custos, secretarius, einen, der zugleich benefic. 
ad s. Caietanum, und einen, der Pfarrer in Goldbah war (jett Filial 
ber Stabtpfarrei), Rapläne waren e8 7—9. Namen der Kaplaneien: cap. 
curat. ad archiconfratern. ss. Rosarii, ad s. Lucium, ad ss. angel. 
eustod., und einen benefic. fundat. miss. ad horam decim., der zu— 
glei; princip. magist, ift. 1794 ift Jakob Ignat. Mader von Ueber: 
lingen hier Kaplan und zugleid Vikar des Pfarrer? von Meeröburg. 
Zur Pfarrei Ueberlingen, welche 1745 3255 Seelen zählte, gehörten außer 
dem genannten Goldbad noch Aufficch, jet noch Filial von Ueberlingen, 
und Hödingen, jet Pfarrei ?. 

Endlich gehört jpäter zu den Collegiatkirchen noch Zeil, colleg. ad 
b. V.M. in coelos assumptam, in distr. rur. capit. Ysnensis (Xsny), 
mit 3 Canonifaten und 4 Kaplaneien. Der Propft war zugleich Pfarrer 
in Zeil und Unterzeil ad s. Magnum; der erſte Stiftsherr zugleich 
Pfarrer ad s. Udalric. in Seybranz und bei der Filialkirche ad s. Petrum 
de Alcant. in Gosſpolzhofen. Schloß Zeil und Unterzeil bilden jetzt eine 
Pfarrei, Seibranz und Gofpolzhofen ebenfo, alles im jegt württembergijchen 
Dec. und O.A. Leutlirh. Die Pfarrei mit ben Filialien zählte 1745 
1780 Seelen ?. 

Dies die 24 Collegiatfirchen des Bisthums Conftanz, wie fie bis in 
den Anfang dieſes Jahrhunderts beftanden. Sie zählten miteinander 
169 Stiftäpriefter und 125 SKapläne. Neun andere waren ſchon zur 
Zeit der Didcefaniynode 1567 aufgehoben: Embrach, Surfee, Zofingen 
und Züri in der Schweiz. In Surjee blieb wenigſtens eine katholiſche 


1 Bol. Leo, Geſchichte bes HI. Fridolin. Freiburg 1886. 
? Stengele, Linzgov. sacra, 3 Dide.-Arhiv XVII, 235, 
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Pfarrei, und es hat einem Lande. der Basler Didc. den Namen gegeben; 
au Zofingen liegt im Kanton Quzern, hat aber Feine eigene Kirche mehr, 
während Zürich fich wieder einer Fatholifchen Kirche erfreut. Zu biejen 
aufgehobenen 4 Schweizer Gollegiatfirhen kommen 5 ſolche in Württem- 
berg: Faurndau, Herrenberg, Sindelfingen, Stuttgart, Tübingen. 

Das Nähere über dieje 5 mwürttembergiichen Stifte, ſowie über bie 

oben genannten 1567 noch beftehenden, folgt hier na Stälins mwürttem- 
bergiicher Gejchichte. 
Es find im ganzen 12 Collegiattifte im Umfang bes jeßigen König» 
reichs Württemberg: Buchau, Ehingen am Nedar, Faurndau, Herrenberg, 
Horb, Rottweil, Sindelfingen, Stuttgart, Xübingen, Wiejenfteig, 
Wolfegg, Zeil. 

Das Eollegiatftift von Buchau wirb bei Stälin nie erwähnt. So 
oft auch von Buchau die Rebe ijt, immer handelt es fih nur um bie 
Stadt oder dad Damenftift daſelbſt. Neugart in feiner Historia episo. 
Const. bringt in ber dissertat. IV: De partitione territorii Const. 
ecclesiastica im archidiac. Alpensis beim capitulum Sulgaviense bie 
Notiz: Buchau, oppidum imperiale cum ecel. colleg. et parthenone 
nobilium canonissarum. Das Eollegiatjtift in Buchau wird auch weder 
im lib. deeim, von 1275, noch im lib. quart. et bannal. von 1324, 
nod) im lib. taxat. von 1353 erwähnt. 

Ueber die Ehinger und Horber Stiftskirche jchreibt Stälin 
(III, 739): „In Neumürttemberg kamen zu den älteren Stiftskirchen hinzu 
in den 1320er Jahren die zu Ehingen bei Rottenburg und im Jahre 1387 
die zu Horb, beides gräflih hohenbergiſche Stiftungen.” Auch bei Neu: 
gart werden Ehingen und Horb je mit einer ecel. colleg. aufgeführt !. 

Saurndau, im lib. decim. Fürndovwe ober Furnovwe, im 
lib. Marcarum 1353 Furandow, im Dec. Göppingen, deſſen praepositus 
bamal3 3 Gulden in consolationibus zu zahlen hatte?. Bon biefer 
Kirche heißt eg: Praepositus et capitulum ecclesiae in Furndow cum 
parochia 30 marc. Redditus primissarii 3 marc. Nah Neugart 
gehört Faurndau, olim cella ord. s. Bened., monasterio s. Galli sub- 
iecta, zum capitulum Goeppinganum im archidiacon. Alpensis. Der 
Ort wird ſchon 875 genannt (Neugart Nr. 487). Er war Eigenthum 
der Karolinger, 875 von König Ludwig II., dem Deutſchen, an feinen 
Diakon Liutprand und 895 von diefem an St. Gallen geſchenkt (Neugart 
ebenda u. Nr. 613). Immunitätsbrief desjelben deutichen Königs fiir Furen- 


! Im lib. Marc. beißt e8: Collegium in Ehingen prope Rottenburg habet 
40 marc. Praepositura ibidem 3 marc. et 8 solid. hl. 


ı Didc»Arhiv V, 67. Dort heißt bas Decanat auch Furndovw (73 u. 104). 
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tovva, quod (monasterium) est constructum in honore s. Mariae 
Dei genitricis semperque virginis, ubi etiam pignora sanctorum 
Alexandri, Eventii et Theodoli requiescunt cum aliis multis, nebft 
einer Kapelle an der Brenz (J. 875, Neugart Nr. 488). Stälin (II, 683) 
zählt zu ben weltlichen Stiften, die vor 1268 blühten, auch Faurndau, 
ohne jedoch feine Ummandlung aus einem St. Galliihen Klöjterlein an- 
zuführen. Ebendaſelbſt 743 nennt er es weltliches Chorherrenitift, mas 
es allerding3 gemejen, und ſchreibt davon: „Lange Zeit abhängig von 
St. Gallen, zuerft und unbeftimmt, wie lang, Benebiftinerflöfterlein, 1228 
bereit3 Stift. Das Spätefte, was man in St. Gallen von dieſem Stifte 
weiß, ift eine Urkunde ded St. Galler Abte8 Konrad vom Jahre 1228, 
wonach das Stift feine Pröpfte und Stiftäherren ſelbſt wählen durfte, 
dem St. Galler Abte dagegen das Beſtätigungsrecht vorbehalten blieb. 
Die Kapelle in Jebenhauſen war dem Stifte eingepfarrt. 1228 erjcheint 
B. praepositus de Furindowe. &3 hatte einen Propft und 4 Ca: 
noniler. 1506 erfaufte Herzog Ulrich Theile an Faurndau und Groß- 
beppah je um 1000 Gulden. Wurbe durch die Glaubenstrennung 
aufgehoben. 

„Herrenberg, gegründet zum Theil mittelft Berpflanzung einiger 
Hilbrizhaufer (in demſelben Oberamte) Canonikate im Jahre 1439 von 
den Grafen Ludwig und Ulrih von Württemberg, aber bereits nad) 
4 Jahrzehnten von Graf Eberhard im Bart Brüdern des gemeinjamen 
Lebens eingeräumt, wozu Papſt Sirtus IV. im März 1481 feine Zu— 
ſtimmung ertheilte. Zu deſſen Vorfteher beftellte derjelbe Eberhard einen 
Niederländer Wenzel Melmweis, früher Bruder in Urach.“ (Stälin, 
MWürtt. Geſch. III, 738— 740.) Dieſes Herrenberger Kappenherrenftift 
jollte, wie die in Urach, Dettingen, Tübingen und Dachenhauſen, jchon 
nad) dem Tübinger Vertrag von 1514 aufgehoben werben (IV, 107). 

Sindelfingen, darüber Stälin: „In Sindelfingen, auf jeinem 
Erbgute, ftiftete Graf Adalbert II. von Calw mit feiner Gemahlin Wilcha 
am Ende dieſes Zeitabjchnittes (917—1080) ein Benebiktinerflofter. Bald 
barauf verjegte er jedoch die Mönde nah Hirihau und baute an ber 
Stelle jeiner Burg, welche er abbrach, ein Chorherrnftift, deſſen Kirche 
dem bl. Martin geweiht war” (I, 589). Derjelbe Autor rechnet Sindels 
fingen zur Diöcefe Speier (I, 593), während er es doch an erft- 
genanntem Orte richtig zum Bistum Conftanz zählt. „Das Chorherrn: 
Rift Sindelfingen hatte dem Hochſtift Conftanz 1/, Mark Silbers jährlich 
zu reihen. Bekannt wurde dasſelbe in fpäterer Zeit beſonders dadurch, 
baß Graf Eberhard von Württemberg im Jahre 1477 auf deſſen Grund: 
lage die Univerfität Tübingen, welder bie Stiftögüter einverleibt 
wurden, errichtete; derſelbe Eberhard verfettte auch die Canonikate nad 
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Tübingen (III, 738). In Sindelfingen wurde damals mit einigen wenigen 
Abfällen des alten ftiftiichen Beſitzes ein regulirte8 Chorberrnftift ftatt 
de3 frühern weltlichen errichtet.” Eberhard brachte nämlih Windsheimer 
Chorherren hierher (III, 740). Dann werden 13 Pröpfte namentlich auf: 
geführt, die erften zwei ohne Jahrzahl, der dritte mit dem Jahre 1122, 
ber letzte mit 1275 (II, 743 ꝛc.). Na dem Diplom König Friedrichs J. 
vom 27. November 1155 gehörten die praepositurae censuales Bolla 
et Sindelvinga zu den possessiones ber ecclesia Constantiensis, fie 
waren Eigenthum bed bijchöflichen Stuhled. Wegen ihrer Anhänglichkeit 
an König Ludwig verfielen bie weltlichen Chorherren von Sindelfingen 
dem Interdiete, von welchem fie Biſchof Ulrih von Conſtanz am 
23. October 1349 1öfte (III, 217). Das St. Georgenftift in Tübingen 
hatte Graf Eberhard 1476 mit Erlaubniß de Papftes Sirtus IV. vom 
11. Mai desjelben Jahres durch Verpflanzung der meilten Pfründen des 
Stifte® Sindelfingen im Verein mit feiner Mutter Mechtild gegründet. 
Auf diefe Einkünfte wurde die Univerfität angemwiejen durd Bulle vom 
13. November 1476, welche in Urah am 11. März 1477 feierlich ver: 
fündet wurde. Auch die Fatholiiche Pfarrei Ringingen, deren Patronat 
die Univerjität heute noch hat, wurbe von Eberhard derjelben übergeben. 
Dur die Reformation wurde dad Tübinger Ehorftift in eine proteftan- 
tiſche Propftei verwandelt. 

Die ecel. colleg. in Stuttgart murde von Beuteläbah Hierher 
verlegt. Graf Ulrih mit dem Daumen von Württemberg Heißt der Stifter 
(geit. 1265), weil er das Stift zum Heiligen Kreuz in Beutelsbach, das 
lange Zeit da8 mwürttembergijche Erbbegräbniß war, neu hergeftellt haben 
ſoll (a. a. O. II, 484 ıc.). Es wurbe 1321 nad) Stuttgart verlegt (II, 745) 
durh Graf Eberhard, und zwar ſammt den dort beigeſetzten Gebeinen 
feiner Ahnen. Am 17. Juni 1320 genehmigte Papft Johann XXII. die 
Einverleibung der Stuttgarter Kirche in das Stift, welche Biſchof Rubolf 
von Conſtanz am 12. December 1323 vollzog (III, 167). Durch Herzog 
Ulrich in eine proteftantifche Propftei verwandelt wie Tübingen. 

Wiefenfteig ftiftete 861 ein gewiſſer Rudolf ald Benebiftiners 
kloſter; jpäter erft wurde es in eine Gollegiatlirhe umgewandelt. Den 
Propft ernannte der Biſchof von Augäburg. Die Stiftäherren wehrten 
jih für ihren Glauben. 

Wolfegg wird ala Collegiatjtift von Stälin gar nicht genannt; 
ebenjomwenig Zeil, 


1 Zu biefen führt ber lib. bannal. von 1824 noch an: Capitulum ecclesise 
in Bolle. Gemeint ift Bab Boll, DAN. Göppingen, ecel. ad s. Cyriacum, 1155 
von K. Friedrich I. zum erflenmal erwähnt, 1464 dem Stift Oberhofen einverleibt. 


177 


Die nod übrigen Collegiatfirhen, Abteien und Klöſter der ver: 
ſchiedenen Orden werden unten nad) Aufzählung ſämmtlicher zur Bisthums- 
ſynode berufenen Kloftergeiftlichen beiproden '. 

Es folgen nun im Katalog: 


Abbatiae virginum. 


100. Pro parte reverendissimae dominae abbatissae et capituli 
ecelesiae collegiatae in Buchavv, ordinis canonissarum saecularium, 
nemo prorsus comparuit. 

Vom Collegiatſtift Buhau Haben wir oben gejproden?. Im 
Jahre 857 beitand das Klofter Buchau ſchon längft (nach dem Diöcejan: 
fatalog war es a. 700 gegründet worden); Ludwig der Deutſche gab 
ihm feine Tochter Irmengard (get. 866) als Aebtiſſin; im 13. Jahre 
hundert in ein weltliched Damenftift verwandelt. Unter den reverendiss. 
et illustriss. dd. principes abbatissae wird in den Katalogen bie von 
Buchau als erſte aufgeführt. 1745 waren e8 9 Canonifjen, 1779 ebenjo 9, 
darunter 3 aus dem Hauje Hohenzollern, 2 aus dem Hauje Waldburg, 
3 Fugger und eine Kolowrat, 1794 ebenfall3 9 Ganonijjen und bie 
Aebtiffin, darunter 2 Königgegg. 

101. Nomine reverendiss. d. abbatissae et capituli ecelesiae 
collegiatae s. Fridolini in Seckinga, ordinis canonissarum saecu- 
larum, d. Andreas Faesslin, parochus, et Jacobus Sandholtzer, 
artium magister, eiusdem collegii oeconomus, laicus?, Ueber das 
Männercollegiatftift fiehe oben. Säckingen, gegründet a. 395 (?) vom 
bl. Fridolin, das erfte Klofter der Didc. Conftanz, woraus dag Damen- 
jtift entitand, das als ſolches jhon im 9. Jahrhundert vorkommt, im 
13. Jahrhundert in den Neichäfürftenitand erhoben wurde. 1745 hatte 
es 7 Ganonifjen, 1779 dazu noch eine domicella und 2 exspectantes, 
1794 5 Canonijjen und 3 exspeet. Darunter finden wir Noll von 
Bernau, Hornftein, Neichenftein, Beroldingen, Liebenfels, Ulm, Speth, 
Werdenjtein, Dettingen, Niedheim, Sirgenftein, Andlaw, Bodman ®. 

Der genannte Jakob Sandholger wird wohl der einzige Laie al3 De- 
legirter zur Synode gewejen fein; vielleicht war er der Bruder des oben 
genannten Pfarrerd von St. Stephan in Conftanz, Friedrich Sandholtzer. 


1 Veber die Chorherrenftifte Wiefenfteig, Ehingen, Horb, Wolfegg, Zeil, Rottweil 
j. Diöc.-Arhiv XVII, 224, 

2 Vom fpätern abeligen Damenftift daſelbſt handelt Stälin in feiner „Württ. 
Geſchichte“ am fehr vielen Stellen des erften, zweiten und britten Bandes, dann bas 
Didc.-Arhiv XVII, 287. 

3 Ueber bas Männercollegiatftiit f. oben Sädingen. 


+ Schaubinger, Gefhichte des Damenfliftes Sädingen. Einſiedeln 1852. 
Freib. Didc-Ardıiiv. XXI. 12 
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102. Pro parte rever. d. Catharinae, abbatissae, et capituli 
ecel. colleg. Mariae virginis in Lindavv, ordinis canonissarum 
saecularium, procuratores capituli ruralis Lindavv. Das Damenitift 
wurde nad den Katalogen 810 gegründet. 1745 zählte es nebſt der 
Aebtijfin 3 Canoniſſen, 1779 ſechs, 1794 fünf aus den Gejchlechtern ber 
Freiberg, Ulm, Umgelter, Sirgenftein, Thurn, Hornftein, Langenrhein, 
Ebinger, Steißlingen, Welternad). 

103—109. Nomine rever. dd. Barbarae in Rotenmünster, Ve- 
ronicae, Vallis s. crucis, Helenae in Wald, Luciae in Hegbach, 
Mariae in Güttenzell, Aphrae in Feldbach et Annae in Baind 
monasteriorum abbatissarum et conventuum ordinis Cistertiensis 
supradictus rever. d. abbas in Salem, uti earumdem generalis 
superior et visitator. 

Wir haben bier fieben Nonnenklöfter des Eiftercienferorbeng, die alle 
in dem Abte von Saleın ihren geiftlihen Vater verehrten und ihn darım 
zu ihrem Stellvertreter auf der Synode beftellten. 

Das erite it Nottenmünfter im Lande. Rottweil, Rubeum 
monasterium, aud; Marienthal genannt. Anfangs des 13. Jahrhunderts 
war eine Frauenflauje in Hochmauren bei Rottweil, deren Bemwohnerinnen 
1220 theilweife nad) Rottenmünfter überfiedelten, 1222 dem Eiftercienier: 
orden beitraten. Die legte Nonne verließ e8 1850. Rottenmünfter war 
ein Reichsſtift mit gefürfteter Aebtilfin i. 1745 hatte es zur Mebtiffin 
Maria Barbara, unter ihr 26 SKlofterfrauen, 11 Schmeftern; 1779 
21 Frauen, 9 Schweitern, 1 Novizin; 1794 27 Frauen, 11 Schweitern. 
Als Gründungsjahr wird 1152 angegeben. 

Vallis s. erueis ift Heiligfreuzthal, O.A. Rieblingen, zur 
hl. Anna. 1227 verlegten die Nonnen von Altheim ihr Klofter auf das 
Gut Waflerfhaf, Waſſerſchapfen, und nannten es Heiligfreuztbal. Der 
Name „Wazzerfcaven“ oder „Wafjerihapfen“ wurde in Heiligkreuzthal um: 
gewandelt wegen Ueberbringung einer Partifel vom heiligen Kreuz durch 
Graf. Egon von Landau a. 12042, 1745 ftanden unter der Nebtiffin 
Maria Joſepha 26 Klofterfrauen und 9 Schmeitern, 1779 26 Frauen 
und 17 Schweitern, 1794 unter der Aebtijfin Maria Bernarda 20 Frauen, 
16 Schmeltern, 1 Oblata. 

Wald, Silva benedieta, Klofterwald in Hohenzollern, 1212 von 
Burkard von Wedenftein gegründet?. A. 1745 befanden ſich unter Leitung 
der Nebtijjin Maria Thereſia 24 Nonnen und 12 Schmeitern bier, 
a. 1779 23 Klofterfrauen und 16 Schweitern unter der Aebtiſſin Maria 


1 Didc.-Arhiv VI, 27; X, 231. 2 Didc.-Arhiv X, 231. 
3 Mach bem Nealjchemat. anno 1200. Diöc-Archiv X, 231; XII, 167. 
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Edmunda, 1794 21 Frauen und 16 Schweitern. Nach den Katalogen 
ift dad Gründungsjahr 1152. 

Heggbach im O.A. Biberah, Heg- oder Heggebah — Bad im 
Hag, zu St. Georg, geftiftet vor 1175 (nad den Katalogen 1223 ober 
1233), 1803 aufgehoben‘. In Heggbacum waren es 1745 24 Chor: 
frauen und 8 Laienſchweſtern, 1779 27 Frauen und 12 Schmeitern, 1794 
26 rauen, 11 Schweitern, 2 Novizen. 

Gutenzell in bemjelben D.:X., Gutercelle, Cella Dei, Cella 
bona, zu den HI. Kosmas und Damian, 1237, nad) den Katalogen erft 
1330 gegründet, 1803 aufgehoben?. 1745 Hatte die Aebtijfin Bernarda 
unter ſich 20 Frauen und 9 Schweitern, 1779 die Nebtijfin Maria 
Juſtina 24 Frauen und 11 Schweitern, 1794 20 Frauen, 12 Schweftern, 
5 Novizen. 

Feldbach bei Stedborn, Schweiz, geitiftet 1252, hatte 1745 unter 
der Aebtiſſin Maria Antonia 17 Chorfrauen, 11 Schmweitern, 1779 
21 rauen und 8 Schweitern, 1794 17 Frauen, 8 Schweitern 9. 

Baindt — biunte, freied, bejonderem Anbau vorbehaltenes und 
eingehegted Grundftüf (Württ. 3, 756), aud) hortus floridus genannt 
ad s. Joann. Bapt. Nah dem „Königreihd Württemberg” mar das 
Klojter vor 1231 in Mengen, nad dem Didc.-Arhiv X, 232 in See 
felden am Bodenjee, dann in Boos, O.A. Saulgau, 1240 in Baindt, 
1803 aufgehoben. 1745 Nebtijfin Maria Magdalena, 27 rauen; 1779 
Aebtijfin Bernarda, 19 Frauen, 8 Schweſtern; 1794 27 rauen, 
9 Schweitern *. 

110. Pro parte rever. d. Mariae, abbatissae, et conventus mo- 
nasterii Güntersthal, ordinis Cistert., supra nominatus dom. abbas 
monasterii Thennenbach, tanguam eiusdem visitator. 

Güntersthal bei Freiburg, gegründet durch Adelheid und Bertha, 
Töchter Güntherd, 1224, und von biejen ſchon dem Klofter Thennenbach 
untergeordnet. 1745 hatte e8 17 Chorfrauen, 8 Schweitern, 1779 unter 
Aebtijfin Maria Franzisfa 19 und 8, 1794 ebenjo. Beichtvater: ein 
Giftercienjer von Thennenbadh 5. 

111—117. Nomine dd. abbatissarum et conventuum monaste- 
riorum in Ratthusa, in Wunnenthal, in Fravventhal, in Magtenavv, 
in Wirmspach, in Thennicker et in Gnadenthal nemo comparuit. 

Die genannten 7 Klöjter gehören ebenfall3 dem Eiftercienferorden 
an. Wunnenthal bei Kenzingen, gegründet um 1250 von Rudolf 
von Ufenberg, erfreute fi lange Zeit vieler Vergabungen des benach— 


! Müpling, Geſchichte des Klofters Hegabah und Diöc.-Arhiv X, 282. 
? Didc.:-Arhiv X, 232. 3 Didc.-Arhiv X, 232. 
+ Didc.-Arhiv X, 232. 5 Dide.-Arhiv V, 119; X, 245. 
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barten Adels“. Die weiter genannten Klöjter liegen alle in ber Schweiz: 
Rathhauſen, wie es jpäter gejchrieben wird, geftiftet 1245, im Lande. 
ber 4 Kantone, im Sertariat Luzern; Frauenthal im Lande. Zug, 
geftiftet 1231, nach dem Katalog von 1794 erſt 1400 (?); Magdenau, 
geftiftet 1244, im Lande. St. Gallen; Wurmsbach, mie e3 jpäter 
beißt, im Lande. Rapperswyl, geitiftet 1260; Denikon nad den Ka— 
talogen, im Lande. Frauenfeld, gejtiftet 1257; Gnadenthal, im Lande. 
Mellingen, geftiftet 1371. Alle diefe Klöfter waren mohl bejegt ?. 

In den Katalogen finden ſich noch weitere Eiftercienjerflöfter: Eſchen— 
ba im alten Lande. Hochdorf, Kanton Luzern, geitiftet 1285; Frieden: 
weiler, im Lande. Villingen, geftiftet 1123, Früher Benebiktinerinnen, 
jeit 1570 GEiftercienferinnen: Kalcheren, im Lande. Frauenfeld, ge 
ftiftet 1230. Neidingen oder Mariahof bei Neidingen, im Lande. 
Billingen, geitiftet 12243. Ferner Kalchrein, cella b. V.M. ad clivum 
calcarium ; Frauenthal, vallis dominarum; WMagdenau, Augia virginum; 
Feldbach, Feldbacum; Tennikon, vallis liliorum; Wurmsbad), cella 
b. V. M.; Gnadenthal, vallis gratiarum; Eſchenbach und Rathhaujen, 
Eschenbacum und Rathusa ad s. Georg. ; Günteröthal, vallis Güntheri; 
Wunnenthal, iucunda vallis, bei Kenzingen, und Friedenweiler, villa 
pacis, ebenda; dann die aufgehobenen Eiftercienjerinnenklöfter in: Vallis 
Rheni, Rheinthal; Sillaugia, Sillenau im Kanton Zürich an der Sihl, 
geitiftet 1290; Fons b. V. M., Frauenbrunn im Kanton Bern, geftiftet 
1309; Augia s. Mariae, Marienau bei Breilah*; abbatia Ebers- 
eckensis, Eberseck im Kanton Luzern, alle in der Gonftanzer Diöceje?. 


Clariſſinnenklöſter. 


118. Nomine rever. d. Mariae Cleophae, abbatissae, et con- 
ventus monasterii Horti Mariae in Söflinga, ordinis s. Clarae, 


1 Kolb, Lexikon von Baden III, 899. — Eine handſchriftliche Chronik über 
Wonnenthal bes Vaters Konrab Burger (befamnt durch fein Reisbüchlein, Diöc.- 
Archiv Band V und VI) gebenft bie Nebaction in Bälde zu veröffentlichen. 

2 Der Herr Berfaffer biefer ausgedehnten Arbeit bat ji die Mühe nicht ver- 
drießen laſſen, auch bei ben noch folgenden kleineren Flöfterlichen Genoſſenſchaften bie 
Zahl ihrer Mitglieder, die Beichtväter u. |. w. nad ben Angaben ber Bistyumsfataloge 
aus bem vorigen Jahrhundert (1745, 1779 und 1794) anzugeben. Der flark in 
Anſpruch genommene Naum für biefe Mittheilungen geftattet nur in befonberen Fällen, 
biefe Angaben in ben Drud aufzunehmen; die Xefer, bie ſich bafür intereffiren, finden 
wohl in ben meiften Pfarrbibliothefen bie betr. Kataloge zum Nachſchlagen. Ohnehin 
bejwedt ja ber Herr Verfafier felbit eine Bisthums-Statiftif über bie Zeit ber 
Synode zu geben. Anm. ber Rebaction. 

3 Ueber biefe curia b. M. V. prope Neidingam ſ. Dibe.-⸗Archiv X, 282. 

+ Weber biefes Klofter vgl. Rosmann, Gefchichte ber Stabt Breifad, ©. 121. 

5 Ueber alle diefe Klöfter Didc.:Arhiv X, 242. 245. 246. 247. 
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frater Joachim Härtle, ordinis fratrum minorum de observantia, 
praedicator et confessarius ibidem. Anno 1258 ſchenkte Graf Hart: 
mann von Dillingen den Elijabethinerinnen (Mitgliedern des dritten 
Drdend des hl. Franciscus) in Ulm Güter in Söflingen, worauf fie das 
Elariffinnenflofter errichteten (Kön. Württ. 3, 834), nad den Katalogen 
ſchon 1237 gegründet. 

119. Nomine rever. d. abbatissae et conventus monasterii 
ordinis s. Olarae in oppido Freyburg frater Egidius Grantner, 
guardianus coenobii fratrum minorum de observantia in eodem 
oppido. 1794 fommt es nicht mehr vor. Geftiftet nach dem Neal: 
ſchematismus 1272, 1783 aufgehoben. 

120. Nomine rever. d. abbatissae et conventus monasterii 
ordinis s. Clarae in oppido Vilingensi frater Jodocus Schüsler, 
ordin. fratr. minor. conventualium magister provincialis et pau- 
perum sororum ordinis s. Clarae, nec non sororum tertiae regulae 
8. Francisci, de poenitentia nuncupatarum, per Germaniam su- 
periorem visitator. Das Klofter St. Clara in Billingen, da3 der 
Realſchematismus nicht erwähnt, wurde nad den Katalogen 1278 ge: 
ftiftet; 1794 wird e3 nicht mehr genannt,. dagegen ein Klofter St. Urjulä 
mit einer Priorin, das jet noch als Lehrinſtitut beiteht. In diefer Stadt 
nämlich gab e3 ein Klojter s. Franeisci capucinorum und eine3 s. Fran- 
eisci conventualium. Dem legtern gehörte der Stellvertreter des Clarif- 
jinnenflojter8 bei der Synode an, der zugleich der Provinzial de Ordens 
und der Bilitator der armen Schweitern bed Ordens der hl. Clara wie 
der Drittordensjchweitern des hl. Franciscus, die „Schmweitern der Buße“ 
hießen, in Oberdeutſchland war. 

In den Katalogen werben vom Orden der hl. Clara noch folgende 
Häuſer angeführt: 1745 Altorf-Uri; Groggenthall; dieſes Klofter zu 
St. Elifabeth befand fich in der Vorſtadt von Ehingen an der Donau, 
die Groggenthal genannt wird, 1395—1782; 1783 wurde es abgebrochen. 
Paradies im Lande. Frauenfeld, gejtiftet 1232 1. 

Wittichen oder Wittidlen im Lande, Rottweil, geftiftet 1290. Im 
Katalog von 1745 heißt es bei diejer Pfarrei: Wittichen seu Rossberg 
et Kaltenbrunn; 1779: Wittichen ad omnes sanctos seu Rosen- 
berg ad s. Aegidium abbat. et ad s. Ursulam cum sociis et Kalten- 
brunn ad b. V.M. et s. Sebast. mart. Es hatte einen Franziskaner— 
Eonventualen zum Pfarrer, der auch Beichtvater war. Die Pfarrei war 
dem Klofter incorporirt. Jetzt das Pfarrdorf Wittihen, Cap. Triberg, 
mit dem Filial Kaltbrunn und Rosberg ?. 


1 Didc.:Arhiv XIII, 310, 2 Mealjchemat. S. 375 und XCIV. 
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Monasteria Virginum, per praepositas et magistras 
regi solita. 

121. Pro parte rever. d. praepositae (sese nunc abbatissam 
vocantis) et conventus monasterii Münsterlingensis, ordinis cano- 
nissarum regularium, nunc s. Benedicti, rever. d. abbas Haeremi- 
tarum (Einjiedeln) se procuratorem constituit. 

Münfterlingen bei Conſtanz iſt jehr alt; gegründet 950 war 
Monasteriolum, mie e3 lateiniſch heißt, im heutigen Kanton Thur— 
gau, länger ein Klofter canonissarum regularium oder canonissarum 
8. Augustini bi8 1373, biß 1847 Benediftinerinnenabtei !, 

122. Nomine praepositae et conventus monasterii Inzkofen, 
ord. s. Augustini canonissarum regularium, d. Franciscus Bucken- 
mayer, parochus in Hechinga. 

Inzigkofen, jest Filial von Laiz, Cap. Sigmaringen, wurbe nad 
den Katalogen 1584 gegründet, nad dem Realjchematismus 1354 von 
den beiden Jungfrauen Medtild und Armengard Sommer von Sigma- 
ringen. Bifitator: der Prälat von Kreuzlingen. 

123. Nomine d. Beatricis, magistrae, et conventus monasterii 
Vrspringen, ord. s. Benedicti, d. Simon Bufler, parochus in 
Enendbeuren. 

Urspringen in distrietu capituli Ehingen, heutzutage Urjpring 
— Urſprung, Quelle der Aach, bei Scelklingen, O.A. Blaubeuren, 
geftiftet 1127, aufgehoben 1806, dem Klofter St. Georgen (Villingen) 
untergeordnet. Enendbeuren ift Ennabeuren, O.A. Münfingen, deſſen 
Pfarrei Klofter Uripring ſeit 1418 inne hatte. 

124—126. Pro parte monasteriorrum Amptenhusae, Friden- 
weiler et Hermanschweil nemo comparuit: in altero enim nulla 
amplius soror exstat, pro tertio vero supramemoratus dominus 
abbas in Rheinavv, nomine d. abbatis in Mure, visitatoris, sese in 
procuratorem obtulit. Die drei genannten find Benebiftinerinnenklöfter: 
AUmbtenhaufen, Gründung 1111. Es liegt im alten Lande. Wurm: 
lingen, ijt jest Zilial der Pfarrei Zimmern im Cap. Geifingen; dieſe 
Pfarrei war ehemald mit dem Klojter vereinigt. Friedenweiler, 
früher und jegt noch Lande. Billingen, geftiftet 1123 als Benebiftinerinnen- 
kloſter, fommt in den Katalogen als ſolches nicht mehr vor, jondern als 
Eiftercienjerinnenflofter, weil diefe nad) dem Ausſterben ber Benebil: 
tinerinnen 1570 davon Befig nahmen. Das wird durch die obige Nach— 
richt betätigt: in altero enim nulla ete. Das dritte Klojter ift wohl 








ı Staiger im DidcsArdiv IX, 310. 
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im heutigen Hermetſchwil, im Lande. Mellingen, Kanton Aargau, jetzt 
zur Basler Didc. gehörig, zu juchen. 

127. Nomine magistrae et conventus monasterii in Berg, ord. 
8. Benedicti, procurator d. abbatis in Zwyfaltach, visitatoris eiusdem, 
se procuratorem constituit. Wo ift bieje8 Berg zu juhen? Der 
Umftand, daß der Abt von Zmiefalten der Vifitator iſt, weiſt auf 
Marienberg, gegründet 1220, im ehemaligen Lande. Trochtelfingen. Der 
Freiburger Realſchematismus gibt bei der Pfarrei Gamertingen folgende 
Auskunft: „Mariaberg, württembergiih und charitative von Gamertingen 
paftorirt, war urjprünglich ein Beguinenhaus, an deſſen Stelle 1264 
Graf Hugo von Montfort ein Klofter ftiftete, welches 1293 vom Biſchof 
von Eonftanz dem Abt von Zmwiefalten zur Aufficht übergeben wurde; bie 
Schutvogtei verwalteten aber die jeweiligen Herren von Gamertingen. 
Um 1271 jchenften Eberhard und Ulrih von Württemberg auf Verlangen 
ihres Vetters Wolfrad von Beringen den Ort Bronnen dem Kloſter 
Mariaberg.” Im „Königreid Württemberg“ III, ©. 357 iſt gelagt: 
„Mariaberg (Klofter Berg zur lieben rauen, Klofter zum Berg), Staats- 
domäne. Als Dominikanerinnenklofter (?) gegen 1265 von Graf Hugo 
von Montfort gejtiftet, von Württemberg mit der Bogtei über Bronnen 
begabt, war Marienberg fpäter ein dem Klofter Zwiefalten untergeorbnetes 
Benediktinernonnenklofter, feit 6. Mai 1847 Heil und Erziehungsanftalt 
für ſchwachſinnige Kinder.” Bei Stälin (Württ. Geſch.): „1265, 7. April. 
Laut Urkunde Graf Wolfrads von Peringen verzichten Rudolfus et 
Ulrieus comites de Montfort auf Bogtrechte, welche jie an Mariaberg 
hatten“ (II, 450). Ebend. S. 682 wird Mariaberg unter die Domini- 
fanerinnenklöfter gezählt mit dem Stiftungsjahr ca. 1265. ©. 737: 
„Bei Klojter Mariaberg, welches in jpäterer Zeit als Benebiftinerklofter 
mit Unterordnung unter Zwiefalten erjcheint, gründet Neugart in jeinem 
Cod. dipl. Alem. II, 253 auf den Umftand, daß in einer Urkunde 
dieſes Kloiterd von 1265, 7. April, Albertus de Lewenthal, ordinis 
praedicatorum, ald Zeuge auftritt, die wahrſcheinliche Vermuthung, daß 
die allda urjprünglich befindlichen Nonnen Dominikanerinnen waren.” 
Ebend. S. 740: „Dominifanerinnenklofter Marienberg bejchenfte Graf 
Uri von Württemberg (geft. 1265) mit ber Vogtei über Brunnen, 
DU. Reutlingen, und feinen dortigen Rechten, was jeine Söhne, bie 
Grafen Ulrih und Eberhard, 1275, 5. Juli beftätigten. Sonft geſchieht 
Erwähnung desjelben 1265, 7. April, ald Graf Wolfrad ber Neltere von 
Beringen die von den Grafen Rudolf und Ulrich von Montfort erhaltene 
proprietas cum advocatia curtis monasterii de Monte s. Mariae 
an die dortige Priorin vergabte.“ 

Nun folgen im Katalog: 
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Monasteria et prioratus ordinum non mendicantium. 


128. Nomine prioris et conventus monasterii in Reichen- 
bach, ord. s. Benedicti, quidam saecularis presbyter absque man- 
dato et qui, non edito suo nomine, discessit. Ein Weltpriefter, ohne 
Ihriftlihe Vollmacht, wollte diefes Klofter vertreten, entfernte fich aber, 
al3 er nicht angenommen wurde, ohne auch nur feinen Namen zu nennen. 
— In den alten Katalogen findet fih unter dem clerus regularis gar 
fein Reichenbach vertreten. Das Königreih Württemberg zählt 11 Orte 
Reichenbach. Gemeint it „Klofter Reichenbach“ im jetzigen O.⸗A. Freuden: 
ftadt, über melches ung das „Königreih Württemberg“ II, ©. 291 
folgende Nachricht gibt: „Weberrefte des ehemaligen Benediktinerklojters, 
romanische Kirche zum hl. Gregor von 1086, wiederholt verändert, bie 
Thürme längft abgetragen. Bern von Siegburg bei Horb übergab bier 
dem Abt Wilhelm von Hirjau ein Grundftüd mit einer Hube zu Fild- 
bach, daß er ein Klojter gründe, was 1082—1085 geſchah. Dasſelbe 
blieb ftet3 ein Priorat von Hirfau. Schutvögte waren die Grafen von 
Calw, jpäter die Herzoge von Zähringen, dann die Grafen von Eberjtein 
und die Markgrafen von Baden, jeit 1469 Württemberg. Ein glei 
anfangs vom Prior Dietger errichteted Nonnenklofter ging bald mieber 
ein. Die unter dem Prior Hügelin 1581 ff. unterbrodhene Reformation 
de3 Kloſters führte Herzog Sriedrih 1595 —1603 gemwaltjam durch, fand 
die Grafen von Eberftein mit Geld ab und incorporirte Reihenbad 1605 
der Landichaft.” Dann werben die Bejigungen aufgezählt. Stälin, 
Württ. Geich. II, 370: „Sottfried von Calw (geit. um 1131) bejaß bie 
Vogtei von Reichenbach, dann Adalbert von Calw. Das Klofter hatte 
ſich der Freigebigfeit des Pfalzgrafen Hugo von Tübingen zu erfreuen. 
1087, 1. August, ſchenkt Bobo fein Gut in Gündringen an Klofter 
Reichenbach; 1088, 25. Januar, Schenkung eine Gute in Gündringen 
und Scietingen an dasſelbe Klofter; ebenjo ſchenkt demſelben zwiſchen 
1091—1105 Adelheid, die Wittwe ded Grafen Heinrich von Tübingen, 
Güter in Sindlingen und Niefern; Kuno, miles comitis Hugonis de 
Towingen dedit saneto (Gregorio in Reichenb.) hobam unam in 
Dalcheim (Thalheim, O.“A. Nagold); Graf Hugo von Tübingen prae- 
dium suum in Sindelingen ; Wernher von Salzſtetten praedium und 
partem montis Iringesbere (Igelsberg, DA. Freubenftadt). In ganz 
rauher und wilder Gegend wurde das Priorat Reichenbach gegründet: 
praediolum nemore densissimo hispidum ete.* Dazu noch ©. 702: 
„Benno von Siegburg bei Horb ſchenkte dem Abte Wilhelm von Hirſchau 
einen Tannenwald im obern Murgthale mit der Bedingung, dort ein 
Klofter zu gründen. Wilhelm fhicte dahin im Mai 10982 3 Mönde 
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mit 5 Laien. Die Einweihung diejed Hirſchau'ſchen Priorat3 erfolgte am 
27. September 1085 durd) Biſchof Gebhard von Conſtanz. Schußheiliger 
wurde der hl. Gregorius. Beligungen, Bögte 2.” A. a. O. IV, 291: 
„sm Klofter Reichenbach erjchienen am 29. April 1525 wenige Bauern, 
nahmen Vieh: und Mundvorrath weg und ließen die Hinterfafien des 
Kloſters ſich Hulbigen”; und 820: „Das Klofter-Hirihau’jche Priorat 
Reichenbach fügte ſich geraume Zeit den Aebten von Hirihau, als letztere 
evangelijch geworden waren. Johann Hügelin, 1581 Prior geworben, 
ſuchte ſich aber jogleich frei zu machen. Herzog Ludwig (von Württ.) 
begann deshalb Unterhandlungen, aber erft jein Nachfolger Friedrich 
drang mit der Reformation durch.” 

129. Pro parte coenobii s. Udalriei in sylva Hercinia, ordinis 
8. Benedicti, d. abbas monasterii 3. Petri praedictus, qui priorem 
illius coenobii se appellat. 

Der Abt von St. Peter wurde oben unter den Aebten aufgezählt. 
Bon St. Ulrich meldet der Freiburger Nealjchematismus: „Vor An 
funft des hl. Ulrich wurde es Vilmarzzell genannt. 1083 erwarb Graf 
Erlewin von Neuenburg diejen einſamen Ort für ben hf. Ulrich und 
deſſen Mönche, welche ſchon vorher das Klofter Grüningen bei Ober: 
rimfingen angelegt hatten. St. Ulrich ſtarb 14. Juli 1094. Anno 1139 
wurde dem Kloſter die Pfarrei MWolfenmweiler und 1307 die Pfarrei 
Grüningen einverleibt. Später wurde St. Ulrich dem Klofter St. Peter 
incorporirt; dieſes hatte bis zu feiner Aufhebung bier einen Prior und 
zwei Patres, welche die Pfarrei verfahen. Im Katalog von 1779 ift 
St. Ulrich unter den Pfarreien des Landc, Breiſach genannt.” Gt. Ulrich 
sive Geyersnest, ad ss. Petr. et Paul., loc. cath.'. 

130. Pro parte monasterii Seilden ordinis nemo comparuit. 
Es ift hier offenbar hinter ordinis die nähere Beſtimmung ausgelafjen, 
die aber auch unter den „Errata“ nicht angegeben ift. 

Bei Neugart, Cod. dipl. n. 833: Selidin al3 Frauenflojter von 
Elugny abhängig. Die Urkunde ijt vom Jahre ca. 1115. Neugart er— 
klärt e3 für Selden im Breisgau, das fich aber im Realſchematismus 
nicht findet. Ferner ebend. Nr. 158 vom 9. Juli 805 Selidon marcha, 
wo es Neugart mit „Selden, vulgo Seileden, erflärt, ubi praepositura 
ord. s. Bened. abbatiae s. Petri in nigra silva unita“. Im Katalog 
von 1794 nun auch unter der Abtei St. Peter: Sölden. P. Paul. 
Hendinger, praepos. administrator, ohne meitere Angabe ?. 


1 Bol. Didc-Arhiv XIV, 97 und X, 125 bie Aufſätze von Notbelfer. 

2 Näheres im Freib. Realſchemat. bei ben Pfarreien Scherzingen und Sölben 
im Decanat Breifah. Im Volksmund ift ber Name Seiledben noch heute üblich. 
Anm. ber Rebaction. 
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131 und 132. Pro parte praeceptorum domorum s. Anthonii in 
oppido Fryburgensi etin Utznach nemo comparuit. Diefe zwei 
Häufer der Antoniter ober Hofpitaliter des hl. Antonius, des Patriarchen 
der Mönche, werben in den Katalogen nicht mehr genannt. Nach dem 
Realſchematismus fol das in Freiburg um 1095 gegründet worben fein; 
das zweite befand fi in Utznach im alten Lande. Rapperswil-Zürich. 


Monasteria ordinis Praedicatorum. 


133. Pro parte monasterii ordinis praedicatorum in civitate 
Constantiensi frater Nicomedes, prior, et frater Melchior Koch, 
conventualis eiusdem !. 

134. Pro parte fratrum ordinis praedicatorum in oppido Fry- 
burgensi frater Matthaeus Wagner, professus illius monasterii. 
Nah dem Realſchematismus murden die Dominifaner 1235 von ber 
Bürgerjhaft berufen, 1794 aufgehoben und ihre Güter ald Entihädigung 
für die Berlufte im Eljaß der Hochſchule einverleibt 2, 

135. Pro parte prioris et conventus monasterii praedicatorum 
in oppido imperiali Rotwilae frater Richardus Gyselius, prior pro- 
vincialis fratrum et sororum reformatorum eiusdem ordinis su- 
perioris Germanisae. Der Abgeordnete war aljo der Provinzial für 
Oberdeutſchland. Stiftung nah den Katalogen 1287, nad der Be 
ſchreibung des „Königreichs Württemberg” um die Mitte des 13. Jahr: 
hunderts. Die Kirche dient nun dem proteftantiichen Eultus, das Klofter 
ift zu Beamtenwohnungen eingerichtet. Vgl. die Oberamtsbeſchreibung. 

136. Pro parte priorissae et conventus monasterii Zofinga 
in civitate Constantiensi nemo comparuit. 

Sn den Katalogen von 1745 und 1779 werben in Conſtanz 
zwei Dominifanerinnenklöfter aufgeführt: zu St. Katharina oder Zofingen, 
Gründungsjahr 1253, und zu St. Peter, Gründungsjahr 1267. 1794 
dagegen ift nur noch Zoffingen angegeben, beiteht noch ala Mädchenjhule?. 

137. Pro parte priorissae et conventus monasterii Vallis s. Ca- 
tharinae prope oppidum Diessenhofen rever. d. abbas Haeremitarum 
se constituit procuratorem. 








1 Weber biefes Klofter (gegründet 1226), bem ber berühmte Myſtiker Heinrich 
Sufo angehörte, vgl. Marmor, Geſchichtl. Topographie von Gonftanz, S. 27 ff. 
(D. Red.) Das Klofter wurde unter Joſeph II. im Jahre 1785 aufgehoben und in 
eine Fabrik und neueftens in ein Hotel umgebaut. 

2 ©. ben Nuffag von Poifignon über bas Freib. Dominifanerflofter im 
Dide-Arhiv XVI 148. (D. Reb.) 

’ Dol. Marmor, Gefhichtl. Topographie von Eonftanz, ©. 854 ff. (D. Reb.) 
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Katharinenthal am Rhein, im Lande. Frauenfeld, hatte 1745 
einen zahlreichen Convent: 30 Frauen und 14 Schweitern. Geftiftet 1242. 
Näheres in dem Auffa von Staiger im Didc.-Ardhiv XI, 20 und 313. 
Aufgehoben 25. Mai 1869. 

138. Pro parte priorissae et conventus monasterii Kirchberg 
praenominatus frater Richardus, prior provineialis. 

Kirchberg liegt im jegigen D.-A. Sulz, jet Staatdbomäne mit einer 
Aderbaufchule, nad dem „Königr. Württ.“ III, 399 jeit ca. 1230 eine 
hohenbergiſche Stiftung für Auguftinerfrauen (menigftens zur Zeit unferer 
Synode, 1567, waren es nit Auguftinerinnen, jondern Dominifanerinnen, 
wie aus dem Katalog erhellt), feit 1381 unter öſterreichiſcher Schußvogtei. 
Bei Stälin, Württ. Gejhichte, finden fich folgende Data: 1237 Bur- 
kardus comes de Hohenberg vergabt und verkauft feine Bejigungen 
in Kirhberg an das dort neugeltiftete Klofter. 1251 B. comes de Sulz 
(Berthold) übergibt an Klofter Kirchberg den Wald Bramhalde und 
MWiejen bei Zimmern; auch die Tübinger Grafen bejchenften ed. Hier 
- ijft e8 II, 682 richtig als Dominikanerinnenklofter mit dem Stiftungs- 
jahr 1237 verzeichnet. S. 737 folgt die Bemerkung: „Die Dominikaner 
hielten zur Regel des hl. Auguftinus, weshalb von den oben folgenden 
Klöftern 3. B. Weiler (Urf. v. 1265), Kirchberg (1261), Mariaberg 
(1267): ordinis s. Augustini oder b. Augustini regulam profitentes 
genannt werden. Bei Klofter Kirchberg mwird in der Urfunde von 1267 
noch ausdrüdlich beigejegt: ordini fratrum praedicatorum commissae. 
Bei Klojter Mariaberg, welches in jpäterer Zeit ald Benebiftinerflofter, 
mit Unterordnung unter Zwiefalten, erjcheint, gründet Neugart im cod. 
dipl. Al. II, 253 auf den Umſtand, daß in einer Urkunde diejes Kloſters 
von 1265, 7. April, Albertus de Lewenthal, ordinis praedicatorum, 
al3 Zeuge auftritt, die wahrjcheinliche Vermuthung, daß die allda ur: 
Iprünglich befindlichen Nonnen Dominifanerinnen waren.” — Stiftung, 
Schugbulle und Befigungen find dajelbft angegeben II, 738. In dieſem 
Klofter hatten die Glieder des Horber Zweigs der Pfalzgrafen von 
Tübingen ihre Grablege (ebend. III, 701). 

139. Pro parte priorissae et conventus monasterii Löwenthal 
praedictus frater Melchior Koch. 

Ueber dieſes Klojter hat der Verfaſſer diefer Abhandlung jchon 
mehreres mitgetheilt in feinem Linzgaut, in der Beichreibung des alten 
Lande. Theuringen?, Hier jei noch folgendes bemerft: Auf Löwenthals 


it Didc.-Archiv IX, 33. 

2 BobdenfeesBereinsfchrift vom Jahre 1886 u. f., in bem Diöc.Archiv von Hofele 
vom Jahre 1885 u. f. f., bazu noch Calend. et Necrol. moni. ord. 8. Dom. in 
Löwenthal. Bodenſee⸗Vereinsſchrift 1886. 
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Grund und Boden ftand Aiſtegen, die Burg des Nitterd Dieto von Aiftegen, 
der ſich auch als Faijerlicher Amtmann in Ravensburg nach diefer Stabt 
Dieto von Ravensburg ſchrieb. Seine Gemahlin Adelheid, 1153, war 
die gejchiedene Gemahlin Kaifer Friedrichs. Einer feiner Nachkommen, 
nobilis vir Johannes de Rauinspurch (Ravensburg) wird von Papſt 
Innocenz IV. in der Urkunde vom 1. October 1250 monasterii Himel- 
wune, ſo bie Löwenthal anfang3, fundator genannt. Schon vorher, 
2. Juni 1250, hatte es derjelbe Bapit dem Dominifanerorden einverleibt. 
Bei Ar. 138 ijt ein Albertus de Lewenthal als Dominifaner auf: 
geführt. 1634 von den Schweden verbrannt, 1812—1815 mürttem: 
bergiiche Kajerne, 1817 von Württemberg an Private verfauft. 1794 
it Löwenthal unter den Pfarreien des Lande. Theuringen mit einer Kirche 
ad ss. Joann. Bapt. et Evangel. aufgezählt und ein Dominifaner aus 
Conſtanz als clericus non beneficiatus, der die Pfarrei verjah. 

140—143. Pro parte priorissarum et conventuum mona- 
steriorum in Stetten, in Adelhusa, s. Agnetis et poenitentium in 
oppido Fryburg. praenominatus prior provincialis. 

Das Klofter Stetten lag in distrietu capituli Hechingen. 1261 
gegründet, gehört es jet mit feiner Kirche s. Joann. Bapt. zur Pfarrei 
Hedingen. „Anno 1245 legten Eitelfrig, Graf von Zollern, und jeine 
Gemahlin Udelhild den Grundftein zu dem Dominifanerinnenflofter Stetten 
im Gnadenthal (vallis gratiae) und wurden bajelbft 1289 beigejekt. 
Unter dem 1. April 1261 beftätigt Papſt Alerander IV. die von feinen 
Vorgängern dein Klofter gegebenen Privilegien.“ 

Adelhauſen, gegründet (1232) 1236 im Dorfe Adelhauſen, jegt 
Miehre bei ‚Freiburg, jpäter (1694) in die Stabt verlegt‘. Adelhausen: 
Priorissa Maria Nepomuc; moniales 25. sor. 7. Confessar. ein 
Dominifaner von ba. 

Die Kataloge erwähnen neben Adelhauſen ein Dominifanerinnens 
Fofter auf dem Graben. Diejes Klofter war wie die meijten rauen: 
klöſter aus einem Beguinenverein entitanden; die Schweitern lebten nad 
der von Papſt Innocenz VIII. approbirten Regel des dritten Ordens 
bes hl. Dominicus, übten Krankenpflege und waren in Freiburg die eriten, 
welde Unterricht ertheilten; im Jahre 1786 vereinigten fie jich mit 
Adelhauſen. 

Ueber das Kloſter St. Agnes berichtet dad Diöc.Archiv?, daß 
a. 1644 dieſes Kloſter, das Clariſſinnen- und Reuerinnenkloſter und ein 


1 Bol. das Nähere über bie Geſchichte von Adelhauſen in der Mittheilung von 
König im Diöc.-Arhiv XIII, 129—236 und XII, 293. 
2 XII, 297. 
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Schweſterhaus ord. s. Dominiei jammt der ganzen Prediger und Lehener 
Borftadt an einem und demjelben Tage verbrannt wurden. „Weilen denn 
die Elofterfrauen von St. Agnes nimmer zu bauen im ftand waren, fo 
haben fie ſich a. 1647 mit denen zu Adelhauſen vereinigt.” 

Nun ift noch die Rede von einem „monasterium poenitentium in 
oppido Fryburg*. Daß dad auch ein Dominifanerinnenklofter fein muß, 
erhellt au8 dem Zuſammenhang. Es ilt wohl das wieder erftandene 
„St. Magdalena zu den Reuerinnen”, denn das ift ja die Ueber: 
jegung von poenitentes (Didc.-Arhiv XII, 302). Wahrſcheinlich ift 
es dasſelbe mit dem in den älteren Katalogen „auf dem Graben” ge 
nannten Klofter 1. 

144—146. Pro parte monasteriorum Siessen, in quo nulla 
perhibetur esse professa, Aufhof prope Neidlingam et Eschenbach 
nemo comparuit. 

Daß in Sießen im Jahre 1567 Feine Klofterfrau geweſen fein joll, 
welche die Gelübde abgelegt Hatte, ift auffallend. Geftiftet 1251 hatte es 
wenigſtens jpäter immer einen zahlreihen Convent: 1745 26 Frauen und 
9 Schweitern, 1779 28 Frauen und 5 Schweitern, 1794 27 Frauen und 
8 Schweſtern. Das Klofter iſt jett jeit 1860 der Sitz einer Con— 
gregation von Schuljhweitern vom Orden des hi. Franciscus mit einem 
Lehr: und Erziehungsinjtitut und vielen Filialen geworben, beherbergt 
gegen 300 Perſonen und dient jo wieder jeiner urſprünglichen Beſtim— 
mung: der Ehre Gottes und dem Heile der Mitmenjchen. Sießen, im 
13. Jahrhundert Siezun, Siezzen von Siozza, Weideplatz, Landgut, 
1716 neu erbaut, von den Herren von Gießen vor 1251 als Domini- 
fanerinnenklofter nah Saulgau geitiftet, ca. 1259 nad) Sießen verlegt 
(Königreid Wiürtt.). 

Aufhofen bei Neidingen ijt in den Katalogen nicht mehr zu finden. 
Neidingen, wie e3 früher geichrieben wurde, jetzt Neudingen, gehörte 
mit feiner Pfarrfirhe ad 3. Andream apost. und einer Euratfaplanei ad 
b. V. M. zum Lande. Villingen, wie jetzt noch. Der Realſchematismus 
erzählt und: „Die Pfarrei Neudingen wurde durch Clemens VI. a. 1349 
dem Frauenkloſter (e8 waren Eijtercienjerinnen, gegründet 1224) Mariahof 
incorporirt. Nah der Mitte des 13. Jahrhunderts zogen die Ciſter— 
cienferinnen mit Unterjtügung des Grafen Heinricd von Fürſtenberg nad) 
Neudingen, wo fie ihre Wohnung auf dem nämlichen Platz aufjchlugen, 
wo vorher die Faijerlihe Pfalz geitanden, weshalb viejelbe auch früher 
das Klofter auf Hof genannt wurde.” Es jcheint hier doch eine Ver— 





1 Das Nähere über das gegenfeitige Verhältniß diefer Klöfler in ber citirten 
Mittheilung bes Didc.-Arhivs XII, 297 fi. D. Red. 
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wechslung vorzuliegen; denn Aufhofen wird im Synobalfatalog aus: 
drücklich ald Dominikanerinnenklofter angeführt, während Mariahof noch 
in ben Bisthumsfatalogen als Eiftercienjerinnenflojter bezeichnet ift; es 
müßte nur diejes Klofter wie das folgende jeit 1567 von der Regel bei 
bl. Dominicus zu der des Hl. Bernhard übergegangen jein. 

Eſchenbach finden ſich in der Schweiz zwei, dad eine im alten Lande 
Hochdorf mit der Kirche ad s. Jacob. apost. und einer Curatfaplanei 
ad b. V. M. nebit einer Kapelle ad s. Cathar. v. et m. und eine 
im alten Lande, Rapperswyl-Zürich ad s. Vincent. m. mit einer Curat 
faplanei. In den gebrudten Katalogen wirb überhaupt fein Domini 
fanerinnenflofter dieje8 Namens genannt, dagegen ein Ciſtercienſerinnen 
Mofter in Eſchenbach, Lande. Hochdorf, nad dem auch jet noch ein 
Lande. im Kanton Luzern, Basler Didc., genannt ift, dad auch die Pfarmei 
Eſchenbach mit einem paroch. und einem sacell. cur. in fich begreift. 
Diejes Klofter war eines der größten der Giftercienjerfrauen: zählt 1745 
52 Frauen, 1779 51 Frauen, 1794 50 rauen. 

147. Pro parte priorissae et conventus monasterii s. Catha- 
rinae in suburbio Fryburg: Joachimus Landolt, artium magister 
et vicarius eccelesiae parochialis b. M. V. in oppido Fryburg.‘ 
Das Klofter zu St. Katharina wurde 1297 erbaut, 1677 im December 
zerftört, worauf jich die Klojterfrauen mit denen von Adelhauſen vereinigten 
und 1694 in das neue Klofter einzogen. 

148. Nomine priorissae et conventus coenobii Habstal supra- 
dietus parochus in Hechinga. 

Diefer Pfarrer Franz Budenmayer von Hehingen war auch der 
Bertreter von Inzkofen (Nr. 122). Habsthal, im alten Lande. Mengen, 
jest im Dec. Sigmaringen, Hohenzollern, wurde 1259 dur Rudolf von 
Habsburg gegründet und von dem Conſtanzer Biſchof Eberhard II. in 
feinen bejondern Schuß genommen, brannte 1400 ab, erhob fich 1685 
neuerdings und fiel ald Opfer der Säcularijation. Jetzt Fönigl. preuf. 
Strafanftalt für Weiber und jugendliche Verbreder unter barmberzigen 
Schweſtern (Realſchematismus). 

149. Pro parte priorissae et conventus monasterii Hedinga 
idem parochus in Hechinga et supranominatus frater Nicomedes, 
prior Constant. 

In den gedrucdten Katalogen iſt fein Dominifanerinnenflofter in 
Hedingen mehr erwähnt, wohl aber ein Klofter s. Francisci recolleetorum 
seu reformatorum. Damals gehörte es zum Meßkircher Capitel; afa 
Stiftungsjahr wird 1624 angegeben. Im Freiburger Realidematismus 


— 





I Didc-Arhiv XII, 301. 
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ift unter Sigmaringen bemerft: „Hedingen war urjprünglich ein Dominis 
fanernonnenklofter, im Anfang des 14. Jahrhundert? geftiftet. infolge 
der Reformation war die Disciplin zerfallen, weshalb mit päpftlicher 
Genehmigung basjelbe 1624 den Franziskanern eingeräumt wurde.” 

Hier hat die series monasteriorum ordinis praedicatorum im 
Synobalfatalog ein Ende. Die Kataloge zählen noch verjchiedene Domini— 
fanerinnenkflöfter auf, welche wenigjten® theilmeife noch im folgenben Ab- 
Ihnitt erwähnt werben. Sie find aber hier im Gegenjaß zu den eigent- 
lien monasteria nur congregationes oder inclusoria genannt, waren 
aljo um 1567 nur kleinere Genojjenihaften, Hofpitien und Häufer des 
dritten Drdend und haben fich mohl erjt ſpäter zu eigentlichen mona- 
steria auögebildet. 


Congregationes sororum seu inclusoria eiusdem ordinis, 


Zu den inclusoria möge folgende Stelle aus Ekkehardi iunioris 
lib. de casibus monast. s. Galli, cap. 9, angeführt werben: „Ipsa 
die virginem Kerhildam, Notkeri Balbuli neptim, apud sanct. Mag- 
num circa Wiboradae clausulam includere ipse condixerat. ... 
Perchtera quaedam vidua sancta cum et ipsa includi apud nos 
optasset et clausula eius sibi oblata paene annum in probatione 
laudabilis appareret, vulgi visitationes crebras et inanes devitans, 
in cella Salomonis circa parietem tituli s. Georgii includi roga- 
verat.“ Dazu bemerkt Goldaſt: Clausula cellula, ubi erat inclusa, 
inclusorium aliis, Clausenhüsslin Alamannis. Usurpatur hac no- 
tione cap. 10 et ab Hepidano minore in vita Wiboradae lib. 1, 
cap. 15 et 19'. 

Joachim Vadianus (von Watt), der befannte St. Galliſche Refor- 
mator, ber übrigend wegen jeiner Gehäjfigfeit gegen alles Katholiſche vor— 
fihtig zu gebrauden ift, jagt in feiner Praef. in farrag. antiquit. 
(Goldast III, p. 8): „Inclusi neque adeo vel addicti erant certo 
loco vel miseri, ut non magna ex parte ecclesiis Christi interesse 
et sacramentorum mysteriis communicare cum Christi membris 
possent, quod ex posteris tamen multi non viri modo sed etiam 
foeminae voti reae ita praestiterunt obstinato proposito, ut qui- 
busdam, perfectionis statum affectantibus, certo fixoque in loco 
haerere durareque ceu immobilibus et ad petram affıxis spongiis 
libuerit.“ 

Bon congregatio iſt die altdeutſche Ueberſetzung samenung, jebt 


i Goldast, Rer. Alamann. Script. I, p. 41 et 125. 
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Sammlung: „wegen des abtes unde der samenunge (conventus) 
von Salmanswiller*® !, 

150. Nomine sororum inclusorii in oppido Enga, Engen (im 
Hegau), supradictus frater Nicomedes, prior Constant. 

Die Kataloge aus dem vorigen Jahrhundert berichten nur von einem 
Frauenflojter. Die Angabe des Realſchematismus von einem Dominifaner: 
kloſter ift irrig?. — Diefe congregationes und inclusoria mögen 1567 
Verbindungen oder Gemeinjhaften von Schweitern des dritten Ordens 
des hl. Dominicus gemejen jein, wie es bei den folgenden congregationes 
seu inclusoria sororum s. Franeisci au&drüdlich beftätigt ift durch den 
Zujaß: „quae plerumque de tertia regula nuncupantur®. Sie 
führten in eigenen Häujern eine vita communis, wozu natürlich aud 
eine Oberin gehörte, und jo entitand mit der Zeit aus dem uriprünglichen 
Beguinenhaus ein Ordenshaus, ein eigentlidhe® monasterium. Darum 
werben dieſe Eongregationen u. j. mw. in den Katalogen bed 18. Jahr: 
hundert3 unter den monasteria aufgeführt, und zwar Engen 1745 mit 
einer Briorin und 17 Brofekichweitern, 1779 mit 21, 1794 mit 12 Frauen. 

151—157. Pro parte sororum inelusoriorum in oppido Rot- 
wilensi, in oppido Bintzdorf, in Hirnlinga, in oppido Horb, in 
Oberndorf, in oppido Haigerloch et Gruoln supranominatus d. 
prior provincialis praedicatorum Rottweil in Württemberg, ge 
ftiftet 1306. Die Schrift „Das Königreid Württemberg” bemerkt nur 
furz: „Dominifanerinnenklofter St. Urjula, 1387 in Haufen, ſeit 1525 
in der Stadt, 1782 mit Leitung der Mädchenjchulen betraut.” 

Binzdorf, oder wie es jett geichrieben wird, Binsdorf, Städtchen 
im O.A. Sulz (a. 843 Pinestorf, von der Binſe). Ein Elöfterliches 
Inſtitut daſelbſt findet jich nicht erwähnt im „Königreih Württemberg”. 
Auch Stälin Fennt dasſelbe nit, wie aud das in Rottweil. In 
den Katalogen wird ed unter ben monasteria s. Dominieci aufgeführt, 
Gründungsjahr 1280. 

Bei diejen wie bei allen im Bereich des jeigen Württemberg ge- 
legenen Klöftern ift die betreffende Oberamtöbejchreibung nachzufehen. 


1 Salemer Urkundenbuch II, 451 vom 6. April 1294. „Ich swester Adel- 
heid diu abbatissin und allin diu samenunge von dem orden sante Claren 
in Sevelingen* (Söflingen. Ulmer Urkundenbuch I, 132, von circa 1270). Ebenſo: 
„von dem abbethe und der samenunge von Salmanswilar dez ordens von 
Zitelez [Zifterz] (ebenda ©. 224 vom Jahre 1295). Defter in ber Ordnung ber 
Sammlungsfhweitern in Ulm vom 8. Januar 1313: allin diu Samenunge der 
swester ze Ulme x. (ebenda ©. 318). 

» Als Stiftungsjahr bes Frauenflofters St. Wolfgang in Engen gilt bas Jahr 
1333; e8 begann als fogen. Samenung, erjt im Jahre 1629 erhielten bie Schweitern 
eine eigene Kirche. Vol. Barth, Gefchichte der Etadt Engen, ©. 246. (D. Reb.) 
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Dasjelbe gilt von Hirnlinga, dem jeßigen Pfarrdorf Hirrlingen, 
D.:A. Rottenburg. „1880 reftaurirte8 Dominikanerinnenklofter, jetzt 
theil3 Schulhaus, theils in Privatbefig” („Königreich Württemberg”). 
1794 wird es nicht mehr angeführt. Gegründet 1358. 

In Horb war die Niederlaffung der Dominikanerinnen ſchon 1235 
gegründet worden, doch war dad Klofter nicht beſonders bevölfert: es 
hatte 3.8. „1745: 11, 1779: 14, 1794 nur 8 Chorfrauen. Dominikaner: 
Frauenflofter, jet Oberamt, beitand bis 1806* („Königr. Württemb.”). 

In der Nähe von Horb liegt Oberndorf. Hier entjtand dad Do- 
minifanerinnenklofter a. 1272. „Ehemaliges Dominifanerinnenflofter von 
1780, jett Oberamt, erjtmald 1332 erwähnt” („Königr. Württemb.”). 

Haigerloh Hat nad) den Katalogen, mwenigitend von 1745 an, 
feine Dominifanerinnen:Riederlaflung mehr. Auch der Freiburger Real: 
ſchematismus bringt nichts darüber. 

Gruoln, mie e8 1567 heißt, in den Katalogen Gruel, jet Gruol. 
Als Stiftungsjahr wird 1477 angegeben. Realjchemat.: „Das Dominifa- 
nerinnenflofter, deflen Gonventualinnen mit dem Unterrichte der weiblichen 
Jugend in einem Penſionat ſich bejchäftigten, verfiel der Säcularifation.“ 

158. Nomine sororum congregationis in Hirssthal supra- 
dietus d. suffraganeus Constantiensis, earundem visitator. 

Der suffraganeus ift der oben genannte Conftanzer Weihbiſchof 
Jakob Eliner, Bischof von Ascalon i. p. i. 1745 heißt der Ort im 
Lande. Lindau Hirſchthall prope Bregenz; daſelbſt weilt ein sacerdos 
non beneficiatus. 1779 Hirſchthal; da wird ein Curatkaplan von Bregenz 
als außerordentlicher Beichtvater der Nonnen von Hirfchtall aufgeführt, 
während 1794 ein Domintfaner dafelbit jeit einem Jahre Pfarrer ift. 
Es war nicht das mindefte Dominifanerinnenflofter: geftiftet 1422, zählte 
e3 1745 eine Priorin und 29 Klofterfrauen, 1779 20 Frauen, 1794 
nur nod 13 Frauen. 

159—164. Nomine sororum congregationis in oppido Maris- 
burgo, in oppido imperiali Pfullendorf, in oppido imperiali Büch- 
horn, in Nollenberg, in Enendach etin Waldshüt nemo comparuit. 

Die erite dieſer Congregationen von Dominikanerinnen in Meers— 
burg erjcheint in den Katalogen al3 ein rechtes monasterium mit einer 
priorissa und a. 1745 16 Frauen, 1779 18 und 1794 16 Frauen !, 

Auch in der ehemaligen NReihsftadt Pfullendorf, mit dem alten 
ftolgen Namen Juliomagus, vervollkommnete ſich die urjprüngliche 

1 Didc.-Arhiv XVI, 150 und Stengele, Linzgov. sacra, p. 84, wo aud 
berichtet wird, daß fchon lange vor 1477, bem angegebenen Gründungsjahre, in 


Meersburg ein Flöfterlicher Verein beſtand. 
Frelb. Didc-Archiv. XXII. 13 
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congregatio sororum s. Dominiei zu einem förmlidhen Klofter. Grün- 
bung 1255 !. 

Auch die alte Reichsſtadt Buchhorn (iriebrihshafen) erfreute fi 
einer samenunge von Dominifanerfrauen, aus der ſich aber wahrſcheinlich 
nie ein eigentliche8 Klofter bildete; wenn das aber je ber all gemejen 
wäre, jo müßte dieſes Klofter nur als Ableger ded nahen Lömenthal 
betrachtet worden fein, gleihlam als Filial; denn in den Katalogen findet 
ih feine Spur eines Frauenkloſters des Predigerordens in diejer Reichs: 
ſtadt. Da aber doch, wie durch unjern Synobalfatalog und andere 
Urkunden bezeugt ift, die „weiße Sammlung” in Buchhorn lange bejtand, 
lo folgt daraus, daß unter diejer „Sammlung“ nicht Frauen des zweiten 
Ordens des hl. Dominicug, eigentlich der Zeit nach des erften, zu ver: 
ftehen find, ſondern Schweitern de3 dritten Ordens, ähnlich dem dritten 
Orden des hl. Franciscus, welche aber das weiße Kleib bes hl. Domi— 
nicus trugen, daher „mweiße Sammlung”. Inwiefern die Dominikaner: 
nonnen älter find als ihre geiftlichen Brüder, die Dominikaner, und darum, 
wenigſtens der Zeit nad, der erjte Orden des heiligen Stifterd genannt 
werden follten, zeigt Stengele?. Auch) ſonſt, wie 3. B. im nahen Pfullendorf, 
wurden die Dominifanerinnen „weiße Sammlung” genannt?. Die D.-U.- 
Beihreibung von Tettnang berichtet: „In älteren Zeiten hatte Buchhorn 
auch neben dem Klofter in Hofen ein Nonnenflofter innerhalb feiner 
Mauern. Es ftand auf dem Plate bei dem Schulhauſe, das Gebäude 
wurde erft unter bayerijcher Regierung verfauft. Das Klofter wurde 
die weiße Sammlung genannt. Die Schweitern Tebten nad der dritten 
Negel des HI. Benedikt (jollte heißen: des hl. Dominicus). 1271 verlieh 
der Bilhof Eberhard von onftanz dem Klofter verſchiedene Rechte; 
1319 nahın ed der Papit Johann XXIL in feinen Schuß; 1338 ver: 
machte Graf Hugo von Bregenz in feinem Xejtamente dem Convent in 
Buhhorn 11 Gulden. Im Sabre 1640 murbe dad Klofter mit dem 
Klojter Lömwenthal vereinigt.” Schon dieſe Vereinigung ſpricht für das, 
was unjer Synodalfatalog bemweilt, daß die „mweiße Sammlung” nicht 
aus DBenebiktinerinnen, jondern aus Dominifanerinnen beftand. Unter 
Löwenthal wird berichtet, daß die weiße Sammlung zu Buchhorn mittelft 
Vertrags vom 20. September 1640 mit der Stadt Buchhorn mit Lömen- 
thal vereinigt wurde“. 

Nollenberg kommt im Katalog von 1745 gar nicht vor; 1779 
wird es genannt als Filial der ecclesia separata Wuppenau (auf 


1 Didc.-Arhiv XVI, 154 und, dba Pfullendorf noch zum Linzgau gehört, 
Stengele, Linzgov. sacra, p. 89. 

® Linzgov. sacra, p. 84. 3 Didc.-Arhiv XVI, 154. 

+ ©. bes Berfaffers oben bei Löwenthal genannte Beiträge. 
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Stuttgart und Ulm ad s. Michael. gehörten zu biejen eccl. separ.); 
1794 gehört Wuppenau zum Lande. Wihl, Nollenberg aber findet ji 
niht. Jetzt iſt Wuppenau eine Pfarrei des Lande. Arbon, das Klofter 
daſelbſt beitand aljo ſchon in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr— 
hunderts nicht mehr. 

Enendad, jet Ennetach bei der Stadt Mengen im mwürttemb. 
O.«A. Saulgau, bat jeinen Namen von feiner Lage — jenſeits der Ad 
oder Ablah, wie Enetbaben bei Baden im Kanton Aargau — jenſeits 
der Limmat. Das dortige Dominifanerinnenklofter war nad den Ka— 
talogen 1333 von den Grafen von Montfort geitiftet und wurde 1827 
abgebrochen. 

Die Waldshuter Niederlaffung erſcheint in den Katalogen nicht 
mehr; nad denjelben eriftirte überhaupt Fein Frauenkloſter in der Stadt. 
Auch der Realſchematismus erwähnt Fein folches ?. 

Außer den oben genannten Klöftern der Dominifanerinnen erwähnen 
die Kataloge noch folgende: 

Gonjtanz, ad s. Petrum, von dem oben die Rede war. 

Freiburg, auf dem Graben, ſ. oben. 

Rangendingen, geltiftet 1302. 

Riegel, geftiftet 1450, Hatte im Jahre 1745 noch 14 Nonnen 
unter einer Priorin, 1779 Heißt es jchon: Vacat, 1794 wird e8 gar 
nicht mehr aufgezählt. Der jetzige Marktflecken Riegel gehört zum Lande, 
Endingen am Kaiferjtuhl. Der Freib. Realſchematismus jpricht irrthümlich 
von einem Dominifaner- ftatt von einem Dominifanerinnenffofter. 

Shmyz, im Landcapitel der vier Kantone. 

Villingen, im gleichnamigen Landcapitel, gejtiftet 1270; 1794 
wird es nicht mehr genannt. Nach dem Freib, Realſchematismus ift 
das Stiftungsjahr des Klofterd 1236; es lag außerhalb der Stadt, 
1250 aber zogen die Nonnen in das Haus eined Bürgers, Namens Better, 
in die Stadt, und die Nieberlafjung wurde nad) dem ehemaligen Befiter 
des Haufe Betterfammlung genannt. 

Wihl im Lande. gleihen Namen? (Schweiz), E3 war eine junge 
Stiftung von 1521 oder 1529. 

Der Katalog von 1745 zählt unter den Niederlajjungen der Do- 
minifanerinnen auch Zimmern auf, das, obwohl es damals unter einer 
Priorin von 40 Frauen bewohnt war, in den anderen Katalogen gar 
nicht mehr genannt wird. E3 wird Heiligenzimmern im Dec. Haigerloch 
fein, über da3 der Nealjchematismug jchreibt: „Die Dominifanerflaufe zu 


t In Waldshut beftand fchon früher ein Beguinenhaus unb feit 1659 ein Ka⸗— 
puzinerflofer. S. Didc.-Arhiv XXI, 216. 226. (Anm. d. Reb.) 
13* 
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Heiligenzimmern brannte um die Mitte des 16. Jahrhundert? ab, und 
die Frauen wurden dem Klofter in Gruol incorporirt.” Nach dem ge 
nannten Katalog bat aber diefe Incorporation 1745 noch nicht ftatt- 
gefunden gehabt, aljo wird fie erft um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
vor ſich gegangen jein. 


Monasteria ordinis s. Francisci. 


165—170. Nomine guardianorum et conventuum monaste- 
riorum in civitate Constantiae, in oppido imperiali Vber- 
linga, in oppido Luceria, in oppido Brisacensi et oppido 
Vilingensi supradictus frater Jodocus Schüssler, magister 
provincialis minorum conventualium. 

Diefer Vertreter Jodocus Schüßler wurde oben ald Abgeordneter ber 
Aebtiſſin des Elarijfinnenflojters in Villingen noch mit den weiteren Titeln 
(außer dem Provinzialat der Minoriten) genannt pauperum sororum 
ordinis s. Clarae neenon sororum tertiae regulae s. Franeisei, de 
poenitentia nuncupatarum, per Germaniam superiorem visitator. 

In unjerem Synobalverzeihniß wird Fein Unterichied gemacht zwijchen 
den verjchiedenen Söhnen des hi. Franciscus, während die Kataloge unter 
den monasteria zuerjt die s. Francisci capucinorum, gewöhnlich einfad 
Kapuziner genannt, aufführen, dann die s. Francisci conventualium 
oder fratrunı minorum s. Francisci conventualium, wie der voll 
ftändige Titel lautet. Das find die Minoriten oder Lonventualen ober 
Ihmwarzen Franzisfaner. Endlich fommen die monast. s. Franciseci re- 
collectorum seu reformatorum, der Franziskaner » Necollecten oder 
braunen Franzisfaner oder Objervanten. Bei dem weiblichen Orden 
fommen zuerſt die abbatissae s. Clarae, von denen wir Freiburg, 
Villingen, Söflingen und Wittichen ſchon unter Nr. 118 f. gehabt haben. 
Zu dieſen vier befaß die ganze Diöcefe nur noch ein weiteres Klofter ber 
hl. Clara: Paradeis, im Lande. Frauenfeld, geftiftet 1232, jetzt eine 
Pfarrei desjelben Landcapitels. 

1745 wird noch als weiteres Clariffinnenflofter aufgeführt Altorf- 
Uri, das aber jpäter nicht mehr erwähnt wird. Ferner wird aud bei 
den Frauenflöftern, wenigſtens noch 1745, unterſchieden zwiſchen monast. 
s. Franeisci capuc., ſolchen s. Franc. convent. und s. Franc. reform. 
sive de observantia; von 1779 an aber find fie alle zufammengefakt 
unter den monast. tertii ordinis s. Franeisei. 

Zuerft wird die alte Biſchofsſtadt Conſtanz aufgeführt, und zwar 
mit zwei Häuſern Kapuzinern, geftiftet 1601. Hatte 1745 unter bem 
Guardian Reinhard von Nottweil 21 Patres; 1779 waren es 23 Patred; 
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1794 nur nod 9 Patred und 3 Laienbrüber. Nach dem Realſchematismus 
wurde dieſes Klojter 1603 von Biſchof Jakob errichtet.” Die Biſchofs— 
ſtadt beherbergte aber auch Franziskaner-Conventualen. Nah dem Real: 
ſchematismus nahm dieſes Minoritenflofter unter Biſchof Heinrid I. 
(1234— 1248) feinen Anfang. 

Ebenjo hatte Ueberlingen ein Kapuziner- und ein Franzisfaners 
kloſter, jenes 1618, dieſes 1300 geitiftt. P. Romuald ſchildert dieſes 
Kapuzinerflofter ©. 212, beide Klöfter der Minoriten P. Stengele in 
jeiner Linzgovia sacr. ©. 36 und 57; ber Realſchematismus bejagt, daß 
dad Minoritenflofter von einer Gräfin von Königsegg geltiftet worden jei?, 

Auh Luzern hatte Kapuziner jeit 1683, Minoriten jeit 1725. 

Die Stadt Breiſach erfreute fi 1745 und 1779 einer Nieder: 
lafjung von Kapuziner: und Franzisfaner-Conventualen, 1794 nur noch 
der leßteren. Die Kapuziner geftiftet 1625. 

Es ift hier überhaupt zu bemerken, dag in unſerem Synodalfatalog 
nur die Sranzisfaner:&onventualen oder Minoriten gemeint find; 
denn das ältefte Kapuzinerflofter der ganzen Diöcefe, Altorf-Uri, 
batirt von 1582, alſo erit 15 Jahre nad) unjerer Diöceſanſynode, und 
das ältejte Kapuzinerflofter der vorderöfterreihiihen Kapuzinerprovinz, 
Rheinfelden, von 1596, während die Minoriten nur drei Nieder 
laljungen Hatten, die jünger waren als die Diöceſanſynode: Heiteräheim, 
Luzern und Wertenftein. 

Ebenſo verhält es ſich mit den Frauenflöftern: die der Clariſſinnen 
find alle älter als unjere Synode, ebenjo die ber Franziöfanerinnen 
und die von der jtrengen DObjervanz, mährend die der Kapuzinerinnen 
jünger find. 

Villingen hatte jpäter auch Kapuziner und Conventualen, jene 
jeit 1655, dieſe 405 Jahre früher. 

171. Pro parte monast. s. Franeisci in oppido Fryburg. 
supranominatus frater Egidius Gruntner, guardianus. Er wurde 
oben als Bertreter von St. Clara in Freiburg aufgeführt mit dem Zus 
jag: guard. coenobii fratrum minorum de observantia in eodem 
oppido — fratrum s. Francisci recollectorum seu reformatorum. 
Diejes Klofter, Barfüßerflofter genannt, jol 1226 oder 1240, nad) dem 


1 Zur Geſchichte ber Kapuzinerflöfter ift beſonders zu vergleichen: Historia 
Provinciae anterioris Austriae Fratrum Minorum Capucinorum etc. aP. F. Ro- 
mualdo Stockacense etc. Kempten 1747, fol. Er banbelt von bem Gonflanzer 
Kapuzinerflofter S. 91. Sodann Baur, Beiträge zur Gefchichte ber vorberäfters 
reichiſchen und fhwäbifchen Kapuzinerprovinzen. Didc-Arhiv XVII und XVII. 

2 Weber biefe beiden Ueberlinger Klöfter vgl. Diöc.-Arhiv XVI, 186. 140. 
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Realſchematismus 1242 (richtig 1246) von Graf Konrad I. von Freiburg 
geftiftet worden ſein“. Hatte 1745: 25, 1779: 21, 1794 noch 13 Patres. 

Freiburg befam 1599 aud noch ein Kapuzinerklofter. 

172. Pro parte monasterii Franciscanorum in oppido Newen- 
burgo nemo comparuit. 

Gemeint it Neuenburg am Rhein, im Breidgau, das früher und 
jet einem Lande. den Namen gibt. Der Freiburger Realſchematismus 
berichtet hierüber nur: „1527 wurde bie Pfarrei in die Franziskanerkirche 
überſetzt.“ In den Katalogen wird diejes Klofter nicht genannt ?. 

Damit endet dad Verzeichniß der männlichen Franzisfanerflöfter in 
dem Synodalfatalog. Es möge noch eine Furze Nachlefe aus den Kata— 
logen folgen, um bie große Ausbreitung zu zeigen, welche diefem Orben 
zu theil wurde. 


Kapıziner - Klöfter. 


Altorf-Uri, geitiftet 1582; Appenzell 1587; Arth, im Lande. ber 
4 Kantone, 1656; Baden im Aargau 1612; Betzau bei Bregenz 1655; 
Biberah in Württemberg 1615; Bregenz 1636; Bremgarten in ber 
Schweiz 1618; Breifah 1625; Conjtanz 1601; Dürnau, im jetzigen 
mwürttembergijhen DO... Göppingen, 1625; Engen 1618; Frauenfeld in 
der Schweiz 1597; Freiburg 1599; Immenſtadt im bayerijchen Algäu 
1650; Rigiberg in der Pfarrei Arth 1657; Langenargen am Bodenjee 
1694; Quzern 1683; Marienberg im alten Capitel Trochtelfingen; ob in 
Mariaberg, O.A. Reutlingen, neben dem oben angeführten Dominis 
kanerinnen⸗ auch noch ein Kapuzinerflofter gemejen, wie es 1745 angeführt 
wird, ift jehr zweifelhaft; die folgenden Kataloge bringen e8 auch nicht 
mehr. Markdorf im Linzgau 1652; Meßkirch 1659; Näfels, im Lande. 
Rapperswyl, 1676; Neuftabt, Lande. Villingen, 1670; Radolfzell 1622; 
Rapperswyl 1605; Ravensburg 1626; Riedlingen 1644; Rottenburg 
1622; Rottweil 1623; Sarnen, im Lande. der 4 Kantone, 1644; Schüpf: 
heim, im Lande. Rußwyl oder Surjee, 1674; Schwyz 1619; Stanz, im 
Zandc. der 4 Kantone, 1684; Staufen im Breisgau 1683; Stiehlingen, 
Stühlingen, im gleichnamigen Lande., 1737; Stockach, in demjelben Lande., 
1719; Surlad), nur 1745 angeführt, wahrſcheinlich — Surſee, Kanton 
Luzern, 1608; Weberlingen 1618; Billingen 1655; Uri in der Schweiz, 
nur im Katalog von 1745; Waldshut 1650; Wangen im Algäu 1661; 


ı Hansjafob, St. Martin in Freiburg als Klofler und Pfarrei. 1891. 
Ueber die Zeit ber Gründung |. S. 3 ff. (Anm. b. Reb.) 

2 Das Klofter beftand ſchon vor 1292; vgl. Huggle (Haury), Geſchichte der 
Stabt Neuenburg a. Rh., ©. 565. 202. 
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Wyl in der Schweiz 1653; Wurmlingen, im alten Dec. gleihen Namens, 
1760; Zug 1596. 

Zur vorberöfterreihifchen Kapuzinerprovinz, welche P. Romuald be- 
arbeitet hat, gehörten in der Meihenfolge der Gründung: Rheinfelden, 
Freiburg, Feldkirch, Eonftanz, Biberach, Ueberlingen, Engen, Rottenburg, 
Zell (Nadolfzell), Rottweil, Breifah, Ravensburg, Haslach im Kinzig- 
thal, Baden-Baden, Bregenz, Offenburg, Weilerftadt, Wangen, Riedlingen, 
Bludenz in Vorarlberg, Immenſtadt, Laufenburg, Waldshut, Markoorf, 
Billingen, Beau im Bregenzer Wald, Meßkirch, Oppenau im Lande. 
Offenburg, Neuftadt, Malberg im Dec. Lahr, Staufen.im Lande. Breiſach, 
Langenargen, Oberlirh, Stockach, Stühlingen, zujammen 35 Kapuziner⸗ 
niederlaflungen, gegründet von 1596—1737 %, 


Monasteria s. Franeisci Conventualium. 


Breiſach, fiehe oben; Eonftanz desgl.; Heiterdheim, Sit ded Groß: 
priorat3 des Johanniterorbeng, geitiftet 1616. Luzern, fiehe oben; Ueber: 
lingen, fiehe oben; Villingen desgl.; Wertenftein, im jeßigen Rande. Surjee, 
geitiftet 1630. Zuſammen 7 Klöfter. 

Neuenburg wird gar nicht mehr erwähnt. 

Dieje Klöfter find gegründet zwiſchen 1240 (Conſtanz) und 1725 
(Luzern). 


Monasteria s. Francisci Recollectorum seu Reformatorum. 


Ehingen an der Donau 1638; Freiburg 1226 oder 1248, ſiehe oben; 
Hechingen 1586; Hedingen bei Sigmaringen 1624; Heiligkreuz, im Lande. 
Isny, geitiftet 1656, wird im Katalog von 1745 nicht genannt (Heilig. 
freuz auf dem Gotteöberg bei Wurzah); Horb 1655; Kenzingen, im 
Lande. Freiburg, 1659; Deffingen bei Stuttgart, Stiftungsjahr unbefannt, 
nur 1794 aufgeführt; Söflingen bei Ulm, Stiftungsjahr unbefannt, 1745 
nicht erwähnt; Saulgau 1663; Waldjee 1649. Zufammen 12 Klöfter. 


Congregationes seu inclusoria sororum s. Francisei, quae 
plerumque de tertia regula nuncupantur. 
173—183. Nomine coenobii s. Galli in oppido imperiali Vber- 
linga, in Bäche, in oppido Pfullendorf, in Möckinga, congrega- 
tionis in oppido Vilinga, quae vulgo dicitur die Vettersammlung. 





ı Dazu Mittbeilung von P. Baur im Didc»Arhiv IV, 185; XVII, 245; 
XVII, 158. 190. Dafelöft auch über bie ſchwäbiſchen KRapuzinerflöfter, 
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Item in Gorhaim, in Laitz, in oppido imperiali Rauenspurgo, in 
oppido Sulgavv, in oppido Riedlinga et in oppido Brigantino prae- 
nominatus d. provincialis minorum conventualium. 

Der Stellvertreter all diejer Klöfter oder Klaujen ift frater Jo- 
docus Schüssler, ordinis fratrum minorum conventualium ma- 
gister provincialis et pauperum sororum ordinis s. Clarae nec non 
sororum tertiae regulae s. Francisci, de poenitentia nuncupatarum, 
per Germaniam superiorem visitator, den wir oben al3 Bertreter bes 
Clariſſenkloſters in Villingen kennen gelernt haben. 

Dom eritgenannten Kloſter berichtet und der Realſchematismus: 
„Meberlingen Hatte ein Frauenkloſter, zu St. Gallen genannt, welches 
ehemal3 auf dem Gallerberg jtand, 1534 aber in die Stadt verjeßt wurde. 
Die Nonnen bejchäftigten fi mit Erziehung und Unterricht.“ In den 
neueren Katalogen fommen all die folgenden Anftalten vor unter der ge 
meinjfamen Benennung: monasteria tertii ordinis s. Franc.; nur der von 
1745 unterjcheidet auch beim weiblichen Gejchlechte, wie beim männlichen, 
zwifchen monast. s. Franeisci capucinarum, s. Franc. conventual. 
und s. Franc. reformatarum sive de observantia. Danach gehörte 
dad Galluätlojter in Ueberlingen zu den Klöftern der Conventualinnen. 

Bäche, Behen, jetzt Bächen, Pfarrei Weildorf, liegt, wie Ueber: 
fingen und Pfullendorf, im Lande. Linzgau, geftiftet 1406?. Es mohnten 
bier Conventualinnen oder Minoritinnen. 

In Pfullendorf hatten ſich 1465 Kapuzinerinnen niedergelafien; 
der Realjhematismus jagt: „1350 vereinigte fih eine Anzahl Jung: 
frauen zu einem Föjterlichen Leben nach ber Regel des hl. Franciscus.“ 3 

Mödinga wird 1745 und 1794 nit genannt, dagegen 1779 
Mödingen in distrietu capituli Stockach mit dem Stiftungsjahr 1387. 
Orbentliher Beichtvater war ein Giftercienjer, der P. Praefectus in 
Monte b. V. M. prope Bodman, dem Frauenberg, einer Wallfahrt mit 
einem eigenen poenitentiarius aus dem Cijtercienjerflojter Salem. 

Die Betterfjammlung von Villingen haben wir fon fennen ge 
lernt. 1745 wird fie nicht erwähnt; ebenjo wenig in den folgenden Ka: 
talogen, dagegen ein Clarijfinnen: und ein Dominifanerinnenflofter dajelbit. 

Gorheim bei Sigmaringen mit Conventualinnen des HI. Franciscus, 
geitiftet 1303, 1794 nicht mehr als Klofter aufgeführt, obwohl es damals 
einen capellanus hatte, der director und confess. genannt wird. Bol. 
Realihem. ©. 563. 


ı Nüberes über biefes fon von Gunzo circa 620 geftiftete Klofter bei Sten- 
gele, Linzgov. sacra, p. 62 und im Diöc-Archiv X VI, 144. 

2 ©. über biefes Klofler Stengele, Linzgov. sacra, p. 126. 

s Das Nähere bei Stengele l. c. p. 93 und im Diöc-Ardiv XVII, 315. 





201 


Demjelben Flöjterlihen Berbande gehörte auch Laiz im Sigma: 
ringen'ſchen an, geitiftet 1308, 1794 ebenfall3 nicht mehr genannt. Weber 
die Schickſale und die Aufhebung des Kloſters fiehe Realſchematismus 
Seite 519. 

Sn Ravensburg mirften Kapuzinerinnen jeit 1335. Das 
„Königr. Württemberg” berichtet: „Franziskanerinnenkloſter der britten 
Regel zu St. Michael (ed waren Kapuzinerinnen), ein 1496 ermeiterteö 
Beguinenflöfterlein, 1702 ff. neugebaut, 1803 aufgehoben, fpäter Schul 
haus, jeit 1869 den höheren Rehranftalten eingeräumt.” Zu bemerken ift 
übrigens, daß 1745 in Ravensburg zwei Klöfter genannt werben, eines 
ber Kapuzinerinnen und eined der Conventualinnen; jpäter wird nur noch 
eined tertii ordinis angeführt. 

In Saulgau, früher Sulgen, Sulgau, gegründet 1394, Iebten 
Eonventualinnen, Weil zu VBorberöfterreich gehörend, wurde auch dieſes 
Klofter unter Kaifer Joſeph aufgehoben, darum 1794 nicht mehr genannt. 

Auh in Riedlingen lebten Conventualinnen, gegründet 1420; 
1794 nicht mehr erijtirend. 

In Bregenz befand fih 1745 ein Kapuzinerinnenklofter mit einer 
Mutter und 39 Nonnen. 1779 find zwei Klöfter tertii ord. s. Franc. 
daſelbſt, das eine, geftiftet 1605, mit 31 Infafien, daS andere, „Bregenz 
im Thalbach“, geſtiftet 1422, mit 25 Inſaſſen, das aber im Katalog ſelbſt 
nicht aufgeführt wird. 1794 find beide Klöfter verſchwunden. Thalbach 
gehört jegt den Dominifanerinnen. 

184—193. Pro parte inclusoriorum in oppido Ehinga ad 
Danubium, in oppido Munderkünga, in Vnlenga, in Ogels- 
peuren, duarum congregationum prope oppidum Roten- 
burgum, Oberclausen et Silchen, et unius prope oppidum 
Wurtzach, item in oppido Waldsee, in Warthusa et in 
loco, dieto zu dem Wald, supradietus frater Joachimus 
Hertel, confessarius et praedicator in Söflinga, qui se harum 
congregationum visitatorem esse perhibet. 

Die genannten Orte liegen alle im jegigen Württemberg mit Aus— 
nahme von „zu dem Wald“. Vorhin war von coenobia, eigentlichen 
Klöftern, die Rede, jet von inclusoria, Klauſen; jpäter erwuchſen auch 
aus biejen Klöfter. 

In Ehingen an der Donau war 1745 ein kleines Klofter von re: 
formirten Franzisfanerinnen oder Obfervantinnen mit einer Mutter und 
7 Schweſtern, während es 1779 ordentlich bevölfert war: 26 Frauen. 
Gründung 1400; eriftirt 1794 nicht mehr. 


1 5, bie D.N.-Befchreibung von Ravensburg ©. 113. 
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Munderkingen, ebenfalld an ber Donau, hatte 1745 biejelben 
Klofterfrauen wie Ehingen, und zwar 22. Auch dieſes Kiofter, geftiftet 
1460, hatte 1794 aufgehört. 

Nicht weit davon liegt Unlingen, im O.A. Riedlingen. „Graue 
Schmeitern, melde jeit 1414 zujammen mohnten, erhielten 1461 von 
Walter von Erbad) ein Haus, traten dem britten Orden bes hl. Frans 
eiscus bei und bauten 1669 dad noch ftehende, 1781 aufgehobene Kloſter“ 
(„Königr. Württemberg”); es waren Kapuzinerinnen. 

Dggelöbeuren, im O.A. Ehingen. „Schloß, jegt Rettungsanftalt 
(Piuspflege), ehemaliges Klofter, nad einem zweiten Brand von 1616 
neu erbaut, 1763 renovirt, nad; der Säcularijation von 1782 bis auf 
einen Flügel abgebroden. Die Hornitein und Stadion ftifteten hier 1378 
ein Franziskanernonnenkloſter der dritten Regel.” 1745 und 1794 wird hier 
fein Klofter genannt, dagegen 1779 mit einer Mutter und 21 Schweitern. 

Nun kommen zwei Klaujen in der Nähe der Stabt Rottenburg. In 
den Katalogen kommt Feine diejer Niederlaffungen mehr vor: 1745 werben 
in Rottenburg noch s. Franc. reform. sive de observantia mit einer 
Mutter und 19 Schweitern genannt, in den jpäteren ijt aber auch hiervon 
nicht mehr die Rebe. Zuerft wird „ Oberklauſen“ genannt. „Gottedader- 
fapelle der Gemeinde Ehingen zum hl. Remigius auf der obern Klaufe, 
erftmals3 1024 erbaut. Bei der Remigiusfirche in Ehingen obere Klaufe 
von Franziäfanerinnen, ca. 1340—1782, jeit 1843 Arbeitähaug für 
Weiber.” Bon „Silden” jchreibt dasjelbe „Königr. Württemberg”: 
„Bottesaderfapelle zum HI. Johannes dem Täufer in Sülchen, im 12. Jahr: 
hundert erbaut, 1513 erneuert, mit grotesfen Figuren, auch Grabdenk— 
mälern, barin feit 1869 die bijhöfliche Gruft. Dominitanerinnenklöfterlein 
zu Sülden, 1643 mit der Klaufe vereinigt.” Ebendaſelbſt über ben 
Namen Sülden von Sumelocenna rejp. Solicinium. 

Auch in der Nähe von Wurzach, O.A. Yeutfich, befand fi eine 
Klaufe. „1749 renovirted Franzisfanerinnenflöfterlein, Mariä Rofen- 
garten“ von 1514 (Hofele, Diöc.Archiv IL, 47), „1763 renovirt, 1806 
aufgehoben, jest Mädchenſchule mit Penfionat” („Königr. Württemberg”). 

Waldjee mit Schweitern von der ftrengen Objervanz. 1794 wurbe 
e8 aufgehoben; gejtiftet 1100. „iranzisfanerinnenkflofter, gegen 1519 
gebaut, 1783 aufgehoben, jet Fatholifches Stadtpfarrhaus“ („Königr. 
Württemberg”). 

Neute in der Nähe von Waldfee, das Klofter der feligen guten 
Betha, Maria Elijabeth Achler, geboren in Waldſee 25. November 
1386, geftorben 1420, jelig geſprochen 1766, wird hier nicht genannt, 
obwohl 1400 geftiftet. Es waren bier Eonventualinnen des hl. Fran: 
ciscus. „Franziskanerinnenkloſter, 1633 abgebrannt, 1730 neu gebaut, 
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nad der Aufhebung 1784 Wolfegg'ſches Schloß, jeit 1870 Mutterhaus 
einer Congregation Barmderziger Schweftern vom dritten Orben des 
hl. Franciscus. Propſt Kügelin des Stiftes Waldjee erhob ein Beguinen- 
haus, das jchon 1230 Hier war, 1406 zum Klofter” („Königr. Württ.”). 

Das Klöfterlein in Warthaujen bei Biberach, geitiftet 1380, 
hatte Franzisfaner-Objervantinnen. Es beſtand bis 1782. 

„Zu dem Wald.’ — Im alten Lande. Meßkirch, jebt im Cap. 
Sigmaringen, beitand feit 1152 ein Ciftercienferinnenflofter Wald, jebt 
Kloftermwald, mit einer Aebtijfin; aufgehoben durch bie Säculari- 
fation. Dieſes Kloſter kann hier jedoch nicht gemeint fein; es ift viel- 
mehr Königseggwald im O.A. Saulgau, noch jest einfah Wald 
genannt. Das hieſige KRapuzinerinnenklofter ift nach dem „Stönigr. 
Württemberg“ 1521, nad) dem Katalog 1656 gejtiftet, 1712 neu gebaut, 
jest Kanzleigebäube. 

194—198. Nomine inclusori an der Wyss in oppido 
Vberlinga, item in Kyssleck, in oppido Seckinga, in 
Gruenenberg et sanctae Adelhaidis nemo comparuit. 

Ueber das Klöfterlein „auf der Wieje“ bei Ueberlingen, von dem 
wir 1262 die erjte Nachricht haben, das jchon 1528 aufgehoben worden 
fein foll, wa8 aber zum Datum unjerer Synode nicht paßt, fiehe Stengele’3 
Linzgov. saer. p. 75. Conventualinnen in Weberlingen haben mir ſchon 
fernen gelernt. 

An Kißlegg, O.A. Wangen, lebten unter einer Mutter Objer- 
vantinnen. Stiftungsjahr 1426. „Ehemaliges Franzisfanerinnenklofter 
zu Bethlehem von 1426, Kirche 1548 neu gebaut; jest Schule” („Königr. 
Württemberg“). 

Sädingen zählte 1745 und 1779 20 Kapuzinerinnen unter einer 
Oberin, 1794 hat es aufgehört. Stiftungsjahr 1340. 

Grünenberg, im alten Lande. Stein (jet Hegau), hatte 1745 
unter einer Mutter 14 Eonventualinnen, 1794 nur 9. Gründung 1282, 
aufgehoben 1803 1. 

Adelheiden als Franzisfanerfrauenflofter findet ſich nicht in den 
Katalogen. Nah dem Diödc.-Arhiv? war Adelheiden ein Auguftiner- 
frauenflofter in der Nähe von Conſtanz. Hier ift ein Franziskanerinnen— 
Flofter gemeint. Es liegt hier offenbar eine Verwechslung des Namens vor. 

199—200. Nomine matris et sororum domus dicetae zum 
Lämlin in oppido Fryburgensi supranominatus magister Joachi- 
mus Landolt, rector ecclesiae Fryburgensis. Nomine alterius 








1 Didc»-Arhiv X, 351; X VIII, 815. 2 XVII, 818, 
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congregationis in oppido Fryburgo nemo comparuit!. In ben 
Katalogen wird gar fein Haus des britten Ordens dajelbit genannt. 

Die Kataloge führen noch folgende in dem Synodalfatalog über: 
gangene Häufer an, und zwar der Katalog von 1745 mit folgenden 
Unterſcheidungen, die fpäteren nur unter den monast. tertii ordinis 
s. Franeisci. 


S. Franeisci Capucinarum. 


Altorff (Uri), erft nad) der Synode, 1611, gejtiftet. 

Altjtetten im Lande. St. Gallen, ebenfalls erft nachher, 1576, geftiftet. 

Appenzell, ebenfalls erjt 1584 gegründet. 

Bermatingen, 1745 12 Nonnen, wird fpäter nicht mehr genannt. 

Grümenftein, im Lande. St. Gallen, jet Grimmenftein, ſchon 1400 
gegründet. 

Leutkirch, im alten Lande. Isny, geftiftet 1470. „Ehemaliges Frans 
ziöfanerinnenflofter zu Maria Nazareth, 1503 neu gebaut, jetzt Schul: 
haus” („Königr. Württemberg“). 

Marckdorff, im Eapitel Linzgau, gegründet 1689 ?, 

Mariae Angelorum bei Lidtenftaig, im alten Lande. Wihl, ges 
ftiftet 1620. 

Nedersegg, in den folgenden Katalogen richtiger Notkersegg, im Lande. 
St. Gallen, geitiftet 1634. 

Oberhauſen, nur 1745 aufgeführt mit 18 Nonnen unter einer Mutter. 
Sit da8 „Oberhausen vel Hausen in Than“ im alten Lande. Ebingen, 
im jebigen O.A. Rottweil? 

Roſchach, wie es 1745 heißt, ſpäter Rorihah, wird in dem ges 
nannten Katalog mit zwei Anfieblungen von Kapuzinerinnen genannt, die 
erſte Roſchach ſchlechtweg mit 26 Bemwohnerinnen, die zweite „Prope 
Roschach“ mit ebenfo vielen. Später nur eine Niederlafjung „Rorſchach“, 
geitiftet 1675. 

Stanz, im Eapitel der 4 Kantone, geftiftet 1621, zählte 1745 unter 
der Mutter 60, 1779 51 Klofterfrauen. 

MWohneftein 1745 und 1779, Wunnenftein 1794, im Lande. 
St. Gallen, gejtiftet 1228, zählte unter der Oberin 21—23 Schweſtern. 

Zug in ber Schweiz, erjt 1550 geftiftet, zählte zwijchen 23 unb 35 
Schweſtern. 

Nun kommen 


— — — — — 


4 Ueber bie Sammlung „Zum Lämmlein“ in Freiburg ſ. Didc.-Ardhiv XII, 801. 
? Stengele, Linzgov. sacra, p. 80. Diöc-Archiv XVI, 146. 148 unb 
X VIII, 316. 
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Monasteria s. Francisci Conventualium, 


und zwar außer ben oben jchon genannten noch folgende: 

Hermandberg im Linzgau, geftiftet 1398 1. 

Margrethaufen, im alten Lande. Ebingen, jetzt DU. Balingen, ge: 
gründet 1330 mit 12—17 Inſaſſen. Set iſt das Klofter Pfarr-, 
Schul: und Rathhaus. Im Beginn dieſes Jahrhunderts aufgehoben 
(„Königr. Württemberg”). 

Moosheim, im Lande. Saulgau, geitiftet 1387, aufgehoben 1784. 

Muttenthall, geftiftet 1280, im Lande. der 4 Kantone. 

Neuhauſen, „in distrietu capituli eiusdem, i. e. capituli ruralis 
Neuhausen in Filderis“, gejtiftet 1460, aufgehoben 1807. 

Bremgarten, im gleicänamigen Lande. (Schweiz), geftiftet 1400. 

Süpplingen, Sipplingen, im Lande. Stodad, gegründet 1400, 1794 
nicht mehr beftehend. 

Außer dem obigen Muthenthal wird 1745 noch bejonders erwähnt 
Vallis Mutae mit einer Mutter und 27 Schweltern; in ben folgenden 
Katalogen fommt nur Muthenthal vor. 

Weppach im Linzgau, geitiftet 1424, aufgehoben 1803 ?, 


Monasteria s. Francisci Reformat. sive de Observantia. 


Biberach, geitiftet 1365; 1745 zählte dieſes Kloſter 21, 1779 22, 
1794 ebenjo viele Frauen ®, 

Horb, geitiftet 1430, aufgehoben 1788. 

Weingarten bei Ravensburg, gegründet 1266, 1783 aufgehoben. 

Zu diejen Klöftern werden in den jpäteren Katalogen noch folgende 
Trauenflöfter tertii ordinis s. Franeisei genannt: 

Baden in der Schweiz, geitiftet 1612. 

Ehingen ad Niccarum, geitiftet 1023. In den anderen Katalogen 
wird diejes Klofter nicht erwähnt. „Bei der Remigiuskirche in Ehingen 
obere Klauje von Franzisfanerinnen, ca. 1340—1782, ſeit 1843 Arbeits- 
haus für Weiber” („Königr. Württemberg”). 

Luzern, geftiftet 1619, 1779 mit 54 Inmohnerinnen, 1794 mit 47. 

MWijenfteig, im Lande. Geihlingen, geftiftet 1598. „Auf der Stelle 
des 1587 von Geislingen hierher verlegten, 1808 aufgehobenen Nonnen: 


1 Didc.-Urdiv XV, 298 und Stengele, Linzgov. sacra, p. 113. 

2 Stengele, Linzgov. sacra, p. 139. 

3 Weber biefes Barfüferinnenflofter wie überhaupt über Zuftände ber alten 
Reichsſtadt Biberach zur Zeit ber Religionsneuerung fiehe Diöc-Archiv IX, 141; 
XVIII, 315; XIX, 1. 
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kloſters vom Orden bes hl. Franeiscus jebt ein Schulhaus und Betjaal 
ber evangeliihen Gemeinde“ („Königr. Württemberg”). 


Monasteria ordinis s. Augustini Conventualium. 


201. Pro parte monasterii s. Augustini in civitate Constan- 
tiensi frater Marcus Scheurmaister, viceprior ibidem. 

Es iſt zu unterjcheiden zwiſchen canoniei regulares, regulirten 
Chorherren, und dem ordo eremitarum des bl. Auguftinus. Die Klöfter 
Kreuzlingen und St. Märgen, regulirt, folgen in dem Synodalfatalog 
glei nad) dem Domcapitel unter den abbates, während die übrigen, wie 
Waldjee, Wengen in Ulm, Beuern, Riedern und Freiburg, unter ben 
praepositi regulares ihren Pla fanden (von den jpäteren Canonicat- 
ftiften zum Hl. Auguftin fehlt nur Dehningen, im alten Lande. Stein). 
Der ordo 8. Augustini eremitarum ijt in ber obigen Inſchrift genannt: 
ordinis s. Augustini conventualium, ihre Häujer find in den Kata- 
logen unter den monasteria aufgezählt, während die regulirten Chor: 
herren unter den abbates non prineipes ſtehen. 

Zuerſt it genannt das Auguftiner-Eremitenklojter in Eonftanz, ge 
gründet 1268, 1745 mit Prior und 12 Patres, 1779 mit 14 Patres, 
1794 mit dem Provinzial, Prior und 6 Patred. Der Realihematismus 
bezeichnet e8 ald 1268, mie oben angegeben, von Bilchof Eberhard IL 
errichtet ?. 

202—203. Nomine priorum et conventuum monasteriorum 
ordinis s. Augustini in oppidis Fryburgensi et Brisacensi d. Wern- 
herus Würer ex Schemberg, artium magister, subdiaconus. 

Der Gonvent in Freiburg, 1278 gegründet, bezog 1784 das 
Tranzisfanerflofter bei St. Martin. Zählt 1745 unter einem Prior 
16 PP. und 6 conversi, 1779: 14 PP., 4 FF. prof. und 4 conversi, 
1794 nur 6 PP. und 2 conversi. 

Breiſach, gegründet 1270, zählte im vorigen Jahrhundert 7 Patres, 
1794 nur 4. Der Stellvertreter W. Wuorer aus Schömberg war mohl 
ein Bruder oder Verwandter des Weihbiſchofs mit diefem Namen (j. oben). 


1 Diöc-Archiv X, 115. Ueber bie ehemaligen Klöfter ber männlidden wir 
weiblichen Orben des bl. Franciscus möge noch verglichen werben: Diöc.-Archit 
XVII, 245 und XVIII, 153 über bie Kapuziner; IV, 135 über die Kapuziner zu 
Haslah im Kinzigtbal. 

2 Das Auguftinerflofter war während bes Conſtanzer Goncild eine Zeitlan; 
Wohnung des Kaifers Sigismund; eine Reihe feierlicher Acte vollzogen fi im ber 
Kirche und im Klofter. ©. Marmor, Topograpbie, S. 186 fi. Ueber bie Augu 
fliner-Eremiten in der Provinz Rheinſchwaben ſiehe Diöc-Archiv XIU, 299. 
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204. Nomine monasterii ordinis s. Augustini in Oberndorf 
frater Christophorus Füchslin, prior ibidem. 

In Oberndorf, jetzt Oberamtsſtadt, beitand dieſes Klofter ſeit 1281. 
„Ehemalige Auguftinerflofter im Nedarthal, neu erbaut 1772—1777, 
1809 Kaferne, 1811 königlich, feit 1874 Mauſer'ſche Gemwehrfabrif, die 
Kirche jehr verunftaltet, im obern Theil jetzt evangelijcher Betjaal, Fresken 
von B. Enderle aus Donaumörtd. Das 1264 in den Auguftinerorden 
aufgenommene Frauenflofter wurde 1559 mit männlichen Auguftinern bes 
jegt, 1804 aufgehoben” („Königr. Württemberg”). 

205. Pro parte monasterii eiusdem ordinis in Vttenweiler 
nemo comparuit. 

Uttenweiler, im ehemaligen Rande. Munderfingen: „Ehemalige Augus 
ftinerflofter, drei Flügel 1822 abgebrochen, der vierte jet Pfarrhaus. 
Die Stein gründeten 1453 —1460 ein Auguftinerffofter und verbanden 
es mit der Kirche, 1803 wurde es dem Deutjchorden zugetheilt, 1806 
von Württemberg aufgehgben” („Königr. Württemberg”). 

206. Pro parte inclusorii domus 8. Catharinae in parochia 
Wolmatingen, ord. s. August., nemo comparuit. 

Wir haben hier das einzige im Katalog genannte Frauenklofter ord. 
8. Augustini: ©t. Katharina, in'der Pfarrei Wolmatingen bei 
Conſtanz; gejtiftet 1260, zählt unter einer Priorin 1745: 12, 1779: 16, 
1794: 15 Nonnen !. 

Das ijt alle8, was von Auguſtiner-Manns- und Frauenklöftern 
aufgeführt wird. Die canonici regulares s. August. haben wir ſchon 
oben gehabt; von den Klöftern der canonissae s. August. wurbe oben 
nur Inzigkofen genannt. Weitere Häujer der canonissae s. August. 
bejtanden noch in Breifadh, geit. 1367; Riederen, im Lande. Stühlingen, 
gegründet 1350. 

Daneben gab e3 nod) folgende monasteria s. Augustini für Frauen: 

Adelheiden bei Gonftanz, im Lande. Reichenau, gegründet 13702. 

Freiburg, das Klofter zum Grünenwald unter einer Mutter vier: 
zehn Schweitern; 1794 nicht mehr aufgeführt ?. 

Ferner beftanden früher noch folgende Niederlafjungen der Auguftiner- 
Eremiten in ihrer Provinz Rhein-Schwaben, jomeit fie dag alte Bisthum 
Conſtanz betrifft: 

Endingen am Kaiſerſtuhl, im Lande. gleihen Namens. 
Rappersmyl am Züricher See, im gleichnamigen Capitel. 





ı Diöc.:Arhiv XIII, 302; XX, 309. 
2 ©, oben über bie Verwechslung mit einem Franzisfanerflofter. Diöc.-Archiv 
XX, 307. ® Didc,-Arhiv XVII, 315—821; XX, 312, 
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Rottweil im jeßigen Württemberg. Auch das „Königr. Württem- 
berg“ weiß nicht von einem ſolchen Klojter. 

Waldmöjfingen, im alten Lande. Rottweil, im jetzigen O.“A. Obern- 
dorf, auch unbekanut. 


Monasteria fratrum Carmelitarum. 


207. Nomine monasterii eiusdem ordinis in oppido imperiali 
Rauenspurgo frater Johannes Buck, prior eiusdem. 

Das Karmelitenflojter in Ravensburg war 1349 gegründet und 
wurde 1803 aufgehoben; die Kirche, 1359 erbaut, ift jet proteftan- 
tiiche Pfarrkirche; der Thurm ftammt aus den Jahren 1841 u. ff. Das 
Klofter war 1811—1815 Kajerne, von 1825 an Schulhaus, jeit 1869 
Gerichtshof („Königr. Württemberg”). 1745 hatte das Kloſter einen 
Prior Dominicus a Corde Jesu und 17 Patres, 1779 18 Batres; 
1794 feinen Prior, 13 Patres. 

208. Pro parte monasterii eiusdem ordinis in oppido Roten- 
burgo ad Neggarum nemo comparuit. 

Dieſes Klofter war eines der ältejten der Diöcefe, abgejehen von ben 
Benebiktinerflöftern; e8 war 1112 gegründet. Das „Königr. Württem- 
berg” fett feine Stiftung erft um das Jahr 1290 an; nad den Bränden 
von 1644 und 1735 wieder aufgebaut, jeit 1817 Priefterjeminar und 
Wohnung von Domkapitularen und Dompräbendaten. 1745 zählte das 
Klofter unter einem Prior 11 Patres, 1779 13, 1794 nur noch 5 Patres. 

Der Orden hatte nur dieje zwei Niederlajjungen in der großen Diöceje. 


Monasteria ordinis s. Wilhelmi. 


209. Pro parte monasterii s. Wilhelmi in suburbio Frybur- 
gensi, zum Oberrieder vulgo vocati, nemo comparuit, verum sub- 
nominatus prior in Syon priorem illius excusavit, dicens, mandatum 
convocationis ad eum non pervenisse !. 

Der Realihematismug nennt zwar ein Antonitenflofter ca. 1095 und 
ein Karmelitenflofter vom Jahre 1238, aber Wilhelmiten fennt er nicht; 
dagegen berichtet er unter Oberried, Pfarrei im Dec. Breilah: „Das 
Klofter St. Wilhelm wurde im 13. Jahrhundert von den Kloſterfrauen 
zu Güntheräthal erbaut und bewohnt, aber von ihnen jeiner rauhen Lage 








1 Weber die Wilhelmiten fiehe das Kirchenlerifon =. h. v. XI Band ©. 1095 
und zu ben genannten Wilhelmitenflöflern Didc-Arhiv XV, 129. 131 und bie ba= 
felbft genannten Quellen in ben Mitteilungen von König über bie Paſtoration ber 
Klofterpfarreien XV, 119 ff. 
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wegen wieder verlafjen * und den adeligen Wilhelmiten übergeben. Allein 
ihon 1262 verließen auch diefe das Klofter und ließen ſich in einer Vor— 
ftabt von Freiburg nieder. Unterdefjen bezogen wieder andere Wilhelmiten 
das Klofter in St. Wilhelm und harrten bajelbft aus bis 1507, wo fie 
ih auf Befehl der Dberen mit denen in Freiburg vereinigten. Diefe 
mußten aber 1677 bei Anlage der Zeitung ihr Klofter räumen und zogen 
nun nad) Oberried, wo jie Klofter und Kirche erbauten, welche 1729 
St. Blafien incorporirt wurden.” — Oberried wirb in dem Katalog von 
1779 al3 Priorat von St. Blafien mit Prior, 7 Kapitularen und 2 con- 
versi, 1794 ebenjo aufgeführt. 

210. Nomine monasterii s. Wilhelmi in oppido Menga frater 
Georgius Zorner, prior eiusdem, tam pro eodem monasterio quam 
ecclesia parochiali s. Martini in eodem oppido, suo coenobio in- 
corporata. Chemaliges Wilhelmiterklofter von 1282, jeit 1725 Bene: 
diktinerpriorat oder Hojpiz des Kloſters St. Blafien, 1732 neu erbaut, 
1806 aufgehoben, jegt Schulhaus und Fruchthalle, Kirche 1810 abgebrannt ? 
(„Königr. Württemberg”). 

Im Katalog von 1745 nicht genannt, aber alö „parochus inferior“ 
in der Stabt ein Benediktiner von Petershaufen, 1779 unter St. Blafien 
angeführt mit einem Superior und 2 SKapitularen. Par. infer, ad 
8. Martin, ift ein St. Dlajianer; ebenjo 1794. 

211. Nomine prioratus in Syon ordinis s. Wilhelmi prope 
oppidum Klingnavv frater Cunradus Schmidlin, prior ibidem. 

Auh Sion bei Klingnau, dejjen Pfarrei von dem Stifte Zurzach 
aus verjehen wurde, im alten Lande. Regensberg?, ift an St. Blafien 
übergegangen. 1745 wird Sion gar nicht erwähnt, 1779 hat es unter 
dem genannten Mutterkloſter 1 Prior und 5 Kapitulare, 1794 1 Prior 
und 4 Kapitulare. 


Monasteria fratrum ordinis s. Pauli, primi Haeremitae, 


212. Nomine prioris et conventus monasterii in Rorhalden 
frater Georgius Nopper, conventualis ibidem *. 

Nach dem Bisthumsfatalog von 1779 beftanden im vorigen Jahr: 
hundert in der Diöc. Conftanz fünf Paulinerflöfter: Bonndorf, Grünen: 





ı Bol. darüber Bader im Diöc.Archiv V, 189 ff. 

2 Ueber das Wilhelmitenkiofter in Mengen vgl. Schilling in ber württemb. 
BVierteljahrsfchrift für Landesgeſchichte, 4. Jahrg., Heft 2 und 3. Anm. ber Reb. 

3 Weber Klingnau fiehe Diöc.-Archiv XI, 306. 

*Ueber ben ordo s. Pauli, primi eremitae, Pauliner, Einfiebler bes hl. Paulus, 
bes Patriarchen der Einfiedler, ſiehe Kirchenlexilon III, 502 und Didc.-Ardiv XIV, 207 
bie Mitibeilung von König über das Paulinerflofter in Bonnborf. 

Freib. Diöc-Archiv. XXIT. 14 
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wald, Langnau, NRohrhalden und Thannheim. Bon diejen führt der 
Synodalfatalog auf Rohrhalden, Langenau und als drittes Argenhart. 

Rohrhalden bei Rottenburg am Nedar. Ueber dasjelbe jchreibt 
das „Königr. Württemberg” unter Kiebingen: „Abgegangened Pauline: 
klöſterlein Nohrhalden in einer Waldſchlucht, im 14. Jahrhundert eine 
Einfiedelei, 1786 aufgehoben, jpäter abgebrochen.” Nach den Katalogen 
war es 1358 geftiftet !. 

213—214. Pro parte monasteriorum s. Pauli in Langenavr et 
in Argenhart nemo comparuit. 

Argenhart fehlt jhon in den Katalogen. Langnau wird 1779 mit 
Prior und 10 Patres noch angeführt; 1794 mar e3 untergegangen, nad 
dem e3 ſeit 1122 (nad den Katalogen) beftanden. Ueber beide Klöfter, 
die im jegigen O.“A. Tettnang, im alten Lande. Lindau, Tagen, vergleid 
die Oberamtsbeſchreibung. Das „Könige. Württemberg“ jchreibt über 
Argenharbt: „Ehemalige Schlößchen mit Kapelle, urjprünglich Zelle von 
Einfiedlern, 1330 von den Montfort flüchtigen Weißenauer Mönden, 
1402 Pauliner-Eremiten vom Bruderhaus in Hagenbuden angemiejen, die 
1405 nad) Langnau verjegt wurden, welchem Klofter nun Argenharkt 
verblieb“; und über Langnau: „Nefte des ehemaligen Kloſters, jegt in 
Privatbefit. Bor 1242 kam hierher dad 1122 von Arnold und Junzila 
von Hiltendweiler dort gejtiftete Priorat, eine Erpojitur des Benebiftiner: 
kloſters Allerheiligen in Schaffhaufen, welches diejelbe 1389 den Grafen 
von Montfort überließ, worauf diefe 1405 ein Pauliner-Eremitenklofter 
einrichteten und die Kirche zu ihrer Grablege wählten. Das Klofter 
wurde 1787 aufgehoben, die Kirche 1793 abgebrochen.“ ? 

In dem Synodalfatalog werden, wie ſchon gejagt, nur dieje 3 Pau 
linerflöfter aufgeführt; über die 3 weiteren fei noch folgendes bemerkt: 

Bonndorf auf dem Schwarzwald, im jegigen Lande. Stühlingen, 
geitiftet 1402; 1794 war der biejige Prior zugleich Provinzial und hatte 
unter fih 7 Patres. Der Nealjchematismus meldet und: „Die Pfarrei 
(Bonndorf) wurde 31. December 1403 dem Paulinerklofter dajelbit in 
corporirt. Diejes Klofter wurde 1402 von Rudolf von Wollfurth (Wohl 
furth) und deſſen Gemahlin Elijabeth, geborene von Krenkingen, gejtiftet.”’ 

Grüenmwald (1745), Grüenenwald (1779), Grünenmwald (1794), 
zählte im zuerft angeführten Jahre unter einem Prior 5 Patres, 1779 
und 1794 nur 3 Patres. Stiftungsjahr 1430; mie Bonndorf im Landı. 


1 Bol. die Rottenburger D.QA.-Befchreibung. 

% Bol. Bobenfee-Schriften über dieſe Klöfter XIII, 133 und XIV, 5. Ferntt 
Schneider über Argendhart und Langnau XV, 124. 198 ebenba. 

©. König, Das Paulinerflofter in Bonndorf, Diöc.-Archiv a. a. D. 
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Stühlingen; ift jest Filial der Pfarrei Kappel. Realſchematismus: „Die 
Pfarrei Kappel war von ihrem Stifter dem Paulinerflofter Lembach (im 
Lande. Stühlingen) einverleibt worden.” Von dem Paulinerflofter Lembach 
finden fich nirgends nähere Angaben. Der Schematismus bemerft meiter: 
„Srünmald war ein 1389 vom Abt von St. Blafien geftiftetes, 1803 
von Fürftenberg aufgehobened Pauliner-Eremitenklofter. Die letztere An: 
gabe iſt wohl ein Hiftorijcher Lapſus, denn die Herrihaft Bonndorf fam 
erit 1609 an St. Blafien. Es ift überhaupt von vornherein unmwahr: 
ſcheinlich, daß das bedeutende Benediktinerflofter eine Baulinernieberlaffung 
gegründet habe. Die historia Silvae nigrae von Gerbert, der al 
Abt von St. DBlafien gewiß genaue Kenntnig von der Sachlage hatte, 
berichtet: „Fundatum eodem anno (1402) monasterium ordinis s. Pauli 
primi eremitae in Bondorf a Rudolpho de Wollfurt et Elisabetha 
de Krenckingen, eius uxore, ac Wolfone filio ad instar coenobii 
eiusdem ordinis in Grumwald (Grünwald), ab Henrico IV., abbate 
s. Blasii, saeculo superiore dotati, idem Marquardus episcopus con- 
firmavit“ (II, 239). Und über Grünwald und das folgende Thannheim: 
„Saeculo hoe XIV. monachi ordinis s. Pauli eremitae, fundato 
primum in terris nostris anno 1349 monasterio Rohrhaldensi, in 
nostra etiam inter Villingam et Donaueschingen vicinia, ut ad 
annum 1358 notat in annalibus huius ordinis P. Nicolaus Benger, 
ab illustrissima familia Fürstenbergica coenobiale eremitorium in 
Silva Thannen obtinuerunt, ubi corpus b. fratris conversi Cunonis 
cognomento silentiarii ab immemorabili tempore devoto fidelium 
accursu honoratur. lidem ascetae ab Henrico IV., abbate s. Blasii, 
a. 1362 locum ze der wilden Horbe in nemore Gruenwald suis 
cum limitibus pro construendo novo monasterio impetrarunt, Fri- 
derico priore provinciali promittente, nunguam ultra decem mo- 
nachos se admissurum.*! Die Sanblafianer haben jomit den Baulinern 
Ländereien gejchenft und damit zur Gründung eines Kloſters beigetragen, 
aber e3 nicht unmittelbar geftiftet. — Lembach erwähnt auch Gerbert nicht. 

Das Baulinerflojter Thann, im Katalog von 1779 mit dem Grün: 
Dungsjahr 1358 (nad) Gerbert — nad dem Fürſtenb. Urfundenbud) 
II, 195 übernimmt Graf Hug ſchon 1353 die Vogtei über das Klofter!), 
einem Prior und nur 3 Patres, Thannheim genannt, mit ebenjo viel 
Inſaſſen. Es lag im Gapitel Villingen, wurde dem Fürſtenberg. Landes— 
ſpital incorporirt, aufgehoben 1803. Nach dem Nealichematismug joll 
der obengenannte Kuno um 1325 der Stifter des Kloſters gewejen fein. 





t II, 154. S. aud ben Revers ber Pauliner wegen ber Schenfung von 
Srünwald dur bie St. Blafianer an fie vom 9. Februar 1362 (ebenda III, 295). 
14* 
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Nah dem Dreikigjährigen Krieg war es verlafjen, 1660 wieber wohnlid 
hergerichtet, 1779 jammt der Kirche abgebrannt. 


Inclusoria sororum incerti ordinis. 


215. Nomine congregationis sororum in Altdorf legati rever. 
domini abbatis in Weingarten se procuratores constituerunt. 

Darüber das „Königr. Württemb.”: Im ehemaligen Dorf Altdorf 
Frauenflofter vom dritten Orden bed hl. Franciscus, 1266—1783, jeht 
in Privatbeſitz. Vergleiche DOberamtsbejchreibung von Ravensburg ©. 14, 

216—228. Pro parte congregationum in oppido Weil Thur- 
goae, in Abbatiscella, in Schweitz, in Müttenthal, in Seedorf 
Vraniae, in Nevvenkirch, decanatus Surse, in Bergke, in Rauch- 
acker, sancti Obrechti, decanatus Rotweil, in Margrethenhuss, in 
Egeshaim, in Bondorf et in Itinga nemo comparuit. 

Bon diefen Klöftern wurde ſchon genannt das in Appenzell al 
Kapuzinerinnenklofter, die in Margrethbenhaufen und Muttentbal 
als Franzisfanerinnenflöfterr. Es erübrigen alſo noch: 

Weil im Thurgau und dad Klofter in Schwyz; über beit 
Näheres nicht befannt. 

Seedorf gehörte zum Lande. der vier Kantone, und zwar zum sex- 
tariatus Uraniensis (Uri), in der Nähe von Altdorf; es hatte eine 1107 
geftiftete Benebiftinerinnenabtei. Ein weiteres Möfterliches Inſtitut dafelbit 
ift nicht genannt. 

Neuenkirch ift jebt noch eine Fatholiiche Pfarrei im Dec. Surfe. 
In den Katalogen wird feine Elöfterliche Anftalt mehr daſelbſt aufgeführt. 

Bergke wird wohl Bergheim im Lande. Pinzgau, in ber Nähe von 
Markoorf, fein, wo feit 1486 ein Klöfterlein für Tertiarinnen war, die 
1687 die Regel der Kapuziner annahmen und 1689 nad Markdorf über: 
fiebelten 1. 

Raudader, das in demſelben Gapitel, in der Pfarrei Homberg, 
gelegene NRugader. Freiburger Nealjchematismus: „1414 bat ein Ritter 
von Erlebach die Pfarrei Homberg mit feinem Hofe Rugacker dem daſelbſt 
von ihm geftifteten Frauenkloſter gejchenft.“ 2 

Nun fommt eine congregatio sancti Obrechti decanatus Rot- 
weil. Es gab in der Conftanzer Diöcefe nur ein Decanat Rottweil; 
denn Rottweil superior et inferior am Kaiferftuhl in Baden Tag und 


1 ©. Stengele, Linzgov. sacra, p. 80. 


2 ©. Didc.-Arhiv XII, 308. Danach haben bie Schweflern ſchon 1414 bi 
Regel bes Dominikanerordens angenommen. 








213 


liegt im Lande. Endingen; in dieſem aber finbet ſich in den Katalogen 
fein entjprechender Name, wie auch ber Heilige jelbft unbefannt ift. Der 
Perjonenname Obert ober Opert fommt zwar im württembergifchen 
Urkundenbuch vor; auch ein Biſchof Obert wird in Gerbertö hist. nigr. 
silvae III, 208 erwähnt; ebenbajelbjt auch Dibert, der Gründer von 
St. Trudpert (I, 48; IIL, 193); aber eine Flöfterliche Niederlafjung dieſes 
Namens konnte nicht entdeckt werden, weder in dem nun württembergijchen, 
noch in dem nun badiſchen Antheil des alten Lande. Rottweil. In Hoch— 
mauern, in der Nähe der legtern Stadt, waren einft Klaudnerinnen 
(„Königr. Württemberg” ©. 378 und 379); oder ift das ehemalige 
Klöfterlein bei der Albertöfapelle (Deiklingen) gemeint? (Ebenda ©. 380.) 

Egesheim, im jegigen D.:A. Spaichingen. „Königr. Württemb.”: 
„Abgegangene Klaufe, deren Güter 1571 an die Ifflinger-Granegg, 1587 
an Klofter Beuron Famen.“ 

Multa alia sunt eiusmodi inclusoria, quorum nomina partim in 
oblivionem venerunt et quae partim iniuria temporum interciderunt. 
Eorum denique coenobiorum, ecelesiarum collegiatarum et inclu- 
soriorum, quae schismaticorum potentia et tyrannide occupata vel 
destructa sunt, in hoc catalogo nulla fit mentio. 

Durch die Glaubenzjpaltung Fam eine große Anzahl von Klöftern 
in der Diöc. Conſtanz mit den Gebieten, in melden fie beftanden, in 
Megfall, vornehmlih in dem damaligen Herzogtum Württemberg ?, in 
einzelnen Theilen des jegigen Großherzogthums Baden und in mehreren 
Kantonen der Schweiz. 

E3 möge hierüber das Vorwort des Eonftanzer Bisthumsfatalogs 
vom Fahre 1779 gehört werben. 

Inter terras Imperii (sc. Germ.) ... primum merito looum 
Agro Würtenbergico assignamus, utpote cuius potior pars 
intra limites dioecesis Constantiensis continetur. 





1 Bol. Diöc.-Arhiv VI, 27. Auch der lib. decim. u. . f. bietet feinen Anhaltspunft. 

2 Hierzu fei verwiefen auf Stälin, Württ. Gefhichte, bie Befhreibung bes 
„Könige. Württ.”, Band III, wo auch ſämmtliche Quellen angegeben find; Hofele, 
Archiv für die Didc. Nottenburg; Stengele, Jahresgefhichten ber Franzisfaners 
Eonventualen in Württemberg, in biefem Archive; Rothenhäusler, Beiträge, unb 
bie ſchon oben genannten Quellen; Unfer Diöc.Archiv; Zeitichrift bes Bobenjee-Ber: 
eins; Lindner, Mittbeilungen über bie Benebiftiner u. f. w. 

8 Diefer Catalogus personarum ecolesiasticarum et locorum dioecesis Con- 
stantiensis ift eine Mufterarbeit in feiner Art; nach ber ausführlichen Praefatio 
wirb auf 282 Seiten ber status dioecesis, ber Welt- und NRegularclerus aufgeführt, 
Mar, überſichtlich, vollſtändig, ſprachlich correct, in ſchöner typographifcher Ausftattung. 
Beigegeben ift das Bruftbilb des Biſchofs Marimilian Chriſtoph v. Rodt zu Bußmanns⸗ 
haufen in feinem Kupferfli von bem Freiburger Künftler Beter Mayr. (Anm, b. Reb.) 
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Integra capitula ruralia Tagerschen sive Böblingen et Urach 
penitus cessavere. Capitulum Neohusanum, quod modo sex duntaxat 
parochiis constat, ex tribus aliis amplissimis capitulis conflatum est, 
nempe ex Esslingano, quod 22, ex Waiblingano sive Canstattensi, 
quod 61, atque ex Kirchheimensi, quod 47 parochias complecte- 
batur. Ex decanatu Geppingano sola parochia Eberspach remansit, 
Ex decanatu Reittlingano sola parochia Grossengstingen, ex de- 
canatu Minsingano vero sola parochia Magolsheim supersunt, quarum 
prior dein capitulo Trochtelfingano, altera capitulo Ehingano ad- 
scripta fuit. Parochiae Altingen, Weitingen, Eutingen, Göttelfingen, 
Vollmaringen, Ergenzingen et Bildechingen, quae solae ex amplis- 
simo decanatu Herrenbergensi remanserunt, ad capitulum Rotten- 
burgense translatae fuerunt. Praeter hactenus enumerata capitula, 
quorum vel nihil omnino vel exigua admodum pars reliqua est, 
plurima alia per defectionem Würtenbergicam notabiliter dimi- 
nuta fuerant, nimirum Villinganum, Wurmlinganum, Rottwilanum, 
Ebinganum, Dornstettense, Haigerlocense, Rottenburgense, Hechin- 
ganum, Trochtelfinganum, Geisslinganum, Blauburanum, Ehin- 
ganum, Munderkinganum et Riedlinganum !, 

Ecclesiae collegiatae, quae aequali ruinae involutae fuerunt, 
specialem mentionem promereri videntur. Harum quatuor ducatus 
Würtenbergicus ante defectionem numerabat, nempe Tübinganam 
(Sindelfingen), Stuttgartensem (Beuttelspach), Herrenbergensem et 
Oberhofensem seu Faurendaviensem prope Göppingam. Dieje und 
die folgenden Klöjter werden dann näher beſchrieben. Monasteriorum 
ad dioecesin Constant. pertinentium, quorum magnus in ducatu 
Würtenbergico ante defectionem numerus erat, insigniora tantum 
paucis commemoranda censemus: Monast. Adelbergense, Alpirs- 
pacense, Bebenhusanum, Denkendorffense, Blauburense, Reichen- 
bacense, s. Georgii in sylva hircinia. Reliquas ditionis Würten- 
bergicae abbatias, nempe Albam Dominorum, Hirsaugiensem, 
Maulbrunnensem, Anhusanam, Regiofontanam, Laureacensem, 
Herbrechtinganam consulto omittimus, cum tres priores ad Spi- 
rensem, posteriores quatuor vero ad Augustanam dioecesin per- 
tineant. Ab enumerandis vero minoribus aliorum, praecipue 





1 Wer fi genau barüber unterrichten will, ber vergleiche bie Angaben bes 
liber decimationis vom Jahre 1275 im Didc.»Ardiv, Band I, unb bes liber quar- 
tarum et bannalium vom Jahre 1324 (ebenda Band IV), bed liber taxationis 
vom Jahre 1353 (ebenda Band V) oder die Beihreibung von Neugart (Epise. 
Const. I, dissert. IV: De partitione territorii Constantiensis eoclesiastica in 
archidiaconatus et decanatus rurales de p. 95—122) mit bem jeßigen Stanbe. 
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mendicantium, ordinum monasteriis ideo abstinemus, nepraefatio 
haec nostra iusto prolixior fiat, 

Ueber die ditiones serenissimi marchionis Baadendurlacensis 
ift bemerkt: 

In amplissima hac ac fertilissima regione paucissimae super- 
sunt parochiae catholicae, reliqui vero omnes pagi et oppida, 
inter quae Lörach et Emendingen magis praecipua sunt, Augu- 
stanae confessionis placitis adhaerent. Parochiae, quae per huius 
ditionis defectionem a gremio verae ecclesiae avulsae fuerunt, ante- 
hac ad capitula ruralia Wisenthalense, Neoburgense, Brisacense, 
Endinganum et Friburgense pertinebant, quae proin per deplo- 
rabilem hanc defectionem valde diminuta fuerunt. 

Bon den NReichsftädten wird zuerft Ulm genannt: parochiae sic 
a vera ecclesia avulsae antehac capitulis Blauburano, Geisslingano, 
Laupheimensi ac Diettenheimensi incorporatae erant; dann Eflingen, 
Reutlingen, Lindau, Kempten, Isny, Leutkirch, Biberach, Ravensburg. 

Nun kommt die Schweiz, und zwar zuerit Zürich mit feinen 
berühmten Stiften, dem Collegiatjtift und der Frauenabtei. Defectio 
civitatis Tigurinae totam etiam huius cantonis regionem aequali 
fato involvit. Unde decanatus Winterthur, qui 19, et decan. 
Wettikon, qui 22 parochias complectebatur, penitus cessaverunt; 
capitula vero Tiguro-Rapperschwilanum, Regenspergense, Brem- 
gartense et Neukirchense notabiliter diminuta fuerunt. 

Weiter wurden im Kanton Zürich aufgehoben: die Collegiatfirche zu 
Embrad bei Winterthur und die Klöfter zu Neuthe bei Rapperswyl 
(Prämonftratenjer) und zu Kappel (Ciftercienfer) und das Klofter 
St. Georg zu Stein am Rhein, das nicht zum Kanton Zürich ſelbſt 
gehörte, aber der Jurisdiction und Protection desjelben jich unterworfen 
hatte und darum auch von ihm im Jahre 1525 aufgehoben mwurbe t. 

Von der Bernensis res publ. wird gejchrieben: Per defectionem 
ingentis huius provinciae plura capitula ruralia penitus cessavere, 
nempe Aaroviense, Burgdorffense, Winoviense, Arbergense et 
Münsinganum. Primum 20, secundum 35, tertium 14, quartum 22, 
quintum denique 29 parochias complectebatur. Mellinganum vero 
et Hochdorffense capitulum, quae eo quod in alia etiam territoria 
extendantur, adhucdum subsistunt, notabilem diminutionem passa 
fuerunt. Dazu. fommt noch die collegiata ecclesia Zoffingana seu 
Tobiniensis und dag monasterium Campi Regii seu Königsfeldense 
(Clariſſinnen). 





1S. F. Vetter, Das St. Georgenkloſter in Stein a. Rh. Baſel 1884. 
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Inter pagos ad rempublicam Glaronensem spectantes alii ex 
integro catholicae, alii Zwinglianae religioni adhaerent, ita tamen, 
ut posteriores partem numero potiorem efficiant. 

Ea reipublicae Basileensis pars, quae trans Rhenum sita 
est atque Basilea minor appellatur, cum paucis quibusdam ad- 
iacentibus pagis usque ad tempora reformationis a. 1529 ibidem 
subsecutae spirituali episcopi Constant. iurisdictioni subiecta fuit 
atque capitulo Wisenthalensi incorporata, quod proin per funestam 
huius reipubl. reformationem praeter eam, quam supra ob defee- 
tionem ditionum Durlacensium iam exposuimus, novam diminu- 
tionem passum fuit. Minor haec Basilea praeter monasterium 
monialium Carthusianorum quoque coenobium complectebatur. 

Civitas Schaffhusiana Zwingli errores a. 1529 adoptarit. 
Per hanc defectionem capitulum Neukirchense praeter plures alias 
parochias ipsam, a qua nomen suum derivat, civitatem perdidit. 
Stühlingano etiam, Engensi et Steinensi capitulo quaedam parochiae 
per huius cantonis defectionem subtractae fuerunt, capitulum vero 
Mösskirchense parochiam Neohusanam perdidit, utpote quae mo- 
nasterio ad omnes sanctos in urbe Schaffhusiensi incorporata fuit. 
Dann fommt hier in Betracht das Klojter Allerheiligen und das asce- 
terium beatae Agneti sacrum in der Stadt Schaffhaufen jelbft. 

Die respublica Appenzellensis wurde getheilt: Inner-Rhoden blieb 
katholiſch, Außer-Rhoden wurde zwinglianiich, doch bejtanden in letzterem 
noch die beiden Klöjter Grimenjtein und Mohnenftein. 

Hierauf folgt die civitas Sanct-Gallensis, quae una cum suo 
exiguo territorio Zwinglianis sacris ex integro adhaeret; Toggen- 
burgum, cuius amplissimi comitatus tertia circiter pars in unitate 
catholicae ecclesiae firma persistit; Vallis Rhenana, in qua mixtum 
est religionis exereitium; comitatus Badensis, qui, licet potior eius 
pars cum sua metropoli, eivitate Badensi, illibatum conservaverit 
catholicae doctrinae candorem, a fermento tamen Zwingliano penitus 
immunis non est; denique Thurgovia, in qua aliae parochiae solam 
catholicam, aliae solam Zwinglianam religionem profitentur, in 
plerisque verum mixtum religionis exerceitium viget. Solius huius 
comitatus defectio clerum dioecesanum cum numero fidelium adeo 
imminuit, ut tria, quae ante reformationem fuerunt ruralia capi- 
tula, Frauenfeldense nempe, Stekborense et Elgoviense, in unicum 
Frauenfeldense veluti conflari debuerint. 

Derjelbe Katalog von 1779 zählt noch 24 damals beitehende Col: 
legiatfirhen auf mit 169 Ganonifern und 125 Kaplänen, nämlich, wie 
damals unterfchieden wurde, in der Schweiz: Baben, Biſchofszell, Luzern, 


eu. 
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Münſter, Schönenwerth, Zurzach; in Shwaben: Bethenbrunn, Buchau ; 
in Conftanz: ad s. Stephan. und ad s. Joann.; Ehingen, Hechingen, 
Horb, Markdorf, Rottweil, Radolfzell, Ueberlingen, Wiejenfteig, Wolfegg ; 
im Algäu: Lindau, Staufen, Zeil; im Breisgau: Sädingen, Wald: 
firh. Als aufgehoben werben folgende 9 bezeichnet, in Schwaben: 
Faurndau, Herrenberg, Sindelfingen, Stuttgart, Tübingen; in der Schmeiz: 
Embrad, Surfee, Zofingen, Zürid. 


Landtapitel. 


Als ſolche zählt derſelbe Katalog noch 52 damals beſtehende auf, 
welche zu jener Zeit 1192 Pfarreien umfaßten, früher aber 1419. Dazu 
kommen noch 18 aufgehobene Decanate, die allein 436 Pfarreien zählten, 
jo daß die ganze Diöceje in ihrem frühern Beitande 1855 Pfarreien in 
ſich begriff. 

Aufzählung diejer „capitula ruralia moderna (1779), ubi numeri 
parochias in eis contentas denotant*. Beginnen wir mit 


Suevia, Schwaben: 





nunc | olim nunc | olim 
Biberach . » . 2... | ı7 | Möbid . . - -.. 17 | 20 
Blaubeuren . » .. . 14 | 29 || Munberfingen . .» . . | 88 | 82 
Diettenbeim . . . . . 13 | 14 Neubaufen . . 2... 6 — 
Dornfletten . » 2... 11 | 25 Ravensburg . . » . 17 | 16 
Ebingen . . 2.2... 83 | 42 Riedlinden . x»... 13 | 19 
Ehingen . . 2 2... 18 | 17 Nottenbung . .». .»..» 19 | 21 
Geißlinen . . 2.» 19 | 83 Rottweil 43 | 67 
Sig .. 2... 15 | 30 Stodad -. » 2... 31 | 24 
Hedingen. . 2 2... 8 | 22 BERN: 82 | 84 
Raupbeim . » 2. 2. 81 | 83 Thüringen . » ... 87 | 89 
EM a 26 | 26 Trodtelfingen . . . . 15 | 22 
Mengen . . . 21 | 21 


Nun folgt Algovia, da3 Algäu, mit folgenden Decanaten und 
Anzahl von Pfarreien: 





nunc | olim nune | olim 

Ba u 55 | a7 || Ruh 0... 13 | 18 
Stieffenhofen. . - . - 28 | 30 || Regen. . ... - 9819 
Dane (Zn) .. . . [a8 | 4a || Skin. 000. 12 | 19 

i , Stüßlinden . . . . . 17122 
Dann Brysgovia, dad Breisgau. || Bilingen . 2. 2. 2. . 80 | 29 
Beil . 2 2... 87 | 44 Waldshut. . » 2... 17 |ı7 
Endingen . . 2... 16 | 30 Wifenthal. . . . . . 18 | 58 
Engen. 21 | 20 Wurmlingen (im jeßigen 
Freibutz.. 24 | 41 württembergifhen O.⸗A. 


Neuenburg . . 2... 9 | 32 Zuttlinnen) . . . . 131 1384 
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Endlich Helvetia, bie Schweiz. 








| nune | olim | nune | olim 
Bremgarten . . . 6 | 21 |; Regenfperg R ex 
Frauenfeld unb Stedborn 81 | 24 Rußwil sive Sursee . . 23,18 
Schboff . ». » ».. 7119| 21 St. Selen . ... . 57 38 
Weinen. » - »::- I a1 VW . 22222. 128 | 3 
Quatuor Cantonum . . 52135 | Bilfu . 2.2.2.2. 23,23 
Rapperihwil. - © » - 1236| 88 | BB: - 2 2 2 2 0. 9,9 





Dazu kommen noch folgende „suspensa capitula®, ganz aufgehoben: 
Lanbcapitel, die früher bie angeführte Zahl von Pfarreien in fich begriffen: 


In ber Schweiz: In — 

Aarberg - » 2 2 22 Pfarreien. | Eblingen. .. . 22 Pfarreien. 
Aarau . 2 2 22.20 . Göppingen . . . . . 14 z 
Burgdorf. . » . 2.85 BR Herrenberg . . 2... 89 5 
@lgw. » » - 02.0. 18 — Kirchhein47 J 
Munſingen..20 Minfinen . » 2»... 16 = 
Weiten -. -. » 2... 22 P Reutlingen . . . 15 fr 
Biligauu . .». 2... 15 A Tagersheim (Dagersheim, 

Binningen . .». ... 14 5 | DM. — .. 186 x 
BRintertbur . . . ...19 ö Und... .. . 7 | . 





Waiblingen . . . . . 61 


Der Synodalkatalog führt die Vertreter de Säcularcleruß nad 
den einzelnen Landcapiteln in folgender Orbnung auf: 

1. Decanatus Augiae maioris (Reidjenau) misit d. Jacobum 
Avver (Auer), rectorem ecclesiae parochialis s. Johannis, et d. 
Marcum Bodmer, presbyterum in Augia maiori. 

2. Decanatus oppidi Stain (jet Gap. Hegau) misit d. Johannem 
Hoffelin, decanum, et d. Gallum Hasner, camerarium, rectores 
ecclesiarum parochialium in Gailinga (Gailingen) et Singa (Singen). 

3. Decanatus oppidi Steckboren misit d. Cunradum Bosch, 
rectorem ecclesiae parochialis Diessenhofen. 

4. Decanatus oppidi Nevvkirch Kleckgouiae (Klettgau) misit 
d. Casparum Wenglin, rectorem eccl. paroch. in Obereckingen, 
decanum, et d. Henricum Fögelin, parochum oppidi Kaiserstül, 
camerarium. 

5. Decanatus oppidi Stuelingen misit d. Johannem Nöplin, 
vicarium ecclesiae paroch. in Evvatinga, decanum, et d. Zachariam 
Franck, parochum in Schvvaningen, camerarium !, 





1 Ueber bie Ausbrüde: vicarius, vicarius perpetuus, rector x. fiehe bes 
Verfaſſers Bemerkungen in ber Beichreibung bes Lande. Ailingen-Theuringen, Bodenſee⸗ 
Schrift. 1886 ff. 
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6. Decanatus oppidi Waldshüt misit d. Fridolinum Straubhar, 
parochum in Waldkirch, decanum, d. Johannem Landtman, rec- 
torem eccl. paroch. oppidi Thuengen (Thiengen), et d. Johannem 
Kriessbaum, rectorem ecel. paroch. in Lautingen (Luttingen). 

7. Decanatus oppidi Engen misit d. Huldricum Stocker in 
Denga (Thengen), camerarium, et d. Joachimum Ostwald in Blümen- 
feld, ecclesiarum paroch. rectores. 

8. Dec. oppidi Stockach misit d. Felicem Vetter, par. in 
Mindersdorf (im Sigmaring’j&en), decanum, d. Georgium Tornarium 
(Dreher oder Drechsler), rectorem eccl. in Frickenweiler, camera- 
rium, et d. Beatum Frey, rect. eccl. in Hewdorf. 

9. Dee. Lintzgövv misit d. Johannem Bühelman, artium 
magistrum, vicarium perpetuum ecclesiae paroch. oppidi Pfullen- 
dorf, decanum, d. Johannem Seldenhorn, par. et canonicum in 
Marchdorf, camerarium, et d. Johannem Hendschüch, rectorem 
eccl. paroch. in Hedwangen (SHerbwangen). 

10. Dec. oppidi Mösskirch misit d. Johannem Faesslin, 
vicarium perpetuum eccl. paroch. in Sauldorf, decanum, et d. Cun- 
radum Mocken, plebanum in Hevvdorf, camerarium. 

11. Dec. oppidi imperialis Lindavv misit d. Johannem 
Haeckler, vicar. eccl. paroch. in Wasserburg, decanum, et d. Cun- 
radum Lerch, rectorem ecel. paroch. in Oberraitnavv, camerarium, 

12. Dec. Thüringa misit d. Johannem Brasperger, paroch. 
in Thüringa, decanum, et d. Bartholomaeum Lochmayer, par. in 
Capel, camerar. 

13. Dec. s. Galli misit d. Casparum Blarer in Bernang et 
d. Maximilianum Albertum Wezelium in Rorschach, ecclesiarum 
paroch. rectores. Ex eo capitulo etiam adfuit in familia rever. 
d. abbatis s. Galli d. Florinus Flörck (biejen haben wir bei ber 
Synode jelbit Fennen gelernt), reetor eccl. paroch. oppidi Altstetten. 

14. Dec. oppidi Weil (Wihl, Wyl) misit d. Georgium Forster, 
in oppido Liechtenstaig, et d. Cunradum N., apud s. Crucem 
(Heiligfreuz) ecclesiarum paroch. rectores. 

15. Dec. Tigurinus misit d. Georgium Finck in Thermis 
Helvetiorum (Baden im Aargau) et d. Georgium Dettickhofer in 
oppido Rapperschweil ecclesiarum paroch. rectores. 

16. Dec. oppidi Regensperg eosdem misit procuratores, 
quos decanatus Tigurinus. 

17. Dec. oppidi Bremgarten misit d. Georgium Vogt, 
rectorem eccl. paroch. oppidi Zug. 
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18. Dec. oppidi Lentzburg, nune oppidi Mellinga, misit 
d. Michaelem Schindler, rect. ecol. paroch. in Sarmenstorf. 

19. Dec. Hochdorf misit d. Henricum Suterum, rect. ecel 
paroch. in Reuti. 

20. Dec. oppidi Willisavv misit d. Wilbelmum Schoedlerum, 
rect. ecel. paroch. in N. 

21. Dec. oppidi Lucernensis misit d. Christophorum Binderi 
in Stantz, decanum, d. Henricum Hail in Altdorf apud Vros, 
camerarium, et d. Joannem Horolanum in Luceria, ecclesiarum 
paroch, rectores. 

22. Dec. oppidi Sursee misit d. Petrum Witschait, pres- 
byterum. 

23. Dec. et confratres praesentiae oppidi Freyburg miserunt 
d. Josephum Rör (fiehe oben), decanum, d. Balthasarum Hagman, 
sacrae theolog. doctorem, sacellanos, et praedictum d. magistrum 
Joachim Landolt, rectorem ecclesiae paroch. b. Mariae virginis 
in oppido Fryburgensi. 

24. Dec. oppidi Breisach misit d. Ostwaldum Thuring in 
Gundlinga, camerarium, d. Hieronymum Löfler in Vnkirch et 
d. Nicolaum Beringer in Münzinga, ecclesiarum paroch. rectores. 
(Gündlingen, Umkirch, Munzingen, alle drei jetzt noch zum Dec. Breijad 
gehörig.) 

25. Dec. ruralis et clerus oppidi Nevvenburgi misit d. 
Huldricum Mileck, artium magistrum, parochum, et d. Jacobum 
Geiger, sacellanum ecclesiae in Nevvenburgo. (Neuenburg a. RS. 
im Bez:Amt Müllheim. Sacellanus — Kaplan oder Beneficiat.) 

26. Dec. oppidi Endinga misit d. Michaelem Rieck in 
Saspach, decanum, d. Michaelem Bantelin in Weil, camerar., et 
d. Andream Kym in Oberbergen, ecclesiarum paroch. pastores. 
(Endingen am Kaiferftuhl, Sasbach, Wyhl und Oberbergen jetzt noch im 
Dec. Endingen.) 

27. Dec. Wysenthal misit d. Andream Faesslin, paroch. 
in Seckinga. 

28. Dec. oppidi Vilingae misit d. Bernhardum Braun in 
Vilinga, decan., et d. Johannem Lang in oppido Fürstenberg, 
parochos artiumque magistros, camerarium. 

29. Dec. Wurmlinga misit d. Georgium Möringer in oppide 
Mülhaim, decan., et d. Johannem Spaet, artium magistrum, in 
oppido Möringa, ecclesiarum paroch. rectores, camerarium. (Wurm 
lingen ift jet noch der Name eined Decanated der Didc. Rottenburg. 
Wurmlingen jelbft und die Stadt Mühlheim an der obern Donau ge 
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gehören jetzt noch zu dieſem Lanbcapitel; die Stadt Möhringen aber ift 
jetzt badifch und gehört zum Dec. Geifingen.) 

30. Dec. oppidi imperialis Rotwilae misit d. Johannem 
Pfeiffer, par. in Deislinga, decan., et d. Joannem VI., artium 
magistrum, par. ecclesiae paroch. s. Orueis in Rotwila. (Deißlingen 
jet noch im Rottenburger Dec. Rottweil. Wie hat wohl der Heiligkveuz- 
pfarrer von Rottweil geheißen? Bedeutet VI — denn genau fo ilt es 
gedruckt — fo viel ald Sex ober Sextus, ober heißt e8 Vi alö ablat. 
von vis?) 

31. Dec. oppidi Ebingae misit d. Johannem Helle in oppido 
Schemberg, camerar., et Joachimum Wey in Guotenstain, ecele- 
siarum paroch. pastores. 

Das mwürttembergiihe Städtchen Ehingen, O.-A. Balingen, wo jet 
wieder für die Katholiken, meilt Arbeiter, eine Kirche zu Ehren des 
bl. Sojeph erbaut werden jol, hat lange einem Landcapitel den Namen 
gegeben; heutzutage ift ed mit feinen ca. 400 Katholiken Filial von Laut: 
lingen im Decanate, dad von dem ebenfall3 genannten Städtchen Schöm— 
berg, im O.-A. Rottweil, feinen Namen hat. Das Pfarrdorf Gutenftein 
ift jett badisch und dem Dec. Mehfirch zugetheilt. 

32. Dec. oppidi Dornstetten, nunc oppidi Horb, misit 
d. Abrahamum Beichter, plebanum in Diessen. 

1275 hieß dieſes Decanat Erefpah von dem Ort im württem— 
bergifchen O.⸗-A. Freudenftadt, der aber im „Königr. Württemb.” gar 
nicht mehr angegeben ijt; ſpäter Dornftetten von einem Städtchen im 
gleichen Oberamte, jet Horb. Dieſes Decanat jandte nur einen Ver: 
treter, den Pfarrer von Dießen. 1275 fommt eine Pfarrei diejes Namens 
in dem genannten Landcapitel nicht vor; ebenfo wenig 1324. Endlich 
findet ſich im lib. Marcarum von ca. 1360 (Freib. Diödc.-Ardhiv V, 98) 
beim decanatus Horw bie Angabe: „Ecclesia Vifiningen cum filiabus 
Dyessen, Grünametstetten et Glathain.“ Das genannte Vifiningen 
wird wohl der 1324 Vfeningen genannte Drt jein, das jeßige Ober: 
und Unter:$flingen, O.A. Freubenftadt. Grünmettitetten weiſt in das 
jegige DO.-A. Horb, Glattheim nah Glatten, D.:A. Freudenftadt, aber in 
beiden Dberämtern findet fich Fein entſprechender Ort. Endlich bieten 
die Kataloge einen Anhaltspunkt: 1754 findet fich eine; Pfarrei Dießen 
im Lande. Dornitetten; ebenjo fpäter: es ijt die jet noch beftehende 
Pfarrei Dießen im Dec. Haigerloh, Hohenzollern. 

33. Dec. oppidi Haigerloch misit d. Georgium Abrahamum 
Satler, artium magistrum, parochum in superiori Haigerloch, de- 
canum, et d. Georgium Grien, par. in Hairgenzimmern. (Heiligen: 
zimmern in Hohenzollern.) 
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34, Dec. oppidi Herrenberg misit d. Georgium Gout, 
presbyterum. 

35. Dec. oppidi Tubingensis, nune oppidi Rotenbur- 
gensis, misit d. Ludovicum Jung, vicar. perpet. ecclesiae paroch. 
in Rotenburg, decanum, et Stephanum Ruede, par. in Boltringa, 
camerarium. 

36. Dec. oppidi Hechingae misit d. Cunradum Strobel, 
par. in Rangendingen, camer., et d. Joannem Nopp, par. in Stain- 
hofen. (Steinhofen noch jett im Dec. Hechingen.) 

37. Dec. ruralis oppidi Trochtelfingae misit d. Franciscum 
Fudingerum, par. in Oberstetten, camer., et d. Georgium Beck, 
rectorem ecclesiae paroch. in Haetinga. 

Trodtelfingen, Städtchen in Hohenzollern, im jegigen Dec. Beringen; 
Dberftetten ift wohl das jett Stetten unter Hohlitein genannte Pfarrdorf 
im Dec. Hedingen; Hedingen bei Sigmaringen war Feine Pfarrei, ſondern 
ein Dominifanerinnen:, dann ein Franziskanerkloſter jeit 1624; es hatte 
eine Kaplanei. Es iſt aljo Hottingen ad s. Martin. gemeint, das im 
alten Lande. Trodtelfingen lag, jet Hettingen, Stadt im Dec. Beringen, 
Hohenzollern. 

38. 39. 40. Dec. oppidi imperialis Esselingae, alias Nael- 
lingae, item oppidi Kirchen et oppidi Kanstatt miserunt 
d. Antonium Würer, magistrum in Nevvhusa prope Esslingam, et 
d. Johannem Schall in Neidlinga, ecclesiarum paroch. rectores. 

Diefe 3 Decanate Fonnten zujammen nur 2 Abgeordnete jenden 
wegen ihrer großen Berlufte durch die Glaubenstrennung, wie wir oben 
gejehen haben. Das Dec. Ehlingen, jet württembergiſche Bezirfsitadt 
am Neckar, ober Nellingen auf den Zildern, im O.A. Ehlingen, ver: 
ſchwand ganz, aud die Pfarreien gingen ein. Umgeftaltung hauptſächlich 
durch Blarer feit 1531. Eßlingen gehörte 1779 zu den „ecclesiae se- 
paratae* mit 3 Giftercienfergeiftlichen von Kaifersheim und Yürftenfeld; 
1794 wird nur noch 1, aber als praefectus, angeführt. Ebenjo hörten 
auch die Decanate und Pfarreien Kirchheim unter Ted und Kannftatt 
auf. Ein Namensbruber ded Pfarrers von Neuhaufen auf den Fildern, 
Balthajar Wuorer, wurde oben erwähnt. Auch Neidlingen im O.A. 
Kirchheim ift als Fatholifche Pfarrei untergegangen. 

41. Dec. oppidi Geislinga misit d. Joannem Algövver, 
artium mag., vicarium eccel. paroch. in Dontzdorf. Aud der Name 
des Fatholiichen Dec. Geislingen an der Steig iſt verſchwunden, obgleich 
er in den gedrudten Katalogen biß 1794 noch vorfommt. Donzdorf, 
her Sit der Grafen von Rechberg, ift noch eine Fatholiiche Pfarrei. 
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42. Dec. ruralis oppidi Blavvbeuren misit d. Johannem 
Mayer in Tischinga, decan., et d. Simonem Büfler in Enendbeuren, 
ecclesiarum paroch. rectores, camerarium. 

Der Name „Dec. Blaubeuren” beitand fort, folange die alte Diöc. 
Eonftanz währte. Der Decan hatte damals jeinen Sit in Oberdifchingen, 
DU. Ehingen; der Kamerer in Ennabeuren, O.A. Münfingen. 

43. Dec. ruralis oppidi Ehingae ad Danubium misit d. Geor- 
gium Leicht in Gundershofa, decanum, Hieronymum Hyrsen in 
Opfinga et Georgium Michel in Griesinga, ecclesiarum paroch. 
rectores. 

Der Decan des Ehinger Landcapitel3 refidirte damal3 in Gunders— 
bofen, O.“A. Münfingen, die anderen beiden Abgeordneten nebeneinander 
in der Nähe der Stadt Ehingen, in Depfingen und Intergriefingen. 

44. Ex decanatu oppidi Münsingae auf der Alb d. Jacobus 
Haldner, plebanus in Eglinga, inter plurimos sectarios solus ca- 
tholicus vel saltem inter paucissimos superstes comparuit. 

Diejer Decanatöname verſchwand mit faſt jämmtlihen Pfarreien, 
wie aus dem Gejagten erhellt, durch die Glaubensſpaltung. Eglingen ift 
noch jett eine Fatholiiche Pfarrei, Dec. Zwiefalten, O.A. Münfingen. 

45. Ex decanatu oppidi Riedlingae comparuere d. Mar- 
tinus Gerstenmayer, par. in Emerfeld, et d. Cunradus Rudolphus, 
par. in Ineringen. 

Da3 Lande. Riedlingen jendet zwei einfache Pfarrer, den von Emer: 
feld, auch jegt no im Dec. und O.A. Riedlingen, und den von ne 
ringen oder, wie in den Katalogen, Inneringen. Dieje Kirche hat den 
hl. Martinus zum Patron, kann aljo nicht dad württembergiſche Inger— 
fingen, O.A. Biberach, fein, da8 ben HI. Ulrich verehrt, fondern der 
hohenzollern'ſche Marktfleden Inneringen im jegigen Dec. Veringen. 

46. Dec. oppidi Munderkingae misit d. Martinum Fabrum 
(Schmied), pastorem in Digerfeld, decanum. Quibus (sic!) sese 
adiunxit d. Michael Kindscher, plebanus in Emeringa, loco d. 
Joannis Hofmaisteri, artium magistri, conventualis Marchtalensis 
et vicarii ecclesiae paroch. in Munderkinga, qui in itinere morbo 
correptus fuit. 

Das Lande. Munderkingen beftand bis zur Aufhebung des Bisſthums 
Eonitanz. Sein Vertreter ift der Decan, Pfarrer von Tigerfeld auf der 
Alb, im jeigen D.:A. Münfingen. Der zmeite Abgeordnete ijt aus— 
gelafjen, oder derjelbe war der auf der Reiſe erfrankte Stadtpfarrer Hof: 
meijter von Munderkingen, ein PBrämonftratenjer von Marchthal, welchem 
Klofter die Pfarrei incorporirt war. Gmeringen gehört jegt ins O.A. 
Münfingen und ins Lande. Zwiefalten. 
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47. Dec. oppidi imperialis Bibrach misit d. Melchiorem 
Faenlin in Warthusa, decanum, et d. Jacobum Schulthaiss in 
Asmanshard, camer., ecclesiarum paroch. perpetuos vicarios. 

Warthaujen und Aßmannshardt gehören jest noch zum Dec. Biberach 

48. Dec. Lauphaim misit d. Blasium Schnitzer in Sulminga, 
decan., d. Martinum Stuber in Schwendi et d. Johannem Fabri 
in Labetzhusa, ecclesiarum paroch. rectores. 

Bon der jetzigen Stadt Laupheim, im gleichnamigen DOberamt, hatte 
da3 Decanat feinen Namen bis zur Aufhebung der Eonftanzer Diöceke, 
jest gehört Laupheim zum Lande. Wiblingen. Zu bemjelben gehören auf 
Sulmingen und Schwendi, beide im O.A. Laupheim; die Pfarrei Lauperts 
haufen aber gehört jett zum Dec. Biberad). 

49. Dec. Dietenhainn misit d. Gabrielem Schik in Reglis- 
weiler, decan., et d. Joannem Mayer in Eroltzhaim, ecelesiarum 
parochialium rectores. 

Auch der Decanatstitel Dietenheim hat zugleih mit dem Biöthum 
aufgehört; die Pfarrei gehört jet zum Dec. Wiblingen, wie daS folgend 
Regglisweiler, während Erolzheim dem Lande. Biberach zugetheilt ift. 

50. Dec. oppidi Wurtzach misit d. Blasium Hag, pastorem 
in Aindurnen, decan., et d. Barthol. Kyblin, artium mag., pastoren 
in Ziegelbach, camer. 

Das Dec. Wurzach dauerte bis zur Errichtung der Didc. Rotten: 
burg; jeßt ift die Stadt dem Dec. Leutfirch zugetheilt; Einthürnen unt 
Ziegelbach dagegen zu Waldſee. 

51. Dec. oppidi Sulgavv misit d. Johannem Emhard, artium 
mag. in Sulgavv, decan., d. Severinum Walther in Herbertingen, 
camer., et d. Huldricum Kircher, artium mag., in Monte Buss, 
ecclesiarum paroch. rectores. 

Herbertingen gehört noch zum Dec. Saulgau, die Bufjenpfarrei aber, 
Dffingen, nad) Riedlingen. 

52. Dec. oppidi Mengensis misit d. Georgium Bosch, in 
Hosskirch vicarium, camerar., et Leonhardum Haine in oppido 
Schaera, ecclesiarum paroch. pastores, artiumque magistros. 

Mengen, Hoßkirch und Scheer gehören jet zum Lande. Saulgau. 

53. Dec. oppidi imperialis Rauenspurgi misit d. Casparum 
Foeserum in Grienkraut, decan., d. Nicolaum Klavvfligel in Wolf- 
hardsschwendi, ecclesiarum paroch. rectores, camerarium, et d. 
Christianum Hugonem, sacellanum in xenodochio oppidi Rauens- 
purgensis. 

Im jest noch beitehenden Dec. Ravensburg liegen die Pfarreien 
Grünfraut und Wolpertöwende (im alten Namen eine ſchöne Andeutung 
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über ben Urjprung be jegigen!). Eine Kaplanei im Xenodochium, Spital, 
Seel:, Armen: oder Bruderhaus, habe ich weder in den Katalogen, noch 
in der Oberamtäbeichreibung, no im „Königr. Württemb.”, noch in ben 
Statuten des Capitel3 jpeciell angegeben gefunden. Sie wird wohl zur 
Priefterpräfenz gehört und wahrſcheinlich auch dieſe vertreten haben. 

54. Dec. oppidi imperialis Eisne misit d. Georgium Biggel 
in Christentzhofa, camer., et d. Gregorium Rauch in Wiggenspach, 
pastores, artium magistrum et vicedecanum. 

Das Lande. Isny (= Eiſenach) wurde erft durch Württemberg auf: 
gehoben. Isny gehört jetzt mie das folgende Chrijtazhofen zum Dec. 
Wangen, während das folgende Wiggensbah eine Pfründe des Lande. 
Legau in der Augsburger Didc., im bayerijchen Bezirksamt Kempten, bildet. 

55. Dec. Stiuenhofen misit d. Antonium Hövvmoss in 
Stiuenhofa, decan., et Jacobum Forster in Fischa, ecclesiarum 
pastores, artium magistrum, camerar. 

Das Lande. Stiefenhofen eriftirt heute noch in der Augsburger Diöe., 
in ben bayerijhen Bezirfämtern Sonthofen und Ban ebenjo bie 
Pfarrei Fiſchen. 

56—67. Ex decanatu oppidi Fravvenfeld, oppidi Winter- 
thur, Wetzicken, oppidi Aravv, oppidi Burgdorf, Wimnavv, 
oppidi Beuren, Münsingae Helvetiae, oppidi Böblingae, 
oppidi imperialis Reutlingae, oppidi Vrach et oppidi Gep- 
pingae nemo comparuit, quia nullus catholicus clericus in illis 
repertus fuit. 

Die genannten Decanate find: a) in der Schweiz: Frauenfeld, Kanton 
Thurgau, jegt wieder mit einer fatholiihen Pfarrei und dem Lande. Frauen- 
felb-Stedborn in der Didc. Bajel; Winterthur, Kanton Zürich; Wetzikon, 
früher Wesickhen, vorher Dec. Jlnau genannt, ebenfall3 im Archidiakonat 
Zürihgau; Aarau, die befannte Hauptjtabt des Aargaus; Burgdorf, im 
Kanton Bern, Wimnau, früher Wimenomwe, jet Wynau im bernerijchen 
Amt Narwangen; Beuren, das heutige Büron, im Lande. Surſee der 
Basler Didc., Kanton Luzern; endlich Münfingen im bernerijhen Bezirk 
Konolfingen; b) im jegigen Württemberg: Böblingen, Reutlingen, Urach, 
Göppingen. 

Davon noch Genaueres im folgenden. 

Der Synodalkatalog ſchließt mit folgenden Worten: Summa omnium, 
qui huic synodo interfuerunt, 188 personae vel circiter, exceptis 
iis, qui in reverendiss. et illustriss. domini cardinalis et praelatorum 
familia fuere, ac praeterea cantoribus, sacellanis et aliis minoribus 
clericis cathedralis et aliarum ecclesiarum civitatis Constantiensis. 

Freib. Didc-Mrhio. XXIL 15 
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Zur befiern Veranſchaulichung des Verluftes durch bie Glaubens: 
fpaltung möge hier die Eintheilung der Conſtanzer Diödc. nad) dem liber 
decimationis vom Jahre 1275 und nad Neugart ! folgen, zugleih mit 
den Angaben be3 legtern über die Verlufte, wie mit den Angaben bed 
eritern über bie verjchiebenen Namen der Decanate. 

Der lib. deeim. beginnt: 


a. Mit dem Archidiaconatus ante nemus sive nigrae silvae”. 


Diejer umfahte nah dem lib. decim. 14, nad Neugart 16 Decanate 
mit folgenden Klöjtern: 

1. Dec. Rameshain (Ramjen), fpäter Stein am Rhein. 
Klöfter: die DBenebiftinerabteien Stein und St. Salvator oder Aller: 
heiligen in Schaffhaujen; Propfteien in Grafenhaufen, Lande. Stühlingen, 
Dehningen im jegigen Lande, Hegau; Propftei Schienen ebendafelbit. 
Berluft: 7 Pfarreien. 

2. Dec. Rieteschingen (Rieböjdingen), jpäter Engen, wie 
jest noch. Klöjter Feine, Verlufte Feine. 

3. Dec. Laitze (jpäter Meskilch), Meßkirch, wie heute nod). 
(Lait bei Sigmaringen.) Klöfter: Inzigkofen mit Canoniſſen des hl. Au- 
guſtin; Wald mit einer Eiftercienjerinnenabtei. Verluft: nach Neugart feine, 
nah dem Katalog von 1779 3 Pfarreien. 

4. Dec. Kilchain (Kirden, im jetigen Lande. Geifingen), ſpäter 
Meringen (Möhringen, ebenda), oder Wurmblingen (Wurmlingen 
im DU. Tuttlingen), oder Geijingen. Klöfter: eine priorissa seu 
magistra in Brunnon (?), in der Pfarrei Hattingen (2); Amtenhaufen, 
Benediktinerinnenabtei, jebt in der Pfarrei Zimmern bei Möhringen. 
Berluft: nad Neugart 6, nad dem Katalog 3 Pfarrer. 

5. Dec. Phörron (Pfohren, zwiſchen Donauefhingen und Geis 
fingen), fpäter Löffingen ober Villingen, wie jeßt noch. Bene: 
biftinerabtei St. Georgen in PBillingen; priorissa seu magistra in 
Fridenwiler, Eiftercienjerinnenabtei bei Neuftadt; Johanniter in Villingen ; 
Mariahof, Ciftercienferinnenabtei bei Neidingen. Verluſt: nad Neugart 3, 
nad dem Katalog Feine. . 

6. Dec. Kürnbach sive Sultz, fpäter Rottweil. Kirn 
bad, im badiſchen Amt Hornberg, Sulz, die württembergifche Oberamt3- 
ftabt, ebenjo Rottweil. Benebiftinerabtei Alpirsbach, D.:N. Oberndorf; 
Rottenmünfter, Ciftercienferinnenabtei bei Rottweil; Johanniter in biefer 


1 Episc. Const. I, p. XCVI sqq. 
? Neugart: i. e. ante silvam nigram. 
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Stadt; Wittihen, im Lande. Triberg, Elariffinnenabtei. Verluſt: nad 
Neugart 16, nah dem Katalog 24. 

7. Dec. Schönenberg, noch jekt Schömberg, O.A. Rottweil. 
Propftei regulirter Auguftiner-Chorherren in Buorren, Beuron. Diejes 
Landcapitel hat Neugart nicht bei dem archidiac. ante nemus. 

8. Dec. Emphingen (Empfingen im Sigmaringiſchen), jpäter 
Haigerlod. Priorissa de Kilchberg, Kirchberg, im württembergiſchen 
O.-A. Sub, Dominifanerinnen; ebenjo vor dem 16. Jahrhundert in 
Bergfelden, O.-A. Sulz. Berluft: nad Neugart 13, nad) dem Katalog 15. 

9. Dec. Crespach. Dieſes Decanat hatte feinen Namen von 
dem Dorfe Cresbach, jetzt Filial des proteftantiichen Pfarrdorfes Thum: 
lingen im O.A. Freudenſtadt. Bi zur Aufhebung des Bisthums trug 
dann dieſes Landcapitel jeinen Namen von der jet ebenfalls proteſtan— 
tiſchen Stadt Dornftetten im O.A. Freubenftabt, oder von der Stadt 
Horb, mie es jebt noch heißt. Hier werden erwähnt ein Prior (Bene: 
diftiner) in Reichenbach, in demjelben Oberamt, und ein Johanniterhaus 
in Reringen, DU. Horb. Berluft: nah Neugart 18, nad dem Ka— 
talog 14 Stellen. 

10. Dec. Taluingen. Thailfingen ift heutzutage proteftan- 
tiiches Pfarrdorf im O.A. Herrenberg; fpäter hieß dad Dec. Herren: 
berg, da3 vor dein 16. Jahrhundert eine Collegiatkirche beſaß. Diejes 
Decanat mit feinen 39 Stellen nad dem Katalog, 43 nad Neugart, 
verſchwand infolge der Glaubenstrennung ganz. 

11. Dec. Offtertingen. Dfterdingen, jetzt protejtantijcher 
Marktfleden im O.A. Rottenburg, mußte den Namen des Decanats 
jpäter abtreten an Gomaringen, jetzt proteltantiicher Marktflecken im 
O.A. Reutlingen; Hehingen, Stadt im Hohenzollern’ihen, aud an 
Möjfingen, O.A. Rottenburg. Hier wird beſonders aufgeführt Die 
Dominifanerpriorin von Stetten im jetigen Dec. Haigerloch. Verluſt bes 
Dec. Hehingen: nad dem Katalog 14, nad Neugart 12 Stellen. 

12. Dec. Svilchen. Gemeint iſt Sülchen bei Rottenburg, meld 
legterer Name im Coder gar nicht genannt wird; jpäter wurde das 
Lande. Tübingen oder Rottenburg geheißen. Hier werben genannt 
ber Eijtercienferabt von Bebenhaufen und die Johanniter in Hemmenborf. 
Berluft: nah Neugart 11, nad dem Katalog 2. 

13. Dec. Schoennaich. Der jest proteftantiihe Marktfleden 
Schönaich liegt im O.-A. Böblingen, wie Dagersheim, von bem 
dad Decanat jpäter feinen Namen trug; nad Neugart hieß e8 aud 
Böblingen. Bejonders genannt ift Hier der Propft von Sindelfingen 
in bemjelben Oberamt. Das ganze Decanat mit feinen 16 reſp. 15 Stellen 
wurde proteſtantiſch. 

15* 
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14. Dec. Grünbach. Da3 jest proteftantijche Pfarrborf Grun- 
bad liegt im Remsthal, im D-A. Schorndorf; fpäter hieß dad Decanat 
auh Münfter, im jeßigen D.-A. Sannftatt; Shmidheim, Schmiben, 
in demjelben Dberamt; Höhenberg, Hocdberg, im D.N. Waiblingen, 
endlich noh Kannftatt und Waiblingen. Hier wird nur die Propftei 
Beutelsbach genannt. Das Capitel Waiblingen zählte einft 61 Pfarreien; 
die meiften nahmen die Neuerung an, bie noch übrigen wurben anderen 
Gapiteln zugetheilt; der Name dieſes Capiteld verſchwand ganz. 

Da3 find nad dem lib. decim. von 1275 die 14 Landcapitel des 
Archidiakonates ante nemus sive nigrae silvae (i. e. ante silvam 
nigram). Bon benjelben führt Neugart nicht auf den Namen Schöm- 
berg, mohl aber bad Eapitel, dad er nad der Stadt Ehingen benennt. 
Dann fügt er dieſem Archidiafonat noch zwei weitere Landcapitel an: 
Stodah und Reichenau, melde beide nad ihm feinen Verluſt erlitten. 
Das erfte gehörte im 13. Jahrhundert zur Albgovia, wie wir unten jehen 
werben, obgleich ed im Katalog von 1779 zur Suevia gerechnet wirb; 
- die Pfarreien des zweiten zum Dec. Ramſen ober Stein am Rhein, 


b. Archidiaconatus circa Alpes (Alpensis) ', 


15. Deo. Owen. Omen ober Auen ijt eine mwürttembergijche 
Stadt am Fuße der Ted im O.A. Kirhheim, von welch Iekterer Stadt 
das Decanat fpäter benannt wurde, dann bis zur Aufhebung der Didceje 
Neubaufen in Filderis, auf den Fildern. Dominifanerklofter in Kirch- 
heim mit einer Priorin. Aus dem großen Capitel mit 47 Pfarreien 
murde das neue Eapitel Neuhaufen mit 6—7 Pfarreien gebildet. 

16. Dec. Hüningen. Das jett im O.A. Göppingen gelegene 
proteftantifche Pfarrborf Heiningen; fpäter nannte man das Decanat 
auch Faurndau oder von der Oberamtzftabt Göppingen. 3 Propfteien 
werden bier aufgeführt: in Boll, 1464 dem Stift Oberhofen incorporirt; 
in Mabelberg, jpäter Mbelberg im D.:A. Schorndorf, Brämonftratenjer- 
Ehorherrenftift, und Faurndau, Benebiktiner. Adelberg hatte einft auch 
ein Prämonftratenjer: srauenflofter. Das ganze Decanat mit 14—19 
Pfarreien ging durch die Glaubensſpaltung ein. 

17. Dee. Vra. Das Dec. Urach murbe nad) dem lib. deeim. 
fpäter au Reutlingen genannt; Neugart jedoch und der Katalog von 
1779 führen Neutlingen und Urach als getrennte Decanate an, jene® mit 
15—17, bieje8 mit 14—16 Stellen, welche alle aufgehoben wurben. In 
Pfullingen, dad nad) dem lib. deeim. zum Dec. Urach, nad) Neugart zu 


4 Bel. Neugart, Episc. Const. I, p. XXVII. 
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Reutlingen gehörte, war nad dem erftern ein Dominilanerinnen-, nad 
dem lettern ein Clariffinnenklofter. 


18. Dec. Esselingen. Auch das Dec, Eßlingen, fpäter 
Rellingen (in demfelben Oberamt) genannt, verſchwand mit 22 biß 
24 Stellen ganz. Hierher gehörte Denfendorf mit einem regulirten Chor— 
berrenftift zum heiligen Grabe; Nellingen, Bropftei von St. Blaften, und 
Weiler, Dominilanerinnenflofter, und Schirmenau, jet Sirnau, mit einer 
priorissa ordinis minorum fratrum, früher Dominifanerinnen. 

19. Dec. Ringingen. Ringingen ift bier daß hohen— 
zollern’sche Pfarrdorf im jegigen Dec. Beringen. Dieſes Decanat hieß 
auh Kilchwiler oder Kilmiler, jett Killer im Dec. Hechingen; auch 
Gamertingen ober Stetten oder Trodtelfingen, alles im Hoben- 
zollern’schen. Hier wird genannt eine domus hospitalis in Jungental, 
Deuticäherren in Jungingen, und eine priorissa Sant Mariun Berge, 
ord. praedicatorum, Marienberg, Mariaberg, D.:A. Reutlingen. Dieſes 
Capitel janf von 22 auf 15 Stellen herab. 


20. Dec. Ehingen. Dieje8 Decanat trägt heute noch feinen 
Namen von der Oberamtsftadt Ehingen an ber Donau; es hat aud 
feinen andern Namen gehabt. Hier wird erwähnt magistra et con- 
ventus in Vrspringen, ord. s. Bened., Urjpring, O.A. Blaubeuren. 
Dieſes Landcapitel hat ſich intact erhalten mit 17—18 Pfarreien. 

21. Dec. Haigingen. Erhielt feinen Namen von der Stadt 
Hayingen, O.A. Münfingen, dann von Munderadingen, Munder— 
fingen, wie es bis in dieſes Jahrhundert hieß, von Granhan, Gran: 
beim, die leßteren im O.“A. Ehingen. Abbas in Zwiuelthun (Bened. 
in Zmiefalten) und praepos. in Martello (Marchthal). Zählte einft 
32—33 Pfarreien. 

22. Dec. Gvnmendingen. Das it Gomadingen, O.A. 
Münfingen, fpäter Münfingen genannt, das mit feinen 13-16 Pfarreien 
ganz verloren ging. Hier wird eine priorissa in Offenhusen erwähnt. 
Dominikanerinnen bauten nad) 1258 in Offenhaujen, O.A. Münfingen, 
das Klofter Gnadenzell. 

23. Dec. Blabürron. Troßdem die Oberamtsſtadt Blau— 
beuren zur neuen Lehre überging, behielt das Landcapitel doch feinen 
Namen biß in diejes Jahrhundert. Freilich war es von 29 auf 14 Stellen 
herabgeſunken; nad Neugart hat e8 21 Stellen verloren und doch noch 
17 behalten. In Blaubeuren felbft war einjt eine Benebiftinerabtei, in 
insula scti Michahelis apud Ulmam (Wengen) ein praepos., in Söf- 
lingen eine abbatissa ordinis minorum (Clarijfinnen), in Ulm eine 
domus Teutonicorum (Deutfähherren). 
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24. Dec. Sitzen. Das ift Süßen, O.A. Geislingen; das 
Decanat wurde fpäter Amjtetten (jet Eiſenbahnſtation auf der Alb) 
und Geislingen genannt. Das Eapitel janf von 33 auf 19 Stellen 
herab. Nach Neugart verlor e8 17 Stellen. 

25. Dec. Binswangen. Binzwangen ift dad Pfarrborf an 
der Donau, D.A. Riedlingen, von welder Stadt dad Capitel jchon 
längft feinen Namen bat; eine Zeitlang bieß es auch Veringen nad 
dem hohenzollern’schen Ort dieſes Namens, von dem jekt noch ein De 
canat genannt ift. Hierher gehörte die Eiftercienferinnenabtei Heiligfreuz 
thal. Das Eapitel ſank von 19 auf 13 Pfarreien herab. 

26. Dec. Diengen. Diengen, ba3 jetige Pfarrborf Hohen 
thengen, O⸗-A. Saulgau; fpätere Namen ded Landcapiteld: Büningen, 
jeßt Bingen, Marftfleden in Hohenzollern, und Mengen, Stadt im 
DA. Saulgau. Hier lag dad Dominifanerinnenflojter Habsthal. 

27. Dec. Büchaugen. Das alte Eapitel Buchau am Federnſee, 
jet unter die Dec. Saulgau, Riedlingen und Waldſee vertheilt. Hier 
werben genannt: die Aebtijjin von Buchau, der Propft des Prämonitra- 
tenferftiftes Schuffenried, die Deutihordenscommende Altshauſen, die 
Dominifanerinnenpriorin von Giehen, eine priorissa in Sluffen (un 
befannter Ort); ferner magistra et conventus maior in Ertingen, 
DM. Riedlingen, abgegangene® Beguinenhaus; endlich magistra et 
conventus in Sulgen, Saulgau, ehemalige® Franzisfanerinnenflofter. 

Das find die 13 Decanate de archidiaconatus circa Alpes ober 
Alpensis. Neugart zählt 14, weil er Reutlingen und Urach als ge 
trennte Decanate behandelt. 


c. Archidiaconatus Albgoviae (Albgan, Allgäu) '. 


28. Dec. Egebrechtshoven. Egebrechtshofen ift das jetzige 
Ebratshofen im Augsburger Lande. Weiler und bayeriſchen Bezirks 
amt Lindau. Später nannte man das Lande. Sigmarszell, im Be 
zirfgamt Lindau, und Lindau, welder Name fi bis heute fortgepflangt 
hat. Dieſes Eapitel umfaßte auch noch das öſterreichiſche Nheinthal und 
war dag größte der ganzen Diöcefe mit 55 Stellen, die ji fpäter auf 
47 verminderten?. Da werden genannt: abbatissa Lindaugensis, bie 
zuglei 8. r. j. principissa war; der abbas in Brigancia, Benebiktiner 
in Mehrerau; der praepositus in Langenöwe, ber Propft ord. s. Pauli, 
primi eremitae, in Langnau, O.A. Tettnang; magistra et conventus 


i Bol. Neugart, Episc. Const. I, p. XXI. 
2 Näheres in bes Verfaſſers Befchreibung bes Lande. Ailingen-Theuringen und 
ber umliegenden Gapitel, in der Zeitfchrift bes Bodenſee-Vereins von 1886 ff. 
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monasterii Lindaugiensis, ordinis minorum fratrum, eine Schweſter⸗ 
fammlung in Lindau. Bei Neugart ift das alte große Landcapitel in 
zmwei getheilt, nämlich das Capitel Bregenz, von bem er jelbjt jagt: 
„paucis abhine annis e Lindaviensi extractum“* (in den Katalogen 
ift aber nirgends von einem Bregenzer Capitel die Rebe), und in das 
Gapitel Lindau; dem erftern jchreibt er 27, dem zweiten 28 Pfarreien 
zu, von denen nur die Reihsftabt Lindau ala ausgefallen bezeichnet wird. 

29. Dec. Uf der Haide Lutra. Wörtlih: auf der (Leut: 
firher) Heide Lautrach. Lautrach gehört zum jegigen Augsburger 
Lande. Legau, zum bayerifchen Bezirksamt Memmingen; jpäter, bis zum 
Aufhören der Diöceje, hieß dad Dec. Ysnee, Jany. In demjelben lagen: 
die Benebiftinerabtei Isny und die gefürftete Benediktinerabtei Kempten. 
Das Eapitel zählte einft 44, 1779 aber 48 Pfarreien. Neugart zählt 
52 Stellen auf, von denen er nur bie Reichsſtadt Kempten ald verloren, 
die Neichäftadt Leutkirch) als gemijcht bezeichnet. 

30. Dec. Ailingen. Ailingen bei Friedrichshafen am Bodenjee, 
fpäter auch Urnau, im jegigen Lande. Linzgau, oder Kappel, im jegigen 
Rottenburger Lande. Ravensburg, dann bis zur Aufhebung Türingen, 
Theuringen, im Rottenburger Lande. Tettnang, genannt. Hier werben 
aufgeführt die priorissa de Lewental, ord. praedicatorum, der prae- 
positus de Hoven apud Büchorn und bie priorissa et conventus in 
Büchorn!. Das Theuringer Eapitel zählte einit 39, fpäter 37 Pfarreien, 
von welchen feine abfiel. 

31. Dec. Rauenspurg. Dieſes Decanat trägt jett noch den 
Namen Ravensburg. Klöfter: Benebiktinerabtei Weingarten; Prä- 
monftratenjerabtei Augiae minoris, Weißenau; Giftercienferinnenabtei 
Baindt; magistra et conventus in Altdorf (Weingarten), ordinis 
praedicatorum aut minorum fratrum. 1779 hatte das Lanbcapitel 17, 
früher 16 Pfarreien. Keine wurde dem alten Glauben untreu. 

32. Dec. Lükilch. Das ift Leutfirch im jebigen Lande. Linz. 
gau, im A. Weberlingen. Bon dieſer Stadt hatte das Decanat auch den 
Namen Ueberlingen; jpäter befam e3 den Namen Linzgau, den es 
jeßt noch führt. Hier war die Eiftercienferabtei Salem, die Johanniter: 
commende in Ueberlingen unb conventus dietus an der Wise ze Vber- 
lingen, ordinis minorum fratrum, eine Sammlung von Minoritinnen 
auf der Wieje bei Meberlingen. Nach dem Katalog hat es feine feiner 
26 Pfarreien verloren, nad) Neugart zählte es etwa 32. 


1 ©, bie angeführte Beichreibung bes Landcapitels in ber Zeitjchrift des Bobdenfee- 
Vereins von 1886 an; über Löwenthal ben Artikel bes Verf. im Didc»Arhiv von 
Hofele; über bie Sammlung in Buchhorn Rief, BobenfeesZeitfchrift 1889. 
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Zu diefen 5 Decanaten des Archidiakonates Albgovia zählt Neugart 
noch das obengenannte Bregenz, dann Stiefenhofen und Weiler, jo daß 
er 8 Landbcapitel dieſem Archidiakonat zutheilt; aber Stiefenhofen jelbft 
wie Weiler rechnet der lib. decim. zum Dec. Ebraßhofen oder Lindau. 


d. Archidiaconatus Illergouia, Irgo % 


33. Dec. Tütenhain. Dietenheim, Marftfleden im Iller— 
thal, O⸗A. Laupheim, hat Feinen andern Namen beigejchrieben. Zu dieſem 
Bezirke gehörten: der abbas in der Benebiktinerabtei Wiblingen bei Ulm; 
der abbas in Röte, Möndgroth im O.A. Leutfirh, Prämonftratenjer- 
ober Norbertinerabtei; der praepositus in Ochsenhusen, ſpätere Reichs- 
abtei in Ochſenhauſen (Benebilt.), im O.A. Biberach; unb die beiden 
Eiftercienferinnenabteien Heggebach und Gütencelle, Heggbach und 
Butenzell in demjelben Oberamt. Diejes Lanbcapitel behielt feinen Namen 
bis zur Incorporation durd Württemberg. Nach dem Katalog von 1779 
batte e8 früher 14, damals 13 Pfarreien. Neugart bezeichnet als ab- 
gefallen Bolzheim und Wain. Das erjtere ift Ober: und Unterbalzheim 
im Illerthal, und Wain, beide D.-A. Laupheim. 

34. Dec. Swendin. Schmwenbdi liegt ebenfalld im D.-A. Raup- 
beim, von meldhem Orte das Decanat fpäter feinen Namen trug und 
bi zur Auflöfung des Bisthums behielt. Es hatte früher 33, a. 1779 
31 Pfarreien. Neugart bezeichnet hier Feine Stelle als verloren. 

35. Dec. Syrmmütingen sive Niderkilch. Ober- und 
Unterfulmetingen find jet zwei getrennte Pfarrdörfer im O.A. 
Biberach; in Niederfirch befindet fi die Pfarrfirche von Unterjulme- 
tingen. Später hieß das Dec. Biberad; jo noch heute. 

36. Dec. Walse sive Tanne. Waldſee iſt nod jet ber 
Name des Landcapiteld. Dafelbit finden wir ſchon 1275 einen Cün- 
radus, doctor puerorum. Tanne ift Alt: und Neuthann in bemjelben 
Oberamte, zu Wolfegg gehörig. In den Katalogen heißt das Randcapitel 
MWurzad mit ehemald 22, a. 1779 aber 20 Pfarreien. 

37. Dec. Thudewanch. Daß jegige Deutwang, Filial 
der Pfarrei Mindersborf in Hohenzollern. Später wurde da3 Decanat 
Stodad genannt. Neugart rechnet es, wie wir oben gejehen, zum 
Arhidiafonat ante nemus. Es hatte früher 24, 1779 aber 31 Pfarreien. 

Dad Arhidiafonat Illergau bejtand ſomit nach dem lib. decim. 
aus 5, nad) Neugart aus 4 Landcapiteln, weil von leßterem Stockach 
mit mehr Recht zum archid. ante nemus gezählt wird. 


i Dgl. Neugart, Episc. Const. IL, p. LXI. 
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Diefer eriten Hälfte des Zehntregifters, ſoweit denfelben nämlich ber 
Domdecan Walko einzuziehen hatte, folgt nun eine Aufzählung „abbatum 
aliquot monasteriorum circa lacum bodamicum*. Da werben genannt: 
die Benebiktinerabtei St. Gallen; die Abtei der regulirten Chorherren von 
St. Auguftin Crutzelinum, Kreuzlingen; bie Benediftinerabtei Peter3- 
hauſen; die Benebiftinerinnenabtei Monasteriolum, Münfterlingen; bie 
Benediktinerabtei Augiae maioris, Reihenau. 


In einem weitern Anhang werden folgende Prälaten angeführt: 


a) In der Schweiz: die Aebte von Fiſchingen, Pischina, Bene- 
biftiner; s. Johannis in Turtal, Neu:St. Johann in valle Thurae, 
Benebiktiner; ber Propſt von Sttingen, Karthäujer; der Abt de Rin- 
augia, Rheinau, Benebiftiner,; der praepos. in Vare, Jahr, Propftei 
der Benebiktiner in Einfiedeln bei Baden im Aargau; capitulum Ymbria- 
cense, Embrad im Zürihgau; capitulum in Zurzach, Kanton Aargau; 
abbas de Rüthi, Rüti, Brämonftratenjerabtei im Kanton Züri; domus 
hospitalis in Bübichon, Bubifon an der Glattthalbahn in demjelben 
Kanton; domus s. Lazari in dem Gevendi, Lazariſten in Gfenn, 
Kanton Züri; praepositus montis Thuricensis, Zürichberg, bei diejer 
Stadt; capitulum Thuricense, die Collegiatkirche daſelbſt; abbatissa 
Thuricensis; domus hospitalis in Tobel im Thurgau; abbas Here- 
mitarum, Einſiedeln; abbas montis angelorum, Engelberg, beide Bene- 
biftinerabteien; abbas de Mure, ebenjo, Muri; praepos. Lucernensis 
(2uzern); quidam praepositus prope Bremegarthon, ord. s. Bene- 
dieti (Bremgarten im Kanton Aargau gab einft einem Landcapitel den 
Namen, wie jeßt noch, da es zur Basler Didcefe gehört. Wo ift aber 
die Benebiktinerpropftei in feiner Nähe zu ſuchen? Das kann doch wohl 
nicht bie Propftei im berneriihen Amte Wangen fein. In den Katalogen 
findet fih nur im mwürttembergijhen Wangen ein Kapuzinerflojter. Ober 
iſt es Hermetichwil im Aargau, das jetzt noch eine Fatholiiche Pfarrei des 
Basler Lande. Mellingen bildet, wie ehemal3? Nach den Katalogen war 
aber hier ein Frauenkloſter Benediftinerorbend mit einer Aebtijfin, ges 
ftiftet 1321, deſſen regelmäßige Beichtväter Benediktiner von Muri, bie 
außerordentlihen Kapuziner von Bremgarten waren). Nun folgen bie 
„nomina cruce signatorum*: domus Theutonicorum in Hiltzkilch, 
die Deutſchordensherren in Hitlirh, im früheren Lande. Hochdorf, im 
Kanton Quzern; domus hospitalis in Honrain, die Johanniter in Hohen- 
rain in bemjelben Capitel; praepositus et capitulum Beronense, in 
Beromünfter, ecclesia collegiata ad s. Michaelem, gewöhnlich einfach 
Münfter genannt, im Kanton Luzern, — früher hatte dieſes Stift 21 Ca— 
nonifate, 17 Kaplaneien; noch bie neueren Basler Diöc.-Rataloge zählen 
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1 Bropft, 19 Eanonifate unb 15 sacellani auf; praepos. et capitulum 
Zouingen, — Zofingen im Kanton Aargau kommt mweber in ben Eon 
ftanzer noch in ben neueren Basler Katalogen vor; praepos. et capitulum 
in Werde, das ift Schönenmwerth, Kanton Solothurn, das in den Kate 
flogen als eccl. colleg. ad s. Leodegar. episc. et mart. mit 6 Ca 
nonifaten und 4 Kaplaneien aufgeführt wird, — im Basler directoriunm 
heißt ed: „praepositura vacat“, dann iſt ein canonicus aufgezählt, de 
Pfarrer „Clarowerthae“, ceteri canonicatus vacant; er hat 2 sacel- 
lani, die dritte sacellania vacat; abbas de Truba, Benediftinerabte 
Trub im Berner Amt Signau; quidam praepositus ordinis s. Bene 
dieti, jeßt natürlich unbefannt; domus hospitalis in Buhsa, Johan 
niter in Buchs, im Züriher Amte Regensberg; domus hospitalarum in 
Trahselwald, XQrahjelwald im bernerijhen Amte Signau; domus 
quaedam sita prope Herzogenbuhsa oder Herzogenbuhse, Herzogen- 
buchjee, ebenfall3 Kanton Bern; item praepositus in Wislichon, 
Mislikofen, im Basler Lande. Negensberg und im Kanton Aargau; und 
endlich noch abbas Fabarienis, von Pfäfferd bei Ragatz, Kanton 
St. Gallen. 

b) Im Klettgau: praepositus in Berowe, Berau im Amt Bonn: 
dorf, im jebigen Lande. Waldshut, Benebiftinerinnenpropftei unter der 
Abtei St. Blaſien; praepositus in Riedern, Riedern im alten und 
jegigen Lande. Stühlingen war eine Propftei der rvegulirten Chorberren 
von St. Auguftin in Kreuzlingen, — ebendajelbit befand ſich auch eime 
Propftei von Ganonifjen des HI. Auguftin; item abbas s. Blasii, bie 
meltberühmte Abtei St. Blafien im Schwarzwald; ebenjo abbatissa Sec- 
coniensis, von Sädingen; praepositus in Wittenöwe, Weitenau, Amt 
Schopfheim. 

c) Im Breidgau, wozu übrigens zu bemerken, daß auch Weitenau 
Ihon dazu gerechnet wird: praepositus in Burglon, Bürgeln, Amt 
Müllheim, Dec. Neuenburg, Benediktinerpropftei von St. Blafien; prior 
de Sultzberg, das jeßige Sulzburg, in bemjelben badiſchen Amte und 
Decanate, mit einem Frauenkloſter; praepositus cellae Vilmaris, ber 
alte Name von St. Ulrich im Lande. Breiſach, jpäter dem Klofter St. Peter 
auf dem Schwarzwald incorporirt; prior in Selden, Sölden im Lande. 
Breiſach; domus s. Lazari in Schlatte; in diefem Schlatt, in demſelben 
Dec. Breiſach, hatten ſich damals Lazariften-Nonnen niedergelaflen, melde 
jpäter ihr Klofter an die Johanniter verkauften; abbas s. Truperthi, 
Benebiktinerabtei St. Trudpert, ebenbajelbit; abbas s. Mariae, St. Märgen 
in demjelben Landcapitel, Abtei regulirter Ehorherren von St. Auguftin, 
auch Marienzell genannt; abbas s. Petri, St. Peter im Schwarzwald; 
abbatissa in Waltkilch, in Waldfirh, Dec. Freiburg, beftand ein 
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abelige8 Damenftift nach der Regel des bi. Benebift, das fpäter in ein 
weltliche8 Chorherrenftift verwandelt wurde (ca. 1434) 1. 

Nah einigen weiteren Zujägen wird im lib. deeim. fortgefahren 
mit Aufzählung der Arhidiafonate und der Landcapitel derjelben: 


e. Archidiaconatus in Burgundia ?. 

38. Dec. Rote. Roth, jett Dürrenroth, im berneriſchen Amts: 
bezirk Trachſelwald, wird von Neugart genannt capitulum Wynaviense, 
im lib. decim. ſchon beigeſchrieben: Wimnav, Wynau, im bernerifchen 
Amt Aarwangen. Hierher gehörten auch der Benediftinerabt von Trub, 
berneriichen Amt? Signau, der Propft von Wangen, im gleichnamigen 
bernerijhen Amte, und der Propit in Rüchischowe oder Rüchsowe, 
Benebiktinerinnenpropftei in Ruͤeggsau im Amtsbezirt Trachſelwald. — 
Das ganze Decanat mit allen Pfarreien (nad) Neugart 11) und Klöftern 
ging der Fatholiichen Kirche verloren. 

39. Dec. Lützelnfluo. Lützelflüh im bernerijchen Bezirk 
Trahjelmald. Dieſes Decanat kennt Neugart nicht, wie er auch ben 
Namen „Lüpelflüh” bei den burgundiichen Lanbcapiteln nicht erwähnt. 
Hier lag die Benediktinerpropftei Hettisweil. 

40. Dec. Langenowe. Langnau im Berner Amt Signau. 
Dieſes Capitel wird von Neugart Munsinganum genannt von Müns 
fingen im Berner Amt Konolfingen. So hieß e8 auch jpäter mit feinen 
25—29 Pfarreien. Hierher gehörte auch das Kloſter Anterlafen. 

41. Dec. Wengen. Wengi im Berner Beirf Büren, von 
dem es bei Neugart capitulum Arbergense (Aarberg) seu Buranum 
beißt. Dieſes Aarberger Capitel, mie es fpäter hieß, zählte nach Neu— 
gart 14, nad dem Katalog 22 Pfarreien. 

Das Arhidialonat Burgund jenſeits de3 Jura bejtand aljo zur Zeit 
des lib. decim. aus den genannten vier Decanaten, nad Neugart aus 
drei, da er Lützelflüh nicht Fennt. Der Katalog von 1779 führt ein 
Dec. Winingen mit 14 Pfarreien (Wynigen im Berner Amt Burgdorf), 
das Lande. Aarberg mit 22 Stellen, Munfingen mit 29 Stellen. Diele 
drei Decanate mit 58 Stellen gingen für das Bistum verloren. 


f. Archidiaconatus Cleggoviae’. 


42. Dec. Swaningen. Mit dem Kleggau betreten wir wieder 
deutſches Gebiet. 








1 ©. Werfmann, Damenfift Waldkirch, im Diöc.Archiv III, 123, 
ı Neugart führt es an als archidiac. Burgundiae transiuranae. Episc. 
Const. I, p. XIV qq. 8 Bgl. Neugart, Episc. Const. I, p. XLIX. 
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Das erite Lanbcapitel desſelben hatte feinen Namen von Schwe— 
ningen, im jebigen Lande. Stühlingen. Später heißt ed, mie jett nod, 
Stühlingen. 

Hier waren mehrere Klöjter: abbas de Scafusa, der Benebiktinerait 
von St. Salvator oder Allerheiligen in Schaffhaujen; ber praepositus 
in Langenowe und ber praepos. sanctae Agnetis, — der Propit w 
Bauliner-Eremitenflofter8 Langnau, württ. O⸗A. Tettnang 1; St. Agmi 
war ein Frauenflofter in Schaffhaufen —; praepositus in Oeningen, 
Dehningen am Unterjee bei Stein am Rhein, Auguftinerflofter, 1534 ven 
Hochſtift Eonitang incorporirt; praepos. in Ittingen, Karthauſe in 
alten Lande. Frauenfeld; praepos. in Zürichberg, montis Thuri- 
censis, bei Zürih; abbas in Staine, Stein am Rhein; praepe. 
Beronensis, von Münfter oder Beromünfter im Luzerniſchen; abbas de 
Vischinun, Fiſchingen, Beneb. im Thurgau; abbas de Breganciz, 
Bened. in Mehrerau; abbas de Alpirspach, Bened. in Alpirsbas, 
württ, DU. Oberndorf; prior de Richenbach, Bened. von Reichen: 
bad, mwürtt. O.A. Freudenſtadt, Priorat von Hirfau; abbas s. Jo 
hannis, DBened. von St. Johann im. Thurthal, Kanton St. Galle; 
abbas s. Petri in nigra silva; abbas de s. Druperto, Beneb. ve 
St. Trudpert im Lande, Breiſach; abbas de Blabürron, Bened. vor 
Blaubeuren bei Ulm; abbas de Mure, Bened. von Muri, abbas & 
monte Angelorum, Beneb. in Engelberg, Kanton Unterwalden; abbs 
de Wibelingen, Bened. von Wiblingen bei Ulm; praepos. de Her- 
mütswile, Hermetſchwyl im Aargau, Benebiktinerinnenabtei; abbas in 
Wagenhusen, Wagenhaufen im Thurgau; abbas de Rinowe, Rheinau 
Benebiftinerabtei bei Schaffhaufen; abbas de Petridomo, Benediftiner: 
abtei Peteröhaufen bei Conſtanz; abbas de Crützlino, Kreuzlingen ba 





Conſtanz, Abtei vegulirter Chorherren von St. Auguftin; abbas Here 
mitarum, Einſiedeln; abbatissa Thuricensis, in Zürid; abbas de 


8. Gallo, St. Gallen; praepos. in Wittenowe, Weitenau, Dec. Wieſen 
thal, bad. Amts Schopfheim; praepos. cellae in Bürgelon, Bürglen 
Kanton Uri; praepos. in Hohsenhusen (Odjenhaufen, D.:A. Biberadj?): 
praepos. cellae in Wisselikon, Wislifofen im Aargau; abbatissa ir 
Andela, Andlau im Eljaß; abbatissa de Waltkilch, Waldfirh, Kantor 
St. Gallen; abbas de Schutera, Schuttern, bei Offenburg; praepos 


cellae in Berowe, Berau, im Amt Bonnborf; praepos. de Vare, | 


Fahr, Frauenflofter bei Wettingen, Kanton Aargau; prior dominarun 
de Sulzberch, Sulzburg, Amt Müllheim; abbatissa Scandensis, 


1 Bol. bie O⸗A.Beſchreibung S. 204 und Schneider in ber Zeitfchrift bei 
Bobenfee-Bereins 1885 und 1886. 
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Schänis in St. Gallen; abbatissa Sechoniensis, von Sädingen; decanus 
s. Petri in Basilea; abbas cellae s. Mariae in nigra silva, St. Märgen. 

Nur wenige diejer Flöfterlihen Anftalten lagen im alten Lande. 
Schmaningen, jpäter Stühlingen, bei welchem fie im lib. decim. auf: 
gezählt werben, ober im Archidiakonat Kleggau, von welchem Schwaringen 
das erſte Decanat bildet. Sie find vielmehr Hier nur zufällig (?) eingefügt. 

43. Dec. Tengen. Thengen ift das jegige Hohenthengen 
im Klettgau, Amt Waldshut, im jetigen Lande. Klettgau. Später 
hieß das Decanat Neukirch nad dem Dorf im Kanton Schaffhaujen. 
Dieſes Decanat zählte nach dem Katalog von 1779 von 19 ehemaligen 
Stellen noch 13. 

44. Dec. Wile. Welches Weil oder Wihl, Wyl, iſt dad? Bon 
jpäterer Hand ift beigejegt: Waldshut. Die gedruckten Kataloge fennen 
zwar noch ein Ruralcapitel Wihl, aber diejeß lag in der Schweiz. Neu: 
gart führt unter den Pfarreien folgende an, die der Decanatzfig gemejen 
fein fönnten: Germweil, Gurtmweil, Neggenſchweil, Niederweil, Weilheim 
und beim Dec. Neukirch ein Weil. Die eriten fünf gehörten auch jpäter 
zum Dec. Waldshut, wie jegt noch Görwihl, Gurtmweil, Nöggenihmihl, 
Niederwihl, Weilheim. 

Neugart theilt dem Klettgau ebenfall3 drei Decanate zu, bie bei ihm 
Stühlingen, Waldshut und Neukirch heißen und bis zur Auflöfung bes 
Bisthums jo genannt wurden. Dem erftern weiſt er 34 Stellen zu, bar: 
unter Bondorf cum monasterio ordinis s. Pauli eremitae; Grünen- 
wald cum cella ord. s. Pauli; Riedern, praepositura ord. s. Augu- 
stini sub abbate Creuzlingano cum parthenone eiusdem ordinis. 
Nach ihm beträgt der Verluſt 2, nad) dem Katalog 5 von 22 Stellen. 

Bon dem Eapitel Waldshut meldet er wie der Katalog feinen Berluft: 
e3 blieben 17 Stellen; nur wurde im Jahre 1788 Hier noch das Eapitel 
St. Blafien gegründet, da8 aber mit einziger Ausnahme von Oberried, 
dag früher zum Lande, Breiſach gehörte, aus lauter vorher „separatae 
seu exemtae ecelesiae* beitand. 

Anders verhielt e8 fich bei Neufich, das von 19 auf 13 Stellen 
herabſank; Neugart rechnet von 22 Stellen 7 al3 weggefallen. 


g. Archidiaconatus Briscaugiae '. 
Zum Breisgau gehörten folgende Landeapitel: 
45. Dec. Wisental. Dieje8 Decanat bat heute noch diejen 
Namen vom Flügen Wiefe. Hier mwerben noch angeführt bie Aebte 


1 Ueber ben Brisachguue, Brissgauge, Brisichgowe, Prisachgewe fiche 
Neugart, Episc. Const. I, p. XXXIX. 
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cellae s. Mariae und s. Petri in nigra silva, St. Märgen und St. Peter. 
Diejed Capitel hat große Verlufte erlitten: nach dem Katalog ſank es 
von 58 Stellen auf 18, nad Neugart von 51 auf 19. Es gehörten 
verjchiedene Schmeizerorte dazu. 

46. Dec. Gloter. Gloter, das jebige GlottertHal; der Ort 
bieje8 Namens ift jet eine Pfarrei im Lande, Freiburg; das vormalige 
Dec. Gloter Hat viele Berlufte erlitten: nad dem Katalog ift es von 
41 Stellen auf 24 zurüdgelommen; nad Neugart von 50 auf 34. 

47. Dec. Endingen. Noch heute Dec. Endingen, am Kaifer- 
ſtuhl. Es ſank nad) dem Katalog von 30 auf 16 Stellen, nad Neu: 
gart von 25 auf 17. 

48. Dec. Wasenwiler. Wafenmweiler, Pfarrborf im jegigen 
Lande, Breiſach, melden Namen das Decanat jpäter erhielt. Hier 
wird genannt ein rector domus s. Lazari in Schlat, Schlatt, Pfarr: 
dorf bei Krogingen, — es waren Lazariften-Nonnen, die jpäter, 1362, 
an die Johanniter verfauften; abbas s. Truperti, St. Trubpert; ca- 
pitulum dominarum de s. Stephano in Argentina, Frauenflofter in 
Straßburg. Das Lande. Breiſach zählte früher 44 Pfarreien, 1779 
nod 37, nad Neugart einft 53, jpäter noch 46. Darin lagen ober 
waren begütert: Klofter St. Trudpert; St. Ulrih; die Deutjchherren in 
Freiburg; Klofter St. Gallen; Grüningen, olim cella Cluniacensis; 
Güntersthal, Eiftercienferinnen; St. Märgen, Abtei vegulirter Chorherren ; 
St. Peter auf dem Schwarzwald; Sölden, Frauenkloſter des Cluniacenſer— 
orbeng. 

49. Dec. Fiurbach. Feuerbach ift jebt proteftantifche Ge- 
meinde im Amt Müllheim; fpäter heißt das Landcapitel Neuenburg 
ad Rhenum. Hier werben angeführt: magistra et conventus in 
Sincekilch, Sigenfirh im Amte Müllheim, und magistra et con- 
ventus in Gutenowe, Gutnau am Rhein, jpäter abgegangen. 1779 zählte 
dieſes Decanat von 32 Pfarreien nur noch 9. Hier Liegt auch Heiters- 
beim, die ehemalige Refidenz des Großpriors der Maltefer. Neugart 
zählt 31 Stellen, von denen er 18 als verloren angibt. 


h. Archidiaconatus Turgoye'. 


50. Dec. Arbona. Später befam das Lande. Arbon feinen 
Namen von der Stadt St. Gallen. Nah dem Katalog von 1779 
zählte dieſes Decanat früher 39 Pfarreien, damald 57; nad Neugart 
65 Stellen, von denen 6 abfielen. - 


4 Ueber den Thurgau, ber feinen Namen vom Fluſſe Thur bat, vgl. Neu- 
gart, Episc. Const. I, p. LXXIX. 


239 


51. Dec. Lütmaricon. Das Decanat hatte feinen Namen von 
Leutmerken im Kanton Thurgau; fpäter von Wyl, Kanton St. Gallen, 
capitulum Wihlense. Dieje8 Decanat hatte 32 Pfarreien und verlor 
davon nad dem Katalog 4 Pfarreien, Neugart zählt 39, darunter ver- 
jhiedene gemiſchten Bekenntniſſes. Hierher gehörte die Benediktinerabtei 
Fiſchingen, das Eiftercienjerinnenklofter Magdenau mit einer Aebtijfin, 
Tobel mit einer Maltefercommende und Wildhaus, Zwingli's Geburtsort. 

52. Dec. Tinhart. Dynhard liegt im zürich. Amte Winter: 

thur, moher das Decanat jpäter capitulum Vitoduranum genannt 
wurde. In diefem Bezirke lagen die alten Chorherrenftifte mons sanctus, 
Heiligenberg, und Ymbriacum, Embrad. Das Capitel zählte 17 reip. 
19 Pfarreien, die ſich alle der neuen Lehre zumanbten. 
53. Dee. Wisendangen. Wijendangen liegt auch im 
Amte Winterthur; fpäter hieß das Capitel nach Neugart Elgaviense von 
Elgau, heutzutage Elgg, ebendaſelbſt, dann Frauenfeldense von 
Frauenfeld im Thurgau. Hierher gehörte die Karthauje Sttingen, bie 
Benebiktinerabtei Fiſchingen und die Eiftercienferinnenabtei Tennikon oder 
Denikon. An den gebrudten Katalogen heit das Capitel Frauen- 
feld et Steckbohren (Stedborn), mährend Neugart und unjer 
Einzugsregifter noch beide Decanate voneinander trennen. Nach Neugart 
bat dieſes Capitel von 18 Stellen 8 verloren, nad dem Katalog ift 
das Dec. Elgow mit 16 Stellen ganz unterbrüdt mworben; der Reit 
wurde dann zum folgenden Dec. Frauenfeld: Steborn geichlagen, welches 
von 24 Stellen auf 31 ftieg, während das getrennte alte Gapitel Sted- 
born von 22 auf 14 Stellen herabjanf. 

54. Dec. Diessenhouen. Diekenhofen ilt ein Städtchen 
im Thurgau am Rhein. Später befam das Decanat feinen Namen von 
Stedborn. Hier lag die Glarijfinnenabtei Paradied, nad) Neugart aud) 
die Benebiftinerabtei Nheinau, während die Kataloge fie dem Dec. Neu— 
firch zutheilen, und die ehemalige Benebiktinerpropftei Wagenhaujen. 

Sn der Zahl der Landcapitel des Thurgaus (der genannten fünf) 
ftimmen das Einzugsregifter und Neugart miteinander überein. 


i. Archidiaconatus Zürichgovia '. 
Der Zürihgau umfaßte drei Landcapitel: 
55. Dec. Raprehswile Die St. Galliide Stadt Rap— 
perſchwyl liegt am Züricher See. Neugart nennt dieſes Capitel Turi- 
cense, hodie Raperswilanum, die Kataloge bezeichnen es al3 Rap- 


1 Ueber ben Zurichgauge, Zurichgawe, Zurichgawia, Zurichgewe ſiehe 
Neugart, Episc. Const. I, p. XCIL 
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perschwil-Tigurinum (Zürid). Nah dem Katalog von 1779 fiel 
dieſes Capitel von 38 auf 26 Pfarreien, nad) Neugart von 47 auf 30. 
Freilich rechnet er dazu 3. B. aud noch die Stabt Baben im Aargau, 
bie jpäter zum Capitel Regensberg gehörte. In diefem Landbcapitel lag 
das Klojter Einfiedeln. 

56. Dec. in Ilnowe. Illnau im zürid. Amte Pfäffifon; fpäter 
Wetzikon oder Wetzickhen genannt, ift mit jeinen 22 Stellen abgefallen. 
In diefem Bezirk lag die Prämonftratenjerabtei Rüti. 

57. Dee. Cloten. Kloten im zürid. Bezirke Bülach; Re 
gensberg, von dem das Kapitel |päter feinen Namen erhielt und nod 
trägt, iſt ebenfalld ein zürich. Ort, obwohl das heutige Basler Lande. 
Regensberg Pfarreien des Kanton Nargau in fi begreift. Hier lag 
die Eiftercienjerabtei Wettingen, und die Deutihordenscommende Beuggen 
hatte den Pfarrjag in Lengnau. Diejes Eapitel Regensberg verlor von 
20 Stellen 11 nad) dem Katalog. 


k. Archidiaconatus Ergoya. 


Ueber ben Aragaugensis pagus, Aragewe, Argauginensis, 
Argevve, Argoia, Argowe, Argue, Erigoue, Argovia, fiehe Neugart '. 
Der Aargau bat jeinen Namen vom Fluß Aare. 

58. Dec. Lucernensis. Die gebrudten Kataloge kennen Fein 
Dec. Luzern mehr, wie auch Neugart jchreibt: „Capitulum Lucernense 
hodie in quinque sextariatus divisum*, in ben Katalogen beißt eö 
capitulum rurale quatuor cantonum; es bat einen gemein- 
Ihaftlihen Decan und Kamerer, und theilt ji) in folgende Sertariate: 
Lucernensis, Uraniensis (Uri), Suitensis (Schwyz), Unterwalden 
inferior sive Stantiensis, Unterwalden superior sive Sarnensis (das 
Ganze: sextariatus Subsilvanus). In diefem Bezirk liegen das Col 
legiatjtift St. Leobegar in Quzern, die Benebiktinerabtei Engelberg, bie 
Eollegiatliche Münfter oder Beromüniter, die Eiftercienjerinnenabtei Rath: 
haufen, die Benediktinerinnenabtei Seedorf. Das Capitel zählte früher 35, 
jpäter 52 Pfarreien. 

59. Dec. Chame. Cham gehört jegt zum capitulum Tugiense 
(Zug) der Basler Diöcefe und hat einen Pfarrer und vier Kapläne. 
Später wurde das Gapitel bis zur Aufhebung des Bisthums Brem: 
garten genannt, welchen Titel noch jet ein Landeapitel des jegigen Basler 
Bisthums im Kanton Aargau führt. Dieſes Capitel beftand einft aus 21, 
1779 nur noch aus 6 Pfarreien. 


PEN 


i Neugart, Episc. Const. I, p. XX VIII 
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60. Dec. Äsche. Nah dem „status eleri dioecesis Basi- 
leensis* ift im Kanton Luzern, im jetigen Cap. Hochdorf, eine Pfarrei 
Aeſch. Später wurde dad Eapitel auh von Pfeffikon, in demjelben 
jegigen Dec. Hochdorf, ober, wie jetzt no, von Hochdorf benannt. 
Hierher gehörte die Eiftercienferinnenabtei Eſchenbach, die Deutfchorbenz- 
commenbe Hitzkirch, Hohenrain mit einem Malteſerhaus. Dieſes Capitel 
bat von 21 Pfarreien nur 2 verloren. 

61. Dec. Woloswile Wohlenſchwil iſt Heutzutage eine 
Pfarrei ded Lande. Mellingen der Basler Didcefe, im Kanton Aargau. 
Später hieß dad Decanat, wie jet noh, Mellingen. Berluft nad) 
dem Katalog: von 19 rebucirt auf 13, nad Neugart von 18 auf 138. 
Hier lag die Benebiltinerinnenabtei Hermetſchwil, die gefürftete Abtei 
Muri und Windiſch, der erjte Biſchofsſitz. 

62. Dec. Raitenowe. Reitnau im Kanton Aargau eriftirt 
nicht mehr ala katholiſche Pfarrei, dagegen ift eine foldhe in ber Haupt- 
ftadt Aarau, von der das Gapitel jpäter den Namen erhielt. Sekt 
gehört die Pfarrei Aarau zum Mellinger Capitel. Das Narauer Land— 
capitel mit feinen 20 Pfarreien ging ganz verloren. Hier lag die Eol- 
legiatkirche Werth oder Schönenwerth. 

63. Dec. Altelishouen. Altelishofen ift da3 heutige Altis— 
bofen im Kanton Luzern, Basler Diöcefe, im Lande. Willisau. Das 
Gapitel führte fpäter aud die Namen Phaffenach, jest Pfaffnau, 
ober Richental, jetzt noch Richenthal, oder Willifau, capitulum 
Willisaviense. AU dieſe Drte liegen im jetigen Lande. Willisau im 
Zuzerner Gebiet. Hierher gehörte auch die Collegiatkirche in Zofingen mit 
ihrem Propſte und Capitel. Das ganze alte Capitel Willisgau mit 
15 Pfarreien wurde aufgehoben, das Capitel Willisau umfaßte 23 und 
1779 53 Pfarreien. Hier lag auch Reiben mit einer Maltejerniederlafjung. 

64, Dec. Oberunkilch. Oberkirch ift jegt eine Pfarrei des 
Lande. Surjee im Kanton Luzern, in der Basler Diöcefe. Das Capitel 
hieß jpäter Buttensulz, Heutzutage Buttisholz, oder Ruswil oder Sur- 
lacense, Surjee, wie noch heute. Alle dieſe Orte liegen im Kanton 
Luzern. Diejed Capitel zählte früher 18, 1779 aber 23 Pfarreien. Neu: 
gart zählt 20 Pfarreien. 

Zu biejen jieben Landcapiteln des Aargau'ſchen Archidiakonats rechnet 
Neugart noch als achtes dad Capitel von Burgborf, das aber ins 
geſammt mit 35 Stellen abfiel. 

Der letzte Anhang bringt nod: 

1. Die Canoniker von Biſchofszell. Die eccl. collegiata 
ad s. Pelagium daſelbſt beitand aus einem Propft, 9 Canonikern und 
2 SKaplänen. 

Freib. Didc-Arhiv. XXII. 16 
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2. Die canonieci 3. Stephani in Conftanz. Diefe erfte Collegiat- 
fire des Bisthums ad ss. Stephanum et Nicolaum hatte einen Propft, 
9 Canoniker und 6 Kapläne. 

3. Dad Domcapitel. Es waren gewöhnlich 20 adelige Canonici, 
4 Erjpectanten und ca. 20 Kapläne !. 


So beitand alfo die große Diöc. Conftanz vor der Glaubensfpaltung 
aus den 10 Ardidiafonaten: 1. ante nemus ober ante silvam nigram, 
2. circa Alpes oder Alpensis, 3. Albgovia (Algäu), 4. Illergovia 
(Illergau), 5. Burgundia transiurana, 6. Cleggovia (Klettgau), 
7. Briscaugia, Brisgovia (Breisgau), 8. Turgovia (Thurgau), 9. Zu- 
richgovia (Zũrichgau), 10. Argovia (Aargau). Dieje 10 Ardibiafonate 
zählten einft nach dem lib. decim. nad) der Reihe der obigen Aufzählung 
14, 13, 5, 5, 4, 3, 5, 5, 3, 7, zuſammen 64 Lanbcapitel; nad Neugart 
16, 14, 8, 4, 3, 3, 5, 5, 3, 8, zujammen 69 Landcapitel; nad) dem 
Katalog von 1779 waren e3 vor der Slaubenstrennung 70 Decanate, 
von denen 18 ganz verſchwanden, und 33 Collegiatfirden, von welden 
9 dasſelbe Schickſal hatten. Dabei find noch viele Fleinere Klöfter, be— 
ſonders aus dem Dominikaner: und Franziöfanerorben, gar nicht genannt! 





1 Bal. Neugart, Episc. Const. II, 720, wo eine denumeratio praeben- 
darum ecclesise cathedralis Constant. von circa 1350 abgebrudt ift, unb bie Ab- 
banblung bed Berfafiers in dem „Lande. Ailingen-Theuringen” xc., über Biſchof unb 
Domcapitel in ber Zeitfchrift des Bobenjee-Bereins 1887, ©. 99 ff. 


Beiträge 


zur 


Geſchichte der Münfterpfarrei 
in Freiburg. 


Mittheilungen über die ehemaligen kleinen Yfründen 
(beneflcia simplieia), weſche 1664 der Münfterpräfenz incorporirt 
wurden. 


Nah den Quellen bargeitellt 


von 


Pfarrer Felician Engler, geit. 1867. 


Aus deſſen Manufeript (im erzbifchöflihen Archiv) mitgetheilt 


von 


Franz Bell, 


erzbiſchsfl. Archivar. 


1. Beneficium der Grafen von Freiburg. 


Laut dem Urbarium corporis benef. vom Jahre 1666 wurbe dieſes 
Beneficium geftiftet im Jahre 1285. Stiftungsbrief ift Feiner vorhanden. 

Eintünfte Laut ber Golligende vom Jahre 1666 hatte dieſes 
Beneficium comitum de Friburg, funbirt auf St. Micdhaeldaltar, 
Einfünfte: a) in Geld: ca. 1 Gulden 1 Baken 5 Pfennig; b) in Na- 
turalien: Roggen 22 Muth 2 Sefter, Gerjte 10 Muth, Wein 1 Saum ab 
biefigem Pfarrhof, ferner Wein 2 Saum von Walteröhofen. Auch die 
Früchte wurben bezogen von Walteröhofen. 

Verbindlichkeit. Der Inhaber joll periönlid residendo bie 
Pfründe verjehen, wöchentlich dreimal und beſonders in festo 8. Michaelis 
und in Coena Domini celebriren. 

Eollator. Das erzfürftlihe Haus Oeſterreich. 


2. Beneficium von Gottfried von Schlettſtadt. 


Der Stifter war ein Bürger von Freiburg. Laut der noch vor- 
bandenen Stiftungurfunde wurde dieſes Beneficium geftiftet im Jahre 
1310. Es hieß „bie Tagmeß“ (d. i. Frühmeſſe). 

Einkünfte Dieſes Beneficium, geftiftet auf St. Johann 
Baptift-Altar, hatte urfprüngli Einkünfte: 9 Pfund 5 B 5 Rappen und 
1 Malter 2 Sefter Roggen. Im Sabre 1666 beſtunden die Einkünfte: 
a) in Geld: 15 fl. 98. 8 Pfg.; b) Kapaunen vom Klofter Adelhaufen 
bier 2 Stüd, 

Verbindlichkeit. Der Befiter ſoll täglich bie Frühmeſſe leſen. 
Laut einer Urkunde vom Jahre 1520 auf Donnerstag vor Mittelfaften 
bat Adam Rot, genannt Rotlieb, zu dieſer Pfründe 4 Pf. 5 B jähr- 
lihen Zins geftiftet mit der Verbindlichkeit, daß ein jemweiliger Kaplan 
diefer Pfründe alle Freitage, fobald das Frauenamt anfangt, auf dem 
Heiligkreuzaltar eine Mefje Iefe „von dem großem Schmerzen und Mit: 
leiden Unjer Lieben Frauen, auch ein Paſſion unter den vier Pajfionen 
von dem Leiden Jeſu Chriſti unfered Herren” und dabei jebesmal einen 
Pfennig opfern laſſe. 

Eollator. Der Stifter, jo lang er lebt. Nachher Konrad Kuchelin, 
ein Ritter, Konrad Geben und Geben fein Schwager. Stirbt einer von 
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biefen, fo follen bie zwei übrigen einen andern zu fich nehmen in Zeit 
eined? Monats. Später war ber Biſchof von onftanz Collator ex 
jure devoluto. 


3. Beneficium Rüdiger des Kichenden. 


Der Stifter nennt fi in der Stiftungsurfunde d. d. an dem nächſten 
Donnerstag nad) Oftern 1319 Rüdiger der Kichende, ein Bürger zu 
Freiburg. Er ftiftet diefe Pfründe, wie er jelbft jagt, mit Willen und 
Willen feiner Ehefrau Gertrud und feiner Söhne Nicolaus und Rubolph 
von dem Gute feines feligen Bruders Albrecht und von ſeinem Gute. 

Eintommen. Der Stifter beftimmte ald Einkommen diejer auf 
den Heiligfreuzaltar geftifteten Pfründe: 10 Muth Weizen und 
20 Muth Noggen von Gütern in Oberrimfingen; ferner 4 Saum Wein 
von einer Jauchert und einem Zmeitel Reben nebit 1 Pfd. Pfennig Geld 
Brisger. Im Jahre 1666 beftund das Einkommen: a) in Geld: 2 fl. 
783. 5 Pfg.; b) in Fruchtzing zu Ober: und Nieberrimfingen: 10 Muth 
Weizen und 10 Muth Roggen. 

Berbindlichfeit. Der Beliger joll auf dem Heiligfreuzaltar 
in Unjerer Frauen Münfter für das Seelenheil des Stifters, jeined 
Bruders, feiner Eltern, aller Vorderen und Nachkommen alle Tage ohne 
Unterlaß, jedoch ohne Schaden der genannten Kirche, die Mefje fingen 
ober ſprechen. 

Eollator. Der Bürgermeifter und Rath der Stadt Freiburg. 

Anmerkung. In den „Philanthropen” von Freiburg heißt e8 vom 
Stifter, jedoch ganz unrichtig, S. 66: „Keuchendt fei der älteſte noch 
befannte Stifter eines Präjenzherrn am Münfter”. Daß dieſes unrichtig, 
bedarf Feines Beweiſes. Unrichtig ift au) das Jahr 1315 als Stiftungd- 
jahr angegeben. Ebenjo unrichtig iſt e8 auch, wenn e& heißt, der Präjenz- 
herr fol, wenn er ledig, täglich Meſſe lejen. In der StiftungSurfunde, 
die noch im Driginal vorhanden ift, fteht diejes durchaus nicht, jondern 
wenn er Priejter. In allen noch vorhandenen Urkunden ijt beitimmt, 
daß der Beliger der Pfründe entweber wirklich ſchon Priejter ſei oder in 
Zeit eined Jahres Priefter werde. Daß es aljo, mie es ©. 67 heißt, 
unter den Präjenz oder Chorherren auch Verheurathete gab, läßt 
ſich aus diejer Stiftung nicht beweiſen; auch läßt fich dieſes bei Feiner 
andern bemeijen. Weberhaupt find die Philanthropen von Freiburg in 
vielen Stüden jehr unrichtig und mangelhaft. 


4. Beneficium des Johannes von Hagenan, 


Sohannes von Hagenau, ein Bürger von Freiburg, ftiftete laut 
ber an dem nädjiten Montag vor St. Walburgistag 1325 audgefertigten 
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Stiftungdurfunde mit feiner Ehefrau Katharina die nah ihm benannte 
Pfründe am Münfter. An der Urkunde hängen 6 Inſiegel. 

Einfommen. 5 Mark löthigen Sitberd Freiburger Währung ala 
jährlicher Zins von einem bei der Stadt Freiburg angelegten Kapital. 
Laut Urbar und Colligende vom Jahr 1666 beitund damals dad Ein- 
fommen in 20 fl. rauher Währung nebit einem Haufe, „zur Naſe“ (?) 
genannt, 

Verbindlichkeit. Der Befiger fol alle Tage in Unferer rauen 
Münfter auf St. Martinzaltar Meſſe fingen oder ſprechen zum Seelen: 
heil der Stifter und ihrer Vorberen. Im Jahre 1492 wurde die Ver— 
binblichfeit de3 geringen Einfommen3 wegen auf eine Meſſe jeden Monat 
rebucitt. 

Eollator. Der Bürgermeifter der Stadt, ein Pfleger Unſerer 
Lieben Frauen Baues und des Spitals. 


5. Beneficium von Hermann dem Scloffer. 


Hermann der Schloffer, Bürger von Freiburg, ftiftete laut einer 
Urkunde vom Jahre 1332 an dem nächſten Samdtag nad) St. Bonifatius- 
tag eine ewige Pfründe an Unjerer Frauen Dlünfter. 

Sinfommen. Nach dem Tode feiner Ehefrau Katharina foll ber 
Pfründner jährlich beziehen: 5 Pfd. Pfennig Brisger, 5 Saum Wein 
und 10 Muth Frucht, halb Weizen halb Roggen. Laut Urbar und Eol- 
ligende vom Jahr 1666 beftund damals das Einfommen nur nod in 
6 fl. 11 8. 9 Pfe. 

Verbindlichkeit. Der Befiger fol alle Tage auf dem St. Mar- 
tinsaltar die erjte Meſſe nah der Tagmeſſe (Frühmeſſe) fingen ober 
Iprehen zum Seelenheil des Stifter8 und jeiner ehelichen Wirthin und 
aller ihrer Vorderen. 

Eollator. Zuerſt die Teftament3-Erecutoren, dann die Herren von 
Kippenheim, endlich jure devoluto der Biſchof. 


6. Beneficium von Heinrich dem Hafner. 


Heinrih der Hafner, ein Bürger von Freiburg, ftiftete laut einer 
im Jahre 1332 an dem nächften Donnerstag vor dem Pfingfttage aus: 
gefertigten Urkunde eine ewige Pfründe am Münfter. 

Einfommen. Als jährliche Einkommen widmet der Stifter 
30 Muth Noggen von einem Hofe zu Gundelfingen und 4 Saum weißen 
Wein von 2 Jauchert Reben vor der Stadt Freiburg bei dem Zelzen. 
Laut Urbar und Golligende vom Jahre 1666 beftund damals das Ein- 
fommen in: 22 fl. 14 B. 4 Pig. Geld und 3 Muth 2 Sefter Roggen 
als Zins von Gütern in Endingen. 
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Verbindlichkeit. Der Priefter jol täglich ohne Unterlaß auf dem 
St. Joſephs altar im Münfter Meffe fingen ober fprechen zum Seelen- 
beil des Stifterd, feiner Wirthin, feiner Kinder und aller ihrer Vorderen. 

Eollator, Zuerſt der Stifter und deſſen Verwandte, dann bie 
Edlen von Flachsland. 


7. Beneficium Gebin und Tolerin, 


Giſela Gebenin, Schweſter des Johannes Geben, Schuſters, eine 
Bürgerin von Freiburg, und Margaretba Tolerin, au eine Bürgerin 
von Freiburg, und Klara, ihre Schweiter, ftifteten laut einer in duplo 
vorhandenen Urkunde, außgefertigt im Jahre 1343, am nächſten Dienstag 
nad Unferer Frauen Tag zu ber Lichtmeß, eine Pfründe im Münfter im 
St. Maria Magdalena-Chörlein zu Lob und Ehre Gottes und Unjerer 
Frauen St. Maria, feiner Mutter, und St. Magdalena. 

Einfommen. Gijela Gebin mibmete: 3 Pfd. Pfennig gemöhn- 
liche Freiburger Münze von einem halben Haufe hier; 31/, Pfd. Pfennig 
Geld, welches geben die Herren von St. Johann von einem Hof zu 
Börftetten. Margaretha Tolerin und ihre Schweſter Klara 
mwibmeten: 4 Pd. Pfennig Freiburger Münze jährliden Zins von einem 
Haus in Freiburg in der alten Stadt; 2 Pfd. Pfennig von St. Johann 
ab einem Hof zu Gundelfingen; 30 Schilling Pfennig Gelds Freiburger 
Münze von einer Schmiede in Freiburg. Laut Urbar und Eolligenbe 
vom Jahre 1666 beftund damals dad Pfründe- Einfommen in: 22 fl. 
182.5 Pig. Geld, 2 Kappen (Kapaunen), 9 Muth Roggen Frucht: 
zins zu Forchheim. 

Verbindlichkeit. Der Priefter ſoll ein ehrbares Leben führen, 
die Pfründe ſelbſt verjehen und Feine andere Pfründe noch Kirche haben, 
auf dem oben genannten Altar wie andere ehrbare Priefter Meſſe ſprechen, 
und zwar zu einer Zeit, wo ed dem Leutprieiter nicht jhädlich ift. 

Eollator. Auerft die Stifterinnen, dann ber oberfte Pfleger Unjerer 
Frauen Münfter und bed Spitaled. Vierzehn Tage nad der Erledigung 
jol die Pfründe wieder beſetzt werben. 


8. Beneficium Waldner. 


Sohann Waldner, Bürger zu Freiburg, ftiftete auf St. Katha- 
rinenaltar im Münfter eine Priefterpfründe, worüber aber fein Stiftung3s 
brief mehr da ift. In den Philanthropen von Freiburg heißt es S. 79 
binfichtlich diefer Pfründe: 1316. Johann Waldner, Bürger zu Freiburg, 
ftiftete eine geiftlihe Pfründe für feiner Schwelter Sohn, Johann Waldner, 
im Spital mit jährlih 20 Pfd. Pfennig und eine andere im Münjter 
mit 10 Pfd. Pfennig und dem Zins vom Haufe „zu den Trauben”. 
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Eintommen. Dad urjprünglide Pfründe-Einfommen läßt fich 
nicht zuverläffig angeben. Laut Urbar und Colligende vom Jahre 1666 
beitund es damals in 20 fl. rauber Währung. 

Verbindlichkeit. Weil fein Stiftungsbrief vorhanden ift, ift bie 
urſprüngliche Verbindlichkeit nicht befannt. Das Urbarium vom Jahre 
1666 fagt: Der Inhaber hat ſich den Chorftatuten gemäß zu verhalten. 

Eollator. Laut Urbar vom Jahre 1666 der ältejte Pfleger 
Unferer Lieben Frauen Baues, des Spitald und ber Senior der Präjenz. 


9, Beneficium Oechler. 


Rudolph Oehler ftiftete eine Priefterpfründe auf St. Georgen 
altar im Münfter. Weil feine Stiftungsurfunde vorhanden ift, jo fann 
das Stiftungsjahr nicht angegeben werben, ebenjo wenig da3 urjprüngliche 

Einfommen. Laut Urbar und Colligende vom Jahre 1666 be- 
ftand dasjelbe damals bloß in 3 fl. 7 B. 5 Pig. 

Verbindlichkeit. Im Urbar von 1666 heißt ed: „Weil Fein 
Fundationsbrief mehr vorhanden, jo wird die Conformität der Statuten 
Chori mie bei ben anderen Pfründeftiftungen muthmaßet und für ficher 
gehalten.“ 

Collator. Im genannten Urbar heißt ed: Propter extinctam 
familiam collatorum reverendissimus Ordinarius Constantiensis. 


10. Beneficium Kötzin. 


Ueber dieſe Pfründe ift Fein Stiftung3brief mehr vorhanden, es kann 
baber nur gejagt werben, daß das 

Einfommen laut Urbar und Eolligende vom Jahre 1666 damals 
in 7.2 8. 2 Pfg. beftund. 

Verbindlichkeit nicht mehr bekannt. 

Eollator. Laut Urbar vom Jahre 1666 die Edle Tägelin Vber. 


11. Beneficium Meinward Militis, 


Auch von dieſer Pfründe ift Fein Stiftungsbrief vorhanden, auch bad 
Jahr der Stiftung unbefannt; fie war fundirt in die St. Andreagfapelle. 

Einfommen. Das urjprünglicde nicht bekannt. Laut Urbar vom 
Sabre 1666 beitund es damals in: 21 fl. 9 B. 3 Pig. Geld, 2 Stüd 
Hühner vom Klofter Adelhaufen, zuvor St. Agnes, 14 Muth Roggen 
Fruchtzins ab einem Hof in Kenzingen, „im Forſt“ genannt. 

Berbindlihkeit. Die urjprünglide unbefannt. Daß genannte 
Urbar fagt: Der Befiger hatte ſich ohne Zweifel der Chororbnung gemäß 
zu verhalten. 
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Eollator. Laut Urbar vom Jahre 1666 reverendissimus Ordi- 
narius Constantiensis jure devoluto. 


12. Beneficium Schleudin. 


Ueber dieſes Beneficium befindet fi im Münſterarchiv Feine Stiftung3: 
urkunde; im hieſigen Stadtarchiv aber ift eine Abjchrift des Originals. 
Nach diefer heit die Stifterin nicht Schleihmänin, wie gemöhnlid 
ihr Name gejchrieben wird, fondern Schleuchin Adelheid, Hinterlafiene 
ehelihe Wirthin des Johann Sautor von Seedorf. Die Stiftungs- 
urfunde wurde außgefertigt an Allerheiligenabend im Jahre 1373 und 
den 4. December 1373 vom Bilchof Heinrih von Conſtanz beftätigt. 
Laut diefer Urkunde ift die Pfründe nicht auf St. Lambertö-, ſondern auf 
Unjfere8 Herrn Frohnleichnams-Altar fundirt. 

Einfommen. Al Hauptgut widmete die Stifterin 154 Pfd. 
Pfennig Freiburger Münze nebit 18 Mark Silber, wofür fie Zins— 
verfchreibungen an Frucht, Wein und Geld übergab. Insbeſondere ver: 
orbnete die Stifterin, daß die Wein-, Korn: und Pfennigzinje, die fie 
mwibmete, der ehrbare Priefter Behtold Horgen von Rothweil zu der 
Würmlinger Pfründe, die er bereit bejaß, fo lang er lebt, almoſensweiſe 
haben, einnehmen und nießen fol, damit er deſto beffer beftehen und Gott 
dienen fönne. Solange berjelbe lebt, ſoll ihre Stiftung Feine bejondere 
Pfründe fein; nad) feinem Ableben joll fie eine Pfründe heißen zu Unjeres 
Herrn Frohnleihnams-Nltar im Münfter zu Freiburg. Laut Urbar und 
Golligende vom Jahre 1666 beitund das Einfommen damald in 12 fl. 
2 B. 4 Pig. und hatte ein eigened Haus hinter dem Münfter. 

Verbindlichkeit. Der Inhaber fol dieſe Pfründe verdienen mit 
Meßſprechen, mit Singen und mit Lejen, wie e8 da gewöhnlich ift. 

Eollator. Die Stifterin behielt ſich lebenslänglich das Verleihungs- 
recht vor mit ihrem Schwager Burkhard Sautor; nad ihrem Tode joll 
es den oberften Pflegern von Unjerer rauen Münfter und vom Spital 
zuſtehen. 

13. Beneficium Milterin. 


Der Stiftungäbrief nicht erhalten, auch das Stiftungsjahr unbefannt. 

Einfommen. Nur aus dem Urbar und Colligende vom Jahre 
1666 zu entnehmen; e8 bejtund damals in 29 fl. 12 B. 

Berbindlichleit. Weil auf St. Oswaldaltar funbirt, hatte 
ohne Zweifel der Beneficiat die Verbindlichkeit, an beftimmten Tagen auf 
diefem Altar zu celebriren. 

Eollator. Laut Urbar hatten der Münfterpfarrer und die Herren 
von Weiler dad Verleihungsrecht. 
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14. Beneficinm Bolmari von Munzingen, 


Bon diejer Pfründe Stiftungsbrief und das Stiftungsjahr unbefannt. 

Einfommen. Laut Urbar und Golligende vom Jahre 1666 be- 
trug e8 damals 7 fl. 9 B. 9 Pfg. 

Verbindlichkeit. Die urſprüngliche biefer auf St. Katharinen- 
altar geftifteten Pfründe ift unbekannt. Der Befiter derſelben mußte fich, 
wie dag Urbar jagt, ohne Zweifel nad der Chorordnung halten. 

Eollator. Laut Urbar vom Jahre 1666 der Bürgermeifter und 
Rath der Stadt Freiburg. 


15. Beneſicium Schalannin. 


Die Stifterin biefer Pfründe ift Eliſabetha Schalannin, Wittwe 
des Haman Schalann vel Schalun, Bürgerin von Freiburg. Original- 
Stiftungdurfunde nicht vorhanden. Nad einem im hiefigen Stadtarchiv 
befindlichen Buch über die Stiftungen und Ordnungen der Altarpfründen 
in Unferer Lieben Frauen Münfter zu Freiburg vom Jahre 1505 wurde 
dieſe Pfründe geftiftet im Jahre 1403 auf Petri: und Paufi-Altar. 

Einfommen. Laut obigem Buche widmete bie Stifterin als Haupt: 
gut 480 fl. Nah dem Urbar und Eolligende vom Jahre 1666 Hatte 
diefe Pfründe ein eigenes Haus, „zum Preftenned” genannt, hinter dem 
Müniter, welches von der Präjenz verkauft wurde. Das Einfommen 
beftund in 32 fl. 11 8. 1 Pig. 

Verbindlichkeit. Die Pfründe joll laut obigem Bud an einen 
Priefter ehrbaren, guten Wandels verliehen werben. Dieſer foll bie 
Pfründe verdienen mit Singen und Meßleſen, beſonders ſoll er jebe 
Woche vier Meſſen leſen, die Statuten der biefigen Kirche genau halten 
und in Freiburg wohnhaft fein. 

Eollator. Laut Urbar vom Jahre 1666 der Bürgermeifter und 
Rath der Stadt Freiburg. 


16. Beneficium Bergmeifter oder Tottighoffer, auch Riefterer genannt, 


Bon diefer Pfründe, geftiftet auf St. Martinsaltar, ift Feine 
Stiftungsurfunde vorhanden, daher unbefannt das Stiftungsjahr und das 
urjprüngliche 

Einfommen. Laut Urbar und Eolligende vom Jahre 1666 Hatte 
diefe Pfründe damals Einfommen: a) in Geld: 10 fl.; b) Fruchtzins in 
Ehrenftetten ab des Hafners Hof 40 Muth Roggen; o) Wein vom Haus 
Heiteräheim von der Zehnt-Trotte zu Wendlingen 3 Saum. Dieje Pfründe 
hatte ein eigenes Haus, „zur Kanten” genannt, in der Wamsgaſſe; dasjelbe 
wurde aber am 22. Februar 1676 unter dem Präfenzrector Dr. Ludwig 
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Julier und Ternarius dem Herrn von Sidingen durch einen Vergleich 
gegen 40 fl. überlajjen. 

Berbindlichfeit. Die urfprünglidhe ift unbefannt. Das Urbar 
vom Jahre 1666 fagt: Neben der Objervanz der Chororbnung wirb ber 
Inhaber feiner Schuldigkeit ſchon genug zu thun willen. 

Eollator. Laut Urbar die Edlen von Bulad), nun jure devoluto 
der Biſchof von Eonftanz. 


17. Beneficium Hallerin. 


Bon der Hallerinpfründe, geftiftet auf St. Margarethen 
altar, ift fein Stiftung3brief vorhanden. 

Einfommen. Das urjprüngliche ift unbefannt. Laut Urbar und 
Eolligende vom Jahre 1666 beitund das Einfommen damals in: a) Gelb: 
5fl.1 98.8 Pig; b) Fruchtzins: 6 Muth Roggen von ber Gemeinde 
Thiengen ab ihrem Wald; 2 Muth Roggen von Ehrenftetten, 7 Muth 
Roggen und 2 Sefter von Schalſtadt. Das Urbar nennt noch S. 556 
einen Frucdtzind von 3 Muth Roggen und 1 Muth Weizen von Mun— 
zingen, wovon aber in der Golligende nichts fteht. 

Verbindlichfeit ift nicht befannt. 

Eollator. Laut Urbar die Edlen von Flachsland. 


18. Beneficium Gottfried von Sclettitadt. 


Davon ift fein Stiftungsbrief vorhanden. Dasjelbe war fundirt auf 
St. Magbalenaaltar. 

Eintommen. Laut Urbar und Colligende vom Jahre 1666 bes 
ftund damals da3 Einfommen in Il. 7 B. 9 Pig. 

Berbindlifeit. Die urjprüngliche ift unbefannt. Das Urbar 
von 1666 jagt: Der Inhaber wird die Satisfaction ſchon abzurichten willen. 

Eollator. Laut Urbar der Bürgermeifter und Rath ber Stadt 
Freiburg. 

Anmerkung. Das Beneficium, die „Tagmeß” ! genannt, ift von 
einem Gottfried von Schlettftadt geftiftet worden. Iſt vielleicht die 
bier verzeichnete Pfründe von dem nämlichen geitiftet worben ? 


19. Beneficium Amolterin. 


Werner Rector zu Amoltern ftiftete diefe Pfründe auf Petri- 
und PBauli-Altar; jedoch ift fein Stiftungsbrief mehr vorhanden. 

Eintommen. Das urjprünglide ift unbelannt. Laut Urbar und 
Eolligende vom Jahre 1666 beſtund es damals: a) in Geld: 4 fl.; b) in 








1 Siebe oben unter 2. 


Fruchtzins in Rorfingen: 51/, Muth Weizen, 51/, Muth Roggen; c) 1 Saum 
Wein von Bahlingen. Dieſer Weinzind wurde um 60 fl. abgelöft und 
dann das Geld zu Kapital angelegt. 

Verbindlichkeit. Dieje ift unbelannt. Das Urbar jagt: Weil 
biefe Pfründe nicht viel vermag, fo ift die Obligation danach zu ermefjen. 

Eollator. Das Urbar gibt bie drei Pfleger Unjerer Lieben Frauen 
Baues an. 

20. Beneficium Johaun Pflug. 


In einem alten Regifter der Pfründen am Münfter heißt ber Stifter 
Sohann zum Pflug. Ein Johann diefes Namens ift in der Fundations— 
urkunde der Gijel Rüffin (Nr. 23) als Zeuge unterjchrieben und ift wahr: 
ſcheinlich der Stifter der Pflugen’ihen Pfründe. Bon diefer auf St. Jo— 
hann Baptiften: Altar geftifteten Pfründe iſt fein Stiftungäbrief vorhanden. 

Einftommen. Laut Urbar und Colligende vom Jahre 1666 be 
trug dasjelbe damald 14 fl. 11 B. Dieſe Pfründe hatte ein Haus „zum 
grauen Mann“ in der Pfaffengafle. 

Verbindlichkeit nicht näher befannt. 

Eollator. Laut Urbar die Herren im Kaufhaus zu Freiburg. 


21. Beneficium Malerin oder Aederlin. 


Gertrud (Geri), die Malerin, eine Bürgerin von Freiburg, fun— 
dirte laut Stiftungdurfunde vom Jahre 1333 am nächſten Montag nad) 
St. Peters und Pauls Tag der zwei Zmölfboten zu ihrem und aller ihrer 
Vorderen Seelenheil eine ewige Pfründe zu St. Bartholomäus bed Zmölf: 
boten Altar. 

Einfommen. Die Stifterin midmete ein Haus zu Freiburg in 
der alten Stadt in der Wolfshöhle; ferner ein Haus zu Freiburg in ber 
Neuenburg hinter Allerheiligen; dazu noch ein Gut zu Mengen, ber 
Malerin Gut genannt, beftehend in 113/, Jauchert Feld nebit einem 
Garten zu Mengen. Nah ihrem Tode follen diefe Güter an den ge 
nannten Altar fallen zu einer ewigen Pfründe. Gottfried von Villingen, 
ein „Prieftergefelle“ zu Unjerer Frauen Münfter zu Freiburg (jo nennt er 
fich jelbft), ftiftete noch zu Obigem zu feinem und feiner Vorberen Seelen- 
heil ein Haus mit allem, was bazu gehört, zu freiburg in ber alten 
Stadt gegen dem Haus „zur Reben“ ; ferner 10 Schilling Pfennig Geld ge: 
wöhnlicher Freiburger Münze, welches die Münfterherren und die Kapläne 
zu Unjerer Frauen Münfter jährlich zu geben haben; endlih 5 Bücher: 
ein Zeitbuch (Brevier), ein Lamparbiei, ein Antiffener (Antiphonar), 





i Lampardick, Historia Lombardica. Diefe Bezeihnung führt auch 
bie fonft mit bem Namen Legenda aurea befannte und lange Zeit berühmte Sammlung 
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ein Selter (Pfalmenbuh) und ein Collectaner. Dieſe Bücher ſchätzte 
der. Stifter auf 18 Pfd. Pfennig. Jeder folgende Priefter ſoll fie haben 
und benügen. Laut Urbar und Colligende vom Jahre 1666 beſtund 
damals das Pfründe-Einfommen aus: a) Geld: 10 fl. 5 B. 4 Pfg.; 
b) Fruchtzins von Weißmweil: Weizen 4 Muth, Roggen 12 Muth; von 
Dpfingen: Roggen 16 Muth, Gerite 8 Muth; von Mengen: Weizen 
4 Muth, Roggen 4 Muth. 

Anmerkung. Außen auf der Stiftungsurkunde heißt es nod: 
„tem ich Johann Hofli, Kaplan diefer Pfründe, Hab einen filbernen und 
überall vergoldeten Kelch an dieje Pfrund gebracht ... jeglicher Priefter 
fol alle Jahr eine Seelenmefje für mich und jene, von denen ich es habe, 
leſen. 1504. 

Berbindlihfeit. Die Inhaber diefer Pfründe jolen zu einer 
ewigen Meſſe für das Seelenheil der Stifter und ihrer Angehörigen ver: 

pflichtet und ſtets ehrbare, biedere Prieſter jein. 

Eollator. Die Malerin verordnete, daß nad ihrem Tode diefe 
Pfründe verleihen ſollen: Walther von Falfenftein, Klaus Ederli und 
Arnold der Schebeler. Innerhalb eines Monats joll die Verleihung er: 
folgen, ſonſt find Hierzu die vier Münfterherren zu Freiburg berechtigt. 
Stirbt einer von biefen, fo jollen die zwei übrigen wieder einen zu fi 
nehmen, und jo jederzeit. Laut Urbar vom Jahre 1666 war damals ber 
Biſchof von Conſtanz collator jure devoluto. 

Laut vorhandenen alten Büchern mwurbe mit obiger Pfründe ver: 
einigt das 

Beneficium Yalob Ederli’s. 


Laut einer Urkunde vom Jahre 1353 an St. Peterd Tag des heiligen 
Zwölfboten, der da kommt zu angehendem Auguft, hat Jakob Ederli, 
Nitter und Bürger zu Freiburg, und feine ehelihe Wirthin Elzabetha 
von Wittenheim eine Pfründe zu einer ewigen Meile auf einem 
neuen Altar in demangefangenen neuen Chor in Unjerer Frauen 
Münfter zu Freiburg funbirt. 

Eintommen. Die Stifter widmeten: 30 Scheffel Roggen jährlich, 
welche Frucht jedesmal auf Martini von feinem Hof zu Weismweil nad 


ber Vitae Sanctorum bed Jacobus be Boragine (nad feinem Geburtsort Bi: 
taggio bei Genua); fo auch in obiger Stelle. Die Legenda erihien in zahlreichen 
Ausgaben und vielen Ueberfegungen. Der Berf. wurbe geboren um das Jahr 1230, 
trat in ben Dominifanerordben und wurbe 1292 Erzbifchof von Genua; als folder 
flarb er 1298. — Die Bezeichnung Lombardica entitand deswegen, weil bie Samms 
lung am Schluffe eine kurze Gefhichte der Lombardei gibt. Siebe Th. Grässe, Ja- 
cobi a Voragine Legenda aurea vulgo historia Lombardica dicta. Lipsiae 1845. 
2. Aufl. 1850. Anm. b, Red. 
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Freiburg zu liefern iſt; 6 Pfb. Pfennig gute gewöhnliche Freiburger 
Münze jährlichen Zins von ihrem Hof zu Freiburg; 1 Pfd. Pfennig 
Zins von einem Hauptgut von 15 Pfund. 

Verbindlichkeit. Der Priefter ſoll wenigftens alle Wochen dreimal 
auf dem Altar, welcher zu dieſer Pfründe gewidmet wird, Meſſe leſen 
zum Seelenheil der Stifter, aller ihrer Borberen und Nachkommen. Diefe 
Pfründe wurde geftiftet mit Bewilligung de3 Grafen Konrad, Priefters 
und Kilhheren zu Freiburg. Die biihöflihe Beſtätigung wurde ertheilt 
im Sabre 1401, vigilia Palmarum, 

Eollator. Die Stifter behielten fih das Verleihungsrecht der 
Pfründe vor; nad ihrem Tode ſoll es von den drei älteſten Mannes- 
mannen unter den Eberli, und zwar 14 Tage nad) der Erledigung der 
Pfründe, ausgeübt werden. Dieje Pfründe jol man verleihen einem ehr- 
baren Manne, der Briefter ift und feine andere Pfründe hat. Weil vor- 
ftehenbe zwei Stiftungen miteinander vereinigt wurden, jo nennt das 
Urbar vom Jahre 1666 dieſe vereinigten Stiftungen: Beneficium 
Jakob Ederli’3 und der Malerin. 


22. Beneficium Heinrich Hiltbolt. 


Bon dieſer Pfründe ift der Stiftungsbrief, ausgefertigt im Jahre 1346 
am nädften Dienstag nah St. Nicolaußtag, erhalten geblieben. Der 
Stifter heißt Heinrih Hiltbolt, Bürger von Freiburg. In dem Urbar 
vom Sahre 1666 wird er genannt: Heinrih und Hüppolt Müller. 
In der ganzen Stiftungsurfunde fommt aber nie dad Wort „Müller“ 
vor. Laut der Stiftungdurfunde von 1346 ftiftete der genannte Stifter 
zwei PBriefterpfründen, die man in ber Folge Heinrih und Hüppolt 
Müller: Pfründe nannte. 

Einfommen. Der Stifter widmete für jede Pfründe 60 Mark 
Silber Freiburger Gewähr, für beide 120 Mark Silber. Der Bürger: 
meifter und Rath der Stadt Freiburg jollen diejes Geld nad) feinem Tode 
nehmen aus dem Erlös ſeines Hauſes in der Grünmäldergafje und allem 
fahrenden Gute in demjelben und überhaupt aus allem feinem fahrenden 
Gute und damit bie beiden Pfründen auf Unjeres Herrn Krohn 
leichnams-Altar im Münjter bewidmen. Laut Urbar und Colligende 
vom Jahre 1666 trugen damals dieſe Pfründen jährlih 21 fl. 9 2. 

Verbindlichkeit. Die Priejter jollen täglich Meſſe Iefen auf dem 
Frohnleichnamsaltar, zu Amt und Veſper gehen und die Pfründen ver- 
bienen mit Beten, Meßfingen und Lejen, wie gewöhnlich ift; auch follen 
fie fein andere Amt noch Pfründe dazu haben. Die Pfründen ſollen 
immer beim Münfter bleiben und ſonſt nirgends hingezogen werben fönnen. 
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Eollator. Der Rath ber Stabt Freiburg nad) bed Stifters 
eigener Beftimmung. 


23. Beneficium Rüffin oder Colmann Militis. 


Giſel die Rüfin, Albrecht des Rüfen eheliche Wirthin, eine Bürgerin 
von Freiburg, funbirte laut Stiftungsurfunde, außgefertigt im Jahre 1349, 
an dem nächſten Freitag vor Unjerer Frauen Tag der Sungiht!, eine 
ewige Pfründe zu St. Margarethenaltar in Unferer Frauen Münfter 
zu Freiburg. 

Einfommen. Die Stifterin widmete: Weizen 5 Muth, Roggen 
10 Muth, Gerfte 5 Muth, welche Frucht damals Kuni Wildenftein von 
Gallenweiler liefern mußte; Geld: 8 Pf. Pfennig Freiburger Münze 
Laut Urbar und Colligende vom Jahre 1666 beftund damal das Ein- 
fommen in 21 fl. 13 B. 3 Pig. Geld und 1 Saum Wein. 

Verbindlichkeit. Der Befiger ift zu einer ewigen Mefje auf 
genanntem Altar verbunden und bat für die Stifterin und ihren Ehewirth 
zu appliciren. 

Eollator. Der Bürgermeilter und Rath der Stadt Freiburg. 
Iſt ein Priefter aus ihrem Geſchlechte vorhanden, jo fol die Pfründe 
biefem verliehen werben. 

Anmerfung. Es find noch Zindbriefe vorhanden, welche von ben 
zwei vereinigten Pfründen ſprechen, melde Herr Colmann Küdly, 
Ritter, und Gifel Rüffin in Unferer Frauen Münfter geftiftet haben. Einer 
dieſer Briefe ift vom Jahre 1441, ein zweiter vom Jahre 1443, ein 
dritter vom Jahre 1471. Einen Stiftungsbrief von Colmann Kühly, 
Nitter, hat man nicht auffinden Fönnen. Daß ber Ritter Colmann 
Küchly ein Beneficium, und zwar, wie es nad einem Regifter jcheint, 
auf den Heiligfreuzaltar geitiftet habe, ift nicht zu bezweifeln. Weber 
das Jahr der Stiftung, Einkommen ꝛc. ift nichts Beſtimmtes befannt, 
ebenjo wenig wann die Bereinigung ber beiden Beneficien Rüffin und 
Eolmann militis erfolgte 2, 


24. Beneficium von Johann Malterer. 


Laut Stiftungsurfunde vom Jahre 1849 (Feria IV. proxima post 
festum 8. Matthiae apostoli) hat Johann Malterer, ein Bürger von 

ı Sonnenwenbe, Solstitium — 26. Juni. 

° m Liber conceptorum Z. de anno 1420 (im erzbiſchöfl. Archiv) flieht 
p. 54 eine Unionsurfunbe zweier gering (jede hat nur 2 Mark Silbers jährl. Ein- 
fommen) bdotirten Pfrünben auf ben St. Margaretha: und Heiligfreuzaltar (aber 
ohne Nennung ber Gollatoren) vom 12. April 1426. Vermuthli find es obige 
beiden Pfründen. Der Herausgeber. 
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Freiburg, eine ewige Pfründe auf St. Stephansaltar im Münfter zu 
Freiburg fundirt. Die Stiftung wurbe von Biſchof Ulrich (Vdalricus III. 
Pfefferbard) beftätigt anno domini NCCOXLVIIII quinto Non. Julij 
(3. Juli). Laut der Stiftungsurfunde mar damals Konrad Graf von 
Freiburg und jein Sohn Egon — rector ecclesiae parochialis in 
Friburg. 

Einfommen. Der Stifter widmete: 10 Pfb. Pfennig gemöhn- 
licher Freiburger Münze von 50 Jauchert Reben in ber Leinhalden bei 
Freiburg und von einem Haufe des Stifterd in Freiburg genannt „zum 
Ritter“. Laut Urbar umd Eolligende vom Jahre 1666 beitund damals 
das Einkommen in: a) Gelb: 12 fl. 14 B. 2 Pfg.; b) Roggen 9 Muth 
als Zind vom Haus „zum Ritter" und 50 Jauchert Neben in ber Lehen: 
balden (Lehmhalden ?). In einer Urkunde vom Jahre 1397 heißt es, 
daß Martin Malterer jelig Zind vom Haufe „zum Ritter” bezogen 
babe und ebenjo feine Erben. Diefer Martin Malterer ift ohne Zweifel 
derjenige, welcher im Jahre 1386 in ber Schlaht von Sempad ge 
fallen iſt. 

Verbindlichkeit. Der Befiger fol wirklicher Priefter (actu sa- 
cerdos) jein, ein löbliches, ehrbares Leben führen, die Pfründe perfönlich 
verjehen, wie die anderen praebendarii pflegen, und zu einer ewigen 
Meſſe für das Heil des Stifters, feiner Vordern und aller Chriftgläubigen 
verpflichtet fein. 

Collator. Der Stifter behielt fih die Verleihung der Pfründe 
für feine Lebengzeit vor; dann jol fie feinen Erben zuftehen. Als das 
Geſchlecht erlofch, fiel die Gollatur dem Biſchof von Conftanz anheim. 


25. Beneficium von Anna der Meflererin oder die Guldin Pfrund. 


Anna die Meſſererin, die man heißt die Guldinpfrienin 
(Pfrienin ſoviel als Pfründnerin), eine Bürgerin von Freiburg (ſo nennt 
ſich die Stifterin ſelbſt), fundirte laut Urkunde von 1350 an dem nächſten 
Samstag nad dem zwölften Tage nad) dem Weihnachtstage zu ihrem 
Seelenheil und jenem ihrer Vordern eine Pfründe zu St. Oswalds— 
altar in Unferer Frauen Münfter zu Freiburg. 

Einfommen. Die Stifterin widmete 50 Muth Noggen jährlichen 
Zins von einem der Ehriltine von Walbfirh gehörigen Hof zu Wenb- 
lingen und allen Gütern, die dazu gehören, 1 Pfd. Pfennig gemöhnlicher 
Freiburger Münze ald Zins von einem Haufe bei Freiburg in der untern 
MWühre; ferner 18 Schilling Pfennig, auch gemöhnliche Freiburger Münze, 
ald Zins von einem Haufe in Freiburg nächſt dem Klofter „zum Lämmlein“ ; 
endlich einen Keld, ein Meßbuch und ein Zeitbuch. Die 50 — Roggen 

Freib. Dioc Archiv. XXI. 
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können gegen 60 Mark Silber Freiburger Branbed und Gemwäges abgelöft 
werben, welches Geld aber dann mieber anderdmo ficher anzulegen ift. 
Laut Urbar und Colligende vom Jahre 1666 betrug damals das Ein- 
kommen 24 fl. 9 B. 3 Pig. Dieje Pfründe hatte ein eigenes Haus „zum 
rothen Klauen” (?) genannt, nächſt hinter der Sapienz. 

Verbindlichkeit. Der Befiger dieſer Pfründe joll auf genanntem 
Altar Meile lefen und nicht anderswo ohne bejondere Urſache. Thut er 
anders, fo joll ihm für jeben Tag an ber Pfründe abgezogen werben. 
Derjelbe joll Leine andere Pfründe noch Amt haben und bie Pfrünbe 
jelbit verdienen. Verſieht er biejelbe einen Monat nicht ohne hinreichenden 
Grund, jo joll man diejelbe einem andern Prieſter verleihen. 

Eollator. Die Stifterin behielt fih vor, die Pfründe, jolang 
fie lebt, an einen ihr beliebigen Priefter zu verleihen. Nach ihrem Tod 
ſoll die Collatur an den Pfleger Unjerer Frauen Münfter, an ben Pfleger 
be3 Spital zu Freiburg und an Cuni Kefjeler, ihrer Schweſter Sohn, 
und nah deflen Tode an den Pfleger des Gutleuthaujes übergehen. 
Innerhalb eines Monats ſoll nad) jeder Erledigung die Pfründe wieder 
an einen ehrbaren Priefter verliehen werben. 


26. Beueficium Würmlinger. 


Heinrich de Würmlingen, Bürger zu Freiburg, fundirte Taut 
Stiftungdurfunde vom Jahre 1347, feria IV. proxima post festum 
beatorum apostolorum Philippi et Jacobi, mit Einwilligung des da» 
maligen Pfarr-Rectord? Egon eine Priefterpfründe auf Corporis 
Ehrifti- Altar. 

Einfommen. Der Stifter wibmete al3 jährlides Einfommen 
15 Pfd. Schill. Pfennig. Laut Urbar und Eolligende vom Jahre 1666 be- 
ftund damals das Einfommen in: a) Geld: 4 fl. 148.7 Pfg.; b) Frucht⸗ 
zind von Wendlingen vom Johanniterhaus 21 Muth 2 Sefter Roggen. 

Verbindlichkeit. Der Befiger ift zu einer ewigen Mejje ver: 
pflichtet, die er auf oben genanntem Altar zu leſen hat. 

Collator. Der Bürgermeijter der Stabt Freiburg, der procurator 
fabricae und der Pfleger des Spitals. 

Diefe Stiftung erhielt die bifchöfliche Betätigung im Jahre 1347 
am 9. Mai. | 

27. Beneficium Hemmerlin. 


Johann Hemmerlin, Kammerer und Leutpriefter zu Neuenburg, 
und fein Bruder Konrad, Stabtjhreiber und Bürger zu Freiburg, 
fundirten laut Urkunden vom Jahre 1855 auf Corporis Ehrifti- 
Altar eine ewige Priefterpfrünbe. 


259 


Eintommen. Die Stifter, melde biefe Pfründe zum Seelenheil 
der Frau Margaretfa der Mengerinen und Johanns, ihres ehelichen 
Mannes, fundirten, wibmeten aus dem Gute, welches bieje ihnen gegeben: 
440 fl. Hauptgut, wozu Anna Buggingen und Elifabeth Glater im Jahre 
1399 noch eine Beiftiftung machten. Laut des Urbard und der Colligende 
vom Jahre 1666 beitund damals das Einkommen in: a) Gelb: 9 fl. 102. 
7 Pfg.; b) Fruchtzins: 1. zu Hochdorf 7 Muth Weizen, 7 Muth Roggen, 
6 Muth Gerften; 2. zu Eichftetten 5 Muth Roggen, 2 Saum 3 Viertel 
Wein, 2.88. Geld; o) Hühner und Kapaunen (Rappen): von Bud: 
heim Hühner 2 Stüd, von Eichftetten Hühner und Kappen 15 Stüd. 

Verbindlichkeit. Es ift Feine fpecielle Verbindlichkeit angegeben. 
Ehrbare Priefter aus der Nachkommenſchaft des Konrad Hemmerlin follen 
vor andern die Pfründe befigen, fie aber auch ſelbſt verdienen. 

Eollator. Zuerſt die Nachkommen ded Konrad Hemmerlin, dann 
jure devoluto der Biſchof von Eonftanz. 


28, Beneficium Kösin oder Geburen. 


Laut Stiftungsurfunde vom Jahre 1363, am nächſten Montag vor 
dem heiligen Pfingittag, war Johann Gebur willend, mit 60 Mart 
Silbers eine ewige Pfründe zum Heiligfreuzaltar in Unferer Frauen 
Münfter zu Freiburg zu ftiften. Nach deſſen Tobe führte feine eheliche 
Wirthin, eine Bürgerin von Freiburg, Eliſabetha Kötzin mit Einwilli— 
gung ihrer beiden Töchter Katharina und Elifabeth dieſes Vorhaben aus. 

Einkommen. Die Stifterin widmete 60 Mark Silber8 Freiburger 
Brandes und Gemäged, welches in Eichſtetien, Kenzingen, Bahlingen, 
Endingen, Bößingen, Freiburg und Forchheim gegen Zins in Geld und 
Naturalien angelegt war. Laut Urbar und Colligende vom Jahre 1666 
batte die Pfründe Einfommen a) in Geld: 14 Pfund 17 Schilling; 
b) Fruchtzins: 3 Muth Roggen von Bötzingen; c) Wein: 2 Saum 
18 Viertel von Eichitetten; d) Kapaunen: 2 Stüd; e) Hühner: 2 Stüd, 
ebenfalld von Eichſtetten. Diefe Poften waren aber damals nicht richtig, wie 
das Urbar jagt. In ber Eolligende (vgl. oben) kommt diefe Pfründe niit vor. 

Verbindlichkeit. Der Befiker ſoll täglid auf dem genannten 
Altar Mefie leien, feine andere Pfrünbe dabei haben, in Unjerer rauen 
Münfter den Aemtern und Veſpern beimohnen und fich gehorfam gleich 
den andern Kaplänen des Münſters betragen. 

Eollator. Die Stifterin behielt fich lebenslänglich die Verleihung 
der Pfründe vor. Nach ihrem Tode joll die Eollatur ihren Nachkommen 
nach befonberd gemachten Beltimmungen zuitehen. 

Laut Urbar vom Jahre 1666 waren damald die Edlen von 


Bollſchweil collatores,. 
17* 


260 


29; Beneſieium Schwörzlin, Schwerzlin oder Schwarz. 

Laut- Urkunden, die in der Lade J des Münjterfabril- Archives auf- 
bemahrt werden (Nr. 9), bat Heinrich Schwarz, Priefter und Kaplan 
der Pfarrkirche zu Freiburg, eine Pfründe gejtiftet auf den Dreikönig— 
altar im Münfter. 

Einfommen. Dasſelbe beftund in 1 Malter Weizen unb 5 Muth 
Frucht (bie Gattung ift nicht beftimmt), 15 Saum Wein, 2 Kapaunen, 
1 Huhn und einem Haus in Freiburg, Wenn die Schwörzlind: ober 
richtiger. die Schwarz'ſche Pfründe, nämlid die vereinigte Pfründe von 
Heinrich -und Johann Schwarz im Urbarium und in der Colligende vom 
Jahre 1666 Heinrih und Martin Shwörzlind Pfrund heißt, 
jo follte es wahrſcheinlich ſtatt „Martin” heißen „Johann“; denn 
nirgends kommt in. den vorhandenen Urkunden dev Name Martin vor. 
Nach einer im hiefigen Stadtarchiv befindlichen Abſchrift einer Stiftungs⸗ 
urkunde vom 7. Auguſt 1376 hat Johann Schwarz, Bürger von Frei— 
burg, ebenfalls auf den Dreikönigaltar im Münſter eine Prieſter— 
pfründe geftiftet, welche von dem Biſchof in Eonjtanz am 12. Auguft 1376 
die Beitätigung erhielt. | 

Einfommen. Der Stifter widmete: 9 Malter Frucht (bladi?) 
und 3 Kapaunen, welche jährlich; Johannes Küjteler, Wagner von Sclett- 
jtadt, geben mußte; ferner 15 Malter Haber von Gütern in Wittnan; 
21/, Pd. Pfennig, 3 Muth Roggen und 11 Hübner von Gütern in 
Merzhauſen; enblih 5 Pfd. Freiburger Münze von einem Haus genannt 
„zum Himmel“, in ber Stadt Freiburg. 

Verbindlichkeit. Der Beſitzer joll wirfliher Prieſter jein, ſoll 
nur dieſe Pfründe bejigen, auf. genanntem Altar Meſſe Iejen und alle 
Statuten der Münfterficche genau beobadten; auch ſoll er ein emiges 
Licht auß feinem Pfründeinkommen unterhalten. 

Eollator. Der Stifter behielt ſich lebenälänglich das Verleihungss 
recht vor; dann joll es dem Bürgermeifter, bem Spitalmeijter und Zunft: 
meijter der Kaufleute zuftehen. 

Als das Urbar und die Eoligende im Jahre 1666 gefertigt wurben, 
waren ohne Zmeifel biefe beiden Pfründen miteinander vereinigt und 
wurben irrthümlih Heinrihd und Martin Shwörzlina Pfrund 
geheißen. 

Das. Einfommen dieſer Pfründe beſtund im Jahre 1666 in: 
a) Geld: 13 fl. rauher Währung; b) Fruchtzins in Fehrenſchalſtadt 11 Muth 
Roggen; Fruchtzins von Merzhaufen von den Jeſuiten 7 Muth; Roggen, 
8 Muth Haber, 1.6 B. 6 Pig. Selb, 2 Stüd Hühner; Fruchtzins 
von Wittnau: 3 Muth Haber, 15 Muth Roggen. 
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Genanntes Urbar gibt folgende Verbindlichkeit an: Inhaber 
diefer Pfründe fol täglih auf Dreildnig-Altar celebriren, des Stifter® 
und feiner Angehörigen eingeben? jein, auf vorgenannten Altar ein ewiges 
Lit brennend erhalten und fih in Allem der Chororbnung gemäß mit 
Singen, Pſalliren, Beten und Andachten gleich den anderen Ehorprieftern 
verhalten. 

Laut Urbar waren der Bürgermeifter, SE unb der 
Krämer Zunftmeifter collatores. 


30. Beneficium Rohart. 


Laut Stiftungdurfunde vom Jahre 1374 von dem näditen Samdtag 
vor Unferer Frauen Tag zu Augften, als fie zu Himmel empfangen, haben 
Konrad Rohart (nicht Rohrhardt, wie fein Name oft geſchrieben wird), 
der Wehſſeler (wahrſcheinlich „Wechsler“), Bürger von Freiburg, und 
Apen, feine ehelihe Wirthin, eine ewige Pfründe auf St. Katharina: 
Altar in Unferer Frauen Münfter zu Freiburg die Konrad Roharts— 
Pfründe funbirt. 

Einkommen. Die Stifter wibmelen: 10 Pfd. Pfennig jährlih an 
Zins von einem den Johannitern gehörigen Hof in Kenzingen; 10 Muth 
Noggen von den SKlofterfrauen in Günteröthal; 4 Saum Wein von 
Oberrotäweil. Laut Urbar und Eolligende vom Jahre 1666 beſtund das 
Einfommen damals in 37 fl. 11 8. 1 Pfg. Geld. 

Verbindlichkeit. Der Prieſter jol ſich mit diefer Pfründe be— 
gnügen und dazu Feine andere haben, auf genanntem Altar zum Seelen: 
heil der Stifter, ihrer Vordern und aller, denen fie Gutes jchuldig find 
oder Guted gönnen, Meſſe lejen, mit den übrigen am Muͤnſter ver- 
pfründeten Prieftern zur Meffe, zur Veſper und zum Chor gehen und ich 
reblich und ehrbar halten. 

Eollator. Der Pfleger des Baues Unſerer Frauen Münſters, der 
Obriftmeifter (Oberft: Zunftmeilter) und Clevi Nohart der Schn(eiber?). 
Nach defien Tod ſoll der ältefte Nachkomme vom Geſchlecht Rohart oder 
die Frau in deſſen Stelle treten. Laut Urbar waren 1666 bie Pfleger 
Unferer Lieben Frauen Baued und ein Obrift:Zunftmeifter zu Freiburg 
eollatores. 


31. Beneficium Löwin oder der beiden Tottnauerin. 


Laut Stiftungsurfunde vom Jahre 1376, an dem nächſten Freitag 
nad Unferer Frauen Tag im März (Mariä Berfündigung), fundirte nad 
dem Willen ihre lieben Vaters jelig Gott zu Lob und zu ihrem und zu 
ihrer Vordern Seelenheil Löwin Agnes, eheliche Wirtfin Hugs von 
Gremberg (?), eines Edelknechtes, Tochter des SHeinrich Löwe, eine 
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Pfründe zu einer ewigen. Mefje auf St. Margarethenaltar in Unjerer 
Frauen Münfter zu Freiburg. Diefe Agned Löwin wird im Urbar vom 
Sabre 1666 Tottnauerin genannt; wahrſcheinlich war fie aljo von 
Tottnau. 

‚ Einfommen. Die Stifterin widmete: 5 Pfb. Pfennig Freiburger 
Münze, welche Ritter Dietrih Kot von feinem Theil des Waldes zu 
Merzhaufen gab, wieberfäufig, wie die Urkunde jagt, mit 32 Mark Silber; 
1 Pfd. Pfennig, mwiederkäufig mit 15 Pfb. Pfennig, welches Geld Ritter 
Hamann Snewle von feinem Hof zu Hochdorf gab; 2 Pfd. Piennig, 
mwieberfäufig mit 30 Pfd. Pfennig, vom Schönauerhof zu Hochdorf; 
1 Pfd. Pfennig, mwieberfänfig mit 15 Pfb. Pfennig, ab bes Rütterlins 
Haus in der Vorftadt zu Freiburg; 1 Pfd. Pfennig Zins von einem 
Kapital von 15 Pfb. 

Verbindlihfeit. Der Inhaber diefer Pfründe joll ein ehrbarer 
Priefter fein, ftet3 zu Freiburg wohnen, die Pfründe jelbft verdienen, zum 
Seelenheil der Stifterin und ihrer Angehörigen Meſſe Iefen, mie die 
übrigen Priefter, die Pfründen im Münfter haben, zum Ehor, zur Meſſe 
und Veſper gehen und ſich durch einen offenen Brief verbindlich machen, 
da3 zu thun. 

Die Stifterin Agnes Löwin beftimmte zu Collatoren die Pfleger 
Unferer Frauen Baues. Laut Urbar und Eolligende vom Jahre 1666 und 
laut eined Pfründeregifterd vom Jahre 1566 war mit biefer Pfründe 
vereinigt jene der Schmidin von Tottnau, daher wurben beide wie 
in der Ueberſchrift genannt. 

Die Pfründe dr Schmidin von Tottnau war fundirt auf 
St. Magdalena-Altar; es it aber Feine Stiftungdurfunde mehr vors 
handen. Aus anderen Urkunden läßt fich jedoch jchließen, daß die 
Stifterin Agnes Nener hieß und eine Wittme des Schmiebed von Tottnau 
war („des Smides jeligen von Totenome eheliche Wirthin“ Heißt es in 
einer alten Urkunde). 

Die Einkünfte und bie Verbindlichkeit, fowie die collatores 
lafjen fi nicht angeben. Das Einkommen diefer beiden unirten Pfründen 
beftund laut Urbar und Eolligende vom Jahre 1666 damals in: a) Gelb: 
19 fl. 7 Pfg.; b) Fruchtzins: von Eſchbach ab dem Ambringen'ſchen 
Hofe daſelbſt 2 Muth Noggen; von Zähringen ab Georg Knittels Lehen: 
bof 13 Muth Roggen; von Schlatt von Michael Kind 12 Muth Roggen, 
8 Muth Weizen. Laut Urbar vom Jahre 1666 hat bie beiden unirten 
Totinauer Pfründen im Jahre 1663 verliehen Johann Othmar von 
Flachsland zu Dürmenad. Mit dem beneficium dietae Löwin war 
noch ein beneficium Lamberti vel Corporis Christi 
vereinigt. 
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32. Beneficium von Konrad Albrich. 


Laut einer Stiftungdurfunde, welde am 11. Januar 1379 von einem 
Notar audgefertigt und am III. Cal. Februarij vom Biſchof Heinrid 
(Heinrih III. von Brandis) bejtätigt wurde, hat Konrad Albrich (fo 
ift der Zuname ſowohl in der Stiftungsurfunde, an welcher ſechs Anfiegel 
hängen, als in der bijchöflichen Beitätigungsurkfunde, und nit Albrecht 
geſchrieben) von Rottweil, Frühmeſſer (primissarius) der Pfarrkirche zu 
Treiburg eine ewige Priefterpfründe auf dem Heiligfreuzaltar im 
Münfter zu Freiburg geitiftet. 

Einfommen. Dazu widmete er: 12 (zwölf) Goldgulden jährlichen 
Zins, welche das Ciſtercienſer-Frauenkloſter Rothmünſter bei Nottweil zu 
zahlen hatte; dann 13 Pfd. 12 Schilling jährliden Zins (ohne Angabe 
von wem), wofür die Briefe übergeben wurden. Laut Urbar und Eolli- 
gende vom Jahre 1666 beſtund damals das Pfründeinfommen in 19 fl. 
5 3. 3 Pfg. Laut einer Urkunde vom Jahre 1528 hat Bartholomee 
Fünfter von St. Gallen, Priefter und Kaplan dieſer Pfründe, an 
dieſelbe geftiftet zwanzig Gulden. Die Originalurkunde ift im hieſigen 
Stadtardiv. 

Verbindlichkeit. Der Priefter ſoll feine andere Pfründe haben. 
Erhält er ein anderes Beneficium, jo jol er dieſe Pfründe ohne Wider: 
rede verlajlen. In feinem Gebete joll er des Stifterd und feiner An— 
gehörigen eingeben fein und bei feiner Ernennung den collatoribus et 
rectori parochiae angeloben, die Statuten und Gewohnheiten der Pfarr: 
firhe und alles daS zu Halten, was die Präbendarien zu halten ver: 
bunden find. 

Eollator. Der Bürgermeifter und Pfleger Unferer Lieben Frauen 
Baued und de3 Spitald. Präjentiren dieſe feinen tauglichen Priefter 
innerhalb drei Monaten, fo jteht das Recht rectori ecelesiae parochialis 
zu; nad) einem Monat übergeht es an den Ordinarius. 


33. Beneficium von Mathis Yoannes. 


Laut Stiftungsurfunde vom Jahre 1382, am nächſten Montag nad 
St. Peterd Tag zu Anfang des Augften (Petri Kettenfeier), ftiftete Jo— 
bannes Mathis, Bürger von Freiburg, Kirchherr zu St. Peter bei 
Waldkirch, Dekan des Eapiteld zu Freiburg und Waldkirch, Gott zu Rob 
und Ehre, zur Ehre der würbigen Magd Marien, jeiner Gebärerin, ber 
jeligen St. Petrus und St. Paulus, feiner Zmölfboten, der Märtyrer 
St. Georg und St. Panfratius in dem neuen Ehor zu Unjerer Frauen 
Münfter zu Freiburg, in dem dritten Chörlein in St. Andreas: 
fapellen eine ewige Pfrünbe. 
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Einfommen. Der Stifter wibmete hierzu: 6 Mark Silber löthiges 
Freiburger Brandes und Gewäges jährlihen Zind von einem ben Jo— 
hannitern gehörigen Gute zu Günblingen, mieberfäuflid um 90 Mart 
Silber. Dieſes war aljo dad Hauptgut. Zu einem emigen Lichte, das 
er in genannter Kapelle ftiftete, widmete er 1/, Mark Silber, das bie 
Johanniter jährlich von ihrem Gute zu Günblingen zahlen mußten; 
fonnte abgelöft werben um 71/, Mark Silber. Laut Urbar und Eolli- 
gende vom Jahre 1666 betrug das Einkommen bamal3 41 fl. 148.7 Pf. 

Verbindlichkeit. Der Priefter fol eiblich angeloben, daß er 
diefe Pfründe verdienen wolle mit Mehlejen im genannten Chörlein, mit 
Chorgehen zur Meß, Veſper, Eomplet, Vigilien und zu andern Zeiten 
mit ben übrigen Kaplänen des Münjterd. Ferner ſoll der Beſitzer Feine 
andere Pfründe noch Kirche oder Gottesgabe haben, bevor er biele 
Pfründe aufgibt. Er ſoll jür das Heil des Stifters, feiner Vordern und 
aller Gläubigen fleißig, andächtig und bemüthig beten. Endlich ſoll er 
vor dem Altar in feiner Kapelle ein ewiges Licht, dad Tag und Nacht 
brennen joll, unterhalten, wofür er jährlich */, Mark Silber bezieht. 

Eollator. Der Stifter überließ die Collatur feinem Bruder Klaus 
Mathis, jolange er lebt. Nach jeinem Tode jollen der Bürgermeifter zu 
Freiburg, der Kirchenpfleger und Obrift» Zunftmeifter der Stabt bie 
Pfründe verleihen, dem Priefter aber den Stiftungsbrief von Wort zu 
Wort vorlefen und von bemjelben einen leiblihen Eid auf dad Evan: 
gelium ſchwören lafjen, daß er alle treu halten wolle. Der Stifter ver: 
ſchrieb noch in genanntem Stiftungsbriefe den Herren und Mitbrüdern 
des Dekanat? Waldfirch ?/, Mark Silber jährlih vom genannten Gute zu 
Gündlingen, wofür ein Jahrzeit für ihn mit Vigil, Singen, Leſen, und 
was gewöhnlich ift, gehalten werden fol. Ebenfall3 zu einem Jahrzeit 
verjchrieb er den Kaplänen des Muͤnſters zu Freiburg 1 Pfd. Pfennig. 
— Bei beiden Jahrzeiten jollen die Abweſenden nicht? bekommen. 


34. Beneficium von Nicolaus Bngehür. 


Nicolaus Vngehür, Priefter von Freiburg, Camerarius der Kirche 
St. Thomas zu Straßburg, fundirte laut Urkunde d. d. Straßburg, am 
23. Auguft 1384, in der Pfarrkirche zu Freiburg auf Petri und Pauli— 
Altar im neuen Chor eine Priefterpfründe, melde die bijchöfliche Be— 
ftätigung erhielt. In einer befondern Urkunde vom Jahre 1384, feria VL 
ante festum St. Galli, gab ber damalige Rector der Pfarrkirche zu 
Freiburg, Gottfried Meiger, feine Einwilligung zu biejer Stiftung, bie 
er für ſehr heilſam hält. 

Eintommen. Der Stifter widmete: 20 fl. Zind von der Stadt 
Ettenheim, ablösbar um 300 fl.; 10 Pfd. Pfennig Freiburger Münze 
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von Norbmeil laut Zinsbrief; ein Haus in Freiburg nächſt der Kirche 
der Minderen Brüder, nebft einem Garten an der Lehenerſtraße. Laut 
Urbar und Eolligende vom Sabre 1666 beftund damals das Pfrünb- 
einfommen in 20 fl, 12 2. 

Verbindlichkeit. Der Priefter fol alle Statuten und Gemohn- 
heiten halten, welche die anderen Präbendarien zu halten verbunden find; 
ſoll nur biefe Pfründe haben und fie ſogleich verlafien, wenn er eine 
andere erhält. Bei feiner Anftelung muß er ſchwören, alles treu und 
reblich zu halten. | 

Eollator: der Bürgermeifter, die Pfleger der Münfterfabrif und 
des Spitald. Präſentiren dieſe nicht innerhalb drei Monaten einen taug- 
lihen Priefter, jo übergeht dad Redht an den Münfter-Rector; nad) 
einem Monat an den Ordinarius. 


35. Beneficium von Rudolph Stage, 


Nah einer Stiftungdurfunde d. d. Freiburg im Jahre 1386, an 
St. Peter Abend zu angehendem Auguft, ftiftete Rudolph Stage von 
Freiburg, ein Ritter, zum Troft und Heil feiner Seele, feiner Eltern, 
feiner ehelihen Wirthin, feines Sohnes felig und aller andern Vordern 
eine Pfründe zu einer Meſſe, die man zu ewigen Zeiten halten joll in 
Unjerer Frauen Münſter zu Freiburg auf bem St. Nicolaudaltar, ober 
wenn dieſer wegen ded neuen Chores abginge, auf St. Katharinen- 
altar. Bon der Stiftungsurkfunde find zwei Abichriften, eine unvidimirte 
und eine vidimirte vom 8. Auguft 1662 vorhanden, ſowie die Original: 
urfunde jelbit. 

Einfommen. Der Stifter widmete den fehlten Theil de Zehntens 
zu Sasbach und zu Königihafhaufen, e3 ſei Wein-, Korn:, Etter-Zehnten, 
Weinfauf und alles, was dazu gehört, nichtd ausgenommen; 8 Muth 
Roggen zu Biſchoffingen; 41/, Muth Roggen und 3 Hühner von Bergen; 
1 Malter Roggen von Königſchafhauſen; 21/, Pfd. Pfennig Freiburger 
Münze von einem Gute zu Amoltern,; 12 Schilling Pfennig von einem 
Haus zu Freiburg; 4 Schilling Pfennig von einer Matte zu Lehen; 
4 Schilling Pfennig von einem Baumgarten im Wimmerſtahl. SHierüber 
wurben die bezüglichen Briefe ausgeliefert. Laut Urbar und Colligende 
vom Jahre 1666 beftund damals das Einkommen in: a) Gelb: 58 fl. 
3 B.; b) dem jechiten Theil des Frucht: und Weinzehntend in Sasbach 
und Königihafhaufen; c) Fruchtzins ab der Steinmühle in Oberbergen: 
41/5 Muth Roggen, 2 Stüd Hühner. | 

Verbindlichkeit. Der Priefter ſoll geloben, daß er diefe Pfründe 
fleißig verdiene, für die oben genannten Seelen andächtig beten, im Münfter 
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zur Mefle, Veſper und zu andern Zeiten in Ehor gehen und alles halten 
wolle, was andere Pfrünbner und Kapläne daſelbſt thun und halten. 
Hält er nicht, was ihm obliegt, geht er mit unredlichen Sachen um und 
wirb beſchuldigt, daß er fi mit Weibern, mit Spielen oder unreblichen 
Dingen abgebe, jo fol ihm die Pfründe entzogen und biejelbe einem 
andern ehrbaren Priefter oder einem, melcher. innerhalb eines Jahres 
Priefter wird, verliehen werben. Der Befiger ſoll Feine andere Pfrünbe 
noch Gottesgabe oder Kirche haben. 

Eollator. Der Stifter behielt fi für feine Lebzeit die Collatur 
vor; nad) feinem Tode jol fie an den älteften Stage übergehen; find 
feine Stage mehr vorhanden, jo übergeht das Verleihungsreht an bie 
drei Pfleger Uinjerer rauen Baues, des Spital3 und der ſiechen Leute zu 
Freiburg. Innerhalb 4 Monaten nad der Bacatur jollen fie die Pfründe 
jenem Prieſter, den fie für den würdigſten und beiten halten, verleihen. 
Werden die Collatoren nicht einig, jo jollen fie jenen, welchen die Kapläne 
des Münfter8 oder die meilten unter ihnen für den würdigſten halten, 
nehmen. — Der nämlihe Rudolph Stage, Ritter, und fein Bruber 
Konrad Stake ftifteten zum Seelenheil ihre Vaters Kunz Stabe und 
ihre3 feligen Bruders Heinrich State auf St. Katharinenaltar im Münſter 
zwei ewige Lichter und widmeten dazu 4 Pfd. Pfennig jährlichen Zinjes, 
morüber fie die Briefe dem Pfleger Unferer Frauen Münfters übergaben. 
Die Urkunde ift audgefertigt im Jahre 1393, an dem nächſten Freitag 
vor St, Gregorien Tag, des heiligen Papſtes in der Falten. Sämmtliche 
Urkunden befinden fih im Ardiv Corporis beneficiorum Lade X. 

Nach einem alten Pfründbud gab es aud ein Beneficium Heinvici 
Statzen und Konradi Staßen, worüber aber ältere Urkunden fehlen. 


36. Beneficium Kuntzonis von Straßburg oder Nufplingerin, 


Laut Stiftungdurkfunde d. d. Straßburg, feria III. proxima post 
dominicam Jubilate anno 1393, hat Elſa (Eljina) Nufplingerin, 
Wittwe des Heinrih Nufplinger, Schufterd und Bürgers von rei: 
burg, ihrem zmeiten Ehemann Kuno de Straßburg, Hanbeldmann 
zu Freiburg, beftimmte Güter zu einer emigen Priefterpfründe auf 
St. Maria Magdalena:Altar in ber Pfarrfirche zu Freiburg hinter: 
lafjen. Nah dem Tode des Kunko errichteten nad feinem Willen feine 
drei Teftamentderecutoren dieſe Pfründe. Diefe Pfründe wurde funbirt 
mit Zuftimmung ded damaligen Münfterpfarr-Rectorß Gottfried Meyer 
(Villicus) und bifchöflich bejtätigt. 

Einfommen. Laut obiger Stiftungsurfunde wurde gemibmet: bie 
Hälfte eines Hofes zu Gundelfingen mit allem, was dazu gehört, Aecker, 
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Wieſen, Wald, Waid, Wafler, Gebäuden ꝛc. im Werthe von 80 Mark 
Silber Freiburger Brandes und Gewäges; 3 Pfd. Pfennig gewöhnlicher 
Freiburger Münze, wiederkäuflich (ablösbar) um 45 Pfund Pfennig; 
10 Muth Weizen und 5 Muth Roggen (modios siliginis), wiederkäuflich 
um 33 Pfb. Pfennig; 3 Pfd. Pfennig und 10 Muth Roggen, ablösbar 
um 10 Pfd.; 2 Marl Silber, ablösbar um 30 Mark; 1 Pfo. Pfennig, 
ablösbar um 15 Pfd. Pfennig; 2 Pfd. Pfennig, ablösbar um 9 Mark 
Silber. Die Zinsbriefe über obige Poften wurden übergeben und follten 
von den Erecutoren verwahrt werben. So oft ein Zins losgefauft wird, 
joll das Geld wieder auf fichere Pfründeinfünfte verwendet werden. Laut 
Urbar und Colligende vom Jahre 1666 trug diefe Pfründe damals nur 
noch 15 fl. rauher Währung. 

Verbindlichkeit. Der Priejter jo zu dieſer Pfründe Fein anderes 
Beneficium ober Amt haben, oder refigniren; foll alle Wochen wenigſtens 
drei Mefjen zum Seclenheil der Stifter, ihrer Vorfahren und Nachkommen 
leſen. Iſt er darin nadhläffig, jo joll der Pfarr-Rector auf feine Koften 
dieſe Meſſen durch einen andern Priefter leſen laſſen. Der Befiger ſoll 
Reſidenz halten und angeloben, die Statuten der Pfarrkirche, die ſchon 
beſtehen oder noch gemacht werden, genau zu beobachten; widrigenfalls 
ſoll ihm die Pfründe entzogen werden. Dieſe Pfründe ſoll ſtets bei der 
Pfarrkirche im Münfter verbleiben, wie die übrigen Pfründen. Prieſter 
aus dem Geichlechte der Stifter jollen vor andern den erften Anſpruch 
auf diefe Pfründe haben, 

Eollator. Die Executores testamenti follten auch die Colla— 
toren fein. Diele waren: Konrad Müngzmeijier, magister medicinae, 
Rudolph von Reinach und Nicolaus Schröter, ſämmtlich zu Straßburg. 
Stirbt einer, jo follen die beiden übrigen einen andern ehrbaren Mann 
wählen. Sterben zwei zugleid, jo joll der dritte den Pfarr-Rector bei: 
ziehen und mit biejem zwei neue Erecutoren wählen. Drei Monate nad) 
der Vacatur jollen die Collatoren einen tauglichen Priefter oder einen, 
welcher innerhalb eines Jahres Priejter wird, wählen, widrigenfalls fällt 
das jus praesentandi an den Pfarr-Rector, nad drei Monaten an ben 
Ordinarius. Laut Urbar vom Jahre 1666 war damald jure devoluto 
der Ordinarius Collator. 


37. Beneficium Alt-Aetiherin. 


Es ift feine Stiftungdurfunde, fondern nur ein lateinifcher Notariats- 
brief vom Jahre 1398 vorhanden, nad welchem das Pfründeinfonmen 
vermehrt wurde. Wahrſcheinlich hieß man die Stifterin die „Alte Wet: 
ſcherin“. Belfanntlih war in jenen Zeiten das Gejhleht Aetſcher 
in Freiburg in Anfehen. 
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Einfommen. Das uriprünglide Einkommen diefer auf St, Jo: 
bann Baptift-Altar im Münfter zu Freiburg fundirten Pfründe fann 
nicht mehr genau bezeichnet werben. Laut Urbar vom Jahre 1666 be 
ſtund damals da3 Einfommen in a) Geld: 18 fl. 2 B.; b) Fruchtzins: 
von Ehrenitetten 2 Muth Roggen, von Opfingen 4 Muth Roggen, 
6 Muth Gerfte. Die Eolligende jtimmt aber nicht mit dieſer Angabe 
überein. Dieje nennt nur Fruchtzind von Windenreuthe: 1 Muth Roggen; 
von ebenbajelbit 3 Stüd Hühner. 

Verbindlichkeit. Nicht näher angegeben. 

Eollator. Laut Urbar vom Jahre 1666 war damals der Orbi- 
narius Collator, zuvor die Edlen von Reiſchach. 


38. Beneficium von Anna Clara Tedinger. 


Laut Stiftungdurfunde vom Jahre 1399, IX. Cal. Novembris 
(24. October), hat Anna Clara Tedinger von Freiburg zur Ehre 
Gottes und zu ihrem und ihrer Angehörigen Seelenheil auf dem Altar 
der heiligen Apoftel Petrus und Paulus eine ewige Priefterpfrünbe 
gejtiftet. Laut diefer Urkunde war damals Magister Joannes Payer 
rector ecclesiae Friburgensis. | 

Einkommen. Die Stifterin widmete: a) in Geld: 4 Pfb. und 
5 Schilling jährliden Zins; b) Frucht vom Kloſter zu Güntersthal: 
12 Muth Weizen, von einem Hof in Mengen: 9 Muth Weizen, 9 Muth 
Roggen; ferner von einem Gut in Mengen: 4 Muth Weizen; c) Wein 
von Baldingen: 2 Saum. Endlich gab fie noch einen filbernen Kelch, ein 
Miſſale, ein Brevier und eine Lambarbica ? nebit zwei Häufern. Laut 
Urbar und Eolligende vom Jahre 1666 beitund damals dad Einkommen 
in: a) Geld: 10 fl. 9 B.; b) Fructzind von Mengen: 8 Muth Weizen, 
8 Muth Roggen. 

Verbindlichkeit. Der Befiger joll wirklicher Priefter fein oder 
ed in einem Jahr werden. Sonſt hat die Stifterin nicht bejtimmt. 

Eollator. Der jeweilige Pfarr-Rector und die zwei ältejten 
Kapläne des Münſters. 


39. Beneficium von Johann von Tigisheim. 


Johann von Tigisheim, ein Edelknecht, fundirte laut Urkunde 
vom Sahre 1415, am nächſten Freitag vor St. Simon und St. Juba Tag 
zweier Zwölfboten eine ewige Pfründe in Unferer Lieben Frauen Münfter 
zu Freiburg auf dem Mltare bei dem heiligen Grabe, der zu 
St. Martins Ehre geweiht ift und den man nennt „Unfer Frauen 
Altar“, 


8 Siehe S. 252 die Anmerkung zu Nr. 18. 


- Einkommen. Der Stifter widmete: 15 Pfd. Pfennig Freiburger 
Münze jährlihen Zins von 225 Pd. Pfennig Hauptgut, worüber. bet 
Zinsbrief übergeben wurde. Laut Urbar und Eolligende vom Jahre 1666 
betrug damals das Einfommen: a) in Geld: 40 fl. 7'/, Pfg.; b) Wein: 
zind von Staufen ?/, Saum. 

Verbindlichkeit. Der Priefter fol ſtets zu Freiburg mohnen, 
neben dieſer Pfründe feine andere haben, dieſe Pfründe verdienen mit 
Meplejen auf dem genannten Altar, Singen und Leſen, einen ehrbaren 
und guten Wandel führen und die Statuten und Geſetze der Münfter- 
fire halten. Erhält er eine andere Pfründe, jo joll er jene refigniren. 

Eollator. Vom Stifter wurde als erfter Priefter präjentirt 
Hermann von Büren. Dann jollen feine Nachkommen, jpäter ber 
Bürgermeifter und der Rath der Stadt Freiburg die Pfrünbe verleihen. 
vaut oben genannter Urkunde war damals Joannes Pful Münfterpfarrer. 


40. Beneficium Agnetis de Ouw. 

Agnes von Dumw (Om, Au), Wittwe des Rubin von Dum, eines 
Edelfnechtes, ftiftete Taut Urkunde vom Jahre 1427, am Samstag nad) 
St. Jakobs Tag des Zmölfboten zu ihrem Seelenheil, zu jenem ihrer Eltern, 
ihres feligen Mannes Rudin von Ouw, ihrer Kinder und aller ihrer 
Vordern eine ewige Prieiterpfründe auf St. Margarethenaltar in 
Unferer Lieben Frauen Münfter zu Freiburg. Laut diefer Urkunde war 
damald Foannes Pful Münfterpfarrer. 

Einfommen. Die Stifterin widmete: 400 fl. Hauptgut, angelegt 
bei der Stadt Villingen um 20 fl. jährlihen Zins; 120 fl. Hauptgut, 
angelegt bei Hachberg um 8 fl. jährlihen Zins laut der übergebenen 
Zindbriefe. Laut Urbar umd Eolligende vom Jahre 1666 beftund damals 
das Pfründeinfommen in 27 fl. 7B. 5 Pig. | 

VBerbindlidfeit. Der Kaplan foll die Statuten und Ordnung 
der Münſterkirche halten, zu Freiburg wohnen, alle Wochen menigfteng 
eine Meſſe leſen, Feine andere Pfründe, Gottesgabe oder Kirche haben, 
einen ehrbaren priefterlihen Lebensmandel führen und überhaupt einen 
guten Leumund haben. 

Eollator. Die Stifterin behielt ſich Tebenslänglih die Verleihung 
vor und präfentirte zuerft den ehrbaren Herrn Klaus Spaihinger. 
Nah ihrem Tode jollen Gollatoren fein je das ältefte Mitglied ihrer 
Familie und dann der jeweilige Münfterpfarrer, der Kammerer des Ka— 
pitel3 Freiburg und der Stabtichreiber zu Freiburg. 


41. Beneficium Anna Tulhöptin 
Laut Stiftungsurfunde vom Jahre 1434, am nächſten Dienstag ns 
St. Andreas Tag bed Zmölfboten, wovon aber nur noch eine Eopie vor- 
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handen ift, fundirte Ennelin (Anna) Tulhöptin ober Tulenhöptin 
veip. ihre ZTeftamentserecutoren nah ihrem Willen und Anordnung von 
ihrem hinterlafjenen Vermögen zu Troft und Hilfe ihrer Seele, jener ihrer 
Eltern und Vordern eine ewige Priefterpfründe auf St. Os walds altar 
in Unferer Frauen Münſter. 

Eintommen. Zu diefer Pfründe wurde gewibmet: a) in Gelb: 
1 Bid. Pfennig; b) Frudt: 4 Muth Kom; c) Wein: 2 Saum; d) ein 
Garten, worüber die bezüglichen Briefe übergeben wurden. Laut Urbar 
und Golligende vom Jahre 1666 beftund damals das Einkommen in: 
a) Geld; 27 fl. 10 8. 5 Pfg.; b) Fruchtzins von Mengen 14 Muth 
Roggen; vom Gotteshaus Günteröthal 4 Muth Roggen. 

Verbindlichkeit. Der jeweilige Kaplan joll die Statuten, Orbnung 
und Gewohnheiten des Münſters halten, wie andere Kapläne, zu Freiburg 
wohnen, die Pfründe ſelbſt verdienen und ohne Vormiflen der Collatoren 
die Pfründe nicht wechſeln. Beſonders foll er ein echt priefterliches 
Leben führen. 

Eollator. Die Teſtamentsexecutoren behielten ſich das Verleihungs- 
recht vor und präjentirten auf dieje Pfründe zum erften Male den ehrbaren 
Priefter Burkhard Nufplinger. Diejes Recht folte auf ihre Nach— 
fommen übergehen. Jure devoluto fam es an den Biſchof von Eonftanz. 


42. Beneficium von Snewlin im Hof. 


Johann Berhard Snemwlin im Hof, ein Ritter, unb feine Ge 
mahlin, Margareta von Kildeim, fundirten zum Troſte ihrer Seelen, 
ihrer Eltern, Kinder, Freunde und aller ihrer Nachkommen auf St. Bern: 
bard3-, St. Margarethen, St. Konrad: und St. Sebaftian- 
Altar eine ewige Priejterpfründe. Vom Stiftungsbrief, welcher im Jahre 
1457 auf Mittwoch vor St. Martinstag ausgefertigt wurde, ift nur noch 
eine Abjchrift vorhanden, auf welcher es heißt: „Das rechte Original 
haben die Herren von der Univerfität.” Laut diefer Urkunde war damals 
Meifter Siegfried Kugler Kilchherr zu Freiburg. 

Eintommen. Die Stifter widmeten: 8 Pfd. Pfennig Zins vom 
Gotteshaus St. Peter ab einem Hof zu Günbdlingen; 2 Pf. Pfennig 
Zind von der Schmiede, genannt zum Heidenberg; 10 Muth Frucht, halb 
Weizen und halb Roggen vom großen Zehnten zu Mengen. Die be- 
züglicden Briefe wurden übergeben. Laut Urkunde vom 7. November 1457 
ftifteten Elifabeth und Anna von Kilcheim ein Haus in ber Wolfs- 
Höhle zu Freiburg. Laut Urbar und Colligende vom Jahre 1666 beſtund 
damals das Pfründeinfommen in: a) Gelb: 25 fl. 2 B.; b) Frudt- 
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zins vom Zehnten in Mengen: 10 Muth Roggen, 5 Muth Weizen; 
c) Weinzind vom Zehnten in Bilhofingen: 5 Saum. Diefe Pfründe 
hatte damals ein eigened Haus in der Pfaffengafie „zum Delberg” genannt. 

Berbindlihleit. Der Pfrünbnerlaplan ſoll die Pfründe felbft 
verjehen, ſtets ehrbaren und andächtigen Gottesdienſt halten, wie dieſes 
laut der vom Biſchof beitätigten Statuten bei ber Priefterichaft des 
Münfters herkömmlich ift. Iſt dieſes nicht der Fall, jo fol die Bfründe 
einem andern ehrbaren und geſchickten Priefter verliehen werden. 

Eollator. Der Decan des Kapiteld und Kilchherr von Freiburg. 
An Monatsfrift nah Abgang eines Kapland ſollen diefe die Pfründe 
verleihen Fraft des Rechtes, das da geheißen wird jus patronatus. So 
fteht e8 in der Stiftungsurfunde. Die Stifter jelbft präjentirten ala 
erften Priefter auf diefe ihre Pfründe den „ehrbaren Priefter Herrn 
Hansen Biſchof“. Laut einer Urkunde vom Jahre 1468, auf den nächſten 
Montag nad Unſeres Heren Frohnleihnams Tag, ftiftete Margaretha 
von Kilcheim für ihren verftorbenen Ehemann Johann Bernhard 
Snemwlin im Hof, Ritter, ein Fahrzeit mit 5*/, fl. jährlichen Zins von 
110 fl. Hauptgut, das bei der Stadt angelegt war. Der Kilchherr und 
bie Kapläne in Unjerer Lieben Frauen Münſter-Pfarrkirche zu Freiburg 
ftellten dafür ber Stifterin, wie es in genannter Urkunde heißt, einen 
Jahrzeitbrief aus. 


43. Beneficium von Johann Schnewlin von Landed. 


Johann Schnemlin (jo ift hier der Name gejhrieben) von Landeck, 
Ritter, fundirte mit Zuftimmung feines Bruders Ludwig Shnemlin 
von Landed zu Hilf und Troſt der Seele jeined in der Herrſchaft Lahr 
erichlagenen Bruders Konrad eine ewige Priefterpfründe in Unſerer 
Lieben Frauen Münfter zu Freiburg auf Unjerer Lieben Frauen 
Altar. Die Stiftungsurfunde wurde im Jahre 1440, am Freitag vor 
dem Sonntage Judica, auögefertigt. Eine Abjchrift befindet ſich im 
biefigen Stabtardiv. Das Original ift nit aufzufinden. 

Einfommen. Der Stifter widmete: 500 fl. rhein., wofür er 
Fruct:, Wein: und Geldzinje von ber Herrihaft Lahr anwies. — Laut 
Urbar und Eolligende vom Jahre 1666 beitund damals das Pfründ- 
einfommen in: a) Geld: 13 fl. 10 B. 6 Pig.; b) Wein von Wolfen: 
weiler: 3 Saum. 

Berbindlichleit. Jeder Kaplan fol auf dem genannten Altar 
zu Nutz, Hilf und Troft der Seele Konrad von Lande und aller 
Gläubigen Seelen Mefie lefen und die Pfründe mit Singen, Lejen und 
allem Gottesdienft, jo dazu nad) Ordnung der heiligen Ehrijtenheit gehört, 
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zu. ewigen Zeiten verdienen; auch foll der Kaplan ftetd die ſchon be 
ſtehenden oder Fünftigen Chorftatuten des Münfter8 genau beobachten. 

Gollator. Der Stifter verlieh diefe Pfründe zuerft dem Nicolans 
Simon von Freiburg. Nach feinem Tode follte der Aeltefte auß dem 
Geſchlechte Landeck das Verleihungsrecht haben. — Laut Urbar vom Jahre 
1666 Hatte bamal3 der Ordinarius megen — der Familie Landeck 
das Patronatsrecht. 


44. Beneficium von Kourad Müutzmeiſter. 


Konrad Müntzmeiſter, genannt Frowenberg, und ſeine Ge— 
mahlin Els (Eliſabetha) Grießerin, ſeßhaft (wohnhaft) zu Freiburg, 
fundirlen laut Stiftungsurkunde vom Jahre 1459, an dem naächſten 
Freitag nah St. Ulrihd Tag, mit Einwilligung des damaligen Pfarr: 
Rectors (rector ecclesiae Friburgensis) Siegfried Kugler zu ihrem und 
ihrer Eltern, Kinder, aller Vorfahren und Nachkommen Seelenheil auf 
dem von ihnen neu errichteten St. Antonius-Altar in Unjerer Lieben 
Frauen Münjter zu Freiburg eine ewige Priefterpfründe. Dieje Stiftung 
erhielt am 24. Juli 1459 die biſchöfliche Beſtätigung. 

Einfommen. Die Stifter wibmeten: 10 fl. Zins von der Stadt 
Freiburg von.200 fl, Hauptgut; 31/, Pd. 2 Schilling Pig. Zins von 
ber Herrichaft Dejterreih von 72 Pd. Pfennig Hauptgut; 5 fl. Zins von 
Junker Küchlin von 100 fl. Hauptgut; 30 Schilling Pfg. vom Haufe „zum 
Schlüfjel“ von 30 Pfd. Pfennig Hauptgut. Laut Urbar und Colligende vom 
Sahre 1666 beitund das Einkommen damals in: 38 fl. 14 B. 31/, Pfg. 

Verbindlichkeit. Der jeweilige Kaplan fol die Pfründe jelbit 
verjehen und verdienen, jederzeit nach den Statuten und Gewohnheiten der 
Münfterfirhe andächtigen Gottesdienft halten, wie die übrigen Kapläne, 
auch ohne Vorwiſſen der Pfleger die Pfründe nicht permutiren ober einem 
andern übergeben. Neben diejer Pfründe joll er Feine andere haben. Ein 
Priefter ans der Familie der Stifter ſoll vor anderen den Vorzug haben. 

Eollator. Der Stifter behielt jih und jeiner Ehefrau lebens: 
länglich die Verleihung der Pfründe vor, und fie präjentirten als den erſten 
Beneftciaten den ehrbaren Priefter Heren Hannjen von Dffterbingen. 
Nach ihrem Tode ſoll das Verleihungsrecht an die Herren von Kippen: 
heim und von Tuslingen übergehen und nad) deren Abjterben an bie 
drei Pfleger Unjerer Lieben rauen Münfters. | 


45. Beneficium von Heinrich Greſcher. 


Laut Stiftungsurkunde vom Jahre 1460, auf Donnerstag nach 
St. Vitus und St. Modeſtus Tag, der zweien Märtyrer, fundirten 
Heinrich Greſcher, der Scherer (rasor), und Adelheid Lindowerin, 
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feine ehelihe Wirthin, bürgerlich zu Freiburg, zu ihrem, ihrer Eltern, 
Kinder, Vorbern, Freunde und aller Nachkommen Seelenheil eine ewige 
Priefterpfründe in Unferer Lieben Frauen Münfter auf St. Peter: 
und St. Paulusaltar. 

Eintommen. Die Stifter widmeten: Die Badſtube nebſt Garten 
und aller Zugebör vor dem Schwabenthor zu Freiburg, von Alters her 
Klingenhut⸗Badſtube genannt, welche, wie e8 in der Urkunde heißt, jährlich 
22'/, fl. Miünz getragen hat. Sollten fie die Stiftung noch vermehren, 
jo jol die Nußnießung ebenfalls dem Kaplan gehören. 

Verbindlichkeit. Der Kaplan fol die Pfründe in eigener Perſon 
befingen, belejen und verjehen, zu allen Zeiten einen ehrbaren, andächtigen 
Sottesdienft Halten, mie dieſes bei den übrigen Prieftern laut der vom 
Biſchof beftätigten Statuten und Herkommen üblich ift. 

Eollator. Die Stifter behielten fich die Verleihung ihrer Pfrünbe 
Tebenslänglih vor und präfentirten als erften Kaplan Paulus von Sulz 
zu Freiburg. Nah ihrem Tode joll das Recht an die drei Pfleger 
Unferer Lieben Frauen Baues zu Freiburg übergeben. 

Anmerfung Am Urbar der Münfterfabrif vom Sabre 1691 
heißt e8 fol. 654: „Daß Bab vor dem Schmwabenthor ijt der Fabrik 
gehörig.” Nah einem alten Pfründbuch wurde diefe Pfründe mit der 
Drganiftenpfründe vereinigt. — Im Urbar und Colligende vom Jahre 
1666 fommt diefe Pfründe nit vor. 


46. Beneficium Greflers Militis. 


Greſſer, Ritter, fundirte auf St. Annaaltar im Münfter zu 
Freiburg eine ewige Pfründe. Diejer Stifter ift wahrſcheinlich Joannes 
Schnewlin; denn diefer wurde Greſſer genannt Taut folgender Unter: 
Ichrift des Fenfter8 in des Edlen von Schnewlin Kapelle im Münfter: 
Dllustris Eques Joannes Schnewlin cogn. Gresser Proconsul hoc 
opus pietatis ergo fieri curavit. Quod tandem post ultima ejus 
fata, quibus demandatum est, legitime posuerunt 1525. Bon biefer 
Pfründe ift fein Stiftung3brief mehr vorhanden. Nach einer Aufzeichnung 
von einem Beſitzer dieſer Pfründe, jeboch ohne Jahreszahl, gab es auch 
ein Beneficium des Endingers auf dem Heiligfreuzaltar, 
welches damals mit biefem vereinigt mar. „Xragen beide beneficia — 
jo Heißt e8 — jährlich zufammen 29 Coronatos auf dem Kaufhaus ver- 
fallen.” In dem Regifter der Pfründen vom Jahre 1566 heißt ed: Des 
von Endingen Militis Pfründe In einem alten Pfründbuch 
geſchieht auch Erwähnung von einer Endinger Pfründe auf 
St. Georgäaltar. 

Freib. Didc-Nrhiv. XXII. 18 
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Eintommen. Das urjprüngliche kann aus Mangel eined Stiftungs- 
briefed nicht angegeben werben. Nach einem Zindbrief vom Jahre 1498 
hatten die Herren im Kaufhaus an ben Grefjer- Militis: Pfründbefiger 
jährlih auf Martini zu bezahlen: 19 Schilling 9 Pfennig. Laut Urbar 
und Eolligende vom Jahre 1666 beftund das Pfründeinfommen in 32 fl. 
2 2. 8 Pig. 

Verbindlichkeit. Diefe kann nicht mehr angegeben werben. 

Eollator. Die Edlen von Bollſchweil und procurator fabricae. 


47. Beneficium Lüpold Schenners. 


Lüpoldus Schenner, Priefter und Kaplan der Pfarrkirche zu 
Freiburg, ertheilte laut Urkunde vom 25. Auguft 1464 feinen Tejtaments- 
Ereeutoren ben Auftrag, aus jeiner Verlafjenichaft zwei Priejterpfründen, 
eine in ber Muttergottesfapelle zu Wolfach auf dem Altar des HI. Erhard 
und bie zweite in Unjerer Lieben Frauen Münfter zu Freiburg auf dem 
Eorporis EHrifti-Altar zu feinem, feiner Eltern, Voreltern und 
aller Ehriftgläubigen Seelenheil zu errichten. 

Eintfommen. Die Widmung bejtund in: 15 fl. rhein. jährlichen 
Zins von 300 fl. von Karl Markgraf von Baden; 20 Muth Weizen 
und Roggen jährlih vom Klofter St. Peter; 191/, Saum Wein von 
Ebringen; ein Haus in der Lehener Straße zu Freiburg nebft einigen 
Gefußen (Gefähen?). Laut Urbar und Colligende vom Jahre 1666 be 
ftund damals das Einfommen in: a) Geld: 32 j1.3 3.9 Pfg.; b) Wein: 
2 Saum. 

Verbindlichkeit. Der Kaplan ſoll die Pfründe dur Singen, 
Lejen, Beten und Gottesbienfthalten jelbft verdienen und fi) gemäß ber 
Statuten der Münjterfirche, die ſchon beitehen oder noch gemacht werben, 
verhalten. Der jeweilige Befiger muß wirfliher Prieſter fein. Ein Priefter 
aus dem Geſchlechte Schenner hat den eriten Anſpruch auf die Pfründe. 

Eollator. Die Executores testamenti, nämlih: Konrad Obern- 
beim von Frankfurt, Decretorum Doctor et p. t. Rector Universi- 
tatis, Joannes Ysilin, Licenciatus in Decretis, und Konradus Din 
feller, Kaplan der Pfarrfirche, präfentirten den erjten Kaplan; dann ſoll 
ber Bruber des Stifterd, Johann Schenner und feine Nachkommen, das 
jus patronatus ausüben. Laut Urbar vom Jahre 1666 war damals 
der Ordinarius per jus devolutum collator. Laut einer Urkunde vom 
Jahre 1465 an St. Oswalds Tag haben die Kapläne am Unferer Lieben 
Frauen Münfter zu Freiburg von ihrem Mitlaplan Lüpold Schenner 
20 fl. Hauptgut mit 1 fl. jährliden Zins empfangen. Dafür machten fie 
ſich mittelft diefer Urkunde verbindlih, daß fie alle Jahre 8 Tage vor 
oder nad Jacobi für Lüpold Schenner und Ennelin Scherzingerin, 
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feine Kellerin, ein Jahrzeit abends und morgens mit Beten, Singen und 
Lejen, wie es bei ihnen Herkommen uud Gerechtigkeit ift, halten mollen. 


48. Beneficium der Katharina Stählin. 


Laut Stiftungsurfunde vom Jahre 1458 am freitag nad) des 
heiligen Kreuzes Tag als ed gefunden ward, funbirte Katharina Stählin, 
Wittme des Peter Eriftans, Bürgerin von Freiburg, zu Ehren der 
feligiten Sungfrau Maria, des hl. Petrus und der HI. Katharina eine 
Priefterpfründe, welche die biſchöfliche Beftätigung erhielt. 

Einkommen. Die Stifterin widmete: 4 Pfd. 4 Schilling Pfennig 
jährlichen Zin® von 7 Mark Silber Hauptgut; 6 Muth Fruchtzind, Halb 
Weizen, halb Roggen, von einem Hof zu Mengen; 5 Muth Korn und 
1 Pf. 6 Schilling Pfennig von einem Hof zu Lehen; 1 Saum Wein 
von etlihen Gütern in Malterdingen; ein Haus mit aller Zugehörde zu 
Freiburg in der alten Stadt. Im Jahre 1459 verbefjerte die Stifterin 
die Pfründe noch mit 2 fl. jährlichen Zins. 

Verbindlichkeit. Der Befiger diefer Pfründe ſoll dieſelbe in 
eigener Perſon verdienen und fi in allem übrigen der Chorordnung 
gemäß verhalten. 

Eollator. Die Stifterin präjentirte als eriten Kaplan den Prieſter 
Uri Hol von Burgdorf. Das Patronatsrecht beftimmte fie dem Bürger: 
meijter der Stadt Freiburg, dem Pfleger Unferer Frauen Hütten und des 
Spitald® und dem Hans Stählin, Sohn ihre8 Bruders, und den Nad)- 
fommen besjelben. Laut de Urbard vom Jahre 1666 waren damals 
ber Bürgermeifter, der Pfleger Linferer Frauen Hütten und des Spitald 
Eollatoren. 


49. Beneficinm der Margaretha von Kildeim. 


Laut Stiftungsurfunde vom Jahre 1468 auf Samstag nad Aller: 
heiligen haben Peter zum Wyger, Ritter, und feine Gemahlin Marga- 
retha von Kilcheim (ihr erfter Gemahl war Johann Bernhard Snemlin 
im Hof [j. Nr. 42]) verordnet, dag glei nad der Ießteren Tobe Die 
drei Pfleger Unjerer Lieben rauen Baues auf dem Altar, den Johann 
Bernhard Snemlin im Hof und Margareta von Kildeim aufgerichtet 
und geitiftet hatten, nämlih auf St. Bernhards-Altar eine neue 
Briefterpfründe errichten jollten. 

Einkommen. Die Stifter beftimmten ald Einfommen 21 Pfb. 
Pfennig Zins von dem bei ber Stabt angelegten Hauptgut. Die Pfleger 
jollten für ihre Mühe gleich nach dem Tode der Margaretha von Kilcheim 
empfangen: 3 fl. Im Urbar vom Sabre 1666 wird dag Einkommen 
mie im Stiftungäbrief angegeben. In der Eolligende wird dieſe Pfründe 
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Beneficium von Johann Knappen genannt. Das Einfommen ift das 
nämliche. 

Verbindlichkeit. Der Priefter ſoll, bevor er präfentirt wird, 
geloben, jchwören und jhriftlich verſprechen, biefe Pfründe in eigener 
Perjon und durch niemand andern zu befigen, zu verdienen und zu befingen, 
die Pfründe ohne der Verleiher Willen und Willen nicht zu verlaffen oder 
zu verwechjeln und alles das zu thun, was die Kapläne zu Freiburg 
nad Geſetz und Ordnung zu halten verbunden find. Widrigenfalls fol 
ihm bie Pfründe entzogen und einem andern Priefter verliehen werben. 
Der Befiger ſoll jährlich einen Gulden an bie Präſenz bezahlen. 

Eollator. Für das erſte Mal jollten die drei Pfleger Unferer Lieben 
Frauen Baues bie Pfründe dem Johann Thomas Rudolf von Kilheim 
verleihen. Für bie Zukunft jollten dann das Verleihungsrecht bie Erben 
und Nachkommen der Margaretda von Kildheim haben. Es fol nur einem 
ehrbaren, geſchickten Priefter, der einen guten Wandel führt, oder einem, 
der innerhalb eines Jahres Priefter wird, diefe Pfründe verliehen werben. 
Laut Urbar vom Jahre 1666 waren bamala die Herren Pfleger der 
Hütten Collatoren. 

Anmerfung. Sr der genannten Stiftungsurfunde heißt e8: „Wer 
eine neue Pfründ in der Pfarrkirche zu Freiburg aufrichten ober ftiften 
will, muß 20 fl. Hauptgut an die Präjenz geben ober machen.” Daher 
mußte ber Befiger biefer Pfründe, wie oben angeführt wurde, jährlich 
einen Gulden an die Präjenz zahlen, den er mit 20 fl. ablöfen konnte. 
Bezüglich diejer Abgabe an bie Präjenz heiht e8 in den am 11. März 
1472 vom Biſchof Hermann beftätigten Chorftatuten: „Volens de novo 
fundare beneficium in dieta ecclesia Friburg, primo et ante omnia 
solvere tenetur quinquaginta florenos bonos in auro et legales in 
pondere pro communi utilitate et augmento praesentiarum et (ad) 
quotidianam distributionem applicandos et convertendos.* In dieſen 
Statuten vom Jahre 1472 murde folglid der Beitrag an die Präfenz 
von 20 auf 50 ff. erhöht, wahrjcheinli um die Stiftung neuer Präbenden 
ober Beneficien zu erjchweren, deren es damals ſchon über ſechzig gab, 
wie ed ausdrücklich in biefen Statuten heißt. 


50. Beneficium von Heinrich Vogt. 


Heinrih Vogt von Freiburg, Kaplan in Unferer Lieben rauen 
Münfter, fundirte zur Ehre Gottes, der feligiten Jungfrau Maria und 
des heiligen Biſchofs Martin eine Priefterpfründe. Der Stiftungbrief, 
ausgefertigt im Jahre 1471 auf Montag nad St. Laurenzen Tag, bes 
heiligen Märtyrer, ift nur noch in Abſchrift vorhanden. 
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Eintommen. Der Stifter mwibmete: 20 fl. Zind von 400 fl. 
Hauptgut bei der Stadt Freiburg; 12 fl. Zind von 240 fl. Hauptgut bei 
ber Stadt Radolfzell; ein Haus in Freiburg, genannt „zum Häring”; 
3 Saum Wein von Kirchhofen, ablösbar um 23 fl.; 1 Saum Wein von 
Kirchhofen, ablösbar um 4 Pfd. Pfennig; 21/, Saum Wein von Kirch: 
bofen, ablösbar um 10 Pfd. Pfennig; 1/, Saum Wein von Kirchhofen, 
ablösbar um 2 Pfd. Pfennig. Laut Urbar und Colligende vom Jahre 
1666 beftund damals das Einfommen in 45 fl. 7 B. 5 Pfg. Geld nebft 
einem Hauje „zum Häring”. 

Berbindlichfeit. Der Prieiter joll an den vier hohen Feilen, an 
allen Frauentagen und allen Zmölfbotentagen Meß halten und in allen 
Stüden die Statuten und Gefeße der Kapläne der Münfterfirche be- 
obadten. Ohne Einwilligung des Collators darf der Kaplan dieſe Pfründe 
nicht verwechſeln. 

Eollator. Der Stifter behielt fich Iebenslänglich die Collatur vor 
und präjentirte zuerft den Herrn Johann Sutoris von Mülhaufen, 
Meifter in den fieben freien Künften. Nach feinem Tode joll bad Recht 
zuftehen dem Bernhard Vogt, Bürger zu Freiburg, und dann ber Vogt'ſchen 
Familie. Iſt Feiner mehr aus feiner Familie vorhanden, jo jollen bie 
drei Pfleger Unjerer Lieben Frauen Münfterd das Verleihungsrecht haben. 
Die Pfründe fol vor allen andern einem Prieſter aus des Stifters 
Familie verliehen werben. — Heinrich Vogt ftiftete noch 80 fl. zu einem 
Anniverfarium, welches aber unter bie im Jahre 1630 rebucirten Präjenz- 
anniverjarien gehört. 


51. Beneficium von Ulrich Rotpletz. 


Vdalricus Rotpletz, Decretorum Doctor, Kaplan an ber 
Pfarrkirche zu freiburg, fundirte laut Stiftung3urfunde vom 10. October 
1494 mit Einwilligung de8 Rector3 und ber Profejloren ber Univerfität 
als Patronen der Münfterpfarrfirche und des Magiſters Heinrih Kolber, 
damaligen Pfarr-Rectors, und mit bijhöflicher Beftätigung zu Lob und 
Ehre Gottes, der feligiten Jungfrau Maria, des HI. Sebaftian martyris, 
de3 bl. Ulrich confessoris et pontificis und des Hl. Oswald, Königs 
und Märtyrerd, zum Heil jeiner Seele, feiner Eltern, Borfahren und 
Wohlthäter und aller Chriftgläubigen auf St. O3mwald3altar in ber 
Pfarrkirche zu Freiburg eine ewige Prieſterpfründe. 

Einkommen. Dazu mibmete der Stifter: 25 fl. rhein. jährlichen 
Zins von 500 fl. Hauptgut, wovon 300 fl. bei der Stadt Freiburg und 
200 fl. bei der Stadt Endingen angelegt waren; 21/, fl. Zins von ben 
Johannitern zu Yreiburg und Heiteräheim. Laut Urbar vom Jahre 1666 
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beitund das Einfommen in: a) Geld: 27 fl. 4 B.; b) Fruchtzins von 
Munzingen: 9 Muth Roggen. 

Verbindlichkeit. Der Priefter joll dieſe Pfründe in eigener 
Perſon verjehen mit Beten, Singen und Gotteöbienft nad den Statuten 
und Gemohnheiten der Münſterkirche; fol alle Wochen am Montag eine 
Meſſe leſen für den Stifter, feine Vorfahren, Wohlthäter und alle Ehrift- 
gläubigen und am Samdtag eine Mefje zu Lob und Ehren der Himmeld- 
königin und Mutter Gotte8 Maria; auch foll er das Beneficium nicht 
refigniren, permutiren ober fonft verlafjen ohne Zuftimmung der Eollatoren. 
Dies Beneficium fol zu ewigen Zeiten ein für fich beftehendes 8 und 
mit feinem vereinigt werben. 

Eollator. Der Stifter präfentirte auf feine Pfründe ala erjten 
Kaplan den Magifter Johann Wetftein. Dann fol das Berleihungs- 
recht zuftehen dem Münjterpfarr:Rector, dem älteften Kaplan der Präjenz 
und dem procurator fabricae. Präfentiren dieſe nicht in zwei Monaten, 
jo foll e8 durch den Aelteſten aus feiner Verwandtſchaft und dann burch 
den Bifchof gefchehen. Ein Priefter aus der Verwandtſchaft, ober der in 
einem Jahr Priefter wird, ift andern vorzuziehen. Iſt Fein Verwandter 
da, jo hat ein Priefter der Univerfität den Vorzug. 

Anmerkung. Rotplet jtiftete noch laut einer Urkunde vom Jahre 
1493 am Freitag nah St. Konrads Tag ein Yahrzeit bei der Präfenz 
mit 100 fl. Hauptgut. Dasjelbe joll gehalten werben für ihn, den Stifter, 
für Heinrich Rotpleß, feinen Vater, für Anna, feine Mutter, Johann Rot: 
pleß, Briefter, Heinrich Ludwig und Berthold Rotpleß, feine Brüder, Konrad 
Schilling, jeinen Freund, Johann Wepftein von Nördlingen, Kaplan zu 
Freiburg, für Anna und Adelheid Rotpletz, feine Schmweflern, für alle feine 
Vordern und Nachkommen und alle Chriftgläubigen — mit Bigil, Amt 
und Seelenmefjen, mobei jeder Kaplan celebriren ſoll. 


52. Beneficium von Nicolaus Locherer. 


Nicolaus Locherer, Priefter und Decan des Kapiteld Freiburg, 
Magifter der freien Künfte, fundirte laut Urkunde vom Jahre 1493 aın 
25. Juni und bijchöflicher Beltätigungsurfunde vom Jahre 1494 am 
1. März zu Ehren der feligften Jungfrau Maria und Gottedmutter 
Maria, der HU. Wolfgang, Eucharius und Barbara in Unferer Lieben 
Frauen Münfter in Freiburg auf St. Sebaftiangaltar eine emige 
Priefterpfründe. 

Eintommen. Dazu mibmete der Stifter: 20 Pfb. Schilling jähr- 
liden Zins vom Klofter St. Blafien und 185 Pfd. Schilling, wie dieſes, 
heißt es, deutlicher in dem darüber außgeitellten Briefe ausgedrückt ift 
(185 Pfd. jcheinen eine Kapitaljumme zu fein). Laut Urbar und Eol- 
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ligende vom Jahre 1666 beſtund damals das Einfommen in 95 fl. 68. 
nebft einem Haus „zum Mangold” genannt. Der Stifter gab (auch) 
noch zu feiner Pfründe einen filbernen und vergoldeten Kelch, ein neues 
Miffale und Paramente. Nah einer Aufzeichnung in einem alten Buche 
(sine titulo) hat Johann Loche rer (geit. 16. Juli 1541), Magifter und 
Kaplan diefer Pfründe, an dieſelbe 2 fl. jährlichen Zins Tegirt. 

Verbindlichkeit. Der Kaplan joll die Pfründe ſelbſt verjehen, 
die Statuten der Münſterkirche genau beobachten, alle Freitage eine Meſſe 
de sancta cruce cum suffragiis pro animabus et de beata virgine 
für den Stifter, feine Eltern, Verwandten und Wohlthäter lejen. So oft 
er Meile lieft auf genanntem Altar, ſoll er vor demjelben Tnieenb den 
Pjalm de profundis cum versiculis et collecta fidelium beten und 
fein Grab, ſowie jened feiner Eltern und feiner Schweiter mit Weih- 
waſſer bejprengen. 

&ollator. Rector ecclesiae Friburgensis, senior praesentiae 
und der ältefte Pfleger Unjerer Lieben Frauen Hütten. Priefter aus der 
Verwandtſchaft des Stifterd jollen den Vorzug haben. Nach einem alten 
Pfründenbuch hat Locherer zwei Pfründen geftiftet. 

Anmerkung. Laut Münfterfabril:Anniverfarbud hat diejer Stifter 
50 fl. Freiburger Währung an die Fabrik zur Unterhaltung eines ewigen 
Lichtes in jeiner Kapelle übergeben, wofür die Oberpflegihaft im Jahre 
1509 einen Revers außjtellte. Laut einer Urkunde vom Jahre 1513 
auf Sonntag Jubilate gab der Decan Nicolaus Locherer feinen Tejtaments- 
Erecutoren die Vollmacht, fein nah Abzug der Legate noch übriged Ver— 
mögen nach ihrem Belieben zu verwenden. Dieſe übergaben nun an bie 
Oberpflegihaft de Münfter 1000 fl. Den jährliden Zins ad 50 ft. 
jollte dieſe für die Pfarrkirche verwenden, beſonders aber im neuen Chor 
für die Stapelle des Stifterd. Diefe Kapelle, „Locherer- oder 
St. Martinskapelle“, hat vor den übrigen Kapellen einen Haupt: 
Ihmud an ihrem geſchnitzten Altare Auch befinden fi da noch 
mohlerhaltene Fenftergemälde mit der Unterjchrift: Dominus Nico- 
laus Locherer Decanus capituli Friburgensis et Dominus Johannes 
Locherer, ambo Magistri Fundatores et Dotatores istius Capellae 
anno 1520. Nicolaus Locherer fundirte no mit 118 fl. ein Anni: 
verfarium, welches aber zu den im Jahre 1630 reducirten Präjenz:Anni- 
verjarien gehört. Johannes Locherer ftiftete ebenfalls bei der Präjenz 
ein Anniverjarium mit 100 fl., welches num unter die rebucirten gehört. 


53. Beneficium der Bentrir von Munzingen oder Fürdenheim. 


Beatrir von Munzingen, Wittwe des Junkers Johann von Fürden- 
beim zu Freiburg, fundirte laut einer Urkunde Gott zu Lob und ber 
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jungfräuliden Mutter Maria und allen Heiligen zu Ehre, beſonders aber 
zu Ehren der HI. Helena, Urfula, Afra, Petri und Pauli, Laurentii, 
Erasmi, PVincentii und Hieronymi, zu ihrem, ihres Ehegemahls jelig, 
ihrer beiberjeitigen Gejchwifter, Vordern und aller Ehrijtgläubigen Seelen: 
heil eine ewige Priefterpfründe in Unjerer Lieben Frauen Münfter auf 
dem Altare, welcher ihr hierzu bewilligt wurde. Der Stiftungdbrief wurde 
auögefertigt am 23. December 1504 und mit 4 Infiegeln verjehen. Laut 
Urbar vom Jahre 1666 war damals dag Driginal noch vorhanden. Er- 
halten ift in einem Buch in Quart eine Abſchrift des Stiftungsbriefes 
und des Teftamentes der Stifterin. 

Einfommen. Die Stifterin widmete: a) 34 fl. jährlichen Zins, 
worüber die Briefe übergeben wurden; b) Fruchtzins von einem Hof in 
Opfingen: 16 Muth Weizen, 16 Muth Roggen, 16 Muth Gerſte; 
c) Bohnen von Opfingen: 3 Seſter; d) ein Rebſtück zu Munzingen; 
e) Hühner und Kapaunen zu Opfingen: 29 Stüd; f) ein Haus, das dem 
Priejter aus ihrer Verlafjenihaft gefauft und bezahlt werben fol. Laut 
Urbar und Eolligende vom Jahre 1666 beitund damals das Einkommen 
in: a) Geld: 56 fl. 3 B.; b) Fruchtzins zu Opfingen: 16 Muth Weizen, 
16 Muth Roggen, 16 Muth Gerfte; c) Bohnen von Opfingen: 3 Seiter; 
d) ein Stüd Reben zu Munzingen von 2 Jauchert und 1 Biertel; 
e) Hühner und Kapaunen von Opfingen: Hühner 13 Stüd, Kapaunen 
10 Stüd, 

Berbindlidfeit. Der jemeilige Kaplan fol diefe Pfründe per- 
ſoönlich verjehen, Feine weitere Pfründe oder ein Amt haben, woburd feiner 
Dienftpfliht Nachtheil zuwachſen könnte; ſoll fich priefterlih und ehrbar 
aufführen; fol fich fleißig mit feinem Weberrod und Kutzhut bei den 
Aemtern mit den übrigen Kaplänen einfinden und ſich getreu nach ben 
Statuten und Gejegen der Münſterkirche verhalten; insbeſondere fol er 
alle Wochen auf ihrem Altar drei heilige Mefien lefen: a) am Montag 
eine Seelenmeſſe für die Stifterin und ihre Vordern; b) am Mittmod 
eine Mefje vom Leiden Chrijti (de passione Domini); c) am Samdtag 
eine Meſſe von Unferer Lieben rau oder von einem Heiligen, befien 
Feſt auf diefen Tag fiel. Er joll dafür forgen, daß ihr geftiftet Jahre 
zeit gehörig gehalten werde, und bei bemjelben jährlich den armen Leuten 
6 Muth Korn und 4 Saum Wein zu geben verpflichtet jein. 

Eollator. Die Stifterin präfentirte als eriten Kaplan den 
mwohlgelehrten Meijter Lorenz; Beden von Rothweil. Junker Rubolf 
von Blumned und feine Nachfolger jollen dann das Patronatsrecht haben, 
und find feine mehr von dieſem Gejchlechte ba, der Pfarr-Rector unb bie 
zwei älteften Dreier der Präſenz zu Freiburg. 

Anmerkung. Beatrir von Munzingen ftiftete auch ein Anniver« 
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jarium bei ber Präjenz mit 100 fl., welches aber jeßt unter die rebucirten 
gehört, wofür die jogen. Angarialia gehalten werben. 


54. Beneficium der Clara Anna Oberriettin, 


Laut Stiftungsurfunde, audgefertigt im Jahre 1505 auf Dienstag 
nad) dem Sonntage Reminiscere in der alten fundirte Clara Anna 
Dberriettin, Wittme de Dr. Johann Knapp, wohnhaft zu Freiburg, 
zu Troſt und Hilfe ihrer Seele ſowie jener de8 Dr. Johann Knapp, 
ihre zweiten, und des Georg Dörfflin, ihres erften Ehemannes, ihrer 
Eltern, Geſchwiſter, aller Bordern und Nahfommen und aller Chrift: 
gläubigen in Unferer Lieben rauen Münfter zu Freiburg auf bem 
Heiligfreuzaltar eine ewige Priefterpfründe, melde die bifchöfliche 
 Beftätigrng erhielt. 

Einfommen. 30 fl. jährliden Zins von 600 fl. Hauptgut, an- 
gelegt bei Markgraf Albreht von Baden, Laut Urbar und Eolligende 
vom Jahre 1666 beitund damald das Pfründeinfommen in 33 fl. jähr- 
lihen Kapitalzins. 

Berbindlidfeit. Der Kaplan foll bie Pfründe perjönlich ver: 
jehen und verdienen, ale Tage zu dem heiligen Frohnamt (ohne Zweifel 
Trauenamt) und anderen Tagzeiten mit feinem Weberrod und Kubhut ind 
Münſter gehen und fonft zu allen Zeiten ehrbaren Gottesdienſt halten, 
jich gleich den übrigen Kaplänen nad den Statuten und Orbnungen ber 
Münſterkirche fügen; insbeſondere joll er alle Wochen am Samstag zum 
Troft der Seele der Stifterin eine heilige Mefje von Unſerer Lieben 
Frauen lejen. 

Eollator. Die Stifterin präjentirte ald erften Kaplan ihren Sohn 
eriter Ehe Bernhard Dörfflin. Dann follten der Obriftpfleger Unferer 
Lieben Frauen Baued, bed Spitald und der Obrift:Amtherr auf dem 
Kaufhaus das Patronatsreht haben. 

Anmerlung. In einem alten Pfründenbuch fommt ein bejonbered 
Beneficium Joannis Knappen auf Heiligfreuzaltar vor. Dr. Joachim 
Zanbolt, ecclesiae rector, war 1563 der letzte Beſitzer desjelben, dann 
wurde es der Barticularjchule einverleibt. Von Dr. Johann Knapp wird 
ein zweited Beneficium auf dem Heiligfreuzaltar genannt; dasſelbe beſtund 
nod im Jahre 1634, wo Johann Heinrih Schmidt Inhaber war. 

Nah einem Pfründeregifter im Hiefigen Stadtarhiv hat Clara Anna 
Dberriettin im Jahre 1510 noch eine andere Pfründe auf einem Altar 
im neuen Chor geftiftet mit 30 fl. Zins jährlid von 600 fl. Hauptgut. 

Verbindlichkeit. Der Pfründnießer fol die Pfründe jelbft ver: 
dienen, alle Zage zu dem heiligen „Fronamt“, auch anderen Tagzeiten mit 
Ueberrod und Kutzhut erjcheinen, zu allen Zeiten ehrbaren Gotteöbienft 
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halten und bie Statuten und Gewohnheiten bed Münſters beobachten; ſoll 
auch alle Freitage die Meffe von dem Leiden Ehrifti, unſeres Erlöſers, 
zum Seelentroft ber Stifterin und der Ihrigen lefen. Iſt er gehindert, 
jo fol er diefe Meſſe durch einen andern Priefter leſen laſſen. Nebit: 
dem foll er noch jede Woche 3 oder 4 Meſſen, namentlich eine von Unjerer 
Lieben frauen Himmelfahrt lejen. 

Gollatoren find wie bei der eriten Pfründe. — Eine Abichrift 
ber im Jahre 1510 auf Dienstag nah St. Martind Tag auögeftellten 
Stiftungdurfunde ift im hieſigen Stadtardiv. 


55. Beneficium von Peter Sprung und feiner Ehefrau 
Elifabetba Zehenderin. 


Peter Sprung, Altobrijtmeifter und des Raths in Freiburg, umb 
feine Ehefrau Elijabetbpa Zehenderin (jener dbamald 48 und dieſe 
46 Sabre alt), fundirten bejonders zur Ehre Gottes, der Jungfrau und 
Mutter Gotted Maria, der HU. Anftad, Wolfgang, Lienhart, Georg, 
Chriſtoph, Barbara und Katharina eine ewige Priefterpfrände zum Troft 
ihrer Seele, ihrer Eltern, Geſchwiſter, aller VBorbern und Nachkommen und 
aller ihrer Wohlthäter. Der Stiftungsbrief wurde audgefertigt im Jahre 
1505 auf Unſeres Herrn Frohnleihnams Abend und bijchöflich beftätigt. 

Einfommen. Die Stifter wibmeten: a) in Gelb: ca. 40 fl. jähr- 
lichen Zins; b) Frudt: 5 Malter Korn; c) Wein: 5 Saum, worüber bie 
Briefe übergeben wurden. Laut Urbar und Eolligende vom Jahre 1666 
beftund damald das Einfommen in 40 fl. 423. 5 Pfg. Gelb. 

Berbindlidhfeit. Der Kaplan foll nur dieſe und jonft Feine 
andere Pfründe, Kirche oder Amt haben; joll die Kaplanei perjönlich ver: 
jehen und nie über vier Wochen abmejend fein, inzwijchen aber feinen 
Dienft durch einen andern verjehen laſſen; ſoll fich priefterlich betragen, 
ftet3 nad ber Gewohnheit der Münfterkirche andächtigen Gottesdienft 
halten und die Frühmefie, das Frauenamt und die Veiper fingen helfen. 
Ohne Erlaubnig der Eollatoren darf er feine Pfründe nicht refigniren, 
permutiren oder fonft wie verlaffen. Alle Jahre ſoll er zu St. Dttilien 
im Mißbach ſechs Meſſen leſen zu Zeiten, wo e8 laut der Ordnung im 
Müniter gejchehen kann, beſonders auf St. Ditilientag und an der Kirch— 
weihe. Die übrigen Mefjen zu St. Ottilien fol er an mühigen Tagen 
lefen, wo im Chor des Münfter3 nichts verfäumt wird. Im Münfter 
jol er auf Unferer Lieben Frauen Altar alle Montage für bie 
Stifter, ihre Vordern und alle Gläubigen eine Seelenmefie, am Mittmod 
eine Meſſe vom Leiden Ehrifti und am Samstage eine Meſſe von Unferer 
Lieben Frau Iefen. An diefen Tagen darf er an feinem andern Orte 
celebriven. Ferner fol er im Münfter Mefje Iefen an den vier hohen 
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Feſten, an allen Feſten der feligften Jungfrau Maria und der Zwölf: 
boten. An diefen Seiten jol er zur Mette gehen, fingen helfen und fich 
nad allen Statuten fügen. Die vorhandenen Paramente joll er zu er: 
halten juchen, ſoll jederzeit im Ueberrod und Kutzhut in Chor gehen, jeben 
Gottesdienst der Präjenz feiern helfen und dafür forgen, daß ihr — ber 
Stifter — Jahrzeit gehörig gehalten werde. Er fol eine Abjchrift diefer 
Fundation befigen und alle Jahre diejelbe überleſen, auch joll er ſchwören 
und ſchriftlich geloben, alle Punkte der Fundation gemifjenhaft zu halten. 
Diefe Pfründe ſoll ſtets für fich beitehen und nie mit einer andern ver- 
einigt werben Tönnen. - 

Eollator. Die Stifter behielten ſich lebenslänglich das Ver— 
leihungsreht vor. Nach ihrem Tode fiel e8 dem Bürgermeifter und dem 
Rathe der Stadt Freiburg zu. 

Anmerfung. Laut eine von der Oberpflegichaft des Münfters 
auf Mittwoch nah St. Francißcußtag 1512 ausgeftellten Reverſes haben 
die Eheleute Peter Sprung und Eliſabetha Zehenderin an die Münfter: 
fabrit 2 fl. jährlihen Zins von einem in Nieberrimfingen angelegten 
Hauptgut und noch dazu 15 Pfd. Pfennig an baarem Gelde übergeben, 
damit zu ewigen Zeiten an jedem Freitage zu Nacht nad) dem Salve im 
Münfter zum Andenfen an das Leiden Unferes Herrn Jeſu Ehrifti und 
am Samstage zu Nacht ebenfalls nad dem Salve von dem herzlichen 
Mitleiven Unferer Lieben Frau, der reinften Jungfrau Maria, welches 
fie mit ihrem lieben Sohne, unjerem Herrn Jeſu Ehrifti, gehabt, gejungen 
werde. Der Schaffner auf der Hütten ſoll dafür forgen, daß der Kilch— 
herr zu Freiburg an DOftern jeben Jahres bei der Predigt, wo er die 
heiligen Tage verfünbet, eine freundlihe Ermahnung an das Volk Halte 
und erfläre, mozu dieje Stiftung gemacht jei und ob jemand bieje beſſern 
und weiter begaben molle. Dafür jol ihm der Schaffner bezahlen einen 
Schilling Pfennig Freiburger Währſchaft. Ferner ſoll der Schaffner 
jährlid auf Samstag oder Sonntag nah Dftern den Bierherren im 
Pfarrhof, die am Freitag und Samdtag zu Nacht bei dem Salve bieje 
Collecten fingen, geben und bezahlen acht Schilling Pfennig Freiburger 
Währſchaft. Endlih fol der Schaffner dem Schulmeifter oder Kantor 
alle Jahre vier Schilling Pfennig geben, damit er ſechs Schüler im Ge- 
fang laut diefer Stiftung unterrichte, jedem der ſechs Schüler aber fol 
er für dieſes Singen alle Frohnfaften einen Schilling Pfennig bezahlen. 
Die Pfleger und der Schaffner jollen den genauen Vollzug dieſer Stiftung 
überwachen und dafür jährlich beziehen 3 Schilling Pfennig (Münfter- 
fabrif» Anniverfarbuß, Tom. I, 141 et Tom. II, 51). Unter dem 
Namen „pro passionalibus* wird immerfort noch an die Vierherren 
d. i. Eooperatoren bezahlt 32 Kreuzer = 8 Schilling. Das Singen beim 
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Salve und das Collectenbeten hat aber ſchon längft aufgehört. Sonft 
bezieht niemand mehr eine Gebühr. Peter Sprung ftiftete auch mit 
105 fl. ein Anniverjarium bei der Münfterpräjenz, welches aber jest 
unter bie rebucirten gehört. 


56. Beneficium von Johannes Wesftein. 


Sohannes Wetzſtein von Nördlingen, Kaplan an der Pfarrkirche 
zu Freiburg, funbirte zu feinem, feiner Eltern, Freunde und Vordern und 
aller Ehriftgläubigen Seelenheil in Unferer Lieben Frauen Münfter zu 
Freiburg auf St. Oswaldsaltar eine ewige Priejterpfründe zu Ehren 
der Heiligen Sebaftian, Vlrich, Onophrius, Oswald, Katharina und Bar: 
bara. Die Stiftungdurfunde wurde am 4. Januar 1520 mit Ein 
willigung des Rectors und ber Profefjoren der Aniverfität, welche das 
Patronatsreht der Münfterpfarrei hatten, und des damaligen Pfarr: 
Rectord Georg Keck audgefertigt und vom Biſchof in Eonftanz beftätigt. 

Einfommen. 15%/, fl. jährliden Zins von 310 fl. Hauptgut bei 
der Gemeinde Merbingen; 6 fl. Zins von 120 fl. Hauptgut bei der Ge 
meinde Bonndorf; 21/, fl. Zind von Michael Rapolt in Thiengen; 
9 Schilling Pfennig von einem Haus zu Freiburg in der Neuenburg, 
vulgo „zur Pfannen”; 3 Schilling Pfennig von einem Haus „zur 
Muſchlen“; dieſe legteren 12 Schilling ſoll aber der jeweilige Kaplan in 
festo Corporis Christi an die Armen im Gutleuthaus als ein Almofen 
geben; widrigenfalls joll er zur Strafe an die Kapläne der Präjenz 
1 Mark Silber bezahlen. 4 Saum Wein von Gottenheim, ablösbar um 
16 Pb. Schilling; 8 Saum Wein von Ebringen, ablösbar um 25 Pfb.; 
1 Saum Wein von Eichftetten; 20 Muth Frucht, theil3 Weizen, theils 
Noggen von einem Hof in Gottenheim, nebft einem Haus in der Salz 
gafle Hier, vulgo „zum Weßftein“, und einem Garten. Laut Urbar und 
Eolligende vom Jahre 1666 beſtund damals das Einfommen in: a) Gelb: 
52 fl. 11 8. 1 Pfg.; b) Fruchtzins ab dem Kriegerhof in Gotten- 
heim: 20 Muth, halb Weizen, halb Roggen; c) ein Haus in der Salz 
gafle, „zum Wetzſtein“ genannt, nebft einem Garten im obern Wehr, 
3 Haufen Reben und 31/, Haufen Baumgarten. 

Berbindlihfeit. Der Kaplan joll die Pfründe perjönlich vers 
jehen und verbienen, biejelbe ohne Einwilligung der Collatoren nicht 
rejigniren, permutiren ober jonft wie verlafjen, die Statuten des Chores 
genau beobachten, wöchentlich am Montag eine Seelenmefje für den Stifter, 
alle jeine Vorfahren, Wohlthäter und alle Ehriftgläubigen, und jeben 
Samdtag eine Mefje zu Ehren der jeligften Jungfrau und Gottemutter 
Maria leſen, wenn dieſes nicht ein Feſt oder die Ordnung der Kirche 
ober eine Krankheit hindert. 
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Eollator. Der Stifter präjentirte als erſten Kaplan feinen Neffen, 
Magilter Sebaftian Derrer von Nördlingen. Dann fol das Patronat3- 
recht dem Münfterpfarr-Rector, dem älteiten Kaplan ber Präfeng und 
ben Münfterfabril-Procurator zuftehen. Dieſe Pfründe fol einem Prieſter 
aus des Stifters Gejchlecht von Nördlingen oder der Umgegend verliehen 
merden, auch einem ſolchen Verwandten, welcher erjt in zwei Jahren 
Priefter wird. Ein Nichtvermandter muß wirklicher Priefter fein. 

Anmerkung. Johann Webftein ftiftete auch ein Anniverfarium 
bei der Präſenz mit 100 fl., welches num unter die reducirten gehört. 





Borjtehende beneficia simplicia eriftirten am Münfter no im 
Jahre 1666, wo ein Urbarium und eine Colligende über diejelben nach 
ihrer Vereinigung mit der Präfenz gefertigt wurden. Als dieſe Beneficien 
noch einzeln für fich beftunden und von den durch die Stifter beftimmten 
Eollatoren vergeben wurden, gab es manche Beneficiaten, welche nicht 
einmal in Freiburg, jondern auswärts als Bejiger von noch anderen 
Beneficien wohnten. Sogar Ordensprieſter erhielten von dieſen Beneficien, 
daher wurden auch die Verbindlichkeiten, welche die Stifter an ihre Pfründen 
fnüpften, wenig oder oft gar nicht erfüllt. Sogar ein Prior von Ober: 
ried bejaß einmal zwei Beneficien, nämlich jene der Delerin und bes 
Meinward Militis, ohne daß durd irgend jemand biejelben in feinem 
Namen verjehen wurben. Auch die Kapläne des Basler Stiftes beſaßen 
mehrere Beneficien. Weil mande, beſonders die auswärts angeftellten 
Beneficiaten Feine Rejidenz hielten, jo erhielt der damalige Münjterpfarr: 
Rector Dr. Chriſtoph Piftorius am 9. October 1614 vom biſchöflichen 
Bicariat zu Conſtanz den Auftrag, mit den Collatoren der Beneficien zu 
verhandeln, daß fie für ein vacanted Beneficium feinen andern Priefter 
präjentiven follten, al3 welcher auch wirklich Nefivenz halte. (Ne in 
posterum ulli alteri, quam qui actu praesentialis sit, vacantia bene- 
ficia conferant, hoc est rev. domino Ordinario ad investiendum 
praesentent non residentem. Quod si secus factum fuerit, nos 
collationem huiusmodi absentibus factam, nullam, irritam ac in- 
validam declaraturi nec ad perceptionem fructuum talem sumus 
admissuri.) Als die Beneficien geftiftet wurben, waren die Dotationen 
von der Art, daß ein Priefter das ſtandesmäßige Einkommen hatte; allein 
Ipäter, als die Preije der Lebensmittel jtiegen und der Geldwerth janf, 
war dieſes nicht mehr der Fall; daher wurden oft an einen Prieiter, 
jelbft au an ausmärtige Pfarrer mehrere Beneficien verliehen, wie aus 
einem im Präfenzarhiv noch vorhandenen alten Buche ohne Titel und 
Jahrzahl und aus einem im Univerſitätsarchiv befindlichen bijchöflichen 
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Commiffionsberiht vom Jahre 1572 zu erjehen ift. Auf biefe Weiſe 
entftunb eine große Ungleichheit im Einfommen. Johann Sebaftian Feucht, 
Stadtpfarrer am Münſter, ftellte daher am 27. Januar 1635 an das 
biſchoͤfliche VBicariat zu Eonftanz den Antrag, daß man alle Beneficien in 
ein Corpus vereinigen und bann einem jeden Beneficiaten einen Gehalt 
nad feinem Verdienſt anweiſen wolle. Diefe Vereinigung kam jedoch erft 
unter dem Münfterpfarrer Balthafar Frey zu ftande. Diejer reifte, 
wie er es felbjt in dem „Liber Actorum Chori vel Praesentiae 
Friburgensis“ aufzeichnete, am 10. September 1664 nad Conſtanz und 
bewirkte, daß ſämmtliche Beneficien vereinigt und der Präjenz incorporirt 
murben. Unter demjelben Dr. Balthafar Frey wurde dann ba erfte 
Urbarium über fämmtlihe damals noch beftehenden Beneficien im Jahre 
1666 gefertigt, da früher Feines vorhanden war, indem jeber Beſitzer für 
die Einkünfte feines Beneficiums ſelbſt zu forgen Hatte. Laut biefem gut 
erhaltenen Urbarium beftunden damals bloß noch die Beneficien, melde 
oben beichrieben wurden. Zugleich wurde im nämlichen Jahre eine Eol- 
ligende behufs der Gefälleinzüge gemacht. 

Als die Beneficien der Präfenz incorporirt wurden, waren es biß zum 
Sabre 1744 mit Einſchluß des Stabtpfarrers ala Präfenzrector gemöhnlich 
ſechs Präfjenzherren, welche Zahl durch die Roggenbach'ſche Stiftung um 
zwei vermehrt wurde. 

Nebft den bereits bejchriebenen Beneficien gab e8 in früheren Jahr: 
Hunderten noch manche andere, welche hier nur in Kürze genannt werben jollen. 

Laut Urkunde vom Jahre 1314 ftiftete Heinrih von Mördingen 
ein Benefictum auf dem Altar des HI. Johannes des Täuferd. Priefter- 
pfründen ftifteten: Katharina von Sappenhofen (Seppenhofen), eine 
Bürgerin von Freiburg, in St. Nicolaushörlein im Jahre 1349. — 
Gijela die Löfflerin, Heinrich Löffler Wittwe, im Jahre 1355. — 
Heinrih Sarmwürfer im Jahre 1377. — Peter Metzger im Jahre 
1391. — Diefe Pfründe hieß auch Jodoci (Zöjelin) Eigells Pfründe. 
Auch gab es jhon im Jahre 1391 eine Pfründe ad S. Andream auf 
dem Gottesacker, damald um dad Münfter; eine Tanheim: alias 
Solerspfründe, eine Siegelmännin von Neuenburg: umd eine 
St. Lamberti- oder Corporis Chrifti- Pfründe, ein beneficium 
eivium interfectorum et occisorum und Hilpoldi Müller 
— vielleicht die Pfründe, von welcher bei Schreiber, Geſchichte der‘ Stabt 
Freiburg, 3. Lieferung, ©. 117, die Rebe ift. 

Im Sabre 1465 wurde nach einer noch vorhandenen Urkunde mit 
Bemwilligung des Biſchofs von Conftanz, Burdard, die St. Rambertö- 
pfründe dem Organiften der Münfterfirche zugejchieden und führte dann 
den Namen Organiftenpfründe. Mit diefer wurde noch vereinigt 
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die Tanheim⸗ ober Soleräpfründe. Unter Bifchof Dtto wurde im Jabte 
1484 das beneficium civium interfectorum Friburgensium auf 
St. Margarethenaltar oder der Burgerpfrund, und das Beneficium 
Hilpoldi Müller, vulgo „zum Grünenwald“, dem Münftercuftoß oder ber 
Euftorei angemwiefen. Mit der Euftorei wurde dann noch vereinigt Die 
Sarmwürlerpfrünbe. 

Ferner gab e8 ein Beneficium Löjhenbad; eine Präbicatur: 
pfründe und eine St. Michgelispfründe. Dieje letztere wurde 
laut eine Berichtes des hieſigen Magiſtrats vom 18. December 1709 
jeit unfürdenflichen Zeiten der biefigen Pfarrei incorporirt, melde von 
diefer Pfründe eine Fruchtgülte in Waltershofen bezog. Hinfichtlich der 
St. Michaelspfründe ift von dem ehemaligen Pfarr: und Präfenzrector 
Dr. Galura in ein Buch mit dem Titel: „Liber Actorum Chori vel 
Praesentiae Friburgensis* ad annum 1783 folgended eingetragen: 
„Cum ab imperatore Josepho II. omnia beneficia simplieia sint 
sublata, ac cleriei, qui iis fruuntur, ad curam animarum obligentur: 
beneficium simplex S. Michaelis in ecclesia nostra parochiali fuit 
quoque sublatum ac de ejus redditibus aliter a regimine dispo- 
situm. Anno 1783 die 10. Augusti praesentiarius ac fabricae 
procurator Ignatius Antonius Weiss rationem desuper reddidit 
regimini, unde patet, annuos beneficii huius redditus esse 67 flo- 
renos, 5l'/, kr. valoris rhenani.*“ 

Nah einem Ertract aus bem Pfrändbud) im biejigen Stadtarchiv 
gab es noch eine Hiltprandtöpfründe auf Unferes Herrn Frohn— 
leihnams-Altar im Münfter, geftiftet a. 1519; ferner Jungfrauen 
Anna Lindenhäuptin drei Pfründen, geftiftet a. 1439, und eine 
Pfründe von Michael Bleiher. Im Präſenzarchiv findet fich über biefe 
Pfründen nichts. Dieſe und noch andere Pfründen, deren es ſchon im Jahre 
1472 laut der Beftätigungsurfunde der Chorftatuten Freiburgs von Biſchof 
Hermann von Conſtanz über ſechzig gab, find hier nicht näher be- 
ſchrieben aus Mangel der nöthigen Notizen; auch Hatten fie, als bie 
beneficia simplieia der Präjenz incorporirt wurden, größtentheild zu 
eriftiren ſchon aufgehört. 

Nachdem die beneficia simplicia der Präjenz incorporirt waren, 
mwurben auch die Mekapplicationen für die Stifter berjelben beitimmt 
und feftgejegt, daß jeber der nun ftatt der ehemaligen Beneficiaten an- 
geitellten Präjentiare, deren es mit Einfhluß des Pfarr: und Präjenzr 
Rectors ſechs waren, monatlich 13 heilige Meffen, aljo ein Jeber jährlich 
156, alle ſechs zufammen jährlich 960 Meſſen leſen und für die Stifter 
und Mohlthäter der Präfenz appliciren jollten. Bon biefer Verpflichtung 
ift namentlich in dem im Jahre 1723 gefertigten Anniverjarbude „Re- 
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visio* ©. 83 bie Rebe. Weil aber Herr von Roggenbach ben von ihm 
geftifteten zwei neuen Präjentiaren V. 8. feine Meßverbindlichkeit au- 
legte, jo wurden bieje jährlich zu lejenden 960 Meſſen unter alle acht 
Präfenzherren gleichförmig vertheilt und jo trafen jeden 120 jährlid, 
folglich monatlih 10 Meilen. Daß erzbiihöflihe Orbinariat Hat baber 
am 6. Juni 1856 Nr. 4637 entjchieben, daß bei ber gegenwärtigen Zahl 
von acht Präfenzfonds-Befolbeten jeder derjelben monatlih zehn heilige 
Mejjen pro fundatoribus et benefactoribus venerabilis praesentiae 
zu appliciren babe. Dieje Verfügung jtimmt nun ganz überein mit einem 
Erlaß ber k. k. vorberöjterreihiichen Regierung und Kammer d. d. Frei⸗ 
burg den 29. Juli 1784, worin es heißt, daß ein Präjentiar monatlich 
nur zehn Meſſen für die Stifter und Wohlthäter der Präſenz zu lejen 
verpflichtet jei. 

Nebft diefen zehn monatlichen Mefjen hat ferner noch jever am Mündfter 
angeftellte Präjentiar alle Quartal eine heilige Meſſe pro omnibus 
benefactoribus ecclesiae et fundatoribus missae cantatae B. V. Mariae 
zu appliciren. Es kommt nämlih im Brunner’jchen Stiftungsbriefe 
vom Jahre 1711 die Stelle vor, melde jagt: Das Frauenamt wird 
immer für bie Gutthäter applicirt (Offieium B. M. V. pro bene- 
factoribus semper legitur). Der Berfajler Engler madte dad hochw. 
erzbiichöflihe Drdinariat in zwei Berichten vom 5. Januar 1858 und 
vom 21. Januar biefed Jahres darauf aufmerffam und wies aus ben 
alten Rechnungen vom Jahre 1572—1720 nad), daß ehemald Ausgaben 
für das Frauenamt ftattfanden, und bat um Entſcheidung, ob die Ber: 
binblichfeit zur Mebapplication beim Frauenamt noch fortbauere, da von 
einer Aufhebung biefer Verbindlichkeit nichts befannt ſei; zugleich ftellte er 
ben Antrag, daß jährlich 40 heilige Meſſen pro omnibus benefactoribus 
ecclesise (unter melden auch Anniverjariften verftanden werden, für 
welche zur Zeit Fein Anniverfarium mehr gehalten wirb) et fundatoribus 
missae cantatae B. V. Mariae gelejen werden möchten. Auf dieſe zmei 
Berichte hat das erzbiichöfliche Ordinariat am 29. Januar 1858, Nr. 647 
bis 648, beſchloſſen: „daß jeder an der Münfterkirche mit einem Präſenz- 
Beneficium, Brunner'ſchen Stelle oder Bicariate begabte Priefter a) pro 
praeterito eine heilige Meſſe pro omnibus benefactoribus ecclesiae 
et fundatoribus missae cantatae B. V. Marise und b) pro futuro 
ale Quartale je eine heilige Mefje, jomit alljährlid vier heilige 
Mejjen pro omnibus benefaetoribus ecelesiae et fundatoribus 
missae cantatae B. V. Mariae zu appliciren habe.“ 


— — — — 


Beiträge 
zur 


Geſchichte des Ortes und der Pfarrei 


Pippertsrenthe im Linzgan. 


Von 


P. Benvenut Htengele 
in ürgburg. 


Freib. Didc-Mrchivd, IK. 19 


I. Orisgeſchichte. 


Lippertsreuthe (Luibrehtisruti, Lupersruti, Lupperatzreuti, 
Luipprehtzruiti, Lipporatsreuthe etc.) wird zum erftenmal in ber 
Mitte des 12. Jahrhunderts in Urkunden (die Schreibung variirt) genannt. 
In einem von Papft Hadrian IV. dem St. Stephansftifte in Conjtanz 
verliehenen Schirmbriefe vom Sabre 1158 wird unter anderen Befitungen 
aud ein im Linzgau gelegener Hof zu Lippertsreuthe angeführt !. 

Im Sabre 1162 Töfte Rüdiger mit Zuftimmung feines Sohnes Egil- 
ward und feine Herrn, des Vogts Konrad von Heiligenberg, ein Gut 
zu Lippertöreuthe um fieben Talente ab?. 

Sm Jahre 1217 vermachte Ulrih und Kunrab von Bodman (Bodemin) 
dem Klofter Salem ein Gut in Lippertäreuthe al3 Seelgerett für ihren 
veritorbenen Bruder Burfard?, 

Sm Jahre 1258 trafen die Brüder Hartmann der Jüngere und 
Volfwin von Mimmenhaufen mit dem Klofter Salem folgenden Tauſch: 
fie übergaben demjelben ihr Beſitzthum in Neufrach, nämlich 14 Jauchert, 
2 Höfe, Ruſting (?) und den (jchon längſt ausgerotteten) Wald 
Schmalhart, und empfingen dafür alles, was diefem damal3 in Kippert3- 
reuthe gehörte, gegen einen jährlichen Zins von ?/, Pfund Wachs *. 

Am 17. Juni 1267 beurfundete zu Baumgarten Kunrad der Jüngere 
von Bodime, daß Burkard Bodenzapf durch feine (Kunrads) Hand fein 
Gut zu Luppredgiruti dem Armenfpital zu Ueberlingen um 16?/, Marf 
reinen Silber verfauft habe unter der Bedingung, daß weder der Ber: 
fäufer, noch er (Bobime), noch einer ihrer Erben Anjprud darauf erheben 
dürfen. Dieje Verhandlung geichah im Beifein der Zeugen: Bruder Ulrich 
von Bilofingen, H. genannt Sami u. a.® 








4 Urkunde 1155, Jan. 29. MWürttemb. Urkundenbuch Bd. II, 119, Nr. 366; 
Neugart, Cod. Alem. II, 91. 

2 Mone, Duellenforihung I, 170. 

3 Zeitfchrift für Gefchichte bes Oberrbeind XXXI, 106. 

% Ebenba II, 77. 

5 Perg.-Drig. Siegel des K. von Bobime zerbrödelt. Auffchrift außen: von 
dem Brül ze Lutprechtzruti (Spitalardhiv in Weberlingen Nr. 706). 
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Am 28. Januar 1290 verfaufen zu Eonftanz ber bortige Bürger 
Rudolf Aengelli unb feine Ehefrau Katharina den Zohannitern in Ueber— 
lingen ihren Hof zu Lippertöreuthe um 54 Mark Silbers !, 

Sm Jahre 1315 erhielt dad Klofter Salem um 51 Marf Silber 
einen Hof mit Zugehör zu Lippertöreuthe ?. 

Am 19. September 1336 verfaufen zu Ueberlingen der Comthur und 
die Brüber des Johanniterhaufes zu Weberlingen mit Willen und Gunft 
Bruder Rudolf von Buttifon, Statthalter des Hochmeiſters Bevolt 
von Hennenberg, dem beſchaidenen Mann Heinrich dem Seber, Bürger zu 
Ueberlingen, den Hof zu Lutprechtzruti, den damals Konrad Mayer von 
Bambergen baute, um 132 Pfund Pfennig Eonftanzer Münz. Auß- 
genommen vom Kauf haben fie den Kirchenſatz und die Zwinge und 
Bänne zu Lutprechtzruti. Zugegen waren bierbei Bruder Johannes von 
Grandemwiler, Bruder Walther von Lobegge, Bruder Ulrich der Ahuſer, 
alle Johanniterordens; Bruder Burfard von Thierberg, Kaufmann (?) 
zu Salmanswille; Meijter Dtto der Joheler, Sänger (Cantor) an der 
St. Johanneskirche zu Eonftanz; Hug Smerli, Bürger zu Conftanz, und 
folgende Bürger von Ueberlingen: Hainrige Wielant, Hainrige der Weber 
Jakob Zörh u. a. 

Doch jhon im folgenden Jahre verkauften die Johanniter zu Ueber- 
fingen, durch Schuldenlaft dazu gedrängt, an das Deutſchordenshaus 
Mainau Zwing und Bann des Dorfes Lippertsreuthe, ſowie den Kirchen: 
fat und das Widdumgut zugleich mit einem Hof daſelbſt, genannt Konrad 
des Schalfen Hof, und einem andern Hofe, genannt Hymarsfeld (Hippmannze 
feld), um 575 Pfund Pfennig *. 

Am 3. Mai 1339 ftellte zu Mainau Bruder Heinri von Thetingen, 
Landeomthur des Ordens vom Deutihen Haufe zu Eljaß und zu Burgund 
und Comthur zum Haus in der Mainau, mit Erlaubniß des Bruders 
Wolfram von Nellenburg, Ordensmeiſters in deutſchen Landen, einen Revers 
aus, daß er von der Weberlinger Bürgerin Frau Abelheit felig, bie ba 
hieß die Labemwinie, 150 Pfund Pfennig Eonftanzer Münz, die er zum 
Ankauf des Gutes in der Dorfmark zu Luprechtsrütyn verwendete, mit 
folgendem Gedinge empfangen babe: Es foll zu ben zmei feitherigen 
BVrieftern im Haus Mainau fürberhin noch ein britter fein, um auf bem 
St. Elifabethenaltare in ber Kapelle für Frau Adelheit und Herrn Rubolf 
nad deren Meinung eine ewige Meſſe zu halten; wird dieſes vier Monate 


4 Zeitfchrift für Gefchichte bes Oberrheins XXXII, 169. 

ı Staiger, Salem, ©. 108. 

8 Perg sDrig. Siegel bes Rub. von Buttifon, bes Johanniterhauſes Leber: 
lingen unb bes Dieter von Güttingen (Spitalardjiv in Weberlingen Nr. 707). 

* Roth von Schredenflein, Mainau, ©. 277, 
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überjehen und verfäumt, jo fällt in dieſem Jahr der Zins des Hofes zu 
Zutpreftreutin an die Dürftigen des Spital® zu Meberlingen. Zeugen: 
Bruder Heinrich Thetingen, Hauscomthur in der Mainau, Bruber Burfard, 
Niedewein, ein Priefterbruber, Bruder Rubolf der Schenf von Winter: 
ftetten, Bruder Ulrih von Walbenftein, Bruder Ulrih von Klingenberg 
und andere ehrbare Leute genug !. 

Am 20. December 1361 verkaufen zu Ueberlingen Johannes Sämli 
von Qutprechgreuti, Bürger zu Weberlingen, Walti der Mayer von Lut—⸗ 
prechtzreuti und des lebtern Ehefrau Katharina dem Spitalmeifter Peter 
um fünfthalb Pfund Pfennig ein gemifjes Erträgniß von ihrer Wieſe zu 
Zutprehtreuti 2, | 

Am 4. December 1368 verkauften Hainrich Hohmang und Katharina 
Seberin, feine ehelihe Hausfrau, um 104 Pfund Heller den Pflegern und 
den Meifter des Spital3 zu Pfullendorf ihren vierten Theil des Gutes 
zu Rupreditsreuti, das damals der Has baute und deſſen andere drei Theile 
Heinrich dem Seder, Eonventual zu Salmansmwiler, ſowie Margaret und 
Adelheit der Seberin, Geſchwiſtern der genannten Katharina, gehören ®, 

Am 8. December 1368 erflärten vor Andreas Kob, Stadtammann zu 
Ueberlingen, und dem Geriht an offener Reichsſtraße die mohlbejcheidenen 
Jungfrauen Schweftern Adelhayt und Margaret die Sederinen, Bür— 
gerinnen zu Weberlingen, dem Albrecht Selnhover und Gunrat Suntag, 
Bürger zu Pfullendorf, und dem ehrbaren Manne Ehriften, Spitalmeifter 
berjelben Stadt, daß fie des genannten Spitals getreue Gemeinerinnen 
jein wollen zu dem vierten Theil, den dasjelbe an dem Hof zu Lutpredht- 
rüti bejißt ®. 

Im Sabre 1382 machte der Meberlinger Bürger Johann Hatzenberg 
folgenbe3 ZTeftament: „Ich Johans Haczzenberg burger ze Ueber- 
lingen verzich offentlich fur mich und fur min erben mit disem 
brief: das ich mit gutem willen und mit wolbedachtem sinne dem 
erwürdigen gaystlichen in got bruder Hainrichen von Ebingen ze 
den ziten guardyan und dem convente gemainlich der mindern 
brüder des gotzhus ze Ueberlingen Sant Franciscus orden und 
allen iren nachkomen mit disem brief luterlich durch got und 
unser lieben Frowen ze lob und eren, durch miner sele und durch 








1 Perg.Orig. im Spitalarchiv zu Weberlingen Nr, 708. 

2 Perg.⸗Orig. Erbr. Siegel bes Johannes Gotzli, Stabtammann zu Neberlingen 
(Spitalarchiv in Weberlingen Nr. 709). 

’ Montag vor St. Nifolaustag 1868. Perg.-Drig. bes H. Hochwang beſchädigt, das 
erbetene Siegel ber Stabt Pfullendorf zerbrödelt (Spitalarchiv in Weberlingen Nr. 710). 

+ Freitag nad St, Nifolaustag 1368. Perg. -Drig. Siegel bes Stabtammanns 
(Spitalarchiv in Ueberlingen Nr. 711). 
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aller miner vordern säligen und nachkommenden selan hayles und 
trostes willen ze rechten selgerät jetzo gegeben und ergeben han 
min gütli ze Lutprechzruti, uf das nu ze male der kayser sitzet 
und gültet jarlichen sechs schilling pfening, vierzig ayger und 
zway hüener zins; also das si und aller ir nachkomen das selb 
güetli.... mit allen nutzgen und rechten inne haben .. ., und 
süllen von den nützgen die järlichen oplaten ze den hayligen 
messen koffen und die zuo den messen, die irem gotzhus täglich 
gesungen und gesprochen werden, ymmer me nützzen, bruchen, 
als verne die nutzzen umb die oplaten geraychen und erlangen 
mygen on gevärde; und mit der beschaidenhait, das si und alle 
ir nachkomen nu furbas hinan hin ymmer me eweclich und aller 
jarlichen minen lieben vaters Hainrichs, miner muoter Guoten und 
mins bruders Burkartz seligen jarziten und nach minem tod min 
jortzit mit in gemainlich jeds jars uf sant Georgien tag oder in 
den nechsten vier tagen vor oder nach sant Georgien tag un- 
gevarlich mit ainer selmezge (Seelmesse) began und ain kertzen, 
die ain vierdung wachs wig, uf unser Frowen altar in der kirchen, 
da ouch die messe haben sol, und an dem abend, so man vigiliiet, 
haben und brünnen süllen, die kertzen sy ouch darzuo sullen 
geben one unsern schaden. Wenn aber das wär, das si das selb 
jartzit nit begingen, als vor ist beschaiden, so sol das selb vor- 
geschriben güetli mit allen rechten und zugehörden wider an min 
nechsten erben, wer die denne sint, gevallen ... Drüzehenhundert 
jar nach Cristi geburt in dem zway und achtzigisten an sant 
Agnesen tag. 

In der kurzen Zeit, während welcher zu Bettenbrunn ein Fran: 
zißfanerklofter eriftirte (1373— 1388), wurde demſelben durch Ulrich 
Grüner ein Hof zu Lippertöreuthe als Seelgerett unter dem Guardian 
Friedrich Albig von Pfullendorf zugewendet. Diefer Hof kam hierauf 
an dad Franziskanerkloſter zu Weberlingen ?. 

Am 1. März 1393 verkauften zu Markdorf Uli Brod, Bürger zu 
Markdorf, und dejien ehelihe Hausfrau Elizabeht Hochmwengin dem ehrjamen 
Mannen Kunrad Gamerjhwanger, Bürgermeifter, Hans an dem Ort und 
Konrad Biſchoff und Hans von Regnaghujen, erjtere Pfleger und biejer 
Meifter des Spitals zu Meberlingen, ihren Theil eined Gutes zu Lufprechgruti, 
anftorend an den Hof der Deutfchherren zu Mainau, um 162 Pfund Heller ?. 


 Reutlingers Gollectaneen IX, 25. 2VBgl. bes Berf. Linzgovia sacra, p. 102. 

s Gezeichnet zu Markdorf am Samstag nad St. Matbiastag 1308. Perg.:Drig. 
Siegel des Hermann Boͤckli, Stabtammann zu Markdorf (Spitalardiv in Ueber: 
lingen Nr, 711). 
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Am 13. Juni 1394 erflärte zu Weberlingen vor dem Faijerlichen 
Notar und Pfaffen Hainrihd Huter von Pfullendorf Hans Wälti von 
Luprechtzruti, deſſen Ehefrau Urjula Sederin und Anna Mäfli und Peter, 
Kinder von Hand Seder jelig, gegen ben bejcheidenen Hans von Regnat: 
huſen, Meijter des Spital3 zu Ueberlingen, eidlich, daß fie fich für die 
„Fankunat“ (Gefangenichaft), in welcher die drei Erjtgenannten gemejen 
maren, nicht rächen, daß fie da3 obere Gut zu Luprechtzruti, das ehemals 
ber Margaret Sederin jelig gehörte, Iedig und los laſſen und das untere 
Gut, das fie vom Ueberlinger Spital zu Lehen empfingen, in guten Ehren 
balten mollen !. 

Am 1, Februar 1430 verkauften die Pfleger und der Meijter des 
Heiliggeiftipital3 zu Pfullendorf denen des Spitald zu Ueberlingen um 
75 Pfund Pfennig ihren vierten Theil des Hofes zu Liprasruty ?, 

Althans und Friihhand von Bobman, Gebrüder, bejaßen 1447 
einen Hof zu Rippertöreuthe, genannt Sedershof ?. 

Die Gemeinde Lippertöreuthe hatte mehrfah Streitigkeiten megen 
Wunn und Waid, Trieb und Tratt mit ihrer Nachbarſchaft, jo 1450 
mit Frickingen und Rickenbach, 1500 mit Baufnang, 1508 mit Ernats- 
reuthe. Am 22. Juni 1450 braten Herr Hans von Tihall, Haus: 
comthur zu Mainau, Junker Friedrih von Ow und Hand von Hömborff, 
beide zu Heiligenberg, zwijchen den Gemeinden Frickingen und Lipperts— 
reuthe einen gütlihen Vergleih wegen Waid und Tratt zu Stande. Am 
13. Juli 1450 verglichen ſich berjelbe Johannes von Tſchall, jowie Hans 
von Höborff, Bürger zu Ueberlingen, zur Beilegung lange bejtehender 
Mißhelligkeiten zwiſchen der Bauerſchaft zu Rickenbach, Trieb und Tratt, 
Wunn und Waid betreffend *. 

Am 25. Mai 1452 gab Hand Keller, Ammann zu Allmannsborf 
namens des Herrn Burkhard von Schellenberg, Landeomthurs der Ballei 
Eljaß-Burgund und Comthurs zu Mainau, einen Gerichtäbrief in Sachen 
der Kirchenpfleger zu Lippertsreuthe und Andelshofen gegen Hand Schred 
zu Lippertäreuthe, einen Zins aus des Selderd Gütlein dajelbjt betrefiend®. 

Am 6. März 1455 belehnte Wilhelm von Hailfingen, Comthur zu 
Mainau, den Hand Karg von Lippertäreuthe und jeine Erben mit einer 
halben Jauchert Feld zu Lippertäreuthe. 

t Zu Meberlingen an bem 13. Tag bes monatz „Hewatz“ (Heuat = Juni) 


1894. Perg.:Drig. Zeichen und Unterfchrift des Notars (Spitalarhiv in Weber- 
lingen Nr. 713). 

2 An Unferer Lieben Frau Abenb zu ber Lichtmeß 1430. Perg.Orig. Siegel 
bes Spitals Pfullendorf (Spitalarchiv in Weberlingen Nr. 714). 

® Roth von Schredenftein, Mainau, ©. 277. 

% Ebenba S. 277. 278. 386, 387. 5 Ebenda ©. 387. 
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Aus dem Jahre 1461 (9. April) eriftirt ein Revers des Hana Weber 
von Lüperkrutin für Herrn Jörg von Neuhaufen, Comthur zu Mainau, 
ber ihm ben Widemhof zu Luperßrutin zu Erblehen gibt‘. 

Die Commende zu Mainau beſaß außer dem Widemhof auch die Wein- 
taverne zu Lippertsreuthe. Im Jahre 1461 murbe biefelbe gegen einen 
Zins von 30 Schilling Pfennige zu Erblehen verliehen ?. 

Am 7. Juni 1516 befennen Hand Bart und Bittel zu Lipperts- 
veuthe, daß fie von Herrn Guardian und Convent zu den Baarfüßern in 
Ueberlingen empfangen haben da3 Gut zu Lippertsreuthe; davon joll 
jährlih Hand Bart von der Hofftatt geben 2 B Pig. und 2 Hühner, 
Hand Vittel aber von den drei Wiespläken 4 B Pfg.? 

Aus jener Zeit eriftirt auch ein Pergamentlibell in Folio, enthaltend 
die Verhandlungen eines Procefjed des Hans Hornftain zu Lipragreutin 
mit dem Heiliggeiftipital zu Weberlingen, den Bildacker, die Langwies, den 
alten Weingarten zu Liperatreutin betreffend *. 

Das Franzißfanerklofter in Weberlingen hatte für einen Jahrtag 
100 fl. empfangen, die ed auf ein Gut in Lippertöreuthe legte und worüber 
e3 folgenden Vermerk in feinen Zinsbüchern machte: Adam Kuon, rechter 
hoptgült, Hanfs Römer, baid von Lyppertsreitin, und Ulrich 
Ringler, burger und träer (Dredäler) zue Überlingen, mittgülter, 
verzünfsen jarlich uff Nicolai 100 fl. hoptgut — 5 fl. Reinisch in 
müntz, von und ab seinem erblehen gut, als da ist haufs, hof, 
hofraidin, bomm- und krautgarten, aeker, wisen, holz und feld, 
sampt aller zu- und eingehörung, zu umb Lyppertsreitin gelegen, 
so er von dem spital zu Ueberl. fur erblehen empfengen, dann er 
demselbigen spithal, järlich gibt 4 miltr. vesen, 3 miltr. haber, 
1 Pfd. 10 Pfg., 1 viertel ayer, 1 hennen. Diser hof soll auch furhin 
nit weiter versetzt oder verendert werden, daran unserm gotz- 
haufs mangel mechte geben. Die lösung mag summenhafft be- 
schechen, doch zuvor 2 monat abkünden. Dat. Donnerstag nach 
Nicolai a. 1580. Disen brief haben wir von H. Jacob Beringers 
selig. stifftung wegen empfangen. Actum den 9. Junii a. 1589, 
und hatt unfser gotzhus uff Nicolai difs 89 jars den ersten zünfs 
einzunemen, 

Der jeweilige neue Comthur der Mainau empfing die Hulbigung 
feiner Unterthanen ſchon zu Ausgang des Jahre 1600, nämlih am 
14. und 15. December im obern und untern Gerichte, ſowie in Lippert- 


1 Ebenda ©. 390. ı Ebenda S. 889. 390. 
s Drbinariatsardhiv in Freiburg. Spitalarchiv in Weberlingen Nr. 715. 
5 Reutl. Gollect. XII, 68. 
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reuthe. Es war indeſſen die Commende Mainau meit davon entfernt, 
die einzige Grundherrſchaft dafelbft zu fein; denn wir finden auch noch 
das Hofpital zu Ueberlingen (1567), die Propftei Bettenbrunn (1607), 
das Klofter Peteröhaufen (1605 und 1640), die Kohanniter-Commende 
in Meberlingen (1609) und das Gollegiatftift St. Johann zu Conftanz 
in der Lage, Erbzinslehengüter in Lippertöreuthe verleihen zu Fönnen ?. 

Im Dreißigjährigen Kriege hat der Ort durch Brand und Plüns 
derung viel gelitten. „So solle auch“, fchreibt der Salemer Pater 
Sebaftian Bürfter im December 1643, „obriste N. Gaber, so vor 
disem zue Mörspurg quartiert gelegen, jezunder zue Salem an- 
komen, auch sein volk in die dörfer Rückhenbach, Lüpperaz- 
reuthein und umb Haylgenberg zue bloquieren, ligen haben.“ ? 
Auch iſt in einer Urkunde von 1654 davon die Rebe, jeboch ohne nähere 
Angaben Hinfichtlich der Ausdehnung des erlittenen Schadens ?., 

Im Jahre 1723 verzichtete der Fürft von Fürftenderg auf alle feine 
Jurisdictionsbefugniffe und Regalien, die er bisher von megen feiner 
Herrihaft Heiligenberg in den Niebergerichtsorten der Landeommende 
Altshaufen und der Commende Mainau, ſowohl diesſeits als auch jenſeits 
bed Bodenſees, ausgeübt hatte. Es handelte ſich alfo zunächſt um dad 
jogen. obere Gericht de Haufe Mainau und um die Orte Xipperts- 
reuthe, Hippmanzfeld und das Klöfterlein Hermannäberg *. 

Im Jahre 1784 wurde hier zum erjtenmal die Shulordnung 
verkündet 5. 

Am 3. Mai 1788 find im Lippertöreuther Bann über 40 Juris— 
bietiondmarfen in Gegenwart der Commifjäre von Fürftenberg, Mainau, 
Salem und Meberlingen gejeßt worden ®. 

Meber die Durchmärſche und Einquartirungen in Lippertöreuthe zur 
Zeit der Franzoſenkriege (1792 bis 1800) hat ber damalige Pfarrer 
Nefenjohn genaue Aufzeichnungen gemacht, aus denen wir erjehen, daß 
dort bald Defterreicher, bald Franzofen, bald Ruffen, bald Bayern Hauften, 
und daß zwilchen Freund und Feind Fein großer Unterjchied war; doch 
preßte ihm das Benehmen der Franzoſen bei Mittheilung ihre Durchzugs 
im October 1796 befonder8 den Wunſch aus: „A Francis libera nos 
Domine, et custodi nos nunc et in perpetuum!* 


ı Roth von Schredenftein, Mainau, S. 128 unb 277. 

2 Sebaftian Bürfters Beichreibung bes fchwebilhen Krieges. Heraus: 
gegeben von Fr. v. Weed. Leipzig 18756. ©. 182. 

s Roth von Schredenftein, Mainau, S. 277. 

+ Ebenba S. 220. 5 Pfarrbuch in Lippertsreuthe. 

s Pfarrbud. 
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II. Pfarrgeſchichte. 


Das Zehntverzeichnig vom Jahre 1275 gibt und ein ſicheres Zeugniß, 
daß damals in Lippertsreuthe eine Pfarrei gejtiftet war ?. 

Dur Urkunde d. d. Banchenhofen 13. November 1280 verzichten der 
Edle Heinrih) von Trauchburg und feine Gemahlin, geborne von Bobman, 
gegen das SJohanniterhaus in Weberlingen auf das Patronatsrecht der 
Kirche zu Rippertäreuthe?. Es ift ſchon in der Ortsgeſchichte erwähnt 
worden, daß dieſes Recht 1337 von den Johannitern zu Ueberlingen auf 
das Deutſchordenshaus Mainau überging. 

Am 26. December 1282 murbe die Kirche zu Lippertsreuthe durch 
den dem Deutichorden angehörigen Bruder Biſchof von Litauen gemeibt 
und von demjelben mit Genehmigung des Biſchofs Rudolf von Conjtanz 
und auf Bitten des Bruders H. von Lichtenfteig, des damaligen Statt: 
halters des Johanniter-Orbensmeifters, ſowie de Comthurs zu Bubifon, 
Tobel und Weberlingen mit den üblichen Indulgenzen begnabet, die dann 
am 1. Februar 1290 durch den dem Muguftinerorden angehörigen Biſchof 
Frater Bonifacius episcopus Bozoniensis (provinciae Sclavoniae) 
erweitert worben find ®. 

Bon ebendemjelben wurden dieſer Kirche nebft der Johanniterkapelle 
zu Ueberlingen und der Kirche zu Goldbah nochmals Abläffe verliehen 
am 2. Mat 1291*. Ob aud am 2. Mai 1298 ein Biſchof von Tyne, 
welcher auch Bonifacius hieß, ganz ähnliche Abläffe für die genannten 
drei Kirchen verlieh ®, ift jehr fraglich; denn episcopus Tyniensis (Knin) 
ift gleichbedeutend mit Bosnensis ober Bozoniensis, und dürfte es fich 
bier nur um eine faljche Lesart ded Datums handeln für 2. Mai 1291. 

Aus dem Jahre 1353 Haben wir folgende Aufzeichnungen über die 
Pfarrei Lippertsreuthe: fie gehört zum Tiſche des Haufes Mainau, d. 5. 
fte ijt demjelben incorporirt, entrichtet 47 Malter Spelt und 24 Malter 
Haber; der Vikar (Leutpriefter an Stelle eined wirklichen Pfarrerd, wie 
dies bei incorporirten Pfarreien immer der Fall war) hat ben Kleinzehnt 
und entrichtet davon 4 Pfd. Conftanzer Währung; die Oblationen werden 
auf 1 Pfd. geſchätzt, die Pfarrei zählt nur 11 Haushaltungen ®. 

Wegen Lippertsreuthe ſchwebte längere Zeit zwiſchen Mainau und 
dem Decanate Linzgau ein Proceß, die Hinterlaffenichaft eines Pfarrers 


— — — 





1 Didc.»Ardhiv I, S. 186 (Liber decimationis vom Jahre 1275). 

2 Beitfchrift f. Gejch. bes Oberrheins XXXII, 168; Reg. Ep. Const. nr. 2521. 
s Roth v. Schredenftein, Mainau, S. 278; Reg. Ep. Const. nr. 2574 u. 2744. 
+ Zeitfehrift f. Gefch. des Oberrheins XXIX, 147; Reg. Ep. Const. nr. 2789. 
5 Zeitjchrift für Geſchichte des Oberrheins II, 77. 

s Didc.-Arhiv V, 47. 
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Konrad (Spolienret) betreffend, der endlich im Jahre 1376 aus Auf: 
trag des Metropoliten von Mainz entichieden murbe 1. 

Aus einer Urkunde des Jahres 1435 geht hervor, daß die Reutfirche 
zu Hermannsberg als ein Filial der Pfarrei Lippertsreuthe zum Tiſche 
des Hauſes Mainau gezogen und incorporirt war ?, 

Am 5. März 1459 verzichtet Johann Landersweiler aus Lleberlingen, 
welcher ji in Rom zweifelhafte Anrechte auf die Pfarrei Lippertöreuthe 
erworben hatte, auf dieſe gegen den Deutjchorden, der bei diefem Rechts: 
gejhäfte dur Johann Rudolf Ellhart, Comthur zu Mühlhaufen, ver: 
treten war ?, 

Um jene Zeit, d. 5. im 15. Jahrhundert, erfcheinen als Leutpriefter 
von LRippertsreuthe: Konrad Gebhard (wenn diefer nicht identisch iſt mit 
dem vor 1376 verftorbenen Pfarrer Konrad), dann Johannes Link und 
Friedrich Harthaufer. 

Im Jahre 1460 wurde ein Thurm an die Kirche gebaut; dieſelbe 
fheint vorher nur einen jogen. Dachreiter gehabt zu Haben. Auch die 
Glocken haben ein ehrmürdiges Alter: die große wurbe im Jahre 1686 
von Rofenläder in onftanz gegoffen, bie zweite im Jahre 1752, 
bie dritte im Jahre 1496 ohne Orts- und Meifternamen; die leinfte 
wurde erft im Jahre 1882 von Gebrüder Blerſch in Ueberlingen gegofjen. 

Im Jahre 1464 erjcheint die Kirche als baufällig*. — Durch 
Urkunde vom 25. Mai 1500 verorbnete der Landeomthur Wolfgang 
von Klingenberg, daß die ihm durch Spolienrecht zugefallenen Bücher bed 
verftorbenen Pfarrers Joſeph Ber zu Lippertsreuthe der dortigen Pfarr- 
fire verbleiben jollen®. Diejer Pfarrer war nad und nah aud Kam: 
merer und Decan be3 Kapiteld Linzgau. Seine nächſten Nachfolger im 
Pfarramte waren Melchior Bredt, Sigismund Hurenbain und Johannes 
Sepler. Infolge Ablebens des letztern, der ebenfall3 Decan des Kapiteld 
Linzgau war, wurde am 23. September 1535 ala Pfarrer von Lipperts- 
reuthe proclamirt und am folgenden 18, October inveftirt: Balthafar Franz 
von Neuffen, präfentirt vom Mainauer Comthur Sebaftian von Stetten ®. 


4 Didc.-Arhiv I, 189. 

2 Roth von Shredenftein, Mainau, ©. 262; vgl. meine Linzgovia sacra 116. 

s Moth von Schredenftein, Mainau, ©. 277. 

* 1464 Die XI. Oct. data est peticio ad ecclesiam parochialem in Lupers- 
ruitin ruinosam (jFreib. Orbinariatsardhiv). 

5 Roth von Schredenftein, Mainau, ©. 489. 

% 1585 Die XXIII. Septembris data est proclamatio domino Balthasari 
Frantz de Neuffen presbitero Constantiensis dioecesis ad ecclesiam parochialem 
in Lutprechtzruti ad presens per obitum domini Joannis Sessler novissimi 
ejusdem possessoris vaecantem, per venerabilem et nobilem Sebastianum de 
Stetten commendatorem in Maynow literatorie presentato, et juravit, 1535 Die 
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Am 9. April 1573 murbe infolge Ablebens de3 Pfarrers Franz al 
fein Nachfolger proclamirt und am folgenden 21. April inveftirt: Nico 
lau Maier, präfentirt dur den Mainauer Comthur Werner Schenk 
von Staufenberg. Als biefer wieder nad zehn Jahren zu Lippert 
veuthe ftarb, wurde daſelbſt als Pfarrer in gleicher Weiſe präfentirt: 
Andreas LXeib, welcher am 17. April 1583 proclamirt und am folgenden 
10. Mai inveftirt wurde ?, 

Aus einer im Jahre 1590 auf Befehl des Conſtanzer Biſchofs 
Andread, Cardinals von Defterreih, angefertigten Melation über den 
Zuftand der Pfarrei Lippertsreuthe erjehen wir, daß Pfarrer Leib nod 
da ift, daß er Reſidenz hält, daß er dem Kapitel gehorcht, daß ber Eol- 
lator der Pfarrei der Comthur von Mainau ift, und daß feine Be 
ſchwerden eriftiren, ſowie daß Kaplan in ber Filiale Hermannsberg, Stephan 
Strafjer, der Eonftanzer Diöcefe angehöre und nicht inveftirt fei. Aus 
ber zwei Jahre fpäter angeftellten Relation ergibt ſich noch weiter, das 
Pfarrer Leib, welcher feine gravamina habe, pro primis 5 Pfd. zahle 
und als fire Einkünfte habe: 11 Malter Velen, 3 Malter Haber, 
4 Fuder Wein, 20 fl. baar, daß er auch ben Weinzehnten in etlichen 
Weingärten habe, daß ihm vom Comthur die Novalia überlafien jeien, 
und daß er einen mwohlerbauten Pfarrhof habe; ferner, daß Patron ber 
mit drei Altären verjehenen und reinlich gehaltenen Kirche die allerfeligfte 
Sungfrau Maria fei, daß die Kirche zwei Heiligenpfleger habe, melde 
dem Comthur im Beifein des Pfarrer Rechnung ablegen; endlich daß 
die Pfarrei 80 Communifanten zähle, daß die weltliche Obrigkeit dem 
Grafen von Heiligenberg zuftehe, und daß biefer und die Stadt Ueber: 
lingen den Kleinzehnten beziehe. 





XVIH. Octobris institutus est dominus Frantz de Neuffen etc. ad ecclesiam 
parochialem in Lutprechtzruti ete. literatorie presentatus (jFreib. Orb.Archiv). 

1 1578 Die IX. Aprilis data proclamatio domino Nicolao Maier presbitero 
Constantiensis dioecesis ad ecclesiam parochialem Luppertsreüti ad presens 
per obitum quondam domini Balthasari Frantzen ultimi ipsius possessoris va- 
cantem, per reverendum et nobilem virum dominum Wernherum Schenckhen 
de Stauffenberg ac commendatorem ordinis theutonici in Maynow, ad quem 
jus patronatus spectat, literatorie praesentato. 1578 Die XXI. Aprilis in- 
vestitus est Nicolaus Mayer presbiter Constantiensis dioecesis ad parochialem 
ecclesiam in Lüpertsreüti, habet commissionem jurandi (Freib. Ord⸗Archiv). 

2 1683 Die XVII. Aprilis data proclamatio domino Andrese Leib ad 
ecclesiam parochialem in Lipperatzreüte ad praesens per obitum domini Ni- 
colai Mayer ultimi possessoris vacantem ad praesentationem domini commen- 
datoris domus Maynow, ad quem jus patronatus spectat; juravit. 1583 Die 
10. Maij investitus est dominus Andreas Leyb ad parochiam Lupperatzreüte 
(Freib. Ord.Archiv). 
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Aus dem folgenden Jahre ift ein von Pfarrer Leib felbft angefer⸗ 
tigtes Verzeichniß feiner Einkünfte vorhanden, welches folgendermaßen 
lautet: „Verzaichnus alles des jerlihen Einkhomens, jo id vonn und 
auß meiner Pfar Lipperagreuti hab, wie folgt. Erſtlich jo hab ich in 
fixo von meinem gnedigen Herr als rechter Collator, Commenthur bes 
Haug Mainow, jerflih: An Veſen 11 Malter. An Habern 3 Mealter. 
An Wein 4 Fuoder. An Gelt 20 fl. An Gelt, fo, ih von ben ge 
ftifften Sartagen hab zu halten, deren banen 12 jeind, 3 fl. 4 bazen. An 
Wein, jo mir in biefem Herbit zu Lipperzreuti worden, 26 Aymer. An 
Hew und Emb 3 Wägen. tem was zu dem Flein Zehend gehörtt, Nuß, 
Opffel, Büren, Heüner, Schwein, der mir unbewiſt (?) alle8 zu gemeinen 
Saren zu erzellen. Xipperzreuti 1593. Andreas Leub Pfarrher dafelbitt. 
Derfelbe ftarb am 23. April 1605; auf ihn folgte Martin Wüfchlin, 
welcher 1611 jein Leben beſchloß. 

In diefem Jahre wurde nach einer Notiz im Pfarrbuch der Chor 
und die Kirche renovirt. Aus der 1612 zu Lippertöreuthe gehaltenen 
Pfarrvifitation ift zu entnehmen, daß damals Adam Molitor Pfarrer 
dajelbft war, daß er alle Monate in Birnau beichte, über ihn feine Klagen 
vorgebracht werben Fönnten, aud daß in der Kirche ſich Fein Defect ge: 
zeigt habe. 

Aus der Relation über die 1614 von dem Decan Gallus Hummel, 
Pfarrer von Bermatingen, und dem Kammerer Sebajtian Irmler, Pfarrer 
in Fridingen, zu Lippertöreuthe angeftellten Pfarrvifitation ergab fich, 
daß in der Kirche Ornamente und Paramente im guten Zuftand waren, 
daß der Pfarrer Adam Müller eine anftändige Haushbaltung führe, daß 
die Zeugen Jakob Merk und Burkard Bommer nicht3 über ihn zu Flagen 
haben, als daß er den Katechismus nicht erfläre, im übrigen aber jein 
Amt getreulich verjehe; er ſelbſt dagegen beflagt ji über feinen Lehns— 
herrn, den Comthur zu Mainau, welcher ihm fein Einkommen von Jahr 
zu Jahr ſchmälere, daß insbejondere für den Kleinzehnten früher 2 Malter 
Korn, nunmehr nur 1 Malter verabreicht werde, worüber er um Ab- 
bilfe erjuche. 

Aus der am 7. November 1620 vom Decan Auguftin Rogg, Pfarrer 
in Hagnau, und Kammerer Ludwig Zeltenbach, Pfarrer in Meeräburg, 
vorgenommenen Pfarrvifitation ift folgended zu entnehmen: Außer der 
Pfarrkirche iſt noch eine Filialfirhe vorhanden zu Hermannsberg, wo ein 
Frauenklofter vom britten Drben des BI. Yranciscus ift und wo nad 
Herfommen alle 14 Tage Gottesdienjt gehalten wird. Der Härefie ober 
Wahrjagerei Verbächtige find in ber Pfarrei jo wenig vorhanden wie 


I Fzreib. Ordinariate⸗Archiv. 
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notorische Wucherer. Der jeit einem Jahre inveftirte Pfarrer Georg Reiſer 
führt ein Tauf-, Trau- und Sterbebuch. Die Brautleute werben vor— 
ſchriftsmäßig proclamirt und beichten und communiciren vor der kirchlichen 
Einjegnung; die Sterbenden werden mit ben ihnen verorbneten Sacra= 
menten verjehen und die Kranken fleißig beſucht. Die Kirche ift alljeitig 
geſchmückt und mit Paramenten hinlänglich verſehen. Die Pfarrei zählt 
ungefähr 100 Communifanten, welche regelmäßig zweimal im Jahre die 
heiligen Sacramente empfangen. Die Kirhenrehnung wird dem Comthur 
zu Mainau ala Collator der Pfarrei abgelegt, dieje Ablage ift aber jeit 
wenigſtens zehn Jahren unterlafjen worden; das Einkommen des Heiligen- 
fonds beläuft fih auf 100 fl., das des Pfarrers auf höchſtens 30 fl. (in 
baar). Der ald Zeuge beigezogene Kirchenpfleger Sebaftian Vögelin lobt 
den Pfarrer wegen jeined Eiferd im Predigen und würdiger Feier beö 
Gottesdienjtes, ſowie wegen feines guten geiftlichen Wandels und ber ans 
Htändigen Haushaltung, die er führt, und hält ihn ſehr würdig für eine 
höhere Stellung !. 

Im Jahre 1629 oder 1630 berichten die Decanatsvifitatoren, daß 
fie nad) Lippertsreuthe fich nicht begeben hätten, da ihnen gejagt worden, 
daß der dortige Pfarrer Joſeph Irmler ſich der Viſitation nicht unter: 
ziehe, wie er auch im Kapitel nicht erfcheine, während doch alle jeine 
Borgänger demjelben einverleibt geweſen feien, das übliche Jurament ge 
leiftet hätten und auch öfters vifitirt worben ſeien; fie fragen beöhalb 
an, ob berjelbe von der Bijitation freizulaſſen oder dazu anzuhbalten jei, 
und was im lettern Falle bei feiner Weigerung zu gejchehen habe. 
(Freib. Ord.:Ardiv.) 

Die Wehen des Dreikigjährigen Krieges zeigten fich auch in Lipperts— 
reuthe, wie aus der am 3. November 1644 daſelbſt vorgenommenen 
canoniſchen Vifitation hervorgeht. Die Pfarrgebäude waren niedergebrannt, 
die Pfarrkirche zeigte ein erbärmliches Ausjehen: dad Sacrarium und bie 
Fenſter zerbrochen, das Dach ſchadhaft, von den drei Altären zwei pro- 
fanirt und nur einer intact; Pfarrer war Feiner vorhanden, aud) könne 
ein folder nach eidlicher Ausjage des Ammanns Andreas Büller gegen- 
mwärtig nicht unterhalten werben; von 1638—1640 haben die Franziskaner 
in Weberlingen die Pfarrei verwaltet und find im Begriffe, dieje Ver— 
waltung wieder zu übernehmen, weshalb nadzuforihen, ob fie vom 
bifhöflichen Ordinariat hierzu die nöthige Vollmacht haben. In bieje 
Zeit ift auch eine andere Vifitation zu verlegen, melde unridhtig 1590 
gejchehen ſein fol. Danach ift die Pfarrei Lippertöreuthe zur Zeit ers 
ledigt aus Gründen, die überall die gleichen find (ob causas ubique 





1 Freib. Orbinariats-Archiv. 
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communes), bejonder3 aber, wie der Ammann dem Kammerer berichtete, 
weil die Pfarrwohnung in Ajche Liegt. Die Seelforge ſei unterbefjen von 
benachbarten Geiſtlichen verjehen worden, zu deren Entihädigung die ge- 
ringen Einkünfte verwendet worden feien; ein allenfalljiger Ueberſchuß jei 
der Kirche zu gut gefommen. Die Bezüge des Pfarrerd hätten ehebem 
in 14 Malter Spelt, 2 Malter Haber, 15 Eimer Wein und 20 fl. baar, 
die er vom Comthur in Mainau erhalten, bejtanden; außerdem habe er 
den ganzen Weinzehent, der ungefähr 4 Fuder ertragen, gehabt und aus 
dem Kleinzehent für höchſtens 50 fl. Heu, wie der gegenwärtige Pfarrer 
von Hagnau, Johannes Schwark, früher Pfarrer in Lippertäreuthe, aus: 
jage, bezogen. Zur Wiederherjtellung der abgebrannten Pfarrgebäube jei 
niemand anderer verpflichtet al3 der Comthur von Mainau, da er das 
Patronatsrecht und den Großzehent habe unter Concurrenz des Pfarrerz, 
der den Kleinzehent beziehe. Die Kirchenrechnung legen die Pfleger dem ge: 
nannten Comthur ab, feit vier Jahren ſoll e8 aber unterlafjen worden fein. 

Nah einem Bilitationsberihte vom Jahre 1653 war die Pfarrei 
Lippertsreuthe immer nod) ohne Pfarrer, und auch Feine Ausficht, einen 
bald zu erhalten; fie wurde immer aushilfsweiſe (per commissionem) 
von benachbarten Geijtlihen verjehen. Seit einigen Wochen wäre zwar 
ein PBriejter Namens Johannes Mayer anmejend, aber es jei zweifel- 
baft, ob er länger bleiben werde, da der Comthur von Mainau, dem 
das Patronatsrecht zuftehe, für die Verfehung der Pfarrei eine zu geringe 
Entjhädigung leiſte. Da der erwähnte Geiftliche bisher weder Admiſſion 
no Commiſſion noch viel weniger Anveftitur habe, jo fei ihm aud) Feine 
Vollmacht zur Ausübung der Cura gegeben worden. 

Am Sabre 1661 verwaltete nach dem in diejem Jahre erftatteten 
Bifitationöberichte der im nahen Burgberg ! befindliche P. Gottfried Stahl, 





1 Burgberg, ein ehemaliges Schlößchen mit einem Meierhof unb einer 
Kapelle, eine Biertelftunde äftlih von Weberlingen. Diefes abelige Gut war im 
Sabre 1200 noch eine Befigung ber Schenken von Schmalegg und Winterftetten, fam 
von biefen an bie Junfer von Gremlich, welche basjelbe 1307 an bie Johanniter: 
Commende in Weberlingen abtraten. Schon nad 30 Jahren finden wir es in ben 
Händen des Nitters Burfarb v. Wollfurt, eines Bürgers im Ueberlingen; nachher 
gehörte es dem Ulrich v. Wyl nebft anderen feines Gefchlechtes, „bie ben bisherigen 
Mayerhof zu einem Schlößchen gepauen“. Denen v. Wyler folgte Junker Cunrad 
v. Gamerfhwang, von 1390—1419 Bürgermeifler in Ueberlingen. Nach weiterem 
Befigwechfel wurde das Schloßgut 1492 Eigentum bes Prämonftratenferftiftes Roth 
(Münchroth), welches im Jahre 1584 das Schlößchen neu erbauen, mit einer Mauer 
umfangen und das Kirchlein barin am 30. Mai 1588 durch ben Gonjlanzer Weib: 
bifchof Balthafar Wuorer, „fo biervor die Pfarrei Meberlingen 16 Jahre lang ohne 
einige Befoldung pafloriert und währenddem mehr ald 200 Predigten allhier gehalten 
hatte“, neu confecriren ließ. Im Schwebenfriege warb auch biefes Hofgut ben 
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Prämonftratenfer von Roth t, die noch immer verwaifte Pfarrei Lipperts- 
reuthe. In ber Kirche ift von ben brei Altären immer noch nur ber 
eine zum Gelebriren geeignet, und zwar aud nur zur Noth, weshalb ber 
erwähnte Geiftliche fi von feinem Abte ein altare portatile geben lie, 
um auf einem ber beiden anberen profanirten, aber zum Gelebriren ge— 
eigneteren Altäre das Heilige Meßopfer zu feiern; dies fei ihm jedoch von 
Viſitations wegen unterfagt worden, bis er vom bilchöflichen Ordinariate 
die Erlaubniß Hierzu erhalten habe. Die jährlihen Einkünfte find ſehr 
unficher und belaufen ſich alles in allem höchſtens auf 200 fi. * 

Im Jahre 1665 erjcheint dieſer Prämonftratenjer als Pfarrer von 
Rippertsreuthe und Andelshofen und ift e8 für beide Orte auch noch 1668, 
in welchem Jahre wieder eine Pfarroifitation ftattfand; von ben Ant: 
morten, melde er auf die mit Bezug Hierauf geftellten Vorfragen gab, 
theilen wir bier folgende mit: Die Einfünfte der Pfarrei Lippertsreuthe, 
deren Gollator ber Comthur von Altshaujen ift, belaufen ſich höchſtens 
auf 150 fl., der fire Gehalt befteht in 20 Eimer Wein, 14 Malter Ge 
treide und 20 fl. baar; auch bezieht der Pfarrer den Weinzehnt, der aber 
gegenwärtig wenig eintragt, und den Kleinzehnt; die Kirchenrechnung, bei 
deren Aufftellung er (Pfarrer) zweimal zufällig, aber nicht gerufen, zu= 
gegen mar, wirb jährlid dem Amtmann in Mainau abgelegt. 

Bom Jahre 1669 an Hatte Lippertsreuthe wieder feinen eigenen 
Pfarrer in der Perjon des Johann Jakob Gried aus Feldkirch, damals 
59 Jahre alt. Bon feinen bei ber im Jahre 1685 ftattfindenden Pfarr- 
vifitation gemachten Angaben find folgende aufgezeichnet worden: Collator 
der Pfarrei ift der Comthur zu Mainau, der Pfarrer beichtet alle 14 Tage 
dem Pfarrer in Altheim und bat zwei weibliche Verwandte bei fi. Im 
Sabre 1696 war die Pfarrei vacant?, Als nächſtfolgende Pfarrer können 
verzeichnet werben: Joh. Georg Rogg (1696— 1704); Martin Fin! (1704 
bis 1708); Job. Friedrich Lehrner (1708— 1721); Johann Bauch (1721 
bis 1188). Unter ihm wurde im Jahre 1724 der Chor und die Kirche 
Flammen — Im Jahre 1692 veräußerte das Kloſter wegen Unzufriebenheit 
mit dem Ueberlingiſchen Magiftrate dieſes Beſitzthum um 7500 Gulden an ben ba= 
maligen Raths⸗ und Bauherrn Eonftantin Reutlinger, ber es ſchon im fünften Jahre 
barauf an ben biſchöflichen Bicefanzler Joh. Friedbrih dv. Dürrheim zu Meersburg, 
nachherigen Faiferlidden Rath und fürftlich fürftenbergifchen Geh. Rath zu Heiligen: 
berg, Faufweife überließ. Im Jahre 1790 Fam biefes Gut an ben Freiherrn v. Lenz, 
Bürgermeifter in Ueberlingen; von biefem an Herrn v. Weinharbt; ſodann an ben pen: 
fionirten Generalmajor und Kammerherrn ©. v. Tannflein unb enblic vor mehreren 
Jahrzehnten an ben gegenwärtigen Befiger Nejenfohn. Bel. Staiger, Die Stabt 
Ueberlingen, ©. 78. 

I Bol. Artikel Roth im Diöc.Archiv XVII, 288. 

2 Freib. Orbinariats-Archiv. 8 Gbenba, 
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um vier Fuß erhöht, auch wurde nah dem Pfarrbuch ein neuer Dad): 
ſtuhl gemacht und neue Fenſter eingejegt; er ſtarb daſelbſt am 22. Januar 
1735. Im Jahre 1735 folgte auf letzteren als Pfarrer Johann Kaſpar 
Widenhorn aus Liggerödorf, welcher im Jahre 1745 die Heilige Monika— 
ober Schwarzlederne Gürtel-Bruderijhaft von Maria-Troft gründete, und 
wozu er im folgenden Jahre (am 6. Januar) aud) einen Fond von 
135 fl. jtiftete. Im Jahre 1756 bezahlte diefer Pfarrer für Ausbeſſerung 
der Kirche 100 fl. und für bie beiden Seitenaltäre 200 fl. und im Jahre 
1765 für die noch vorhandene Monftranz, welche im ganzen 485 fl. 
39 fr. Eoftete, und mozu ber Kapellenfond zu Hermannsberg und bie 
Pfarrgemeinde je 135 fl. beiftenerte, den Reit mit 215 fl. 39 fr. Nach 
jeinem Tode verwaltete von 1768—1769 Gabriel Fiegele aus Buchau 
und von 17691770 Andreas Golter aus Staad die Pfarrei. Bon 
1770—1778 war Marimilian Wechinger aus Dornbirn ald Pfarrer hier. 
Auf ihn folgte am 17. März 1778 Johann Baptift Neſenſohn, geboren 
zu Hofen bei Friedrichshafen am 9. September 1748, früher Hoffaplan 
in Altshaufen. Schon im erften Jahre ließ er das Thurm: und Kirchen: 
dah und die Kirhhofsmauer ausbeſſern; auch das Pfarrhaus murbe 
wohnlich hergeſtellt. Im folgenden Jahre (1779) ſchaffte er ein neues 
Mijjale an und ließ eine Thüre auf ben Gottesader ausbrechen, die 
Sacriftei austünden und neue Fenſter und Käften Hineinmadhen. Im 
Sabre 1780 wurde da3 Eiſenwerk an den Glocken erneuert und 1786 
der Tabernafel ganz venovirt. In den Monaten Augujt, September und 
Detober 1790 it die Kirhe von außen und innen renovirt und die 
Kichhofsmauer ausgebejfert und 1792 die Thurmuhr mit einem Koften- 
aufwande von 16 fl. reparirt worden !. 

Am 6. Juli 1795 hielten Decan Chryſoſtomus Stengele ? von Weil- 
dorf und Stiftspropft Fidel Mader von Ueberlingen bier Pfarrvifitation. 
Ende Auguft und im Anfang September ift die Kirche mit neuen Fenſtern 
von ſechseckigen Scheiben verjehen morben durd) einen Glajer aus Herb- 
mwangen, der fie um die alten enter und Daraufzahlung von 66 fl. 
beritellte, wozu noch für Schmiebearbeit etwas über 9 fl. fam. Im Jahre 
1798 ftiftete der biefige Schmiebemeifter Anton Karrer ex voto in die 
Kirche die 14 Kreuzwegſtationen. Am 11. April 1807 ftarb Pfarrer 
Nejenjohn, während jeiner Krankheit und nad feinem Tode verwaltete 
die Pfarrei P. Norbert Scholter, Rapuziner aus Weberlingen, bis 1808, 


— 





1 Pfarrbuch in Lippertsreuthe. 

2 Die Familie Stengele ftammt aus ber Gegend von Tuttlingen in Württem— 
berg, von wo fie zur Zeit ber Ausbreitung ber Reformation unter Herzog Ulrich 
auswandern mußte; vom Klofler Salem aufgenommen, fam fie nad Owingen. 

Freib. Dide-Archiv. XXIL 20 
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in weldem Jahre Thaddäus Schoch aus Ueberlingen als Pfarrer aufzog. 
Unter ihm wurde im Jahre 1810 von der Pfarrgemeinde mit Beihilfe 
des Bruderſchaftsfonds um 100 fl. eine Drgel angeſchafft. 

Am 13. Auli 1812 wurden die früher Frickingiſchen Filialen 
Baufnang, Berghof, Hippmannzfeld, Hagenmeiler, Ernat3reuthe und Stein- 
Hof mit der Wallfahrtskirche Maria im Stein ber Pfarrei Lippertäreuthe 
zugetheilt. Dagegen wurden die beiben Filialen Hermanndberg und Ober: 
rhena von ber Pfarrei Lippertsreuthe getrennt, erjtere der Pfarrei Groß- 
ſchönach, letztere nad) Roͤhrenbach zugetheilt. Ferner wurde in biefem 
Jahre das Vermögen de3 Kapellenfonds Hermannsberg zu °/, der Kirche 
zu Lippertöreuthe mit 2700 fl. und zu ?/, jener von Großſchönach mit 
900 fl. zugeſchieden, wovon jedoch in Ganten mehr als die Hälfte für ben 
biejeitigen Fond verloren ging. 

Nah dem Abzuge ded Pfarrers Schoch im Jahre 1815 erhielt die 
Pfarrei Lippertsreuthe Joſehh Pluyms von Maaseyf, Bisthum Lüttich, 
welcher 1823 in den Ruheſtand trat und nach Meberlingen 30g, geft. 1835. 

Im Jahre 1821 fielen dem Kirchenfond Hier aus dem aufgehobenen 
Kapuzinerkflofter in Ueberlingen viele Kirchenrequifiten als Geſchenk zu. 
Nah Abzug des Pfarrer Pluyms fam ala Pfarrverweſer Joſeph Haik 
und 1824 ald Pfarrer Joſeph Heinrih Amann aus Regensburg nad 
Lippertöreuthe. Unter ihm und durch fein Verwenden wurde am 14. Sep- 
tember 1824 die uralte Wallfahrt Maria im Stein aufgehoben und das 
Gnadenbild in die Pfarrkirche verbradt. Die Kirche in Lippertöreuthe 
erhielt die Kirchengeräthe ſammt 150 fl. Kapital. Im Jahre 1827 ver: 
tauſchte Amann die Pfarrei Lippertsreuthe mit jener von Herrenmies, wo 
er nah einigen Jahren apoſtaſirte. Bis Auguft 1828 bejorgte Martin 
Hug, Pfarrer in Altheim, zugleih die Pfarrei Lippertöreuthe, worauf 
bieje einen eigenen Verweſer, zuerit Joſeph Anjelm Schababerle aus Bil: 
lingen bis 1830, und dann den Priefter Nicolaus Keller erhielt. Im 
Spätjahr 1830 wurde Joſeph Haiß aus Thiengen ald Pfarrer inveftirt. 
Nach jeinem Abzuge im Jahre 1835 verwaltete die Pfarrei zuerit Joſeph 
Kneht aus Hagnau und dann oh. Georg Ott aus Mengen bis 
1836, in weldem Jahre Johann Baptift Xeibinger aus Mühlheim als 
Pfarrer aufzog. Unter ihm wurde im Jahre 1844 der gegenwärtige 
Gottesader auf dem Schellenberge angelegt. Noch im nämlichen Jahre 
folgte auf ihn zuerſt ald Verweſer und im folgenden Jahre als Pfarrer 
Eduard Müller aus Ettenheim, Nach feinem Wegzuge auf die Pfarrei 
Bettenbrunn im Jahre 1850 verwalteten Lippertsreuthe folgende Geiftliche: 
Wendelin Kretzer aus Neflelmangen (1850—1853); Ignaz Menner, 
Pfarrer in Altheim excur. (1853—1854); Stephan Oerle, Pfarrv. 
in Salem excur. (1854—1855); Marcus Letzgus aus Dettingen (1855 
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bi8 1856); Barnabas Säger aus PBillingen (1856—1858); Johann 
Baptift Kabenmaier, Pfarrer in Andelöhofen (1858—1861); Joſeph 
Keller aus Zell a. H. (1861—1862). Endlich wurde nach langer Paufe 
am 27. November 1862 wieder einmal ein Pfarrer hier inveftirt, Rudolf 
Groß aus Billingen. Diejfer verwaltete die Pfarrei mit großem Eifer 
und Klugheit bis zum 4. April 1878, worauf er die Pfarrei Watter- 
dingen bei Engen bezog. Nach feinem Abzuge verwaltete Fridolin Sprid), 
zuerft als Verweſer und jeit 5. Juli 1881 als Pfarrer, die Pfarrei 
Lippertöreuthe. Unter ihm und durch feine Bemühungen wurde in ben 
Sahren 1881 und 1882 die gegenwärtige jchöne Pfarrkirche erbaut, 
welche ſich auf einem fteilen Hügel an Stelle der alten erhebt. Am 8. De: 
cember 1882 fand der Einzug ftatt und bie feierliche Benebiction. 

Eine jhöne Vorhalle trägt mit ihren alten mafjiven Mauern ben 
bedeutend erhöhten Thurm, den zwei ſchmucke Giebel mit Kreuzblumen 
und ein fchlanfes Thürmchen in Form eined Dachreiterd, ruhend auf der 
ind Viereck laufenden Bedeckung, frönen: eine der Spätgotif entnommene, 
für unjere Zeit wieder originelle Thurmform. Das Langhaus der Kirche 
ift geziert mit ſoliden Strebepfeilern und einfachen jpitbogigen Fenitern, 
deren jogen. Bußenjcheiben ſich gefällig ausnehmen und im Innern ein 
gedämpftes Licht verbreiten. Eine flache Holzdecke überragt dad Schiff, 
während der Chor gemölbt und mit herrlichen, aus Ornamenten und 
Heiligenbildern nad guten alten Muftern beftehenden Yarbenfenftern ge 
Ihmüdt ift. Sie find aus der Werfftätte der rühmlichit befannten Glas— 
maler Helmle & Merzmeiler in Freiburg. Die Arbeiten in Stein, Holz, 
Metall und Farbe machen den einzelnen Meiftern alle Ehre und fprechen 
deutlich für deren Tüchtigfeit. 

Seit dem im April 1888 erfolgten Abzug des Pfarrer Sprich auf 
die Pfarrei Hilzingen verwalteten folgende Geiftliche die Pfarrei: Wilhelm 
Burgarb von April bis Juli 1888; Albert Bock, Pfarrer in Salem 
excur., bis Auguft 1889; Joſeph Sieber aus Aufen bis November 1889; 
Hermann Strohmaier aus Oberried bis Juni 1890; ſeit dieſer Zeit 
verfieht Pfarrer Franz Xaver Udry in Omingen (excur.) biefe Pfarrei !. 





4 Geiflliche aus der Pfarrei Lippertsreuthe find bloß zwei befannt: 1. Anbreas 
Bögele aus Lippertsreutbe, flarb am 23, Mai 1757 als Pfarrer in Liggersborf; 
2. Johann Ev, Ehing, geb. zu Ernatsreutbe am 18. December 1808, Priefter amt 
27. September 1835, wanderte fpäter infolge Betheiligung an ber Revolution von 
1848— 1849 nach Amerifa aus, 
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Anhang. 


Hiſtoriſche Notizen über die Filialen Baufnang, Berghof, Bruckfelder⸗ 
mühle, Ernatöreuthe, Hagenweiler, Hippmannsfeld und den Steinhof mit 
der ehemaligen Wallfahrt Maria im Stein, melde im Jahre 1812 mit 
der Pfarrei Rippertöreuthe vereinigt wurben. 

1. Baufnang. Diefer Weiler bejtund früher aus zwei Lehenhöfen, 
einem Söldgute und einem herrſchaftlichen Haufe für den Nachrichter. 

Im Sabre 1116 waren Zeugen einer Schenkung an das Klofter 
Allerheiligen in Schaffhaufen unter anderen aus dem Linzgau: Marc- 
wardus et Gerolt de Buovinank (Baufnang), (Württb. Urkunden: 
buch I, 343.) 

Im Sabre 1217 verkaufte ein gewiſſer Kloz, Dienftmann oder aud) 
Leibeigener Ritter Ulrih3 von Bodman, einen Ader bei Baufnang dem 
Klofter Weißenau, da er ſich dem Kreuzzug anſchloß (Boinfignon, Reg. 
v. Bodman 9). Unter dem Propft Ortolf von Weißenau (1191—1197) 
verfauft an dieſes Klofter der freie Mann Ritter Wernher von Heidegg 
fein Gut in Baufnang, das er auf dem Erbmege erhalten und lange frei 
bejefjen hatte, gegen einen lebenslänglichen Bezug einer beftimmten Quan- 
tität von Weizen, Roggen, Gerite und Haber, dann Käſen, Schafen, 
Salz und Gemüjen, für welches Reichniß er nad achtjährigem Bezuge 
ih eine einmalige Entjhädigung von 24 Mark reinen Silber8 geben 
ließ. Auch jein Bruderſohn Gerold von Heidegg verkaufte um jene Zeit 
an dasſelbe Klojter feinen auf dem Berge gelegenen Hof (den Berghof) 
fammt Zubehör an Wäldern, Wieſen und Aedern um 15 Mark Silber. 
Bald darauf verkaufte der Ritter Heinricd) von Heidegg, ein Verwandter 
Wernhers und Gerolb3, fein in Baufnang gelegenes Gut um 30 Marf 
Silber. Endlich vermachte die bei Baufnang gelegene Mühle „Brugge- 
velt* (zu Brucfelden) dem nämlichen Klofter der Ritter Rubolf von 
„Affeltreberc* (Aftholderberg) aus Liebe zu Gott und zu feinen beiben 
Töchtern, bie in dieſes Klofter eingetreten waren (Baumann, Acta s. Petri 
in Augia 33 et 34). Dur Bulle vom 31. März 1219 nahm Papft 
Honorius III. das Klofter Weißenau in feinen Schuß, wobei unter defjen 
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Befigungen im Linzgau unter anderen auch das Gut in Baufnang an- 
geführt wurde (MWürttemb. Urfundb. III, 78). 

Um das Jahr 1220 vergriffen fi bie Ulrich; von Bodman'ſchen 
Dienftleute Burkard und Konrad mit dem Beinamen Kloze an biejfem 
Gute, weil fie fih vom Klofter benachtheiligt glaubten. Ein gewiſſer 
Arnoldus in Ueberlingen, Ammann König Friedrih® II. ſchlichtete den 
Streit aus Gefälligfeit für die Herren von Bodman auf friedliche und 
für die Bodman'ſchen Dienftleute günftige Weiſe (Zeitſchr. der Geſch. des 
Oberrh. XXIX, 59). Am 13. April 1249 jchlichtete zu Baufnang Algot 
Sonnenfalb einen Streit zwijchen dem Klofter Salem und ben Erben des 
Burfard von Wälde über den Zehnten in Pfaffenhofen (Cod. Sal. I, 279). 

Im Sahre 1260 verkaufte das Klofter Weißenau zur Dedung feiner 
Schulden an jene® von Salem um 200 Mark alle ihm eigenthümlichen 
Befikungen zu Baufnang, mozu der Biſchof Eberhard von Eonftanz die 
Zuftimmung gab. Ebenfo verzichteten im Jahre 1327 die Gebrüder 
Rudolf, Walther und Konrad, Ritter zu Ramsberg, und beren Ge- 
Ichmwilterfinder Berthold und Burfard von Denfingen und Ramsberg auf 
ihr Eigenthumsrecht an die Güter zu „Buvenank*, welche vorhin Adel- 
heid, Wittwe des Ulrich Streit zu Ueberlingen, lehenmweije inne gehabt 
und gegen 13 Pfund an Salem verkauft hatte (Univerſal-Lexikon von 
Baden 1847, ©. 82). 

2. Berghof. Die Gebrüder und Ritter Walter und Konrad von 
Ramsberg ſchenkten diefen Hof im Jahre 1327 an das Klofter Salem, 
da3 ihn dann dem Konrad Hug auf Heiligenberg als Lehen gegen eine 
Recompenjation von 13 Pfd. Pfennig überließ (Univerjal-Lerifon von 
Baden 1847, ©. 100). 

3. Brudfeldermühle Die bei Lippertöreuthe gelegene Bruds 
feldermühle gehörte Tange Zeit dem Domcapitel in Conſtanz und wurde 
von dieſem, wie es jcheint erſt im ziemlich fpäter Zeit, dem Deutjchorbens- 
hauſe Mainau als Erbzinzlehen verliehen. Der Orden gab dann die 
Mühle ald ein Aftererblehen weiter aus. Uebrigens Hatte die Commende 
Mainau doch fhon im Jahre 1569 Leibeigene Unterthanen auf dieſer 
Mühle, wie aus dem Huldigungsinftrumente des Dorfes Lippertäreuthe 
hervorgeht. Es gehörten nämlich die Höfe Hippmannsfeld und Hermannz- 
berg, ſowie die Mühle zu Bruckfelden in den Stab Lippertäreuthe (Roth 
von Schredenftein, Mainau, ©. 239). 

4. Ernatsreuthe. Gemäß Urkunde vom 27. Juli 1284 ge 
nehmigte Bischof Rudolf IL. von Eonjtanz den Berfauf von Befigungen 
zu Rimpertsweiler durch den Weberlinger Bürger Ulrih Stongeler, nad- 
dem berjelbe die von Eonftanz zu Lehen rührende Hälfte durch Auftragung 
entjprechender Güter zu Ernatsreuthe (Herlandsreuthe) erſetzt hatte (Cod. 
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Sal. II, 294). Am 12. December 1402 verfaufte Bernhard Klenfer von 
Honberg an Jakob Byflin, Bürgermeifter, Johannes Griener, Zunft: 
meifter, und Hans von Regnoltzhuſen, ala Pfleger und Meifter des 
Heiliggeiftipital® zu Ueberlingen, feinen halben Hof zu Härnersruty, ben 
damals Haink Niedermwiler baute, um 55 Pfd. Eonftanzer Münz. Zu 
Ueberlingen am Zinstag St. Nicolaustag 1402. Perg. Orig. Erbr. 
Siegel des Johann von Bodman (Spital-Archiv Ueberlingen Nr. 472). 
Am 1. October 1408 verkauften Bent Sernatinger und Kuono Dit, 
Bürger zu Ueberlingen, an Konrad Widmer, Zunftmeifter, und Burfard 
Meimer, ala damalige Pfleger und Meiſter des Heiliggeiftipitals, ihren 
Hof zu Herneczruti, genannt der Kelnhof, den zur Zeit Uli Enflinger 
baute, zu eigen um 133 Pfd. Conftanzer Münz. Montag vor St. Michelstag 
1408. Berg. Orig. Erbr. Siegel de Kuno Winterberg, Stadtammann zu 
Ueberlingen (Spital: Archiv Ueberlingen Nr. 473). Das Weisthum von 
Ernatsreuthe weit folgende „Sazungen des gerichts ze Hernaczruti 
von anno 1433* auf: 

1. tem die zwing und benn ze Hernaczuti find des jpital3 mit den 
nachgejchriebenen jaczungen, und fol daz gericht bejeczen mit 12 richtern. 

2. Die erſte jaczung ift: wär verfoft ainen Ffarren mit mift, der ift 
vervallen 5 B Pig. 

3. Stem wär verfoft ainen farren mit holcz, ber ift vervallen 3 B Pfg. 

4. Item wär verfoft ainen Farren mit aichim holcz, ber ijt ver: 
vallen 10 B Pfa. 

5. Item wär verfoft ain holcz, der ift vervallen 6 Pfg. 

6. Die fünft ſaczung: wär verfoft ainen farren mit ſtrow oder höw, 
ijt vervallen 5 B Pig. 

7. Item die jechdt jaczung: wär verfoft ain burbi mit ſtrow oder 
höw, der ift vervallen 6 B Pfe. 

8. Item wär den andern jchilt mit fcheltworten, der ift vervallen 
5 B Pig. 

9. Wär den ander jchleht (jchlägt) mit gewafneter Hand, der iſt 
vervallen 3 lib. D. (Zeitichr. für Geſch. des Oberrh. XVII, 152). 

Am 1. December 1492 ftellten Symon Enklinger zu Hernatsrutin 
dem fürfichtigen Hand Menighorrer, Junker Martin von Payer, Pflegern, 
und Michael Bel, Meifter des Heiliggeiftipital3 zu Ueberlingen, einen 
Reverd aus um ein Gut zu Hernaßrütin, das er auf Lebtag zu Lehen 
erhalten Hatte. Der jährliche Lehenzins betrug 5 Malter Veſen, 3 Malter 
Haber, 16 Schilling Pfg. Ueberlinger Währung, 6 Hühner und 1 Viertel 
Eier. Samstag nad St. Andreastag 1492. Perg. Orig. Erbr. Siegel 
des Hand Sauber, Stabtammann zu Ueberlingen (Spital-Archiv Leber: 
lingen Nr. 474). 
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Im Jahre 1499 gehörte Ernatsreuthe zum Taiſersdorfer Gericht; 
es zahlten in dieſem Jahre von dort an die Stadt Ueberlingen al3 außer: 
ordentliche Kriegskoſten: E. Loher 130 Pfd., E. Enplinger 80 Pfd., 
S. Enflinger 80 Pfd.; ein vierter hatte nichts (Zeitſchr. ber Geſch. bes 
Oberrh. XIX, 8). 

Am 25. Auguft 1508 wurde durch Kaſpar Dorniperger, genannt 
Schilder, Spitalmeifter, und Sebaftian Newkom, Mainau’iher Amtmann 
zu Ueberlingen, und Hans Brendlin, Bogt zu Marhdorf, ein gütlicher 
Vertrag zwiſchen den Bannerjchaften der Dörfer Hernagruti als Klägern 
und Luprechtzruty als Bellagten, Wunn und Waid, Trieb und Tratt 
betreffend, zu Stande gebradt. Ermähnt wurden u. a. der Hebjad, der 
Apeljee, Straße zu dem Guggenbrunnen. Freitag nad dem St. Bar: 
tholomäustag 1508. Perg. Orig. Erbr. Siegel de8 Junker Wilhelm 
Aechpig, Bürger, und des Raths zu Ueberlingen (da Kajpar Dorniperger 
ein eigenes Siegel nicht hatte) (Spital-Arhiv Ueberlingen Nr. 475). 

Am 7. Juni 1519 mußte Syma Kung zu Hernaßrutin, welcher ins 
Gefängniß gekommen war, weil ev jein Vermögen mit Spiel und Leicht: 
fertigfeit mit „thorlichen Frowen” vertan und Frau und Kinder in ihrer 
Nahrung beeinträchtigt hatte, beim Verlaſſen dezjelben Urfehde jchwören. 
Zinstag vor Pfingfttag 1519. Perg. Orig. Erbr. Siegel des Sebajtian 
Nuwkom (Spital-Archiv Weberlingen Nr. 476). 

Am 28. Auguft 1559 erging ein Spruchbrief erbetener Untergänger 
in einem Span des Heiliggeiltipital3, vertreten durch feine Pfleger Joachim 
Keſſenring und Hans Haini, beide des Raths, einerjeit3 und Alerander 
von Mendlighoven, Bürger zu Ueberlingen, anderjeit3 wegen eines neu— 
gemachten Weingarten zu Hernatsreutin, an den beide Theile wegen ihrer 
dortigen zwei Lehenhöfe Anjpruch zu Haben glaubten; Alerander von 
Mendlighoven wurde abgemieien. Montag nah St. Bartholomäustag 
1559. Berg. Orig. Erbr. Siegel des Gregor Han. Stadtammann (Spital- 
Arhiv Meberlingen Nr. 477). 

Um 11. December 1564 erging ein Untergänger-Spruchbrief in einem 
Streit zwiſchen Han Ziegler zum Burghof, ald Inhaber des zum Schloß 
und zur Bogtei Hohenbodman gehörigen ſtädtiſchen Schupflehens, einerjeits 
und Ammann, Dorfpflegern und ganzer Gemeinde zu Hernatsreiti ander: 
jeitö wegen Wunn und Waid auf einer Wiefe, genannt am Eſpach und 
der Herftraß. Montag nad St. Nicolaustag 1564. Perg. Orig. Erbr. 
Siegel ded edlen Georg von Meldegg, Stadtammann zu Weberlingen 
(Spital. Archiv Ueberlingen Nr. 478). 

Am 9. Auguft 1565 erfolgte ein Spruchbrief der Gemeinden Hohen: 
bobman und Hernatsreute wegen Wunn und Waid. Pap. Cop. (Spital: 
Arhiv Ueberlingen Nr. 479). 
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Am 23. Januar 1599 erging ein folder wegen Trieb und Tratt 
zwifchen den Gemeinden Lippertsreuthe und „Hernatsreutin“. Perg. Drig. 
3 Siegel (Spital-Arhiv Ueberlingen Nr. 480). 

Im Jahre 1777 wurden die früher vereinigt gewejenen Stabt- und 
Spital-Schupflehenhöfe abgejondert und den Bauern Johann Gruber und 
Joſeph Ehing zu Ernatsreuthe übertragen; diejelben ftrengten 1782 gegen 
die Gemeinde wegen beabjichtigter Anlegung eines Bicinalmeged über bie 
beiden Lehengüter beim Dberamte Heiligenberg einen Proceß an, welcher 
in den beiden nächiten Jahren durch einen Vergleich beigelegt wurde 
(Spital-Arhiv Ueberlingen). 

- 5. Hagenweiler war ehemals eine Befikung der Malthejer: 
Commende St. Johann in Ueberlingen, die fie einjchließlich des Gutes 
zu Huornbad am 6. October 1285 von Bertha von Bobman und ihren 
Söhnen Johann, Konrad und Ulrih von Bodman um 10 Marf Silber 
verfauft hatte, wobei Ulrih von Ramſchwag auf feine Anfprüde an 
Hagenweiler verzichtete (Negeiten von Bodman ©. 27). 

Bald darauf verzichteten auch die Brüder Goswin, Burkhard und 
Eberhard von Hohenfel3 unter Mitwirkung ihre8 Vormundes Berthold 
von Stoffeln zu Gunften des Johanniterhaufes in Weberlingen auf bie 
Bogtei über ein Gut zu Hagenmeiler. 

In einem Beſchrieb der im Decanat Seefelden (Sevelt) gelegenen 
Pfarrei Frickingen vom Jahre 1324 ift erwähnt, daß die Johanniter aus 
dem zu biejer Pfarrei gehörigen Orte Hagenmeiler den fiebenten Theil des 
Zehnts beziehen (Diöc.-Arhiv IV, 31). 

6. Hippmannsfeld. Die Commende Mainau beſaß dajelbit einen 
Erblehenhof feit 1337. Am 8. December 1592 wurde zwiſchen der 
SZohannitercommende zu Ueberlingen und dem Spital daſelbſt einerjeits 
und dem Haufe Mainau anberfeitS nad langwierigen Irrungen ein Ber: 
trag über den Waidgang der Höfe Hagenmweiler und Hippmannsfelb ab: 
geſchloſſen (Roth von Schredenftein, Mainau, ©. 266). 

7. Steinhof, zur Gemeinde Hohenbodman gehörig. Nahe dabei, 
am Abhange eines fteil abfallenden Felſens ftand ftillverborgen die Wall: 
fahrtöfiche Maria im Stein, weldhe zur Zeit der Kreuzzüge ein aus dem 
Türkenlande beimlehrender Herr von Hohenbodman geftiftet haben joll?. 

Nach Meberlinger Rathsprotofollen gehörte diefe Wallfahrtsftätte zur 
Stadt Ueberlingen, und zwar zur Bogtei Hohenbodman. Der Magiftrat 
zu Ueberlingen hatte da3 Net, Verfügungen und Anordnungen zu treffen, 
den Meßner anzuftellen u. ſ. m. Zur Zeit der franzöflfchen Revolution 
bemilligte er auch den Aufenthalt eines franzöſiſchen Emigranten, bes 





i Vgl. meine Linzgovia sacra, p. 159. 
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Priefter8 Hamaft, zu Maria im Stein. Um 1785 ftürzte das Langhaus 
ein, worauf man das Gnabenbild anfänglich auf eine kurze Zeit nad) 
Brudfelden und hernach nad Rickenbach brachte. Am 26. November 1796, 
als am Feſte des HI. Konrad, wurde dasjelbe in Proceljion nah Maria 
im Stein zurüdgebradt. Der hochlöbliche Magiftrat von Weberlingen 
und feine untergebene Bürgerjchaft, auch der Herr Propjt und die Herren 
Canoniker des dortigen Collegiatftiftes erwarteten die Proceffion in Bruck— 
felden und begleiteten diejelbe bi8 Maria im Stein, wo eine Predigt und 
muſicirtes Hochamt gehalten wurde. Es war eine Menge Bolfed bei- 
jammen, gewiß 7000—8000 Berfonen. Dieje Feierlichfeit mar von Ueber: 
lingen angeordnet, um durch die Yürbitte der göttlichen Mutter von der 
Viehjeuche befreit zu werben, welche ziemlich ſtark in Ueberlingen graffirte. 
Die Kirche war übrigend noch nicht vollftändig hergeltellt; denn es war 
erit der Schutt hinausgeräumt und nur der Hochaltar in etwas zugerichtet. 
Die unteren zwei Altäre waren noch bloß, auch die Dede war noch 
nicht fertig ?. 

Doh wurden noch im nämlihen Jahre von einem ungenannt fein 
wollenden Wohlthäter 500 fl. zur Erbauung der Wallfahrtskirche ge— 
ipendet, jo daß die vollftändige Wiederherſtellung bald erfolgen konnte. 
Bis zum Jahre 1812 gehörte diefelbe zur Pfarrei Fridingen, dann fam 
fie zur Pfarrei Lippertöreuthe. Am 14. September 1824 wurde das 
Gnadenbild von dort in bie Pfarrkirche nach Lippertsreuthe gebradt, 
während die Wallfahrtöfirche hernach bald abgebrochen wurde. Seit 1864 
ziert ein fteinerned Kreuz dieſe ehrwürdige Stätte. 





1 Pfarrbud in Lippertsreuthe. 


Das ehemalige Collegiatitift Bettenbrunn !. 


Bon P. Benvenuf Stengele. 


Bettenbrunn, °/, Stunden öftlih von Heiligenberg gelegen, ijt 
jhon im Liber deeimationis vom Jahre 1275? als geiftliche Pfrünbe 
vorgetragen. In ähnlicher Weiſe gejchieht die8 im Liber taxationis vom 
Jahre 13539. In der Zmifchenzeit wird fein Name aus anderer Ber: 
anlafjung genannt. Im Jahre 1294 trat nämlich Heinrih von Winter: 
julgen, Bürger von Pfullendorf, in das Kloſter Salem ald Laienbruber 
ein und vermachte bemjelben hierbei jeine Güter in Winterjulgen, Betten: 
brunn und Egge, deögleihen fein Haus in Pfullendorf *. 

Im Jahre 1373 gründete der Graf Albert von Werdenberg-Heiligen- 
berg im Einverjtändniffe mit jeinen Söhnen Hugo, Albert, Heinrich und 
Albert in dem ihm gehörigen Orte Bettenbrunn (unter Ueberweilung ber 
dortigen Kirche ad B. M. V.) ein Franzisfanerflofter®. Dasſelbe Hatte 


1 Bettenbrunn — fo bie gewöhnliche Schreibweile; urkundlich kommt als 
Name ber Kirche des frühern Gollegiatjtiftes die Bezeihnung vor (fiehe unten bie 
Verzeichniffe ber Mitglieder): Ecelesia collegiata ad fontem invocationis 
b. Marise v. in =. monte, wonad die Echreibung Bethen- ober Beten 
brunn richtiger wäre, (Anm. ber Neb.) Die Urkunden und Acten besfelben find 
im fürftlihen Arhive zu Donauefhingen aufbewahrt und fünnen nad Erflärung bes 
Herren Archivars Dr. Baumann bort jeberzeit ohne Anſtand benutzt werben. Schreiber 
diefer Zeilen befand fich jeboch Hierzu nicht in ber Lage und konnte beshalb nur bas 
ihm fonft zur Verfügung geftandene Material verwertben. 

2 Diöc.⸗Archiv I, 187: Bettenbrunnen infra sex marcas est; nichil dabit 
hoc anno, quia rector ejusdem est residens. 

3 Diöc.Archiv V, 47: Bettenbrunnen confert Comes sancti Montis. Solvit 
speltarum X maltra. Item solvit XX maltra avene, mensure in Überlingen. 
Item X urnas vini et V libr. Constant. 

+ Der Bürgermeifter biefer Stabt, Ritter Heinrih Grämlich, befiegelte biefe 
Urkunde. Bol. Univerſal-Lexikon von Baben 1847, ©. 109. 

5 Das hierüber erholte Beftätigungsfchreiben bes Papſtes Gregor XI. ift batirt: 
Avignon, 5. Mai 1373, und bat folgenden Inhalt: 

„Dilectis filiis ministro provinciali, et fratribus ordinis Minorum pro- 
vinciae Moguntinae (Argentinae?) secundum morem dicti ordinis. 
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jebod nur jehr Furzen Beitand; ſchon nad ſechs Jahren ging es aus 
nicht beftimmt anzugebender Urſache wieder ein!. Biſchof Heinrich von 
Conſtanz jah fich deshalb im Jahre 1379 veranlakt zu verorbnnen, daß Die 
Pfarrrechte, die Unterthanen, Zehnten und Einkünfte der Kirche von Betten: 
brunn, die vorher den Conventualen (Minoriten oder Franzisfanern) gehörten, 
auf die Pfarrfirhe zu Röhrenbach übertragen werben follten?. In biejer 
furzen Zeit waren jedoch dem Orden infolge einer Jahrtagftiftung dur 
Ulrich Grüner ſchon Güter in Lippertöreuthe angefallen, die unter bem 
Guardian Friedrih Albig von Pfullendorf (1388) mit der darauf haftenden 
Berpflichtung in das Franzisfanerflofter Ueberlingen transferirt wurden °. 

Bettenbrunn follte übrigens bald wieder, wenn aud in einer andern 
Form, als veligiöje Stiftung erftehen. Am 1. Auguft 1398 genehmigte 


„Sacrae vestrae religionis etc. Cum itaque, sicut exhibita nobis nuper 
pro parte vestra, et dilectorum filiorum nobilium virorum Alberti comitis de 
Werdenberg, et Hugonis, Alberti, ac Henrici, Alberti praedicti domini nato- 
rum, comitum Moguntin. (Constantiensis ?) dioecesis petitio continebat, quod 
praefati comites de salute propria cogitantes, et cupientes terrena in celestia 
et transitoria in eterna felici commercio commutare, ex specialis devotionis 
affectu quem ad ordinem vestrum gerunt, proposuertnt, et intendunt pro 
suarum et progenitorum suorum animarum salute, et pro divini cultus et 
religionis augmento, de bonis sibi a Deo collatis fundare et construere in loco 
de Bettenbrunnen prope castrum de monte sancto Constantiensis dioecesis 
(quae quidem castrum et locus sub dominio temporali eorum consistunt) 
unum locum vestri ordinis cum ecclesia, domibus, et aliis necessariis offhicinis: 
Nos itaque hujusmodi pium propositum dietorum comitum plurimum com- 
mendantes, vestris et ipsorum comitum in hac parte supplicationibus inclinati, 
eis fundandi et construendi hujusmodi locum in dicto loco de Bettenbrunnen 
cum ecclesia seu oratorio, campanili, campana, domibus et aliis necessariis 
officinis in loco tamen ad hoc congruo et honesto, ac vobis loeum ipsum re- 
eipiendi, et inhabitandi, non obstante constitutione felicis recordationis Boni- 
facii papae VIII. praedecessoris nostri prohibente etc. Nulli ergo etc. Datum 
Avinione III. Nonas Maii anno III.“ Bol. Schubiger, Heinrih von Branbis, 
welcher als Fundort biefer Urfunbe angibt: Archiv. Vat. Gregor. XI. Reg. Anno III. 
f. 61; fie findet fi aber auch, abgeieben von Wabding, bei Fonseca, Annales 
Minor. VIII, 547 Regest. Pontif. und wurbe nad Berard Müller, Chronica 
provinciae Argent., im Original im Archiv biefer Provinz; aufbewahrt. 

1 Der unterbejlen erfolgte Tob bes alten Grafen Albreht und bie Theilung 
ber Güter unter feine in mandherlei Fehden verwidelten Söhne, wobei wahrſcheinlich 
die Klofterfiiftung zu Schaden fam, bürfte deren völlige Aufhebung herbeigeführt haben 
(vgl. Fickler, Heiligenberg, ©. 139, und Schubiger a.a.D. ©. 261). Das An: 
benfen an bie fo furze ehemalige Franzisfanernieberlafiung hat fich jedoch bis auf ben 
heutigen Tag erhalten, indem ein Gewann in ber Nähe von Bettenbrunn mit einer 
alten Wafferleitung im Volksmunde noch immer „Franzisfanerbrünnele* heißt. 

» Schubigera.a. D. ©. 261 u. 326. 

3 Chron. prov. Argent. von Berard Müller, Handichrift II, 604. — Mone, 
Quellenfammtlung III, 629. 
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Papft Bonifaz IX. das fromme Borhaben ded Grafen Albert IV. von 
Werbenberg, des jüngften der oben erwähnten vier Brüder, und feiner 
Gemahlin Anna, geborenen Gräfin von Montfort, das ehemalige Franzis: 
fanerklofter Bettenbrunn unter Einverleibung der Pfarrei Deggenhaufen ! 
in ein Eollegiatftift mit einem Propfte und drei Canonifern zu ver: 
mwanbeln. Dieſe Gründer de3 Stift Bettenbrunn liegen auch begraben 
in ber dortigen Kirche, in welcher jie bei Lebzeiten ein Anniverjarium 
errichtet hatten ?. 

Der erfte Propſt dieſes Stiftes war Johann Heinrich Simmler von 
Dberndorf, den der päpftliche Commifjär und Erecutor Johann von Efjen- 
borf, Abt zu Weingarten, in Gegenwart der Pfarrer Konrad Schlüpfyjen 
von Pfullendorf, Johannes Zemler von Sauldorf und Ulrich von Illmenſee 
am 7. April 1399 in das neue Amt einjegte. Später bejorgte gewöhnlich 
der Decan des Kapiteld Linzgau dieje Inveltitur und SInftallation aus 
Auftrag und im Namen des Abtes von Weingarten. Derjelbe hatte 
nämlich den Propſt zu beitätigen, während die Canoniker ihn unter Ge: 
nehmhaltung der Grafen von Heiligenberg als Patrone des Stiftes er: 
wählten. In gleicher Weiſe wurden auch die Canoniker vom Collegiat- 
ftifte erwählt und von den Grafen von SHeiligenberg beitätigt. Der 
vorgenannte Pfarrer Konrad Schlüpfyfen ift wohl identiſch mit dem 
Bettenbrunner Canoniker Konrad Schlürfeilen, welcher gemeinfam mit 
Ulrich Edelmann, Canoniker desjelben Stiftes, im Jahre 1406 ein viertes 
Canonikat aus eigenen Mitteln daſelbſt ftiftete?. Dieſer Canonicus Ulrich 
Edelmann dürfte vielleicht der oben als Inveſtiturzeuge angeführte Pfarrer 
Ulrich von Illmenſee ſein, was dann nahe legen würde, daß die vorhin 
erwähnten drei Zeugen die erſten Canoniker des neuen Stiftes waren. 

Im Jahre 1451 befand ſich das Collegiatſtift in ſolch mißlichen 
Verhältniſſen, daß die Bezüge der einzelnen Canoniker ſich jährlich nur 
auf 24 Gulden beliefen; es ſcheint die Schuld hiervon weniger in der 
Dotation des Stiftes ſelbſt als in der Art und Weiſe der Verwaltung 
des Stiftungsgutes gelegen geweſen zu ſein“. 

Das Stift hielt ſich für exemt und verweigerte ſeinen jährlichen 
Beitrag zur Linzgauer Kapitelskaſſe, der in der Höhe von 8 Mark für 


t Martin, Heiligenberg, ©. 50. 

2 Shubiger a. a. O. ©. 261. — Nah Fidler aa. O. ©. 142, wo 
übrigens bie Stiftung irriger Weife ald Ummanblung eines Auguftinerflofters in ein 
Stift regulirter Chorherren dargeſtellt ift, flarb der Stifter bald nad) bem 14. Sept. 1413. 

2 Petri, Suevia sacra, p. 161. 

* Lerifon von Baben, 1847, ©. 110. Dem Stifte gehörte außer einem be 
beutenden Waldcompler und fonftigen Gütern und Höfen auch bie fogen. Herrens 
müble zu Boshajel. Bol. Martin a. a. D. ©. 117. 
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den Propft und von 4 Mark für jeden der vier Canoniker feſtgeſetzt 
wurde. Es kam deswegen zu einem mehrjährigen Proceß. Biſchof 
Hugo von Conſtanz entſchied am 5. März 1518 den Streit zwiſchen dem 
Gapitel Linzgau und dem Propft Goldinſchuh von Bettenbronnen in ber 
Weife, daß die Propftei für fih vom Capitel eremt, die zum Kloſter 
Bettenbronnen gehörige Pfarrei Deggenhaujen aber in allweg zum Linz- 
gauer Capitel pflichtig fein ſolle, namentlich mit den Sterbfällen (zu je 
8 fl.)2. Auch mit den Grafen von Heiligenberg, mit dem bijchöflichen 
Vicariate zu Conſtanz, mit ber Stadt Ueberlingen und anderen war ba3 
Stift mehrfah in Streitigkeiten vermidelt. 

Im Jahre 1559 wurde in ber Kirche zu Bettenbrunn der Graf 
Friedrih von Fürftenberg beerdigt, nachdem ihm fünf Jahre früher jeine 
Gemahlin Anna im Tode vorangegangen war. Sie war ber lebte Sproß 
des Werdenberg'ſchen Stammes und brachte deſſen Befigungen, darunter 
Heiligenberg, dur ihre DVerehelihung an das damals gräfliche, jet 
fürftlihe Haus Fürftenberg?. Es jcheint hiernach, daß früher die Befiger 
von Heiligenberg in der Stiftskirche zu Bettenbrunn ihre Familiengruft 
hatten, jpäter wurde eine ſolche in SHeiligenberg ſelbſt errichtet. 

In den Schematidmen der Didceje Conftanz von den Jahren 1755, 
1769, 1779 und 1794 werben außer der Propftei no fünf Canonikate 
aufgeführt. Im Jahre 1755 mar der Perjonalftandb der Ecclesia Col- 
legiata ad B. M. V. (alias „ad fontem invocationis B. M. V.“) in 
districtu ruralis capituli Linzgaviensis folgender: 

D. Josephus Anton. de Storer, Constant., J. U. licent., 
notar. apost., nat. 1696 die 13 Januari, praepositus 14 ann. 

D. Josephus Freütler, Haingensis, senior, natus 1696 die 
10 Martii, canon. 28 ann. 

D. Gabriel Winter, Iuliomag., custos, nat. 1695 die 
11 Martii, canon. 25 ann. 

D. Franc. Joseph. Anton. de Reutlinger, Sanctimont., 
nat. 1720, canon. 10 ann. 

D. Carolus Ganter, Fehrenbac. nat. 1713 die 31 Octobris, 
canon. 8 ann. Unus canonicatus vacat. 

Am Jahre 1769 erſcheint an Stelle deö obengenannten Propſtes, ber 
zwar dem Stiftäcollegium noch angehörte, aber zwei Jahre vorher frei- 
willig reſignirt hatte, al3 wirklicher Propft: 

4 Diöc.-Arhiv V, 114: Bettenbrunnen. Item prepositura in Betten- 
brunnen VIII marc. Item quatuor canonice prebendae ibidem, quelibet taxata 
ad IIII marc., facitt XVI marc. Summa beneficiorum V, Summa marc. XXIV. 

2 Didc.-Arhiv IX, 136. 

’» Martin, Heiligenberg, ©. 57 u. 59. 
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D. Franc. Anton. Pach, nob. dominus in Hohen-Eppan, s. R. i. 
eques, nat. 4 Julii 1740, ecclesiae colleg. ad fontem invocationis 
praepositus 2 ann. 


An Stelle der Stiftöherren Reutlinger und Ganter fehen wir 
folgende zwei: 

D. Joan. Frideric. Mayer, Möhringensis, nat. 26 Martii 1725, 
canon. 12 ann, 

D. Joan. Bapt. Grüninger, Stühling., nat. 21 Nov. 1733, 
canon. 8 ann., custos, chori regens, et secretar. capituli. 


Das Jahr 1779 weilt eine vollftändige Erneuerung des Perfonal: 
ſtandes auf: 

D. Franc. Anton. de Langen, Danubio-Eschinganus, nat. 
22 Dec. 1734, eccles. colleg. ad fontem invocat. praepositus 
2 ann. 

D. Carolus Neeser, Ringingan., nat. 9 Oct. 1738, canon. 
9 ann., senior et procurator fabricae. 

D. Franc. de Paula Bernard. Maria Neuffer, Möfskirchensis, 
nat. 8 Jan. 1747, canon. 7 ann., custos. 

D. Aloysius Wolfgang Bosinger, Möhringensis, nat. 31 Nov. 
1747, canon. 2 ann, 

D. Mathias Frey, Aasensis, nat. 24 Febr. 1748, canon. 2 ann. 

D. Franc. Xaver Hummel, Wolfacensis, nat. 2 Dec. 1747, 
canon. 2 ann. 


Bon diejen Stiftäherren waren im Jahre 1794 nur mehr die Ca- 
nonifer Bofinger und Frey vorhanden; die Stelle der anderen nahmen 
folgende Capitulare ein: 

D. Joan. Bapt. Melch. Felician. de Vorster, Diefsenhof., 
nat. 12 Nov. 1742, protonot. ap., revmi. et celsmi. DD. ordinarii 
Constant. consiliar. ecel., colleg. ad fontem invocationis prae- 
positus et par. 8 ann. 

D. Bartholom. Rimmele, Möfskirch., nat. 13 Aug. 1747, 
can. 12 ann., custos. 

D. Casparus Gerbert, Möfskirch., nat.5 Jan. 1753, can. 7 ann. 

D. Josephus Schwarz, Möfskirch., nat. 8 Dec. 1765, canon. 
4 ann., director musices, 


Die Säcularijation machte auch dieſem Stifte ein Ende; dasſelbe fiel 
dem Fürſten von Fürſtenberg zu und wurde im Jahre 1806 mit der 
lateiniſchen Schule in Donaueſchingen vereinigt in der Weiſe, daß ber 
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Propft Nector, die Chorherren die Lehrer ber Anftalt jein jollten!. Schon 
vorher, nämlich; gemäß Urkunde vom 1. September 1804, Hatte Fürft 
Joachim Egon von Türftenberg in Bettenbrunnen eine Pfarrei und 
Kaplanei errichtet ?, Pfarrer waren bis jet: 1808 Sof. Burz von 
Seethal, 1820 Bernard Haiß, 1827 oh. Nep. Selb, 1837 Ignaz 
Martin, 1850 Ed. Müller, geft. 1891. 

Die ehemalige Stiftöfiche ift geräumig und hat vier Altäre. Den 
Hochaltar ſchmückt ein Gemälde, welches Maria als Königin des heiligen 
Roſenkranzes daritellt. Von den Nebenaltären iſt jener auf ber Epiftel- 
jeite dem HI. Johannes von Nepomuk und der auf der Evangelienfeite 
befindliche dem HI. Karl Borromäug geweiht. Auf dieſer Seite, ungefähr 
in der Mitte des Langhaufes, ift ein Nijchenaltar angebracht, welcher ein 
Gnabenbild von Stein, Maria mit dem Jeſukinde vorjtellend, birgt. Diefe 
Statue ſoll früher auf der Säule des Drei-, einſt Vierröhrenbrunneng, 
welcher fi) vor dem Portale der Kirche befindet, gejtanden jein. 

Die Kirche beſaß ferner zwei Orgeln, eine Kleinere im Prebyterium 
neben den Chorftühlen und eine größere, noch vorhandene, auf der Empore. 
Sn dem ftarken, majfiven Thurme find drei große, ein harmonijches Ge- 
läute gebende Gloden mit einer Uhr, und auf dem kleinen Thürmchen 
über dem Cingange der Kirche ift nod eine Fleinere Glode angebracht, 
welche früher ala Chorglode diente. Um die Kirche herum ijt der ge 
räumige Gottedadfer der Pfarrei Bettenbrunn. Die Propjtei und bie 
übrigen Wohnungen der ehemaligen Chorherren find mit Ausnahme des 
Pfarrhaufes und der Kaplanei an Private verkauft. 





1 Der Rector wurde fpäter bafelbft Stabtpfarrer und ftarb als ſolcher. Bal. 
Beilage zum Programm bes Gymnafiums in Donaueſchingen vom Sabre 1836, 
©. 12 fi. — Dide-Arhiv XVI, 281, Note. (Anm. ber Reb.) 

2 Nealjhematismus ber Erzbidcefe Freiburg, ©. 223. 


Heiligenverzeichniß des Conftanzer Bisthums. 


Mitgetheilt aus ben in ber ftäbtifchen Bibliothef zu Ueberlingen befindlichen hand— 
ſchriftlichen Eollectaneen Jakob Neutlingers (tom. XV, p. 435—444 !) 
von Pfarrer Dr. A. v. Rüppfin. 


Hernach volgen die lieben Hailigen, so in dem 
bischtumb Costantz geboren unnd erzogen, deren 
reliquien unnd hayltumb ab anndern orthen darein 
gepracht, mit wellichen sollich bischtumb geziert 
unnd erleicht worden ist. 


Sanctus Friulphus, edel v. geschlächt, pürttig ufs dem 
Goldthal, unfern von Costantz in dem bischtumb Wündisch, 
ain vatter S. Andomari defs säligen bischoffs. 

S. Andomarus, bischoff zu Thamana, ain sone defs ob- 
genannt Friulffi, ufs dem Goldthal gebürttig. Sein fr. muetter 
hiefs Domira. 

S. Bertinus, pürttig ufs dem Goldthal, ain fürnem mann 
in hailigkait und ain würdiger abbt defs closters Tufsen S. Bene- 
diets ordens. 

S. Numolinus, ain bischoff, geboren ufs dem Goldthal. 

S. Ebertrannus, ain abt defs closters S. Quintini, auch 
pürttig ufs dem Goldthal. 

S. Paternus, bischoff zu Wündisch, das neu Köngsfelden 
haifst, pürttig ufs dem Goldthal. 

S. Landon, auch bischoff zu Windisch, pürttig uls dem 
Goldthal. 


4 Meber Jakob Reutlinger, Bürgermeifter zu Ueberlingen, geb. 18. Aug. 1545, 
geft. 3. Nov. 1611, und fein großes hiſtoriſches Sammelwerk fiehe die ſehr inftructive 
Einleitung und forgfältige Inhaltsangabe von Adolph Boll in ber Zeitjchrift für bie 
Gejchichte bes Oberrheind, Band XXXIV, ©. 31—65 und S. 342—392. Diefe in 
reichſter und buntefter Fülle fich beivegenden Gollectaneen wurben im Jahre 1680 be— 
gonnen und von bem Enkel bes Sammlers, Mebarbus Reutlinger, bis 1674 fortgeführt; 
fie umfaflen 16 refp. 18 Bände — Bei ©. Schwab, Der Bobenfee, 2. Aufl., 
2b. II, ©. 131, ift eine fürzere Mittheilung bes Inhaltes gegeben von bem frühern 
Bibliothefar W. Haid in Meberlingen, eine dur unfer Didcefan-Arhiv wohlbekannte 
Perjönlichkeit, (Anm. ber Reb.) 

Frelb. Dide⸗Archiv. XXIL 21 
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8. Gallus, der hailige abbt, ist erwölet worden zu ainem 
bischoff zu Costantz, alls er es aber nit wolt annemmen, ordnet 
er an sein statt seinen jünger Johannes. 

Joannes, difs nammens der erste, bischoff zu Costantz, ain 
Jünger S. Gallen, von edlem geschlächt ufs Churwalchen pürttig. 

Salomon, der dritt difs nammens, bischoff zu Costantz, da- 
selbs im thumb ruowende, ist vorhin gewesen abbt baider clöster 
sannt Gallen unnd Reychenaw. 

S. Conradus, bischoff zu Costantz, sein vatter hiefse graf 
Hainrich von Alltorff, defs geblüets der hertzogen von Payern, 
unnd sein muter ain grävin von Hochenwartt ufs Payern, gar ain 
hailige fraw. 

S. Utzo, ain grave v. Bregentz, S. Gebhardts vatter, sein 
leib ruwet zu Lindaw. 

8. Gebhardus, bischoff zu Costantz, defs erstgenanten 
Utzonis sohn, ain stiffter defs gotzhaus Pettershausen, da ligt er 
begraben. 

S. Adelbertus, S. Gebhardts bruders sun, ist umb christ- 
lichen glaubens willen umbkommen an den Nordtmannen. 

S.Mainradus, ain geborner grave v. Saulgaw an der Thonaw, 
ain hailiger ainsidel unnd martyrer zu Ainsidlen. 

S. Hugbaldus, ain grave von Kyburg, Dilingen und Wit- 
tifslingen, ain vatter 8. Ulrichs, bischoffs zu Augspurg. 

8. Dietburga, ain grävin von Feeringen, defs obgemellten 
gemahl unnd $. Ulrichs muter. 

S. Ulrich, bischoff zu Augspurg, der baider ersternannten 
son, ain junger zu $. Gallen. 

S. Wolffgangus, von seinem vatter ain geborner grave 
von Achalm unnd Phullingen, sein muter ain grävin von Veeringen. 

S. Leo, difs nammens der 9. bapst, ain geborner grave von 
Habspurg, sein vatter hiefse graf Haug von Habspurg, herr zu 
Tagsburg und Egnifshaim. 

Rudolph, grave zu Habspurg, bischoff Bituricen. 

Albrecht, grave zu Habspurg, defs Rö. königs Rudolphs 
vatter, so umb christenglaubens willen umbkommen, ligt zu Aceron 
oder Akhers in der haidenschafft begraben. 

Pelagius, martyrer, hatt gelitten in der statt Costantz zu 
den zeiten Numeriani defs kaysers, sein vatter hiefse Pelusius 
unnd sein muter Hilaria, sein reiche mächtig und edle christen 
gewesen. Sein ganzer corpus ist durch Salomonem den 3ten defs 
namens bischoff zu Cost. geen Costantz gebracht worden. 
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S. Ciprianus, bischoff und martyrer, hatt zu Nicomedia 
der statt unnder Claudio dem kayser martyr gelitten, sein hailiger 
leyb ruewet zu Cost. im thumb. 

S8.Gregorius der bapst, sein hailigs haubt ist durch 8, Geb- 
hardten geen Pettershausen gebracht worden. 

8. Marcus Evangelista, defsen hailiger leychnam, alls man 
sagt, ligt in der Reychenaw. 

S. Lamprecht, ain hailiger bischoff zu Lüttich, sein haubt 
ist durch grave Rudolphen { v. Habspurg, bischoff zu Laodicea 
geen Freyburg im Preyfsgöw gepracht worden, 

S. Gervasius und Protasius, zwilling gebrüeder, und 
hailige martyrer, ir vatter hatt gehaifsen 8. Vittalis unnd ir muter 
S. Valeria, ruowen zu Preysach im Preyfsgöw. 

8. Columbanus ufs Schottlandt, abbt zu Luxovien, hatt 
vil wunderwerckh gewirckht in Cost. bischtumb, und vil hailiger 
jünger darynnen gelafsen, dero ettliche hernach volgendt. 

Erstlich St. Gall, defs königs sohn ufs Schottlandt genant 
S. Deycolus, 8. Gallen bruder. 

S. Mang, der h. abbt zu Füelsen, ist 8. Gallen nachkomm 
unnd regierer gewesen der zellen S. Gallen, ehe das closter ge- 
pawen oder gestifft wardt. 

8. Eustasius, ain abbt zu Tufsen. 

Theodorus, ain mitbruder der obgenannten jünger, ligt zu 
Kempten begraben. 

S. Uthalus, ain abbt Bobiensis. — 8. Walbertus. — 8. Wala- 
ricus. — 8. Bobo. — 8. Wandolenus. 

S. Chylianus unnd anndere seine hailige gesellen, die ufs 
Hybernia unnd anndern inseln defs königreichs Schotten mit den 
obgenanten würdigen vättern kommen unnd dises bischtumb haimb- 
gesucht haben. 

S. Othmarus, von edlem geschlecht ufs Schwaben bürttig, 
der erste abbte zu S. Gallen, defsen hailigem leben ettliche abbt 
und conventbrüder nachgevolgt, dardurch sie auch sälig seindt 
worden. Deren volgendt ettliche hernach: 

Walko, Gofsbertus, Bernaricus, Grimaldus, Harmotus, Engel- 
bertus, Burcardus I., Notgerus, Burcardus II., Dietpoldus, Nott- 
bertus, ain freyherr v. Stoffeln, Ulricus, diser ist ain patriarch 
worden zu Aglay, ist. gewesen ain son hertzog Marquardts v. Carnten, 
Hainricus, Yson, Notgoerus, Tutilo, Almagerus, Hainricus, Hardt- 

ı Richtig: Rudolph von Zäringen, Biſchof von Lüttih. Vgl. Diöc.Archiv 
VI, 107. (Die Reb.) 
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gerus, Radtbertus, Marcellus, Hermannus, Waldtbertus, Gerardus, 
Walafredus, Ratgerus, Hermannus, martyrer, Eberhardus, Nockerus, 
Winhardus, Yserychus, Hebpercus, doct. fürnem, Waldramus, 
Werenbertus, Wolo, ain graf von Kyburg. 

Dise seindt alle conventbrüder gewesen, ligendt zu 8. Gallen, 
da sie säligelich gelebt haben. 

S. Witbertus, ligt zu Parys bey 8. Dyonisio. 

S. Eüsebius, ain ainsidel, ligt uff dem Vogelberg, jetzo 
genant S. Victorsberg. 

S.Landeolus, ist ertzbischoff zu Trier gewesen, ufs Schwaben- 
lanndt, von edlem geschlächt pürttigt, ligt zu S. Gallen. 

S. Kunipertus, ligt zu Alltschausen begraben. 

S. Victor, ain martyrer, ligt uff dem Vogelberg, der nach 
ime S. Victorsberg hailst. 

Constantius, ain martyrer unnd bischoff zu Perus. 

S. Remaclus, ain würdiger ertzbischoff zu Tungern. 

Dise alle seindt auch conventbrüder zu 8. Gallen gewesen. 

Noch seindt vil würdiger lieber hailigen ordensleüth in disem 
gotzhaus gewesen, deren nammen allain gott bekannt seindt, unnd 
umb lenge der zeit ire namen vergefsen. Dann man findt zu 
S. Gallen geschriben, das uff ain mal 400 mönch in disem closter 
gewesen, die alle hailig worden seindt, ufsgenomen ainer mit 
nammen Ebroinus. 

S. Weybradta, ain geweyete oder gesegnete junckhfraw 
und martererin, ufs Schwaben pürttig, ligt in S. Mangen kyrchen 
zu S. Gallen begraben, erleüchtet mit vil wunderzaichen. 

S. Pertrada, S. K., S. Rachilda ligendt in 8. Georgen kürchen 
zu 8. Gallen, all hailige junckhfrawen gewesen. 

Der erwürdige Beda, ist zu 8. Gallen priester worden, gar 
ain nambhaffter doctor unnd lehrer der hailigen geschrifft, canzler 
zu Parys. 

8. Pirminius, ain würdiger abbt in der Reychenaw gewesen. 

8. Etto, ain graf von Habspurg, erstlich ain abbt in der 
Reychenaw gewesen, darnach bischoff zu Strafsburg worden, stiffter 
defs closters Ettenmünster, daselbs ligt er begraben. 

S. Carolus der grofs genannt, Römischer kayser, ist per- 
sonlich zu Costantz gewesen, dem bischtumb vil guts gethan. 

S. Hildegardis, sein ehelicher gemahl, ain stiffterin defs 
gotshaus Kempten, ist gewesen ain hertzogin von Schwaben. 

S.Adelindis, irschwester, ain stiffterin defs closters Buchhaw, 
da sie auch saligelich ruowet. 
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SS. Gordianus unnd Epimachus, martyrer, dise hatt die 
hailige Hildegardis von Rom selbs gebracht in irn stifft Kempten, 
da sie ruowendt. 

SS. Felix unnd Regula, marterer und martyrerin, ligendt 
leybhafftig zu Zürich, da sie gemartert worden, mit Exuperantio. 

S. Hildegardis und $. Berchta, könig Ludwigs von 
Frankreich töchteren unnd schwesteren, stiffterin defs gotzhauses 
zum frawenmünster zu Zürich, 

S. Machthildt, ain grävin von Tyrol, unnd ain würdige 
abbtifsin defs letztgemellten gotzhauses. 

8. Lioba, ain hailige junckhfraw, ruowet uff dem Zürich- 
berg in ainer Cappel genannt zu St. Lieb. 

8. Beatus, ain lieber junger S. Peters defs zwelffpotten, 
ligt leybhafftig zu Undersewen am Tunersee im Schweitzerlandt. 

S. Achacius, sein mitgesell ruowet daselbs. 

S.Januarius mit zwayen seinen gesellen, martyrer, ruowendt 
zu Schaffhausen. 

S. Guta, ain hailige junckhfraw unnd clausnerin, ligt be- 
graben zu Nider Stoffen. 

S. Lütgardt, ain hailige muter viler gaystlichen künder, 
stiffterin defs closters Wittichen uff dem Schwartzwaldt, ain 
Junckhfraw. 

S. Trutprecht, ain hailiger ainsidel und martyrer, ligt zu 
8. Trutprecht im Preyfsgöw, dem closter seins nammens. 

S. Verena, ains Rö. kaysers tochter, ligt zu Zurzach. 

S. Fridolinus, ain h. abbt von könig. geblüet uls Schott- 
landt gebürttig, hatt gewonet bey glarys, ligt zu Segkingen. 

S. Vindanus (Fintan), auch ufs Schottlandt pürttig, ist abbt 
zu Reynaw gewesen. 

S. Wolfridus, ain graf von Nagoldt, erster abbt defs 
elosters Twiel (Hohentwiel), ligt zu Stain im closter. 

8.Rattolfus, ain h. bischoff, S. Nemesius (richtig Synefiuß), 
S. Theopontus, martyrer, ligendt zu Rattolffzell am Unndersee; 
ist vor zeiten ain closter unnd dhainstatt gewesen. 

S. Adelhaidt, ain h. junekhfraw von edlem geschlecht ge- 
boren, ligt in dem dörfflin Uttweyl. 

Theodorus, der h. martyrer, ligt zu Bischoffzell. 

Dixta, S. Nottburga tochter, ruowet zu Yestetten. 

8. Uta, ligt zu Uttenweyler nit fern vom Bufsen, und hatt 
das dorff den nammen von ihr. 
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8. Albrecht, ain grave von Kalw, der ruowet zu Tufs- 
lingen bey Rottweyl. 

S. Remigius, ain bischoff zu Rens in Franckreich, sein 
haubt also gantz ist im closter zu Münsterlingen. 

8.Haberilla, junckhfraw, ist von S. Gallen geordnet worden 
zu ainer muter viler hailiger junckhfrawen zu Bregentz. 

8. Merbott, ain conventbruder defs closters bregentz und 
priester, der ligt zu Alberschwendi im Bregentzer waldt. 

8. Dictus, sein leiblicher bruder, ligt in der grofsern kürchen 
zu Andelspuch. 

Hillta, ain h. ainsidlin, der baiden ebgenanten schwester, 
die ligt in der pharrkürchen Schwartenberg im Bregentzer waldt. 

S. Ita, ain grävin von Kürchberg, graf Hainrichs von Tocken- 
burg gemahl, ligt zu Vischingen am Hiernle begraben. 

SS. Candida und Florida, von der gesellschafft der 
aylfftausendt mägten, ligendt leybhafftig zu Freyburg bey den 
predigern. 

8. Kynigundis, Mechtundis, Wybrandis unnd Chri- 
stina, junckhfrawen unnd martererinnen, auch von diser gesell- 
schafft, ruowendt zu Aychsel unfern von Basel. 

Bruder Olaus von Unnderflü in Unnderwalden, ligt zu Saxlen 
in der pharr unfern darvon. 


Zur Geſchichte der Univerfität Freiburg im 15., 16. und 
19. Jahrhundert. 
Mitgetheilt von Prof. König. 


Excerpta ex Actis antiquis Universitatis. 
Praefatio. 

Paratus quidem fuit hie liber, ut in eum referrentur solum 
ea, quae ad Facultatem Theologicam pertinerent; quia tamen 
pleraque vel in hoc vel in aliis libris non modico meo (ut minus 
sapiens dico) labore atque diligentia iam sunt annotata, visum 
est reliqua haec folia, quae alias, uti iam ultra integrum saeculum, 
ita deinceps vacua relinquerentur, implere rebus ad Universitatem 
spectantibus, Has clarissimus vir Jodocus Lorichius, non 
solum de Facultate nostra sed de tota Academia optime meritus, 
in librum collegit veluti Actorum Universitatis Indicem; ad quem 
proinde a Senatu Academio in variis dubiis recurritur. Non 
credo, eum librum in unius e Societate manus unquam pervenisse. 
Ego illum arte humanitatis obtinui et sesqui diem apud me habui. 
Quae tum de Parochiis earumque proventibus Academise primo 
unitis tum de aliis piis Fundationibus continet, suis locis a me 
conscripta et ex novis meis circa proventus observationibus aucta 
inveniuntur. Reliqua in hunc librum congessi; quae quidem intra 
sesqui diei tempus excerpere potui ac nostra et posterorum notitia 
digna fore iudicavi anno 1717, 20. die Decembris. 


Franciscus Steinhart. 


Exordium Universitatis Friburgensis. 
Anno 1456. 
Serenissimus Archidux Austriae Albertus fundavit Academiam 


iuxta literas Privilegiorum, quae tamen literae datae sunt in festo 
8. Matthaei anno 1457. 


Antequam Privilegia daret Fundator, confirmationem petere 
debuit fundationis tum a Sede Apostolica, quam tum obtinebat 
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Calixtus tertius, tum ab Episcopo Constantiensi, tum a reliquis 
Archiducibus Austriae. 

Cancellariatus fuit delatus Episcopo Basileensi Auctoritate 
summi Pontificis anno 1456 ante erectam Academiam, cum quo 
sequenti tempore actum est de certis annis delegandi vices suas 
Decanis Facultatum; pro pretio Redemptionis huius Juris dati 
sunt quovis decennio 10 aurei Rhenenses in auro cum bibali pro 
scribis Episcopi. Academiae inchoatio demandatur a Serenissimo 
Domino Matthaeo Hummel SS. Canonum ac Medicinae Professori, 
et Thuringo ab Halwyler Consiliariis suis ‘. 

Ab his actum est apud Senatum huius oppidi, ut adsciscerent 
omnium Facultatum ac disciplinarum Professores ex Lipsiensi, 
Viennensi, Heidlbergensi, et aliis Academiis, 

Conservationem Academiae et defensionem suscepit Regimen 
Ensishemianum ab Archidueibus demandatam. 


Anno 1460. 


Primus Rector Academicus constitutus est praedietus Mat- 
thaeus Hummel 26° Aprilis. Hoc anno quatuor Philosophiae 
Magistri ex Academia Heidlbergensi acciti venerunt, ut essent 
Professores Artium inter quos loannes Kerer, qui postea Suf- 
fraganeus Augustae factus atque Adrimitanus dietus, Collegium 
Sapientiae hie fundavit. 

Post aliquot annos accessere etiam Professores Theologi, 
inter quos primus erat Doctor Ioannes Pfeffer; deinde Iuris 
Consult. Tandem Medici. 

Organi Aristotelici professio primo solum fuit instituta. Me- 
taphysicae professio hie primum instituta est anno 1508. 

Professores Philosophiae debent esse Coelibes. 

In singulis Facultatibus initio perpauci fuerunt propter te- 
nuitatem proventuum Academiae. 

In principio salaria data fuerunt a Senatu, postea vero, cum 
Academia venit in plenam et quietam possessionem donationum 
factarum, tunc ipsa Professoribus salaria statuit, auxit et confirmavit. 

Non sunt assumendi Professores, qui nesciunt loqui 
germanice. 

Professores assumendi Iuri Serenissimus Fundator pro se et 
omnibus suis Successoribus libere renuntiavit. 


ı Marihal Türing von Hallweil, 
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Iuxta prima Statuta nullus poterat in Rectorem Academicum 
eligi, qui esset Bigamus, aut non Clericus saltem minoribus ordi- 
nibus initiatus; per privilegium tamen a Pio V. impetratum de- 
inceps licuit et Bigamos et non Clericos eligere in Lectores. 

Rector Academicus in quibusvis Processionibus praecedit 
omnes Principes et his inferiores, praetergquam Prineipem Patriae 
huius, et inter Ecclesiasticos etiam Episcopum Basileensem, ta- 
metsi Academiae Cancellarium. Acta, 

Consiliariorum non est certus numerus constitutus, in principio 
tamen Fundationis fuerunt tredecim. 

Duo Fratres ad consilium Academicum non assumantur. Act. 
part. II. pag. 67. , Leguntur tamen quandoque duo simul admissi 
pag. 259. Idem Iudicium esto de Patre et Filio. Neque Parochus 
huius oppidi facile assumendus. Act. part. VII. pag. 562. 

Omnes Faeultates obligatae sunt ex decreto Senatus omnia 
sua Acta et Secreta Senatui proferre, quoties iusserit. 

Prima domus Bursae empta est. Fuit hoe Collegium Bursae 
initio in duas domos distinetum. Prior dieta est Bursa Pavonis, 
quam Magistratus oppidi inhabitandam dedit primis Professoribus 
Facultatis artium, fuitque Decreto Senatus Academici appellata 
Collegium B. Mariae Virginis. Posterior domus dicebatur ad 
auream Aquilam, indeque Bursa Aquilae; quae empta est ab 
ipsamet Facultate Artium '. 

Cum demum minaretur utraque domus ruinam, maximis im- 
pensis ab Academico Senatu totae novae extructae sunt; qui ob 
id nunc sibi eas Jure vendicat, et vendicavit, domum nempe 
Gymnasii et Aulae usque ad transactionem Viennensem; domum 
vero alteram veterem, quam hactenus incoluimus usque ad intro- 
ductionem nostram factam anno 1620, 25. Novembris, quando 
Serenissimus Leopoldus re cum Academicis composita eam nostris 
incolendam tradidit. 

Collegium Bursae habuit Regentem, quem elegit, confirmavit 
Senatus Academicus. 

Pro depositione debebant dari legenti tres Baci; et famulo 
duo plapardi. Legens debebat esse Coelebs. 

Pauperibus et aliis quibusdam concessum fuit extra Collegium 
Bursae vivere et habitare; sed non habentibus legitimam excu- 
sationem mandatum fuit, ut in Bursa viverent. 


1 Diefe zwei Burfen bilden das jegige (fogen.) neue Univerfitätsgebäude in der 
Bertholdftraße, dem bie Kirche angebaut ift. 
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Qui extra Collegium Bursae habitabant, debebant tamen ser- 
vare statuta Bursae. 

De Concubinariis haec statuta sunt. Mulcta simplicis forni- 
cationis fuit florenus. Stupri sex librae huius monetae. Ingre- 
dientibus Lupanar denuntiatur poena exclusionis per publicum 
mandatum. 

Assumpti sunt Scotistaet, et in altera parte domus Bursae 
habitabant, sed orta est contentio intus (inter) eosdem et coeteros 
Professores artium. 

Auditorium Theologiae Senatus Academici impensis est ex- 
ornatum in ingressu Monasterii Dominicanorum. Ianua, quae ducit 
in Monasterium, debuit obstrui; quod tamen non est factum ?. 


Anno 1464, 


Sigismundus Archidux dedit literas ad Academiam, quibus 
promittit dare annuum censum 40 flor. pro Parochia Winterthur. 


Anno 1465. 


Magistratus Civicus accipit literas commendatarias ab Acade- 
mico Senatu pro dispensatione super esu Butyri per Quadragesimam. 


Anno 1470. 
Syndicus Vniversitatis recipitur. 


Anno 1477. 
Pestis in hac urbe grassata est. 


% Scotiften ober Realiften eigen bie Anhänger bes Duns Scotus; im Gegen- 
fat zu den Schülern bes Thomas von Agquin, ben Nominaliften. Letztere hatten fich 
an ber Univerfität ausfchließlich behauptet, bis im Jahre 1484 durch ben Erzherzog bie 
Weiſung erging, auch bie Realiften zuzulaffen. Bei dem MWiberfireben ber Univerfität 
vergingen brei Jahre, bis ber aus Tübingen berufene Magifler Nortbofer ben 
Realismus in Gang brachte. Jetzi wurden im der philoſophiſchen Facultät bie bes 
treffenden Disciplinen doppelt gelehrt, auch gab es neben ber Burfe ber Nominaliften 
eine ber Realiften. Schreiber (Gejchichte der Univerfität I, 45 und 60) theilt 
die Namen ber Lehrer mit und bie ibnen (1. September 1494) zugewiefenen Lehrfächer 
ber beiden Schulen: 12 Realiften und 11 Nominaliften. Im Jahre 1502 wurbe ber 
Magifter Johannes Brisgoicus aus Paris berufen, welcher ein Anhänger ber 
mehr zu Gunften bes Nominalismus neigenden Richtung bes Wilhelm von Occam 
(Doctor invineibilis) war, Die beiden Parteien nannten fich fortan Neoterifer und 
Realiften; ihre Namen und Fäder bei Schreiber a a O. ©. 62. 63 (vom 
1. September 1497). 

2 Ueber bie Stellung ber Dominikaner zur Univerfität vgl. Boinfignon im 
Didc.-Arhiv XVI, 21 fi. 29. Eine Reihe Mitglieder befleideten Lehrkanzeln ber 
Hochſchule, ©. 22 fi. 
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Anno 1477. 


Cum Indulgentiae plenariae instar Iubilaei concederentur, Ma- 
gistratus oppidi rogavit, ut Academicus Senatus quosdam Doctores 
Theologos destinaret ad audiendas Confessiones, ne quid erroris 
ab aliis forte admitteretur. 


Anno 1480. 
Rursum pestis hie grassata est. 


Anno 1492. 


Iterum pestis grassata est, ac deinceps saepius, et quando- 
que duravit per annum integrum. 


Anno 1494, 


Post crebras vexationes turbationesque a Magistratu huius 
oppidi perpessas, et propter Calceolarios huius civitatis Studentium 
persecutores Senatus Academicus aliquoties deliberavit de Aca- 
demia alio transferenda, et pro translatione sua in alium locum 
Caesareae Majestati supplicavit, sed hanc translationem prohibuit 
Maximilianus primus. 

Anno 1500. 


Amissa est Parochia Ellwangen, quae Vniversitati debuerat 
incorporari, 
Anno 1501. 


Iterum hic pestis grassata est. 


Anno 1502. 


Missus fuit Magister Ioannes Cesar Parisios, qui inde addu- 
ceret Magistrum unum in artibus et alterum Theologum, qui fuit 
Ioannes Brisgoicus. Vocati sunt quoque aliquoties ab Aca- 
demico Senatu Iure Consulti Professores ex Parisiensi Academia. 


Anno 1509. 


Gaudentius a Blumeck Presbyter D. Doctorem Georgium 
Northofer Theologiae Professorem prope aedes ipsius graviter 
vulnerat et oceidit. 

Hoc anno in Actis Vniversitatis Notarius assumptus fuisse 
legitur. 
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Anno 1511. 


Serenissimus Princeps Ferdinandus Processioni Corporis Christi 
interfuit. Venere quoque hoc anno literae a Cardinalibus Vni- 
versale Consilium ad Civitatem Pisanam indicentibus, quibus vo- 
carunt quosdam ex Academicis Doctoribus ad illud. 


Anno 1512. 


Sceptrum Rectoratus Academici paratur 53 flor. Literae ultro 
eitroque missae sunt in causa injuriarum inter Academiam et lo- 
annem Eckium Doctorem Theologum, qui de non data lectione 
post tantum studium et laborem expostulavit. 


Anno 1516, 


Patres Franciscani Conventuales compelluntur Monaste- 
rium in hac urbe egredi, atque hine abire !. 


Anno 1517. 


In causis eriminalibus delinqguentes mittendi sunt ad Epi- 
scopum Constantiensem, Clerici an Laici sint, et a quocunque 
Magistratu capiantur. Ita Concordata anno 1517. 


Anno 1519. 


Rursum hie coepit grassari pestis. 


Anno 1520. 


Ius Municipale huius urbis conditum est et confirmatum a 


Carolo V. Imperatore. 
Anno 1521. 


Allatum est mandatum Imperatoris contra Martinum Lutherum. 
Act. part. II. pag. 382. 

Libri Haeretici prohibentur publico mandato Academico. 
Act. part. II. pag. 385. 

Omnes eiusmodi libri afferuntur ad Senatum Academicum. 
Ibid. pag. 383. 


1 Die Conventualen, unter ben Franziskanern bie Partei bes Elias von 
Oſſaria; dieſe buldigten einer mildern Praris und bem Güterbeſitz. Ihre Gegner, 
welche firenge an ber Regel des Orbensflifters Franciscus fefthielten, nannten fich feit 
bem Goncil von Gonftanz Dbfervanten; fie trugen bie braune Kutte, bie Con: 
ventualen einen ſchwarzen Habit. — Ueber bie in obiger Notiz angebeutete Entfernung 
ber Gonventualen aus Freiburg f. Hansjafob, St. Martin, ©. 25 ff. 
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Anno 1524. 


Advenere literae Apostolicae de concessa tertia parte omnium 
fructuum ex Beneficiis Ecelesiasticis unico anno Serenissimo Prin- 
cipi Ferdinando propter Bellum contra Turcas. 

Editum est hic scriptum breve de quibusdam erroribus Lutheri 
eiusque consortium adiecta refutatione una cum consilio de in- 
stituenda reformatione. 

Episcopus Constantiensis misit Facultati Theologicae articulos 
Zwinglii examinandos; unde D. Doctor Georgius Wägelin Achensis 
Theologus Professor scripsit contra Lutheri et Zwinglii haereses. 

Magistratus Civicus magno Zelo contra suspectos de haeresi 
se opponit; posterioribus tamen temporibus aliquot ex praecipuis 
in Senatu suspecti de Haeresi inventi sunt. 


Anno 1525. 


In bello rustico Academia colligit omnes Studentes bellaces, 
qui iuvent Civicos in excubiis. At Magistratus oppidi tacite, in- 
consultis Academiecis, iurant rusticis, qui iubent, ne deinceps dentur 
decimae. Vnde Villingenses audita defectione Friburgensium ad 
factionem rusticorum prohibent Academiae decimas. 

Serenissimus Ferdinandus mandatum mittit ad omnes status, 
ut curent decimas et census dari Academiae. 


Anno 1526. 


Rursum grassata est pestis in urbe. 


Anno 1527. 


Officio Ecclesiastis unitum fuit beneficium, cuius Ius Patro- 
natus spectabat ad Academiam, Praefectos Fabricae et Consulem. 
Ab hoc tempore Ecclesiastes semper erat Professor Theologus; de 
cuius Investitura Episcopali vide Act. part. VII. pag. 566. 


Anno 1529. 


Capitulum Cathedrale, cum Basilea a fide Romana defecisset, 
ea relicta hie petiit recipi, cum quibus inde sese huc recepit etiam 
D. Erasmus Roterodamus. 

Henricus Glareanus assumitur, quem admonet Senatus, 
ut in arguendis haereticis paulo moderatior sit in lectione publica. 


Anno 1530. 


Venit mandatum rursus novum de tollendis libris haereticis. 
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Farrago haereticorum dogmatum Lutheri ex eius et Melanch- 
tonis libris congesta et ad Regiam Majestatem sunt missa. 
Pestis iterum grassata est in hac urbe. 


Anno 1531. 


Cum hic celebraretur capitulum Provinciale P. D. Francisca- 
norum Minorum, Senatus Academicus donavit eis 6 florenos. 


Anno 1533. 


Erasmus Roterodamus nomen dedit Academiae. Rogatus ab 
Academico Senatu, ut res Academise sibi habeat commendatas 
tanquam Consiliarius eius, annuit. Sed hine anno 1536 rursum 
Basileam profectus, ibique paulo post mortuus, tum famae ac 
honori tum animae suae saluti plurimum nocuit, et spiritum, 
quem in corde gerebat, infelix prodidit. Ita Lorichius. Abiens 
reliquit Academiae lagenulam argenteam. 


Anno 1535. 


Rursus pestis in urbe fuit. 


Anno 1536. 


Mandatum Caesaris missum est adversus eos qui militaverunt 
Regi Franciae. 

Anno 1539. 

Concordatum fuit, ut quatuor Primores urbis aut alii Sena- 
tores praeeant, quos continuo sequetur Academica Processio prae- 
euntibus Pedellis cum utroque sceptro. Ministri publiei Civitatis 
ibunt ad latera suorum Dominorum, 


Anno 1540. 
Hoc anno pestis multos absumpsit. 


Anno 1544. 


Venerunt literae ab Serenissimo Rege Ferdinando, ut Theo- 
logiae Professores de articulis controversis aligua responderent. 
Addidit quoque alia adhuc mandata contra haereticos, et iterum 
alia de tollendis libris haereticis. 


Anno 1549. 


Tametsi Fundator suae potestati in Academiam art. 2. privi- 
legiorum pro se et omnibus suis Successoribus in totum renun- 
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tiaverit, solam sibi defensionem eiusdem reservans, eamque om- 
nibus suis Successoribus serio commendans. Tamen Successores 
nonnulla quandoque attentarunt contra Privilegia; quibus Senatus 
Academicus se semper moderate opposuit. Sic Prineipi petenti 
exemplum Privilegiorum Academicorum datur. Act. part. I. p. 58. 
Sie Academia visitationes nunquam admisit sine protestatione in- 
debiti, quodque solum ob Principis honorem eas admiserit. Facta 
autem est prima visitatio hoc anno. 

Mittuntur a Regia Maiestate Ferdinando Primo Commissarii, 
ut Academiam visitent ac iuvent. Petunt copias literarum Fun- 
dationis, Privilegiorum, Censuum, Rationum dati et accepti, Sta- 
tutorum Academiae et singularum facultatum. 

Academicus Senatus praemissa consueta protestatione visita- 
tionem admittit, et gravamina sua exponit. Inter quae erat 

Primum de Professorum paucitate et Salariorum tenuitate, 

Sextum de instauratione Bursae et aliorum Collegiorum. 

Datur eis quoque Indiculus proventuum et sumptuum an- 
nuorum Academiae pro isto tempore. 


Anno 1550. 


Mittuntur alii Commissarii, qui ex 10 articulis priore anno 
propositis tres solum deliberandos proponunt: 1? de auctione Sa- 
lariorum; 2° de aedificatione Bursae aliorumque Collegiorum; 
3° de permutatione Parochiarum Sueviae; qui postremus articulus 
displicuit Academiae. 

Anno 1551. 


Rursum pestis grassari coepit in urbe. 


Anno 1557, 


Mittuntur alii Commissarii, qui de duobus prioribus artieulis 
anno 1550 commemoratis tractant cum Senatu Academico; item 
de alio, nempe de violatis Privilegiis Academieis. 


Anno 1558. 


Exhibet Academia Commissariis redeuntibus sua gravamina, 
quae iam in prima visitatione exhibuerat. 


Anno 1559. 


Ferdinandus primus Imperator literas dedit ad Episcopum 
Constantiensem, ut donet Academiae primos fructus Parochiarum 
eidem incorporatarum. 
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Empta est domus Francisci Beri, quae nunc est Senatoria Aca- 
demiae, florenis 2800. Deinde domus Domini a Cönriz praecedenti 
contigua. Utraque haec domus multis magnisque impensis acco- 
modata est usibus Academicis, fuitque perfecta anno 1582. Antea 
Collegium Academicum steterat ruinosum, ubi modo est Collegium 


S. Theobaldi. 
Anno 1560. 


Pius quartus Pontifex scripsit ad Senatum Academicum pro 
celebranda processione et orationibus publicis ad impetrandam 
divinam gratiam pro felici regimine Pontificatus. 

Missa quoque est eiusdem Bulla per Nuntium Apostolicum 
tempore Coneilii Tridentini, ut Academia monita mittat aliquos 


ad idem Concilium. 
Anno 1561. 


Idem Pontifex Pius quartus misit Bullam ad Vniversitatem, 
ut consentiat in erectionem Studii Generalis ab Ordine Praedi- 
catorum in Adelhausen '. Act. part. V. pag. 725. 


Anno 1562. 


Academicus Senatus petenti R. D. Doctori Ioachimo Zasio 
Ecclesiae Basileensis Canonico testimoniales literas dedit de Patre 
eius Vdalrico Zasio, celebri hie Iuris Consulto et Professore ma- 
gnoque Erasmi quondam amico, quod semper Catholice vixerit, 
et quatuor praecipuis anni festis communicaverit, et ante mortem 
confessus sit, et communicaverit. Mortuus erat hic anno 1536. 

Eodem anno fulmen laesit turrem summae Ecclesiae, 
unde Praefecti Fabricae supplicarunt Academiae, ut aliquid con- 
tribuat ad restaurationem turris. 

23. Dec. cum in Urbem veniret Ferdinandus Caesar, Clerus 
ipsi processit obviam, quem etiam allocutus est Wilhelmus Böcklin 
Praepositus Magdeburgensis ?. 


t Das Generalfiubium ber Dominikaner ift zum erſtenmal erwähnt im 
Jahre 1517; es war biefes bie theologiſche Lehranftalt für die Candibaten bes Ordens, 
wie folde auch andere Klöfter hatten. Nach einer Angabe ber Gebweiler Chronik 
ſcheint die Anflalt in Freiburg eine Zeitlang eingegangen unb im Jahre 1543 wieber 
eröffnet worben zu fein; etwas Aehnliches ift durch obige Notiz Fundgegeben. Später 
Heißt die Anftalt „Seminar ber oberbeutfchen Gongregation”. Poinfignon a. a. O. 
&.21. 26. — Schon Albert ber Große fol in dem Dominifanerflofter zu Freiburg 
gelehrt haben, und zu Ende bes vorigen Jahrhunderts wurbe noch fein Lehrſtuhl ges 
zeigt. S. Kreutter, Geſchichte der vorberöfterr. Staaten. Et. Blafien 1790. I, S. 627. 

2 Nleber biefen Befuch des Kaifers Ferdinand I. f. Hansjaloba.a.D. ©. 44. 
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Anno 1564. 


Pestis saevius quam unquam grassata est, unde Professores 
quidam migrarunt in oppidum Mengen ad Danubium. 


Anno 1565. 


Tristissimus nuntius allatus est de morte Ferdinandi primi 
Imperatoris Principis nostri. 


Anno 1575. 


Serenissimus Archidux ac Princeps noster Ferdinandus man- 
davit, ut unaquaeque Facultas pro horum temporum variis ne- 
cessitatibus sui studii reformandi et quodam aptiori modo tradendi 
formulam in certa quaedam capita conscriptam exhiberet. Feeit 
id quaevis facultas, extantque scripta de modo legendi in Facultate 
Philosophica, Iuridica et Medica in Academia. D. 11. Modus autem 
legendi in Theologia videri potest ad initium huius libri ‘. Fuit post- 
modum modus legendi in singulis Facultatibus a Principe propositus. 

In huius anni visitatione quoque a 4 Commissariis actum est 
de multis aliis articulis antiquis et novis. 


Anno 1576. 


Saeviente rursus peste Professores concesserunt per tempus 


in Cellam Ratholdi. 
Anno 1577. 


Serenissimus Princeps post visitationem peractam anni 1575 
resolutionem misit Academiae Privilegiis repugnantem in multis 
articulis. Senatus igitur supplicando id deprecatus est; in qua 
supplicatione agitur de variis articulis, quos inter est: 

Primo de Jure assumendi novos Professores, quod Soli Aca- 
demiae competat. 

Secundo de modo legendi in singulis Facultatibus, quem, 
ubi in visitatione fuit propositus, Princeps probavit. 

Tertio de facienda professione fidei a Professoribus singulis. 

Quarto de novo Theologo et Mathematico assumendis. 

Quinto de contributione Episcoporum Basileensis et Argen- 
tinensis, aliorumque Praelatorum procuranda in Subsidium Aca- 
demiae. 

Sexto de administratione Academiae in genere, quam Prin- 
ceps probat. 





1 Siehe oben ©. 11 fi. 
Freib. Diöc-Arhiv. IX. 22 


338 


Septimo de electione Quaternariorum. 

Octavo de damnis ob primos fructus dandos. 

Nono de auctione Salariorum Professorum, cui Regimen En- 
sishemianum interesse voluit, sed Senatus Academicus vehementer 
renuit. 

Scripsit Serenissimus Princeps noster ad Academiam, an hic 
possit commode institui Collegium Patrum Societatis IESV et 
ad has Senatus Academicus responsum dedit, quod extat in Aca- 
demia D. 12. 

Hoc quoque anno literae venerunt a Regimine Ensishemiano 
ex mandato Principis de tollendis libris haereticis. 


Anno 1578. 


Facultas quaevis sua decreta de modo legendi a Principe 
approbata promulgat. 

Anno 1579. 

Literas dedit Serenissimus Princeps, quibus promittit omnem 
gratiam et defensionem Academise, certamque — cen- 
suum debitorum. 

Alias literas dedit Serenissimus Princeps, quibus — ne 
Academicus Senatus census novos emat ipso inconsulto; ad quas 
ob pericula et hactenus inauditam novitatem nihil responsum est, 
neque a Principe quicquam hac in re est attentatum. 


Anno 1583. 


Allatum est mandatum Episcopi Constantiensis de observando 
novo seu correcto Calendario. 


Anno 1584. 


Grassante rursus peste concesserunt quidam Professores Vil- 
lingam ad aliquod tempus. 


Anno 1586. 


Scripsit Episcopus Herbipolensis literas, quibus petit copias 
Statutorum Academiae huius pro nuperrime erecta Academia sua 
Herbipolensi. 

Anno 1589. 

De communibus processionibus concordatum est, ut Rector 
et Illustres personae omnes ordine praecederent; quos deinde se- 
quantur coeteri Academici cum consulibus et Senatoribus huius 
oppidi, ita ut Academici semper occupent latus dextrum. 
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Anno 1591. 


Illustrissimus ac Reverendissimus Cardinalis et Episcopus 
Constantiensis petivit duos ex Professoribus Theologis, qui iuva- 
rent opus visitationis Cleri et Ecclesiarum per Brisgoiam. Factum est. 


Anno 1593. 


Vxor D. Doctoris Georgii Bidermann Academiei Subditi uno 
partu genuit duos filios et fillam; ob cuius rei novitatem Acade- 
micus Senatus donavit aureos Rhenenses octo in auro. 


Anno 1595. 


Pestis saevissime per urbem grassata est; unde Professores 
cum Discipulis per aliquot Menses Villingam migrarunt, ibique 
habuerunt scholas et exerecitia sua scholastica. 

Post reditum ex fuga pestis facta est renovatio Studiorum. 
Cum enim Senatus Academicus per aliquot annos observasset, 
non omnes Professores eam in lectionibus ac disputationibus ad- 
hibere diligentiam, quam et Academica et singularum Facultatum 
statuta praescriberent, voluit, ut Decanus cuiusque Facultatis Aca- 
demico Senatui declarationem seripto exhiberet super sequentes 
articulos !, 

Articuli. 


1. An numerus Professorum in singulis Facultatibus secundum 
statuta earundem, et Academiae necessitatem completus sit. 

2. An in singulis Facultatibus consuetum curriculum certis 
ac definitis temporibus ex libris in cuiusque Facultatis statutis 
praescriptis absolvatur, et qui sint libri isti. 

3. An Professores singuli in absolvendo suo curriculo officium 
debitum fecerint, hoc est, an materias seu libros suos debita cum 
diligentia absolverint. 

Ad quos articulos quaevis Facultas Senatui Academico scriptum 
responsum de ratione studiorum suorum exhibuit. 


Anno 1599. 


Cum Senatus Academicus intellexisset, decreta de studiorum 
reformatione ante annos quatuor facta ab aliquibus negligentius 
observari, die $. Galli congregavit omnes Professores, eademgue 
decreta iis denuo proposuit ac inculcavit, omnibusque et singulis, 





1 Bol. hierzu oben ©. 24 fi. 
22° 
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qua par est, severitate mandavit, ut secundum ea praelectiones suas 
quotidianas faciant, et omnis generis disputationes, repetitiones 
aliaque literaria exerecitia frequentent. Haec decreta vide supra'. 

Sunt praeterea quaedam documenta apud Vniversitatem, quae 
ad istud aut prius saeculum pertinere videntur. Sie: 

Adest privilegium, quod Cleriei possint audire lectiones utrius- 
que Iuris, et gradum Doctoris in utroque assumere. 

Sceripta varia in Caps. C. de Judice Controversiarum in Cri- 
minalibus, qui est Episcopus Constantiensis. 

Seripta de Praeposituris Oelemberg et Sölden et de contri- 
butione 4000 ß ad aedificationem Bursae. D. 16. 

Scripta de contributione Praelatorum Alsatiae, Brisgoiae et 
Sueviae. D. 15. 

Literae variae veteres et novae Principum nostrorum de 
erigenda Ecclesia Collegiata in Summo templo B. V. L. 8. 

Citatio, ne PP. Franeiscani Sacramenta administrent tempore 
Paschali,. L. 10. 

Habuit Academia multa et varia pocula maiora et minora, 
quae autem anno 1633 maiori ex parte data sunt Curialibus Prae- 
fectis huius urbis pro redimenda pensione Sueco urbem hanc oc- 
cupanti solvendam; religua pars fuit distributa inter Professores 
in solutionem Salariorum. Inter quae haud dubie etiam fuerunt 
vasa argentea et pocula Facultatis Artium, quae a tempore Intro- 
ductionis Patrum Societatis in custodia Vniversitatis manserunt. 

Census annuos, quos habet Academia, emit paulatim ex pro- 
ventibus Parochiarum Sueviae.. Ex iisdem quoque Collegia ac 
domos sibi comissas extruxit. 


Anno 1600. 
Supplicarunt Patres Capucini pro donatione ad aedificationem 
Monasterii sui, deditque Vniversitas 160 ß seu 100 libras. 
Anno 1601. 
Computati sunt sumptus ad aedificationem domus Parochialis 
facti. Adest regestum L. 19. 
Anno 1604, 


Serenissimus Archidux Maximilianus iussit sibi mitti modum 


— in omnibus et singulis Facultatibus Academiae huius 


oppidi, Bgl. oben ©. 27 fi. 
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docendi, et disputandi etc., quae etiam a quavis Facultate ad 
Principem missa est et ab eodem approbata. 


Anno 1610, 


Mense Novembri Academiei ob ingruentem rursus pestiferam 
luem migrarunt Villingam. 


Anno 1611. 


Mense Iunio, ubi pestis remisit, redierunt Friburgum. 

Eodem anno R. D. Iodocus Lorichius per 30 annos hie 
Theologiae Professor, cum 16° Martii testamentum fecisset, nunc 
Monachus Carthusianus Professionem emisit. 

Serenissimus Archidux Leopoldus 27° Aprilis hanc (urbem) 
transiens pernoctavit, et in Alsatiam Benfeldam perrexit. 


(Diefe Ercerpta find dem oben S. 6 mäher beichriebenen Gober der Novae 
Constitutiones entnommen.) 


Aebergang an Baden. 
(Aus dem theologifchen Facultätobuch. Eintrag von bem zeitigen Decan Wanker.) 


1805. 31. Decembris. 


Consistorium ordinarium et oeconomicum. Cum rumor magis 
magisque invaluit, Brisgaudiam Ortenaviamque ditionibus Baaden- 
sibus adjiciendam fore, cumque eo in casu facile praevisu sit, 
duas Universitates, Friburgensem et Heidelbergensem in unam 
conjunctum iri, constituere Patres: nostrae academiae statum, 
tum literarium, tum oeconomicum et personalem una cum funda- 
tionum conditione eum in finem esse exarandum, ut statim, si 
rumor in effectum transit, Electori Baadensi offerri indeque 
probari possit, academiae nostrae translationem rem esse multis 
titulis dissuadendam. 

1806. 8. Januar. 


Consistorium plenissimum, cui ansam dederunt nuncia certa, 
quod in pace Posonii inita Brisgoviae Ortenaviaeque dominium 
Electori Baadensi quoad partem maximam adjudicata(um ?) fuerit. 
Deliberavimus, quomodo praesenti rerum conditione Universitatis 
emolumento modo optimo provideatur. Conclusum est, legatum 
Baadensem, si proxime Friburgum venerit, Brisgoviaeque posses- 


ı Bol. oben ©. 80. 
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sionem adierit, per d. Prorectorem et quatuor decanos esse sa- 
lutandum, statimque professores nonnullos ad ipsum Electorem 
in urbem Carlsruhe deputandos, ut academiam Serenissimi favo- 
ribus commendent, ipsumque ratione Universitatis statum, eo quo 
supra dietum est, modo informent. Deputandos auteım duximus 
cum d. Prorectore clariss. d. Ecker chirurgiae et clariss. d. Jacobi 
aesthetices professorem. 


1806. 15. Januar, 


Hodie hora tertia Friburgum venit L. B. de Drais, supremi 
judicii praeses, constitutus commissarius, qui Electoris Baa- 
densis nomine Brisgoviae possessionem adeat. Comitabatur 
eum concommissarius d. Baumgartner, consiliarius aulicus Rastadii. 
Deputati sunt ex magistratu qui eos ante portam s. Christophori 
perhonorifice exciperent, praeter magistratus Friburg. et Brisgo- 
viae statuum membra commissarios salutavit d. Prorector cum 
quatuor decanis, benignissimeque habiti sunt. 


1806. 26. Januar. 


Universitatis legati Carlsruhe redierunt (16. Januar. iter in- 
gressi erant); futurae academiae nostrae sortis incerti. 


1806. 30. Januar. 


Decretum, quod Elector Baadensis Brisgoviam suae ditioni 
subjecerit ubique, hinc etiam Universitatis valvis affixum fuit. 

Consistorium plenissimum ab hora secunda pomeridiana ad 
sextam usque. Duo maximi momenti negotia hic memoranda 
veniunt. Primum res a legatis nostris Carlsruhii gestas spectat, 
quas prolixe magnific. d. Prorector enarravit. Parum abfuit, 
quin senatus Baadensis academiae Friburgensis dissolutionem 
concluserit, eo ductus motivo, quod ambarum Universitatum, Hei- 
delbergensis et Friburgensis, existentia ditionibus Baadensibus 
parum prolixis omnino non conveniat. Responderunt legati nostri, 
nobis reditus superesse proprios 25000 floren. quoad maximam 
partem ex territorio alieno fluentes, adeoque periculo certo ex- 
positos, si academia nostra tollatur; nobis esse praeclarum stipen- 
diorum fundum, quem extincta Universitate fundatorum consan- 
guinei vel substituta oppida pagive certo certius sibi vindicaturi 
sint. Nobis esse adminicula medica, chirurgica, anatomica aliaque 
plurima, quae absque ingenti sumtu in alium locum nec transferri 
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nec Heidelbergo comparari valeant; quibus accedere, urbem 
Friburgensem provinciamque vicinam, si priventur Universitate et 
copiosis, quae inde percipiunt, sese sustentandi mediis, interitui 
fore proximam. — Responsum fuit; spem esse, quod incolumis 
servetur academia Albertina, modo ea, quae allegaverint, juridice 
probentur. — Quibus sincere enarratis, reque maturius perpensa, 
concluserunt patres: unitis viribus laborandum esse, ut allegata 
praedicta documentis authenticis comprobentur. 


1806. 24. Mai. 


Convenere patres academici omnes. Praelegit d. Prorector de- 
cretum a commissario de Drais sibi communicatum, quo Elector 
Baadensis praeter alia motiva honestis studiosorum moribus ductus 
Universitatem Albertinam confirmat, compluribus ad- 
ditis elogiis. 

1806. 25. Mai. 

Hodie pentecostes festo d. Prorector cum quatuor decanis 
d. commissarium de Drais adierunt, gratias relaturi viro, qui de 
Universitatis confirmatione optime meritus est. Obtulerunt quoque 
deputati literas, quibus humanissimo Principi Baadensi gratos 
referimus animos. Vespere hora septima studiosorum agmina 
solenni musica salutarunt d. commissarium. D. Prorector et de- 
cani conventui personarum omnis sexus et ordinis, qui in com- 
misssrii domo congregati fuere, aderant. 
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